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Erſtes Reifen 


Rubriken, vom Jahr 1799. 





Sthe, 
3, Ueber Einfammela und X 


der vorzägiihften wilden (deusfhen) 


Holjfaamen. Als Yatwort auf die 
im Höfen Stock des banndverifäen 
Mogaj. vom vor. Fabre befindliche 
Yofrage. Bon Hru. J. B. Wächter 
zu Clautthal. 
I. Fraamente Aber Trennung mb 
WB ederfehen. 


Ben Hru. Beorg Wilhelm Blod 


— bei Sartow. 
nen. Don Hru. 
” 


4. 
vobergehenden Etͤck. 
I, — dip'omar. Berichtigungen. 
Ben Hen. Wedekind In Lüneburg. 
II. Aepfel und Birn lauge Zeit aufju 
bewahren, un we 
°g. Uuterfuhungen Über die Urſachen der 
-  Wagleihhrlt der Au'nabme und des 
Verfalls des Geſchmacks bei verſchie 
ventu Völkern. Aus dem Schwed. 
. überf. von Hru. I. G. Blumbof. 
6. Rortfegung. ER 
7.5 Qutdentifche Erzähl. eiues Dfficiers 
... „ Poih ber Blotte upter-Eommannd des 
"+ Oraradmirais Helen, von Zit des 
bfegtius_ yon Bibrältar, dis zum 
ioß der glorreihen Batalle an 
der Mündung d:3 Rild. Bon Bra. 
4.©. in Kondon. 
n. Dorine Weobacbtungen Über den Re⸗ 
., bessechrr oder Roͤſſelkafer, Curculio 
„2 Bachbs Lipa., ugd deflen Bertilgung. 
‚Bon Dre. W. €, 


Li 


PR 


on dran J. €. A. 


14 ®. „* 
KZemde in — 
I. Schluß ber — im j 


4911234: 


®. ag ber im Glen 

ri 

— — 
IT. Sdluf des im 7ien Sch 
— Aufſatzes. a. 

21. Gemtinndgige architektoniſche Mis⸗ 

ee 

Andli. b 

a one 
Kortiegung. 
L Shinf. 


1521797 


4 


Erfindung eines Mu⸗ 
tels Leu Blattern vorubengen. (Hug 
: enal. Zeitung, the Obferver, 


Y eh Waflerbofen und Miet 

e- was dat u tg 

— Bem Otu. J. G £. 
——— 


16. i. . > 
II. Anmerfungen Über das Hauen des 
' Binmerbölies Won Herra ip. 
MWinge. (Mad dem Schwed überfege 
von J G. A. Blumbof ii Böttiagen.) 


16. TI. Ueber die Mamluden! Rom ver 
Rorbenen Hru. Ymtsoogt Palm in 
Scheeßel. 

IL Etwas über den Raͤkelſttenhan. 
Dom Herrn Ziegleinerwalier Sranz 
Sriedr. Wımdram in Strirchanfen, 

17. J. Schluß des erfien Mufſatzet im 
vorbergedenden Stöd, 

U. Aaufraͤgt. 

18. I. Etwas Über das Scaufpicl Wer⸗ 
baup!, in befonderer Midiht auf 
das birfige. SE 2 

‚D. Deine Metbode, die Reſeda in ipbe 


2 Bueamiben anziehen, „Ba din W. 
Ul,. 


She. A via 


11 ine der Geſundheit Dienlidiere *30 

bereilung dee Keffcee 

39. Ueber die elgehibämlichen derakte— 
riefen Zuae des weibl, Gemuͤthe 

+ and ihren Lnterfhied von deu des 
männliden, Brobe einer denffchen 
Bearbeitung bes senalifchen Werka: 
An Enguiry- intesthe duties. of! the 
female fer, by Thomas Gisborne, 
1793. Bon Hra. 5. L, Bonath 
iv Oldenburg, 

20. I. äh 

‚Äh, Witterung zu Eushanen, - am Aus 
fliß der Eibe, 1798. Bon Hs 
W. zu € 


Anfragen, 
L Bm ——— Zuder Von 
Hn. J. B 
H. Heitzuug * Br 
22, 1. Schluß der erſten Abhandlung 
im vorhergehenden Stöd. 

3. Ueber: die Nothwendigkeit poboſikall⸗ 
fer und a ade 
in der Oeko si. Von Hru- TI. 

— —— in a. 

m a tag 


23. 1. Schluß det —— im 
dem 
——— — * ſe vortheilbaft 
nah * rd Aa Dou 
— u. rn 

Si * Einndehrln des Schwein: flei ⸗ 


24. kr "esiut der imelten Abhandlung 
im vorbergebendeun Süd. 

..D. ueber Kiffeefurronate, Vom Hru. 

enböttenreiter. C. 6. Stuͤnkel zu 


Odber 
ein r über den Aut 
&io Daa 2 Worte Über bie — 

dem iaberpale (Bude das doͤſte Et. 
diefes Magcrins vo Yıbre 1798.) 
Bor Hu D-t in d—rn 


Pr 


n Beitrag iu der Elia gear 9%, 


Kenutniſſe 


8 ee ni 


HT_77.v See zEBe 


—5 eı e id den Eıfı 
** nk — im Rede 
j Busen di ah —— Von 


* ee: Bemerkurgen 

aber den Urfprung, Wogerbam nad 

al der Drvalien des Hemden’ 

— Mittelalters. Dom Hin. Artillerie 
‘ feeretair Dr. Roppe in Hrmuover. 

II. Kartoffeln vor dem Ausarten im Fel⸗ 
de, vor dem Audfeimen im Keller zu 

bewahren, und fie den Sommer bins 
durch ſchaackbaft zu erbalten, 

27. I. Sortfegung der un Abband!. 
im vorberaebenden Stüd. 

H. Beantwortung der im Aaften Etoͤck 
des neuen baundveriſchen Masajins 
vom vor. Fahre befindlichen Aufrage: 
die Wertitgung der Ratzen betreffend. 


BT €: u, 

28. &luf dee im vorbergebenden 
—* abgebrochenen erſten Abbandl. 
eh ja einem juriſtiſchen Bir 
— Bom Hru Advofat 

Böttcher in Hanusver, 


I. Berzeignig der Lectionen, die auf 
dem uhr, Päragogio zu Flfeld von 
Oftern bis Michaelis 1799. gehalten 


werden 
I. nat über den Mohn und deſſen 
leichteſte Bearbeitung su Mobndl. Dom 
5 Gaͤrtuer Hru. I. Dosfe in 
ude 


er 


29. 


30. Ueber Die Grage: _ JR das laufende 


Seteulum wit dem Zıten December 
Bi oder 3800, vollendır? Boa Hru. 


. in 

inf de# Im ee Städ abge 

„Sn in weiten Auff: 
Stan} kebrecht en weil Ernas 
tor, Bauderr und Medanitus u Bdts 
Den @in Beweis, dab Deutſch⸗ 
lands Küufkler eben die Stufe Der Ber 
h iii keit erreichen fönnen, worauf 
die berühmteften — franidfis 
fen uud anders ausl ae 
i — 27 11.7 


gr. 


Rubriken, vom Jahre 1799. 


Stad, 


fehen. Ben HruT. 5. Mi Poppe 
in Böitingen 

1. Beantwortung der Anfrage dber den 

Wirterblamenbau im 20ten Sthck des 

neuen Hanrdo. Magozins von dieſem 

Sort. Bor Hen. M mW. 

Eiwas über den unmeifen Fleih ſtu⸗ 
Ditender Jnalinge, vorzäglkh farz/ 
vor den alademiſchen Jabren. 
dem Lateinifchen des verorbenen Sur 
perintendenten und vormal. Directors 


92, 


Bolborn Abericgt, vom Hru. Doktor 


Bellborn in Haunever. 

1. Schluß. . 

II. Etwat fbr Thlieraͤrzte und Helons, 
men, vor zuglich für Federviehliebh ber. 


24. 1. Würde und Sluͤckſeligkeit. Vom 
Orn. Hofrath Feder in Haunover. 


* 


IE. Beautwortung der im 22ten St. dei ' 


nenen banudverfchen Magazins entbal: 
„ze Anfrage. 


1. ©luf, der —* Ardaedin⸗ im 


—5 — Ss 
- IH. Uber’vie es der Eleefelder, 
ale Beantwartung der im 17ten Std 
Ded neuen banndverföen Magazins 
befiaditchen Anfrage: Kann man deu 
Klee mit Kalk dh en, wie wird damit 
abrenu. fe w. Don Hrn. Wom. 
zu Een 
III, Aufrage. 
36, 1. Ton einigen Bienenpflansen. Vom 
Dra. Kaufhaulcommiſſait Schulz in 


Lonebarg 
II. ARuf Erfahrung gegröndeter Borıbeil, , 
viel and guten Relfenfaamen iu bauen. 


37. L Witterang zu Eurdasen am Auds 


* ‚der Elbe 1799. Won Hru · W. 


a €. 
q ueber dem Kaffee und deſſen Sure 
gate. Sn. Sr. 3. 

38. 1. Urbeeidie vortdeilb:fte Berngung 
dan —— s und -Haterbölser. 
Ben Heu Brafı 5.8. Leon⸗ 
bar di ia Leidiig, - - in 


m — Br 


Stüd, ..,) 


H. Geographiſche Beſflmmung von Bw 
vover. Vom ra, Ptofeſſ. Seyffer 
in Goͤtlingen. 

III. Bon der baldigen Sewiannng gufer 
O ſtbaͤume, obne Pfropfen und Ol 
liren, durch Abſenken im Der Hobe. 

37 1MRMüubenjucker. 

1, Vorſchlag zur Beuugurg.eined,. dem 
Anfteln nach im bıefigen Bande nach 
siemticd unbefaunten Brennmaterials. 
Bin Ara. E. Görtz zu Sternberg- 

40. I, @inige Binmen auf Lichtenberas 
Grab. Bon Hru. I. G.C. Blumbof. 

II. ueber den Kaltvdnger auf Klecädern. 

DI. Scheimniß für die, welche Hübner 
daben, 

41. I. Bemerfangen über Die Raferlafen. 

If. Rabriht von der Orwerbsanflalt-bei 
dem Königl. Drenffiichen Regimente 
Prinz; Ferdinand in Ru, Rupie. 


ar. I. Veobachtungen über beu Milan 


82 Naqtwaudler. Bon Hettu 
Bi win um einen anten Ratb. 
4. Von der fneceffipen Abnabme der 


9 die uud Stärke unferer Walpbäume, 
er Hra. I. 5. Wächter zu Elaußs 


1. Bir die Unftuchtbarkeit der Obſt⸗ 


44. L Urber deu Aubau der ee und 
der Kaffeeſtande. Bon Hrn. R- zu WB. 
Is. Noch etivas über den Dunfelrhbenbau, 
45. 1. Vorleſung ded Hrn. Hofr. Heyne 
in der Sorietätäverfammi, am 20ten 
April 1799. Alt Gedadtuißtede anf 
den am Zen April verſchledenen Hru. 
fraıh Satterer. Ans Dem kot ini⸗ 
* rue von ro. Auguſt Ernſt 
inſerl 
U. Die * ſte Metd ode früßen zur 
falat zu gewinnen. Bon Hru. Bell 
mr ju Etade. 
« Einige Worte Aber de# Herta 
Dokor 2b; hardt Sant für Schwan⸗ 
are, achſt Darkekung des — 


46. 1 


Erſtes Regiſter. 


abibeile deſſefrben. Vom Herru 

Beracomm fair Weſtrumb in Hameln, 

1. 85: tollen Hunde, 
ILL. Mittel wider d. Darchf. junger Kälber, 

47. 1. Herrn Drofeflor Gadde Drface 
hber die ungleiche Wirkung der Hırbfl 
fröfte auf den Ackerbau und die Pflanı 
jungen. Ans deu Schwediſchen dser- 
fegt von Hrn J. ®. 2. Blumbof. 

H. Birbefferte Anmweifung, fih für g-oße 

und Meine Hautb:ltungen Syrup ohne 
viele Koften felbfi zu verfertigen. 

48. Weber den Zungenfrebs unter dem 
Rindviehe Vom Herrn Hafratb, 
Brunnenarıt nad Pbyficus Dokor R. 
A. Zwierlein zu Brüdenau. 

“ I. Bortirgung. 

I, Erfabrung vom weißen Roblfaamen. 
so, I. Säluf der erfien Abhandlung im 

vorbergebeuden Stüd 
N. Ueber den Anbau der tellower Rüben 
auſſer ihrem Varerlonde. Vom Hra. 

Vaſtor C. C. Wundram zu Ebolds⸗ 

bauſen. 

I. Sedauken Aber die Ftage: Sind 
Die Shellungen gemeinf&aftl. Bau 
forften ihr die Jntereffenten und das 
Dublifum ſchaͤdũch aber vortbeilbaft? 


$1, 


—— der im 42ten Stuck 
des 


neuen banndverfhen Magazins 
von‘. diefem Jahre befindl. infrage: 
Wie man Bücher Überhaupt . gegen 
ghrmer ſchoͤtzen, -Insbrfondere wie 


man das den kederbaͤnden fo ſchaͤd⸗ 


lie Inſelt wieder vertreiben oder 


yon künftigen Angriffen auf diefelben R 


abhalten könnt? — 

sr. I. Schluß der. erßen Abbandlung 
im vorbergebenden Stuͤck. 

YI.’ Ueber den auf dem Lande fo allge 
meinen Unfleiß im Schulgeben, uchfl 


einem neuen für ſehr wirkſam exfun⸗ 


Denen Mittel--dasraım. on den 
on. Gebruͤdern Freye zu Wienber 


ern⸗ 


Stuͤck. 


53. I Ueber den Rebburger Bruunen. 
Dow Hrn. Hof⸗ u, Brunucamedicus 
Biedermann. 

ll. Etwas Aber Effig und die Bräfung 
deffeiben. Vom Hru. Brofeffor und 

Npotbeler Doc. J. B. Tromms⸗ 

dorff in Erfurt. 

IL. Zuder und Salpeter and. Runı 
felrüden. Ein Beitrag zu dem neues 
fen Berbandlungen die Runkelräbe 
betreffend. Vom Hru. 5. u W. 
il. Sääfifher Zuder und Syrup ans 

Runkelrdsen« 

5C. L Schluß der erfien Abhandl. im 

Vorbergebenden Stuͤck 
11. Die ni Stiefelwichſe. Von 


Hru. R. 

56. I. Anklage gegen den GSebtauch der 
uͤblichen Schlußformeln in deuiſchen 
Briefen. 

II. Anfrage. . 

57. I. Schluß des erflen Auffages im 
vorbergebeuden Stuͤck 

IL. Nachtrag zu dem in dem neuen hans 

za fen. Magesin vom J. 1797. 
und zwar. in dem 78ten Erdde ein 
gerödien Auſſatze: Weber den ver 
ſuchten Seidenbau in den rördlichen 

Vrov. Deutſchlaude. Von Hin R. 

III. Etwas über die -BefleBung der 
Erbfen und Bahnen im Bruanfelde, 

"Won Hru. J. 5. K. in Wriäberge 
bolzen im Serie Hildesheim. 

58. Ueber die öftera Ungluͤckefaͤle nad 
Verlegungen der Menſchen in den 

Sräveem Vom Hru. Polipeicommij 

fae-®. B. Wormpner in Danzer. 


:59, L Empfehlung einer adtgedehntern 
Waldcultor durch Bepflansungen. Bon 
Hru. J. RB. Wächter zu Clausthal, 

II. Bon einer beſonders geſchwinden 
u... Flacht ſo fein als Stide m 

ereiten. 

60. Etwas Über Ziecelejen. Von Hru. 

5. I Dante m Eittup. 


54. 


— 


Kubrifen, dom Jahre 1799, 


Stüct 


6. IL Schluß. 

IL Bemerkungen Äber das Pfropfen der 
Bäume. einem Briefe von T. 
U. Ruigtb an den Hrn. J. Banks. 

EI. Bieestwortung der Frage im 42ten 

‚Br bes Maga: Wie man Bhder 

" ar Würmer ſchoͤtzen, und wie man 

Er aus Lederbänden vertreiben und 
Muftig abhalten kann. 


62 using aus der Abhandlung des 
Grafen von Rumforde cher die 
"Bebandlung der Feuerhitze mund Aber 
PH 
6 Schlu 
65. I, Racer. zu dem Aufſatze: Zucker 
und Salvefer aus Runfelrüben. Bon 


Hm. W. u 9. 
IT. Wofhndigung einer berausjngebenden 
Unmeifung, wie in allen Dausbal, 
range auf eine leichte und mwohlfeile 
Urt Mübenzucer verfertigt werden 
fann. 
IE Anfrage, 
66. I. Sekronte Breisfchr. Weaniin. der 
son der Kdnigl. Socletat der Wiſſenſch. 
In Göttingen für den Fulins 1799. 
aufgegebenen Brage: Unter melden 
Umfdnden iR die Verpachtung oder 
bminifiration einer Apotheke, melde 
einer Gemeinde gehört, vorzuziehen, 
und mie im erſten Falle das Pacht⸗ 
‚gb am.inverläffigken beſtimmt wer⸗ 
Fame? Bom Hrn. Amtss und 
8*8** Doster Seine. Mel⸗ 
or Drechsler zu Naumburg an 
der Saale. 
I Eh Modefebler gegen die Bram 
ma . 


—— der erſten Abhandlung 
9. 1 Fortſetung a 


-. Sen 1. gut. riechenden nad fehmedenden 
een Erd⸗ Johannis und Him⸗ 
in maihen. | 


nn —2 zecht chdn arfärb» 


Stuͤck. 


68. - I. Fortſetzung ber erften Abhandlung j 
im vorbergebenden SthE. 
UI. Bäume von jediweder Art abzufenken, 


69, I. Fortſetzung der erften Abhandlung 
Im vorbergebenden Siuͤck ' 

H. Brodfaffre. 

79, 1. Feriſetzung der erfien Abhandlung 
im vorhergehenden Städ. 

I. Ucchtes erprobtes Deittel iur Bere 
tilgung der Erdſidhe ani den Plans 
: jenländern. 

71, 1. Schluß der erfien Abband!. im 
vorbergebenden Stoͤck. 

11. Schwarze Käfer, Hausgtillen und 
Ameiſen aus den Däufern zu: ver» 
treiben. 

7%. 1. Ueber die Verfertigung einiaer 
Arten von Seife. Aus den Annsleg 
de Chimie überfest, vom Dtn. Eli 
fenbüttengehälfen J. G Stüntel. 

H. Ehemals, Jegt und Einf. . 


73. L Schluß des erfen Auffages im 
vordergebenden Sid. 

II. Ueber den Nutzen der Wund- Ans 
byuis (Anthykıs vulneraria Linn.) 
beim Huffuttern der Shaafe. Hug 
dem Schwediſchen üderfıgt, von Hru. 

lumbof. 


ee über die Art und Weile, 
ſchaͤdliche Juſekten von den Bäumen 
abzuhalten. Von Hru. Wom zu E. 


74. I Bon Aulegung und Wartung ler 
“ bendiger Hecken. Aus dem Schwed. 
überf. von Hrn. I. G. Blumbof. 
IL Ben ber. Bermebrung der Schaaf⸗ 
wole. 

75. J. Fortſetzung des erſten Aufſatzes 
im vorbergebenden the. 

II. Rene Seife aus Fiſchen 2 

756. Schluß des erfien Aufſatzes im vor 
beruebenden Sibck. 

77. I. Witterung iu Eusbaven am U 

. Muß der Elbe Bon Bra. KD. un €. 

II. Bom Mißbrauche dr Tfivafimaien, 
Ben Hin. T, in Wittenderg. 


Etiſtes Regiſter. 


u Rran'mortuwd der Im Arten Erde 
des hanndver Magazins crfhrbenen 
- BYair ae, den fwarien- Koremorm 
betr-fferd. Bon Hra. C. R. ın P. 
78 Dede zum Andenken weil. Hera 
Hofrat? & €. P Stenbere, arkalten 
in der Mön:ıl. Sotietät 
fcha'ten ın Bdttingen vor Dra. Hof⸗ 
ro b Räftner, den 20ten April 1799: 
. 1 Som. 
IL Von den @rdmandeln (Cyperus 
eſculentus Lim) 


1. D- ‚Koi, der fiherfie Wetters 


v op 2 
BC. .I Ertwas Nber die Volk⸗luſtbarkei 


ten, im Hirfichr ibres E oflaſſes auf 
Rilınns und Woblſtand. Von Oru. 


m. ıu®. 

1. Emw.s fiber den weſtliadiſchen und 
Deutihen Rıffe Bon Hrn. Dort. 
Roebler su Rudotnadt. 


gr. I Edluk der often Abhandlung 
im vorbergebenden Erde. 

II. Kinde fpreie, in diatetiſcher Ruͤckſicht 

treradbtet. — — 

ze. I Eching der gmeiten Abbandlurg 
im vorbergebensen E:dd. 

II. Gedarkin Über die Urſachen des jm 
arbmenden Delsmargeld und bie 
rittel demir!ben abzub· lſea. Ten 
Dre. Amtmarı J. A. Weppen zu 
Wilkerehauſen. 

33. 1.Foriſeung der zwelten Abbandl. 
im vorberocdenden Stäf. ' 

II. Beantwortung der im 22ten Erhd 
des neuen baundv. Maga. gemach 
ten Anfrage Aber dic Bertreibung der 
Aweiſen out einem Altar. Ben 
‚Hrn. ©. 5. M. in Hannover, ; 

III Wie man Schnecken fangen kann. 

84. 1. Schluß der erfien Abhandl. im 

 vorbergebenden Stuͤck. 


DI. Urber mannetifbe Granitfelfen des. 


Haried. Eine Nachricht on Natur 
foricber: Von Hmm I: R. wädte 
zu Elansıpul- h 


der Wiſſen ⸗ 


87. 


Sn. N | i 7 


81. L.Beruelbulg der Peerionm, hie 
enf Dem Königl, Didagspio iv Jr 
fe'd von Midarlis 1799. bie Oftern 
190°, arbaiten werten folm. ° ° 

M Dom Spare Vo da M-b 
86, Einine Dme kangen de WB rdfie, 
rung win @ ine des Heli ehbodend 
md der in rröhre Mon’ Dirrn 
R. Woltmaunn. 

I. Bazeihuin Der Lectlonen auf der 
Böttinartter Schnie tür dat Winters 
ba'b 6° vu Miharlis 1799. bis 
Ditern 1809, " 

TI. 8 !trag zur Beantworkung der An⸗ 
frog’ in einem der vnrbırcchend:n 
Srüde des hanudo M:aaind von 
Dielem % br, die Bertilgurg der 
Umeilen beireffend.. Bon Hm, J. 
©. 2. Slumbof; jur reiben Hüte 
bei Elbiuge Dove. 


38. Rob rintae freimäthiae Brdanfen 
dber, Eaffendefrcte: und Unordaungen 


im R hr ungsmfen. Bon Hr ©, 
Pererfen ia Haruover. S 


839. Sylufe > I 

90 Ueber Die Verbeſſerung der Singer 
Kdrr, E:o Rbtrag ium Yiten und 
Hrn Sthf dis Masse ı vom 


Jabe 1797. Dom. Din. Muhkot 
r.c:0: Dag Sorkel in Ediiingen, 
91. ag But 
9: I Eıluf, 


II Brittifhır Edelmurb, 
III Weber. einige Lödiungsmittel, für 


Anitkien. 

93. I Nachticht von der ggenmärtigen 
Einrihrung der Schule zu Eelie. 
U_DBon : einem. . befondern ch er der 
Milch bei Kühen, die erfrorme Kar⸗ 
toffeln gefreffen haben. _ Boa Hin, 

Wdm mE, 
94. 1. Schiuß der erfien Wbhandlung ° 
im vorbergebenden Erde. Be 
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Ueber Einſammeln und Aufbewahren der vorzůglichſten 


wilden (deutſchen) Holzſaamen. 


Als Antwort auf die im 


goſten Stüd des. hanndverifchen Magazins, von 
—** vorigen Jahre, befindliche Anfrage, 


a2 —— ' 
SR: der angegogenen Nr. des hans 
cc möverifchen Magarins befindet 
Fi fü eine Hafrage über tas Eins 
fansmeln und Aufdewahren der Holy 
faamen. Man erficht aus derfelben 
nicht ganz deutlich, ob der Herr An⸗ 
feager nur Belehrung von diefen Vers 
eichtungen haben will, in fo Ferne fie 
blos den weiß bluͤhenden Akazien⸗ 
baum, von deffen oft untauglichem 
Saamen in der Anfrage die Rede iſt, 
betreffen; oder auch, tu fo ferne fie 
fi auf die vorzäglichften (deutſchen) 
Waldbäı 
Die ik das. letztere wagrfcheinlicher 
geweſen. 
Hinſicht einige Machrichten über Die 
bemerften Gegenſtaͤnde hier mitthei⸗ 
len. Vorher fen es mir aber erlaube, 
einige allgemeine Grundſaͤtze über Eins 
eh und bon Holy 
faamen überhaupt mit Wenigem vors 
an zu ſchicken. Aus ihnen wird füch 


Aume üb:ehaurt. erſtrecken. 
Ich will daher im dieſer 


nicht af-in die Zweckmaͤßigkeit ; 
bener Worfchriften beurtheilen ie 
dern auch, wenn man über ihre Rich⸗ 
en —— iſt Teiche ein an⸗ 
ſelbſt erfinden laſſen. * * 


Be dem Ei mel 
darauf an, — 


1. bel der Saame jeder Holjart 


ine es 


2. Wie die Volfommenfeit (Keim. 
fäpigkeit) deſſelben beurtpeitt und 
geprüft; * ER 

3. wie und unter welchen äuff: 
Umſtaͤnden das Fein 
verrichtet werden müffe. 


— a. Saamen , und 
e deren mlung geſchieht, ſoll 
im Folgenden Sei jeder Sammer 


ber angegeben werben, Dagezen will 
4 ich 


3 Leder Tinſanmmelaũ 
ich Über die Vollklommenheit des Saa⸗ 
men Und unter welchen Änfferen Um⸗ 


ſtanden er Am-Seften gefammelt Wird, 
folgendes bemerken: 


men find: 
a) a Scamcnlappen — 


* der — „deffen obetes —* den 
Saamenlappın eingefchlöffeues 
Ende, der künftige Stamm; das 
gederchen (Plumula),, und def, 


"fen unteres Ende, tie Fünftige - 


Wurzl,. das Schnaͤbelchen 
"KRöftellum) genannt wird · 


Von den Sanmenlappen erhält deu 
Keim feine erfie. Mahrung. Jene 
muͤſſen alſo zur Ernaͤhrung, und dies 
fer Annahme der ‚Nahrung geſchickt, 
d. h. volllommen gebiloet, nicht eins 
gefcheumpft, tradeh, ſucig u. few. 
feyn. Eine Beſchaͤdigung an den 
Saamenlappen ift indeffen nicht fo 
nachtheilig, mie eine B-fchäd'gung 
an dem K-ime, in: welchem tie Au= 
lage zut fünfrigen Pflanze befindlich 
iR. Haben diefe Theile aͤuſſerlich Ihre 
unverl-&te Bildung, ihre natuͤrliche, 
gewoͤhnlich weißgelbe Farbe und 
fällen fie die Aufferen Umhuͤllun⸗ 
gen des Saamen vollkommen 
aus, fo kann man zimlich ficher fiyn, 
daß ein folcher Saame aeſuad und 
keimfaͤhig iſt. 


then nemlich in 
Der Augenfehein kaun indeſſen 
—— Verſuche aber 


und Aufbenahren 


nichr. Man fäe nemli 
men. ih einen Topf: vo 
weiche fie in Waͤſſer kin; 


4 
vs & 


a 


„ Menge, die in beiden Verſuchen Pets 
Die — ur des Saa⸗ 


hen, läßt fich beurtheilen, auf mie 
vide gute Saamen man in einer ges 


wiſſen Quantitaͤt Rechnung machen 


koͤnne. — 
Bei dem ſelbſt 
man uͤberhaupt die Vorſicht brobadh 
ten, Peine feuchte oder ir — fon» 
dern blos trodene Saanien eins 
zuſammeln. Die Gründe werden 
ſich im en beftimmt eng, 


va dem Auſbewahren der Saa⸗ 
men komt es auf die Kermehiß ver 
Würkungen folgender Ueſachen an: 


1. Dir Wim. 
2 > Feuchtigkeit cder Due; 


3. der Zeit. 


Waͤrme und Feuchtigkeit FR de 
Heiden großen Maturereigniffe, wo⸗ 
durch da berg tn den Keimen 
osganifitter ngefäche wirds 
Waͤrken beide —— aftlich auf‘ 
ein Saamenforr, welches fich-an fe“ 
nem narärkich:n Keinungsorte, : dee" 
Erde, befinde, fo geht Me Keimang” 
ſogleich vor ſich. Die fläffigen Bo: 
ſtandtheile ver Saamenlappen gera⸗ 
in Gah⸗ 
rung debren die'feflenetn der Laͤnge 
und. Dicke aus aa ar 


5 


die Auffere Umhuͤllung (die Schaale 
u. ſ. w.) jerfprengt, und fodann der 
fernere Wachsthum eingeleitet wird. 
B finder fih der Saame aber nicht 
an feinem narärlichen Kermungsorte, 
fo wir» die Keimungsfaͤhigkeit durch 
jene Utſachen wwar errrgt, aber auch 
zugleich vergeblich erjchöpft und antis 
tipiet, wegisegen der Saame nad): 
her unmöglich arg:ben kann. Uber 
auch jede viejrr Uiachen. befonders 
bar auf denſelben einen nachtheiligen 
Einfluß. Die Waͤrme verfluͤch⸗ 
tiget die fluͤſſigen Beitanörpeile_defi 
ſelben, welche bei der Keimung fo 
wefeutlich nothwendig find; Feuch 
tigkeit und Naͤße hingegen verdirdt 
fie, indem fie, ich mit ihnen vermifcht, 


die Saamen. ausdehat und bei dem ‘ 


geringſten Grade der Wärme in dem 
felben eine ſchaͤdliche Gaͤhrung bes 
wirft, weswegen es auch im Ganzen 
ficherer it, Saamen,, welchen man 
aufbewahren mil, und fich unter 
Schuppen, Decken u. f- w. ver⸗ 
wahrt befindet, aus denſelben heraus 
zumachen, wovon bei den Nadelhoͤl⸗ 
jern hernach 
wird. 


Will man alſo Saamen auf laͤn⸗ 


gere Zeit keimfaͤhig aufbewahren, fo 
muß man Wärme und Fuchtigkeit, 
diẽ dieſe Eigenſchaft zerflöhren, da: 
von abzuhalten ſuchen. — 

Dieſe Eigenſchaft des Saamen, 


welche haupiſaͤchiich in dem natuͤrli⸗ 


u ri 


ed 


cr 


der vorziglichften wilden Holsfaamen. 


weiter gehandelt werden 


6 


zu den feften ihren Grund hat, geht 
indeffen doch mie der Zeit verloh⸗ 
en, Durch fein, auch noch fo forgs 
fältiges Aufbewahren läßt es ſich vers 
hindern, daß jenes Verhaͤltaiß, bei 
dem ſteten Einfluffe ver atmosphaͤri⸗ 
Shen Luſt und. Wacme, wicht aufges 
hoben würde, Die Soamen trock⸗ 
nen nach und nach ein, und vetlieren 
in. gleichem Grade an ihrer Keims 
Praft, welches bei einigen ſchneller, 
bei andern fpäter geſchieht. Miet 
jedem Jahte nimt daher der Saame 
an feinem Werthe ab, und der früßes 
fle bleibt immer det beſte. Wie lange 
wa der Saame jeder Holzart ſich 
unverſehrt aufbewahren laffe , ſoll bei 
den Holzarten angegeben werden. 


. Allgemeiner Grundfag des Aufbe⸗ 
wahrens jedes Saamen iſt demnach: 


Alles zu entfernen, was die 
Beſtandtheile deſſelben in 
Gaͤhrung bringen, fie ver⸗ 
fluͤchtigen u. ve: derben könne 
te. d. b. ihn trocken und niche 
warn zu halten, und unr auf 
möglichft kurze deit lirgen zu 
laſſen. — a 


Hieraus folgt: 


1. Je dünner die Saamen an ih⸗ 
» "wem. Uufbewahtungserte ausein⸗ 
ander ‚gebreitet Tirgen, jr meni⸗ 
ger fie Ach alſo unter einander 
erhitzen koͤnnen, jeläuger confers 
— ſie ſich. a 2 
42 i 


u 


#7 


‚A i cher Einfummeln und Aufberwahren 8 


2. Große Bösen, auf weldyen die 
Saamen nur für dem Erfrieren 
gefichert ſeyn muͤſſen, bleiben im; 
mer die beten Aufbewahrungs⸗ 


orte, 


3. Große und fleiſchige Saamen, 
4. B. der Eiche und Bäche, er⸗ 
halten fi in der Regel nicht fo 
lange gejund, wie kleinere und 
trockaere. 


Ferner iſt noch zu merken: 


2) Je länger der Saame in der 
Erde liegen kann, ohne feine Keis 

mungskraft zu verlieren, je laͤn⸗ 
‚ger kann er auch aufbewahrt wer 
den. 3. B. der Heinebuͤchen⸗ 
ſaame. 


y) Saame mir fleiſchtgen Umbäls 


lungen (Elzebeerbaum Crata- 
s torminalis — Vogelbeer⸗ 
um, Sorbus Hucuparis etc.) 
Safer» fich in denfelben ein Jahr 
erhalten. . 
€) Gefluͤgelte Saamen müffen 
vor ihrem natürlidin Ab» 
fliegen gepfluͤckt oder bei ſtil⸗ 
en Weser abgefchlagen wer⸗ 
en. 


Was den Schutz der Samen ge 


gen Inſekten, Mäöufe x. beteift, fo 
Binnen darüber Beine allgemeine 


Geundfaͤtze arfgeftelle werben. Jeder 
zu und Forſtwirth wird feine 
n nad ven Ortoumſtaͤnden ges 
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gen die Demonſtratiouen dieſer Dem. 
— Horden zu ſichern wiſ⸗ 

Olun von dem Einſammeln und 
Aufdewahren einer jeden Holzart be⸗ 


ſonders, und zwar. | 


1, Der Lanbhölzer. 


1, Die Eiche: Reifjele des Saas 
mieu: October. Mau klopft 
die Eicheln, oder läßt fie von 
ſelbſt Gerunter fallen, fammelt fie 
la Side, ſchanet fie auf Böden 
oder legt fie im wicht trockenem 
Sant, Sie dürfen durchaus 
niche dicke auf einander fliegen, 
möüffen öfters umgeharft werden, 
und conferviren ſich mie Sicher⸗ 
heit nur bis zum ſolgenden Feuͤh⸗ 
jahre. ah 

3. Die Buͤche. Der Saame vers 
hält ſich in allen Stuͤcken wie der 
der Eiche, und muß daher auch 
eben fo behandelt werden, Nur 

iſt er, wegen der Menge des im 
Ihm enthaltenen Dis dem Vere⸗ 


derben noch leichter aus geſetzt. 


Die Hrinbüche (Carpinus betu- 
lus) Reifjeit d. S. Ausgang 
Septembers und Octobers. 
Der Saame wird mittelſt der ihn 
umgebenden flügelartigen Umhuͤl⸗ 
ungen vom Winde umhber ges 
fuͤhrt, und muß daher vorher mit 

denſelben abgepfluckt, und = 


9 F der vornhuchten wilden Holjfanmen. 10 


nach auf dem Bodch dutch Hars .° teog der groͤßten Sorgfalt felten 
: Pen ms dgl. davon gereiniget vers bis ins naͤchſte Fruͤhjahr hält. 

ben, Da er wegen · ſeiner harten — Se 2008 
ESchaale zwei bis drei Jahre in 7. Die Birke, "Meifteir die geflün 
der Erde biegen kann, ohne feine ten Saamen: September, 
Melmungokraft zu verlieren/ fo Der. fehe Bleine Saume fig: im 
forn man ihn auch an einem ehlindifchen Zapfen, wirich?, wenn 
nicht warmen Orte eben fo "fe anfangen braum fu werden, mit 
‚.. lange aufbewahren... ” - den Händen abgeftreift, möglichit 
>. ee dunne aufgefchluret, und Öfters 
4 Die Eiche, Deifzeie des gel, " ungeharft werden müfler. Noch 
. * amen: October. Dee ma 8 bis 14 Tagen fatte der 
= ame fügt, biüfchelmeife, und "Saame aus den Zapfeil heraus. 
* un aber Leichter gefanmell. — BIN man ihn auf ren, fo 
Er trockaet ſchnell aus, und laͤßt thut man wohl, den Saamen 
* hoͤchſtens nur ein Jaht aufs von bem-abgeftreiften faube, Zar 
e ak - dh zc. ir * zu reis 
Be re — nigen. chts deſto weniger ver⸗ 
* re br — * er —ö ui und 
— de nur Dis zum folgenden 


} m Sande Es. —88* 

aufbewahrt, mie Sicherhelt j·⸗·· 5* a’ Akten. 
voch nice länger, als bis ins 8. EB he * tn 
cu ächfle 3 ihjabr. e ber, Er ſitzt in eiförnigen Zar 


Die Ulme. Reifjeit des gefluͤ⸗ pfen, welche vor dem D-fnen ver 
delten Saamen: Eude des Mair Schuppen geſammelt, auf Br 
monsts und Junius. Man den zum Aufſpringen dünne außs 
‚- muß. die Reiſzeit deſſelben ſehr einander gefchüttet, und, damit 
genau beachten, weil ein ſchwa "der Saame berauöfalle, öfter mıms 
un. Mer Wind. den aͤuſſerſt Techeen , gebarkt werden miülen. Kein 
Saämen weit umber führt, den, erhält man ihn durch Durchſte⸗ 
‚...felben bei fhıllem Letter auf aus _ ber. Er hält fich nur bis zum 
...” gebreitett Tücher abPlopfen oder |näciten Fruhjahre mit Gicen 
2 ER a beim  _ eit. | 
ch moͤglichſt dͤnue aus RR 
“ einauber breitem, weil er auſſer⸗ Rüdiger des Aufrage folge 
. .,. ordentlich leicht verdirbt, und ſich a 3 EZ Sn ZZ 


wi 


x 


Fl 


weißbluͤhende Akazie 
"ER —— Reif⸗ 
zeit eh aamen: October und 
. Dar. linfenförmige 


hr 





mie denſelb geftreift 
O0; > — laͤßt 
2 in I aufbewap 
HZiebel Hp ibemerten, daß der 
* —*8* * —— Saa⸗ 
aehreutheifs, nicht, 5 
ann, ich ick fahren, be 
ſammeln int ud er 
be In de ati a 
ans eit effe(ben liegt. 
nee, von F * 


2 
der Ein 
‚ im, unſere bi Ex tapıfln 


er 


faamen, aber bee felten 


| 2eimf 1 ba na Fe — 
en mil * — 


3 öl In nah 
bin — ei A 


9 ausfändifdger 





Sarah —5 — 
eſchlaf ſchon — haben, 
ei unt Fi, nor damerika⸗ 






at och Imung E {Okko,, 3, Die 


getan, der N aper in mü 


ihrem a (eben noch, wenn fle da; 


— aͤlte — edles En 


‚Ueber. Fielanweln up 


Liove ‚ter den 
Saame ur in, BERN, md ur 


et —* 


ei, 12 

Die geflügelten. Saamen des 

Madelhol zgeſchiechts (Pinus) ſitzen uns 

den Schuppen hotzartiger Zopfen, 

manıfe mit den⸗ 

felben nicht ausfärn —* beraus ge⸗ 
macht werden müflen. sm 


— 
Dr 


(nich auf tiere Gründe gefiäse 
ſeyn. Jedoch laffın „ich AR ae 
drei Methoden/ die Schuppen ju oͤf⸗ 
—* angeben: Mewlich es geſchieht: 


Matur,. —* i. durch Anwendung 
rt rifcher Wärme ‚und 
2 Dura ii MM Ki 

ur n € vme und 
ee ⸗ 


— durch Burdebiegen, | 


c. dee Schuppen: 


Hi Mt. (1). werden die Zapfen 
auf Iuftigen Böden, ober au ber 
n $uft auf große. Tücher weit auss 
— ausgebreitet, und an — 
reet,, ir ap durch bie freie Ein⸗ 
aan {fung der Laft und Sonne die 
Aufforiügen genoͤthi⸗ 
ffrengen mit etwas 
pen 






Schuppen 
En 


ER ar 


AR hey ch, 
fa * 


en use ns in 


* 
af 


dee ju, — Bu 9 * BR 
gen 34 
— —D is muß 


die‘ firenge Nakapmuın dee 


12 deor th 
ve 2 —— 


Re geht, aus genommien bei din: Za⸗ 
pfen der Weißtannen(BopicessL. ) 


langſam von Statten und wurde bi: 
ven herchenzapfen — um. 


bnaudbar tan 
DR Oi 2. made ve Bue 


> netam Stuben fAiche⸗ 
weis beſeſtigten, gepflochtenen :c. 
eur , welche, wenn fie weit 
find, uoten mit Tüchern oder der 
— jum — = 
befpannt eyn en, ⸗ 

wre! auuinander aufgeſchuͤttet, 
J ee mie Waffen be Me 
». "fhreng ’ umgekehtt, un 
—— bald: dem Din mäher, 
Bald enfernter gebracht. Die 
Schuppen vͤfnen ſich ſodann bald, 
sd —— Mm: © 
“allein: von Starten, fon: 

auch guten Saamen; 


M 20 Ss da * 

b) in Backoͤfen, wenn vorher in 

denfelben gebacken worden iſt, ge: 
fhoben. Gegen diefes Verfah⸗ 
ren iſt, wegen ber. 
Saamen zu verbrennen, wit 
Reicht geeifere worden. Wenn 
es aber unter der Aufficht kun. 
diger Leute geſchieht, fo it es 
einerlet, ob vie Wärme aus dem 
Badofen, oder aus dem Stu⸗ 
benofen koͤnt. Oder 


—V —E Dolʒſaamenn | 
ne) awie im Turok, die s@apfen ‚ver 
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H⸗derchenbaͤme, golocht, oder in 
feinen Laken in den 
von kochendem Waſfer gehalı 
ten — Saanen quill⸗w hier⸗ 
duch auf, und find größtenteils 
unbeaudper fs ı 


Su Das: mechantfäe-Berfafnen Ne 
3⸗ otrd memes Wiſſens —8 
bes Den — deren ie 
var Methodeu von’ eins 
Dis ſechs ſehr ſchwer öffnen, und zwei⸗ 
Die —— Kieferzapfen et: 

er werden urn € 

im Srüde gefpaiten, und fodann die 
Ohemnun nach der andern geöfs 
yo; nd — 
** un wanchen Gegenden 
— 9 cke gethan, und ſadann 
die Schuppen aufgedrofchen. Hier⸗ 
dutch wirn — — zer⸗ 
78 nen Ta 
Derauf eineodet, 
Arten ausgemachte Saame, zumal, 
wenn er vou den Fluͤgan durch Rei⸗ 
ben, gelindes Schiagen in Saͤcken 
%., befreiet worden if, haͤlt fich eis 
nige Jahre. Dan hat Beifpiele, daß 
te ſaame, obwohl 
ſpaͤt, angegangen iſt. Dazu iſt aber 
etforderlich, daß er auf Boͤden 
duͤnne aufgeſchuͤttet liegt, und 
öfter wie Born umgeftochen, 
oder umgeharkt wird. MBollte 
man deu Saamen mit den Zapfen 
auffchätten, fo wuͤrde dieſes nicht al, 
kein 


4 
* 


— dieſer 


25 neber Einſammein und Aufbewahren der AS 


lein meht Raum —— ſondern 


auch ver Bee 90 Sei en nach⸗ 


caus fen UN 
> han dos Mäperebeifher Saat: 


As Die erſtern haben berelis ihren 


Saamen aus geſtreut, und ſithen 


1. die Weißtanne te, plostL.). . 


Meifzeit des Saamen: Sep⸗ 
tomber. Der Saame wird auf 


r 


mie Brit geöfneten Schnppen auf 


— jenigen , welche in diefem Herbſte 
reif geworden find, und füch gegem 
kuͤnftiges Fruͤhjahr Afuem Letz⸗ 
tere darf man nur non 


geſchieht am 
fien in den Monaten Deine 


i ** Januar. Das Aus 


der Saamen ‚gefchicht nach 
x. , noch befier aber mg.Nr. 


a) 


€ Die kecdei Keifzeit deo Saa⸗ 


men: October. Das Oefnen 
der Schuppen geſchieht, ungen 


“Der Meirge des Hatzes⸗ ſelbſt von 


I 





Mittel geht es nur laugſam 
von =. man muß daher 


BEE 


3.8. Wäheer, 
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Neues 


Hanndverifhes Masazin. 
„te Std 


Montag, den ten Januar 1799, 





Frag mente 
uͤber —2** und Wiederſehn. 


nter den mannichfaltigen Ereig 
niſſen, die uns bei den vlelen 
Abwechſelungen des Lebens 
merkwürdig find, und greßin Ein 
KB auf unfer Herz haben, verdienen 
auch matt alem Recht Trennung umd 
Wiederſehn genannt zu werder. So 
lange Drenfchen lebten, gab es Tren⸗ 
ns und Wiederſehn, und fo lange 
Menfchen leben werden, werden fie 
Statt finden und gleichen, Eindruc 
auf uns machen., 
‘ Trennungen find räbrend ‚fe 
Ar ches uud norbwendig. 
Wiederſehn if auch ruͤhrend, 
che verich:enen von. der Rübrung bei 
Der Treiming. i WOiederfehn for: 
dert uns auf zum Danfe gegen die 
Vor ſehung; und: giebt. une‘ ein 
feliges Vorge fuͤhl von dem 
Wiederſehn der Unfrigen in je: 
em Beben; : 
Trennungen find rührend. 
Wer nur jimals Zeuge einer (hmer). 
fichen — war, wird diefes 


yayebın, 


‚Aller Herzen oͤfnen fich; und Je 


Sluͤcklich fehen wir jene Familie 
in tiebe und im Genuffe der haͤusli⸗ 
hen Freuden leben, — allein es näs 


bert fi der Zitpunft, wo eines 


von den theuren Pfändern der Liebe 
ſich von der Familie trennen fol, 
Tiefe Stille beginner zu Gerrfchen; 
der 
fängt an, den flärfer zu lieben, wel⸗ 
chen er jetzt verlaffen fol. So eilen 
die letzten Stunden unter ernfthaften 
Unterredungen vorüber; und hof⸗ 
nungsvofle Wuͤnſche in Änfehung der 
uns verborgenen Zukunft vollenden 
die Unterhaltung, 


Ube wohl, mein Goßn! Lebe 


wohl ; meine Tochter” ! — Die letz⸗ 


ten Worte des Vaters — „in ber 
Ferne bleibe Gott Dein Führer, Liebe 
die. Wahheit, und heuchle nicht, fo 
wirft du die Freude meines Lebens 
und der Troft m ines Alters fen”, 
Und wen rüßre nicht die Siimme der 
welnenden Mutter! „Erfülle meine 
Bitte, fie bereit dein "Woht, fie bes 
teift meine Ruhe. Dein febelang 

8 babe 


9 
babe Gott vor Augen, fo wird mein 
Herz wie Dutch "einen ungeratheuen 
Schn, durch eine ungerathene Zoch) 
ver gefränfe werden”, — 


Mir wollen nicht verweilen bei ben 
Herzensergiefungen der Uebrigen — 
wie bdetruͤbt fich Feder von dem ſchei⸗ 
denden Bruder, con der fcheidenden 
Schweſter trennt — mie ihre Seg⸗ 
nungen und gute Wuͤnſche jene ber 
gleitent — A gr 


, Trennungen find rübrend; und 
“wir dürfen nicht blos bei ten Teen: 
nungen derer fliehen Bleiben, welche 
das Band des Bluts md der befons 
Bern Lebe an einanter fehjelt. ° - 


> Das Herz des treuen Lehrers fänge 
‚au, Waͤrme zu fühlen,. wenn ſeine 
‚guten „Schüler ſich zum Kötenmale 
‚nn in her verſammeln. Es hoͤren 
die engen Berbindungen anf, in weh: 
‚hen, er Lisber, mie ihnen fund, — 
Er mar ihr. Karpgeber,. und. fie kann⸗ 
„wen fein Herz . — : Bind bie Kerzen 
„her Kinder gut gebifder, fo werden fie 
“empfinden, mas fie ihm verdanken, 
was fie durch ihn geworden, und 
durch "die Befoigurg feiner ehren 
naoch werden koͤnnen; ſie werden feft 
an ihm bangen, und nicht mit gefuͤhl 
bſen Herpir.von ihm ſcheiden. 


Trennungen find zübrend. Der 
Freund ſoll vem Freunie ſch iden — 
or nicht mehr fen won Ku mer oft 
‚Korps Hi Benz, nicht michr 
Runduch fehie Freude mir ibm Fhei 
km; nicht mehr Die Achten Proben 


we, wi 
“ 


Fragmente 
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der Freundfchaft genießen. — Do 
er kann ha noch cht lafftnz wir ſe⸗ 
ben ihn noch immer bei feinem dreun⸗ 
de weilen; ſehen ihn noch zuleßt dem 
Freunde das Pfand der genoffenen kiebe 
und der genoffenen Freundfchaft geben, 


Hier ſey es mir erlaubt, bie 
Gedanken an den Ort himuleiten, 


wohin Jünglinge aus alın Ga 


genden ſich begeben, um fih mie 
— I Kenntniffen für ihr 
I ftiges Gluͤck zu bereichern; , 

N In diefem Alter ift das kr 
der Freundſchaft vorzüglich fähig. — 


Gleiche” Geichäfte, gleiche Beſtim⸗ 
“ mimgen, vereinigen uns bier. — 
"Main Ternet manchen edfen Füngling 
"von dem Beften & n, und von den 
"worgrefltähfteh Hin 


nungen kenuen. 


— Dir Bund der Frenndfchaft wird 


gefchloſſen; und die Trennung van 
dieſem erſchwert 


t vorzüglich, meinen 
Abſchied. Ich weiß fr war fo.gue 
und fo edel; von diefem foll Ich fchels 
Ben, und mit welchen Gedanken ? 


Wir wiſſen es beide, wir. werden 


uns nicht wieder ſehen. — Wir ers⸗ 
Fan uns, daß das Band ber Freunb⸗ 
ſchaſt nicht bios für dieſe Welt ſich 
Euͤpft, ſoudern,daß der wahre 
Werth der Freundſchaft erſt erfannt 
wetden ſoll zenſeits des Grabes; wenn 


der Vorhang gefallen; wenn ein (hör 


neres Morgentoth ben Himmel zu er⸗ 
euchten beginnt; mann eine ſchoͤnere 
Sonne Fern großem berlchen uns.ge 
fegurlen. ‚Tag „Egg emigen Friedens 
verhindern — Allein bis dahin bringe 

aicht 


⸗ 


si 


wicht · dein · betrhaͤntes Age, nicht 
deine flammende Sehnſucht deinen 
Fteund in deine Arme zuruͤck. — 


‚ Schwache 1 Gofnung flintmert Hier mug 


Durch — Kıfok Schleier her, 
"Und es feufzt im bangen Luftgefläjter: 
 Bieöfelts ſiehſt ee deinen Freund alht 


% 


Diefeits: trennen und nun Thal ind- 
Hügel, 


Einſam wundert jeder) ach, und weint; 
Nur der Ruͤckerinnrung Zauberfluͤgel 
Zraͤgt noch une den dreund zu ſeinem 


& ift es endtich, rübrend PR 
den Drt feiner Geburt und erften Erı 
Yhang zu verlaffen; ſich von den 
Eränzen des Wärerlandes zu trennen. 
Hier werden fih uns die Gedanken 
aufdeingen: Wer ift Bürge, ob du 
jemals-wieder dieſe Graͤnze betritſt; 
ob du jemals wieder ir dieſe angeneh⸗ 
men Verhaͤltniſſe zutuͤckkommen wirſt; 
ob du jemals deine alten Aeltern, dei⸗ 
ne Geſchwiſter, deine Freunde ſehen 
wirſt? — Wer iſt Buͤrge, ob du 
auch im Auslande ſo zufrieden und 
glücklich leben wirft? Auf wen ſollſt 
Bu; Dich jetzt verlaſſen — - du wen * 
m: +. 


. Trennungen find ferner wobl 


ebätig; fie Ichren uns der Vorſe⸗ 
bung vertrauen. Schon fo mans 
cher iſt mir vorgegangen, und bat 
auch auffer. feinem Vaterlande fein 
Gluͤck gemacht; das. er vielleicht in 
1 


über Trenuung⸗ und) Wiederfehn. 


ſelnem Vaterlande nicht gemacht has 
beu würde. — Go ift ja die Tten⸗ 
wung für mich. wohlthaͤtig, wenn ein 
fremdes Land mein zweit /s Vaterland 
wird; wenn es mir darin gut und 
vieleicht beffer ergeht, als es mir in 
meiner Heimath hätte ergehen Pännen; 
Es iſt meine Pflicht, dem woblthaͤtl⸗ 
gen Rufe der Vorfehung zu folgen; 
und mit der Führung Sa: ;6 zufrie⸗ 
den zu. fon 


Könige und Fürften berrfchen über 
gewiffe Provinzen der Erde, und ihre 
Beſitzungen beftimmen die Graͤnzen 
diefes und jenes Vaterlandes; und 
fie müffen ſich vorzäglich das Wobi 
ihrer Unterthanen angelegen ſeyn laſ⸗ 
fen. Mehr erlauben ihnen nicht ihre 
eingefchränften Kräfte und ihr einge 
ſchraͤnkter Wirkungsfreis. — Uber 
der König der Könige herrſcht überall; 
ihm muß Ich vertrauen, wenn mir es 
wohl ergehen fol. Zu diefem wobl⸗ 
tbätigen Vertrauen fordert mich die 
Trennung von dem Vaterlande auf. 
Ich fange an neue Ruhe und Much 
zu fühlen. Durch. moßlthätige Füs 
gungen der Vorſehung kann mir alles 
in der Fremde erſetzt merden, was ich 
in meinem Vaterlande verlieren muß, 
Sie fann zu mie die Horgen der 
Menſchen lenken, daß auch ich in der. 
Fremde eben fo edle F-eunde wieder 
finde, als die, welche ich unter Thraͤ⸗ 
nen verlieh. 

So gehe nur getroft hin, wohin 
das Schieffal di ruft, und follten 
deine Yusfichten auch dunfel und — 

B 2 — e 
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be fiyn — und gingſt du im die 
Schlacht, wo taufend zu deiner 
Richten und zehn tanfend zu deiner 
Unken fielen — und ging du uͤbers 
Mer, im deſſen ſtuͤemenden Wogen 
Mancher fein Grab gefunden. — 
Befiehl dem Herrn teine Wege: 
Und haft du dies fchon bisher getan, 
und erfahren, daß ein weiſes Ber 
seauen anf Gott Dich von taufend 
unnöthigen Sorgen befreite; fo thue 
xs auch jetzt und flärfe dich durchs 
Gebet. Thue deine Pflicht und dag 
Uebrige ſtelle der Vorſehung — 


Schau uͤber dich, 
Wer trägt der Himmel Heer; 
Iſt er nicht auch dein Helfer und Be⸗ 


rather, 


Ewig dein Vater! — 


Trennungen ſind wohlthaͤtig, 
fie erhoͤhen den Werth der Ge⸗ 
trennten — machen, daß wir ihrer 
Schwaͤchen vergeſſen, und fie ſcho⸗ 
nend beurtheilen. 


Es mag immer ſeyn, daß wir dieſe 
und jene Perfonen achten; allein fo 
lange fie um uns waren, mirften mir 
gar zu gerne auf ihre Fehler, vergaſ 
fen ihre Schwaͤchen mit Nahfih: zu 
beurthtilen, vergaßen unfter eignen 
Unvollkommenheit, die uns felbft der 
Schonung von Anden bedürftig 
machte. Die Eigenlieb: find: e immer 
eher etwas an Andern, als an fi 
. ju tadeln. 


' Entfernung erhößlt den Wab auf 
haden Seiten. Man erinnert ſich 
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der Abweſenden; man erinunert ſich 
der Zeit, wo man beiſammen war; 
man erinnert ſich der Denkatt und 
der Handlungen dieſes und jen · s Be⸗ 
kannten; man ſucht u die sn. 
Seiten auf. 


Jetzt erichiint das — 
woruͤber man ſonſt zu ſtreng uribeikte, 
Mau uͤberſah zu leicht Die Beweg⸗ 
grunde, die jeuen fo zu handeln noͤ⸗ 
thigten. Das Urtheil wird gelinder, 
man witd wieder fir ihn — 
men und gewonuen. 


Trennungen find wohlthaͤtig, 
fie verfobnen die Menſchen wie, 
der. Gerne werben Beleidigungen 
bei Trennungen vergeben. 


Der. Beletdiger ſieht fein unrech 
ein, und wuͤnſcht, Daß nach feinem 
Abſchiede Miemand lieblos über ihn 
urtheile. Seine fonft wilde teidens 
ſchaft wird fanft und milde. Er will 
in die Fremde ‚gehen und wuͤnſcht 
Frieden mie Jedem zu haben — feis 
ner Aränkungen foll man vergeffin — 
fein Unrecht ihm vergeben. — Und 
dein Herz folte jetzt ſo hart ſeyn dem 
nicht zu verzeihen, der vielle:cht zum 
letztenmal mit die redet; Dem nicht 
vergeben, ‚der dich zwar del⸗idigte, 
dir run aber Gerechtiufrit wiederfah⸗ 
ren läßt, und dich verläßt mit dem 
beften Wunſchen, daß es dir lets 
wohl ergeben möge? — War vorhin 
deine Seele nie geftimme zur Ver⸗ 
föhnung, fo wird fie in dieſer Stunde 
dazu geflimme werten, und du wirft 
ihm deime Rechte reichen. 

Sol 


15 
Sollte indeß die Abſchiedsſtunde 
wo wiche im Stande feyn, die Ge⸗ 
finnung ‘des Beleidigten umzuſtim⸗ 
men; fo wird Doch die lange Teens 
nung bie Stifterin des Friedens wer⸗ 
den. Die zugefügten Beleidigungen 
werden dir umbedeutender ſcheinen, 
und du wirft es ſchon bereuen, ihm 
beim Abſchiede nicht vergeben zu has 
ben. Die Wunſch, did mie ihm 
auszuſoͤhnen, wird in dir rege wer: 
den. Dein Borfag: bleibt feft, dem 
Beleidiger zu verzeihen, fobald du 
ihn fehen wirft. — D mögte ich ihn 
bald wieder treffen, er bat meiner 
noch nicht vergeſſen, gewiß ſchon oft 
fein Unrecht bereut, und nach mir 
vergebens: ausgefehen! Mein Herz 
ihm ſchon Jange vergeben, — 

Treunungen nen die Men 
ſchen in der Stunde des Scheidens; 
in der Solge der St, und beim Wie⸗ 
derſehen. 

Trennungen find endlich ** 
wendig. Dtoihwendig um unſrer 
ſelbſt willen. 


Es erfordert bie Pflicht unfrer 
Dervolllommmung. Jeder Meufch 
bat feinen befonterg Beruf, auf wel⸗ 
chen er feine Zeit und feine, Kraͤfte 
wenden muß. Um -fih-auf; feinen 


kuͤnſtigen Stand vorzubereiten , iſt «6. 


worbwendig, fi nah dem Octte zu 
begeben, wo man die befte Belegen, 
beit: har ſich zu verwollkommnen. 
‚Feder immer an einem und 
demfelben Dite ſeyn, an weichem er 
feiner Beſtimmung nach nicht feyn 


über Sremmmg. und. Wiederſehn. 
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kann, er wuͤrde ſeine Talente und 
mit ihnen ſein kuͤnftiges Gluͤck ven 
— * 

Nie würde der Gelehrte werden, 
was er geworden iſt, wenn er nie 
aus dem Kreife der Seinigen gegangen 
wäre — Die wiirde der Kuͤnſtler 
feine Kunft fo hoch gebracht haben, 
wenn er immer in denſelben Berbälts 
niffen geblieben wäre, — Mie würde 
der Handwerfer fich eine folche Ge⸗ 
wandheit und Geſchicklichkeit in feis 
nem Gewerbe erworben haben, mern 
er nie vom Haufe fich entferne bärte, — 


Jetzt aber durch diefe Veränderung 
wird der edle Trieb zur Thaͤtigkeit 
— zur Ehre geweckt. Jeder faͤngt 

on emſiger zu wuͤrken um das volle - 
kommnere Muſter zu erreichen, ſich 
Beifall und Ehre zu erwerben, und 
des Poftens fich fihtg und würdig zu 
machen, auf welchen bie Borſehung 
ie einſt ſtellen wird. — 

So lernt der Menſch die Welt 
und die Menfchen kennen; fo ſieht 
er fie überall mürfen und handeln; ſo 
bemerfe er ihre Fehler und Thorhei⸗ 
ten; wird durch fie belehrt und ges 
warnet; fo achtet er anf ihre Tugens 
den; und der Werth, die Würde 
und Belehrung der Tugend wecken 
feinen Trieb zur Nachabmung eben 
fo ſehr, als »ie Aöfcheulichfete und 
das Scheinglücd des entlaroten und 
beftraften Lafters feine ans Edle und 
Schöne gewöhnte Seele empörem 
Er beobachtet das teben des Boͤſen 
und Önten; vergleicht ſich mit — 

lernt 
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lernt ſich ſabſt genauer kenren; und 
fo. fängt er an, ſein won Sic au 
begründen, — 


Trennungen fiod ig 
und um.des allgemeinen Beſtens 
willer. Jeder bereiter fir vor auf 
feinen fünftigen Beruf um durch ihn 
Andern nüglich zu werden. Fehlt 
es ibm an dem Orte feiner Geburt 
an Gelegenheit, ſo muß er ihn ver⸗ 
laſſen; es iſt feine Pflicht; er befoͤr⸗ 
Bert Dadurch das allgemeine Beſte. — 
Wie würde das Vaterland gefchüge 
werden, wenn Niemand ih den Krieg 
geben wollte? Wie würde es um den 
Handel fichen, wenn der Kaufmann 
fich ‚weigerte übers Meer zu gehen? 
Wer mürde neue Länder. entderfen, 
wenn Niemand, von den Selnen ſich 
entfernen wollte? — Künfle und Bifs 
zn würden aufhören ju dia⸗ 

Ms. — 


Das allgemeine Befte gewinnt 
Durch die Trennung. Wir erwerben 
uns Zertigkeit, Geſchicklichkeit, Welt 
und Menſchenkenntniß, wodurch wir 
Andern unentbehrlich und ſchaͤz⸗ 
zen swerth werden. Und ſuͤß iſt 
das Bewußtſeyn, Andern nuͤtzen zu 
koͤnnen, und von ihnen geachtet zu 
werden. — 


- Wiederfeben ift — ruͤhrend 
aber verſchieden von der Ruͤhrung bei 
der Trennung. Thraͤnen wurden ge; 
weint bei der Trennung; allein wie 
bemerken fie auch beim MWiederfehen, 
Hier find fie Aeuſſerungen der ſtohe⸗ 


N Auer 
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ſten und angenehmen Empfindun⸗ 
gen; dort waren ‚fe Aeuſſerungen 
banger und ſchmerzlicher Ahn u 
Hier find die Ausbroͤche der 
und. Freude; hehe waren. se —* 
ben Varrigi —V— 


Lange war es * loos im u 
ben Sande zu leben, allefh jegt kehrſt 
du zuruͤck in deine Heimaih· 


Schon "bei Aunaͤherung ‘an bie 
Gränzen reiner Wohnungen — w 
Ben ſaufte Gefühle deine Bruſt he⸗ 
ben, und dich In eine räßrende Stim⸗ 
mung verſetzen. Di bettittſt wieder 
zum erſtenmal die Erde, die dich zus 
ext gepfleget, ernäßtet und getragen. 
Alles macht ftär Arkern Eindruck a 
deine Grete” Heller mb ſchön 
ſtrahlet dir hier die Sonne aus jener 
weiten Ferne. Ein ſchoͤneres Blau 
dunkt dich hier den-Himmel ju woͤl⸗ 
ben, blumenreichere Wieſen ſcheinen 
dein Auge. zu ergoͤtzen, ei Heblicher 
Geſang der Möge in dem Walde 

wird Dich einnehmen. ” Alles wird 
freundlich dich bewillfonimen, 2 


 Kebbafter und ſtaͤrter wird jetzt 
die Erinnerung an die vorhin: auge⸗ 
nehm geweſenen Verhaͤltniſſe und ges 
noffeneh Freuden, Hier genoß ich mit 
diefem und jenem” Gefährten meiner 
Jugend diefe und jene Freunde, Doit 
mar es wo der beitere Himmel, unfeie 
Freude, ſich auf einmal trüb Hier 
war es mo die. Sonne des Oluͤcks ihn 
wiel et — 


Doch 


” 


MDoch d leſe Mädferinnerungen mid: 
ine alle Stimn ungen Ju fanften 
und angenehinen Empfindungen ger 
nannt werden) Die eigentliche Stun⸗ 
de der Ruͤhrung tritt erſt ein beim 
Wiederſehen der Seiniger. 


Hier eilet der Sohn der ihn ems 
plang‘ nden Mütter - dem ihn bewill⸗ 
Fommenden Bater entgegen — und 
‚bie erften_ Wotte : beginnen oft erſt 
mach einem reichen Erguß von Thraͤ⸗ 
nen. Wie groß die Freude des Bru⸗ 
ders! Wie groß die Freude der 
Schweſter! Wie grofi die Freude. des 
Freundes! 


Wiederſchen fordert ung aber auch 


au jur ng nee gegen die Vorfe- 
u. war es der im der 
jEdIch Teitere, und dir es fo wohl 


Se ließ? Wer wär es, der für 
Dich forgte uud die (te, welche 

ber A rzen theuer waren? Wer 
war es der dich juruck· ſahrie in die 
Arme deiner alten Aeltern, in den 
A beiner, Geſchwiſter ? Wie 
hätten, al € biefe (Freuden verti- 
‚werden Finnen? Wie leicht fonnte 


—* ober je 





id, deinem alten Vater 
zu, ‚finden ? , Wie Teiche 
e Mutter ſchen Erbe 
decken Fännen ? Wie leicht konnteſt auch 
dir nicht in der Fremde, gleich einer 
Blume vom Sturme jerknickt, eim 
Raub des Todes werden? — dann 
wäre ae der Freudenie einge: 
Aber bie weife Fuͤguus 


OT nber Treunung und Wiederſfehn 
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"der Vorſchung wireinte und wieder 


und ihr gebührt der Danf, 
Wiedepfeben giebt uns aber auch 
Yin feliges Vorgefühl von dem 
—— der Unftigen. in je 

eDetie:..- 

8* meine: Fenide zröß iſt meint 
Wounne undusfprechlich, wenn ich die 
hler auf Erden wieder fehe, won de⸗ 


‚nen ich elne zeitlang? getrennt war, 


und Die ich liebte; wie viel größer, 
wie viel nausfpecchlidyer wird 
dann meine Wonne ſeyn, dort in der 
Ewigkelt die wieder ju finden, die ich 
bier verlaffen mußte! Wo mir feine 
Hofnung über. blieb, fie Be bier 
wieder zu fiuben, 


Mir welcher Wonne werde: ich 
euch, meine thᷣeuren eltern, die. ipe 
mie fruͤh ent wurdet, entgegen 
eilem. Wie Heiter wird mein Auge 
dir meinem werflärten Bruder, die 
meiner verklaͤrten Schweſter entgegen 
firaplen! Mir welchenn  Enrzücken 
werde ich dich: meinen Freund begruͤſ⸗ 
fer, det du zn meinem Schrecken und 
zu meinem Jammer in dieſen a 
den von meiner Seite ger 
fen wurdeſt! Welch ein Gruß har 
eine Freude und Wonne für unfere 
15 wieder verein genden Seelen _ 


Auch hier wird der Dank, für die 
Miedervireinigimg größer und bolls 
fommner fen. Los von den Banz 
ven dieſes Lebens werde ich begiunen 
meinem Siegesgefang. Enrfeffele vom 
den Sklavenkitten meiner Verirrum⸗ 

sen 


zı 

gen und Schwachheiten werde Ich dem 
ervigen Wefen ein mürbiges Haller fi 
Inja fingen. Es hören auf die Thraͤ⸗ 
nen der Trennungen zu fließen, 


Aus dieſen Betrachtungen über 
Trennung und Wiederfehen ergiebt 
fih, daß das Band, welches die 
Menfchen aneinander knuͤpft, feft 
und heilig iſt; daß Alle eine Familie 
fi nd; daß das rechte Waterland nicht 


Sqhnellenberg. er 
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auf Erden if; Muthig und getroſt 
ſetzen wir unſere Wallfahrt weiter, 
um fie ganz und glücklich zu vollen⸗ 
den — und leiden wir hier auch ‚oft 
die brennende Hige. eitjes ſchwuͤlen 
Tages, und finden wir nicht immer 
reine belle Quellen, um unſern heiſ⸗ 
fen Durſt zu ſtillen, und find wie 
auch müde am Ziel — dort iſt's beſ⸗ 
fer; Dort ift ewige Ruhe, ewi- 
ger Sriede, ewige Vereinigung! 


J. C. A. Atüller. 





Warnung für Oekonomen. 


n einem ziemlich großen Hause 

halte flelte die Hausfrau Frifch 
von Molke gereinigte Käfemarte in 
einer neuen, noch nicht durch wieder⸗ 
Holtes Auskochen unſchaͤdlich gewor⸗ 
denen, buͤchenen Mulde zum Faulen 
bin, 
nicht allein einen. guteh Grab voa 
Fäufnth, fordern auch eine gute Far⸗ 
be, und man war, herzlich froh, 
fchöne rothe Kaͤſe bekommen zu ha 
ben, ehne jedoch deu Grund ber 
— aufzuſuchen. 


Ss wurde wiederholt eine geringe 
Anzapi verfpeifer, und immer begleis 
teten, auch wenn ſehr wenig verzehrt 





worden, den Genuß üble Folgen, 
die man aber, zu ſehr von den ſchoͤ⸗ 
nen Käfen eingenommen ,.: ja * 
auf dieſe ſchob, bis endlich eine 

Menge Tageloͤhner, um ſie recht zu 
hewiriben, auch mit hen, Kfm 


‚Die Matte erlangt darauf bewirthet wurden. 


De mebrften öhgieh fe ben G⸗⸗ 
nuß dur eine nice gefaprnöfle 
Krankhelt. Das gerinäfle Uebel 
war anhbaltendes Erbrech.n oder 
Durchfall, und num forfhte man 
nach, und felbft.der Werfuch mit 
Hunden bewles die Adi 
ber Kaͤſe. 
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; Nadri "WE — | 
‚don einigen liturgiſchen Derbefierungen tm einer Landgemeind. 
a Ge ie Blodı , 


F vor I geiſtlichen Ob 
‚darf nice eigenmächtig wenig oder nichts durch ——** 
adert werden; fofern aber gen darubet feRgefege werden, wenn 
iffete Borteeven:hrung Fein um nicht die ganje Liturgie verändert um, 






wohlthaͤtiges Tugend fol. Aber eben deswegen iſt in ei 
age I; Babe, nahen Bari nah mi * 
genden ud die —5* — —8 om — t worden, daß 
u ord⸗ W et worden : 
”  düngen'ber Sahdesfürften niehiald bie‘ Prediger feldft ‚die Freiheit 3 * 






man indeſſen ſchon das Beduͤrf, fen ihrer Gemeinen abzuändern und 
urglfcher Ver heſſetungen in auf zu verbeſſern. Es iſt auch befanng, 
Mlörten Ländern geſuͤhlt uud erkanut daß in dem qufgeflärteren proteflantis. 
2.10 And’ doch det obrigfeitlichen ſchen Ländern ſchon an bielen Orten 
erfügungen datuber ur weniger Perbeſſerungen in einzelnen Theilen 
ies in auch ſebr ratuͤtlich? denn. der Uturgie eingeführt worden find, 
weil ſolche Berbeijitungen ſich immer ohne daß ein Confiftorium fie befoh⸗ 
nad den tofalumftänten, DBefcafr: len Hätte; «6 iſt befanne, daß (dom 
nhelten und Bedurfulſſen ter Ger fehr viele Reiizlonslehrer, die ie, 
jeinen tichten müſſen, diefe aber al: Amt nicht als "einen, Förperlichen 
—S— hteden Mb, fo Dicap, bot enit Auffetem Gehorfain, 
ker - fon 


35 Nachricht son einigen liturgiſchen Werbefferungen ‚6 


fondern als eine Sache dis Gewiſ⸗ 


fins, mit innerem Sl als 
e D der J 
—— gr 
ausgeführt haben, ohne Deswegen bei. 
ihren Odern, von deren Beiſall fie 


verfihert waren, anjufragen, und 


ohne in ihren Bemühungen -gehins 
ders oder zur Verant vortung gezo⸗ 
gen ju Werder, Diefe Beiſp ele le 

ven wenigſtens, daß es gar nicht ges, 
führlich, fen , Berbefferpngen Au, gi 
zelnen Theilen der 7 —D 
men; und es iſt ſchhwerlich immer zu 
große Bedenklichkeit oder Furcht er 
Verantwortung, fenderg oft, wo 

ae Trägpeit, nd Siggi fait, 


in har —26 eu, Dre 
ngeverfuchen zurück hält. _brr 
——— 34 jur eittem fo 


wichtigen Zwede, Als das Predigt. 
amt bat, arbeiter, der Faun unnidg 
ch alles mechaniſch treiben, und al: 
fs ſo laſſen, mie er «8 findet; und 
in den meißten Fällen würde et doch 
vergeblich auf eine —— von 
Föherer Hand warten.  Ttäze und 
Unfäßige dagegen pflegen nid.e zu du: 
dern, zum ife, dag .jeue den 
Predigeen im verſtattenn de Feetheit 
eben nichts Bedenfliches babe. 

"Op einer fo größer Provisz,, ale 
das Fürftenegum tünedur, ift,. aan, 
die geifttich” Dörigkeit, jener genann 
ten Lokalverſchi denheit wegen, um, 
möglih Verbeſſ rungen befeblen; 
— 55 dit die Veran, 

ügen feiner Odrigteit ‚und dem 


= 


7) 


ers | 


—* ihrer Aufſicht und Verfuͤgun⸗ 
gu kennt, kagu ih wohl uͤberzeu⸗ 
gen, daß fie die igRens gern 
ee | * i;t, 2: 

Mach dieſen Grundfägen und 
Boraasf:gungen find in zwei Dorf 
gemeinen, die ganz gleiche Verfaſ⸗ 
fung hab:n, feit einigen Jehren Vers 
befferungen der Uturgie eingeführt 
worden, die zwar feine Hauptfachen 
zö, besveffen ſcheinen, (in welchen ſich 
‚ohne höhere Bewilligung nichts Ans 
„dern läßt), aber dennoch fir deu 
Zweck religiöfer Zufammenfünfte und 
Handlungen nichts weniger als gleiche 
GNS Ümden un un nt 

Daß diefe Gemeinen ge 2 
Lub gemeinen und zwar vicht zteß 
iind, daß.fie überdem aus Menfchen 
von gleidem Stauve, gleicher Lbens ⸗ 
art und Kultur beflepen, has die Eins 

sung biefer Werbefferungen fehr 
erleichtert und beguͤuſtigt; ſſe maren 
aber auch von folder Beſchaffeuheit, 
daß fie leicht Eingang finden mußten, 
Deun fie deftanden nicht in auffallen«. 
den Abweichungen vom ‚Ueblichen, 
fondern nur in vorfichtigen Abänder 
rungen des Zweckwidrigen; nur. bei 
eff:ndaren Mißbraͤuchen und zwecko⸗ 


ſen mechaniſchen Formeln und Cerl 


fhcnien wurden fie vorgenommen; 
Iinmer wurde fo viel von dam Einge⸗ 
sten beibehaften, als unauftögig 

dar, und dieſes mit dem Beff.en 
verbunden; alle, diefe Ubänderungen 
wur den ferner ganz ohnue Geraͤuſch 
ua Auffepen, ungerilic, ‚Aufens 
we 
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wile, vorſichtig und fchonehd ein ze⸗ 
Mührt, aller Gchein des teichifinhs 
and gewaltfamen Aufdringens fo mie 
die Neuerangefü | 

in und ſationen nur 


lich darauf vorbereitet, 


doch ohne alle Vorherbekanntmnachung 
ud Anpreiſung, und immer Wurde 
‚die feßte er der —— 
wetchruug (Befoͤrderung "ti e⸗ 
ren) dabel vor Augen behalten, Eben 
endlich, weil fie Feine aͤuſſere 
abnıfode Seifen, nd aid au 
fanende Abweichut gen waren, fonts 
seen Me ſullſchweigend, ohne erft datı 
um anfragen und Befehle abzuwar⸗ 
‚ ten, worgenommen werden z ‘mtr Bet 
einer einizen, die din Klingebeutel 
wetraf; geſchahen auf der St.lie und 
EBeranlaſſung "Des Predigtiertes, 
Verſſellungen an die Geneine, um 
allen Auſtoß zu verhuͤten und eine 
willige Aufnahme zu were i 


Da durch seine beſtaͤndige Einför: 
migkeit die Reltgion ſo ſeht an Kraft 
nd Inteteſſe verlietet, und mauche 
nubliche Gebraͤuche "ver Gottesvereh 
zung. gerade wegen Ihrer unaufhoͤt 

chen Wiederholung nud des daher etits 
ſtehenden ¶ Viechauismus alle! Wir⸗ 
arg nut Befördtrung: der Audacht 
werlieren, und vlelmehr Gleichgůlig 
keit und: eichefiun befördern, fo Fehlen 
eine gewiſſe Abwech ſelung Hauptbe 
daeſuiß nun die Würde und Wirk, 
farhleig: der Sotter verehrung zu 
chten; Abwechelung nemlich als 


1} 


davon wntfernt, 


“fung des Textes an. 
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das’ Gegenthell von "Einförkiigfeie 
und Mechanismus aber doch mit 
‚Einfachheit, und niemals ins Spies 
tende-und Auffallende getrieben. 


Was zuoörderfti die Predigten 


betrift, fo iſt ihre Form nicht immer 


dieſelbe, nur fehlten ſtreug methodiſch 


“obwohl immer eine gewiſſe Einheit 


und otdentliche Gedankenfolge datin 
hertſcht, und kelnem Zwange in Ab⸗ 
ſicht der Eintheilung unterworfen; 


“oft find ſie ohne Eingang, und fahs 


gen nad dem G:brte, das allemaf 
kurz ift und anf ihren Inhalt genane 
Beziehung hat, fogleich mit Vorle⸗ 
| Dab ihr 

Hole immer prafrifch, den Bedärfn 
fen und Begriffen des Satidolkre, 


“für welches dee Prediger die einzige 
Quelle der Aufklaͤrung if, angemefs 
fen ſey; daß oft auch von aͤuſſerir 


Woblfahrt, von Geſundheit, Yon 


"Anwendung Irdifcher Güter, won biäks 
gerlichen Tugenden und häusliche 
Berhaͤlen iſſen foferm dieſe Dinge As 


vier religidſen Darſtellung faͤhig find, 
geredet werde; dok ihre Spracht die 
des gemeinen Lebens nahe, nur at 
was veredelt;und Deurlichkeit, Mache 
druck und Herzlichkeit das Hauptane 
genmerk dabei ſey; daß felglich alle 
Werte und Wortverbindungen vers 
mieden werden, welche den Zuhoͤrern 
nicht bekanut oder verfländlich And, 
und wenn mißverſtandene Worte ges 
brauche werden muͤſſen (deren es lei⸗ 
der mehrere giebt, als man ſich ge⸗ 
C2 woͤhn⸗ 
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‚wöhnlich vorſtell), allemal für. ifre 
‚Erklärung geforgt werde; — verſteht 
ſch von Feldfl,.. 
Die Vorieſungen der Bibel, 
wie auch der evangeliſchen und apo⸗ 
„‚Rolifcher «gie in den Predigten, ge⸗ 
an fe,. dag Stellen, die. wicht 
gemeinverftändli und anwendbar zu 
‚machen find, ausgelafien werben. 
. Dos Dunkle wird fogleich im Vorle⸗ 
fen kurz erklärt, und wo nörhig um⸗ 
ſchrieben; ganz unverſtaͤndliche Aus⸗ 
„drücke mit deutlichen, infonderheit die 
bräifchen mis deutſchen vertauſcht, 
„bei den Perifopen, wenn fie unſchick⸗ 
lich gewaͤhlt oder aus dem Zuſam⸗ 
meuhange geriffen find, wicht nur die 
durch oͤff⸗ntliche Verordnungen be, 


fohlenen Zuſaͤtze des Verhergehenden 


‚und Folgenden vorgenommen, ſon⸗ 
‚bern auch, wenn ein Perifope ganz 
verſchiedene Gegenſtaͤnde enthält, nur 
‚derjenige Theil vorgelefen, auf wel: 
‚chen fich die Predigt beziehet; oder 
wenn in mehreren: nach einandir von 
‚einerlei Sachen die Rede ift, andere 
Stellen der Bibel zu Hilfe genom⸗ 
‚men, welches um deſto noͤthiger 
fcheint, da hier nicht, wie an einigen 
Drren geſchieht, jedes dritie Jahr 
über freigeroäßfte Texte,/ fondeen ber 
fländig über die gewöhnlichen Evanı 
. gelien und Epiſtein abwechfelnd,, ges 
prebigt wird, ’ 
Ya Gefängen und GBebeten 
‚wird eine folche Abwechfelung beob: 
achtet, daß nicht jedesmal, diefelben 
wiederkehren. Vorſchriftmaͤßig wer · 


Nachricht von einigen liurgiſchea Verbeſſerungen 
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ben hier gar keine Geſange ol: Sonn 
tage „nacheinander wiederbolt, auch 
nie an eiuem Tage eine Menge.vom 
„Liedern geſungen. Dagegen wird eine 


otgfaͤltige Wahl der Geſaͤnge bed⸗ 
chiet, und ſolche dis ihrer Länge 
oder unbekannten Melodie sh 
Hefungen werden Fönnen (wie das bei 
den neuern ‚guten Liedern oft der Fall 
Al), doch zum Worleſen und ais Ger 
bete gebraucht. . Auch wird nicht je⸗ 

al in einer Gottespereprung alles 
ewohnliche gefungen und geberer, 


5 


jondern, manchmal ein Lied oder eine 


Kollekte weggelaſſen, wodurch bei 
firenger Kaͤlte, bei öffentlichen. Kin⸗ 
beriepren ‚und Kommunion zugleich 
eine ſchick iche Abkürzung entſieht. 
s Dis Banzellied war bier bisher 
‚nur an hoben Feſttagen gebräuchlich, 
und auch da iſt es num, ſtatt daß es 
ſonſt immer daſſelbe zu ſeyn pflegte, 
mit andern Liederverſen verwechſelt 
worden, ohne doch eine Nothwen⸗ 
digkeait daraus zu machen, daß gerade 
‚on Feſitagen uuten der Predigt gefuns 
‚gen werde. Das Vaterunſer hin 
geaen welches gewöhnlich nach dem 
iede fill oder laut gebetet wird, und 
bier. die Stelle des Kanzelliedes vers 
was; habe ich ganz weggeiaſſen; denn 
es wird ja: nach bee Predigt gefpros 
den, und wozu ſoll durd ein neues 
Gebet der Wortrag unterbrochen wet» 
ben, da er weit feierlichen ſchon - mit 
ehrt anfing? Der zweckloſe Häufige 
Gebrauch des Warerunfers if aber⸗ 
baupt nun fo eingeſchraͤnkt, u 


* 


‚at 


monmiintinsehier Ländgemeinesse Yrit.f® _ . 1a 


Au keine: gottesdienſtlichen Verſamm⸗ was dabzi’.die Hauotfſache iR; fo 


ung mehr als einmal gebetet wird, 


da der: -gemeine: Mann daffelbe: ja 
Aberdem fowoßl: Beim Einte:t — 
Kieche als beim Weggehen ſtill für 
N zu beten gewohnt iſt, Düs all⸗ 
‚gemeine Kuecheug-bet nach: der Pres 
-Digt verdiente wegen der fieten Wie⸗ 
derholung auch wohl. eine obweche⸗ 
lende Veränderung, 
Den gea oͤhnlichen moſaiſchen Bir⸗ 


ehenfegen der ganz bebraͤiſch „uns 
—* weckmaßig IB, fer Handlungen ſo wenig gemäß ſiad 


habe Ach mit dem avoſtoliſchen Su 
genewunſche vertaufcht, welcher nicht 
allein viel werfiändlicher ift, ſondern 
‚auch volfläudig die Wohithaien und 
ren Geiſt des —— aus⸗ 
druckt. Den Anfang hierzu machte 

ich bei einer feietlichen Gelegenheit, 
nemlich am Pfingſtfeſte, wo in der 
Predigt die Vorzüge: des Chriſten⸗ 
spums vor der jüdifchen Religions 
verfaſſung gezeigt waren, und es iſt 
Diem 


haupt Aeicrfion: 
feie befördert ‚die gemöpnlichen For; 
— umifinhen De 
daß fie uur unuw 

ger: Hülfe:fomm en ſollten, ſehr 
wenig geſchickt AndZ) den: Zweck det 

eh Religions handlungen, wod 

Ger Re pe werden/ qu befoͤt / 
dern, indem ıfle, mie ein nun ver⸗ 
ſterbener Lehrer und Vor 
ficherprotshlantigher Kirchen urtheilt, 
gewöhnlich nichts von dem haben, 


durfte ich mir die Freiheit nehmen, 
nicht nur im Kollekten und Formplags 
gebeten unverſtaͤndliche⸗ ſchiefe, ans 

ſtoͤſſ ge Stellen: und. Ausdruͤcke 24 
zulaſſen / oder zu veraͤndern ſondern 
auch ganj unbrauchbare, zweckloſe 
und zweckwidrige Formulare. mit befr 
fern ‚zu vertauſchen. Jauſouderheit 
fhien das: in Mückfiche derer‘ noͤthig, 
Die bei Trauungen und Taufen ge⸗ 
braucht werden, und Dem: Zwicke dies 


Da bei Kopulationen ſchon laͤngſt 
ſtatt der in der Agende enihaitenen 
Anreden, eigene, ſelbſt ausgearbei⸗ 
tete Vorträge eingeführt maren ‚Fb 
babe ich : dergleichen‘ auch ki Der 
Taufeo gebraucht, einer Handlung, 
bie nach vom gewöhnlichen Herkomn⸗ 
men solle Wichtigfeit And Feierlichkeit 
vetlohren zu haben ſcheint. Die Ges 
meinen find dergleichen Weranderun⸗ 


Abrigens die Kolleften am 2fftar und 
befonders die Einfegungsworte beim 
Abendmahl geſungen wetden/ ſchien 
mir der Wuͤrde und Feierlichkeit die⸗ 
fer Handlung ſehr angemeſſen; - Das 
Bikreutzen des‘ Brode und WWeined 
abrrıpiektiich verfelben entgegen, td 
die MWeglaſſung deſſelben ar dieſer 
Stelle für dem ſchicklichſten Anfang 
wur — Abſchaffung, 
er nun ner öffentliche 
Jahren eingefüher, und A 
geha 
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‚gehalten, daß nach gefärbte Bor 
bereitung, einet von ben Beichten⸗ 
ben, welchen: der Prediger dazu auf⸗ 
eief, Mast aller YAumefenaen, cine 

F PDoa aber 


wecmahige Formeln dazu grwäp: 
det wurden/ und dann das Herſagen 
dDer ſelben den, welchen es traf, in 
Berlegenheit feßte, ja wenu et ſtockte, 
die übrigen aus ihret Faſſung brachte, 
mithin nur "die Audacht ſtoͤrie, fo 
habe ich dieſe Herſagung der Zormel 
von einem Beichtenden ganz abge 
ſtellt, trage ſelbſt bald in einem Ge⸗ 
Orte, bald "in einen kutzen Aürede 
die ndthigen Gedanken, Empfindun⸗ 
nd Wör,.siend frage 
dann die Umſtehenden, ob es die ” 
tigen ſeyn. Sie dies mit 

De. und auf dies Bekenntniß folgt 
w,: doch wie fi von 


die Abſolutio 
fetöft verſtr he nicht mit der gewoͤhn ⸗ 


lichen Formel; ... — und 
enge 


| 1d s ufdjoffen, 
Das. "Deichege ab} —* 


faht uud Auſklaͤrung drücken map, 
fo muß ich meine Beruhigung biet · 
Über darin ſinden, daß die) Kirche 
einen Theil des Geldes Bekönnnit, und 
daß bei Begraͤbniſſen, Trauungen ıc. 
sisichfalis Opfee:anfiden dicei 


4 
8 


Nachricht von einigen liturgiſchen Verbeſſerungen 


birgt, Wan die Reine 


la J 
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wird, Aus dvleſer Urſache ſchelnt 
das Beichtgeld an ſich nichts Nach⸗ 


theulizes in Der: Denkart des großen 


Haufens zu wuͤrken, welches Aber⸗ 
haupt nicht ſowohl In der Eatrichtung 
des Beichtgeldes als oielmehi Anis 
der Beſchaffenheit der ganzen Hand⸗ 
lung, und inſonderheit aus derdhet ⸗ 
gebrachten Abſolutionsformel ent⸗ 


fpringen moͤgte, durch walche letztere 


das Voruriheil genaͤhrt wird; nicht 
allein. daß der Prediger, au Wortes 
State Sünden vergebe, ſondern auch 
daß die Vergebung gerade durch’ die 
Ab ſolution und mie derſelben erfolge, 
— Uebrigens wäre es in Landgemei⸗ 
wen ; wo das Beichtgeld itivau Feſt⸗ 
geſetztes zu ſeyn ‚pflegt, ſehr Leicht, 
daſſelbe abzuſchaffen/ und es in eine 
regelmaͤßige Abgabe wie das ſoge⸗ 
nannie Wierzeitengeld zu verwandrin, 
mit welchem es auch ethoben — 
—— 


" Peivattonmmänion Audet inie 
ſen Gemein: nicht anders Statt, 


als auf dem Krankenbette, und auch 


dieſe kommt jetzt immer mehr ab, 
indem ſich der Aberglaube von der 
Wirkſamkeie des: Abendmahls als 


elle unſehlbaren Wird Seus 


Geneſung newlich 
So lauge der Kranker moch Hl 
durch Arzneimittel ſteht zu begehrt ee 
nicht Teiche: dab "Mbehbrmähts:: mh 
Des 


* 


45, Ain einer Laudgemeine. F 


R nüßen, daß Amer Mißbrauch Moralitäs und dem Kt: 8 
w det Taraus entipringende dops lich if! rs 
ww — au hoͤrt/ welcher det 


Der Schluß folge. idnſuo Ef e% ER 





En Wott üer'die eihnacenannen, »-> 
7 “ sen unbegreiflidh und: wire zog und bewachte, werden. un Biefne 
N - II ec: „daeß man in kludiſchen Spiel den Forſten geraubt, 





| um * Fr gen und gern 
Alien un * Vergnügen: —* als ſie bei 
an fan “ 84 erden Mm A Kinderſpiel gewaͤhren koͤnnen, 
weiche man als Pefien_der Mer; icht ben größten Verdru 
vttachtet und uniterläßt fleht vier date nd 
Muter dieſen alter indifchen Ge ginge ei durch gelögierige 
—— Brig gan I maß — Ei © * 
Boten, pe — * uk, u Kuna von uf “ 
man der o a 
uenunten Chriſt freude am ae Bi Nugen, og getäufigt, 3 
eig ein Gefchent mis jüib ir em ganz uplängbasen und 
en mach jedem vern — AR 
——— Nacht et 
Eve gmen BR AN . ar L 5 nd x 
- —* en di er, w diefes 
— —— —* Spielwerk in tie Dünbe Au 
nadjuferfhen, erweckt freilich bei ben wird⸗ ſich durch Verbrennen an 
Kindern, die der reifen Beutibeilung Dr wicht wohl zu’ befefligenden 
anno unfähig find, eine bald vor. Wacheftöcken ſelbſt zu fügen ‚oder 
flieg de eude, deſio ‚größer p aber 7. wenn die Wachsſtoöcke bis 
— il, den dieſe Dee anf die har zreichen Uefte der Tannen 
bes ee: kann, und rith berunter gebranneifind, und die brens 
a „ nende Flamme Aeſte und Madel er⸗ 
° greifen, fo konnen fie leicht eine große 
Aume, oder die io Feuersgefaßr veranlaffen, wie ſolches 
ana der allerfhönften jungen Tay / ſich ‚bereite beides: zum —* beſlaͤti⸗ 
uch) Di ——— wi En —* 
ea 2. AR 6 


nd:s, 90} bu} | 
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Alles dlefes u verhäten, find mit 
Genehmigung hoher koͤnigl. Sandıss 
reglerung von den biefigen Obrigkeis 
tem die frengfien Verbote, gegen’ Den 
Verkehr mit- jungen Tannen zur 
Weihnachtsfeier, ergangen, und; je 
des Jahr eine große Menge junger 
Tannen durch die Stadrbedientecor fits 
eirt worden, demungeachtet aber fa: 
dei man noch immer Menſchen, Die 
ihte Neigung zu dieſem nachrpeiligen 
Kinderfp * eine verbotene Weiſe 
zu befriedigen ſuchen · on 
Mogten dieſe zum Theil ſonſt fo 
aufgeklaͤrten, und den Gebraͤuchen der 
Vorjeit ofen fo. hohnlachende em 
ſchen, doch durch Abftelung eines fo 
nechrheiligen als wenig erzweckenden 
Spiels, jeigen, dab ihnen die richı 
tigen Begriffe, wovon fie, bei andern 
Grlegeupetteu, fo Taut prablen, 9 
türflic eigen wären, ohne des Gans 
aelbandes zu bedürfen, den Die gütige 
* den Händen weiſer Obrig⸗ 
keiten atipertramet hat, und indgre jet 
der Tapmendefiger alle Beipätfe zu 
Zannover, ben z4ften Decem · 
u : ber 1798» 





drudt iſt; Net 
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diefem Peffesfpiel ernſtlich verſagen 
fo würde ſich ja doch endlich wehl ei 

Gebrauch in allen Ständen heben, 
der unſern hellen Zeiten eine wahre 
Schande, den Forften fo erweißlichen 
Schaden, und-einem getrenen Forſt⸗ 


mann ſo vielen gerechten Verdruß vers 


urfachte 


Es bieten ja bie fpefufarivifchen 
Spielkt amer fo viele Materialien bar, 
aruuter ſich ein reicher Erfag für den 
luſt auswählen läßt, weichen die 
ben „Kinder im, einem erlemchieten 
anneubaume leiden, daß es nur auf 
den Willen gürigee und vernünftiger 
Aeltern ankoͤmmt, einem altvaͤterll⸗ 
chen Gebrauch fo willig zum entſagen, 
wie man einer altvaͤte lichen Kleidung, 
nicht aus Ueberzeugung, fonderninue 
darum entfage, weil fie wicht mehr 
Move if, PL IHRE ern LES BEL > 
Der Geſchmack will ſich nice. dutch 
Grfige Terre laſſen mögte er. 1“ 
doch ter Die Leiing der geſun⸗ 
den Vernunft fügen. >)’ en 
G. W. Lemcke/ Forftinfpeftor 
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Seite 1697. in der vorleßfen Zeite, diervon Die nebenfeifige Musgabe ab mit 


840 Thl. as gr. r pf. um). 


Sr See 1700, im der Irften Zeile, ee Ausgabe, Hart 


nd vw ı . * 0 Sbl: 8 } 
Seite 1701. am Schluß ſtatt 
2. it Ausgabe abgezogen, 1; 


gr ı pf. 
‚des Pins; der Einnahme von bes 


‚beißen 9440 Thl. 29 ar. Bf. _ 
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der 

gelefen werden, das Plus de Dan von 
dem Dilus der Einnahme abgezogen. ‚ 
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Danniverifhes Bagazin 


4. Stuͤck. Bi 
Montas⸗ den J Zonuar 1799. Be pe 


ALLE 


















Bi 1} am sinn > . R yarıl 
Muse; Na rise > ! 
An — — — w fe Ban, 
— * au #; Ei * 1 — — AT 3 y J — 3 Ö 
* —*5 En, Bin, er ‚Ungfeichen Weggeßens: 
” ’ igte wird in ben efen iſt {sch Hr abzubeh 

— Verſamnm⸗ —86 durch Ver⸗ 
kungen diefer Gemeinen ziemlich. une —5 geh “ * einge⸗ 
are lLandes ordnung gemäß Tun Tabacks⸗ 
big ‚zum Schluffe in der hnupf en, dr Arte Die 

— ‚and, damit auch fen und 


hen wegfalle,, welche ‚im deu 
Kirchen. Durch das Verſpaͤten 
vleler en le fo wird, fait, 
dem Knfauge i dee © 
* nee 
1 
—* Stundenuhr hat, die hier fehle, 
s noch leichter ſeyn. Eine 
meh bes Verfpäsens „ das 
ewige Singen von einerlen Liedern, 
uod nach, dazu mehreren, Liedern por dp 
N. — — 
Freilich a m wo auch die 
zu ee ortesdienftes, 
welche auffer den * SGtſaͤngen mit 
aus der Nuge der Predigten utſteht, 
* — des unordentlichen Koss 


nuges gewartet, 
A alle gegenmärs, 
Gemeinen wo man, m 


fällt: hier ganz: 


‚unter der Predig 
welches Kran fe gewöhnt 4 
* Are odi ar nieht nut * Yufı 
merkfamfeit ff Ft. m de 
auch ſebt viel, * — für bie 
äach 


rer ne 
34 t,. but alten 4 
3 en und Ki —— Dan 
100 | je Unordnung, herkam, abzufce, 
B, auch in —— auf ſol⸗ 
* Mißbraͤuche aufmerkſam gemacht: 
ER es mir noch nicht ganz damit. 
nger. mahnungen von. der; 
nyel über — Dinge wärs 
den ihren Zweck verfehlen; obrigkeit⸗ 
3 — ee Fe, wenigſtens bei 
andleuten, in. die — wohl 
etwas geſchehen. — 
2 Die 


Fi Naghricht von einige iitnigiihen Werbefferungen va 


Dir allerauffallen dAeund allerſchaͤd / gemacht if ?, »Eige alte Landes⸗ 
Kar Si — 58 xuͤm ve Bet fe Hs das 
tagen de Gebeurets unet der ju feine Wegeilen um des Gerdus 


Predigt, habe ich fehr leicht undgluͤck ſches willen. Sie beziehe ſich auf 
lich abgeſchaſt; er wird jetzt unter dem den H'niehnen Mann, weil voraus ge⸗ 
Orfange nach der Predigt herumge, ſetzt wird, daß e unnoͤthig fiy, den 
reicht, mo kein ſo ſtoͤtende uſch aan tgleichen zu vers 
durch entſteht, und wenn die Sammı bieten. Uad wenn diefe Ihre Pflicht 
Ting doch einmal geſchehen muß, wer hun, folte jene Verordnung nicht 
nigftens durch die Aehnlichkeit des Auch, in Siädten jur Ausübung zu 


Opfers bei Tranungen und Begräbs_ bringen feyu? Aögifchaft iſt fie nicht, 
niffen’ "einfgermachen ’ gerechtfertiger | 
. wird. ch flellte der Gemein Bit. 
Merbwendigfeit diefer Ynderung‘ 6 nd 
einer ſchiclichen Gelegenheit in ber 
FAR ibenben Gruͤnden 
fie, ſich hierin 
W#etchnigen, 


degen allıs mE 
ten ten, und 
Eh ige täten, ie 





d hr ich 
und Intense * ſich daruder 
beſchwert.· Sehr leicht wäre, dieſelbe 
allgemein zu machen, wenn micht der 
Uhftand daß blei⸗ Menfhen ſo 
—— Predigt die’ 
Arche verloſſen ne Vermin derung 
der Einnahme des Klingebentels hi 
foren "tige. "Aber warum "Fat p 
wicht jene Obrigkeit· dafte forgen, 
vs Yerermantr' bie zum Schluſſe Im‘, 
Die irche bleiht, wie di Her 


beſſeruag ging ohne Alles Geraͤuſe 
und ——— Sie Yu 


en” 


, * it 
idnaſt zu allgemeiner Scobah 


vernunſtig und haiſam muß Jeder 
Be, und anftößig wird man 
— icht finden, wo das Militair zut 
irche commandire wird, So waͤre 
ne große Närhfel 5 — tes 
Ktingebeutels, workhir'nan fofange 
vergebens gerathen Hat, gelöfer: 


+ Fürdisten und Dahffägungen find 
im dleſen Gemeiuen nicht eingeführt, 
Proclamariönen verlobter  Petfos 
ven ſuche ich fo einzufleiden, daß fie 
meht die Geftalt einer Fürbirre Aa 
neßmiett‘' Und nicht bfes eine dather⸗ 
liche Abſicht und Wirking (am we 
nigflen als Nahrung und Befriedi⸗! 
gung det Meubeglerde) ſondern zu 
gleich eine moraliſche erbalten⸗ mie’ 
e8 der Wurde unſeret Goltesvereh ⸗ 
ung aenas aig. 
Ein anderet Fall) wo eine blos 
— 
der Meugterke okztmäntn ſcheint,! 
find die Eebensumſt aͤnde verſtorbe⸗ · 
ade Perfoneit, wilde der Gewohn⸗ 
heit ach in Leichenprenigten eczaͤhlt 
werden. Dies geſchah fonft 
na 


» ae ment in einen Landgemeine⸗ nen N 


nach vollenderer Predigta fe fchlenem baſſere Texte frei zu waͤhlen, und 
gar, richt· mit ——— — nicht mebemal daſſelde wiederholen zum 
hängen, uud veristen alfa werigſtens men; doß einige alte kandehveronda 
alles moraliſche Intereſſe· . Ich fange: nungen, die mit Karten: und. Zuchi 
dagegen oftmals die Rede mis Eräh; hausſteaſe ſancitt ſind, und denmoch 


erſeiden an, maceauf.a6 Ius 


! 


doduelle und Merkmuͤrdige des vorlie 

n Todesfalles aufwerkfam, ver⸗ 

‚jene Mmflände op, Bemerkungen 
da 


rin 
fie zu teligiöfen Zwecken, zu Erre⸗ 
gung theilmeßmender Gefühle, gu Bes 
feßrungen und Warnungen, zum Ans 
dringen ſittlicher Grundfäge, Durch 
Manmich faltigkeit und Sperlalitaͤt in 
ſolchen Kaſualreden wird das Inter⸗ 
eſſe derſelben, und eben daduuch ihr 


Fugen fehe ewehen. 


Wes ich fünf uech pur Werbeffer 


enng- der Auffern GSettesverehrung 
wuluſchte; zum Beiſpiel, daß in der 
Abendmäaptefder : das Brodbrechen 


und Austheilen ſtatt dr Gewohnheit⸗ DIE’ 


den Com 


* 


munifanten Dblaten in ten 


Mund zu ſiecken, eingeführt und da: ⸗ 


durch mehr Feierlichkeit uͤnd Zweck/ 


mãßigkeit erreicht würde, daß die 


Formel des Austheilens, wo nicht Herr 
ändere, doch nur bei mehreren Pets 
ſonen zugleich einmal gefprochen, und 
dadurch ſewohl vie Einförmigkelt 
vermieden, als bei großer Anzahl die 
- Handlung abgefürgt würde; daß in 
der Beichte did Abſolution für Ude 
gefprochen würde, ohne fie bei jedem 
Eirijelnen mit Auflegung der Hand 
zu wiederholen; daß es erlaubt wäre, 
flatt Der eingeführten Perifopen oft 


den Vortrag, mund benuge: 


ſehr allgemein uͤbertreten werden, 
nicht meht von ‚ben Kanjeln verleſen 
wuͤrden, wodurch ſowohl „die. Ein⸗ 
; drücke, religioͤſet Beirachiuugen gu 
ſtoͤrt, als die Ehrerbietung gegen bie- 
Ohrigkeit ſchlecht befördert wird; daß 
die Taufe allemal im öffentlichen Gots 
tesdienfle, oder weit das ‚nicht feyn 
ſollte, allemal doch in Gegenwart der 
-Ueltern (da ſie jetzt immer in Abwe⸗ 
ſenheit derſelben geſchieht), im Wins 


tee aber tin Hauſe derſelben, nicht im 


— Kirche verrichtet würde; — 


*9 


das olles Mid die her Wunſche) deren 
Erfuͤllung ich von der Zeit’ oder vom 
boͤherer Hand erwarten mul, 
BGegen jene Werbeffetumgen aber, 
gewagt! und glücklich einge⸗ 
führe find, wird Hoffentlich Niemand 
einwenden, fie feyn unnoͤthig, weil 
die bieherige Einrichtung des Gottes⸗ 
dieuſt ·· und feiner Gebräuche den 
Gemeinen nicht anſtoͤßig geweſen; 
denn hierauf ließe auffer vielen 
andern Antworten alich dieſe gebene 
es iſt ſchlimm genug uud eine trau⸗ 
rige Wirkung: des’ gedankenloſen 
Menſcheuſinnes und der Gewohnheit, 
daß fo manches bisher nicht auſtoͤßig 
"gefunden wurde, was doch für den ° 
Zweck keligioͤſer Werfammlungen | uns: 
wirffam, wo nicht demfelben Ginders 
li war, indem es ſtatz der Erbau⸗ 
D 2 au Il,» ung 


IR Nachricht von einigen liturgiſchen Verbeſſerungen ic. 


ung nur Gedankenloſtgkeit und Leicht: 
finn beſoͤrderte. Je unentbehrlicher 
Auffere Gebräuche und Formen det 
Sottes verehrung für den größten: 
Thell der Menſchen, fie die niederen 
utaufgeflärten - Stände find, deſto 
größer iſt gerade bei dieſer Klaſſe auch‘ 


bie Gefahr, daß alle Religlon zu ehr, 


nem blos förperfichen Gottesdienfte, 
zu mechanifcher und leerer Erremonie 


berabſinke. Dieſein Uebel zuvor zů 


Zoltorf bei Gatto. 


46. 
kommen, And wenn auch keine Per⸗ 
ſonen von Erziehung, Lektüre und) 
Selbſtdenken in aner Gemeine gefun⸗ 
dem werden, dennoch ſelbſt die nie⸗ 
dern Stände fo vlel möglich, zu rel⸗ 
neru Begriffin und zu einer Got⸗ 
tesverehrung zu führen, die fuͤr Tu— 
gend und Sittenlehre wuͤrkſam ſcyn 
kann/ iſt die hoͤchſte Pflicht des Re⸗ 
ligionslehret.. 0 


+ 





” Hitorifeh ;diplomatifche: Berichtigungen. 


Ri „tea Stüc des. .nmen; han ⸗ 


nöorrifchen Magazins vom vos 


eigen Jahre ‚verfichees uns der. Herr, 
Paſtor Rotermund zu Horneburg, 


dab Longolius im fen Stüd der 


fihern Nachrichten von Brandenburgs; 
Eutmbach; eine vom Kaifer Lorbarius 


im Jahte 1008. am heil, Chrifitage 


zu Würzburg eigenhändig unterfchalt 


bene (deutſche) Urkande mittheile. 
— Ich finde dieſe Ucknade im, long 


‘im aten Theile Seite 106: 


er. z. B. die deutfchen Statuten der 
Stadt Weida vom Sabre 1027; >) 
— Bie find, wenigfiens drei bis. 
vier hundert Jahre jünger. wovon 
man ſich bald überzeugen wird, wenn 
man ſie lieſet. er J 
Die. zweite angefuͤhrte Utkunde, 
die zu Plauen 1443. vom Örafen + 
Heinrich ausgeſtellt ſeyn foll, ſteht 
„Wir 


goling ‚nicht ; „fie kaun aber auch. nice. „Heinrich, von. gots Gnaden -volg: 


erifticen, 
welche die Geſchichte kennt, har feiner 
im arten Jahrhunderte gelebt, Der 
letzte iſt zwar 1075. ‚geboren, aber 
erft 1225. zum Kaifer erwaͤhlt. Sons 
golius iſt fein Schriftfiehler, auf den 
man ſich verlaffen darf-- Sp Yefers 


2) Im atın Theile Site 181, . 


denn von den drel Lotbaten, 


„Graf von Sſierrot Hertn zu Plawn 


„belennen offentlich an diſem genwer⸗ 
„tigen Brif alle den di in ſehen horen 


„odir leſen 10.” Andere Zweifel, die 
ihm entgegen ſtehen, ganz bet Seite 
geſehzt, herrſcht darin cin viel zu mo⸗ 
derner Gikl, als dag fie. ächt fu. 
1,1," Bönnsr- 


m Hiſtoriſch⸗ diplomatiſche Betichtigungen. 58. 
tdauie. Man Höre doch nur Die allen Zweifel iſt fie aber won gleicher“ 
Sprache bes. ızten Jaht hunderts aus Urt: Dergleichen Stüde find hoͤch⸗ 
Schilters Rythmus vom h. Anno: ſtens Ueberſetzungen, die man im 
„Oy wi di wifini elungin,* Mutelalter ſehr häufig machte, ja 
Da.di.Marin ciſamine ſprungin, ſegar, als von Originalen genom⸗ 
Herehorn. duzzin, men- oldimirte, und worin bei weis 


Betche biitis-vluzzin, " tem der größte Theil von demjenigen 
D’erde diruntini diüniti, - aus biefer Klaſſe beſteht, mas man 
Di.Helli in gegine glipnte, bisher. für wefcheiftlich gehalten hat. 


Di di Herifin.in der Werilte Herr Hoftath Gatterer, der weit⸗ 
Sührin fich mit Suertin u. (sw. b). Maftig von’ WBeifchlags Erläuterung: 
a! redet d), ſagt nur, er babe Paullu-, 
Deutſche Schriften, die um Jahrs- Jam audager den Steeit über den. 
hunderte jünger find, kennen noch die Friedebrief (nicht Meichsabfchied) von 
Sprache jener Utkunde nicht. Man‘ 1235. beifegem wollen; erwähnt aber , 
lefe nur — damit ich etwas bekann⸗ keiner Urkunde von 1009. Joachim 
tes anführe: — dei; Renſer Chur⸗allegirt ihn ebenfalls e), bleibt aber. 
verein. von 13344, DAR Fuge VOR“ demumgeachter bei feiner Behauptung 
Teimderg von 1291. c), oder was“. ſtehen: daß vor der legten hälfte 
man fonft zuerſt damit: wergleihen des dweisehnten "Tabrbunverts ; 
ann. 5 keine aͤcht deutsche Urkunde gefunden 


Beiſchlags hiſtoriſche Erlaute⸗ werde | 
zung, worin Kaiſers Heinrihs Eine der aͤlteſten unſtreitig — aͤch⸗ 
deutſche Urkunde,, d. d. Merfeburg ten Urfunten, die man bis jegt kennt, 
1009., angeführt feyn fol, habe ich iſt vom Jahre 1253. und ſteht in" 
nicht zue Hand, und muß,deren Ber Meuſels Geſchichtforſcher f), Ein 
utiheilung andern übirläffen; ohne | geiwiffer ſehr beruͤhmter Kr j 


b)Moderniſiet: hate DIE Woffeniflangen ; ba die Roffe Infammenforangen.- 

da die Heerböruer tönten, bie Bäche ee le die Erde uuten erbröhnse. 

en * pl Dagegen entglomm, da die Exften in ber Welt ih mit Schwere" 
rn uchten.“ 


ohe i | ' 
a RER z Ban nt — alars — iter Theil 
Teer np: Damon α 
e) Iob. Sriedr, Joachims Einleitung jur deutfihen Diplomatik Czi Auf) 
-_ Siiteaf- 1.97 :* t „ 3L = ®u a ie 


H Siem Theil, Seite 361. ie 


7) 


laͤßt Fein viel älter«s deutſchgeſchtiebe⸗ 


ms Diplom geiten, hält aber doch 
das plattdeutſche fogenannte Lüneburr 
ger Stadtrecht im ten Theile der 
Orig. Guelfic., der ſehr verafteren 
Wört-r wegen, fuͤr noch aͤlier. Hr. 


Hofrath Gatterer führe im Abriß 


der Diplomatik S. 339 eine deutſch⸗ 
geſchriebene Urkunde aus Hunds 
Baierſchen Stammbuche vom Jahre 
1070. an g). Es wuͤrde dieſer vor 
allen der Seniorat gebuͤhren, wenn 
nur ein Mann, wie Gatterır, fie 
ſelbſt gefeßen hätte; aber Aund iſt 
auch richt der zuverläffigfte Forſcher 


und der davon gelirferte Abdruck ladet 


wenigſtens nicht zu Ucherzeugung ein, 


Aus dem Umſtande, daß Ludwigs 
des Deutfchen Sohn Web! Web! 
gerufen babe, den Beweis herzuleiten, 

aß auch die deutjchen Fürften. ihre 
Srrace gereder hätten, barin bat 
zwar der Hr. Pafter R. Vergnügen 
gehabt; aber der Schluß fcheint mir 
ein wenig au raſch, denn das lateinis 
he: 
—* ſeyn, und buchſtablert hat nun 
einmal der Prirz die Worte nicht, 
Aus ganz andern Gründen indeß laͤßt 


ſich die Sache ſelbſt fo wenig bezwel⸗ 


Hiſtoriſch / diylomaliſche Berichtigungen 


Vae! Vaeh! wuͤrde ganz dafı. 


6°; 
fen, :daß man; vielmehr zweifelt, 
ob die Laien damaliger und früherer, 


Zeit etwas anders, ale Div 6; 
fprochen haben, = , 


Von der een des Rudolph 
von Habsburg, daß die Affenslichen 
Urkunden in deutſcher Sprache ges 
ſchtieben werden follten, werden fehr 
verſchiedene Jahre angegeben. Drei 
derſelben verwirft der Abt Gerbert. ki) 
(Diefer Mann, der darauf grelſet 
mar, hatte feine Altere deutſche Ur 
Funde, als die in der Abtei Tennen⸗ 
bad vom J. 1258. gefehen.) Bars 
teter fegt fie, als die Hehe als; 
ler Baiferl. Verordnungen: in: 
deutſcher Sprache, ins J. 1281. 
Hert verwirft fie ganz, weil fie wen’ 
der (in der Urſchrift) exiſtire, noch 
‚befolgt worden u » 


5 is 
« .* — 


Moch Über einen, C. M. unter⸗ 
zeichneten Aufſatz, der ſchon in einem 
der Altern Jahrgänge diefes Magaj. 
vorfömme, und der mir erſt Pürzlich 
soieder in die Hände gefallen ift, will 
ich einige — mittheilen. 


Der 


9 "Man findet fie abgedruckt bei deſſelben Abhanbfang : —* Getmah. 


epocha diplomatica, ih Comment. foc. reg. T. H. 


p. 110. 


b) Codex eviftelaris Rudolphi 4. — regis edit ac comment, it, — 


"Mornni:Gerbertis» p- 67 ſ. 


amida*’” 


) Joh. Nicol. Herti Diff, de Ge — in * Comment eilt 


p. 415; 


3 wi 
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Dir Verfaſſer hat vor 1672. keine 
beſchnittene Briefe geſehen. Der 
Gebrauch iſt aber ſchon lange vorher 
willkuͤhrlich und abmwechfelnd geweſen. 
Is hieſiger Klofterre;iftratur liegt 
ein Schreiben Herzogs Dite: von 
Harburg vom Jahre 1601., morim 
ec den Abt Conrad von Borhmer zu 
Luͤneburg · zur Martinsgans einlader, 
anf beſchnittenem Papier. 


Ferner fagt er: Das Befiegeln der 
Beiefe ſey mit wachsartigen Ob⸗ 
baten (ich verſtehe deu Ausdruck nicht; 
vielleicht oblatenfoͤrmiges Wachs?) 
bis 1672. geſchehen. — Man hat 
aber gewiß ſchon im zten Decennio 
des vorigen Jahrhunderts im bieflgen 
Sande Siegellack gebraucht. Der 
Mufmann Rouffrau mag 1640. in 
Daris. allenfalls Ein Verbeſſerer def 
felben geweſen ſeyn. Der Erfinder 
iſt er quderläffig nicht. Naͤchſt dem 
Ardjivae: Spieß, der viel zu auf⸗ 

merkſam war, als daß er ſich, wie 
der Berfafjer meint, von unbeſtimm⸗ 
gen Begriffen ſollte Haben einnehmen 
laffın, hat: Neuberger das rothe 
Siegellack an einem Schreiben d. d, 
Paris 1571. entdeckt, welches im 
Weimarſchen Urchive liegt. In 


Caſſel iſt vom Herrn Archivar Led⸗ 


Aüneburg. 


Sifisrifcp+dfpfomatifpe Verichtiguugen. 
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derbofe rotes. und ſchwarzes vom 
Jabre 1563. gefunden, und das Als 
sefte hat jegt der Ammann Roos 
im Gräfl, Dpaunifchen Archive beim 
Jahre 1553. entdeckt. | 


» Den Gebrauch der, Meploblaten 
kennt man jegt vom Jabre 1603, 
fhon. Der Peofeffoe Schwart⸗ 
ner zu Peft fand ihn bei einem im 
Braband von diefem Jahre datitten 
Jeſuitiſchen Reiſepaß. — Hier im 
Lande ſcheint der Gebrauch von Wachs 
und Oblaten ſehr lange abwechſelnd 
geblieben zu ſeyn. Unſere Ehurfürfls 
liche Regierungscanzlei zu Hannover 
bat im Sabre 1705. noch mit Wachs, 
das Ausfchreiben vom 23ten Noybr. 
1708. wegen ber Eollateral: Erbſchaf⸗ 
ten aber mit rothen Dölaren beſiegeln 
laſſen. Wermurplich würde mau fie 
doch nech früher daſelbſt antreffen, 


VUebrigens ſind die Theilungszeis 
chen (=). weit. Alter, wie 1593» 
Si: fommen zwar in der früb:ren 
Zeit felsen vor, denn aufanys theilte 
man die Sylben, chne das Zeichen 
himuzufuͤgen; aber ihre Entftehung 
faͤllt doch ſchon in die erfte Hälfte des 
ıaten Jahrhunderte, 


m Dre En Dr. et 


Wedekind. 


| Aepfel 
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Aepfel und Birnen lange Zeit aufzubewahren. 


DL in Thüringen das Obſt 
gut gerathen, und folglich 
Usberfluß davon iſt, fo ſuchen Be 
duch folgendes, Mittel foiches ‚bis 
gegen den mäcften Sommer - gut 
und frifch zu erhalten: 


“ Die bortigen Einwohner nehmen 
ein Faß, zum Beiſpiel ein Oxhoft, 
Frpen auf den Boden deſſelben das 
Stroh von Fenchelfrante, auf diefe 
tage von Fenchelfteop werden die 
Arpfel oder Birnen, die aber nicht 
überreif ſeyn müffen, und die man 
aufbewahren will, eine neben bie 


audere behutſam Bingelege, und ' 


zwar fo, daß fie fih nicht drüden 
und fo wenig als möglich beruͤh⸗ 
ken. Auf diefe Aepſel oder Birnen 
legt 'man wieder eine Lage Fenchel: 
firoß, mit „eben der Behutfamfeit, 
als vorher geſagt werden, und fo 
fährt. man abmechfelnd fort, Bis 
das Faß beinahe vol iſt. Dann 
legt man zuletzt noch eine Lage 
Fenchelſtroh darauf und einen boͤl⸗ 
zernen Deckel darüber, Das Faß 
wird Hierauf fo weit voll Brun⸗ 


nenmwaffer gegoſſen, daß es über 
das Obſt und den Deckel hinweg 
ſtehet, der Deckel aber wird nur 
mit ſo viel Gewicht beſchwert, daß 
es eben den Deckel und das Duft 
und Stroh unter dem Waſſer nier 
derdruͤckt, ſchwerer darf es aus der 
Urſach nicht fin, weil das Obſi 
ſonſt gedruͤckt und angeflogen wird. 
Aepfel und Birnen ſollen ſich auf 
dleſe Weiſe bis nach Pfingften: ſehe 
ftiſch und gut erhalten laſſen, sad 
nue wenige beim Herausnehmen als 
verdorben angetroffen werden. 


Wenn man verſichert ſeyn mil; 
daß es nicht verderbe, fo iſtnes 
Aufferft noͤthig und unentbehtlich 
daß man ſolches Obſt nehine, wel⸗ 
ches mit der aͤuſſerſten Behutſam⸗ 
keit vom Baume mit den Händen 
abgepfluͤckt/ und auf Feine: Weiſe 
gedruͤckt oder im geringſten ange— 
ſtoßen ſey, dern wenn es nur dem 
gertugfien Fehler har, fo geben die 
angeftoßenen Stücke . ſogleich im 
Faͤulung, und verderben das andere 
Hefunde Odſt zugleich mit. 


’ vd J 
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Neues 


Oannodveriſches Magazin. 


n s Stüd, 


Freitag, den gt Jannar 1799. 
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—— über die Urfachen der ängleidheit, der Auf 
nahme und des Verfalis des Geſchmacks | 
verſchiedenen Wölfern. 7 
Bon Bene —— eiebridh —— — m Upfala x, 


Ucherrfgt von 3. ©. € I” 


mat und: Genie find nicht 
einerkei. Man finder dieſe 
Eigenfchaften felten bei einer: 

ws derſeiden Vetſon von gleicher 
Hoͤhe; aber beide mäffen ihre Stärke 
Yereinigen, wenn etwas Wollfonmme: 
nes catſtehen ſoll. Das Genie ift 
bie Staͤrke der Seele, verborgene 
iu enthüllen, oder bie 

Vatur unter einen neuen und hellern 
Geſichts punkt zu bringen. Der Ge 
ſchmack hingegen if} ein augebornes 


Gefühl des Schönen, oder richtiger, 


ber Ordnung, welche die Schönheit 
— ⸗ Ge⸗ 


"ri * 


wie mit dem Binde nie, 


cher ein Schiff übers Meer ee 
* 


und den Geſchmack mit dem 
ruder und Kompas, welche es leiten. 
Ohne Steuer und Kompas iſt es gen - 
fahrlich, ſich dem Winde anzuvers 
trauen; ohne Geſchmack verliert ſich 
das Gegie ins Wilde und Riefenmäfe 
fir. Das Genie fehaft die Bauma⸗ 
terialien herbei, aber ver Geſchmack 
muß Das Gebäude — und ord⸗ 
nen. 
Der Geſchmack — wie das Serie 
Ben, Gaben, welche bios die Matur 
van 


Yan Ben Kom. Srentka Viee kon. Hiloie Hındlinghr, 
494 iu meifierbafte Abhandlung eines ver erfim. 


—53 — in Schweden verdient nicht nur in 


Roͤckſicht der 


"pa er Ihmenifchen — und Profe, ſondern auch in Malchung dee 
und Der —* hair 


gebrungeuta 


enca - Darfılung 
ü — Urtheils uater den Deutſchen bei 


cheuden Beleſenheit und des 


" Blsmbof. 
* 


6 


verleiht, welche Fleiß und Unterricht 
beleben und culttviren, aber niemals 
geben koͤnnen. Wem die Natur eine 
folge Sigeufchaft verfagt hat, der 
kann fie duch Mühe eben fo wenig 
erhalten, als ein Gebläfe ohne leben: 
dize Funken eine Flamme enızünden 
ann. i ’ 


- Der Geſchmack gehört alfo zu den 
ängebornen Fähigkeiten, weiche bie 
Philoſophen Triebe ugnnen. Die 
Erfahrung zeist, daß wir gewiſſe 
Dinge weit eher lieben und fuchen, 
als wir durch eigene ober andere Auf⸗ 
merkſamkeit ihren Mugen oder Schas 
Den auszumachen verſſehen. Die 


Thiere haben ſolche Triebe in einer. 


viel größeren Anzahl, als ihr Oberberr 
der Menſch; aber die wohlthaͤtige 
Vorſehung hat unſer Geſchlecht nicht 
weniger reichlich bedacht. Wir ha⸗ 
ben viele Triebe mit den Thieren ger 
mein; auch haben wir einige, weiche 
uns vorbehatt:n find, und worunter 
auch der Geſchmack gehört, Der 
Mienfch iſt das einzige Mitglied der 
ſichtbaren Schöpfung, welches die 
Schoͤnheit derfelben sinfehen kann, 
und ohne den G-fchmad wäre die 
Schoͤpfung ein Merk ohne Abſicht 
and Zweck. 


Das Geſetzbuch der Natur waͤre 


zu weitlaͤuftig, und die Ausführung “ 


ihrer Geſetze unmöglid geworden, 
wenn der Menſch durch kehren, Dros 
hungen uno Sseafen zu allen den Ge⸗ 


Unterfuchungen tiber die Urfachen der Ungleichheit 


ö8 
fchäften, welche zur Erhaltung feiner 
Matur un» feines Daſeyns nörhig 
ſiad, geitieden werben ſollte. Dre 
Schöpfer hat uns daher für gewiſſe 


Dinge eine Neigung und für audere 


einen Abſcheu eingeprägt. Ohne Er 
luſt würde das Leben aufhören, und- 
ohne einen andern Trieb würde der 
Schauplatz der Matur innerhalb eis 
nes Jahrhunderts feine vorn:hmfle 
Zierde, ven Menichen verlieren. Ge 
ift der Geſchmack in der: Band der 
Vorſehung ein Mittel zur Befördes 
tung unferer Gluͤckſeligkeit. Düne 
Geſchmack wäre es nicht möglich ges 
weſen, glückliche Weſen zu fchaffen, 
Dre Geſchmack mache das Leben er⸗ 
traͤglich, das Zufammenwohnen au⸗ 
genehm, und die Tugend ſelbſt Has 
benswürdig. Ein trocknir Moraliſt 
kann, unſere Einſichten vermehren, 
aber nicht unſer Herz verbeſſern 
denn die Vernunft und der LE! find 


Sklaven unfer Einbildungskraft. 


Der Verftand kann nicht one 

überredet werden, ein freumdfchaftfie 
ches Verdienf zu ſchaͤtzen, and unſer 
Wille iſt noch träger, eine Sache zu 
begünfligen, derem miderliches Aufe⸗ 
peu uns abſchreckt. Die Tugend 
felbſt muß ſich in einer gefaͤlligen Ger 
ſtalt zeigen, wenn fie unfere Achtung 
und Ergebenpeit gewinnen will. Alſo 
vorbreitet dee Geſchmack feine Gewalt 
über alle unf re Gefühle und Begier⸗ 
den, von weichen er ſich nachdem über 
unfere itpeile aus breitet. 


Ds 
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- Das Bente hat vor dem Geſchmack 
den Vorzug, daß Niemand an feiner 
Wirklichkeit zweifelt. Der Geſchmack 
hinge zen iſt ‚von vielen für cin Wort 
ohne uͤbereinſtimmende Bedeutung, 


eben fo veraͤuderlich wie unſere Klei- 


-Yertracht,, und auch fo mannigfaltig 
als es verſchiedene Menfchen giebt, 
welche alle zum Urtheilen ein Recht zu 
haben glauben, ohne Daß andere ihre 
Meinung beflreiten koͤnnen, angeſe⸗ 
hen worden, 56 wird alfo für einen 
unberändigen,. mo nicht unmöglichen 
Vorſatz angefıhen, zu entfcheiden wel⸗ 
her Geſchmack der befte ift, und dem 
andern vorgejogen werden muß, weil 
fich fein anderer Probeflein, als die 
eigenen Gefühle eines jeden angeben 
läßt. 


Es ſey mir vergoͤnnt, diejenigen 
Einwürfe, welche überhaupt gegen 
den guten Geſchmack gemacht werden, 
‚anzuführen und zu beantworten. Kies 
bei werde ich zuerft die Urfachen von 
ber Ungleichheit des Geſchmacks erdr: 
teen muͤſſen, ehe ich mich mit. den 
Urfachen der Aufnahme und des Ber; 
falls des guten Gefhmads befchäfti: 
gen fann. 


- Man fann nicht laͤugnen, daß ſich 
in den Urteilen der Menfchen über 
das Schöne vide Vecſchiedenheit 
yigt. Dee cine verurtheilt und ver 
abſcheut, mas der andere ſchaͤtzt und 
verlange. Kaum wird es zwei Mens 
ſchen geben, deren Urtheile in allen 


koͤnnen. 
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Städen uͤbereintreffen; deun die Na⸗ 
sur iſt fo reich an Abwechſelung, daß 


es vielleicht Peine zwei Blaͤiter auf eis 


um Baume giebt, wilche ſich einan⸗ 
der vollkommen gleichen. 


Diejenigen Schönheiten, welche 
einen einzigen von wifern aͤuſſern 
Sinnen rühren, find leichter zu em⸗ 
pfinden und zu unterſcheiden, als fol: 
che, die mehr zufanımeugefeßt find, und 
blos mit den Gedanken gefaßt werden 
Aber die Gefchichte aller 
Völker zeige, daß auch in dieſem Falle 
Streitigkeiten obgemwaltet haben. Die 
rothen Haare wurden in dem alten Ae⸗ 
gopten mit Schauder und Unwillen, 
als ein Zeichen der Gemeinfchaft mit 
dem am meiften gefürchteten Teufel 
der Aegyptier, Typhon, angeſehen. 
In Rom hingegen waren die rothen 
Haare eine ſolche Schoͤnheit, daß die 
reichern Frauenzimmer ſich rothe loſe 
Haare aus dem Norden kommen lieſ⸗ 
ſen, und die, welche keinen folchen 
Aufwand machen konnten, mußten 
ſich damit begnuͤgen, ihre eigenen 
roth zu färben. Wir malen Gott 
und die guten Engel weiß und gläns 
jend, ader die Meger malen Gott 


ſchwarz und den Satan weiß, wie eis 


nen enropäifchen Sftavenpändier, In 
dem alten Aegypten hielt man die fets 
teften Frauenzimmer für die fchönften 
und Schaw. berichtet, daß diefer 
Geſchmack noch in der ganzen Bars 
barei herichend fd. — Ich glaube 
nicht, daß viel Fett von unfern heu⸗ 

2 gen 


‘ 
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eigen Franzofen für ſchoͤn gehalten 
‘wird, aber in den Zeiten Heinrichs 
des zweiten und Franz des zweiten, 
par: es gebräuchlich, das Volumen 

des Kd: pers Durch ausgeftopte Kiff u 

von Pferdehaar a) zu vermehren. 
Man fajt, daß in China Meine Au⸗ 
'gen am meiften gefallen, wie aber 
Mahomed den Arabern den Himmel 
"angenehm machen wollte, fo verſproch 
er den Gluͤcklichen in dem andern {es 
ben Frauenzimmer zur Aufwartung, 
weiche einen ſchlanken und zierlichen 
"Buchs ‚ und ſeht große Augen haͤt⸗ 
"sen. Diefes Paradies iſt nicht nach 
dem Geſchmack der Ehimefen, und 
man glaubt, daß biefes für die Aus: 
breitung der Religion Mahomeds in 
Ebhina ein Hinderniß geweſen fen; 
wenn aber Mahomed in den Zeitin 
der Belagerung von Troja gelebt 
“Härte, ſo iſt es glaublich, daß feine 
Lehre für die griechiſchen Helden er⸗ 
baulich geweſen ſeyn wuͤrde; denn 
große Augen galten auch bei den Grie⸗ 
chen für eine Schönheit, und wenn 
ß irgend eimer Odtun etwas 
ſehr Artiges fagen wi, fo nennt er 
fe hoopis. Horaz erwähnt eimer 
niedrigen· Stirn als fehe angenehm, 
und wen Petronius eine volltom⸗ 
mei Schoͤnh · it malen will, ſo ſagt 
"va die Augenbraunen ſich ein. 
ander uͤber der Naſe begegnen. "Sol: 
che Augenbraunen werden auch der 
ſchoͤnen Helena beigelegt, welche durch 


heit in den ſchoͤnen 


ihre natürliche Schönheit, © 
Ian und Men in Biene fürn 


Das Urrheil von dem Schönen in 
den ſchoͤnen Wflenichaften und freien 
Künften, iſt no ſchwankender, und 
den launen der Zeiten und Möller 
unterworfen gewefen. Jede Mens 
ſcheurace hat ſowohl in ihren Geſichte⸗ 
zügen als in ihrem Geſchmack etwas 
Eigenes, welches jedes Alter begleis 
tet, und welches leichter empfunden 
als befchrieben werden kann. Die 


Dichtkunſt und die Bered ſamkeit gleis 
chen einer Pflanze, weiche, wenn man 


fir in ein neues Erdreich und Clima 


bringt, eine neue Farbe und einen 
neuen Geſchmack bekoͤmmt. 


Ein en⸗ 
ger Sund trennt Frankreich und Eng⸗ 
land, aber. in Anfepung der Ungleich⸗ 
iffenfähaften 
uud Sitten wärde man beinahe glau⸗ 
ben Pönnen, daß Calais und Domer 
an.den Enden des Oceans laͤgen. 
Urbertriebene und riefenmäffige B 


der, ein ſchwatzhaftes und geräufchs 
voellis Worsgepränge, hat von jeher 


die meiſten Schrififf ˖ ller der ſuͤdlichen 
Länder charakteriſitt; und unter den 
Europaͤern kommen ihnen die Spa⸗ 


nier am naͤchſten. Seneca und Lu⸗ 


can waren Epanier; man erkeunt 
ihren Geſchmack bei ihren jetztgen 
Landsleuten wieder, Die Xraber Jerhs 
ten im Mittelalter griechtiche Bücher 


leſen. Die griechifchen Philoſophen, 
Arge 


” 
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Uerzte nnd Natcurforſcher ernteten 
eire allgemeine Achtung ein; aber 
ber aufge blaſenen Einbildungskraft 
der Araber mar mit den nartuͤrlichen 
und tingefünftelten ſchͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften der Griechen nichts gedient. 


Die Symmetrie iſt eine unum⸗ 
"gängtiche Negel bet unſern Gebaͤuden, 
aber nach Herrn Osbecks Nachricht 
vermtiden die Lie forgfäktig, daß 
Ärgend ein Theil ihrer 
2 Kmmende Site habe: Yu 
allen Fatholifchen Ländern haben die 
Madonnen ein ungleiches Anfehen. 
"Auf den Gemälden franzöfifcher Mas 
fer koͤmpt die Jungfrau Maria mit 
"der lebhafteſten Anmuth und den un⸗ 
gekuͤnſtelten Reigen vor, welche die 
feanzöfifche Schönheit auszumachen 
ſchetnen. In Rom bat fie ordentlis 
de Gefihtssäge und einen ſtolzen 
Blick. In Portugal hingegen zeige 
fie ih, nah Toreus Bericht, mit 
"einem längfichten Geſicht, gelblichter 
Haut und einem weinerlichen Blicke. 
Wer Gemälde zu fehen gewohnt iſt, 
der kann meiſtens muthmaſſen, in 
welchem Lande ein Gemälde gemacht 
HM. Die Pinfel eins Raphaels und 
eines Mubens find beide (chin, aber 
fo ungleich wie tie Ebenen um Rom 
und die flandriſchen Fider. In der 
Domfirde zu Upſala finoet ſich ein 
Gemälde von einem unbefannten 
Meiſter, welches das Leiden Chriſti 
vorftelt. Wir in Neapel gemefen 
iR, wird in den zömifchen Krieges 


Haͤuſer eine ' 


Fechten gleich die Lajardni erfennen, 
md daraus auf das Waterland des 
Malers ſchließen. PER 


Ein Wolf wechſelt Boch oft feinen 
Geſchmack; ein neuer Beveis gegen ’ 
Die Allgemeinheit des Geſchmacks. 
Nicht ſelten verwirſt die Nachwelt 
das was ihre Vorfahren lobten. Es 
iſt zut Schande der Menſchheit, eiat 
beſtaͤtigte Wahrheit, daß die größten 
Genies oft von ihren Zeitgenöffen mit 
Kälte und Verachtung aufgenommen 
find, und erfi bei deu Nachkommen 
ihren verdienten Ruhm erlangt haben. 
Diefes iſt niche bios in unmwiffenden 
und barbarifchen Zeitaltern, ſondern 
auch in ſolchen, welche mit Einſicht 
und Geſchmack groß thaten, der Fall 
geweſen. Die Frau Deshouilleres 
und la Sontaine (unftreitig der größ: 
te Dichter in feiner Art, umd ver⸗ 
muthlich der erſte unter Ludwig XIV.) 
waren verfanne und vergefien, indeß 
ein Scuderi und ein Ehapelain bereis 
chert und geehrt wurden. Fenelon, 


‚die Ehre des Genis und der Freund 


der Menfchheit, wurde in eben ber 
Zeit‘ gehaßt und verwieſen. — 


Es glebt Schoͤnhelten, welche lo⸗ 
kal find, oder weiche aufhören ſchoͤn 
zu feyn, fobald fie in ein neues Land 
und zu einem neuen Wolfe gebracht 
werden. Die Natur tft in ungleichen 
ändern ungleich. Der Dichter muß 
fie malen; fo wie fie ſich in feinem 
eigenen Lande jeigt, und ſobald er tes 

fee 


15 


fer a fie ne —*2 
Hboͤrt ſie gleich auf zu ruͤhren und zu 
* Meyer würde ohne Em; 
pfindung und Verwunderung ein Ge⸗ 
Dicht lefen, welches ein Gemaͤlde un⸗ 
ſerer nogdifchen Wintervergnägungen 
enthält, Das. Bild und die Virglei⸗ 
hung, welche in dem einen Lande hoch 
und edel-find, können in einem ans 
deen niedrig und widetlich ſeyn. Ich 
babe irgendwo gelefen, daß ein ata⸗ 
bifcher Dichter einen Helden von ſel⸗ 
ner Nation, den. Efel-von Mefopo, 
tamien nennt. Dieſes war ein eben 
fo ſchmeichelhaftes Lob, als wenn die 
Dichter anderer Völker ihre Hilden 
mit Löwen und Adlerm vergleichen; 
denn in Mefopotanien follen die, Efel 
an Stärke und Schoͤnheit die, Pferde 
Adertreffen, und ba Eonnte Gcipio 
ſelbſt durch eine ſolche Vergleichung 
geſchmeichelt werden. 


Veraltete und vergeſſene Gewohn⸗ 
beiten koͤnnen nicht dieſelbe Wirkung 
‚machen, wenn fie nach der gleichzri⸗ 
tigen Lebensart gemalt werden. Die 
tuftfpiele des Ariftopbanes haben 
jegt ihr Salz verloren b). Butler 
gefällt uns weniger als feine Zeitzer 
noffen,, denn unfere Narren find von 
‚einer ganz anderen Art als fein Hu 
dibras. Die Doftoren uud Mar qul⸗ 
fen des Moliere gleichen unfern wur; 
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wigen und aufgeblaſenen feuten nicht, 
weshalb fie auch: mic -wenigerm Bei⸗ 
falle gefehen werden; fein Geitziger 
aber wird fih beſtaͤndig erhalten, deun 
Harpagone giebt es unter allen Voͤl⸗ 
kern und in allen Zeiten · 

Es muß uns nicht befremden, daß 
die Zeit, welche die groͤßten Dinge 
aͤndert und zerſtoͤrt, ihre vornehmſte 
‚Stärke auf die Meinungen der Meus 
ſchen aus uͤbt. Jeder von, uns wird 
‚mit den, Jahren veraͤndetrt. Die 
Dinge, welche am Morgen anſers 
Lebens unſer liebſter Zweck waren, 
verwelken und verlieren ihren Reitz 
durch die ſenkrechten Stralen der Mit⸗ 
tagsſonne; ich meine, durch Die Bes 
kuͤmmerniſſe des Mannes, und die 
Schwaͤche des Greiſenalters. Unfer 
Wille iſt gleich einem Glaſe, welches 
von dem Saft, womit es angefülle 
wird, eine neue Farbe annimt. Der 
Schriſtſteller, welcher einem Juͤug⸗ 
Hug am meiften gefälle, wird oft von 
eben demfelben im reifen Alter fuͤr ei⸗ 
nen flatterhafien Schwaͤtzer angeſe⸗ 
ben. Ovid gefällt meifteneheils dem 
Juͤngling, Pirgil einem denfenden, 
und Tacitus einem alten Manne. 
Jahre und Erfaßrungen, welche un» 
fire Meinungen verändern, veraͤudetn 
auch mit ihnen ihr Urcheil und um 
fern Geſchmack. $, 


) Diefes gilt and von fremden gleichzeitigen Volkern, deren Sitten von den 


unſrigen unterſchieden ſiad. 


Goldoni's Lunſpiele 
sicht fo gefallen, wie iu Beuedig, _ 


koͤnnen in Sqweden 
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Die; Philofoppen erwähnen einer 
Eigenfchaft unferer Einbildungskraft, 
welche die Affociation der Begriffe 
genanne wird. Cs waͤre zur Lt zeit, 
Sie meine Hexen , mit einer jo trock 
nem und eingefchränften Materie zu 
uuterhaßten. ch will blos erwähnen, 
daß wir gewiſſe Dinge haſſen und Lies 
ben, welche oft in ſich ſelbſt für uns 
gleichgültig. ſind, ans der Urſache, 
daß wir fie in Geſellſchaft und Vers 
einigung; mis folchen Gegenſtaͤnden 
vorausfehen," welche wir würflich lie⸗ 
ben oder baſſeu. Der Blitz iſt eins 
der ſchonſien Schaufpiele der Natur, 
aber der Gedanke an die Gefahr 
macht, daß wir ihn mit Grauen und 
Schrecken ſehen. Man weiß, weh 
en efachen Helvetius die Bitter. 
feie Soile au's gegen die Jeſuiten zus 
fürelbt- Des Cartes meinte fein 
ganzes Leben hindurch, daß fchielende 
Frauenzimmer ‚die ſchoͤuſten wären, 
nachdens „feine erſte Geliebte diefen 
Sepler gehabt. harte, Die Eindrüce 
welche.wir in unſern erften Jahren er; 
altem, fönnen nachher nicht leicht 


‚werden, und machen oft 


unfer übriges Leben aus. 


Man ſaher ſerner an, um den, 


Seſchmack blos zu einer Sache der 
Einbildungstraft zu machen, welche 
Die Einbildung neuerer Philoſophen 


erfchaffen, daß die Alten ihm nicht - 


einmal den Mamen nach aefannı haͤt⸗ 
ten. Ariſtoteles, Eicero, Horaz 
und Longın, welche die Gerundte⸗ 
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geln der, fchönen Wiſſenſchaften fo 
vortreflich abhandeln, haben in allem 
Ihren Schriften fein einziges Wort 
gebraucht, was fich in unfern Spras 
hen duch Geſchmack überfegen 
lieſſe. Dieſer Zweiſel aber ift nicht 
ſchwer zu heben. Obgleich den Al⸗ 
tender Name unbekannt war, fo 
zagen doch ihre Arbeiten, daß fie bie, 
Sache jelaft kannten. Große Genies 
waren weit eher, als die Philoſophen 
Geſtthze für fie ſeſtſetzten; eben fo wie 
die Sonne lange vorher in Oſten auf 
und in Weſten unteraing, «be fos 
wohl Pythagoras als Eopernifus das 
richuge Welfpfiem erfanden, Viel⸗ 
leicht Daß die Alten mror Geſchmack 
als wir bauen, obgleich fie weniger 
davon redeten. Es dürfte mit dem 
Geſchmack fo ſeyn, wie mit der Tur 
gend und Ehre; diefe find nicht im⸗ 
mer in den Zeltaltern am allgemeine 
ſten, wo man davon die weitlaͤuffig⸗ 
ſten Bücher ſchreibt. Ich fürchte, 
daß man unſerm Zeitalter eben die 
Frage vorlegen kann, welche ein 
Spartaner an einen Redner von 
Arhen that. Der Irgtere hielt eine 
lange und zierlie Dede von der 
Schönheit und den Vortheilen der 
Tugend; wie er aber: gefbloff:u hatte, 
fragte ein Epartauır: Wie bald 
denkſt Du fie auszuüben? 


Bon folder Beſchaffenbeit und 
eben fo unzureichend find die meiſten 
üdrıgen Ungleichhenen, weiche wie 
anführen, um zu deweiſen, Dap n 
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Geſchmak ſchwankend ſey. Unläugs 
bar giebt es einen guten Geſchmack, 
welcher mit allen Meaſchen allgemein 
iſt. Zeitalter ind in ihren Ureheilen 
ſtreitig gewefen ; aber alle Aurgeflär: 
een ſind doch darin übereinftiminig, 
einige Dinge als fchön auzuſehen, 
und den Gefchmac können wir alfo 
als gut anſehen, welchen alle culti 
virteſten Volker mit einander gemein 
gehabı Haben, 


Die Unäßnlichkeiten, welche fi 
Dei verfchievenen Perfonen zeigen, 
rühren nicht von dem Weſen des Men⸗ 
fihen, 5 — von feinen Aeuſſern 
ber. Gewiſſe Dinge haben ein um: 
fireitiges Recht zu gefallen, fo ange 
die Dienfchen menfchliche Gefühle Has 
Bin. Unſer Körperbau ift in feinen 

weſentlichen Theilen derſelbe, fo nie 
auch unſete erſten Bedürfniff. Un⸗ 
fere Urthelle koͤnnen deshalb nicht an⸗ 
ders als ſich einander bege gnen. Un: 
ſere Begierden kommen blos nach den 
verſchiedenen Umſtaͤnden, im welche 
uns das Schickſal und der Lauf unſe⸗ 
zer Ereigniffe geworfen haben, zu ei: 
stem ungfeichen Ausbruche. Ein Me⸗ 


tall kann in tauſend Form * 
— 


ſprechlich verſchiedene Bilder aufneh⸗ 
men, weiche davor g bracht und mie 
der weggeſchaft werden koͤnnen, waͤh⸗ 
rend der Spiegel derſelbe bleibt; der⸗ 
ſelde Menſch ſcheint ſich ſelbſt zuwei⸗ 
len ungleich, Tacitus ſagt, dab Ca⸗ 
lizula der beſte Sklave und der 
ſchl chteſte Hausvater war, welchen 
man finden konnte. Dieſe Eigen 
ſchaften ſtehen einander‘ nicht entge ⸗ 


gen; ſie koͤnnen ſeht wohl vrreinige 
werden. Caligula war ſich immer · 


gleich; aber er hatte gang ungleiche 
Salegenheiten feine Einfälle zus defrle⸗ 
digen, nachdem er felbft ein Tyrann 
gervorden war, als er hatte; wie er 
vor einem audern kroch. 


Gewiſſe Gegenflände fleflen fig 


den Sinnen aller Menfchen als fehön' 
dar. Rein geſunder Dienfch hat noch 
Behanpter, daß die Eule ein ſchoͤne⸗ 
res Thier als der Pfau fen, und daß 
der Uhu: beſſer ſiage, als die Machti 
galt, Keiner, der Virglis und Gar 
pbos Sprache verſteht/ wird laugnen, 
dab der Bericht von dem Tode dee) 
Erridier, und die. Dre an Phaon 
eine Sprache reden, welche kein 


menſchliches Herj ohne Ruͤhrung 


che verwandelt wer⸗ fahle 


den. Ein Spiegel kann unwider 


Die Borsfehung folgt Fünfte Cr, 3* 


2 


2 * 


gi, 


: Meues 2: 


Hanndverifhes Wagon 
6 Stuͤck. 


: Montag, den. zu Sir 1799: . 





—6 uͤber die Urſachen der Ungleichheit, der 
Aufnahne und des Verfalls des Gefihmarks 
bei verfchiedenen Voͤlkern. 


(Zortfegung.) 


a Sprichwort, daf 
Geſchmack und Meinungen 

nicht befiritten werden koͤn⸗ 

nen, iſt in einer Hinfiht wahr, und 
in auer audern ungegruͤndet. Man 
Bann nicht Augnen, daß jeder dae je⸗ 
nige, was ihm befonders gefällt, am 
beſten empfindet. Wenn Jemand 
behaupien will, daß Troſa eine ſcho⸗ 
nere Stade als Stockholm ſey, ſo 
Fan man nicht beweiſen, daß er ge⸗ 
gen feine eigene Leberzeugung. rede; 
man muß nur denfen, tm Full es zu 


teilt, doch nicht ohne —E 
So wie es Menſchen giebt, denen 
die Matur das Gehör und das Ge⸗ 
ſicht verſagt hat, ſo ſindet man auch 
ſolche, welche ohne Geſchmack gebo⸗ 
ten ſind. Man berichtet von einem 
Geometer, welcher feinen Grund 
fand, Racine's Phedre zur toben, 
weil ſie nichts bewies, Ein andere 
las die ganze Aeneide, ohne dabei ein 
amberes Vergnügen zu empfi.den, al® 
dem Aeneas auf eier‘ landkarte, 
waͤhrend ſeiner Reife von Troja nach 
Latium zu folgen Mau fan im 
einem Falle Geſchmack haben, ımd 


2. I: andern deffelben ‚beraubt ſehn. 


Man hat den Geſchmack rinen ine: 
Mae: Dichter; abe futner von Ihnen liebte 


nern genannt, Der 


ſelbſt ift von einen unſerer Aufferen, 


Sinne entlehnt, mit weichem. biefe 
Faͤhigk · it der Seele viel Ueberelu⸗ 
ſtimmendes hat. Der Geſchmack der 
Seele iſt wie der der Zunge von einer 
freigebigen Natur " allgemein ausge 


Pope und v, Dalin waren vorzuͤgliche 


die Maſik. Der Gefhmar kann, 
wie die ‚Übrigen Sinne, mit ine" 
Krankheit bepafter ſeyn; aber ein 
kranker Geſchmack muß eben fo wer 
nig zur Eutſcheidung in den ſchoͤnen 
a 


85 
als ber Gelbfüchtige über die Sardın 
uns Rap gefragt werden maß. 


- Ben, fein Genie, jenen 


E⸗ it eine Probe daß — aͤuſ 
ſeren Sinne geſund ſind, wenn die 
Gefüpte, welche fie erweken, mit 
. den Gefühlen anderer. geſuͤnder Mens 
fch-n uͤbereinſtimmen; es ift auch der 
ſicherſte Probirſtein, daß unfer Ge 
ſchmack gut iſt 
ſchmack gleicht, w hei,von ‘den den . 
kendſten Völkern in ihren k ltivirte / 
ſten Zeitaltern für den ge — 
angeſehen worden iſt. 


Mtankheiten heben die. u 
Geſttze der Matur nicht anf: Sie find 
Unordnungen, die ſie —— ‚m ihret 
Zeit wegſchaft. Sin Franfer Geſchmack 
kann ih nicht — * — ganzen 
Wolke, ſondern blos Bet einjelnen, 
finden, und wenn. gemiffe: 
theile einen: Publikum aufgedrungen' 
—— von Ihm ſelbſt freiwillig ange⸗ 
‚ wenn ein, uͤbler Ge⸗ 


—e einem Volke oder in einem 


eine Zeitlang aflgemein wer 
bin folkte ‚fo iſt es blos als eine epides 
mifche Krankheit anzufeben, bie, wenn‘ 
fie eine Zeitlang gewürher, aufhoͤrt 
‚und nebft ihren Urſachen verſchwin⸗ 


det. Denn Vorurthelie und: Moden’ mis. den Häden , denen ſie nachahin-⸗ 


ensfiehen, verdrängen einander und 


—* unbmeglih w —*RX 


X * 
=» Piste, — — — wa Em. * 
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niemals. Ein Dichter, der, um den 


er bez, Ge⸗ 


'IY 


: Beifall feiner Zeitgenoffen zu erwer⸗ 
eſchmack 
und ſeine Uebergengung den gleichs 
zeitig herrſchenden Vorurtheilen aufs 
opfert, opfent einem flüchtigen Winde 
fine Uchtung bei der Nachwelt und 
bie Unſterblichkeit feines Namens auf. 


' Der Beifall, des: P iſt 
du immẽt ein ficher:s Zei en, dag 
einen geriffen Gegenſtand 
der That sergnüge worden ſey. 
ſchoͤnen MWiffenfchaften Gaben 
ebenfalls wie die Gittenlehre 
Heuchler, welche Ge genen 
fühle verleugnen. Die Begietde, 
unſers GOleichen zu gefallen, uund 
noch mehr, unſere Vorg eſchreũ zwin⸗ 
gen uns zumellen, daß wir uns ſlel⸗ 
len, als ob wir gewiſſe Dinge anger 


Boruss) nehm fanden, die wir veriverfen und 


verabfchenen wuͤrden, im —— 
unſerer eignen: Meigung folgten. 
abſcheulichſte und widrigſte Sa 
Se woenröues Wozunfe hie wo 
ein vorne e 
Anſehen gebracht ar; Die Schwach⸗ 
heiten großer Maͤuner werden nicht 
felten von kurzſichtigen Menſchen 
nachgeaͤfft, in der Hofnung, da urch 


tem; in eine Klaſſe geſetzt zu werden. 
Man hat ſogar körperliche Gebrechen 
beruͤhmter und angeſehener Perſonen 


nahgmanta): Wefander de Orope‘ 


P GP A - A En he © A 


| 


“ Köpfe 
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Bing von Natur wir gefenktem Haupte, 


uud ganz Macsdonien wurde voll-pon 
fibirfen Hälfer.. Die Erauenjingmer 
verficherten, daß gifenkte Ober gebüchte 
fe Ich beſſer, - als bi , geraden, 
aussAähmen, und die Gelehrten bes 
wirfen aus Vernunft und Erfahrung, 
Daß ein-grtader Hals eine Folge, von 
dem natürlichen Verderben der Men⸗ 
Ichen fey., „„Werander war zu klug, 
und hatte eine zu babe See, als 
daß er nicht diefe uhwuͤrdige Selbſt⸗ 
erniebrigung mit einer auftichtigen 
Beratung angefehen hätte; und mie 
einfl-ein junger Herr an Eifer und 
Ergebenbeit ‚alle feine Mebenbubler 
überteefjen wollte, fo gab Alrgander 
feinem hängenden Kepfe einen Schlag, 
welcher eine ſo wunderthaͤtige Kraft 


batte, daß alle Hälfe bei, Hofe von 


Dem Tage an, ihre gerade Stellung 
wieder bekamen. 


tumgereimten. Kleidermoden,, welch 
Iahrbunderten mit einander 






A ich } BER 3. i es ſchwer, ihn i 
Bir munbern uns über Die sum 
dr in 


Puder, die wirdi 
ie Peid⸗ mallgen Wa 
Bu, Hi 


Für Die Staatsfur ft und Die ſchö⸗ 
nen Wiffenfchaften hat diefer Trieb, 
die Greßen Haczuapmen, , fomoßl 
glücftiche als unglüdliche Folgen ges 
habt, Ein Held befteigt deu Tprom; 
und mie ihm waͤchſt, wie Pilze aus 
der Erde, ein neues Volt vom Heiden 
auf, Ein .. liebt das Genie 
und die ſchoͤnen Wiffnjchafter, ‚und 
ſogleich ficht man ‚einen neuen di 
kon. Dft hingegen bat ein anfehnlis 
her Schrififtchee zum Verfall des 
Geſchmacks beigerragen, u er 
einige Fehler hatte, die mit wirkli⸗ 
hen Verdienſten vereiniget waren. 
Seneka war zu feiner Zeit der größte 
Geſchaͤſts mann und das vornehmfte 
Genle. Alle jungen Schriftfteller 
ten feinem glaͤnzenden Beiſpiele fols 
en. Uber es mar ebem fo leicht, 

eneka'n im einem gefünftelseen und. 
prahlenden Stiel nachzuahmen, als 
n Ai und, feurie 
ettcichen. 


gen Gedanken zu erkeid 


4 
J 







dem menſchuchen Serjen ametirenn⸗ 
„N und ‚srägt ‘oft zum Sinken uns 
9 Geſchmacks bei. Der llebens⸗ 
wuͤrdigſte Gegenſtand für unſere ehe⸗ 

che, ‚die bezauberndſte 

t lhrem. Reiz und wird 


„en ei Leiden werwandelt, 
‚Ne ehue Abwechfelung und 





Hch ‚gebraucht wird, Wir 
heſſere Sache fuͤr eine 
‚naher, die Langeweile 


Wenn die fhönen Wiffenfchaften und 
freien Künfte einen gemiffen Grad 
von Bollfommenpeit erreicht haben, 
fo müfen fie mteder infen _ oft aus 
Free andern Urfache, als durch 
Uunfern Ekel am Vollfommmer, Ci⸗ 
cero, Virgil und Horaz "waren 
Unüdertreffbar ; die Geries der dama⸗ 
figen Zeit wollten nicht das nemliche 
ſchreiben, und fie konnten auch nichts 
biffixes Kiefern; ſte mußten des halb 
einen andern Weg einfchlagen, um 
ſich die Aufnrffankeit ihrer Lefer zu 
erwerben. Start Hoheit und, Ma 
jeflät befam man etivas Ungeheures, 
und flart Schmuck entfland Prunf, 
Es iſt fein Gluͤck für junge Schrift 
ſteller, zu einer Zeit, mo die Sprache 
sienlich mir Meifterflücken bereichert 
. worden, geboren ju werden. 

Publikum if alsdann an eine Vollk om⸗ 


menheit gewöhnt, die ein junges Genie 


in feinem eriten Fluge nicht erreichen 
Bann, Alle Berfuche, welche unter den 
beften Muftern ftehen, find nicht wei: 
ser erträglich. 
Genie verliert allen Much und elle 
Meigung zu arbeiten; denn es ver 


mißt feine vorneßnifte Aufmunte 


zung, den Beifall des Pubtifums. 


Ich fürchte deshalb, daß ein Creutz 
org unfern fchönen. 


3 ein —2 ae: 
fer [haften für die Zu e 

den üblen Dienft lan erg he 
Zoras md Virgil den römithen, 
Zanibal Caracci,, Guido Rbeni 
und Domenichino gaben’ der Maler 
tunſt alle Die Tpeile, der, ofommens 


beis, weiche meh no in. ade, 
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Das au 


Das auftkeimende 


Giulio Romano's und Correg⸗ 


gio's Gemälden vermißt, Wie aber 


die Kunſt ihre aͤuſſetſte Gränge ers 
reicht batte, danıı wandte fie fich 
zurück, und diefe großen Männer 
haben tm unſerer Zeit viele Bewun⸗ 
beret , aber Peine Nebenbuhler. Die 
üuglings: s Arbeiten eins Racine, 
eines Corneille und ſelbſt eints 
Pirgil, find mit unter den M:ifter, 
ftücen Ayar teifern Alters. Men 
diefe. 
ihren Gräbern heraufſteigen, und 
aufs; neue Ihre Sängerbahn antretem 
follten, fo dürften ihre erfien Ber⸗ 
ſuche mir. Kälte aufgenommen wer⸗ 
den, wodurch ihre Neigung gehemmt 
würde, und welches fie dahin brin⸗ 
gen dürfte, - ihre taute für. tannier 
fiupängen, 


Hieraus dürfte: es flat wa, 
halb ein, Stff, welcher einem uns 
wiffenden und unfultivirten' Wolfe 
gefällt, einem mehr —— und 
unterrichtseen, unerträglich iſt. Der⸗ 
jenige, ‘ welcher felten etwas anders 
als Woſſer getrunken, dürfte den’ 
fhlehtiiten Wein fir Götternektar 
anfehen; Bingegem der, welch van" 
Tofayer gewohnt iſt verwirſt ver 
mugblich andern. In der Kindpeit,” . 
wo alle Dinge Heu find) da ſiad mit’ 


immer fertig, zu loben und zu bewun⸗ 


dern, aber ber erfaßrne Alte tadelt 
öfterer als e lobt. Wit ſchmecken 
in ‚snfeter Kint heit mrhr Verg⸗ —9 
bei den aihion Einfälle vom Kaffe! 
$ueidor und Runins als Mh jege 


22 


Schriftſteller jet wieder aus - 


— — — 
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bei Kris und Camilla, in dem % 
dire vom —— ende * 
— wird in eben dem 
—— unfere Eins 
Ka Bon Der, melder in 
taphie willig unwiſſend If, 
da an einen alten Roman 
von einem Schiff bru 
gt F ———— 
en gewiſſen franzöfls 
tfehreiber, welcher berich⸗ 
tet, — er Abends a Ber: 
guägen von‘ eu in Mormegen 
nach Wieby auf Gottland fpazi.re 
und Hl zuruͤckzekommen ſey! 
Wer wmit einer Kunſt bekannt iſt, ent · 
deckt die dabei begangenen 
eher, Made Han ve © - w 
Schuhmacher Pönnte vie Pantoff-In 
auf Apellis: Gemälden tadeln. Man 
erjaͤhlt daß man einmal * Sultan 
Gelimiein GSemalde von Leonardo 
da Vinci gezeigt babe, weiches das 
nis des Täufers vor⸗ 
je. bewunderten die Kunſt 
‚aber Selim fand, daß 
aaut ‚niche recht zuſammen ger 
fe... Der Sultan . war 
‚aber mie ein abgehaue⸗ 
mußte, das ver» 









——— ind Camilla, und Mennifkans Elände, fiod 
— ——— — —— 


ich ft, als vieke feiner, Trauesfpiele, 


‚ Arbeten af Creptz osh Gylienberg; .'Stockh. 


ter iſt nicht ſchuidig, lauter Wahrheit 
er erzäßlen ; aber wahrſcheinlich müs 
en feine Erzählungen immer fen. 
Eine Sache ift mwahrfcrinfich oder 
Ungereinie,. je nachdem das Zeitalter, 
worin fie fich zuträgt, mebt oder wer 
niger aufgelärt if. Zu Homers 
dr en ſchien es nicht ungereimt, daß 
A zumeilen redeten. In Zaflo's 
titen wurde es ale gottlos angefe 
en, an der Wirklichkeit der Heren 
und ihren Künften zu jtoeifeln ;_jege 
wagt es nicht einmal ein Dieter, 
eine Here zu bedienen. Dante's 
Hölle hat viele Grmälvde, welche jeßt 
Bunt. als anftogenid g en —5* 
aber damals tem fie likum 


ent · fo wenig um t, baf he — 
en ich iA Dante ——— 


grumd perfönlich felbft befucht, und‘ 
daß fein — Bart die Farbe von den 
Flammen d (ben erhalten habe. Hel⸗ 
dengedichte Pönnen Daher in den meht 
aufgeflärten Zeitalseru ‚nicht ohne 
—5 gefchrieben werben. 
mache ſelbſt die 
See ag Poeſte aus, und‘ 
drrmerfe werden in folchen Zeiten ale 
Ungereiintpeiten angefehen. -. Diefes 
ift permutßfich die Urfache, weshalb 
Biltalre’s Henriade in ihrer Art 
nicht, fin eben fo großes Miſterſtũck 


Auß, 
llenbor ie —* 
porfie. En 2 ine 

Bu © 
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verbietet. -. Ein ſolches Geſetz fol 
doch in Aegypten gemefen ſeyn, mad 
ein aͤhnliches noch. jegt in China herr: 
ſchen. Ale neuen Eatdeckungen wer: 
den in —* tande als Staatsver⸗ 
‚ale uneßrerbierig ‚gegen die, 


fes Gefeg verbicter alfo den Nach 
. nn Fläger. als ihre Vorfahren 

werben, und iſt von. eben der Dia; 
iur, wie das der Epheſier, welche 


ee gemeinen 


- Man bersundert, mie das. Meine 
Yen eine Mutter fo vieler Berdien; 
ſte ſeyn konnte. Weil alles feine, 


Ueſachen hat, fo dürfte es auch moͤglich zeug: 


die Urfachen aufjufioden. 
* darunter blos einer eins 
Br erwähnen, welche 

als irgend etwas 
un —* —8 
einen Vort 


männer zu 

ihre: abwechſelnden und wandernden 
Aemer. Wenn unfere Geſchaͤſtsmaͤn⸗ 
ner in einem und demſelben Umte grau 
werden, fo gingen ihre Aemter von ei— 
wem Bo anrern Don 5* Se 


age sh: 


er fi 
ve Kr ii" 


* 


wes Braun won 


Beſchaffenheit und Umfang. Ich 
behaupte nicht, daß eine ſolche Eins. 
eichiuug da unjern Zeiten anwenddar 
fen; ich glaude blos, daß fie fuͤr die 
Alten nuͤtzlich war. Wenn ſie auch 
durch die Verſetzung bei weitem nicht 


gewachſen wurden, fo. wurde 2och 


ein allgemeines Licht, eine allgemeine. 
Kenniniß des. Vaterlandes und eine 
allgemeine Theilnahme an der we 
fahrt deſſelden a 
eben die Sicmusilärte, welche —* 


welcher patziotifchen Gañ befebte, „begleitete 


fie auch als; Schrififteller, Wenn 
daher ſolch · Männer, als ein Reno⸗ 
phon, ein Thucydides, ein Po⸗ 
lybius, ein-Licero,, «in Julius 
Caͤſar, ein Hanmbal u. a, die Fe⸗ 
det etgtiffen, entweder um die Ver ⸗ 
aͤnderungen, von denen fc Augen⸗ 
en waren, und am welchen fie 
ſelbſt oft fo großen Anrheil hatten, 
aufjuzeichnen; oder wenn fie auf der 

Teibüne. glänzten,. „oder die taute 
rüpeten, fo befamen. ihre Schriften 
eine Höhe, eine Staͤrke und Eigen, 


« heit, welche man jeßt vergeblich. fur 


hen. dürfte, : Sie hatten die Men⸗ 

ſchen, weiche fie ſchilderten, mit eig⸗ 

nen Augen geſchen. Der 

Erimit, der eingeſperrte Schulmei⸗ 

fler, kennen ‚nicht. die, Zein, deten 

— und Sitten Re ſchudern 
LE 
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Authentiſche Erzaͤhlung eines Offers v von der Flotte unter 

Commando des Rearadmirals Nelſon, von Zeit des Abſe⸗ 

gelns von Gibraltar, bis zum Schluß der ri Ba⸗ 
taille an der Mündung des Nils. 


ie gingen mit Admiral Nel⸗ 
fon, melcher vom Admiral’ 
Strafen von St. Vincent 
in das mittellaͤndiſche Meer detaſchirt 
wurde, am-gten Junius unter Se⸗ 
gel. Unſer Sefhmader befland aus 
3 Schiffen von der Unie, the Van- 
guard, Orion und Alexander, jedes 
von 74 Kanonen, wovon erſteres das 
Admiralſchiff war, 2 Fregatten, Emer 
rald und Terpfichore, und die Krieges 
ſchaluppe la bonne Citoyenne, 
Mich te merkwuͤrdiges begegnete die 
fem Geſchwader von deſſen Abſegeln 
von Gibraltar bis zum 22ſten Juni⸗ 
118, an welchen Tage es in dem Meer⸗ 
Bufen von Lyon von einem heftigen 
Sturm überfallen wurde, im welchem 
das Schiff che Vanguard faft alle 
Maften verlohr. Die andern Schiffe 
hatten zwar eben dieſen Sturm aus 
zuhalten, waren jedoch ‚nicht in den 
Strich Wind gekommen, von mel: 
chem das Schiff Vanguard ergriffen 


A 


worden. Unſere — vn 
lohren wir gänzlich aus dem Geſichte; 
uhd das am biefem Tage unfere tage 
noch trauriger machte, war dee Ans 
blick der framoͤſiſchen Flotte unter 
Buonaparte, die wir nur wenige See⸗ 
meilen vor uns ſahen, und die an eben 
demſelben Tage von Toulon geſeegelt 
war. 

In der Lage, worin wir durch die 
fen Sturm geſeht worden, ſah ſich 

Admiral’ Melſon genothiget nach Sar⸗ 
Binien zu ſegeln; der Vaguard mußte 
vom Mesander in Than genommen 
werden, und der Ocion wurde eines 
Piloten wegen voraus geſchickt, um 
ung durch die Rhede von St. Piertes 
zu führen. 

Am 24ften erreichten wir, obwohl 
wit großen Schwierigkeiten , doch 
gluͤcklich, den Ankerplatz, in der Hoft 
nung, allhier eine ſolche Aufnahme 
zu finden, welche wir ums von einer 
u Macht verfprechen — 

un 


99 Authentiſche Erzählung eines Offiders von der Flotte 100 j 


und der wir in unferer tage fo fehe 
bedärftig waren; allıin wir farden 
uns in umferer Hofnung ſehr betro⸗ 
gen. Der Gouverneur von St Pir 
erre harte von den Franzofen den Be 


fehl erhalten, Fin drittiſches Sch ff. 


in den Hafen einzwlaffn, und wir 
ſahen uns leider gendttige, auf der 
Rbede vor Anker zu a-hen. Die Mit 
tel und WB ge, wilche brit ſche See⸗ 
keute füch allzeit zu ver ch ffen wiffen, 
kamen ums auchj · tzt zu Mugen. Ca⸗ 
pitain Berry, duch bie Unrerfiügung 
welche er von Sie James Saumarez 
und Copitain Ball erhielt, feßte iha 
bald in den Stand, den Wapguard 
mit Rothmaſten zu verfehen, und den 
Boaſorit der an verfchtedenen Stk 
len g:fprungen war, wiederum herzu⸗ 
Kelen, und am sten Tage, von der 
Zeit an, da wir in Er. Piercos Rhe⸗ 
Be vor Anker grfommen, gingen wir 
wir ec unter Seegel. 

Es. it hire anzumerken, daß, obs 
gleich der Gouv rneur von Sr. Pierre 
in ©& folg feiner von den Franzoſen 
erbaltenen ſtreugen Ocdre, ums eine 
oͤffentliche Aufnahme verſagte, wir 
dennoch allhier unter der Hand alle 
mögliche Hülfe erhielten. 

Der Sifer des Admirals, feine er⸗ 
halt⸗ ne Ocdte aufs puͤnkilichſie au er. 
fuͤllen, Heß ihn weder daran denken 
nach Neapel oder irgend ein⸗ m ans 
dern Hafın zu geben, wo wir mit ofs 
fenen Armen aufgenommen fiyn, und 
ale freundfchafiliche Hülfe gefunnen 
badın mwürsen, und wo er feine 


Schaffe gehörig hätte ausbeffeen koͤn⸗ 


uen; noch gab er auf die entferntefte 
Weiſe einen Wunſch zu erkennen, 
feine Flagge auf ein anders Schiff zw 


‚nehmen, welches vi lleicht ein anderer 


Orficler in feiner Lage und unter ſei⸗ 
nn Umfländen gethan haben mögte, 
Die Apmiral und die Dffictere am 
Dord des Schff:s Vangurd hatten 
auch das Vergnügen zu iehen, daß 
das Schiff, ſeines kruͤpphchten Zuftans 
des ungrachter, eben fo gut fegelte ını$ 
gegen die Wellen arbeitete, als ir⸗ 
gend ein anderes Schiff. 

Um aten Junius erreichte das Ges 
ſchwader feinen Bellimmungsort. Am 
folgenden Tage ftich der Cutter la Mu- 
tine Gap. Hardy zu ung, welcher mie 
Befehlen für den Admical abgeſandt 
war, und der uns die angenbhme 
Nachricht brachte, daß Eap. Trow⸗ 
bringe mit 10 Schiffen von der kinie 
NND einem So Kınnonenfpiffe zu uns 
ſerer Verſtaͤrkung ui terweg· · waͤre. 
Diefe Nachricht erwie eine allge⸗ 
meine Freude auf unſerm kleinen Ges 
ſchwader, und seloß der Aomital gab 
num gegen Cap, Berry zu erfeunen, . 
baf er durch dieſe Verſtaͤrkung im 
Stande fiyn würce, ih mit irgend 
einer Flotte in. diefen Gemäffern zu 
ſchlagen, nad fein einziger Wunſch 
nur der ſih, eine anzutreffen. 

Am 6ten dehnte fich unfer Geſchwa⸗ 
der weiter aus, um Die fo ſehr ges 
mwünfchte Berftirfung aufiufuchen 
und anzutreffen. Bon einem Ech fie, 
mie weichem mir einfi len, wurden 
wir denachrichtiget, doß wrrfchiercne 
reichbeladene [panifge Schiffe ın ver 

Naͤhe 
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Maͤhe wären, die wir denn auch bald 
zu G-fichte befamen ; allein Priefen zu 
machen, war nicht des Admirals Ab⸗ 
fir; fein eigener Vortheil mußte feis 
ter Ehre und dem Voriheil feines Bas 
terlaudes nachfteßen; fein, fo wie uns 
fer aller Wunſch war nur dapin ge 
richtet, die erwartete Verſtaͤrkung aufs 
zufinden, und den Feind zu verfolgen, 
von deſſen Abſegeln en gr wir 
gewiſſe Machricht erhalten hatten. 
—— das vorderſte Schiff 
unſers Gſchwaders, wurde tines vor⸗ 
gedachter Schiffe angehalten, ſobald 
indeß der Capitaln fand, daß es Bo 
aber go Priefter am Bord harte, Die 
son den Franzofen aus Nom versrie 
ben waren, glaubte er es der Mens 
ſcheuliebe ſchuldig zu feyn, Diefes 
Schiff feine Reife forrfegen zu laſſen. 
Einige wenige Seeleute, meiftens Ge⸗ 
aiuefen, die den Wunſch bezeigten, 
auf unferer Flotte zu dienen, dazu fie 
durch -die üble Begegnung, welche 
fie von den Franzofen erlitten hatten, 
veranlaßt wurden, wurden dann ab» 
genommen. 


Am Stern Nachmittags hatten wir 
die Freude von urferem Mafte gehn 
große Schiffe zu erblicken, die, wie 
bald darauf entdeckt wurde, britfifche 
Kriezoſchiffe waren, die mit vollen 
Segeln und gefchloffener Linie auf 
ung zufamen. Nach Berwechfelung 
verfchtedener geheimer Signale, und 
abe noch die Sonne unterging, mar 
bie fo ſehr gemünfchte Vereinigung 
gefcheben, die Dem Enp, Trombridge 


ws 
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10* 
durch ſeinen gezeigten Eifer, Klug⸗ 
beit und Beurtheilung Ehre machte, 
Dem Admiral war weder eine In⸗ 
ſtruktion, welchen Eours er nehmen 
follte, noch irgend eine gewiſſ Rach⸗ 
richt von der Beſtimmung der feinds 
lichen Fletie zugegangen. Alles war 
feiner eigenen Beurtheilung Aberlaf⸗ 
fen. Es mußte ihm zum Vergnügen 
gereichen, zu ſehen, daß er feinem ſei⸗ 
ner Capitains Ordre zu geben noͤthig 
batte, um in beſtandiger Bercitfchaft 
zu einer Bataille zu ſeyn. Was dies 
ſes anbettaf, ſo uͤberſtieg ihr Eifer 
ſein Erwarten; auf dem Verdeck der 
Schiffe war ſowohl Tag als Nacht 
deiuahe Niemand anzutreffen, ein je⸗ 
der war bereit, beim erſten Ruf ſich 
auf feinem Poſten einzufinden. Evens 
falle mußte es ihm eine Zufriedenheit 
gewähren, daß die Mannfchaft eines 
jeden Schiffe täalich bei den Kanos 
nen und in den Meinen Waffen exer⸗ 
eiet wurde, und daß alles, mas dem 
Dienſt anbereaf, im beflen Zuftande 
war. Der Admiral wußte, daß dee 
Feind feinen Cours M. W. genom⸗ 
men, und dieſes mußte ihn natuͤr⸗ 
ich auf-die Vermuthung leiten, daß 
berfelbe Das mittellaͤndiſche Meer bins 
anf gefegele wäre Der Eutter la 
Mutine wurde demnach von ihm nach 
Eivitavehta und an der roͤmiſchen 
Küfte entlany, detafihirt, um irgend 
wo Nachrichten einziehen; er ſelbſt 
aber ſteuerte mit feiner Flotte nach 
Korfifa, welches er am 12ten Junius 
erreichte. Verſchiedene Sch ff: hats 
ten wit ‚auf unferee Paſſage hieber 
Ga ans 
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angetroffen, aber irgend eine Rach⸗ 
richt konnten wie von dieſen nicht ers 
haiten. Ex continuirte feinen Eours 
am ı3ten zwifchen Korfita und Eiba, 
‚und zwifchen Pianofa und Eiba, ob» 
‚wohl in den legten Gemwäffern nie⸗ 
‚mals fo große Schiffe gewefen waren. 
Wir gingen von da nach ber römis 
ſchen Küfte, wo der Cutter la Mutine 
wiederum zu uns ſtieß. Cap. Hardy 
hate allee angewanıten Mühe unges 
achtet, Bine Nachricht vom Feinde 
erhalten fönnen. Der Aomical war 
nun entfchleffen, nach Neapel zu ges 
hen, wo er gewiſſe Machricht zu er⸗ 
halten hofte, Es war gefagt worden, 
Daß die Abſicht der Franzoſen dahin 
ginge, Algier zu plündern, allein die: 
fes Gerüchte fchien ihm zu. unwahr⸗ 
ſcheiulich, um ſolchem Glauben. beb 
meſſen zu können. Wir ſahen den 
Berg Veſuvlus am ı6tennmd: hier 
wurde Eap. Trombrigde in dem Cut 
ter la Mutine nad) Sir William Ha⸗ 
milton abaefandt, um zu hören, maß 
für eine Nachticht er von diefem er 
halten konnte, Er. fam aber blos mit 
der Nachricht zuruͤck, daß: der Feind 
nach Malta gegangen wärr. 
Admiral beklagte nun, daß auch nur 
Diefer riazige Tag, an welchem er die 


Rhede von Neapel beſucht hatte, vers : 


lohten gegangen fey, und. befchloß 
nun nad Faro di Meflina zu geben, 
welches wir bei einem guten Winde 
am often erreichten. Die laute 
Freude mit welcher wir von den Sich: 
llanern empfangen wurden, verur⸗ 
fachte einem jeden am Bord uuſerer 


- 


De M 


Flotte das Iebhaft.fie Wergnäzen. 
Eine große Anzahl Bote fam zu ung, 
fie euderten mıt den : größten Freu⸗ 
bensbezeugungen und Frohlecken um 
unfere Flotte herum, als man bier 
befürchtet hatte, Daß die Franzofın 
nach der Einnahme von Malta hieher 
fommen würden. Hieſelbſt erhielten 
wir von dem briteifchen Conſul ‚die 
Mahricht, daß Malta ſich ergeben 
baͤtte. Wir hatten jegt die Hofuung 
die feindliche Flotte in Goza zu attafls 
zen, alwo, wir gefayt wurde, ſolche 
vor. Anker gegangen ibäte, wozu denn 
auch der Admiral die noͤthigen Ans 
falten machen ließ Wir. gingen 
mie einem friſchen M. W. Winde 
nad Malta unter Segel. Am 22ſten 
beim Anbruch des: Tages wurde der 
Eutter la Müutine von einem genuefls 
(hen Schiffe, welches von Malta 
Sam, benachrichtiget, daß. die Frau 
gofen am 28flen mit einem M. W. 
Binde von. da wieder abzefegelt waͤ⸗ 
ren. Der Admiral ſann jege nicht 
lang, welchen Cours er nehmen ſollte, 
und gab ſogleich das Signal alle 
mögliche Seegel aufzuſetzen, um nach 
-D. zu ſteuern. Jetzt hatten wie 
noch feine Gewißheit, daß der Feind 
in Die adriatifche See gegangen ſey. 

Wir fegelten von heute an bis zum 
29ſten, während welcher Zeit wir 
nur 3 Schiffen begegneten. Zveh 


von diefen famen von Alexandrien, 


und hatten feine feindliche Flotte gefes 
ben. Dis dritte kam vom Acchipela⸗ 
gus und wußte gleichfalls von dee 
franzöffepen Flotie nichts zu u 

r 


— 
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Wir ſahen den Thurm von Alexan⸗ 
brien, näßerten uus dem Lande fo 
Haße wie möglich, umd zu unſerem 
groten Befremden, wurden wir in 
beiden Hafen, die wir aufs genätrefte 
beobachten konnten, Fein Franzöfiiches 
Schiff anfichtig. Cap. Harcy vom 
Mutine Cutter hatte eine Unterredung 
mit dem Commandanten dieſer Stadt, 
welcher ſehr verwundert ſchien "eine 
brittiſche Flotte zu ſehen, da er Mach: 
richt harte, daß wäahrfiheinficher Weiſe 
eine framzöfifche Ziorte hieher unterwe 
ges ſey. Fe * — 

Es erforderte nun des Admirals 
ernfliche Uebrrfegung, was für einen 
möglichen Cours die fetndfiche Flotte 
genommen hatte, und wohln deren 
eigentliche Beſtimmung gerichtet ſeh⸗ 

im ſorgfaͤltiges und geſchaͤftiges 
Beſtreben wollte es nicht erlauben, 
fier zu verweilen, er nahm daher ſo⸗ 
gleich feinen Cours nordwaͤrts fuͤr Die 
Küfte von Caramanca, um ſobald 
als möglich einen Dre zu erreichen, 
wo er wahrfcheinfich Nachrichten eins 
ziehen und feine Schiffe mit Waſſer 
verſehen konnte, an welchem wir an⸗ 
fingen Mangel zu leiden. — 

Am aten Jalius erreichten wir die 
Küfte von Caramanca⸗ ſteuerten bri 
etnem widrigen Winde &ag und Nahe 
der ſuͤdlichen Küfte entlang und fahen 
am 18tem die Inſel Sielflen, wo ſich 


der Admiral enefchlöß, in dem Hafen‘ 


von Syrafus einzulaufen. Mit bier 
ſem Hafen war. Niemand auf unferer 
Flotte befannt, durch die Geſchick⸗ 
uͤchkeit and Einficht unferer Officiere 


famen dennoch afle unſere Schiffe in 
den Hafen, und aller Beſtreben war 
dahin gerichtet, uns mit Waſſer ıc, 
54 verfehen. Diefes war die erfte 
Öelegenhrit ; wo der Vanguard. feit 
dem 6ten Maf wlederum mir Waſſer 
verfeben werden fonnte, welches 
Schckſal auch mehrere Schiffe unfes 
ter Fotte betroffen hatte. Odzhich 
allhier die Einnahme des Woſſers 
mit vielen Schwierigkeiten verbunden 
war, fo wurde es doch durch Anwen; 
dung aller Kräfte fomopt von Oſſicie⸗ 
ren als Matroſen möglich gemacht, 
unfere WBafferfäffer in 5 Tagen zw 
füllen, und am 25ſten flachen wir 
wiederum in Ser. 

Während unfers Aufenthalts In 

hrakus waren wir benachrichtiget 
worden, daß der Feld weder im Ars 
chipelagus noch im adriarifchen Meere 
gefehen wäre, noch daß derfelbe das 
mitteländifche Meer hinunter geſegelt 
ſey; es wurde demnach hieraus gefol⸗ 
gert, daß die feindliche Flotte immer⸗ 
bin mac Aegyoten beſtimmt fryn 
mäfle Go ungemig auch diefes war, 
fo. konnte doch fo wenig das ausge⸗ 


ſtandene Ungemach, welches wir ums 


ter tiefem, Himmelsſtriche von’ der 
Hitze erlitten harten, als die Ungewiß ⸗ 
heit, den Feind aufzufinden, den Ads 
miral abſchrecken, den Feind noch läns 
ger aufs ungewiſſe aufjufüchen. 

Jitzt, nachdem es bemiefen ift, daß 
der Gegenſtand der Franzofen Ale⸗ 
randrien geweſen, ſcheint es auffals 
ſend zu ſeyn, daß mie die franzoͤſiſche 
Floite auſ unſerem Wege dahin, > 

au 
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auf umferem Ruͤckwege nah, Syrakus 
verf bit haben; allein es erhellet, Daß 
die Geanzofen ihren Cours gerade auf 
Caudia ‚genosinen, wodurch fie eine 
eckigte Paffage nach Aierandeien nepi 
men konnten, während daß wir ge: 
raden Weges mach diefem Otte abfe 
gelten, ohne bei Candia anzufprechen, 
wodurch mir unfern Weg ſehr ver⸗ 
Eürzten, Die geringe Anzahl unferer 
Schiffe machte es nothweudlg nahe 
bei einander zu ſegeln, und ſolchem⸗ 
nach war die Strecke, die wir. be⸗ 
deckten, ſehr unbetraͤchtlich · Wir 
sten Peine Fregatten, welche zum 
juffuchen detaſchirt werden Fonnten, 
wozu ſich auch der iu.diejem Klima 
woͤhnlich befländige Mebel geſellte. 
er Zufall, deu Feind zu entdecken, 
war alfo ſehr eingefchränkt. , Gleichet 
Weiſe beträgt: die Breite zwiſchen 
Candia und der barbarifchen Küfte 
ungefäße 25 Seemeilen (leagues) die 
fuͤr zwei ber größten Flotten hinläng- 
lich iſt, um ſolche paſſiren zu Pönnen, 
ohne ih einander auzutreffen, um“ 
fo.mehr unter felchen Umfänden, als 
obem gedacht worden, ae 
Der Umſtand befonders, daß wir. 
anf. unferer Fahrt nah Syrakus 
nordwärts gingen, der Feind, inzwis, 
ſchen feinen Cours ſuͤdlich nahm, 
macht es ſehr deutlich, daß das Ein 
fallen mit der franzöfifchen Flotte um. 
fo.weniger möglich war... ‚ 
Am 25ftes Julius verlirffen, wir 
Shyrakus obne eine zuverläfige Nach: 
richt vom. Feinde erhalten zu haben, 
Der Abmiral wollte ned werfüchen, 


ob in; Morea gemiffe Nachrichten 

eehalten ſtuͤnden. Wir Arm alfa 
nug na. diefer Küfte zu,, und amen 
am as ſteij in den Meerbuſen von 
Eoron.. Kap. Trombridge , wurde 
abermais beauftzager mit dem Schiffe 
Eullovon in den Hafen von Corem 


einzulaufen, Nach Berlauf von uns 
5* 3 Stunden, kam er, mit Dex 
sicht zurack, die er vom tuͤtki⸗ 
5 —5 erhalten hatte, 
a vor eiwa 


o 
Trowbridge hatte während ſeiats kur⸗ 
zen Aufenthalts in, dieſer Stadt bei 
se daß die Einwohner für einem, 

efuch der ranpöfifben Flotte jehe 
bange geivefen, und den größten Haß, 
gegen die Eranzofen beztigt härter. 
‚Auf Diefe Nachticht, weiche Caps. 
Trowbridge dem Aomiral gebracht: 
hatte, befchloß .derfelbe nach Alex anu⸗ 
beien mit ‚wollen Segeln abzugeben, 
melden Orr wir den iſten Auguſi 
Nachmittags wieder emtdecfien, nur 
nicht ‚in der, Erſchelnung ale zuvor; 
der Hafen war voller Schiffe aller. 
Art, unter denen, wir. bald. verfchles, 
dene mie dem franzöfifchen Flagzen 
beinerften. Die größte Freude ſchlen 
einen jeden am Bord unſerer Foue 
bei‘ Auficht des Hart ju. dejrelin, 
und. der Admiltal ſAbſt fühlte. dieje. 
Kate vlelleicht in einem höhercu 
drade, da er num.eitie Germiskeit, 
hatte ; wornach er, jeine Op:rasioneg 
reguliten Ponte, . .,.r .... In = 

(Der Berfolg Bünftig.). 
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Meine Beobachtungen uͤber den Rebenſticher oder Küffel: 
— taͤſer Curculio Bacchws Lim. und deffen Vertilgung. f 


Dyiri face Käfer, der einen 
Hagen Rap par, if für den 
a reine wahre Plage. Es 

giebt deren zwei Arten, einen ſtahl 
Blauen und einen aſchgrauen. Beide 
Haben’dte Größe einer wittelmẽ ſu gen 
Scmeiffliege. Der ſtahlbiaue iſt der 
ſchlimmſte weil er die Zweige der jum 
ge Triebe von allen Arten der were 
delten Aepfelbaͤume durchbohret und 
einfchueider, und feine Eterchen in den 
zufammengeroflien Zwsign uud Blaͤt 
rern zu verdergen ſucht. Der aſchgraue 
bingegen it wicht fo ſchlinm, weil er 
nur de Stiele der Blaͤtter, fo viel 
ich bemertt habe, auſticht. In man 
chen , und gemieintglich im trockenen 
—— dieſe Käfer —* 
haͤufig. y umfchulen, Die au 
a tiegen, trift man fie 
in Menje am. Ste treiben ihr We⸗ 


bie nach Voll ndung des erften 
Babe; ſodann füchen fie ihre 
Mahrung auf den Aepfelftuͤhcen, in 
welchen FE: ebenfalls ihre Forıpflan 
zung zu beföcdern füchen. Zu Ende 
des Auguſts verlieren Re ſich ganz. 
In meiner Meinen Baum ſchle bin 
ich feie etlich · Jahren won diefen Kaͤ⸗ 
fern fihr geplagt worder. Oefiers 


chum der Bäume fland Bis zum zwel⸗ 
ten Tetebe il, In diefen abgefchnits 
tenen und durchbohrten Zweigen und 
Blaͤttern fauden fih verfähktene 
weiſſe und healgelbe ganz Pleine Eiers 
hen. Dies veranlaßte mich, dem 
Käfer genau nachzufpüren, um zu fe 
ben, wie ferne Forrpfl iuzung gefches 
ben moͤ e. Ich nahm alle diefe Blaͤt⸗ 
ter und Zmeize, m.t den darin vers 
ſteckten Eierchen, baigte fie in eine mit 
Erre angefüllie offin: Schachtel, und 
ftelkte fie in meinem Garte haufe ger 
gen die Sonne ans Fnfter. Nach 
und nach bemerkte ich kleine aus dem 
Eiern enıftandene Wuͤrmchen, welche 
fich von den trocknen und beigelegtem 
fe fhen Blaͤt rer raͤhreten, ımd for 
dann in kurzer Zeit in Die Erde Pros 
den und fich verpuppten. ch bewah⸗ 
rete alsdann die Scachtel den Wins 
ter über auf, und im künftigen Früßs 
linge, gegen den Mat, waren bie 
jünger Käfer im ihrer G ftalı da. 
Der Apfelbaum, und befonders dafs 
ſen Früchte find ihm fpr angenehm, 
Er ift, wenn fine Anzapt fehr groß 
iR, im Stade einen mittelmäfrigern 
Baum mir A:pfeln in Burger Zeu zu 
verderben, wie es mir im vorigen 


fand ich die oberften Spigen-bes jum -Jahre mit-meinen Calo Ken gegangen 


gen Triebes meiner veredelten und im 
ſchonſten Wudfe ſtehenden Bäume 
kinchflochen und a gebehrt. Die 
Blaͤtier und Zweige ver roefneten, 
- zolleten zufammen, und das Wachs, 


iſt. Er verfährit hier, wie bei ven 


Zweigen und Blärren. &: ſticht 
zuerft den Stiel an, ſodaun dohri er 
auf den A⸗pfeln viele, manchmal 
10 bis 13 Pleine Löcher, und legt faft 

in 
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fängt bald au zu ſchmachten, und 
wenn es regnet, wird er gläich faul, 
und wenn die Made. ihre Reife erhal, 
ten bat, kriecht fie aus dem abgefal⸗ 
fenen oder verfauften Apfel zur Ber 
pursung in die Erde, und koͤmmt im 
Fruͤhjahre als Käfer zum Vorſchelu. 
Deſters bleibt der verfaulte Apfel auf 
dem Baume haͤngen, beſonders wenn 
der Stiel nicht recht ausgebohrt iſt, 
vertrocknet, und ſobald die darin ber 
findlichen Maden reif find; rischen 
fie heraus, und fallen auf.die Erde, 
wo fie dann ſich verpuppen. 

Wer von dieſer Bemerkung hin 
laͤnglich überzeugt ſeyn will, der gebe 
une feine Hepfelbäume ducch, nehme 
die angeſtochenen verfaulten oder vers 
trockneten Aepfel ab, lefe die abgefal⸗ 
fenen zufanımen, und fehneide einige 
durch, fo wird er. gleich die Eierchen 
und Maden anſichtig werden, lege 
dieſe Aepfel beiſammen in ein Be— 
haͤltniß mit: Erde, verwahre es big 
zum Fünftigen Fruͤbjahre, fo, wird en 
Aber die Menge folcher. Käfer, die 
zum Borfchein fommen, erflaunen. 

Das befte Mittel, fie nur einiger: 
maaßen aus dem Baumgarten und der 
Baumſchule zu vertilgen, (denn fie 


£, 


Meine Beobachtungen uber dene Rebenſticher ıc, 
in sin Jedes ein Eichen Der Apfel. 


di 
ganz augzurotten ift wine Unmoͤglich⸗ 


Leit) iſt, daß man, fie fleiffig aufs 


fange und tödte, dabel aber muß man 
ſehr behutſam ſeyn. Es iſt ein ſthr 
liſtiges Thierchen; deun ſobald an 
ihm zu nahe koͤmmt, gie bt es ſich mit 
feinem Ruͤſſel eiuen Schneller, und 
fälle zur Erde, wo es ſich ſo geſchickt 
verbergen kann daß man es nicht 
leicht finder. 1, Daher muß man ein 
Tuch oder ‚einen Hut unterhalten, 
wenn man es fangen mil, Sans 
nehme man alle. angeflöchene Blaͤtter 
und Zweige von den jungen. Baͤum⸗ 
hen ab, umd verbrenne fie. ‚Die am 
geftochenen , :abgefallenen, .verfaulten 
und auf dem Baume abgerrockueten 
Aepfel muͤſſen ſteiſig aufgelefen, und 
in einen Miſtpfuhl oder; Jauche ges 
worfen werden, wo die Maden un 
Eierchen gleich verderben und umkom⸗ 
men. Auf dieſe Weiſe Lay man die 
Entſtehung und Fortpflamung einer 
unzähligen Menge ſolcher Raͤſer hin⸗ 
dern. Urcbrigens bemerke ich muy 
noch daß der fiazkr Froſt, der dn 
der Ende beſindlichen Puppe nichtt 
ſchadet. Die Eifter, Meife, der 
Sperling und Finfe gehen dieſem 
Käfer ſehr nach, und vermindern feine 
Anzahl. 


w. 
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Untetſuchungen uͤber die Urſachen der Ungleichheit, der 


Aufnahme 


und des Verfalls des Geſchmacks 


RE bei verfchiedenen Wölkern, 
ä 5 (Zortfegung.) — 
(Man feheidas ste Sihck dieſes Magazins von diefem Jahre.) 


in Schriftſteller muß ſelbſt das 

I -Gifühl, Die Zärtlichkeit, das 
Mirleiden und den Abfchen 
haben, welchen er auf feine Leſet 
übertragen will. Wenn die Thraͤnen 
des Dichters gezwungen fließen, danu 
Serben niemals die ber Leſer fie vers 
geſellſchaſten, und wenn feine‘tobes: 
erhebungen ihm nicht vom Herzen 
gehen, danu werden fie auch nie zu 
Herzen dringen. - Ein Menfch, weh 
her ‚feines Gleichen nicht auf dem 


geoßen Schauplage der bürgerlihen . 
wöhnlichen Irtthum nicht übergeben, 


Geſellſchaft ſieht / der kennt die Stärke, 
Schwaͤche und Triebſedern des menſch/ 
lichen Herzens blos aus Buͤchern, und 
dieſe Kenntniß kaun nut ſchwach und 
unvollkommen gegen die ſeyn, welche 
er von einer lebenden Natur erhaͤlt. 
Man kann aifo als ausgemacht 
annehmen,daß eine geſetzliche Fret⸗ 
heit einen guten Geſchmack befoͤrdere. 


miſchen. 


Die Freiheit gleicht einem großen und 
reißenden Strome. Zn feiner Nach⸗ 
barſchaft ſreut ſich die Matur; wenn 
er uͤberflleßt, fo macht er die abgefer 
genen Gefilde fruchtbar; wenn er 
ſich in ſein Bette einſchraͤnkt, fo gehe 
nen feine Ufer. Der Zwang pinges 
gen iſt wie ein eingefchloffener Sumpf; 
welcher blos Priechende Gewuͤrme 


hervorbringt, und die Nach barſchaft 


* feinen ſchaͤdlichen Duͤnſten vers 
giftet. 
Hiebei darf ich den ziemlich gen 
die Gewalt mit den Freiheit zu vers 
Die Freiheit gedeiht nis 
gends beſſer, als unter milden und 
aufgeflärten Monarchen. Aber die 
Sklaverei kann eben fowopt Mannigs 
faltig, als einfach ſeyn; fie har ofe 
eben fo viel Haͤupter als der feernifche 
Wafferpolyp, und man kann eben fo 
H gut 


115 Unterſuchungen üben bie, 


gut. von hundert Herren, als von eis 
nem eingigen Antetjocht fepn. In 
dhanitdnae; mo alle Mitbürger, uns 
geachtet Ihrer übrigen Gerechtſame, uns 
gleich feyn koͤnnen, unter dem Schuß 
dee Geſttze ficher find, finder man 
Freiheit. Wo aber die GSeſetze einem: 
Gewoͤlke gleichen, welches in einiger 
Entfernung mie eine Mauer ausfieht, 
und 
wird, da'ifl entweder Knecht 

oder Selbſtgewait, zwei "übgefagte 


Feinde der Freiheit, ungeachtet ſie 


oft den Damen und das Gewand 
derſlben mißbrauchen, 


Man giebt 'vor, daß gewiſſe Re 
glerungsarten am meiſten eine gemwifje 
Aet von ſchonen Wiffenfchaften bei 
förderny' felgtich follen die fogenann? 
son Freiſtaaten reicher an Mepkiern, 
amd die Monarchien reicher an Saͤn⸗ 
gern ſeyn. Ich will die Möglichkeit 
dieſer Muthmaßung nicht leugnen, 
muß aber gefichen‘, daß die Erfah⸗ 
sung fie zu beſtreiten ſcheint. Athens 
geefliche Sänger waren von feinem 
guädigen Monarchen aufgemuntert 
und belohnt, England rühme von 
großen Dichtern; aber ungeachtet die 
Gtaativirfaffung diefes Reis für 
die Redekunſt gänftig zu feyn’fcheint, 
fo. kann England‘ doch nicht einen 
Redner atifmeifen ;’ melcher mir einem 
Buffon und Maſſilon; und noch 
weniger mir einen Bofliser "und 
Rouſſeau verglichen werden koͤnnte. 

Friede und Ruhe find: unftreisig, 
an unſchaͤhhbares Gluͤck, Aber Die 
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figen Wind verruͤckt *. 

verliert die⸗ te & ie 
„und wird für das Athemholen ſchaͤd⸗ 


lich. Ein ſtehendes Waffer wird 
ungefund und faul, Ein Volk, wel⸗ 


ches in mehreren Jahrhunderten den 


Tempel des Janus verſchloſſen hatte, 


* wird — un 
in ber. Nähe als Nebel befunden. Lühnen Kroberers., , e fklavtfche 
e ee? Ahr Me —— — sn: * 


deni Frieden dir Todten in ihren 
Graͤbern. Der Sturm iſt in der 
Stunde, wo er raßt, ſchrecklich, 
aber er reinigt die Luft. Es ſey fern 


von mir, elnen buͤrgerlichen Krieg 


zu wuͤnſchen, um nachher neue M 
ſſerſtuͤcke ſchwediſcher Dichter zu 4 
fen! Der Big ift fhön,-aber. d 
Ton des Donners ift fo. fürsht — 
Moͤgen lieber alle Illaden und Aeneil 
den ein Opfer: des Vulkans werden; 
als daß bürgerliche Ungewitter, unfere 
ruhigen Hütten, erſchuͤttern ſollen! 
Demungeqchtet bezeugt doch die Ge⸗ 
ſchichte, daß die Zeiten, welche zus 
naͤchſt anf, bürgerliche Kriege folgten, 
die. meiſten Genits ‚hervorgebracht 
haben. Die fhönen Wiſſenſchaften 
Griechenlants fliegen’ gleich nach dem 
peloponneſiſchen Kriege auf ihren 
böchften. Gipfel. Das Zritalter 
Auguſts folgtesauf, Die blutigen Tri⸗ 
umpbirate; und Mebdieeer, als die Ras 
ferei der Wellen und der Gibellinen 
fich ‚abzufüplen anfiags:, Als Ludwig 
ver 14te den Thron heſtieg, war 
Frankreich lange Zeit: cin Tummel⸗ 
platz des Yufrabıs; und ‚den Bike 
tracht 
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tracht geweſen. "Earl der zweite in 
England folgte auf Cromwell, und 
Wilhelm der driete auf Jukob den 
zweiten. 5 Die Zelt Earls des neunten 
war kelnes weges die ftledlichſte, wel⸗ 
che die ſchwediſche Geſchichte aufwei⸗ 
fen kann; aber man weiß, welche 
geſchwinde Fortſchritte Die Gelehrfams 
keit unter feinem Sohne und feines 
Sohns Tochter machte Unſere neuer 
ſte Geſchichte ſtellt ein noch deutliches 
zes Beiſpiel dut, welches ich wohl 
nicht weiter ahtufäßren hrauche. KR 
art iur Hl I it — 

Ihh will nicht ſagen, daß das 
Genie unter Blut und Verwuͤſiungen 
bluͤbe; denn die fanften Muſen zeigen 
fi nicht: waͤhrend des’ Ungewitters 
ſelbſt, ſondern wenn fich die Ruhe 
wieder über die brauſenden Wellen 
verbreitet. Das Genie bekonmt eine 
neue Spannkraft unter der allgemets 
nen Eerſchuͤtterung, welche es lange 
behaͤlt, nachdem ſich der Sturm ge 
legt har. Unſere Einfichten find zu 
eingefchtänfe, unſer Gefichtsfreis zu 
Purz, um dei Vorſehung im ihren 
rom und Plänen zu folgen. Sie 
ſchafft oft durch Zerſtreuung der Theile 
die Erneuerung des Ganzen, und 
durch einzelne Leiden, das’ Wohl der 
Menfchheie im vielen Fünftigen Zeit⸗ 


Der Eharafter eines Volks erhaͤlt 
nicht in Furzer-Zeit feine Form und 
Feſtigkeit. Er wird durch eine Kette 
von Revolutionen , welche daffelbe 
während viner -Iangen Reihe von 


'ı1 - 


Jahren erleldet/ gebildet. Oft ge 
ſchieht es, daß eln Volk, gieich eis 
nem brennbaren Stoffe, Welcher durch 


den erſten Fanten Feuer Fänge, "die 
guten Eindt ucke weiche aufgetlarte 
And" ſorgſame Regenten Ihm "Hehe, 
willig aunimt; oft aber iſt all menſch 
liche Bemuhung und Nachdenken 
fruchtlos. Der Strom iſt ſo ftark, 
daß er alle Daͤnme zerſtort. Ludwi 
der te bernehm die Regletung et 
nes Volks bei dem Franz dee 118 
und Richelie eine Morgeurothe bes 
reitee halten· Aber Rälfer Cart der 
Große und Kaifer Friedrich der are 
bemuͤhten fih um die Ausbreitung 
der Wiſſenſchaften mehr, als irgend 
ein’ Fürſt vorher, Dennoch hatten 
ihre Berrähutigem feinen Fortgang, 
urd Fein Zeltäfter erhielt den Manıen 
von Carl und Friedrich, Prolemiäus 
Philadelphus begünftigte die fchönen 
Wiſſenſchaſten auf eine aufferordents 
liche Weife, ” Er Harte’ feine ſteben 
Hofdichter, welche den Namen Sie 
bengeflirn erhielten; aber bie verhafte 
Mittelmäßigfeit verfolgte diefe Dichs 
ter, Dirſes Sternbild Truchtere, als 
es angezünder ward, ſehr dunkel, und 
verlöfchte bald. Große Könige haben 
oft Das nemlihe Schieffal, mie ein 
bejahrter Mann, welcher Palmbäns 
me für das kommende Ziitalter pflanzt, 
Sie ſelbſt bekommen ſelten die Früchte 
der Ernte, weiche fie ausgeſaͤet haben, 
fondern ihre Nachkommen, 


In kleinen Staaten ift mehr Bes 
wegung umd mehr feben als in den 
2 geoßen 
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großen, weil mehrere an den allyes 
meinen Gewerben Theil nehmen, 


Kleine Staaten find wie kleine Mens 


fehen, in denen das Blut durch einen 
kuͤrzern Weg eher zurück. zum Herzen 
fommt. Man bar gefchen, daß die 
Wiffenfhaften und fchönen Künfte 
befondere Fortfchritte gemacht haben, 
mern Flrime Staaten, welche einerlei 
Sprache hatten, darin mit einander 
witteiferten... So war die dage Grie 
chenlands in ſeiner gluͤcklichen Zeit, 
So war die des geuern Jtaliens als 
dort die Gelehrſamkeit im vierzehnten 
und funſzehnien Jahrhundert wieder 
auflebte. Ein großes Reich gleicht 
einer geoßen Welt. Di Sonne: ver. 
hrennt Aethiopien, wenn Grönland 
von Kälte ſtarrt, Der weiſeſte und 
forgfäkigfte Monarch bringt es nicht 
dahin, fein Nachdenken auf alle zu 
erſtrecken, und die Hauptſtadt fann 
in die abgelegenſten Winkel des Reichs 
Fein Licht verbreiten. Es iſt möglich, 
In Petersburg ein Athen und in Si⸗ 
birien Leſit yzouen zu fehen. 


Ein gnäriger Blick eines aufge 
Märten Königs bringe unter einem 
Wolke, deffen Herzen er befigt, und 
welches feine Glückjeligk:it und Epre 
mit der. feinigen vereinige, Wander 
bevor. Unter allen erfinulichen 
Triebfedern der Tugend und des Gr; 
nies, iſt dieſes die erſte und kraͤf⸗ 
tigſte, aber zu leich auch die, welche 
am wenigſten durch neue Gruͤnde und 
alte Beiſpiele beſtaͤrkt zu werden 


braucht. Ich beruͤhre daher dieſen Juͤng ing wird ein Seladon, welcher 


Umſtand hier kuͤrzer als die uͤbrigen. 
Vielleicht daß es zu andern Zeiten 
noͤthig geweſen iſt, dieſe Wahrheit 
weitlaͤuftiger aus einander: zu fetzen. 
Aber jetzt, unter Guſtavs des 
Dritten Regierung, dem ſchwedi— 


"fen Publikum beweiſen wollen,“ wels 


che Wirkung die Gnade des Monar⸗ 
chen uns fein Muſter auf dte fchönen 
Wiffenichaften ‚und dem Geſchmack 
p:be, wäre eben fo viel, als am 
Mittags. ein Licht qujuͤnden, und 
gleicht der Bedenklichkeit jener Phi⸗ 
lofophen, die ohne eine lange Kette 
om vorhergegangenen Beweifen ihr 
eignes Daſeyn nicht zu glauben wagten. 
Aber fo -ift die Menſchbeit, dag 
auch ihre glücklichen Schiejale Ums 
glaͤck bereiten... ;. Wenn dte Mufen 
mit ausgrgeichnetem Wobhlwollen und 
offnen Armen in einem Lande aufges 
nommen werden, dann machen fie 
mebrere Eroberungen, als ſie felbft 
vermutheten, und geminnen eine uns 
gewöhnliche. Menge von: Aubetern 5 
doch find die. meiften mehr von iheer 
Mitgift als von ihrer Schönheit. ein⸗ 
genommen. Die Jünglinge verfallen 
in eine Kranfpeit, welche Piron fo 
meifteraft fhildert, und Metroma⸗ 
nie.mennt. - Die fhönen Wiſſenſchaf⸗ 
ten merden eim anftedfendes Fieber, 
Kein Stand, kein Geflecht glaubt 
ſich nunmehr unbefugt, ihr Rauch⸗ 
werk anzuzunden. Der Bootsmann 
ſchreibt Oden uͤber den Sturm und 
der Bettler über den Hunger; jeder 


für 
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für eine wirkliche oder poetifche Ze⸗ 
pisis, den Eisberg in ihrem und den 
Vulkan in feinem Herzen befchreibt; 
weicher er von Blumen und Schau: 
fen vorfingt, und welcher er feine 
Seufzer auf Flügela des faufenden 
Zer birs zuſendet. 

Aber die Dichtkunſt iſt nicht blos 
zu einem unnüßen Zeitvertreib, oder 
geſchaͤftloſe Ohren mit gedanfenfofen 
Eterern zu füllen, beſtimmt, fondern 
unfer zärtliches Gefühl für Tugend, 
Unſchuld und Recht zu erwecken, uns 
fere tiebe zum Mitmenſchen, König 
und Vaterland zu enıflammen, und 
eine träge Seele zu ſchoeten, wich⸗ 
tigen und glaͤnzenden Unternehmun⸗ 
gen aufjummntern, Hiezu muß der 
Dichter das Nuͤtzliche mit dem Ans 
genehmen. verbinden.., Denn fo fehr 
wir auch alles Muͤhſame haſſen, und 
das Vergnügen lieben, fo wuͤnſchen 
wie doch, während man uns ruͤhrt, 
unterrichtet zu werden. Diefer Zweck 
kann nicht von Sängern erreicht wer» 
den, welche beftändige Eingriffe in 
die Rechte des Zeiſigs und der Nachti⸗ 
gan machen, Trier ohne Zufammen- 
bang hervorbringen, und welche fich 
ſelbſt zu übertreffen: fcheinen, wenn 
fie zumeilen einen Tropfen von Ge⸗ 
Tanfen in einen Dcean vom Worten 
eintauchen, iafichten werden von 
gewöhnlichen Menfchen nicht ohne 
Mühe erlangt; blos Der Marquis 
eines Moliere virſteht alles, ohne 
jemals etwas gelernt zu haben. 

Es wäre ein geoßer Ittthum, 
wenn mir eine Zeitlang den Wohl⸗ 


ftand der ſchoͤnen Wiffenfchaften nach 
ber Anzahl der Gedichte meffen woll⸗ 
ten. Horaz, der Gefeßgeber des 
Geſchmacks, erlaubte den Poeten alle 
mö;liche Freiheiten auffer den mittele 
mäßigen. Uber poll theilt feine 
Gaben fo frarfam aus, und har fo 
wenig Günftlinge, daß die mieiften, 
welche den Gipfel des Parnaß erſtei⸗ 
gen wollen, am Fuße flehen bleiben 
muͤſſen. In einem fante, wo man 
eben fo viele Poeten als Wetteiferer 
findet, muß man gegen einen Maro 
taufende von Bavbs antreffen. 


Es ift mit dem Reiche der Gelehr⸗ 
ten nicht fo, wie mit andern Staa⸗ 
ten. Sa den Irtern wird ein zahl⸗ 
seihes Boll und wenige Herren für 
ein Zeichen des allzemeinen Wohl⸗ 
flandes angefehen; aber in dım Freis 
flaate der ſchoͤnen Wiff:nfchaften vers 
kuͤndigt ein zahlreicher Pöbel einen 
* bevorſtehenden Untergang der⸗ 

en. 


Weil jede Waare ihren Werth 
verliert, wenn ſie zu allgemein wird, 
und ihr innerer Gehalt von nachlaͤſ⸗ 
figen Künftlern verfchlechtert wird, 
fo verlieren auch die fchönen Wiſſen⸗ 
fhaften ihre Achtung durch ungen 
ſchickte Bearbeiter. 


Wenn die Menſchen ihre Beſtim⸗ 
mung nicht mißkennten, ſo wuͤrde die 
Geſellſchaft nicht mit fo vielen un⸗ 
nuͤtzen Mirgliedern geplagt werden, 
unter welchen ſchlechte Poeten die 
aller entbehrlichſten find. 
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Es ift eine unfäugbare Ehre für 
ein Voll, daß es die ſchoͤnen Wiſ⸗ 
fenfchaften ſchaͤtzt und begünftigt, 
aber tarans folge nicht, daß ein jeder 
ein Poer feyn muß. Alle müffen die 
Tugend und das Recht lieben, aber 
fie brauchen nicht deshalb auf Kane 
zeln zu predigen oder auf Richterſtuͤh⸗ 
fen zu figen. Das Zterliche hat eir 
nen unfleeitigen Werth, wenn das 
Nothwendige nicht bei Seite gefeßt 
wird; aber ein Staat, wo jeder nur 
auf das erftere und feiner auf das 
legtere bedacht iſt, würde nicht lange 
Beftand haben. 


Aber diefe unvermeidlichen Unbe⸗ 
quemlichfeiren müffen doch die Gnade 
und Vorforge der Könige und Mäces 
sen für die Achten fchönen Wiſſen⸗ 
fhaften,, nicht abfühlen. Denn 
wenn zwei oder drei wirfliche Genies 
fich zu iprer Zeit auszeichnen, fo find 
fie zahlreich genug, dem Andenken 
ihrer Befchüger eine fichere Unſterb⸗ 
lichkeit zu geben, 


Schlechte Poeten find nicht. die 
einzigen Plagen, welche die fchönen 
Wiffenfchaften verfolgen. Sie werden 
nicht minder von ſchlechten Kunftrich: 
tern befchwert. Wenn diefe an Zapl 
und Dreiftigkeit fo zunehmen, daß 
fie den aufgeflärten Theil des Volks 
Aberſtimmen koͤnnen; wenn fie endlich 
ihre unverfländigen und einfeltigen 
Urrheile mit der Mache zu belohnen, 
vereinigen koͤnnen, dann pflege das 
Achte Genie ven Schauplag ganz zu 
verlaffen, und das Schickſal des Ge 
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fhmads ift auf ewig beſchloſſen. Kris 
tifer koͤnnen, fo wie alles andere, ih⸗ 
ven Mugen haben; woenigſtens thun 
fie dena Buͤcherweſen eben den Dienft, 
welchen v. Zinnee gewiffen Inſekten 
juſchreibt; fie machen. den Blumen 
Raum, wenn die Graswurzeln fo 
dicht werden, daß fie ſolche ganz er 
ſticken. Die Satyre Hält vielleicht 
mehrere Fehler als Strafgefege zur 
ruͤck, und eine vernünftige Kıiei 
erweckt bei jungen Schriftſtellern 
mehr Nachdenken, mehrere Genauig⸗ 
keit und Achtung für das Publikum. 
Aber die Menge der Kritiker iſt eine 
eben fo berrügerifche Probe vom Gas 
ſchmack des Zeitalters, als die ber 
Dichter von ihren Dichtertalenten, 
Die Zeiten, welche die reichfien an 
großen Scheiftftelleen. geweſen find, 
haben gewöhnlich wentge Krititer ges 
habt; aber diefe fommen in Dienge, 
wenn fie vorher felten zu werden ans» 
fingen. Man hält nicht eher von den 
abgebrochenen Aehren eine Machiefe; 
als bis die Ernte gefchloffen.ift, und 
Gellii, welche Worte klauben und 
Silben feilen, finden ſich gewoͤhnllch 
nicht eher, als bis die Cicero's ſtill⸗ 
ſchweigen. Wenn das Genie zu erı 
matten ſcheint, ſucht man das Ftuer 
deſſelben mit Vorſchriften und Rath 
anzufachen, man bekoͤmmt aber ge⸗ 
meiniglich mehr Rauch als Flamme; 
Es iſt noch nicht ausgemacht, ob die 
groͤßten, die vernuͤnftigſten Kritiker 
dem Geſchmack ihrer Zelten mehr ge⸗ 
nutzt als geſchadet haben. Man hat 
benerken wollen, daß die ar 

iſ⸗ 
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MWiffenfchaften In Griechenland, in 
Rom, Frankreich und England, von 
dem Zeitpunfte an, anfehnlich verlo: 
een haben, wo Arifkoreles, Horaz, 
Boileau und Pope ihre unfterbit, 
chen Werke von den Grundfägen der 
Dichtkunſt und der Kritid heraus 
gaben. 


Regeln. haben ihren Werth, wenn 
fie fparfani gegeben und. zweckmaͤßig 
angewandt. wirden. Sie koͤnnen 
fein. Dichtertafeut. geben, aber ſie 
gleichen den deuchſthuͤrmen im Meere, 
mweld;e vor Klippen und Sandbaͤuken 
warnen. Meiſtens dienen fie doch zu 
nichts andern, als ten Erfindungss 
geift im folche enge Graͤnzen einzu⸗ 
[hränfen, ‚welche das Genie dee 
Kunftsichterg einzwaͤyger. _ Die jars 
ten Goͤttiunen der Dichtfunft erliegen 
unter der Buͤrde ungeheuerer Gefttz 
bücher, und bie Einbildungskraft 
verliere ihr Leben, fobald fie nicht, 
gleih einem Schmetterlinge, unge 
hindert von einem Stoffe zum ans 
dern ſchweben, und durch alle mög: 
lichen Räume flattern kann. 


Regeln find als Verſuche deſſen, 
was. bereits Leſern und Zufchauern ges 
falfen oder mißfallen Gar, amuſchen. 
Wenn ein Dichter ohne oder gegen 
die “angenommenen "Regeln gefallen 
kaun, wenn tr.unfere Bewunderung, 
unfere Freude und unſere Thränen 
erwecken fann, fo müffen wir es eben 
fo wenig übel nehmen, daß er die 
Geſetze des Ariſtoteles beleidigt, weil 
wir ein Gericht deshalb verwerfen, 


weil es nicht nach einer gemiffen Vor⸗ 
fchrift zubereitet iſt. Voitaire hat 
bemerkt, daß Chapelains Pucelle or⸗ 
deutlicher und den Regeln gemaͤher 
ſey, als Virgil's und Taſſo's Helden⸗ 
gedichte. Homer und Shakeſpear 
kannten Feine andere Regeln, als die 
der Natur, und den Trieb ihres Ge 
nies. Es ift leicht, auf ihrem Spies 
gel Flecken aufjufinden. Niedrige 
Bersleihungen, ſchmutzige Gemaͤl⸗ 
de, Sitten, welche der Anſtaͤndigkeit 
unferer Zeiten anflößig find, kommen 
auf jeder Seite vor. Uber unglüds 
lich der, melcher blos Fehler ſieht, 
und blind und gefübllos gegen die hos 
be Majeſtaͤt, die ſchoͤne und reiche 
Natur iſt, welche von jeher ver Ges 
genfland der Bewunderung und für 
die Dichter der Stein des Anſtoßes 
war. Mer unvermögend iſt, ein 
ſolches Berdienft einzufehen, der moͤ⸗ 
ge nie in den ewigen Tempel des 
Genies eintreten, er fiche in der 
Halle und lefe Colardeau! 


Man kann diefe Dichter mit dem 


Ruinen von Balbeck und Tedmor 


vergleichen, welche noch in ihren Eins 
dden mitten unter den Zerflörungen 
eine größere Ehrfurcht einflößen, als 
die neuen Palläfte unferer Haupt 
Härte. Wenn die fegtern ein Stra 
ben nach Höhe verrathen, fo fiche 
man bie erftern mit ihren gebrochnen 
und zerfallenen Säulen die Seele 
erheben, und ihr Bewunderung und 
Erftaunen abzwingen, 


Es 
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ESs iſt eben derlluterfchied zwifchen 
Homer und Shakeſpear und den jrgl; 
gen fo frinen, delifaten und abgemef: 
fenen Reimern, als zwiſchen der Co; 
fonnade am Louvre und einem Pleinen 
ausgeſchmuͤckten Luſthauſe in. einem 
von unfırn Gärten. Die Colonnade 
dürfte manche Zeichen von der Ge⸗ 
walt der Zeit und der Nachlaͤſſigkeit 
der Auffeher an fi) tragen, aber 
ſchwerlich koͤnnen mir doch ten Ger 
fehmad des Richters von einer ſibari⸗ 
"gifchen Armſeligkeit freifprechen,, wel⸗ 
her das neue Luſthaus der gebrechli⸗ 
hen Colonnade vorziehen wollte, 


Doc ich habe hier fo viel über den 
Vorzug der Alten gefagt, daß mans 
cher*fragen bürfte, worin er denn 
eigentlich beſtehe? Ich antworte: 
vornemlich in wahren und kraftvollen 
Gdanken, welche von einer freien 
und feurigen Seele genäßre wurden, 
in Hoheit ohne Schwulſt und in 
Schönheiten ohne Schminfe. Man 
feugnet nicht, daß die Alten auch ihre 
Fekler hatten, und daß viele aus 
abergläubifchee Ehrfurcht. für die 
grauen Haare, aus Liebe zu dem 
Zeige der Gelehrſamkeit, welcher 


ige Rahrur gsgewerbe ift, und ihre 


Zeit ausfuͤlt, umd aus Meid gegen 
-ein gleichzeitiges Verdienſt, alles bei 
den Alten bis auf ihre Schwachheiten 
und Irrthuͤmer anbeten. Aber diefes 


hindert. einen Unpartheiiſchen nicht, 
in den meiften Fällen die unftreitinen 
Vorzüge der Alten zu erfenren. Sie 
basten unter andern einen Vortheil 
vor unfern Genies, melcher.es ihnen 
eben fo leicht machte, Originale zu 
werden, als «8 für uns ſchwer iſt. 
Die ſchoͤnen Wiffnfchaften waren 
ein noch nicht eiugenommenes fand, 
welches fie einnahmen, oßne daß fi 
ihnen bei der Ar:banung und Ermii 
terung Hinderniffe in den Weg ftellten. 
Für uns find die am meiften offenen 
und fchönften Pläge in der Natur 
ſchon beſetzt. Wir find genoͤthigt, 
ihre Landbauer zu werden, oder auf 
ihren Aeckern zu miederholen. Aufs 
ferdem brauchten die Griechen nicht 
fo wie wir Regeln und Betfpiele von 
einer todten Sprache, einem freniden 
Volke und einem dunkeln Alterthume 
zu entleßnen; fie nahmen ihre Bilder . 
unmittelbar von einer einheimifchen 
Natur. Ihre Gemaͤlde uͤbertreffen 
daher an Waͤrme und Leben unſere 
Machbildungen eben fo ſehr, als ein 
Gemaͤlde nach dem Leben dasjenige 
uͤbertrift, was an einem Sarge ent⸗ 
worfen iſt. Die Roͤmer ſchrieben die 
Griechen aus, die Franzofen die Ins 


teinifchen Dichter, und andere Voͤl⸗ 


‚men. 


Per fuchen den Franzoſen nachzuah⸗ 
Je meiter von der Quelle deſto 
trüber das Waſſer, und je mehr Aw 
drücke defto maıter wird die Platte, ' 


Die Fortfeßung folgt künftig. 
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Sen aber die urſuchen der Em der | 
AAufnahine und des Verfalls des Geſchmack 
bei verſchiedenen Voͤlkern. 


Gortſehuug .) 


IS HP 
—— 
beer Chefurcht Für Die Alten 
W geftärkt, wenn wir darin über, 
Anfommmen , daß die groͤßten Genies 


u. m. meiſtens efannten, 
dah all , was in ihren eigenen Urs 
beiten einige Achtung verdient, 

ſchonſten und: Iobenswirnigflen 

nichts —* un als Nach 

aßmungen und gihefltibe Ueberſetzun⸗ 
gen von von ouen — 


* war etivas hart, aber 
4 bütfte leider! wahr ſeyn, daß die 
Wiſſenſchaften und ſchoͤnen Künfte, 
wenn fie eine gewiſſe Höhe erreicht has 
ben, mit ihren Unterfuchungen eins 
andeb fchaden. B ⸗vor ſich die Wifı 

fehhften im’ einem Lande feftfegen 
tet, mörfet die’ ſchnen Künfte 
vorausgehen, um vie Muttirfprache 


zu veinigen und ‚zw kultiviren 
deren Reichthum und Pflege die 
ſenſchaften in Prdanteret verfallen, 
wie die Erfahrung zeigt. Mber-fos 
bald die Wiffenfchaften ſich den ſcho⸗ 
nen Kuͤnſten zu naͤhern, und unfere 


‚Ads Gefühle zu unterfuchen aufangem 


daun werden die Gefühle Palt, und 
das Angenehme flieht, fo wie die Nds 


daß gel vor unfern kalten Herbſten 


Empfindung und Verſtand finder man 
felten : bei einem Menſchen in einiger 
* veremage⸗ 


3* När ——— Kr, wil nam 
förnuftet föfva; ‘Och deſſa ſull⸗ 
hety frön, fotn ſtuta Hyaraı be- 
höfva, Ei mogna pa en gang. 

Güllenborg, 
Genn das Gefühl reif iſt fo will 


«6 die Vernunft einſchlaͤfern; und 
die Saamen Diefer Sluͤckſeligkeit, 
3 weine 


oszr  Unterfuchungen über die 


Ba beftändig einander 4— 
nicht r einzelnen zen 
fondern auch von —— DIE 
Winn die jeßige Poefie Due 
fen fo weit unten, der Posfie 

Sandsleute im vorigen Jahrhunderte 


und unter tudwig XIV. iſt — 
anzufe: 


Sr su A 


BB rfalls wenigſtens — den 
Ver ſuchen der Eucyklepaͤdiſten, unſe⸗ 
re Gefühle wie die Chymiſten ihre 
———— geſucht nad 

a * 1: 


won 


Hann 


‘5 Muffe der aungfeichen; Ranın wo⸗ 
von wir voraus geredet haben , 
bein einem jeden Lande ein ungleh 


‚and anferer Einbil / ſich 


Theil 
die Gründe davon darzulegen, erfor, 
—* ein eigenes Bud. Ich begnüge 





urſachen der Ungleichheit, 13⸗ 


de üben Apr 


nere van als die nordifchen 
berg zudleich aber auch eine ſchwaͤ⸗ 
here Denkkraft. Die Poefie der letz⸗ 
5 5* ſelten den Reichthum von 
ildern und den ungezwungenen 
Bang, das ——— 


ne fa Dahn — 


——— —*8* zu be⸗ 
Me gina wähs 


‚send yder 200 3 welche ſie in 
Morden kultivirt worden, ſch 


gemacht haben, 
den 2000 ‚wo: bie Gri:chen fi 
mit abgabem Die meiften 
100° ungen und mit Sicherheit erwiefenmg 


nel: Wahrheiten, welche unſern letztetn 
Zeiten. einiges 


Recht werfchaft haben, 
ct zu nenn en, rühren 
ſolchen Männern. ber, weſche 
noͤtd lichen Theile von Europa lebtim 
Die Mamen eines Verulams New⸗ 
tons Tycho Brabıs, Koperni 
Beplers Loctes ‚Leibnigenen 

s tüeften hinreichende ‚Des 
meife fiyn, daß det Woring; welcher 


jege,; eines einzigen Umſtandes in den gründlichen Wiſſenſchaſten 
Berlin, a dem Norden; begelegt wird, micht 
au beſto Einwob⸗ als ine nastonalePrablerei augeſehen 
ner ðe Nr en ab wat rinern ins —— age 
2 join Sehe ai ah 
s) Bi, * ——2— entſtand —— — — —2 Eöifte 
Me sei 
en + u in ae f} —— Era GE 
2 I) uw ‘ us; Jsgtmprne - 
Run 
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Musnahmen von echtem Baliläy Gaſ⸗ Man iſt ziemlich geneigt, die geringe 
fendi, Descartes u. Montesquien Aenderung in: der Lebensart unferen 
mache, ſo durfte man dreiſt fragen: Vorfahren, als ein Ichaͤdliches Vor⸗ 

was haben wohl die framoͤſtſch · und: nehmen anzufehen, welches dem Lande 
italianiſchen Schriftſteller gewußt und und: dem: Reiche- allerhand Suͤnden⸗ 


geſagt/ was ſie nicht ven den nordi⸗ 
ſchen entlehnt und ihm nachdem ein 
anderes! Gewand: geseben Haben? 
Sie haben. eiriige Blumen auf den 

geſtreut, welchen die erſtern ges 


Weg 
bahnt haben, und ſie haben den fe⸗ 


ſten und praͤchtigen Pallaſt ver Wahr ⸗ 
bein; welchen das ſcharffinnige -anss 
daurende nordiſche Genie aufgefuͤhrt 


ſtrafen zuzlehe, und feinen Unierzaug 
verkuͤndige. Aber eine praͤchtigere 
Kleidertracht, eine bequemere Woh⸗ 
nung, ein ſchoͤnerrs Hausgeraͤthe di 
muͤſſen nicht als ſchaͤolich augeſehen 
werden, wenn ſie von agen aermehe 
ten Wohlſtande, durch erweuerien 
Handel und verbefferte Gewerbe, bes: 
rühren. Es iſt unſtreitig, daß die 


bat , ‚ie: peanbenden Garden übers fihönen. Wilfenfchaften: und: fleiens 


P IR nie Hr 1.237 
26: fomme fg —— — 
woich ir vor vilelen eine 


AKanſte zunehmen, wenn ein band in 
einem gr n Reichtbunie zus: 
nme. . Hingegen müfen ſie bes einen: 
Volke, das ohnerachtet es die: baſten 


vortheuhafte Wirkung auf! und Beduͤrfalſſe der reichſten Woller 
den Sure haben ſoll, namlich: beſitzt, doch vom allgeineinen und ber 


uad verdorbene Sitieni 


Einige ſehen - Ueppigkeit fire die’ Fortſchritte machen. Wer fein 


an; an⸗ 
bee t 


"haben; 


* fie, daß fie das‘ fan, 
ſey. Beide werden’ von ' 


fondern Elende gedruͤckt wird 

cod 

baite, parivele: und edaht⸗ 
wenn · er ſich · elne 

Naphaels Gemaͤlden. bauft 

rin: Ger die noihwendigſen 2:77) 


im Haufe‘ 


—— Hinſicht Recht 
aber File von ung dũtfte Bei’die darfniff· beftiedigt find; dann Aufke 


fon ———— 
ſeyn, nad 


genug geweſen kann ein Voik auf ueue Pracht non 
ſtreit gehutet· neue DB quemlichteiten denken. · Eins 


haben. —— die u. nbigkeit den Se⸗ reiches und aufgeklaͤrtes Mubliku 


werbenn eines Landes ſchade oder nuͤtze, 
iſt eine Er welche ich den Staats 
n überlaffe: aber ich kann/ was 
—5* anbetriſt nicht ver⸗ 
ſchweigen, ur in dieſein Fülle, fo 


—J ei dem Pubs ' 
A betefchen, 


‚ber mächtigfle aller- 


welches die Künfte Itebt, und von ih⸗ 
nen mit Unterfcheidung urtheilt, iſt 
Maͤeenater, 
einem armen Lande fälle: die. ganze 
Bürde der Unterhaltung und Aufs 
munterung der Künfte auf den Re 
genten und den Stoat. „Sit erſteren 
Ya Falle 


255) Unterſuchungen “ßen bie Mefachen der Wetgleihheit, 134 


——5 a an 
and unter Himmel 


4 Ockonomen ih nicht 


sen, und mit diefen ihre Freibris zu 
eben der Zeit verlohren, da ihre, ſcho⸗ 
en Wilfnichafien und Künfte am 
ſten geflogen waren: Aber bie: 


Ereigniſſe, welche auf tinmal vorge⸗ 
; ben, oder nahe auf einander folgen, 
: nd niche immer Urſachen und Wir⸗ 


kungen von einander, Ich würde gen 


gen die Klage Rouffeaus nichis eins. 
wenden, wenn bios die kuluvirten 
und anfgeflärıen Staaten traurige; 
Schickſale gehabt bären; aber. ein’ 
Bpsaris, Suſa, Perfrpohs. und. 


ähm Babylon liegen Icht in ihe.m Schuu 


 wegtaben, eben jowohl wie das aliR, 


Die Kürfte verſtanden haben, als. bie. 
Ormälde 


noch der Ellenzahl der drin: 

wand, und der Wergeldung auf nem 
Dahmen, zu taziren, fo wollte ich 
vorſchia zen, daß Die Akademie 


an | 
ne — Elärte und ungelchese Voiker geben: 


lungoſaal auftellie. 


ſenſchaften, und user Ihnen der be 
ei Reuffcan, welche die 
re in als. ihren Korielan 


n 
2 tonnen, befchuldigen fie viel 
daß 


9) er I hider wahr, 
* — 


der Krieg⸗ fuuſt amichreiben Darf, daß Das Schwerdt, wildes gegen 


= Beinte des i' 
aer gewandt * 


fie die Sit⸗ 


Rom und Athen. Die erflern waren: 
doch von keinen fonderlichen Genies 
beſchwert; und als Rom endlich in 
Raub der Barbaren wurde, fo wa⸗ 
von ſchon Die Römer größere Barbas: 
zen, als die Gothen ſelbſt. Aufge⸗ 


— eben den Weg vom der Herrſchaft zur! 
Die Unfreunde der ſchoͤnen Wiſ 


Sklaverei, ich meine durch Weich⸗ 
lift und Eizennutz, baſter, wo⸗ 
von die Aufklaͤrueg ungluͤcklicher 
Weiſe kein Wolk befreit, die aber wer; 
nigftens «bin fo oft in unwiſſenden 
Staaten gefunden werden. Ich will: 
es noch eher für ein Glack aufıben, 


wem ein Meif, welches feine Un⸗ 
: , e re jchulb 


DE ee a 
dat die Dil» und Molerkunſt, Hate die Tugend chr⸗ 
machen, nicht: ſelten dazu augewantt wird, laſterdafte Wenn: _ 
den zw erwecken. über dieſes if chen ſo wenig Febler der Rünkı, als. man‘ 


7 


Die: 


ranatd ‚ebrknds mutben fee, alien ann SRndm 


uz> dei: Phifünhike suchte nad) Werfaa:6i8 fin I ar 
ſchutd und Feine Stiten verloßenn,; grübhen muft eine NAuhe much der Men 
noch daige Eprfurche: ſuͤr Wahrheit beit; aber micht der eimige Zoch un⸗ 
uud; — Liebe ſuͤr Kenntniſſe be⸗ ſers Deukens ſeyn. Wenn tufibam 
wahrt; dann iſt es noch nicht zu dem Reiten unſere ganze Seele einmehmen, 
Aufferften Rande des Abgrunds ge und alles Nachdenken über beſonde⸗ 
kewenwilcder ie Ai Verfiiiigen res mu allgemeines: Wohl verdtan⸗ 
Die Weffeufehaften find zwar gen, wenn mehrere hundert taufend 
nicht mächtig genug, ein vei derbtes Menſchen im emer Hauptſtadt, bios. 
Volt umpufchaffen, und ihm ſeine mm fick zu beluſtigen, zuſammenge 
verlohrne Tugend wieder zu geben; packt find, baum imäffen endlich. alle: 
aber fe-find eine Yemel, welche das Triebſedern des Genies erſchlaffen, 
Accben werlängere, obgleich Pe die jede ArbeiteinePiage, das gerungfie 
Sean Pheis nice Heben kann. Ein Nachdenten. mertraͤgiich, und. die 
@ufzetärtes Weit behält. Doch, mis Grtühlrfe abgenüßt werden, daß fie 
uen unier ſeiner Erriedrigumg, mehr nicht ohne gewaltſame Neigungen ge’ 
ee ee —— Fo wit ein Tau⸗ 
bedach ſamer das f be gewöpulige Dienfgenfimme: 
mis offenbaree Gewalt abzuſchuͤtteln. was bene : + 6 Dig Fü 
frage: die: Gefchichte, fa mir =: ſi > DR ‚Toisı) By Su Zr 
es far feya, daß Aufruhr und Um ⸗ "Sept fangen: die natuͤrlichen Schoͤn ⸗ 
ſtutz der Thronen iun den duukrin Zet⸗ heiten an, niedrig und groß zu wer⸗ 
ten eben ſo gewoͤhnlich geweſen, * ben, und kuͤnſtuiche Zierrathen ud 
Pr im den unfzigen falten Find. >; Die'elnpigen weiche gefallen... Eine: 
Betr HE nn no. — laͤch erliche Delikar ſſe macht den Pal⸗ 
Aber noch iſt ein Gefichtspunde: laſt ver ſchoͤnen Wfl: "hehe zu eh 
Abelgi, nous) meidhens: zur die Wir) nun Meinen Lufihan’. Ein Dichter 
kung der Ueppigkeit anf die ſchonen nicht alles. was ſich in 
Wffenfpaften und dem Geſchmack we ſindet, Basflellen, Sie 
beirachten — ur hat Dr gewiff: Dinge vor unfern 


Hi 


—— — — — 
Sigmund brrvorbringen, Das Werd: ans, fe OU: 
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haſt, welche nicht vom Sterugewoibe 
und won Blumenquartteren eutlehnt 
werdin:! Wahre Delikateſſe iſt eben 
fo-feßr von einer aͤberitiebenen unter⸗ 
ſchieden ; als ein: belcbtit Hofmann: 
vonu den lacherlich affeltirten 
(precieufes ridieules) des Molisre, 
Dit reichfte Einbildung wird jetzt ein 
Tantalus welcher mitten im größtem 
Wiberfluffe Mähgeh leider „und das 
Berta ein Schagwieiftie, welcher die 
größten: Reicht hůnter verwahrt und 
ſte nicht anzuraͤhren wagt. Schuͤch 

tern und unentſchleſſen erzwingt dac 
Genie eine uuwillige Kunſt, alle ſeine 
geringen · Zierrathen zu borgen, um⸗ 
damit feine wirkliche Armuth zu wer⸗ 
bergen. Uber am einem prächtigen: aus 
umd großen Gebäude iſt hicht alles 
Schmuck; das Auge und die Einbile 


bagany'-gu walen oder gleich Chem 
hollaͤndiſchen kapamanı ,) die Stämme: 
mes uäfeser — gruͤn zus fArnı 
a 8 eg 


is "Diefe; ee ‚aan! 
bios: im. wei verfchitdenen Zeitpunk⸗· 
tem bei den ſchoͤnen Kuͤuſten eines 
Volk⸗, und fir iſt in dem einen von 
ungefaͤhr nuͤtzlich· Entweder in der⸗ 
Morgend aͤmmerung, ehe die Sonnen 
welche ſich dem Horigant naͤhert het⸗ 
vortreten kaun; oder in der Abeuda 
daͤmmerung, Dadpdem ifle ſich bereiten 
nmiedergeſenkt hat: Ich meine/ entwer 
der wann ein: Volk, welches nach 
—* ſtrebt, ſich noch nicht vollig 
der. Barbatei 


herauezuarbeiten 

— oder wenn es nach der Ai? 

klaͤruug weite Fortſchritte macht; am⸗ 
Dunkelheit buu 


dungskraft · wollen zuwrilen bei dem ſich wieder iu die 


Einfachen und" Ungeſuchten verwei⸗ 
lar.: Ein Gemaͤlde muß Schatten 
und‘ fi gemein baben. — xX bi 


— it, fdel Hus, dir, — — ingen, 


nter 

zu ſtuͤrzen. Balzac und Voiture 
waren RKacine's und Fenelon's 
—— fie waren mit allem if: 
lich, denn ſie Mi⸗ 

* mit ihrer hertriebenen Fein⸗ 
beit die Revensare und tine Sprache 


‘ re fäütter fat ; it ‚iu, welche noch manche Lcherbleidfek ei 


nee langen Barbarei mit ſich fuͤhrte. 


Ein ; Sana. hie ‚Spiegel Wenn aber Sontenellen nah Ra» 


und lichtkrouunen die Bände und dies cinen 


wenn Sendlaisiähf 


komuꝛem 
Decke einuchmen Aſt eine: Meublen Cicfo's und ein Bernini auf Mi 
bupe, mai zum· Bewohnen um:it chel Angelo "folgen ; uachdem dee 
iperfnäßhe iſt. ¶Wenun eins Sache gute GSeſchmack ſchon ein⸗ jeitlangegeng 
im ien ifh;, ſo kann seine: hetrcht hat dann kann man Achern 
aufruͤhreriſche Rune ſte blos vers; fıyu, daß Mpolla: und ſeine Schwe⸗ 
ſchuwmero. ¶ Man braucht niit den‘ ſtern ſich daid beftimmen: aufſubre 
van qen Marmotqu dergetden⸗ Mamı chent⸗ Ze RT BEZ a D 
—VV 
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Meiſtent heils geſchiebt es alfer- daß 
ein verdorbenes Bolfı auch eip⸗n·* 
dorbenen Geſchma 


lieben, wen) wir im der Lebensart 
und dem Vergnügen die natuͤtlich⸗n 
erniedrigt und unfanber 
Erſfabhr uug zeigt auch, 


chmack und Suten einen 
gemeinſchaftlichen uud —— 
Mero lieber die Pracht, we 
Monarchen werden ihn Darin uͤber⸗ 
—— Peacht artete in 


nenne (Bin Nesoie gut 
Beickgun A ee 


Der Marmor in fat fl 


re e ward vergoldet ; die na⸗ 

ee 
unter Der eder ngeie 
ne ——— 
abbilden laſſen/ au ein Men, 
gelderer Miefei: Pon eben dirier Lin 
gitemntheit wurden bold feine Dichter 
angeſteckt · Vir gil hatte Auguſtus 
eins erhoben, und 
Br u ns 


’ * Boni de ns 


een Tibi —22 a 
Cedetur:; Jurisque tui Narura 


kusan kounte nicht Bub, Mero’u 
sbın dieſes 


er fand aber-dabei nörbig, —* Hel⸗ 


er - Dei voraus ‚anzufleben,,. daß er aus 
Siebe. zu der bedruͤckten Menfchpeit, 


ſich nicht an die Poien, fordern. an 
das Zenterh ſeldſt figen wäzte, das 
mit der Dinmp durch eınen fo ſchweren 
Siern nicht, ‚fein Gleichgewicht vers 
lieren, und die ** —— 
Auge muogin 


4 
® 9 
3 . 9 us? 


Aber, ‚chen fe —— if. «8, bei 
Falk des. Geſchmacks, als wie den 
der Sisten aufzuhalten. Sie find 
beide. ‚dem Schickſal — 
welches allen Handlungen der a 
ſchen folgt daß eine kange und 
eher ie 
wünfct ,. als erwartet. werden ‚faul, 
Zee Dauer berußt auf vielen geles 
gentlichen, Umſtaͤnden, welche keine 
menſchiche ¶ Weisheit - — 
noch weniger, vorbeugen. 
es werden „Sitten erfordert um. 9 
Voit aufzuklaͤren, mann. ‚die. Tyta⸗ 
net ; gleich einem. Erdbe en, in ei 

—— ‚Die. MAR * 
Ddomd uns 





+) f [2 ” | = 
„rm na 51) 
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Quis Deus efle velis: ubi re Fe 


Sed neque a 
Nec polus averfi cali 


sg mergirur uftri, 


Unde tuam videas oblıquo fidere Romam 
Arrheris immenfi pırrem, fi prefleris unam 
Sentser Axis onus Librasi pondera cali 


Orbe tene medio, 


Pharfal. Lib. L 


— 


zu machen; 
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Minfchenaktet jerftört, " Diejenigen 
Zeltalter, welche mit Genits geglänjt 
haben, waren fange voraus bereiten, 
md find ſchnell berſchwunden. Sie 
ee din Zeitbuchern person, 

e die Juſeln im Ocean, und wer⸗ 
den eben ſo lebhaſt von einem Wanı 
derer bemerkte, welcher indie dum 
Pıln Nacht ine Wuͤſtenei dunchfaͤhrt 
Moltaite hat ein Gemälde entwori 


Sein Recht zu diefer Stelle dürfte 


Unterworfen jeyn. Es iſt wahr/ 
Aler ander haue große Maiut gaben, 
"Wat von den geößien Philoſephen fehr 
ner Zeit ergogen, und! verwahrt Kor 
mers Werkenun einem praͤcht gen Ka⸗ 
fen; es iſt abet eiw Giuck fuͤr das 
Andenken des Ariſtoteles, daß uns 
noch andere Spuren von feiner Sit⸗ 
ad, als die 


iföbenes;, welcher den 
gefährlichen Poften eines Hoſphiloſo⸗ 
phe Schick 


Genies zu Ather zu rühmen; 
mir ebitr fo vor, ale 
zu Rom, Herodes uud Pilatus des» 
haid „. weil fie mit de | 
gleicher Zeit lebten, unser die Heili⸗ 
gen fegen wollte, | 


noch mehren gegruͤndeten Zweifeln" 9°" I RENTE AR 
H iu 9 sun. 2 129 
- um SB19007 Mmuona: icq : 2ul Ns zumfl 5’ 
EEE ang le ie er. 
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Neues 


Hanndverifürs Magazin, 
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ıor® Stüd, 


Montag, den ar Februar 1799. 


Unterfuchungen über die Urſachen der Ungleichheit, der 
| d des Verfalls des vo 
en Fein WORTEN: 


(Shwß) 





Felder war bie einzige Gnade, 


Zeiſioteles ſelbſt mar vor einer fol, 
hen Probe der Erfenntlichfatt feines 
—— nicht ſicher. Die Maun⸗ 
—2 en. ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchaften Fin —— u 

on, und fi mir Alexauder, v 
Genie mit der Selbſtſtaͤn⸗ 
ergrub. Ein aufgeklaͤrtes 


» Königen regiert wurden, koͤnnen 
e⸗ Monarchen 


Mureche, feinem Schatten eine vee⸗ 
diente Ehre zu rauben, um fie dem 
— Alexanders zu ſchenken. 

Die gtlechiſchen Voͤller, welche nen «ud 


aufweifen, welche ihre 
ſchoͤnen Künfte befepägten. Ptole-· 
mäus in Alexandrien und vor allen 
andern die Kieronen in Syrakus, 


* haben. ſich ‚hierin beſonders ausge⸗ 


und ‚zeichnet. Lehziere verbreiteten waͤhrend 
einer weifen Regierung, unter ihren 
Untertbanen bürgerliches Wohl 
Kennenife. Simonides, Theo⸗ 
* — — Mofchus und 

ion, zeugen von ber ‚bamaligen 


Th 


‚Höhe bes — und der Auf⸗ 


munterung, 


dieſe Zeiten dem 


Genle — ae Aber. Die 
Hieronen find 


‚ bis auf den Nas 
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Ungewittge, untere Veſpaſian und 


Rom feine Gelehr ſamkeit und feine Ting, verhinderte dach,” Daß Tas 


Künfe mitiprilte. Das roͤmiſche 
Genie wurde gebilder und wuchs 
während der Freiheit, veifte hinge⸗ 
gen unter Auguſtus. Dieſer Färft, 
ſo wenig -Liebenswärdig als Mitbuͤr⸗ 
ger, murde auf dem Throne ein Mus 
free ſuͤr Regenten. Seine Reglerung 
war teich an Genies und an Jahren, 
Sie gleichte einem hellen Tage; aber 
einem Tage, dem eine lange und 
fürchterlihe Nacht folgte, welche 
mir Dunkelheit und Sturm das 13, 
mifche Volk, ihren Auguſt vermiffen - 
lehrte. Tyrannen nahmen” feinen 
Sig ein, welchen ein beſchwerliches 
Vcht verbaße war. Das Genie wurde 
unterdruͤckt, gefchreckt, es verſtummte, 
floh und verbarg ſich. Denkende 
Diinfehen waren jetzt chem fo ſorgfaͤl⸗ 
ng, ihre Gedanken zu unterdrücken, 
als fir vorhin waren, um fie mitzu⸗ 
theilen. Die vorigen R⸗dner hatten 
zur Abſicht, mie Deurlichfeit und 
Uebergewicht ihre eigne Webergeugting 
ihren Zußörern beizubringen. kt 
rafferiree die Kunſt, mir fchallenden 
Worten, die nichts fagen, eine 
‚Stunde auszufüllen. Die Schrift 


Ichrelben, nicht widerſtehen konnten, 
vdenen aber auch ihr Leben lieb that, 


mals Grammatiken. Juvenal und 
“andere, denen Das toben gleichgültig 
"war, rachten Durch beißende Sarg: ' 
zen Abe ie Zeitalteto 
Mndecht. 


Zeutaum 
wie ber aͤltere Plinius ſchrieben da⸗ aufzuſuchen. 


Genuie nicht ganz ausſtarb. 


einem Schlafe auf. Man kann feine 
Zeit als das muntere und raſche Alter 
des römifchen Geſchmacks auſehen. 
—* Schrifiſteller kamen bei ſeiner 

hronbefteigung bervor, fo wie die 
Schaar der Voͤgel — läßt, 
wenn die Sonne nach einen Regen 
aus den Wolken hervortrit. Ver—⸗ 
ſchiedene feiner Freunde und gleich⸗ 
jeltige, als Tacitus, Plutarch 


Eine Heine Erleichterung in dieſem 


mw 


Mir 
Trajan wachte es wieder wie aus 


und dee jüngere Plinius, wetteifte⸗ 


ten mit den größten Genies der Balı 
zeit. Die GSchreibart des erſtern 
zeigt einen bejahrten Mahn‘, welchet 
lange genoͤthigt mar zu ſehen imd ji 
ſchwetgen; ud mern er endlich ohne 
Gefahr reden konnte, fo wurden feine 
Worte abgemeffen, und wenig, abet 
ſchwer von ſtockenden Gedanken, wei⸗ 
he von der Gewohna⸗eit, die Men⸗ 
ſchen blos in ihter Erniedtigung je 
ſehen, meiſtens in Schwarz geraucht 
find, Nach Trajan fan das ge⸗ 


brechliche Alter des römifchen Ge⸗ 
ſchmatks. Uber, ich vergeſſe, daß 

ft ih von dem glücklichen Alter reden 
Ale, welde dem Verlangen, ju Av 


ollte. "Meine Gedanken uͤberhuͤpfen 


* 


raum ‚den medieeiſchen als deu Leo⸗ 
nifchen-Hehnee, 


deshalb einen Langen und ſcheußlichen 
um den Pad Leo X. 


Ich wollte doch lieber Diefen Zeit⸗ 
fen wat ach ſelbſt 


von Mediceifchen Abkunft, und harte 


mit 
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mit dem Blute die Liebe und Freige⸗ 
bigkeit friner Anverwandten gegen 
fehrlamkit und Kaͤnſte geerbt. 


an wendet jwar ein, daß Feiner‘ 


der berüßmteften italiänitchen Dich: 
tea), auffer Arioſt, mit der Res 
gierung Leos gleichzeitia gewefen iſt. 
Michel Angelo, da Vinci, Ra⸗ 
phael und Paleftina und mehtere 
he Küufller, berechtigen doch 
talter, unter die glücklichern 
e ſchonen Wiffenfchafren gerechnet 
werden; denn Maler und Bild, 
‚hauer find Brüder der Dichter, Ste 
imüffen bon eben dem Geifte belebt 
werden/ und eben die Abficht haben. 
Es dürfte auch feyn , daß es der Ma⸗ 
zur ſchwer würde, einen großen Mas 
Tee, als seinen wortreflichen Dichter 
betvorgubringer. : Aufjerdem wäre 
ug, Leos Künftler mit den 
gewoͤhnlichen zu vermiſchen. Ein 
Michel Angelo und da Vinci 
waren nicht bloße Maler ; fie wurden 
vor machen Are Büchertoiffenschaft, 
als Wunder ihrtr Zeit angefeben, 
Dad Zeitalter Ludwigs des 14ten 
verdient alle Lobſpruͤche. Ich gebe 
zu, daß dieſer Monarch an dem 
Schidfale der Menſchen, feine 
Schwahheiten zu haben, Theil 
nahm; aber fie mäffen im Schatten 
feiner Ehre verborgen werden. Die 
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Gelehrten ſollten wenigſtens das Aus 
denken eines Koͤngs ſchonen, Bei 
welchem Genie und fchöne Wiſſen⸗ 
ſchaften die innigſte Verbindung ge⸗ 
habt haben. Aber Voltaire hatte 
die Zeit, welche er ſelbſt geſehen, wiche 
vergeſſen, ohne diefe Schuld für fo 
manche Gedanken und Schönheiten 
ju erkennen: ich meine die Zeit Ks 
pig Wilbelms des zten und der 
Königin Anne in England, Denn 
ba lebte ein Drpden, ein Dope, ein 
Swift, Addifon und Congreve, 
zu gefchweigen einer großen Anzahl 
Männer in den gründlichen Wiſſen⸗ 
haften, als irgend eine andere Zeit 
auf einmal aufzeigen faun, Cs ift 
befannt,, daß Voltaire beinahe deu 
erfte Framzofe war, welcher die Phi⸗ 
loſophie in ein poetifches Gewand 
kleidete Er Ternte dieſe Kunft wäh: 
vend feiner Entwrichung in England, 
und gewann durch fie feine Stelle 
auf dem franzöfifchen Parnaf. 

Jetzt fcheint das Genie einen ans 
bern Weg nehmen zu wollen und fich 
nah Norden zu wenden. Auf feiner 
Fahrt vermeilte es einige Zeir im 
Deutſchland, umd. kehrte bei Les 
fing und Mieland ein, wird aber ' 
jegt von. feinem Kenner, feinem 
Günftlinge amd Freunde b), nad 
Schweden hinuͤbergerufen. 


1374, . Gnarlai 1612, 


. Marini ı625., Sao ı6ı5., Tffoni 1635., Ehiabrera 1638. 


6b) Guſtav der Dritter = 





.» 


Blumbof, - 


8a Ders 


1, 
Berfotz der authent. 


unter — des’ 


eines 
earadmiraig Nelſon, von Zeit: des 


vn) B2: 


Dffiierg von. der Siötte 


Abſegelns von Gibraltar, bis zum Schluß der ‚gloreien, 
Bataille an der Mündung ded Rild, 


AR Admiral Harte das feſteſte 
Vertrauen in die Capitains fels 
ser Flotte gefegt, worin er auch, wie 
der Erfolg geleher, ich nicht geirret 
hat. So lange er bie feindl. Flotte 
aufgeſucht, war es ihm zur Gewohn⸗ 
helt geworden, Tag ſuͤr Tag, wenn 
as Wind und Wetter nur —— ar⸗ 
lauben wollten, bie ſaͤmtl. Ca 


ſtlner Flotte an fein Schiff — | 


zu laffen, wo er fi mit ihnen über 
feine Plane beredete, und ihnen bie 
befte Art und Weiſe darlegte, wie fie 
von ihnen zu vollziehen twären, wenn 


fie die ſeindl. Flotte, es fen bei Tage son are 


oder Macht, anteeffen folten. Keine AM 
lage oder Stellung des Feindes, die 
Kur —— zu denken iſt, war in ſei⸗ aus 
nen Planen Abergangen worden. 


—— 
Die Capita 
meiſterhaften Ideen ihres Admirtals fo 
bekannt geworden, daß fie bei Lieber: 
ſicht einer feindl. Hlote aufs genaueſte 


zu beſtimmen im Stande waren, wo⸗ 


bin das Abſehen ihres Anführers ge⸗ 


ri würde, Ber 
—— are = 


waren unndrhig, und der 
Capitain Eounte die hiedurch verlohren 
gehende Zeit in genauer Beobachtung 
auf fein eignes Schiff verwenden. Ein 


Erheblichkeit. 
ins waren dadurch mit den in drei 


Umſtand —— * dir Vveichu | 
im allgemeinen nicht zu betechnen war, 


Es wird nicht undienlich ſeyn, all⸗ 


‚bier einige Ideen desjenigen Plans 


anzuführen, welchen der Admiral en 

worfen hatte, und welchen er fo m 

ſterhaft und auf eine folche. Art vorzu 

tragen wußte, baß ſie ſich «in jeder 

feiner Cpts. zu eigen machen Fonnte: 
Wie er mit der ſeindl. F lotte in 

See eingefallen, jo war feine Abſicht 

tet 


— —— er ‚feine Flotte, die 


Bellerophon, Sulloden, Thefeus, 
Alerander uud Swifiſure beſtand, 
Geſchwader. 


Zwei dieſer Geſchwader wurden 
dazu beſtimmt, die Kriegsſchiffe au⸗ 
reifen, und das dritte ſollte die 
neportſchiffe verfolgen und davon 
ſenken und vernichten ſo — 


Ausruͤſtung 

gewißheit gehuͤlle 
Admiral zu auffaflend, das fie von eis 
nem Manne toimmandict wurde, pen 


ass 


die Franzoſen mit dem Titel eines Er⸗ 
oberes — — —* 5* 
daß, da dieſer eine ſo gt nja 
landtruppen bei ſich hatte, eine Expe⸗ 
ditlon entworfen ſiyn mäffe, welche 
dieſe Truppen, ohne Hülfe einer Flotte 
que, Ausführung. dringen koͤnnten, 
Denn dieſe enifltehen und ihren Ba 
Rimsmungsors erreichen ſollten. Daher 
fehlen es dem Admiral die wichtigfte 
Meberlegung zu verdienen, feine Flotte 
fo zu vertheilen, daß zu gleicher Zeit, 
da die Keiegsſchiffe angegriffen wuͤt⸗ 
den, zugleich die. Trausportſchiffe ges 
fiber werden koͤnnt en. 
Die Zeitſolge hat gelehrt, daß bie 
Ideen des Admirals nicht vergeblich 
gewefen, um die Ubfichten des Feiudes 
‚in- Diefer Hinſicht in Betrachtung zu 
‚ziehen, — Es wird gänzlich unnoͤthig 
geyn, feinen entworfenen Plan des 
Angrifs einee vor Anker liegenden 
Sloite zu erklaͤren, da ſolcher, auch in 
den unbedeutendften Dingen, aufs ge» 
naueſte in der Bataille zur Kusfihs 
‚wung gebracht worden, welche wir jet 
befchreiben wollen. Zwei Monate vor 
ber waren dieſe Plane gemacht, che 
dig noch eine Gelegenheit zeigte, fie 
in Ausführung zu beingen!, und Deus 
noch waren fie fo gefaßt, daß fie, wie 
nachher bewieſen, von jedem Capitain 
aufs puͤnktlichſte beſolgt worden find. 
Wie bereits angefuͤhrt worden, be⸗ 
kamen wir: den Pharosthurm von 
Alexandria den aten Auguſt etwa um 
Mittag aus. zu Geficht. Der Aleranı 
der und Swiftſure waren am vorher⸗ 
‚gehenden Abend voransgefchicht, um 
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dan Hafın von be erg zu rerog⸗ 
noſciren, unterdeffeh die Flotte Das 
bobe Meer hielt. Die feindl. Flotte 
wurde zuerft vom Ept. Hood auf dem 


Zealous entdeckt, , der I das 


ignal machte, daB In der Bay, bie, 
wie nachher befunden wurde, Aboukir 
Bay war, 16 Linienſchiffe in Schlacht 
ordnung wor Anfer lägen, Auf diefe 
Anzeige wurden fogleich vom Admi⸗ 
ralsſchiffe alle Seegel beigeſetzt, wel⸗ 
ches ſofort won der ganzen Flotte be⸗ 
merkt und befolgt wurde, und zu glels 
cher Zeit warb ber Altxander und 
Siiftfure zuruͤckgerufen. Bald dars 
auf wurde vom Admiral das Signal 
gegeben, ſich zur Bataille anzuſchik⸗ 


‚en, und daß feine Abſicht dahin gebr, 


des Feindes Avantgarde und Centrum 


ſo wie er vor Anker liege, wach feinen 
vorerwehnten Planen, anjugreifen.. 


Sein Abſehn war dahin gerichtet, ſich 
erſt des Sieges zu werfichern u. nächfis 


dem alles zu thun, mas fich nach den 


Umſtaͤnden thun laffen wollte, Auf 
allen unfern Schiffen wurden Demnach 
die Unfer zum Auslegen angebracht, 
und wir gingen mis vollen Sergeln u. 
in gefchloffener Linie auf die feindliche 
Flotte zu. Alle anfere Officlere waren 
mit Aboukir Bay gänzlich unbekannt, 


‚und jedes Schiff mußte daher ſelnen 


Weg zu machen ſuchen, ale es ſich 


thun laſſen wollte. 


Der Feind hatte ſich moͤglichſt nahe 
am Lande in eine feſte zuſammenge⸗ 
drängte Schlachtordnung geſtellt, feine 


Linie war in Geſtalt eines abgeftumpfs 


ten Winkels gezogen, die Durch eine 
große 


a Werflg Ber dachent. Eiagt’ eis Ofſeian 


Iſdhe Amaht Kanonenböte tund’4 Fit 
‚gatten gedeckt war, und auf einer klei⸗ 
nen vor ihm liegenden Jnſel war eine 
Batterie mie Moͤrſern errichterworden. 
Dies war die tage, welche ibm eis 
nen ausg machten Vortheil verfchaffen 


"mußte, er harte nichts weiter zu thun, 
‚als feine Artillerie zu beobachten, in 
weichen Geſchuͤtz ſich die Feanzoſen fo 
große Vortheile deimeſſen wollen, und 
wodurch ſie In ihren Landkriegen fo 
Dieſe 


viele Siege erfochten haben. 
Lage des —* J 
tetliches Hinder 





nes — der zum Angrif ent» 
ſchloſſen it, und ſein durchdringlicher 
Verſtand fand bald aus, daß, wo ein 


bewegen ju koͤnnen, auch haar A 
“feine Schiffe zum Ankern en eine 
weitere Signale waren nöchig, als 
Die, ‘welche bereits gedacht worden. 
Des Admirals Aofichten waren der 
ganzen Flotte fo allgemein befannt, 
‘ats fein Eutſchluß zu flegen oder zu 

ſterben. 

Der Goliath und Zealous batten die 
Ehre die Flotte in Die Schlacht zu führen 
und das erfte Feuer ſowohl von ihrer 
"Avantgarde als Ihren Kanonenbören 
und Batterien auszuhalten, womit 
Ahre kinte gedeckt war, 
Schiffe mie tem Orion, Audacious u. 
„Tbefens nahmen ihre Station zmifchen 
"der feindl. Lienle und dem Sande, und 
° waren fogleich in vollem F· uer. Der 
Vanzuard war das erfie Schiff, das 
‚vor der feindl. Unie Auker warf, und 


1,0 


mie bein sten feindl. Schiffe le Spac 
tiate im der Mähe eines‘ halber Piſto⸗ 
Tenfchuffes ins Treffen kaw. In der. 
Lage, in weicher ſich unfre Schiffe dem 


Feinde nähern mußten, war es unver⸗ 


meidlih, ganze Seitenlagen ihrer 
Schiffe auszuhalten, "bis ein jdn 
Schiff an feinen befiimmtih Ort: ge⸗ 
bracht werden konnte, und man muß - 
dem Feinde darin Gerechtigkeit wie⸗ 
derfahren laffen, daß wie mit große 
Spandhaftigkeit mid Ueberlegung von 


ihm empfangen wurden; kleine Flag⸗ 


gen Waren fo wenig an Ahren als un⸗ 


A fern Schiffen zu fehen; keine Kanoite 


abgefeuert, bis uufer erſtes Schiff fich 
auf einen halben Kanonenfpup * 


hert hatte, 
feindl. Schiff Raum genug En 8 — 


"Um diefe Zeit aus war Ai nörhige 
Anzahl unfrer bente mit-der Vorberã⸗ 


tung zum Anketlegen befchäfigt; und 
ſobald ſolches geſchah, wurde vom 


Vanguard ein fuͤr chterllches Feuer ges 
oͤfnet, um die noch in einer engern is 
nie ih naͤheruden Stiffe zu‘ decken. 


Der Minotaur, Defence, Bellerophon, 


Majeſtic und Ai ander paiſireen «tus 


nach dem andern den Vanguard; und 


nahmen ihre verſchiedenen Poſttionen 
der feindlichen Unie über. Ale unſtre 
Schiffe ankerten am Hinteereile, durch 


welches Mandore vie brittiſche Tinte 
Diefe beiden : 


gegen des F indes Vor, und Hinter 
treffen gerichtet wurde. , Der Capit. 
Tporiifon mit dem Leander von 50 Ka⸗ 


nonen ſegelte von der vordern Selte 


in die feindſ. Uuie, legte ſich bei dem 
Schiffe Franklin queerwaͤrts vor An⸗ 
ker and richtete, * Feuer mit ejner 


fol: - 
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cha Geſchſwlichkeit/ daß ſeine Ku⸗ 
geln, weiche dieſes Schiff paffieten, 
Da Franzöffiche Admltalfchiff Meient 
erreichten. = : } or: ' 
Die Aktion nahm beim Untergange 
Ber Sonne, 31 Min, nach 6 Uhr, mit 
einer folhen Hiße und Muth ihren 
Anfang, als unmöglich zu befchreiben 
it. Es war ungefähe um 7 Uhr, ba 
wir mit‘ einer gänzlichen Finſterniß 
umgeben waren; aber faft Beftänpig 
war der. Luftkreis von- dem Feuer dee 
beiden feindfeligen Flotten erlenchtet; 


a diefer Zeit mußten unſere Schiffe, 
ihre Umerſcheidungs⸗ Zeichen durch. 


Leuchten atı den Maften geben. - 
Das feindliche Schiff le Guerrler 
wurde in weniger denn 12 Min, ent 
maſtet; 10 Minuten nach dieſem das 
ale Schiff le Conquerant, und beinahe 
zu gleicher Zeit auch das 3te Schiff 
le Spartiats Die Schiffe l'Acquilon 
und Souverain⸗Peuple, das 4te und 
"ste Schiff der feindſ. Linie wurden 
"84 Uhr von uns in Beſitz genrommem 
Un dieſe Zelt ſchickte auch Ep Bern 
pen Hat. Galway vom Vanguard ab, 
Am von dem Schiffe Spartiate Beſitz 
zu nehmen, der denn auch bald mit 
dem Degen des franz. Capit. zurüd 
Fam; welcher vom Ept. Berry ſogleich 
dem Adwmiral überliefert wide, der 


ſich wegen ſelner am Kopfe erhalten, 
nen 


Verwundung unten im 

Schiffe befand. Eu. 
Der feiadlichen Schiffe l'Otient, 
Kamenz und Tonnant hatten wir 
ung zwar noch nicht bemächtige, in; 


deſſen ‚waren wir ihrer gewiß genug, 


welche Nachricht Et: Berpbem Ab : 


mtal zugleich perfönfich mitteilen. - 


form: — Etwa 10 Minuten nach 
9 Uhr ward am Bord des Schiffes 
"Orient ein Feuer bemerkt, das bald 
darauf mir einer folchen Furie um fich 
geif, daß nicht lange hernach der Hins 
tertheil defjelben in vollen Flammen 
fand. Diefer Vorfall wurde dem Ads 
miral vom Ept, Berry fogleich ange⸗ 
zeigt, welcher ſich Gierauf, feiner ers 
haltenen fchweren Wunde ungeachtet, 
fofort auf das Verdeck begab und Ep; 
Berry beorderte, alles Mögliche ar zım 
menden, um das Leben fo ofelee mit . 
Todesgefahr umgebenen Menfchen zu 

retten. Von den Böten des Schiffes 

Vanguard mar nur noch ein einziges 

übrig, dad Waſſer halten Fonnte;, und 
diefes wurde ſogleich abgeſchickt, wel⸗ 

chem Beiſpiele von den uͤbrigen Schif⸗ 

fen, die ſolches zu leiſten im Stande” 
waren, gleichfalts geſchaͤhe, durch weiche 


Bemuͤhuug etwa 76 Meuſchen geret⸗ 


tet wurden. Die Feuerſtrahlen des 
Schiffes l'Orlent warfen nun ein ſol⸗ 
ches Licht anf Die es umgeben den Gegen⸗ 
fände, daß wir mit mehrerer Gewlß⸗ 
delt das Schickſal ber beiden Flotten 
deutlicher beobachten und ihre Flaggen 
anterfch.tden ken iten · Die Kansnade 
wurde von-den zwiſchen dem Lande u. 
der feindl. Flotse liegenden Schiffen 


immer noch unterhalten, bis ungefäße 


10Ube, da das Shi Ockent in die 
Luft flog. Eine graueusche Tedten⸗ 
ftille verbreitete ſich birtauf fr eiwa 
3 Min., da denn die bis Zu vier bas 
teächtlichen Höhe: getriebene ur 

ee⸗ 
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Sergelftangen ıc. herunter Ins Waſ⸗ 
fer und auf die umliegenden Schiffe 
fielen, wodurch der große Maſt des 
Aleranders in Brand gerieth, duch 
Die Activitaͤt des Capitains Ball und 
feiner Manuſchaft jedoch bald. wieder 
geldicht wurde. 
+ Mich diefem -greßlichen Aufiritte 
nahm das Feuer der. unterm Winde, 
dem Mittelpunkt der feindl. Unie nahe 
liegenden Schiffe, wiederum feinen 
Anfang, bis 20 Win. nach 10 Uhr, 
wo ein gänzliches Aufhoͤren deffelden 
erfolgte; es wurde jedoch nachher wie 
derum erneuert und bis 3 Uhr Mor» 
gens fortgefegt, wo es abermals anfı 


hörte 
Der Sieg war num fo weit erfoch⸗ 
een. worden, um ibm aber völlig zu 
vollenden, giegen diejenigen brittiſchen 
Schiffe, denen Ihe Zuſtand es noch er⸗ 
lauben wollte, auf frifche feindliche 
Sdchiffe los. — Der Guillaume Tel 
amd le Genereng waren um 5 Uhr noch 
Die beiden einzigen feanz. Linienfchiffe 
die ihre Flaggen wehen ließen. 
54 Min, nach 5 Uhr fewerte die frang. 
Fregarte ’Arrenife eine Geitenlage, 
and firich ihre Flaggen; allein das 
unseranwortliche und ehtloſe Betra⸗ 
gen ihres Capttains war von der Art, 
Ba er, nachdem er fich ergeben hatte, 
fein Schiff in Feuer ſetzte und mir eis 
nem Theil feiner Mannfchaft ans fand 
Hope. Eine andere feindl. Fregatie, 
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le Serieufe, war durch das Feuern 
von verfchledenen unferer Schiffe ger 
ſunken, ihr Hintertheil tagte nach 
ans dem Maſte heran, und ihre Bes 
ſatzung wurde Yon unfern Leuten ges 
wertet. Das Schff Bellerophon hatte, 
da feine Maſten und Taue gäuzitch 
weggefchofl:n- waren, fich genoͤthiget 
gefehen, feine age neben dem l'Orient 
Fury zuvor, ehe folches Schiff aufflag, 
zu verlaſſenz es war ihm daher am 
Morgen der Audacious zur Hülfe ges 
fandt, Die beiden Sthiffe fe Gene 
reurx und Guillaume Tell nebſt 2 Fre⸗ 
gaiten, la Juſtice und Diane, hieben 
um 11 Whr ihre Taue und nahmen die 
Flucht. Sie wurden gwar vom Capt. 
Hood mit dem Zealous verfolgt, da 
ibm aber kein Schiff zur Hilfe ge⸗ 
ſchickt werden Ponnte, und der Admi⸗ 
ral feine Bemuͤhung, ſolches zu ver⸗ 
huten, gefehen hatte, wurde er zutuͤck⸗ 
gerufen. 

Der ganz: Tag des aten Auguſts 
wutde dazu angewandt, um fich bee 


Um geſtrigen ſranz . Schiffe völlig zu vers 


fihern, die nun, aufjer le Tonnant 
amd Timeleon, welche jedoch entma⸗ 
Met und nicht entlommen konnten, 
gänzlich In anferer Gewalt waren. 

-. An Morgen des 2ten Aug. ward 
Her Timeleorr in Brand geſcht. Das 
Schiff le Tonnant war ans fand ge⸗ 
trieben, jedoch durch Eapitain Miller 
vom Theſeus wieder gerettet. 
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* Gemeinnuttige, architeltonſche Miscellaneen. —— 
ge io für ar en * für ! 


om Sem Obriſliientenant Muͤller in — ni 
| — 4— Be ar Eerſte Setgzr aus · a 


—53 * 93 all — (he weitere 
Dorer — * wiſſenſchaftliche Aufflärung unter⸗ 
deücde wird. Sie taumeln alſo im 
* herren niche meine eiumal angenommenen Schlendrian, 
nachſte hende meiftens noch obendrein unter einer‘ 
ie Männer, vie, erniedeigenden Abhängigkeit von ihr 
auf den Namen eines Architekten mit ren Oueriers, auf gut Giuck fürs, ° 
Recht Anſpruch machen duͤrfen, bes ' und befihimpfen in Ihren erbaͤrmli⸗ 
rum ‚wollen... Für diefe kann chen praftifchen Ausgeburten, wicht. 
umd Darf’ dag da Geſagte wicht news bie Kunft, ſondern fich ſelbſt. Le⸗ 
fiyn. Eben fo wenig find. gegenwaͤr⸗ diglich jungen, angehenden und wiß⸗ 
tige Miscellaneen für Diejenigen begierigen Bauverſtaͤndigen, Dilets 
Mendo⸗Baumeiſter beſtiaimmt wel: tanten, Bauluſtigen, bracen und" 
he den ehrenvollen Namen des Archi⸗einſichtevollen Zimmer + und Mauer⸗ 
seften gerade fo. virdienen, als eim meiſtern — denn wahrlichiunter Dido” 
Farbenklekſer, ber: während feines fen giebes treflihe Maͤnner, woge⸗ 
ganzen Lebens Blog anfteich,; Den Ma⸗ gen nicht felten der ihnen vorgeſetzte 
men des Malers. Wit ſolchen paaı ſogenaunte Baumeiſter tief im Hin⸗ 
tem ſich ordentlich mit Yguoranz, tergrunde ſteht — u. ſ. w., — 
inf u, Stel;, En vol rang Motizen geröldmet, und 
r 
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der Eine mie der Andere wird hoffent ung nuͤtzlicher Auffäge und 
lich etwas Baraıtır finder, das ihn chrichten, die. Baͤukunſt bes 
inteserfirk, Dr habe hier unbedenk, wreffend. Sür augehende Baus: 
6% drfäpiedenes wiederholt, das ıh meiſter und Sreunde der Archi⸗ 
ſchon anderswo bei Rc:nflon einiger tektur. Herausgeyeben von mebres 
architektoniſcher Schriften gefagt ba” reu gerri des Königl. preußis 
be, weiles auf jmem Wene nicht in der ſchen Dberbaudepaptements, Jahr⸗ 
Maafe als auf dem gegenwärtigen, gang 1798. Erſier Theil. Geite 
und wie ichs wůnſche/ fich verbreiten 1728.) allerdings Dank ſchuldig. 
konnte. Ob der gegenmärsigen erſten Auch in jenen- wurden 
$irferung von Zeit zu Zeit noch er ar die öffenelichen Höfjetnen Bruͤk⸗ 


168. 


anderg-fi ‚werden, wird von 


gen, ordeutlich mit doppelten Bobs 


Stimme‘ tes Publikums abhängen. Ieufa;en bedeckt, deren untere 2 Zoll, 
Un Sioff ” feblis — die obere 13 Zoll ſtark war. Ein 
Ai ſolcher Beſchuß ß hielt 6 Jahre aus, 

* n. und mußte dann erneuert werden, 


Vortbeilbafre Belegung bölzer- 
ner Brüden mit, Riegelbolse 
De der gewönnlichen Fe 


Herr Angermann führte an deren 
Statt Die Belegung mit 6zÖlligem 
Riegelpofze ein, und ‚eine eine 


» 1Bjährige Dauer: 


| > Ippecs bilyeeme. KBrddiet nit: »Doßıdue foldie Erfahtung für.cin) 
der gewöhnlichen: Bohlen mir ſtaͤrke : Land, in welchen immer noch viele’ 
ren, quadrat fchen Zunmerhoͤlzern zu hölgerne Brüden, aus "öffentl 
belegen ;, if freilich nicht. ganz Heu; ı oder Privatkaffen, unterhalten wer⸗⸗ 
denn: ich ſelbſt fand ſolche einigemal, ten muͤſſen, allerdinge beherzigt zu 
und an verſchiedenen Octen realiſitt. werden verdiene, iſt ſo einleuchtend, 
Indeſſen wüßte ich doch nicht, daß daß es wirklich uͤberfluͤſſig waͤre, * 
vor Herrn Angermann, Landbau weitlaͤuſtig dat zuthun. * 
meiſter in Teklenbutrg und Ungen, Je 
mand dieſen wahrlich wichtigen Ge⸗ Um indeſſen drũuber moch beſutim⸗ 
genſtand einer ernſten Erwaͤgung ge + ter: urtheilen zur koͤnnen, theile ich 
mwürdiget, und das Reſultat derſel ⸗ hier Die kurzen Koftenanfchläge mir, : 
ben witgerheilt hade. welche H. A. fuͤr beide Artes_ der. Be⸗ 
leguug/ für eine Bruͤcke von 24. Fuß 
Das bauende Publikum iſt folpfich 8 und 14 Fuß Breite auigeſtellt 
den Manue für ſeine darauf Bezug hat, und ſich auf —* —* 
rein un ae (in der Ben und: Preife zruͤnden · . 4 
a 
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Da nun während * 
18 Jahren die 
erfte Urt der 
Belegung drei⸗ er 
mal verfertiget, pe 
überhaupt 210 — 
koſten würde; 


— — 
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a) Belegung der Brucken mir eb auf die ioeiteaber m: 
Genen Boplen: * BE) er 
— 323, 80h,» Bol fane  - 40 verwenden ſind 
A e ſſo würden für die A —— 
ER 
a ae erfpart — 15 vor. 
jur Oberlage, Wahmuich Feine Kleinigeit bei ce 
. ber Buß‘ 2 don * 19 =, eben (nam. D6e 
— gar Nagel — — 4— jet! f 


Begreiflich werben bier Abindo⸗ 
zungen in den Dimenfionen des Hol⸗ 
zes, und anderm Preife deffelben, we⸗ 
niger ober mehr betraͤchtlichet Abwei⸗ 
* eintreten laſſen. 


Zu Gunſten der Bideckung mit 
Bohlen wird hier bemerflich gemacht, 
daß fih nicht wohl abſehen laffe, 
weshalb H. A. die Oberlage fo 
ſchwach vur von 1, 38Mliyen Behlen 
nint? Ich habe in Wa⸗ en Faͤllen 
mich 24 bis dre Zoll ſtarker Bohlen 
bedlent, und gefunden, dag dieſe, 
ſelbſt bet‘ den frequ neeften Paſſagen, 
doch mweit-über 6 Fahre ausdauern. 
Feeilich wird denn auch. bie Anlage 
tbeurer. Bei dem alten bleibe fut jes 
ven Fall tie Betegung mit Riega 
Holje, gegen diejenige mit Bobhſen, 
im Ganzen gelderfpitend, Gefeßt 
aber auch, daß bei einer anfferorbents- 
lichen Eorneurrenz von Umſtaͤnden 
Peine Gelderſoarung, bios ‚Holzer- 
ſparung Grar hätte, fo iſt lehiere 
ar 1. genug, um fie nicht zu 

vers 


#67 
vernachläffigen; und jeder — 
ſter Sole? es ſich zur angelegentlich ſten 
Pflicht machen/ bet allen feinen Un: 
ternehmungen auf die moͤglichſte 
Schonung der Wälder Ruͤckſicht zu 
nehmen. 


> 
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r Gemeine Daͤcher. 
Arten Diefen verſtehe ich alle ‚diefe, 
nigen, deren Durchfchnitt ein fpiges, 


auhepintghern © oder — Dreieck 
bilden. , „... 


Ya aflen Zeiten wurden die Dir 


er im Verhäftniß gegen, die Breite Aa 


des Gebäudes ſehr hoch gemachi. 
Man ſah endlich ein, daß man in 
"der. Hinfiche zu, viel that, und fing 
an, die Däch:z in, det, Maaße zu 
‚niedrigen ,. se entnged'r 4 ber Tife 
des Gebaͤudes zur „Sparrenlänge; 
oder-die Hälfte der Breite des Ge, 
‚bäudes fir die Höhe des Daches ans 
ommen wurden, Im erſten Falle 
= das Dach etwas — ! 
andern techtwintlicht. 


Sonderbar if’s, das Architekten «€ 
and Zimmermeifter von der ſtrikten 
Dbfervanz, gemeiniglich das eine oder 

‚6 andere zur Norme annehmen, 
und diefe bei allen Gebäuden von ih: 
zer Uogabe gelten Saffen. Ich habe 
einen Baumeifter gefannt, ber bei fel, 

em Unterrichte die rechtwinklichte 
5 umabänderlich zu befolgen.ems 


4 


a; pe ehe RER fonft tuͤchti⸗ 
ger Zimmermeifter der beinabe einer 
halben Provinzialftade das Dafıyı 
gegeben Karte , erte mir er 
bob: ,brivallen dieſen Gebaͤuden die 


Sparrenlänge nad) der often Weiſe 


beſtimmt. 


A Bricht. wär. Jod deiß nie 

Ara daß ex Alle bei ihm bes 

—* rbeit uͤber einen und denſel⸗ 

ben Leiſten haätte machen wollen. Ein 
zeigt uͤberdem bei den 


— 


dififationen ſeiner e 


Anden er bald durch ſteifes gebrann⸗ 


tes Leder Beinbt uͤche zu verbüten, 
un ae 


ausc) ſeitie 
nette und viel verſprechende Waden 
bervorftechend zu me: 
der fehönen Form ei 
teren Reiß zu ‚ dötten das 
Kralligte — nach Möglichkeit 
zu — irachtet, ſich noch als 
der, Kopf; nicht ſo Diejenigen 
fd oder — —* 
in irgend einer bike 
Sdlendi jan handeln, — 


ci der Dachppiföfophie muß man 
er von ‚demjenigen Grundfatze 
anögeben , über welchen alle Baus 
meifter von gefundem Geſchmack eins 
verflamden ind: daß jedes Dach, mit 
allem was ihm auhaͤngig ſeyn fann, 
als: Dachfınfler, Schornfleine und 
fo welter, durchaus Peine Schoͤnheit 


gewaͤhre. Zweitens: den Haupt 
zwesh, weshalb Dächer da find, ‚nicht 
aus 


‚ bier 
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ans dem: Auge verlieren, und mit die⸗ 
fem , die bei der Angabe eines Ge 
bäudes in der Hinſicht zu erreichende 
Mebenzwecke aufs ſchicklichſte zu van 
einigen ſuchen. u, 


Dem erſteren zufolge ift alfo bie 
—— g a ge i Dia 

j eßteren, niedrige 
dem. höheren, und dasjenige, welches 
Die. :wenigfien Auswüchſe zeigt , Deus 
jenigen ‚bei welchem. dergleichen - in 
größerer Anzahl anzutreffen find, ohne 
Ausnapme-worzujichen. 


Der Hauptzweck der Dächer ifl, 
den bebauten Platz gegen die Nach⸗ 
cheile und Unbequemlichkeiten von 
einfallendem Degen, Schnee u. ſ. w. 
zu ſichern, und dieſe von ſelbigen 
abzuleiten. Beabſichtiget mau weis 
ger nichts ale das, fo find offenbar 
fimple Zeit; und Satteldaͤcher bie 
zweckmaͤßigſten. Diefe brauchen dann 
aber auch. nur im der Maaße abfchüf- 
ſis zu ſeyn, daß der Abzug des Re⸗ 
gen und Schurewaſſers erforderlich 
erfolgen ann f 


Rum lehet aberdie Erfahrung ent⸗ 


ſcheidend, daß, beb woransgefchter 
güchtiger Bedachung, diefe mag 
Gbrizens non Ziegeln, Stroh oder 
Mohr angefertige ſeya, im der Hin⸗ 
fichs, durchaus: nichts zu fürchten fen, 
wenn die Höhe des Dachs der Tiefe 
des Gchäudes gleich iſt; die z. B. bei 
40 Schup Brise. 334 Guß beträgt 


Gemeinnäige ‚anbitekionifihe Wiscehann 
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Ich babe in einigen Fällen, bei 
guter doppelter Bedachung mit Zuns 
genziegein , ſelbſt Bei ſreiſtehenden, 
Wind und Westir. völlig ausgefegten 
Gebäuden, die Höhe noch mehr vers . 
mindert, ohne Daß ſolches die minder 
ſten nachtheligen Folgen gehabt bätte, 


Man follte daher, wenn. nicht bes 
fondere Gründe das Gegentheil bes 
feßblen, die Höhe der Daͤcher nie über 
der Tiefe des Gebäudes hinaugehen 
laflım. ‚Allein; wie fhon gefagt, eine 
Schlechte Bedachung „ etwa. von ‚ber 
Art, wie die meiſten göttingfchen find, 
paßt dazu nicht. Die Daͤcher meis 
ner Wohnung gehören zu den ſpitz⸗ 
winklichten, und „dennoch find, ins 
dem ich gegenmwärtiges. fehreibe, bie 
Böden voller Schnee, 


Bei dergleichen erniedrigten Dis 
bern. wird nun freilich. der Bodens 
raum eingefchränft, Allein in einzel⸗ 
nen Faͤllen koͤmt es auf diefen überall 
nicht an; in vielen anderen,» B. 
bei dem. größeren Theile, ſtaͤdtiſcher 
Wohnungen, bleibe jener immer noch 
groß genug. 


Sollte indeffen die Abſicht dee G⸗ 
baͤudes vielen Bodenraum, vielleicht 
sinige Boͤden uͤber einander erfordern, 
fo müßte man ſich freilich. mit der 
Angabe des Dachs darnach richten, 
und folches entweder rechtwinklicht, 
oder wohl gar ſpitzwinklicht machen. 

„ir ‚’ 12. R ıy, 


m. 

” e : IV, 
Monfardesähe. 

Wie dir Franzöfifche Architekt 


Manſarde, die gebrochenen, nach 
ihm Togenannten Manfardedächer ers 


fand, und reanſirte, konnte er beifels 


nen Kenntniſſen fehwerlih die Ab⸗ 
ſicht haben, daß diefe Are von Daͤ⸗ 
Ahern einft zu den herrfchuden Mio» 
den gehören, und in den meiſten 
Fällen ohne alle Hernünfiige Beur⸗ 
tHeltung Anwendung finden ſollte; ger 
fege auch, daß er von feiner Erfin 
dung vorehrilbafter Dachte, als er ei» 
gerillch hätte thun ſollen. 


Manſardedach r konnen allerdings 


93 
und zorenideisfien Conflrierkörien, 


die ei als unverletzliche Vorſcheiften 


betrachten, und die von Peurher 
* aeg er ſo ** wurs 

‚wie Gruß und Umfrage.-6i 
Pe — 


- 


Ein Gebäude dlos deshalb mit ci 


ner Manfarde ju kroͤnen, wen mad 


erſterem durch letziere eine Zierde er⸗ 
San a en 
Wahn hie und da, A andern 
auch in unferm Göttingen, die herr⸗ 
fehende Meinung zu feyn. Man Seht 
da überall en, water allen 
eng ein’ Dutzend, die ven 

. zweckmaͤhig angeordnet 

* : Unbebentende Ourtenfäufee 


in difonderen Fallen von großen Mihee 


Nugen ſeyn; 3 B. da,’ we Unterm 
Dache bequeme Wehnungen flat has 
. Ben füllen, wo große, freie Bodens 
räume nothwendig find, bei gewiſſen 
Lindfichen und oͤlonomiſchen Gebaͤu⸗ 


den nm. fe wi; ob es zwar dann auch 


oft gefcheuter wäre, der Manſarde ein 
Vedriges Stockwerk mit einem nie 
drigen Dache vorzugiehen. 


„Haben indeſſen triftige Gründe 
einmal für die Wahl einer Manfarde 
enıfchieden, fo muß ferner cine wen 
nünftige und zweckmaͤßige Auort zung 
derſelben ftatt finden, Da bedienen 
fi aber, beſonders an folchen Orten, 
wo ch wenig architefronifche Auf 
klaͤrung herrſcht, Archltekten und 
Zimmermeiſter, oft der abſurdeſten 


me - 
mir fuͤrchterlichen Manſarden baaſtet 
auf welchen das 2 Erik, 
Wort: Eiüe Metze Hans und‘ ein 
Maltte Dad, iteflich paßt. 


Wie übrigens Manſardedäͤchet 
jeder Hinſicht aufs —— 
geben find, laͤßt ſich hier, wegen 
Mangel der Zeichnungen, nicht fügs 
lich zeigen, und ich muß mich des⸗ 
halb auf ſolche Schtiftſteer Heyies 
ben, welche dieſen Gigehſtand Series 
digend abgehandelt Gaben. Haupt 
ſachlich komt es darauf an: bein Uns 
terdache eine zum Ganjen paſſende 
Hoͤhe zu ertheilen, und felbiges nicht 
— — Beim Ober 

n man 3 der 
ben zur Hoͤhe u = * 
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V. 


Boblendaͤcher. | 


nüßlichften Sf d für prakti 
adungen Für p J 
ſche Architektur. Herr G. O. 


großes WVerdienſt um die Kunſt ex: 
moorben, indem er die Bohlendaͤcher 
theiis in ‚einer befondern Abpand. 


kung: Weber: Lrfindung, Con⸗ 
ſtruction und Vortbeile der, 
‚ mit befonderer: 


Boblend 
RKuͤck ſicht auf die Urſchrift ihres 
Erfinders. 


ee 8 illuminieren * 
Berlin 1797. 
—— — Aeltern, eis je 


yooniten.. Theile fetues vortreflichen 
| chrif. ſegeuannten Boblendaͤchern. 


ten; and Figeme ⏑—— —— 
er .. Jahren Hei meiner Ans: 


Berlin , uͤber die dort 


realiſirren Bohlendaͤcher gu machen. 


ſetzen mih in den 


Selegenpeis hatte , 
Stand, dayon in dieſen Blättern 


eine zuverlaͤſſige Machr.cht zu erthei⸗ 
len. Vielleicht träge — v 

dazu dei; auch bei uns einer Bauart 
Eingang zu verfchaffen, weiche Die 
wärmfte Empfehlung verdient. 


Der Abt Rozier hat völlig Recht, 
wenn er in feiner Introduction aux 
obfervations für la Phyfigne, da, wo 


— — Mi: ——9 


Don D. Gilly Boͤ⸗ 
— preuß. geheimen Oberbau⸗ 
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er. non der: Bauart mit geſtampft⸗e 
Erde, oder fogenannm Pit hans, 


x delt ch * 
Die. — ſich folgendermaaßen qusdruͤckt: 
zu den wichtigſten und 


„Man begeeift Licht, ‚wie eine Gen 
nee die feinen hervorſiechenden 
Mugen dewirft, im einer Provinz fo 


D. inheimifch b : 
Billy in Berlin hat fi daper ein allein _ Einen einheimiſch blelcen kaunz 


es laͤßt ſich fo leicht nicht erfiäe 
ven, warum eime Sache, . welche all⸗ 
geineinen Mutzen, «8 fin nun durch, 
die Eriparung. der Materialien, oder 
durch Die Verminderuug mad Bas: 
ſchleunigung det Arbeir ſtiftet, an ei⸗ 
nem Orie allein lokal bleibt. 


Gerade fo, als mit diefer Bauatt, | 


welche fih nah Reziers Bemerkung, 
trotz ihrer aufferortentlichen Brauch⸗ 


barkeit, von der Römer 7 iten an, 
blis jetzt, nme. in der Provinz non, 


won Geſchlechte zu G.fehticht fortge 
pflanze hat, verbäft es ſich mit dem 


Die Bohlendacher v:reinigen eine 
ſo große Menge der allerwefeurlichften 
Borıbeile in ih, daß man glauben 
ſollte/ deren‘ Erfindung hätte in der 
ganzen architefron.ifchen Welt «in all⸗ 
gemeines Auf ehen erregen, und bie 
Baumeiſter aller Laͤuder zur ſchaille⸗ 
mr ſten Machahmung reitzenfollen. 
Gieichwohl find ſolche in Frank / eich 
ihrem Geburtsotte, nur ſelten, im 


audern Ländern bis zum den neueflen 


Betten faft gar niche benußt worden, 


Der eigentliche Erfinder dieſer 
merkwuͤrdigen Bauart wär — 


5 
de l’Orme, ein beruͤhmter und ein⸗ 
ſichts voller franzoͤſiſcher Architekt, in 
der letzten Haͤlſte des ſechszehnten 
Jahrhunderts, der ſolche zuerſt unter 
nachſtehendem Titel beſchriebr Nou- 
velles Inventions pour bien baſtir et 
a petits fraiz trouvées h’agueres par 
Philibert de P’Orme, Lyonnois 
Architecte, Confeiller et Ausmonier 
ordinaire du feu'Roy‘’Henry er Abbe 
de St. Cloy les Noyon a Paris. 1561 
Fol, 
demifchen Bibllothek drei verſchiedene 
Ausgaben - dieſer intereffanten - Ab⸗ 
handlung vor mir. Die eben ange: 
führte von 1561, iſt die erfte und äls 
tefte., Die andere hat die Jahrzahl 
1576. Die dritte ift der fpäteren 
Edition eines größeren Werks: Ar- 
chitedure de Philibert de l’Orme erc. 
a Rouen 1648. angehängt. Dasje- 
nige Eremplar, weiches Here Gilly 
benußt hat, ift von 1578. In Sul⸗ 
zers Theorie der ſchoͤnen Künfte wird 
noch eine Detavausgabe von 1567. 
angeführt , und es Kat gar: keinen 
Zweifel, daß anffer den hier genann⸗ 
ten fünf Ausgaben noch mehrere er⸗ 
fe ienen find« 


f 
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Ich habe aus der hieſtgen ala⸗ 


Die Fortſehung folgt kauſtig. er 
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Da dergeflalt die de l’Ormfche Ab⸗ 
handlung von den Bohlendaͤchern fo 


Et gedruckt und wieder georudkt 


ward, da aufferdein, wie im 3. Cap, 
des T. B. ausdruͤcklich bemerklich ge⸗ 
macht wird, noch Zeichnungen und 
Modelie von Diefer neuen Bauart 
nach Italien, Deurfchland , Spa) 
nien und andern Ländern abgeſchickt, 
und damals, als der Verfaſſer dieſes 
niederſchrieb, bergfeichen noch taͤg⸗ 
lich im eben der Abficht ‚angefertigt 
wurden; da endlich de POrme ſelbſi 
bet feinen Reifen ins Ausland Gele⸗ 
genheit fand auswärtige Architekten 
mit’ feiner Erfindung voͤllig bekannt 
zu maden, deren Not; folglich ſehr 
verbreitet ward, ſo iſt's kaum begreif⸗ 
lich, wie dennoch die Bohlendaͤcher 
fo wenig Eingang finden, und bald 
für-ein Paar Jahrhunderte in gang“ 
liche Vergeſſenheit gerathen konnten. 
Allein was vermögen nicht Iznoranz, 
Vorurtheile und verjähete Gewohn⸗ 
beit, und befonders die den mehrſten 
Meuſchen anklebende Schwachßelt, 
zunehmen ‚weil es von audern heſ 
koͤmmt, nicht iht eigener Einfall war 
u 4 
Ib 6 
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Montag, dem item Februar 1799. 
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(Zortfegung.) 


o unſtreitig alfo del’Orme ber 
Erfinder der eigentl. Bohlen⸗ 
dächer iſt, fo hatte doch um 

Die Zeit, wie Diefer mit der Ausübung 
„Derfelben beräits in vollem Gange war, 
Paliladio in Stalin, aͤhnli 

chen Gedanken, welchen er bei einem 
der groͤßten Gebaͤude von ſeiner An⸗ 
gabe, bei der Kuppel über dem groſ⸗ 
fen Saal ber Baſilika zu Vincenza, 
die diefer Baumeiſter überhaupt der 
ganzen Anlage nach unter feine beften 

Arbeiten zähle, 'unb mit. befonderer 

Vorliebe neben alle alte Werke der 

Art geftellt wiſſen will, realiſirte. 

Ein Bau, vr ans ber ie 

refchenden Kuͤhnheit allerdings fehr 

—— iſt. Da Palladio von 

der de l’Orniefchen Erfindung ſchon 
unterrichtet ſeyn Ponnte, und hoͤchſt 
wahrſcheinlich wuͤrklich davon unter⸗ 
eichtet war, fo iſt es allerdings glaub» 
ich, daß er durch jene auf feine Idee 
geleitet ward, Daß er aber Durch eine 
gewifle Modificatten der erſteren die 


Nachahmung zu verfieden, und fo 
letzterer das Anfehen der Origimalisde 
zu verfehaffen fuchte. D-nmach bat 

Palladios Werk mit den wurd 

Bohlendaͤchern nue Die 6 ftalı im . 
Ganzen gemein. Die Sparten ſei⸗ 
her Verbindung beſtehen keinesweges 
aus dünnen leichten, ſuuͤckweiſe zuſam⸗ 
menyefegten Brettern, welches bie 
de ’Ormefchen Dächer eigentlich von 
allen andern Conftructionen unters 
ſcheidet, fondern aus ſtarken krumm⸗ 
gehauenen Hoͤlzern, die mit Blel⸗ 
platten abgedeckt find. 


Da die de ’Ormefche Assandlung 
ſich felten gemacht, und überdem in 
der alten Gchretbart unan genehm zu 


leſen ift, fo hat Herr Gillp durch deu 
mitgetheilten zweckmaͤßigen Auszug 


derſelben die Freunde der Architektut 
ſich allerdings verpflichtet. 

In der Zufchrift an den Leſer ſagt 
bei’ Deme, daß die Beſorgniß, wo⸗ 
ger — im der Folge folche ſtarke 

und 
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als iu vielen Fällen‘ die gewoͤhnlichen 
Dachverbindungen erfor dern ihn 
veranlaßt hatte, auf eine Bauart zu 
denken, bei welcher man. fich aller 
kurzen Stüce Holzes bedienen, und 
alfo der grohen Bäume entuͤbrigt feyn 
koͤnne. Machdem er mit feiner Er⸗ 
finturg zu Stande gefommen Try, 
babe er beim Schloſſe la Muerte und 
andern Gebäuden Vet ſuche damit ge: 


macht, bie vortreſſich ausgefallen 
wären, 


De l’Orme hatte alſo feine neue 
‚ Eonftruction "der Dächer realiſitt. 
Selbige entfprach ihrer Abficht voll, 
deren Wichtigkeit und Borsheile muß⸗ 
ten jedem Unbeſangenen auf den erflen 
Anblick einleuchten, und dennoch 
gab's, wie ich ſchon bemerkt habe, 
einen Zwifchenraum von etwa 200 
Jahren, waͤhrend dem ſelbige nicht 
benutzt worden. 


Endlich ſuchte man die ſchone Ee⸗ 
findung weiter hervor, und conſtruirte 
darnach die Kuppel über die beruͤhnute 


"Kuppel hat 120 Fuß im Durchmeffir, 


und die Höhe ihres Scheirels vom 


Fußboden mißt 100 Fuß. Sie ift 


blos aus tannenen Brettern von eis 


nem und einem halben Fuß Breite 
und einem Zol Dicke zufammenges 
ſetzt. In der Folge ward auch die 


» Halle aux Draps, ein; Gebäude von 
400 Fuß Laͤnge und 60 Fuß: Breite, 


mit einem Bohlendache bedeckt. 
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und lange Baubölzer nehmen. follte,. 
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Da die Bohlendaͤcher durch ihre 
Anwendung bei dieſen wichtigen oͤf⸗ 
fentlichen Bebaͤuden auſs Neue ‚in 
einem fo glänzenden Lichte erfchienen, _ 
fo hätte man allerdings erwarten fols 
len, daß in Frankreich, wo das Neue 
fo Teiche ſich verbreitet, ofe benach⸗ 
bare Staaten mit uͤberſchwemmt, 
endlich Epoche machen und zu einer 
gewöhnlichen Bauart werden würden. 
Und Doch war das nicht der Fall. Als 


dein, wie Lauzier in feinen Anmer⸗ 


Pungen über die Baukunſt ſehr rich⸗ 
tig demerkt, in den müßlichen Kan⸗ 


ſten finder das Meue unendliche Hihs 
derniſſe, ehe es eingeführt wird; fo 
iſt es aber ‚niche bei den Neuerungen, 
deren Gegenſtand die Ueppigkeit iſt. 


Jene Erfindungen gerathen wegen der 


eigenſtunigen und hartnaͤcktgen Vor⸗ 


urtheile, bald. wieder in Vergeſſen⸗ 
heit. Um Bamit  durchzudringen, 
muß man aber dem ©efchrei bes 
geoßen Haufens Trotz bieten, und 


ſich Über die nichtsbedeutenden Spoͤt⸗ 
terelen der Unverfländigen wegfeßen. 


Halle aux Bleds zu. Paris. _ Diefe - 


Des: de POrme ganze Idee war. ine 
Grunde fo einfach, daß man glauben 
follte, fie hätte jeden Tag und bei 
jedem neuen Baue von neuem erfuns 
den werden muͤſſen. Bei ihrer Anwen⸗ 
dung Ponnte, bejonders für große dffent: 
liche Verſammlungsoͤrter, wo leichte u. 
wohlfeile Conſtruetionen Statt findet, 
angewandt weeden, wo man gegen⸗ 
waͤrtig Schwerfaͤlligkeit und Ver⸗ 


ſchwendung erblickt. Auch in Anla⸗ 


18 
gen minberer Größe, wo gerade das 


Leichteſte das Zuseriäffigne geibefe 
wäre, erfünfteite man "ohne: or 
verwickalte, Verbindungen, 


Freilich 'wärden wir, —* die 
Bohlendacher fruͤher in "Gang ge 
kommnen/ auch in Deutſchland we 
siiger kunſtreiche uud an ſich allen 
dings ſehr merfwäcdige Werke der 

annskuuſt anfzumeifen und 

zu bewundern haben; mir würden 

aber dagegen an großen und nüßlis 

Anlagen bei weitem reicher ſeyn 

1 Mad welche große Schonung 

waͤre zugleich-für die Forſten möglich 
gemeien! _ 


Due ns erwerben ſich alfo 


u Daumeifter, nament⸗ 

ich zu Berlin, indem fie diefe vors 
liche Bauart, ihrem Vaterlande 
befanne zu machen, und milt dem 
ehärigflen Eifer zum Öffentlichen Nuj⸗ 
in Yushbung zu bringen, bemuͤ⸗ 
— an he 
veranlaßten fo eine eigene Epoche in 
der Geſchichte —— Archi⸗ 
geftur, und ihr Verdienft erhielt das 
durch einen neuen Zuwachs, daß fie 
* de PDcimifhe Idee nicht Bios, 
Anwendung ihres Nachden kens und 
Scharſſians he noch einfacher 
machten, ihr eine größere Brauchbats 
keit/ und fo diejenige Vollkommenheit 
etheilten, welche in der Hinficht 
nichts meht zu wuͤnſchen übrig laͤzt. 


39 | 
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Das Wefentliche der Bohlendaͤcher 
beſteht aus kuͤnſtlichen, von doppelten 
oder dreifachen Brertien zuſammen / 
geſetzten convexen Sparten, welche 
gegeneinander geſtuͤtzt die Geſtalt eb 
nes gothiſchen Bogens bilden, dem 
man welter durch ſchickliche Auffaͤtze 
oben ai dee Forſt und imten fiatt der 
Auffhieblinge (alles auch von Bret⸗ 
tern) eine zweckmaͤhige und gefällige 
Anffıre Form ertheile, Won alle dems 
jenigen, was bai gewoͤhnlichen Daͤ⸗ 
chern zum — und ſonſtigem 
Janern gehört, iſt bier. durchaus 
nichts. zu ſehen, ſondern der game 
Raum unter. dem Dache völlig frei, 
Ein ſolches Boblendach vermag die 
ſchwerſte Bedachung fehr gut zu tras 
gen, ſelbige mag, im einer Belegung 
mit doppelten Ziegeln, . Siroh oder 
Rohr befteben, md man hat dabei 
nicht das. Mindefle zu fürchten... «., 

In Berlin find die Bohlendaͤcher 
gar feine Seltenheiten miehr, und es 
werden dergleichen. bei, Bürgerhäus 
fern häufig aufgefuͤhrt. Als Betr - 
fpiele ſab ich inſonderbeit das Dad 
der Reltbahn für das Reglment Gens 
d’Armes, welche 120 Fuß lang und 
60 Fuß breit iſt; die Kuppel auf der 
prächtigen Vieharzneiſchule/ bon des 

h. Raths und Hofbautirectorg 
Hrn. Langhans Angabe; dad Dad 
auf dem eignen ſchoͤzen Haufe des 
mürdigen Mannes, und feit fanger 
Idee für Die Opraftiie 
Vautunſt veaiıfirte; welche mich in) 
— beftiedigt hätte, * 

2 


— 
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-. Da. wo "mehrere ſchwer ju Bela; 
flende Böden über einander erforder 
lich fi.d, wird man begreiflich bei 
Den gewoͤhnlichen Dacverbindungen 
bleiben muͤſſen; allein es giebt unend⸗ 
liche File, wo die Bohlendaͤcher wer 
fenttihe und große Vorteile gewaͤh⸗ 
ten; B. wenn ein ganz freier Bo; 
denzaum gewünfcht wird, bei Scheuren 
und Schtppen, bei Epereist u. Reit: 
bäufern, bei Kirchen, bei Kuppelu ac, 


N Nicolai har in ſeiner Reife 
ch Deutſchhland und dð 


a, Th tz. bE Gelegen jeit m 


der Bechreihung des Stifte St. 
Boſten m Schwat zwalde, ein merk⸗ 
wur iges Süd der Zimmermannsı 
kunſt, das Han) und Sprengwerk der 
Ki po+t dafiger Kirche dargeftelle, *8 
Fehr überjeuzend dargerhan, daß 
aͤhnliche Fa ein Bohlendach F 
lendende Betthelle gemäßre, 

fiefere in der Hinſicht die Me. 
ung der Koftenanfchläge von Anem 
Bau, wie er zu St. Blafien ausge 
führt," und einer sohlenfupptl über 
dem nemlichen Raum „, von tinem er 
fahrnen Architekte va berliner Preu⸗ 
ſen aufgeftellt. 


Darnach -mürde erſtere 


Pollen ⸗¶ — —— 
die lehtere uu 24 
BZ — 


goes 


el — 


184 
Zum * da er 
fordert — 1181 Stämme 
zum andern — 200 — 


Unterſchled - 98 1 Stämme, 


Die eben angeführte Parallele 
dürfte aber die Bohlendaͤcher keines⸗ 
wegs felchen Baumeifteen empfeplem, 
welche won ihren tieferanten un? Ou⸗ 
vriers Procente zu nehmen, und fo 
eine ganz ‚artige Nebeneinnahme ſich 

zu verſchaffen gewohnt. find, da fie 
—* richtig berechnen, daß letztere in 
dem Verhaͤltniß waͤchſt, im wel⸗ 
chem fle die ihnen anvertraute Baue 
zu vertheuren vermeinen. 


VI. 
edermaus / dachlenſter. 


Die meiſten der gewohulichen 
Dachfenfier ha en auffrdein,. daß 
fie beträchtliche Koſten berurfächen, 
wichtige Mängel, _befondens_denjenis 
gen, daß bei afler Vorſicht das 
Durchdringen des Regenwaſſers an 
ben Werterfeiten der IBangen und in 
den Kohlen kaum zu verfäten iſtz wor 
—* bei verfäumter ſtrenger Aufficht,, 

toße Schadhaftigkenen für das 
—* ube entſprinzen, welchen nur 
durch. ſtete Reparaturen. vorgebeugt 
werden faun. ; 

Manferdegefchoße erfordern frei 
lich Ener der da üblichen 

— iſt aber * 


Er 
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Bas, und dad Vorfprunge des Ober 
dach⸗ ſo viel nicht zu fürchten. 
Kommt es hingegen blos darauf 
an, den Bodenraum oder ſchlechte 
Dachkammern erforderlich zu erleuch⸗ 
gen, fo empfihit ſich dazu eine heſon ⸗ 
dere Art von Dachfenſtern, die ſeit 
einiger Zeit im Berlin gebraͤuchlich 
iſt, und von ihrer Form den Namen 
der Fledermaͤuſe erhalten hat: Ich 
ſah dergleichen vor ein Paar Jahren 
jzuerſt in Berlin, und in der Hinſicht 
nie. etwas zweck naͤhigeres. Diefe 
Kledermaus: Dachfenfter haben. wer 
fenlihe Vorzüge. Ihr Anfehen ift 
gefaͤllig geaug. Sie find nicht fofls 
Bar, und von den Mängeln der uͤbri⸗ 
gen voll frei; indem bei Ihnen die fo’ 
lige Kıpln, im eigentlichen 
gänzlich wigfallen. 


Conſiruktion dieſer Dachfens 
nachher von ihrer Apwendung zur 


—* laͤßt ſich ohne Zeichnung ſchlech⸗ 
terdings nicht verſtaͤndlich machen. 
Ich muß daher mich blos damit be⸗ 
gnuͤgen, hier auf ſie aufmerkſam ge⸗ 
macht zu haben, und mich übrigens 


auf den arten Theil des Billpfchen 


Handbuchs der landbaukunſt bezie⸗ 
Gen, woſtlbſt ſolche vollſtaͤndig bei 
m” und deutlich abgebildet 


* KR — 
Sie Fe dr Dach flaͤche ſelbſt. 


Auch dieſe Art der Dachfenſter M 


mir md oielleiht auffer Berlin, wo- 


noch Aug reölifirt worden. GSelbige 

oͤren ohne Widerfpruch zu ven 
wüglichflen atchitefeontfchen Erfinduns 
gen. Gte gewähren unter alım das 
mehrſte bicht; verurfachen nicht, wie 
andere Dachfenfter, einigen Uebel⸗ 
fand; laſſen ſich überall anbringen, 


auch da, wo gewoͤhnl. Dachfenflernihe 


Statt haben koͤnnen oder dürfen. Da 
ſelbſt die voliftändtge Befchreib, derfels 
ben ohne Abdildunz undeutlich biier 

be, fo muß ich auch deshalb auf 
Harn Gilly's Handbuch verweifen, 


vm. 
Buͤnſtlicher Schiefer, 
Steinpappe. 


Die, wegen des aͤuſſern Anſehens 
und Zuſammenhangs der Theile, zus 
erſt fogenannte Steinpappe, welche 


Bed. dung oder zur Bevatung der 
Gebäude, den Namen des kuͤnſtlichen 
Schiefers erhielt, ift für die praßs 
tiſche Baukunſt immer ein wichtiger‘ 
Gegenſtand. Denn wenn auch die 
Fabrik des kuͤnſtlichen Schiefers, bis 
jetzt noch. nicht im dieſer Hnfiche zur 
erwuͤnſchten Vollkommenheit gedie⸗ 
hen iſt, ſo laſſen doch die Reſultate 


bisheri er damit gemachten Verſuche, 


afrdings erwarten, daß wir einſt 
noch ein ſehr brauchbares Beda⸗ 
chungsmittel der Art erhalten: wers 
den, meldhes alles daejenige leiſtet, 
mas davon billiger — nme gefor⸗ 
dert werden kaun · 
on 
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Bon bem kuͤnſtlichen Schiefer find 
frellich einige befondere Abhandlungen 
vorhanden, und noch ein Mehreres 
koͤmmt davon in Zeirfchriften und 
größeren Werken vermifchten -: 
halis vor. Allein da dergeſtalt bie 
auf diefes Kunſtprodukt Bezug has 
bende Nachrichten zu ſehr zerſtreuet 
find, um fo zur allgemeinen Dotiz 
gelangen zu koͤnnen, fo dürfte es viels 
leicht mebreren Leſern gegenmwärtiger 
Blätter angenehm ſeyn, hier in ei⸗ 
wem kurzen Yuszuge alles dasjenige 
neben einander geftelle zu finden, was 
in der Hinficht bisher geleifter ward. 

Mehrere Derfonen haben in ver» 
fchiebenen Ländern mit der Verferti⸗ 
gung und Wervollflommnung bes 
ünftlihen Schiefers fich befchäftipr. 
Der Könige, Schwediſche Admiralis 
taͤts medieus in Earlskrone, DR 

e,. erfand 1785. eine Maife, 

dus ee aus ſchon angeführten 
Gründen zuerft Steinpapier, Stein⸗ 
pappe, nachher Plapiiten zur 
nannte. B 

Diefe Faxeſche Steinpappe iſt ger 
woͤhnlich — 
beſteht aus Pappenäßnlichen Tafeln, 
welche 18 bis 24 Zoll lang, 10 bis 
14 Zoll beeit und ı bis: ı3 Linien 
dick ſind. Deren Oberfläche iſt zwar 


von beinwand. Die Tafeln laſſen 
ſich aber, ohne fie zu zerbrechen, nur 


—— 
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wenig biegen. Der Bruch geigt ein 
frines. Korn, nebſt vielin zarten Has 
ſern. Uogeachrer ihrer Sproͤdigkeit 
laſſen die Tafeln vermittelſt des Ham⸗ 
mers ſich eiwas duͤnner ſchlagen, und 
gewinnen dadurch an Dichtigkeit, 
werden aber auch bruͤchiger. Zus 
gleich kann man folche vermittelft deu, 
Säge und an den Kanten mit dem 
Hobel bearbeiten, allein beibe werden 
bald abgeſtumpft. In kaltem ruhi⸗ 
gem Waſſer wird die Faxeſche Stein⸗ 
pappe nicht. merklich aufgeſchwellt, 
viel weniger — Ein damit 
bekleidetes Schiff ohne Be⸗ 
ſchaͤdigung dieſer * die Relſe 
eg Stuͤcken derfelben von. 
einiger Größe loͤſen ſich durch vier⸗ 
—— us nicht auf, welchis 
Start hat, — man —— 
pe: zuvor im 


Sonſtige Berfuche, welche mit ber 
Faxeſchen Steinpappe angeftellt find, 
fpregen ſehr zu deren Gunften. In 
Earlsfröne ward, um das Verhalten, 
diefes- kanſtlichen Bedachungemittels 
an freier * und in abwechſelnder 

beobachten, ein kleines 


bis: Gebäude Seh bedeckt, und es hielt 


fi treflich. Auch in Hinſicht er 


zwar, Feuersgefahr hat ſelbiges ſich von eis 
im Ganzen ſehr eben, zeige ſich jedoch 
nicht völlig glate, fondern feinförnigt: 
und auf einer Seite mit Eindi dicken: 


nee empfehlenden Seite gezeigt. Der 
Erfinder ließ ein Meines höfzernes 
Haus aus / und mit Stein⸗ 
poppen bekleiden; ſelbiges wit leicht⸗ 
breunlichen Sachen anfuͤllen, und: 

au⸗ 
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anzüuden. Sie verbrannten, aber 
was Häuschen blieb. - Wird das 
Steinpapier in eine flarfe Sluth 96 
gt fo glimme es zwar, erloͤſcht 

aber, oe 6 aus dem Feuer 


koͤmmt. 

Here Doktor Faxe hat bisher bie 
Zufammenfegungs» und Bereitungss 

. aet- feiner Steinpappe nicht befannt 
gemacht, indeffen haben andere durch 
chemiſche Analyfen, deren Beſtand⸗ 
teile zu erforfchen geſucht; und wenn 
glei die Mefultate derfelben nicht 
völlig mit einander übereinflimmens, 
fo läßt ſich aus ihnen doch im Ganzen 
ſo rel abnehmen, daß das fchwedis 
fche er aus vegetabtlifchen 
zartwolligten -Subflangen ‚vielleicht 
fogenannten Papierzeuge, 
Erben, einem animaliſchen teim 8 
einer vegetabilifchen oder mineraliſchen 
Fertigkeit zufammengefeßt fey, 

Die kuͤnſtlichen Schiefer des frans 
zöfifchen Bürgers Bardeur find von 
den Sarefchen zuverläffig verfchier 
den. Das Magazin Eucyclopediqye 
enthält Nro, 7. Tom, 2. p. 415, 
unter der Rubrik: Lycee des arts, 
Seance du 20 priairal 1795., davon 

folgende Nachricht: 

„Nach dem Berichte der Bürger 
„Malperbe und Lunel, hat man dem 
„Bürger Gardeur eine goldene Mes 

„daille für deſſen erfundene Fünftliche 
„Schtefer zuerfannt. . Sie beſtehen 
„ans einer Art von Filz aus den fa: 
"Digten Tpellen verfchirdener Vegeta⸗ 
„bitien, die durch Hammerſchlag und 
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„ſonſtige Materien, deren man ſich 
„sum Cement bedient, conſolidirt, 
„und endlich durch ein eintrockaendes 
‚Del getränkt und fo für das Waſſer 
„undurchdringlich gemacht werden. 
„Die kuͤnſtlichen Schiefer erhalten 
„ſo diejenige Conſiſtenz, um als nas 
„tärliche Schiefer gebraucht zu wer⸗ 
„den, Dieſe Compoſition, welche 
„anfänglich nur alte zeroßene Pappe 
„zum Grundfloffe hatte, leiſtet eine 
„ſehr Teiche Bedachung , und der 
Kuͤnſtler bat verfchiedene Proben 
„an Wetterdaͤchern und am Aufferem 
„DBerzierungen der Gebäude geliefert, 
„bie feit 20 Jahren feine merkliche 
„Veränderung erlitten 
„Ein Theil des Petterdacdh® am 
en „Eingange des Lycée des arts iſt mit 
„ſolchen Fünftlichen Schiefern bedeckt, 
„und, ungeachtet der Strenge dis 
„letztvergangenen Winters, haben 
„doch weder Froſt noch Thauwetter, 
„weder Regen noch die folgende —* 
„Sonuenpige, daran merBliche Ders 
„änderungen hervorgebracht.” 
In einer folgenden Sitzung des 
Lycée des arts, ift eine Abhandlung 
über die Erfindung und Fortfchritte 
des B. Gardeur abgeleſen, und die 
Mention honorable deeretirt worben. 
Herr ©. O. B. Gilly erhielt 
durch einen in Paris fih aufpalsgaden 
berliner Architekt die Nachricht, daß 
der Stoff und die Tafeln diefer fünfte 
lichen Schiefer felbft einer gewoͤhnli⸗ 
chen Pappe gleichen, und daß das eis 
gentliche, Geheimniß im dem Ueber⸗ 
zuge 
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‚zuge oder An 
welchen aber 
wolle - 

Wuch in Schlefien erfand der durch 

‚feine Schrifi: Vorfchläge sur Ders 

.  befferung des bisher üblichen Daͤ⸗ 
eber ꝛc. bekannte Oderlanpfchaftliche 

‚Mendant, F. Herzberg, eine Stein 
pappe, von weicher der Probſt Zöll« 
ner in feinem Briefe über Schle⸗ 
fien ıc., Berlin 1792., folgende 

Machricht ertheile: „Dieſe ſchoͤne und 
nuͤtzliche Fabrik iſt mit ihrem Stifter 
geſiorben. Herr DLR. Herzberg, 
der durch die Nachrichten und Pros 
ben des Doktors Faxe zu Carlskrona 
eemuntert,, “viele Verſuche gemacht 
hatte, brachte eine Pappe zu Stande, 
die das. Hoizwerk, welches damit ber 
deckt war, vor 7 Ungrif des Far 
ſicherte, und ließ auch im Hui 
1756. ein flaches Breitdach damit 

uͤberkleiden, welches ſich in dem fols 

‚genden Sommer, Troß der. Nälle, 

der Kälte und der Hige, unnerändert 
erhielt, und in Abficht auf die Dauer, 

‚die Dieufte eines Bleldachs zu leiften 
verſprach; aber ehe er noch feine An⸗ 
lagen vollenden konnte, ſtarb er, und 
bis jet hat er feinen Machſolger In 
feiner Kunft gehabt.” 

Der Michfolger bat ſich indeffen 
gefunden, und die Herzbergſche Fa» 
brißarion Lünfklicher Schiefer wird 
wirklich fortgeſetzt. Ein gew'ſſer 
Herr Drefcher in Breslau, der fü 


ch derfelben beflünde, 
rdeur nicht entdecken 


bet Herzberg beſtaͤndig aufhielt und 
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M Zoll Laͤnge und 10 Zell Breite 


une 
diefem ‚bei „feinen. Arbeiten kaff ; «hat 
b:i ders Gelegenhent das aan: Gas 
beimniß und alle Vortheile fih eigen _ 
au machen gemußt, und mar fo im 
Stande. die Verfertigung der Stein⸗ 
pappen fortzufegen, worüber. er auch 


ein Königl, Privilegium erhalten bat, 


Die Nachrichten, weldhe Hr. ©. O. 
B. Gilly im aten Theile feines Hands 
buchs von den Dreſcherſchen kuͤnſt ⸗ 
lichen Schiefern ertheilt, geben uͤbri⸗ 
gens davon einen ſehr vortheilhaſten 
Begrif, und laſſen hoffen, daß dieſe 
nuͤtzliche Erfindung ihrer Vervoll⸗ 
ko mmnung nabe ſey. In Schleſten 
ſind damit bereits wichtige Gebaͤude 
bedeckt, und bei der durch einen Sach⸗ 
verſtaͤndigen angeflellten Unterſuchung 
bat ih ergeben, daß die 2, 3 bis 
5 Jahre gelegnen Bedachungen niche 
nur völlig unbeſchaͤdigt geblieben, 
fondern, Überdem die Steinpappen 
noch weit härter gemorden.waren. 
Hr, Gilly melder noch, daß neuer⸗ 
ih der Kanfmann Kezichowsfi in 
Thorn, welcher ſich mit der Maihe⸗ 
marif, Phyſik und Chemie befchäfe 
tige, eine Gteinpappe producirt has 
be, welche dem aͤuſſern Anfehen nach 
bie brestaufche weit uͤbertrift. Ein 
Städt von der ihhm zugefandten Probe 
war 48 Stunden lang im Feuer aus⸗ 
geglüpet, und dadurch noch. feſter 
geworden, als es zuerfl war. Dir 
Erfinder vermeint, Tafeln. von 15 
te 
2 ggr. Kiefern zu koͤnnen. i 


Der Schluß folge Künftig. 
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re Magazin. 
13 Süd, 


— * HZreitas / den Iytn hebruar 1799: 





© Gemeine, architektoniſche Miccellaneen. 
ER ‚sony. —— F 


4 partie ‚ 
Dachziegel von Ein: 


io gar Dach iegel von Glas? 
at: Aber dechalb feine Be 
da hungen von lauter glaͤſer⸗ 
ve: ob dleſe gleich im beſou⸗ 
en nüßlid) ſeyn koſnten; viel⸗ 
—A der Folge realſi Aebi 
In abgewichnen Sommer Hatte ich a“ 
einem Späziergange das Vergnügen, 
einen wackern Fremven anzutreffen, 
und mit * mich Über verſchiedene 
unterhalten. „Eine als 
zufällige Veranfaffung ließ ihn ber 
giäjernen Dachziegel erwaͤhnen, von 
welchen ich, gern ſey's eingeflanden, 
2. nie etwas gehört hatte, mit der 
erſicherung: Daß ‘dergleichen im den 
dem, und, wie ich glaube 

richtig verſtanden zu haben, nament⸗ 
lich zu Fraukſart am ——— 
Im S-brauch waͤren, nicht um ganze 
Bedachungen davon zu verfertiaem, a 
foodern damit blos. an einzelnen Stel⸗ 
len EU die. ‚gemein Ziegel kommt. 


licht zu verſchaffen 
tteſflichet Einfall; zugleich DaB 
Columbus Ey. Kommt es blos dass 
auf am;: einem. Boden’ das erfordenb 
— — 
der en id weckmaͤßiget 


— 


Offenbar muß ein —— 
Ausſchmit von einer beflimmten vor 
in der Dachfläche felbft meht leiſten, 

als ein zwei⸗ bis dreimal fo großes 
ſehendes Dacfenfir } well Durch ers 
ſteren das Licht weit ald 
durch letzteres einfaͤlt. Kame ein 
ſolcher tranrparinter Ziegel auch auf 
6 Igr. zu ſtehen, ſo wuͤrden dennoch, 
weil 4 bis 6 Stuͤck zuweichen, eine 
Defnung zu verſchli hen welche die 
Stelle eines gemeinen Dahfeufers 
wöllig: erfeßte, die Koſten wur ı bis 

Thl. betragen, wogegen letzteres 
mie als doppelt fo hech zu ſichen 
Zugleich: len mis Diefem 


auch 


> 


auch Uebelſtand und die dem Gebaͤn⸗ w 
de ſo chtheiſtge uud ſteuge Rpa⸗ 

uten vera 
Hanprfächlich wäre darauf zu fehen, 


daß ſolche Zirgel aus einge )thchlig, 


aus gekochten und nicht ſchr gefärbten 1 


Maffe verfertigt wurden theils um 


nicht fo leicht in der Oberfläche an: 
gezriffen zu werden bells um deſto 
mehr Ucht dachſallo u laſſen· Die 
Furcht vor Hagel datf uns nicht ab» 
halten, von den gläfernen Ziegeln in 
pafjenden Faͤllen Gebrauch zu machen. 
Denn bei derjerugen Startewelche 
man ihnen allerdiags geben⸗ müßte, 
a fuͤr ſie nur —* unhoͤfliche 
Hagelwetter gefaͤhrlich die ſelbſt ge⸗ 
meine Dachziegel zu zerſchmettern vers 
mögend find, » Dergleichen find-aber, 
dem Himmel Fey es Dank! ſelten. 
Beabſichtigte man blos, den Boden 
a erforderlich belle zu erhalten, 
fo waͤre/ auſſer den trans parenten 
Oefnungen, ein ae a. er⸗ 
PER 
18 a bh 


* Seu⸗ im ———— 

durchſchimmernde Sonnenlicht nad 

cheilig werden, ſo ließe ſich dieſes 

durch leichte, unterhalb angebracht 

Bisndungen,iwölg. ar Da 
aber bei: ber Böden, au 

ſer — oft auch noch durch 

. hendet fer enudehrlich iſt ſo wih 


wo em auch Dafür geſorgt 


Dazu Cönmen einige tm 
Ben ber Dakhfenfler aufgeftüte tw 
mit Klappen dienen, Dieſen 


* 
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offende Koften weg. M 


rann 
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jedoch die Anordnung der fufen 


En autlappen in der fehrägen 8 
feldft, weit worgutziepem- 


N eig. werden oben mit er bes 


ft ,Ifo, daß man ſolche nah Bes 
Sand oder niedriger aufftellen 
Wie Eine ſolche Vorrichtung 
leicht und vöflig waſſerſicher zu bes 
ſcha ſſen ſiy, iſt zu einleuchtend, als 


‚Daß «6 noͤthig wäre. darüber ein 


Mehreres zu fogen. Wei freiftehens 


udn Finnen ein Paar au 


den Ötebelfeiten augebrachte Luftzuͤge 
zureich. ent 


J 
EA 


In “ X. et " * 
Architeetonſche kleberlieferung: 
Wie in den meiflen Religionen den 
gefanden, ——— entehrens 
Unfinn, _ Ueb liefert 4 
Ta und während einer Rei 
don vielen Jahrhunderten Im Anſehu 
erhalten werden Fonnse, läßt fi leicht 
erklären, 


'" Mein daß abreinen Der, le Bit 


Aigen, morfo Biel gebauet ward, wo 
’ fitterarifche Hälfemind auch in der 


Hinſicht zur Auftlaͤrung vortheilhafe 
mitwirken konnten; in deſſen Nähe 
mehrere treſliche Gebaͤude, bei Gele⸗ 
deuh it cieiner Luſtreiſen 

geſehen wurden), welche Jedemn,der 
iefür alles Gefühl des Guten und 
Sodbnen Ab jeftumpfi warı,h doch mes 
— — 
mogten wo in ſeit 60 Ya 
kan Baukunſt von ſo vieliu, en 


2 
A hardy 


eure —— als — 


es wirklich der Fall deln Aare 
fonnten iſt kaum begreiſlich. 


ec. in Mash 
tet ir U⸗ a 


——— ne 


Akt Bd 
ug —E Bauart 





vor der Akadene/ mar nach dem 
Scania adden lfm Dash RN 


bat, abſcheunch. Pentber 
- düln) url Beifall 
Bein 
we ihr er Schtiier, 
die feinem Bilde Ähnlich waren 
De a 1 nat 


;e pflamgeen ſich affo | 
Sin En, —* Red dergei 
ttingen loe a war's 
dm Fi Wunder, wenn us 
‚großen. bl, von, neuen ,; öfı 
rivatgebäuden, nur 
* ber rnit 5 

auf 


le * wo ui 
fee, nur da, wo «6 








rate ine "Se 


96 
Me 
et wendete Ya 


nr ſiade —*X erzogen ig MR hi 
—* je gruͤndlichen — 
durch bLektuͤre der sa 
ebue:.fih 
4 Reifen duch) das, Stubiinitegeh 
Bigen und ſchoͤner Gebaude befa 
= zu h m dennoch Architefe feiä 
ng, iſt thoͤrigt vrdenulich Beweto 
orober Janoram. . 


fee aufgeklaͤrt; 


m) n 3 

pl ) ni 3 
1 Sr ae 

Lrxognoſticon. 

BSböbebe vor igerigeit den: Ent 


wurf eines großen ‚Gebäudes mitge⸗ 
theilt erhalten/ das in einer anſchu⸗ 
lichen Weffeſiadi aufgefuͤhrt werden 
follte; aus ſieben uͤber einander ans 
* freien Böden beſteht und 

Aufbewahtung gewiſf > ſehr 


—— Borkäihe * ee 


De angegebene Veran. iR ® 
wie man fölchen in dergleichen Faͤlle n 
gewoͤhnlich Ei nicht. wie ee 


fepn follte: aut SM ek, 
die. im Crdg oh aut auf 

Sockin „ Und rt ns 
der. oder —** juͤge unter auf 


letzteren das unterſte — danß 
wieder Säulen, def, w.,. bis zum 
oberſten Kehigebalee des rg 
dad’s, a ie Ih habe, nicht bi 
mindefteh Grund, zu zwei fela „, 
mar’ ber ver Auffühtung MET, f 
Ra tigen 
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tigen Projefts ale erfinnliche Bor Innere Berband fo ſeht in Unordnuug 
rent, Mm. eur gerathen Pen Pe ai an a Mr 
en en n orzu ar P 

OR ga gb erg a 


gewiß erfolgen. ar) Kefnitehh Eure nungen fabntare 
Es werden nemfich die äufferen (im weniger als new, ‚uud ich Pönnge in 
angeführten Falle, maffiven) Wände, Der Hr sh noch einen fehr bes 
und die Sodel, auf welchen im fantıteh en einer großen freiet 
siern des Gebäudes: Die en Re en — * — 
eye. ———— ae Ah 6 der aus⸗ 
38, ſtehen; (odrausgeſehzt e du ude ve wi 
bei der Gründung und Aufführung Gegenfland‘, a ; ik 
beider kein Verſehen begangen; folg- meiften Baumeiſter pure nd zu 
lich einiges Sinfen derfelben durchaus ſeyn, und von den uͤbrigen darften 
nicht zu fürchten ſey; fich zwar wahrſcheinlich —3* —*88* wenige die 
recht gut halten; allein demungeach⸗ — echten Geſichtspunkte 
tet die Traͤger nebſt den auf * etrachtet. | een. Auch finde „ich 


zußenden Gebälfen, bem preuſſiſchen G. 
wiſſen Progreſſton dergeſtalt Pr fe O. B. —* Gilly irgend, ein 
zen, daß, wenn dieſes Stufen beim architektoniſcher Schriftſteller etwas 
unterſten Boden etwa ı Zoll berrägt;, —*— geſagt habe, Dieſer verdiente 
ſelbiges beim folgenden en im Mann, hat Dagegen. in dem zweiten 
und demnach beim Hauptgebätfe des Theile feines. vorteefl. Handbuchs 
Dach s Gibis 7 Zoll ausmachen wird; der Landbaukunſt ſehr belehrens 
und man hat wirklich Urfach ſich be, — gehörige: Vemarkungen 


Suͤck zu wünſchen/ wenn's dabei bei, 
—** *— nicht * wei; "Ein Verband wie dir eBin befchries 
vr bene, kann In allen gemößnlichen Faͤl - 


ET: Sugend ward ich Ten ʒ Dal)" nut wmanige, vicht fie 
duch einen einfihtsvollen und, fopr Ai‘ belafteitde Wöden Aber 'enand 

petien Baumeifter, auf ein ſolches Start" haben’ follst," ib 

Anomen ‚und 9 Grund. beider — * eng Aline, wie 
aufurerffan t, wie felbiger et großen Vorra bäuden „and 
—— tt fliches — wo —— — an "Böden Über 
Die Fundamente dur 


—5 durch das S 
ER RE 


ur!) <a 






nicht gelid einander erforderlich, und Dieit, 

hl uf — ſch haften = 

| find, träge ſelt — * 
n 
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nicht, und wird unausbleib 
— * ſchn. 
*5* Magh 4 

aube, baß,«s Ein 
— — Einen 


a lärung. ſolch t 
igniſſe, ſo „wie 
— ea igfte Mittel anzutreff.n, 


gen auf eine völlig ſichere 

gt werden kaun. 
au ta id find. alle ‚Holzarten, 
su „uns zum ur bedienen, 


‚weniger —— Die 
Trockniß 


* inden, ,.. Zugleich Ichrt 
der auch | | u a6 u „ß 






Enkık habe. Die tänge 
Bi ums, een en 
tiger 

— —* werden darf. 
wird das Zimmerholz no 

grün zum Bau gelieſert 
——— Indem man 
daſſeibe ferner, unter freiem Himmel 

„wo Thau und —* — 
Er — * ober 


ofen, bis es endlich in 
—— und gerichte⸗ 


GSebaͤude unter Dach koͤmmt 
u austrocden fann. 
eintretende Schwinden defielben Au 


in? 
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bei a: tannenen Träger oder Bal⸗ 

nach Maaßgabe feiner phyfr 
Kr Beta an, und ser 

erhaͤltniſſe, ſehr leicht 5 bie z 

betrayen. Dieſes Schwinden iſt nun 
freitich" gewoͤhnlich von keinem nach⸗ 
theiligen Erfolg» kann aber in einzel⸗ 
nen Faͤllen, beſonders in ſolchen, 
wovon hier eigentlich die Rede iſt, 
ſehr bedeutend werden. 


- Ziknbols heißen — die 
Queerſchnitie der Hoiger, Kim. alſo 
diejentgen Endflaͤchen, mit welchen 
eine Saͤule oder Staͤnder unten auf⸗ 
ſteht, oben traͤgt. Dieſe werden, 
sie die Etſahruug lehrt, ſelbſt durch 
des ungeheure taften nicht in der Maaße 

zuſammengedruͤckt, daß dadurch die 


6 Säufe felbft merkiich verkürzt würde. 


Hingegen wird, wie die Erfahrung 
gleichfalls beflätige, da, wo «ine 

ule den ‚Träger unterflügt, oder 
auf einem Balken fteht, das H 
holz der erſtern, fowohl in die untere 
Kante.des Trägers, als in die obere 


ch Kanterdes Balkens, ſich beträchtlich 


eindeicken , wenn die Belaflung ber, 
Gebälfe groß ift.. ‚Ein gleiches. finder 


de. ebenfalls. wechſelsweiſe ſich ein⸗ 
druͤcken. Die Folgen von dem Allen 
für ein Vorraths⸗ oder, Magazingen 
bände ‚mit, fürben ſchwer belaſteten 
Gebaͤlken laffen ſich nun leicht berech⸗ 
nen. Hier folgt eine ungefähre Ue⸗ 
ltr ung oneue dpi. 
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Das Schwinden von 7 ce 
Aber Anterjügen id Kan 
trockgen würde" | 


für jeden Deitrefgeit Ben 
xechnet,. betragen). .— 21 Zoll, 
ey * * ———— ae & 
9 

9 — ‚bes Giens * 

holzes von 7 Saͤulen 

si Midi Ttager pol a 
figferäden von 6 Saut inte 
die Balt ·n % EE) * 


"die Eindrüce bei —— 
« -fehnitten d. Balken amit 
Ran Tragern de eũ 2 
Genie BR — 

—E viel würde folgtich das Sinfin 
Beim oberſten Gebälfe betragen, went 
bie angenommenen Data völlig zutra 
fen. Begreiflich ſind hier um fo ° 
mehr nur wahrſchelnliche Vorausbe⸗ 
flimmungen möglich, da ſelbſt die 
veeſchiedene phyſtſch⸗ Beſchaffenheit 
des Holjes, im der Hiuſicht bettaͤcht⸗ 
fiche Abweichungen veranfaffen fann, 
Allein man glaube ja —* daß ich 
die für vorſtehende Berechnung ans 
genommenen Data übererteben Gärre, 
Bloeinch ein deſto auffallenderes R-fulr 
rät heraus jubringen. Man hat ſol a 
che im Gegenthen ale Minima anzu: 
und meiſtens wird det Erfolg 

noch vlel ärger ·ſeyn· Ba beiden 
ao angeführten Beiſpielen ſah 





ya 


Mi 


ich an mehreren — des 


völlig zu u ee 

2. B. R. Gilly hat & us 8 
achtungen u * ne 

6360 Er füht u.a. ©.r 


koͤnnte Be Kb, "x 
das Bebälke fich fo weit herun⸗ 


ter gegeben hatte daß die Dach · 


eg 


D 
ee 
gleichen Veihälniffen, das Sin 
der Gchätfe bei einem Gebäude mit 


maſſven ———— —* dems 


‚einem pölernen ebäude 
—— A ‚fo wird’ Bu 


: Bee 





| ee * 
en ſich zug 
die Beide — ei 


weitem nicht fo —2 De Deka i 


im Juiern, 2 


Das Mittel, dem Stra — 
zu belaſtender Goar⸗ vorzuheugen 
mb fotche dagegen völlig zu fichern, 
beſteht im einer befontern Are des 
Verbandes, welche auch Hr, 4 
0.4.9. S. 34 beigebracht bat, Ba 
diefem fiepen‘ doppeite —** zus 
der Queere des a 
ander ‚Und von unten’ bie hi 

fF mit abwechfelnden Fugen), ums 
alter ‚auf einander. Dieſe dops 
* ba bei — Pod alfo Sir 

N) ruber, 
— Ah Boljen rin 
und 


Do 
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und .. die Unterzüge jiifchen® for bepieße ich mich übrigen auf dien 


ich ein. Da ich ohne Abbudung 
wid Rdem ei ron 


angeführte — bes: — yſchen 
— F 


ce Fan Ba U ER PS TO Er 





Serie. Erfindung eines, Mittels den Blättern Geituhrigen; 


‚3 KAn6: einer englifchen Zeitung, The-Obferver, Nro. 354%), 


ERn einem unferer vorigen Blaͤtter, 
AR kuudigten wir die Entdeckung 
eitter Krautheit, der die Kuͤhe unter⸗ 
worfen ud; "ar, welche durch In 
otulation, bei dem Menſchen eine 
loccle Anfekung hervorbringt, die 
als ein wirkſames Berwahrungsmittel 
gegen die Blatternfeuche zu gebrauchen 
iſt; wir ferien ens, nunmehr fügen 
gu Pen, daß ſich bei fortyefeßter 
ee die Wahrheit der Sa: 
che voſlkommen ‚und mis in 
den Stand geſetzt hat, folgendes über‘ 
diefen‘ EN Gegenſtand mitzu · 


—e aus Berkelen in Sour 
öfter‘, har its rübmlichen ‚Eifer 
ſeit verſchiedenen Jahren feine beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit darauf: gerichtet, 
den Urſprung und die Wirkungen dee 
Aubblattern iñ Gewißheit zu fegen. 
Er Hat dieſe Krankheit mit befriedi⸗ 
— Genauigkeit auf das Uebel 

Juruͤckgeſuͤhrt/ welchem das Pferd 

öfters ermöhe feines häuslichen 34 
— unterworfen iſt, und welches 
den techniſchen Namen (the Greaſe) 
oder der Durchfaͤule fuͤhrt. in 
Mann, den ſein Dienft zu dem dop- 
pelten Geſchaͤfte die SGeſchwure eines 
ſett en angeſieckten — J — 


— 


Eryerimeaten, die * den Wund⸗ 


ven, und die Kühe zu milcheri, ver⸗ 
anlafıte, Sehielt, aus Mangel au 
Reinlichkeit, atı feinen Fingern reioas‘ 
von der giftigen Materie, Und indes 
litte auf die Weiſe die Waren der: 
Kub. Die Hände der Miiymähde,; 
die mit diefen Franfen Warzen in Bes 
rührung famen, wurden ebenfalls ans 
geftedt, und es mar eine Zelt, da 
diefes fo Allgemein wiirde, daß alle 
Hoſopltaͤler in Glouceſter damit auge⸗ 
waren 

"Der dünne ſchwarze Ausluß aus 
den frifchen Rigen an ven Ferſen dem 
" Pferde, oder vielmehr die Materie, 
Die aus irgend Arem kranken Theile 
der Glirde diefes Thieres komt, "Hat 
einen flarfen Einfluß anf Die menſch⸗ 
fiche Natur, und flaͤrkt ſte oͤſters ſo, 
daß fe den Blattern widerſt⸗ht, oder 
ihren Gift vernichtet; die Schärfe dies 
fer Materie aber wird ſtatk vermihst, 
indem fie auf die Warzen der Kuh 
wirft, und es iſt nun deutlich erwies 
fen, daß Jemand, dee Davon augen 
griffen worden, für Immer vor dee 


Blatternanfleddung geſichert iſt. Lord 


Sorierville,: Praͤſident der Societaͤt 
zu Beförderung des Ackerbaues Ste 
J. Banks x. befigen Nachrigen von 


arjt 
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arjt Die. Dolland und andere mehr, 
‚worden find, se ‚ 

Dr. Jenner erzäpfe unser: andern, 
daß J. Merret, Gärtner bei lord Ber- 


feley, im Sabre 1770. von den Kuh⸗ 


Blastern. befallen war; daß, ‚da im 
til 1795. eine Allgemeine Blatter⸗ 
inocularion in Berkeley vorgenommen 
wurde, Merret mit ben übrigen ein⸗ 
geimpft wurde; dieſes geſchah zu ver: 
ſchiedenenmalen an feinen Armen; er. 
Btieb mit den anderem Patienten: in eis, 
nem Zimmer, bemerfte aber feinen, 
Machtheil davon, daß er der Anfleks 
kung ausgelegt war. 

Sarah Portlock, die 27 Jahre 
zuvor die Kuhblattern gehabt hatte,. 
wurde im Jahre 4792. an beiden Ar⸗ 
men anoculiet, und ſtillte Ihe kleines 
Kind, welches zufaͤlliger Welſe die 
Blatiern bekam; fie aber blieb unan⸗ 
geſteckt, ob es gleich, fo wie in dem 

enden Zall, und bei allen 

Denen, an denen das Erperiment des 
macht wurde, erwiefen war, daß fie 
die Blattern wie vorher gehabt hatten. 
‚Die Armen in dem Dorfe Tortwerth 
in Glouceſterſhire wurden 1. J. 1795+ 
durch Dir. H. Yennır, Wundarzt von 
Berkeley, inoculirt. Acht derſelben 
atten vorher die Kubblattern, aber 
nicht die ordentlichen Blattern gehabt; 
allein keiner von ihnen wurde, weder 
Burch die Wunde am Arm, noch durch 
die Gemeinſchaft, Die fie mit den am 
dern zu gleicher Zeit inoculirten Pers 
fonen harten, angefledt. N x 

Den ıgten Mat 1796, inoculirte 
Dr. Jenner einen gefunden Knaben 


von 8 Yabren mie den Kuhblattern. 
Den ren Tag tüplie der Patient eis 
nen Schmerz, ber fich von Dec Wunde; 
bis zur Achjelgrube erftrecfte, und den 
gten befand er ſich ziemlich unpaß dem 
folgendin Tag aber war.er gap wohl: 
Das Anfehen Diefer Wunden’ in ihrem 
Fortgange bis zne Mäfe war beinahe 
eben fo, wie bei denen, die mit der 
DBlasternmaterie gemacht waren, nur 
et was mehr toſenartig, amd hrilten, 
indem ſie auf den eingeimpften Theilen 
erſtlich Grinde und dann Nachben zus 
ruͤck ließen. Den folgenden zen Jul. 
wurde der Knabe abermals an beiden 
Armen mit Pockenmaterie indeulirt, 
die zanz friſch aus einer Blatter ges 
nommen war; : aber es erfolgte Peine 
Krankhelt. Das Spperiment wurde in 
einigen Monaten wiederholt und haste 
den nemlichen Erfolg.  ' ur 
Die Pecken und Kuhblattern wirken 
beinahe in gleichem Verhaͤltniſſe auf 
eluander. Jemand, der erſtere gehabt 
bat, bleibe von dem leiztern entweder 
ganz frei, oder wird nur ganz leicht 
davon angegriffen; iſt er aber nicht 
auf die Weiſe geftärft, fo iſt er anhal⸗ 
tenden und ernfllichen Unfällen aus ge⸗ 
feßt. Die Kuhblattern tbeilen ſich nur 
durch Berührung mit; fie ſiad im Bew 
gleich ihrer Wirkung gelinde, haben 
feinen wachtheiligen Einflug auf das 
Syſtem noch verändern fie im mindes 
ſten das Anfehen der Patienten und par 
ben niemals einen ungluͤckl. Aus⸗ ang 
gehabt. Wir fehen daher Diefe Eutdek⸗ 
kung u. berem Oebrauch als ner, großen 
Wichrigk, für diemenfcil. Gfelfih: a; 
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Meues 


io 


——— agchin 


a ꝓes Stuͤd. 


J " Wantag, dag Sebniar 1799: 


1} LEBER \ 24 





ur von. Waſſehoſen und Weiterwirbeln 


tingen, am, 24ſten Januar 1798. 


Borgelefrn in der Der ꝓhyſikal üchen Geſellſchaft zu Goͤt⸗ 


X G. IE Blumhof, 


der churfuͤrſtl. ſaͤg ſ. Ökonom, Sozietät zu Leipzjig 
Eprenmitglieoe, 


Menſchen, einen. Beobachier 

der Natur angenehmer uud 
unterhalt / nder ſeyn, als die Beob⸗ 
achtungen jener großen und majeſtaͤti⸗ 
ſchen Meteore, weiche ach den. Erde 
bewohnern theils in der Luft, theils 
auf der Erde und theils auf dem 
Meere in fo mannigfaltigen G:flalten, 
jeigen. Diefe. E:-fcheinungen: find, 
imgeachrer fie oft taͤglich vor unfern; 
Yugen — doch Immer. merk⸗ 
Bürsig, und gewähren dem Forſcher 
einen angenchmen Ser ff zum weitern 
Nachdenken. Durch fie offenbar 
fid manche fonft verborgene Kräfte 
dee Natur, und ihre Wirkungen find, 
ei ſurchtbar und. zerſtoͤhtend . Wir 


es kann für einen denfenden 


ſind oft nicht. im Stande diefen vers 
beerenden Wirkungen. Eirbale zu 
thun; nur über die Urſachen dieſer 
Wirkungen find uns einige Muh⸗ 
maßungen vergoͤnnt, welche auf alle 
gemeinen Principien ber großen Nas 
turkeite —* g und⸗ zu⸗ 
gleich angenehm iſt es, zu wiſſen, was 
die Malutkundig r aller Zeiten üben 
dieſe und jene: Erſcheinung gemuth⸗ 
maßt, und ie fie ſich bemüht haben⸗ 
Be zu erklaͤre Allein, aller ihrer 
— ungeachtet, che ‚in die⸗ 
ſem weiten Felde der Maturlehre noch 
ſehr Vieles, wo nicht das Meiſte, 
im Duufeln, und es mißglüͤckte oft 
felbft den beften Beobachtern, que 

Del günftsgen Umſtaͤnde ra 


per Eimas von Mefprofen FÜ Wetten ben. ans 


— En 


digſten Erfcheimungen zur See, über an, dab fie a ch u J par 
das feuchten des —— Nana: fharfe Meſſer oder Degenklingen 


iegen. Erlauben Gie mir, daß ich. 
Sie jegt einige 
eher miuder —— u mın wum 


Tr irbeln oder 
ferbofen —— —*— —— 
uvör hten —9 die 
ſem or nach 
Zeitfolge mittheil d —— 


Plärungen der verfehiedenen Natur ⸗ 
forfcher davon darzulegen ſuchen. 


Eine Waſſerſdule in Form eines 


umgekehtten Kegels oder einer Trom⸗ 


pete zie ‚nd mit einem fürdhterlichen 
von det Wolke bis auf das 
Me Perwiter, und zuweilen’ 
Umgekehrt, aus dem Miere hinauf. 
So ruͤckt fie beſtaͤndig in einer gewalt⸗ 
ſamen wirbelnden Bewegung, und‘ 
richtet auf den Schiffen, und auch, 
wem fie Das Meer verläßt‘; anf dem 
—* DIE größten ——— 
Diefe Säntın find oft von be 
24 Breite , haben ** 
wann im Ontchtneffr, md. breir 
Ah oben gegen die Welten ju in 
* anes Trichters aus· Gemel 
niglich find dr Seefahtenden bri der 
Annaberung chet ſolchen Woſſtthoſe 
su abi 
Yo 


m Bilhier 
DEREN 
Em 


der Elektrieitaͤt 
©. 238.) nit überzeugen kann, 


daran bringt, wovon fich aber Herr 
einem’ Prieſtlei (Gefehichte 


3 ® reib nd. Aufjä 
a 


—5 —6 een a ame 


weit von —* der vor⸗ 
erben Zeit entfernen, und Ihre 
Geduld ermuͤden. Nur einise der 
vorzuglſchſten mögen bier eines Platz 
finden, Ehe ich aber’ weiter gebe, 
muß ich zuvdrderft bemerflich machen, 
daß diefes Meteor ſich here a 
Lande als auf dem Meere zeigt, 


auch aus zweletlei Mrreu Sir 


Tromben entſt · hen. 


Schon Zufres: —* * — 
Buchen de KHarurarerum; Kine Be⸗ 
ſchreidung dieſes Mieteors ): und vom 
neuern haben wir fe viele Beobach⸗ 
tungen , mörunter die von Dampier 
auf ſeiner Riſe am die Welt ge⸗ 
Hört a). Dieſer · Seefahrer erzähle 
von einem Särffe, weldes 1674 
auf der Küfte von Gumea zwiſchen 
dem 7ten ind! 8 Grad Diorderbreite 
nd einer Windſuille ** Waſſer⸗ 

ſaulen 


age Foul? the ER in the Colledion'of Vorige Vol, 
Re vom’ Blige: Hambarg. 1778. 78. ©: 5437 
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ee Dumm 


— gerade, chem eine 
u, — man we 
Be: einzog · Kurz vorher war zwar: 


wit, einet großen, Lafl 

ne gzefallen, ‚aber der fie 

Ar roelwind dauerte fo 
* en 

—* — diff ein —* * 


Beute geworfen ward, doch 
per, geoße Mat unverſehtt, — 






— — 
der e von 

gr ‚Morgens: fürs nach 

ang-sine Wafferhofe na» 





en 4772..—— 177% 8 
S. 144. 45. nach: 


Js ‚emporftteg, nafım 


‚ser dick ſeyn. 


Hk 


lichen, Er $ anf,der See, gus rock 
eine Buff HAule empor fliea, die: 

wie eine olaͤſerne Roͤhre anzuſehen 
mar. Eine audere;dergleichen Säule 
fantie ſich aus dan ih he obe 
und vereinigte ſich mit ı Hs 
fter fab a eg Ku 3. -Qnderg 

Aulen,; Die, auf eben die Urt emie 

ſtanden · Die naͤchſte war etma * 
engliſche Meilen vom Schiffe enter 
fernt, und mogte etwa unter 70 Klaß⸗ 
Als ein ſehr qufmeitk⸗ 


aghren „gab. ih... Kst 
Sorfter alle mögliche Müpe .; die * 
eſer Erſchtinung ei ar 


ebenfalls die jagt ‚allgemein Keen 
wene Erklärung. diefes Piäno 


;: 3 beftätigen — „Das She 


mometer ‚land auf, 564. Grad, als 
dies Phänomen ſich zu formiren an⸗ 

* Die Baſis der Saͤulen, wor⸗ 

am ſich das Waſſer heftig ** 

und in; gewundener Richtung (1 

einer Spicallınie) gleich einem 

einen großen 

im der See ein, der, wenn die 

darauf bien, 


Au Sn die Yugen — Pr mia. 


waren von chlindiſchex Forms; dep 
mach oben hin dicket als am. unterm 
Bas: Sie ruͤcklen um nemich 


4; Gr 0.4.1 re F und x 


—⸗Edwaswon Aaferofe ib BCE - Kr 


auf der Oberfläche der See fort; da 


> Arien aber die Wolken nicht mit glei 


cher Geſchwindigkeit folgten, fo ber 
kamen fie eine ‚gebogene und fehiefe 
Richtung. Oft gingen fie neben eins 
ander vorbei, die eine Ki, die anı 
dere dorthin; da es num win dſtill 
war, fo fehloffen wir aus diefer veri 
fehtedenen Bewegung der Wafferhos 
fen, daß jede derfelbem einen eigenen 
Wind hervorbringen oder davon fort: 
getrieben werden muͤſſe. Endlich 
brachen fie eine nach der andern, vers 
muthlich, weil der Obertheil ſich ge⸗ 
meiniglich wtigleich langſamer be⸗ 
wegte als der Untertheil und die 
Saͤule ſolchergeſtalt allju krumm und 
zu weit in’ die Länge gezogen ward, 
In eben dem Verhaͤltniß als uns die 
ſchwarzen Wolfen näher kamen, ent’ 

den’ kurze Praufe Wellen auf der 

SEE, und der Wind lief um den gan⸗ 
zen Eompaß herum, ohne ſich im eis 
nem Striche feflzufegen. Gleich nach 
et ſahen wir, daß die See an einer 


elle ungefäßr 200° Klafter weit daß fi 


von ins im Fertige Bewegung gerleth. 
Das Woſſer Pränifelre ſich dafelbft, 
ans einem be u so und 
Faden, 'den elpunkt bin 
—— 
Ey DER durch vie Gewalt der 
wirbelnden Bewegung in Geſtalt die 
er gewundenen gegen die 
Wolfen emporgetrieben wurde, "Um 
dieſe Zeit fiel awas Hagel anfe Schiff 
und die Wolken über uns hatten ein 
ſchrecklich ſchwarzes und ſchweres 


Anſehen. Gerade über jenen Wafs 
ſerwirbel ſeukte fich eine Wolke längs 
fam herab, und nahm nach und nach 
die Geſtalt einer langen dünnen 
Röpre an. Diefe fchien ſich mit den 
Duhftwirbel vereinigen zu wollen, der 
unteedeffen hoch aus dem Waſſer aufs 
geflicgen war; es waͤhrte auch nicht - 
lange, fo hingen fie wirklich zuſa⸗ 
men und machte eine gerade auffte 
hende enlindrifche Gäule aus. Mar 
Ponnte deutlich fehen, wie das Waſ⸗ 
fer innerhalb des Wirbels mit Ges 
walt aufwärts geriffin ward; und es 
ſchlen, als liſſe es in der Miiete einen 
bohlen Zwifchenraum. "Much. dünfte 
es ung, als wenn das Waffer Feine 
dichte, fondern nur eine bohle Säufe 
ausmachte, und Fin dieſer Wermus 
thung wurden tie durch ihre Farbe 
beftärfe, indem fie einer durchſichti⸗ 
gen gläfernen Roͤhre völlig aͤhnlich 
war. Kurz nachher beugre fich diefe 
lebte Waſſerhoſe und brach mie die _ 
andern, nue mit dem Untsrichiede, 
9 bei’ ihrer Zerirennung ein 
Blitzſtrahl ſehen lieg, auf den jedoch 
fein Donnerſchlag folgte. —— So 
weir He Forſter. Mann kann 
leicht denken, daß eine ſolche fuͤrch⸗ 
terliche Erſcheinung, die noch da 
fo nahe war, die Keine auf dem 
Schife in Angſt und Schrrefen few 
ven mußte. Man Fchiekre fich auch - 
wirklich zur Vertheidigung An; nabm : 
die Stengenfeegel ein, und ein Vier⸗ 
pfünder wurde in Berritichaft gehals 
ten, um damit gegen nn 
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fen zu feuren, waͤhrend welcher ‘Zus 
rüflung aber die Gefahr vorüber 
ging. 


Eiioas bon Wafſechoſen und are 


xı8 


und ſo wirbelnd "über die Grade weg · 
zogen, wo ſie an Daͤchern und Fen⸗ 
* fleen beträchtlichen Schaden thaten, 


auch eleige Baͤume umwarfen. 


Unter die beſonders — 
Waſſer hoſen, on man in gedruck⸗ 
ten Schriften Radriden findet, ge 
hören die den 7ten Julius 1742. auf 
dem enferfee c); 1725. zu Moklinta 
in Schweden d); und die den z2ten 
April 1780, von Muͤhaud zu Nice 
in der Provence beobachtete 6), wor 
bei ich; mich um fo fürzer faſſen kann, 
da die Hauptumſtaͤnde derfelben im 
Wefentlichen mit der obigen Befchreis 
bung des’ Herrn Forſters überein 
flimmen, - Wegen -ifren feltfamen 
kungen verdient auch noch die 
am aten Jullus 1785. in ber Gegend 
von Alt ona beobachteten Bafferfäule 
auf der Elbe eine Stelle ). Es ließ 
fich nemlich bet Bannersdorf auf der 
Eibe eine Wolke wie ein zügefpigter 
Schlauch nieber, ſchwankte einigemal 
hin und her, vereinigte ſich mit dem 
Waſſer und zog es. in die Hoͤhe. 
Machher ſormitte ſich ‚noch, eine 


Trombe; welche nachdem fix eine zeit⸗ 


lang Hin und her geſchwankt haften, 
B, x dem Waſſer losriſſen, «6 
we lleſſen 


Die weite Gattung der Werterfäus 
fen entflehee auf dem Lande, welche 
Herr Reimarus deshalb mit dem 
Waſſerhoſen für einerlei Urſprungs 
haͤlt, weil fich dabei auch die Wol⸗ 
kenſaͤule zeigte, und weil fie oft mie 
Blitzen begleitet find, auch meiftens 
nahe am Ufer der See, oder bei ven 


Mandungen der giüffe zu entfichen 


pflegen 2 Eine Dicke ſchwarze Wol⸗ 
kenſaͤule mit einem ſchrecklichen 
Sturmwinde begleitet, ſenkt ſich ge⸗ 
gen die Erde herab, wirbelt ſich mit 
are Kraft eine jeitlang 
fort, wobei fie gewoͤhnlich eine Staus 
wolfe anzieht, und alle Gegenſtaͤnde, 
als Häufer, Bäume, Erde, Ziegel, 
mit fich fortreißt und nach werfchiedes 
wer Michkungen umher zerftreut. : Es 
waͤre Teiche, auch hiervon eine Menge 
Beiſpiele nach einander en, 
Allein ich will nur mit din Paar 

ter deejenigen Wirbels gedenfen, wel⸗ 
en der P, Boscowich zu Rom den 
Yıtem Jul. 1749. beobachtet hat h)l 
Der Wirbel kam des Nachts mis ei) 


J 


ca e. HN Mem Pr Yard. —* + Paris, —* 


Q aſſenius in Act. Litt. Suceiæ. 


1725. 
t. 3. S.* 


e) Rozier Obfervarions de Phyfi = etc. T. . >» 284 vo * 


22 S. Gothaiſch. Magal. Bd. 3: 
Reimarus a. a. D.. ©. 147. 
Magai. 


b) ©. Hamb, =. 


10.8 474° — — 


una fit Ctucne auer Dow ie Erkikrung (di meer 
ner und Birgen, und feine Geſchwin ⸗ lichſſted Die 


Beautworiun 
digkeit mar ſehr groß · Bor der Uns Fragen duͤrfie ſich leicht = ** 
kunft deſſelben war zu Rom ein befil» den allgemeinen Reſuliaten he 


ges Gewitter mit Donner und Bithz. laffım 


Die Häufer, welche der - Wetterzug 
unmittelbar berührte,: fo wir. au) Die, 
benachbarten, wurden wie von einem 
Erdbeben erſchuͤttert, die Dächer ab⸗ 
gideckt, Türen und Fenfter beſchaͤ⸗ 


diat, Baͤume bei der Wurzel qusge⸗ 


riſſen und abgebrochen, — Die ame 


rikaniſchen Inſeln find. diefen Wirs 


bein ſehr ausgefeßt „uud man hört 
oft von dorther die bitterfien Klagen 
über die Verwuͤſtungen derfelben, wa: 

von man auch ein kurzes und rührens 


des Gemälde in Prieftleys Geſchichte 
der Elektrizitaͤt S. 239. fe anttift. 
Aehnliche Nachrichten von Landwaſ⸗ 


ſerhoſen und Wirbeln finden ſich im 
einer Menge von: Schriften, welche 
größteniheils in der angeführten wich⸗ 


tigen Schrift des Heu. Reimarus, ' 


und in Sranklins Briefen über Die 
Elektrizitaͤt zuſammengetragen - ind, 
Auch in zum Obſervat ons de 
phyfique Tb. =» ©. 
Hro. Osbeck in den. Kongl; Svenika 
Vet. Acadı nya. Handl-find enge 
* davon gegeben. 


Wie haben die Naturkundiger diefe 


BIMIER in erkiäsen geſucht ĩ 8* Ad 


D Gebtere nöy! ober. ‚Wörter, Ss. e. 59 A E 


pP» 


1. 
1) Hu. de —RB des — 3 Pads. Wr X * 238 


f. und vom . 


I nrli 


ı) Wenn Br Waperfofn aus dich⸗ 
tem Woſſer beftehen, fo find fie 


duͤrch ſichtig, meijtns be in ven⸗ 
dig hohl, und vom auſſen hit ei⸗ 
wer Menge zercheifter Tropfen 
umgeben, welche um fie bes 


men Regen verbreiten, welcher 


ibr Anfehen trübe und duntel 


macht i). 
) Untet ihnen ſcheint das Mir 


aufzumallen, und einen Rauch 
von fi zu geben, welcher nach 
der, Säule zu in die Höhe ſteigt. 


3) Zumeilen A ihre Stflung loth⸗ 


recht, zuweilen fehirf oder fruumms _ 
finigt, wie bei der, welche Mi⸗ 
— der Drommı a 


4) en baben ii verfchlidene 


Date; es kommen an din und 
demfeiben Dete nacheinander mehr 
erie zum Borſchein. 


Shae ereignen ‚fih meiftens. bel 


völliger Windſtille, un pc 
daher nicht, mie Muſſchenbroeck 
k) unb2inbequie h glauben, * 


33T 1 ı FE. 
J A*ð 
*24 3 


— 


ILL 


n durch Die ‚Auuffert Gewalt gegen 
— 
werden, welche 


2 * Wolke zwiſchen ſich compri⸗ 
miren, den einen zen: 


— * Man 


zfent 
335 
87 
5 
5: 


angewandt werden, und dieſer 
- Erflärang — age 
rüucken der Saͤnlen entgegen, weil 
die Dämpfe doch. nur an einer 
und derſelben Stelle auobrechen 
koͤnnten. 
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7) Mhrere Umflände deutlich 

zu derkennen, daß die Erſcheinung 

= „überhaupt mit der elektriſchen Aus 
Hebung übereinftimme. 

Becearia mi) ſuchte dahet das 

ganze Phänomen mit fehr vieler 

+: Miapefcheintichtet für eie kiriſchen 

VUrſorunss zu erklaͤten. enn 

— den Kopf eines erktrifl: sen 

ber Waſſer haͤlt, ſo hebt 

u er in die Höhe, urd wenn 

an dem Knopfe ſelbſt ein Tropfen 

+ WBaffer Hänge, ſo dehnt ſich dies 

ſer nach dem grgenüberftehenden 

> Körper. in: die tänge aus, Dr 

+ gleichen Erſcheinungen ſiad auch 

bei geſchmolz nat Talar, Ol ꝛc. 

Offenbar entſtehen die Werte ſaͤu⸗ 

len aus biſondern Wolken, und 


Dam J oft bewegen fie ſich mit denfelben 


fo wie andere Gewitterwolken ges 
“gem den Wind. Es er⸗tanet ſich 

* Sein bloffes Miederfchuffen, der 
Wolke, fondern zuglrich eine Wels 
gung von-unter aufwärts und 
von oben niederwärte, . Die See 

> fange am;"urter der Wolke im 
der Runde herum fich zu bewegen, 
und fo hebt fie ſich wirbeind und 
ſchaͤumend in die Höße Die 
Spitze der Wolkenſaͤule gebt: mits 
sen auf dieſe Waffer fäule zu, ent 
weder in fchiefer oder gebogener 
Rigtung; ı nur reiht fie nicht 
in 


m) Elettricismo artificiale et naturale ,- us * Lecute del —E in 


Bologna, 1758. 4 


ee er „ 
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- - Ammer das Waſſer fondern Bleibe 
in einiger Entferauug, fo, daß 


man oft deutlich dazwiſchen durch⸗ 


ſehen kaun. 
8) Auf dieſe und aͤhnliche Umſtaͤnde 
BVetſuch, wodurch er tm Kleinen 
die Waſſerhoſe ziumlich aͤhnlich 
nachahmt. Er bringe nemlich 
einen großen Waſſertropfen auf 
den Knopf einer iſolitten gelade⸗ 
+ gen Klafche, und nähere ihm den 
Knopf einer andern Flaſche, wel: 
che auf- die entgegengefeßte : Art 
geladen iſt, dann wird er auf 
eine fonderbate Art weggeſpruͤtzt. 
Wenn ein Wafferteopfen aa dem 
Knopfe eines eleferifirten Leiters 
" hänge, fo dene er fich kegelfoͤr⸗ 
mig aus, wenn man einen mit 
der Erde verbundenen platten Lei⸗ 

ter dagegen bringt. - Wenn alfo 
eine einzelne ſtark elektriſirte Wol⸗ 

ke dem Waſſer oder der Erde durch 
ihren Wirkungsfreis: eine entge 
gengeſetzte Elektrieitaͤt giebt, fo 
wird zwiſchen beiden eine ſtarke 
Anziehang eutſtehen, welche tie 
Molke kegelfoͤrmig herabzieht, das 


grühder Hr. Cavallo ın)..eiven » 


Woflr oder leichte Körper aber. 


Ginnegen empor hebt, bis: daß 
beide fich einander ihre Elektrici⸗ 
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taͤten entweder durch unmittel⸗ 
bare Beruͤhrung, oder durch el⸗ 

‚sen Blitz mirthtilen, wodurch die 

Ercheinung augenblicklich auf⸗ 
"hört, ‚und der obere Theil der 

Säuie in Die Wolke zurück gezo⸗ 
. gen wied,; während der untere auf 
einmal hetabfaͤllt o).. 
So ſehr dieſes alles auch mit den 
Erſcheinungen tn ver Elektrigitat zus 
ſammenſtimmt, ſo iſt es doch noch 
ſehr ungewiß, woher die wirbelnde 
Bewegung komme Welche die Haupt⸗ 


urſache der gewaltſamen und zetſtoͤh⸗ 


renden Wirkungen dieſer Phaͤnomene 
iſt. Her Reimarus wagt es zwar 
nicht, ſie zu erforſchen, aber: er glaube 
doch, daß fie in der Wolfe liege, und 
eine ‚Wirkung: der ‚Eleftriziräg > fen, 
wozu vody -gewiffe unbefanyte Alıms 
ſtaͤnde mitwirken muͤſſen. Hierin bes 
Rärke if Dryfhouts Brobachtung 
im Julius 175 1p). Bei dieſer ent⸗ 
ſtand die drehende Bewegung in der 
Wolke noch vor der Euſtehung des 
Schweife. Herr Becket q) erhielt 
fie zuweilen, obgleich ſelten, bt der 
Anziehung von Gprem ꝛc. zwifchen 
zweien Metallen, aber unwilkuͤhrlich. 
&r wußte nicht die Urfache davon ans - 
jugeden, weshalb fie entjiand -und 
nicht entſtand. N 


Der Shi folge Fünftig. 


MAR, von der @lefisizität. 3. Aufl. S. de 
I 


0) Gebler a. q. O ©. 661, 
p) Harlem. Verhandl, T. IM, p, 3ar= 
9) Eiley an Elecmicity. p, 141% 
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Neues 


Hannoͤveriſches Magazin. 
| 15! Stüd, 


Sreitag, den zatn Februar 1799. 





Etwas son Wafferhofen und Wetterwirbeln. 
ESchluß.) 


It: macht Herr Reimarus hier⸗ | 
aus begreiflich, wes halb die 


Waſſerhoſen mie bei flarken 
Sſarmen entſtehen, weil ein ſtarker 
Wind die innere Umwaͤlzung ſtoͤhren 
kann; weshalb fie nicht bei jedem Ge⸗ 
witter und in manchen Meeren und 
Gegenden öfter, als in andern, ents 
ſtehen, weil die zu der wirbelnden 
Bewegung nöchigen Umflände nicht 
an allen Drten in gleicher Maaße 
vorhanden feyn fönzen. 
mp ach feiner Vermuthung die Mit⸗ 
fhellung der Elefrrizität etwas zer⸗ 
fireue durch Ausfprigen oder fonfl 
tbeilweife, folglich mitt weniger Ge 
walt gefchieht, wenn nemlich Peine 
Diige bei der. Zerplagung der Was 
ferbofen beobachtet werden. Viel⸗ 
leicht ſieht man die Blige nicht aller 
mal, und die heftige Bewegung kaun 


auch noch nach aufgrhobener Anzie⸗ 


gun eine ziemliche Zeit wegen der 
raͤgheit fortdauten. 


Vielleicht, 


Meuere Verſuche, die Waſſerho⸗ 
fen und Lufiwirbel im Kleinen nach 
zuabmen, hat der ſeelige Profeffor 
Wilke in den N. Abhandl. der Kir 
nigl. Schwed. Akademie Bd. 1. ©. 
1. 81. (für 1780. nach der Ueberf, 
des Hertn Hofı. Baͤſtners) ange 
ſtellt, und umftändlich befchrieben, 
weiche ſich auf die Gefge der Hydro⸗ 
dynamif und der Centrifugalkraft 
gründen. Diefe Verſuche find zwar 


-fehe fbarffinntg ausgedacht, und mit 


ieler Präcifion gemacht, ob fie aber 
inreichen, alle bei diefem Phänos 
men obmwaltenden Umflände befriedis 
gend zu erklaͤten, will ich nicht eut⸗ 
ſcheiden. 


Eine Theorie ber Waſſerhoſen von 
a. Oliver Eſq. finder fih im z vel⸗ 
ten Bande der Philof; Transact, ofthe 


american Society. ©, 101. 


Diefes iſt eine kurze Darftelung 
der nn Tparfachen und = 


F 6 
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Flärungen in Anfehung Diefer Meteore. 
Moch ſind wir nich: garz in Tas as 
were dieſer ſchrecklichen Erfcheinung 
eingerrungen,. noch Finnen wir .bie 
Urfache der mirbelndes Bewegung 
niche, und mer wagt es mwohl, die 
erften Gruudprinzipien der Natur zu 
erforfchen? Doch ift es vieleicht noch 
der Nachwelt vergönnt, etwas tiefer 
zu bliden, und vie Manarforjcher der 
ſolgenden Jabrbun ette find viellelcht 
im Stande, vie bei den majefläti: 
ſchen Lufterſcheiteu gen vorgependen 
gewaltſamen Proyeffe, die Wirkung u. 
Gegenwirkung gewiffer unbekannter 
DMaturfräfte, zu entwickeln. Daß die 
Luftelektrizitaͤt eine der Haupttriebfe⸗ 
dern bei der Etſcheinung der Waffen: 
hoſen und Weiterwirbel fey, ift wohl 
gewiß. Denn «6 giebt ja ähnliche 
Meore, welche in ihren Wirkun⸗ 


Etwas von Waſſerhoſen und Wetterwirbeln. 
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gen eben fo verheerend und fuͤrchter⸗ 
lich find, als z. B. die beſonders 
den meftindifchen Inſeln zu gewiſſen 
Yaprszeiten herrfchenden Otkane, fer 
ner die Gewitter u. a, wobei fich die 
Luftelektrizitaͤt ſehr deutlich und oft 
Und zu dem 
beweifen ja dieſes ebenfalls vie im 
Kieinen gemachten elektrifchen. Ver⸗ 
ſuche von Sranklin, Prifilep, Ca⸗ 
vallo und Wilke, Wäre es je eis 
nem aufmerffamen Naturforſcher ges 
gluͤckt, alle dabei voriallenden Um— 
fände gehörig zu benugen, fo wären 
toie-viellache in dem. weiten Felde des 
Meteorologie fchon weiter gerücktz 
aber fo werden unfere Nachkommen 
ſich auf der freilich fehr zerbrechlichen 
teiter unferee Hypotheſen den vo. 
zur Wahrheit bahnen. 





Anmerkungen über das Hauen des Zimmerholzes; 
von Hern H. P. Winge. 


Eine unser Herrn Profeffor Hellenius Vorſitze den zoften Sum, 1795; 
iu Abo vertheidigee afademifche Abhandlung a), 


Trabit ſua quemque voluptas - 


Virg, 


Yes verſchiedenen Nuhzen, den merffamk:it, daß wir von — Zi 
wir von unfern Wäldern ziehen, merboh und anderes Helzwerk, nicht 
Herdiens unſtreitig der eine billige Huf: mur zu gefunden Wohuhaͤuſern fir 


2) — ar rörande Timmer - Hygget Under Phil; och Med. Dort. C, 
Hellenii I-feerde, för Lige kranfen urgıfne och — af 
nn Pettes Winge, Abo 1795: 4 3 riss‘ 


% 
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uns ſelbſt, fondern auch zn andern 
für unfere Brgurmlichkeit u umgängı 
lih nothwendigen Gebäuden erpalten, 
Diefe trift man Doc jetzt felten mehr 
von erforderlicher Guͤte an, beſon 
ders klagt man allgemen in unjern 
Ziten darüber, daß es bei weitem 
„wicht die Dauerhaftigkeit zu Gebaͤu⸗ 
den, wie in den Altern Zeiten, noch 
weniger Die Dichitgfeis befige, fon’ 
—* durch ſeine großen und tiefen 

otſten und Rhen Wohnhaͤuſer 
macht, die, obgieich ſte mie aller 
möglichen Vorfidirige ıe aufgeführt 
werden, doch alt und voller Zug 
ſind. Diefe Mängel aber muͤſſen 
unfehlbar diefe Mußuug der. Waͤlder 
sermindern, weiche doch zu jetziger 
Zeit ihren hoͤchſt · ¶ Werth ausmacht. 


Wil man die Urfachen dieſer Maͤn⸗ 


gel unterſuchen, fo koͤnnen fie durch⸗ 
aus nicht in einem jetzt mehr wie ehe⸗ 
mals geſchwaͤchten oder vermißten 
Vermögen der Natur, ihren Pros 
buften die mögtichfte Volkommenheit 
mutzutheilen, liegen, welches wenig⸗ 
ſtens im Feiner von ihren übrigen Wirs 
Pungen bis jegt hat entdeckt wercen 
Pönnen, fondern vornebmich in der 
geringen Auswahl der Waͤlder, wel: 
be jegt zu Zimmerholz gefällt werden, 

vielem Grunde habe ich auf den 
folgenden Blattern einige anf die ei 
gene Anweiſung der- Natur gegrün: 
dere wenige Vorfchriften zu geben wer: 
fucht, vom denen ich vermuche, daß 
fir, wenn man ſich ‘beim Hauen des 


Zimmerholzes gehoͤrig darnach rich⸗ 


m 
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ten will, den Werth beffelben wieder 
b eftellen werden, welchen «8 vordem 
mır Recht verdiente, aber jegt durch 


urfere Unbedachtſamkeit plöglich ver⸗ 
lopren bat. 


gr. 


Ein Holz, deſſen Fiebern dicht 
und feft zufammengewebt, und deſſen 
Saftroͤhren von wenig oder gar feis 
nen Feuchtigfeiten ausgedehnt find, 
ift nach aller Th orte und Erfahrung 
das befte Zimmerholz zu Gebäuden, 
Diefe Eigenfchaften geben ihm nicht 
nur Die erforderliche. Stärke, ſehr 
lange die Gewalt der aͤuſſeren Luft 
aus , uhalten, fondern, verwahren es 
auch gegen Spalten und Rigen, mel 
che bei deſſen Trocknung unter andern 
Umjländen von den Zufammenpacken 
der ausgedehnten Saftröpren, unſtrel⸗ 


-tig ihren Urſptung berleisen. 


Wern mir uns daher ein gutes 
und dauerhaftes Zimmerholz wuͤn⸗ 
feben, fo müffen wir unfere Gedanken 
auf die Unterſuchung der Umſtaͤnde 
richten, unter welchen die Vorbenaums 
ten Eigenfchaften vorzüglich bet uns 
firn zum Zimmerholze auegefeßten 
Wäldern ang'trcffen werden koͤnnen. 
U ter diefen Scheint wieder befonders 
die mehr oder wenigere Reife des 
Holzes unſere erſte Aufmerffamfeit zu 


verdienen. 


Sowohl eine oflgemein Sefannte 
Erfahrung, als all;, pipfislegiichen 
Unterfuchungen: Überzeugen. uns auf 

"ee 
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Das kraͤftigſte, daß nicht weniger 
Thiere als Gewaͤchſe, mit einem 
Wort alle organifchen Körper waͤh⸗ 
dend ihres Wachsthums, oder ehe fie 
ihre völlige Rife erlangt: haben, in 
ren Fibern weich, von einer loſen 
ufammenfegung, und ihre Gafts 
ren haͤuſtz mit Feuchtigkeiten anı 
gefüle find. Madsen mir nun hie 
von die Anwendung auf unfer Bau: 
holz, fo finden wir deutlich, daß es, 
wenn man es in feinem beiten Was: 
thum oder vor feiner gehörigen R:ife 
faͤllt, nichts anders als diefen Unge⸗ 
Vegenbeiten, über die man fib be 
klagt, daß fie dem In unſern Zeiten 
zum Bauen angewandsen Zimmer; 
merholze mir folaen, ausgefegt mer 
Ben, Kine Vorfchrift wird deshalb 
beim Fällen des Zimmerholzes naruͤr· 
licher, als die, daß 1) kein unzeiti⸗ 
ges Holz zu Bauholz gefällt oder 
gebraucht werden muß. Aber 
der Zapunkt, wo ein Holz feine ge 
hoͤrige Reife erreicht hat, dürfte manı 
eher mir gutem Grunde einwenden, 
Bird nicht fo Teiche für ein jedes mit 
Sicherh it beſtimmi? Wahr ift es 
such, daß. derfelbe fih nach verfchier 
Bdeien Umſtaͤnden, als Erdboden, 
dage und mehren. ſehr viel veräm 
dert; aber mis gehörig angewandter 
nr werden wir doc) fins 
den, daß die Natur auch hierin ung 
alle erforderliche Aufklärung giebr. 
So lang: Un Holz im Zunehmen iſt, 
ſehen mir augenſcheinlich, Daß es in 


feines Gipfel jährlich ſtarke Squͤſſe 


Anerkunge 


laͤng rung mehr zulaffen. 


3j2 
thut, welche mit den Jahren in dem 
Verhältnis abnehmen, als das Holz 
näher und näher zur Meife kommt, 
oder fein beftummtes Alter erreiche, 
100 es zuzunehmen aufpört, zu einem 
fichern Kennzeichen / daß das Mark 
( Medulla) jegt-ntcht mehr das Ge 
iwebe der Fiebern fefter und flärker 
auszudebnen vermag, als fon ges 
ſchehen iſt. Seinen folchergeftale im 
Gipfel gehemmten Gang ſucht das 
Mark nach den in der Spige zunaͤchſt 
befindlichen Zweigen fortzufegen, mel» 
he batd genug fo zunehmen, daß ſſe 
mis: dem Gipfel einerlet Höhe rrreis 
eben, wo fle gemeiniglich, wenn die 
Mare nicht durch andere Zufälte in 
ihrer gewoͤhnlichen Ordnung geſtoͤhrt 
wird, gleichfalls in ihrem Zuwachs 
aufpören, um oft dem Mark Gele 
genheit zu geben, die Übrigen mir 
gleicher Staͤrke zu verlängern, bis 
—* ebenfalls beftimmten F ebern noch 
weniger irgend eine aͤuſſerliche Ver⸗ 
Hiedurch 
gewinnt das Holz dasjenige, was 
man feine Krone riennt, me'che, je 
näher fie der Geſtalt eines Zirfelbos 
gens kommt, deflo mehr die zuneh⸗ 
mende Reife des Holzes verraͤth. 
Hierbei wird auch die Feſtigkeit der 
Fiebern in eben dem Verhaͤltniſſe vers 
mehrt, die Nahrung, welche fir jetzt 
einiammeln, wird blos zu deren Stärfe 
angewande, die Verlängerung hört 
auf, wodurch fie dicker werden, auch 
werden des halb immer mehr und meht 
die unterliegenden — zw 
am⸗ 
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fammengepackt, indem die Rinde auch 
jest allmaͤhlig hart und nicht fo leicht 
ausgedehnt wird, als vorher. Durch 
diefes Zufammenpacen werden bie 
pwiſchen den Fiebern laufenden Saft; 
töhren zerfiöhre, und zwar in dem 
Maaße, wie «6 zunimmt, bis fie 
mdlich völlig verfhmwinden, wo «6 
für die an Dichte und Feſtigkeit noch 
moͤglichſt zunehmenden Fiebern feinen 
andern Epielraum mehr giebt, als 
den, welchen fie durch die längs auf 
dem Stamme entfiehenden Rıgen geı 
Binnen können. Ehe ſich diefe wie 
der üffenbaren, find alle auf dem 
Siamme zuvor fihrbare Narben nach 
abgefollenen Zweigen, von der auf 
allen Seiten ausgedehnten Rinde voll 
kommen zugeſchwellt und ganz bedeckt 
und wenige Safiröhren find effen, 
is Die welche der Rinde folgen, von 
denen Die jährlichen Safıringe grbil: 
det und unterbalten werden. Die 
äuffere dünne Oderflaͤche iſt folglich 
it diefer Lage bios lebendig, Die innere 
‚über dichtere Maff: kann in gemiff:r 
Hinficht Ihzt ſchon als todt angefehen 
werben, fomwelt die Roͤhren, welche 
die Feuchtigfeiten auf Die befante 
Weiſe herumführen, darin zerſtoͤhrt 
forden find; jetzt iſt alfo die Zeit, 
worin das Hylz feine Reife ar Dich 
ugkeit und Feftigkeit erreicht hat, 
und zu unſerm DMußen angewandt 
werden muß, denn nachdem nähert 
fh das Holz mehr und mehr feiner 
Verweſung und emplichem Unter⸗ 
gang 


über das Hauen des Zimmerholzes. 
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Aus diefer von der Natur feſtge⸗ 
feßten Dronung bei der Zunahme des 
Holzes fönnen wir nun leicht folgende 
Kennzeichen als die zuverläßigften, 
feine gehörige Reife zu beflimmen, 
berleiten, nemlich: daß ein Holz, 
melches mit der erforderlichen Dicke 
am ficherften feinen guten Wachs⸗ 
thum und Gedeihen verrärh 1) feine 
Krone erreicht habe, fo, daß die Zweige 
aufrechtftebend beinahe die Geflalt eis 
nes Zirfeibogens haben; 2) daß fein 
Stamm bis zur Krone rund und 
eben, und 3) die Rinde oder Borke 
von der Wurzel bis näßer zur Krone 
mehr und weniger der Laͤuge nach mit 
Risen und Spalten verfehen iſt. 


6-2 


Obgleich ein Holz diefe jetzt ange⸗ 
fuͤhrten Zeichen beſitzt, und vermoͤge 
derſelben als vollkommen zeitig zu 
Bauholz angefehen werden kann, ſo 
befomme es doch, fo lange. es auf 
dem Stamme ſteht, jährlich neue 
Saftringe , die von den zunaͤchſt uns 
ter der Berfe liegenden Saftroͤhren 
gebilder werden. In dem Maaße 
wie di fe ſaftvoll und ausgedehnt find, 
wenn das Holz gefälle wird, bleibe 


"uch narüchicher Weiſe das Holz bei 


feiner rachherigen Austrock ung dem 
Re fen und Berften ausgefgt. Diefe 
Nigen und Borſten geben zwar nicht 


tiefer, als durch die bei der Dörrfläche 


befindlichen Fiebeen, welche von dies 

fe. Röhren genähre wer.en; aber fie 

werden um fo viel Dichter, ſo, daß = 
en 
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. endlich in MWergleichung mit einem 
Schwamme, nicht nur die faulende 
Feuchtigkeit einfaugen, welche in der 
Luft vorhanden ift, fondern auch die- 
felbe am längften behalten um auch 
ben feftern Theil des Baubolzes, wel 
cher unter andern Umſtaͤuden fchwer 


Hich von dieſer Feuchtigkeit befhädige 


werden Pönnte, zu zerſtoͤhren. 


Um bdiefer Gefahr auszumeichen, 
iſt folglich nörhig, daß man, bei vors 
zuneßmenter Faͤllung des Bauholjes, 
fo genau mie möglich die Jahrszeit 
Beune, wo diefe Röhren am menigffen 
durch den Saft ausgedehnt feyn koͤn⸗ 
nen. Weil aber diefe Eigenfchaft 
der Röhren vorzünlich auf dem größern 
oder geringern Grad von Zumachs 
amd Meife beruht, welchen die Safts 
singe, die davon zuberritet werden, 
zu ungleichen Z-iten im Jahre befizs 
en, fo ift es unfkeitig, daß man 
von der mehr oder mindern Dichtigs 
fee und Feſtigkeit tiefer Saftringe 
die ficherfie Kenntniß von der Bes 
fchaffenheit der unter und in denſel⸗ 
ben befindlichen Safiroͤhren erhalten 
kann. 


Am Anfange des Frühlings findet 
man noch nicht die geringfte Spur zu 
Goftringen; man trift zwifchen der 
Borke und dem Holze (lignum) bios, 
nad der Natur eines jeden Holzes, 
in mehr oder minderer Maaße, eine 
- dünne und oft, wenn die Borke bes 
fHAdige wird, in Menge herausrin⸗ 
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nende Feuchtigkeit an. > Diefe wird 
eintze Zeit nachher zu einem geleears 
tigen Weſen bereitet, welches wir 
unter dem Namen Splint (Safva) 
Pennen, welcher nachher während des 
Sommers mehr und mehr zunimmt, 
und ſich endlich in ortensliche KHolzs 
fidern entwickelt, die gegen den Herbſt 
bei den Laubboͤlzern, wenn fie ihr 
taub fallen laſſen, und bei den Na- 
deihöljern etwas fpäter, beinahe eben 
die Feſtigkeit erhält, als der übrige 
Tpeil des Holzes, doch mit Beibe⸗ 
haltung feiner Saftröhren , welche 
während dem beträchtlich ſowohl ihre 
Weite als Yusfpannung verlieren, 
und alfo Feine befondere Rigen mehr 
entſtehen Fönnen. Aus diefer allges 


- mein befannten Haushaltung der Na⸗ 


tur bei den Hölzern folgt alfo fonnens 
Mar, daß fie im Herbſt, nachdem die 
Safttinge volljeiiig und ausgemachs 
fen find, den möglichfi geringften 
Borrar von Säften haben, und daß 
vrmöge deffen die zweite Vorſchrift 
beim Fällen des Zimmerhofzes bie iſt: 
daß kein Bauholz vor diefer Zeit 
oder fpät im Serbſt gefälls wers 


-den muß, 


In der Falten £ufe dieſer Jahrszeit 
geſchieht auch das Trocknen des Hol⸗ 
zes ſehr langfam, woher «5 koͤmmt, 
daß faum mehr als das Mäffertgre 
von den zuruͤckſtehenden Säfte: aus⸗ 
dunſtet, wenn die barzigen Theile 
juglsich mit den andern Yon eben Der 
Feſtigkeit, zu größerer — 

au⸗ 
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Bauholzes zuruͤckblelben, geradedem, 
"was man tin Sommer bemetft, entges 
gengefeßt, wo bei einer ſtarken Wärme 
und dadurch verurfachter Gährung 
der Feuchtigkeiten alles, was von ih⸗ 
nen aufgelöße werden kann, in der 
Luft verfliege, worauf die Inſekten 

eife zufammengelockt werden, 
Die die Verwefung unterſtuͤtzen, wel⸗ 
ehe die Sprung der Feuchtigfeiten 
allbereits großen Teils im Bauholze 
angefangen hat. 


9 3 


Ungeachtet das Bauholz nunmehr. 


nad diefen angegebenen Vorſchriften 


ſowohl vollzeitig, als auch zur rech⸗ 


gen Zeit im Herbſte gefällt wird, fo 
geſchieht es gleichwohl, daß daffelbe 
nichts defto weniger nachher, wenn 
es zu Gebäuden angewandt werben 
fol, befonders nah Verlauf einiger 

eit, anf feiner Oberfläche von ber 
Fin angegriffen und unter ber 

orke beträchtlich von Würmern be 


ſqadiget iſt. 


Die Urſache kann man blos in der 
Borke finden, wenn fie auf dem Holze 
gelaffen worden, Diefe Borke hin⸗ 
dert nicht nur aufelne merkliche Weiſe 
Die Ausduͤnſtung des Holzes, fons 
dern auch vermittelt ihres ſchwam⸗ 
migten Gewebes, faugt fie weit mehr 
Feuchtigkelt von der Luft ein, als das 
in feinem Gewebe feftere und dichtere 
Holz (lignum) möglich machen koͤnute, 
welches allıs von Duhamel mis den 
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genaueſten · Verſuchen auſſer allem 
Zweifel gefegt worden. 


Um diefes auszumachen. nahm er 
zwei Stücken von einem frifch abge 
bauenen Eichenholze, wovon das eine 


feiner Borke beraubt mar, das andere 


aber fie behielt; hernach wog er beide 
nach gleichem Gewicht ab und fie fie 
auf einer und derſelben Stelle aus 
trocknen. Einige Zeit nachher erfuhr 
er, daß das Stuͤck, welches mit feis 
ner Borke getrocknet war, blos 12 
Unzen ausgedunfier, während derfels 
ben Zeit, worin das abgeborkte gans 
jer 32 von feinem Gewicht verlohren 
hatte. Nachdem das abgefchälte 
Städ ſchon fo trocken war, daß bie 
Ausdänftung nicht mehr. durchs Ges 
wicht ausgemacht werden konnte, fo 
fuhr doch das andere noch deutlich 
mit derfeiben fort, bis endlich auch die 
Wuͤrmer fich in diefer fo lange unter 
haltenen und wegen ihres beſſern Ges 
deihens bereits im Gaͤhrung überges 
gangenen Feuchtigkeit einfteflten. Aus 
diefem Grunde entſteht alfo beim Faͤl⸗ 
len des Zimmerholzes eine dritte 
Vorſchrift: Daß die Borke, für 
bald das Holz gefaͤllt worden, 
gleich abgenommen werden muß.» 


Geſchieht dieſes Abborken während 
das Holz noch auf dem Siamme ſteht, 
und nicht höher als bis zur Krone, 
damit das Holz einige Zelt darauf 
noch lebendig bleiben möge, fo hat 
man die vollfommenfte Anleitung zu 

verr⸗ 
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vermuthen, daß die Dichtigkeit und 
Feſtigkeit des Bauholzes Dadurch fehr 
viel befördert wird, Die abgefhälte 
Borke befördere hier auf gleiche Werfe 
wie im vorigen Fade, die flärfere 
Ausdünftung des Holzes; aber bie 
übrig gelaffene Krone mit ihrem Laube 
oder Madein beige daneben Das Vers 
mögen den Nahrungsſaft von dem 
Wurzeln aufzuziehen. Dieſer bins 
aufgegogene Mahrungsfaft kann nicht 
mehr zue Bereitung der Gaftringe 
angewandt werden, indem bie Rinde, 
welche bei deren Wachsthum noͤthig 
iſt, weggefchaft worden; er. muß alfo 


in dtefem Falle blos zur Beförderung 8 


der Feſtigkeit und Staͤrke der noch 
minder feſten und in ihrem Gewebe Ids 
ſern Fibern dienen, waͤhrend dem die 


waͤſſ· rigten und am meiſten fluͤſſigen 


Theite mehr und mehr von demſelben 
abgeſchieden werden. Mehrere im 
Kleinen zur Erlaͤuterung hierin ange⸗ 
ſtellte Verſuche, zeigen wenigſtens, 


Goͤttiugen. 
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daß das Bauholz durch ein ſolches 
Abborken augenſcheinlich an feiner 


Dauer und Fefigfeit veredelt werden 
kann b), 


Es kann zwar, die durch diefes 
Abborken auf gemiffe Wetfe vermehrte 
Arbeit, wodurch viel längere Zeit ver⸗ 
geht, ehe man den vorgefegten Bau 
anfangen fann, manchen von der 
Annahme diefes Vorſchlags bei der 
Veredelung feines Zimmerholzis abs 
ſchrecken; aber koͤnuen diefe Habe 
quemlichkeiten wohl einige Aufmerk⸗ 
ſamkeit verdienen, wenn man über 
zengt iſt, daß man fich Hiedurch eim 
aumaterial von der beften Guͤte bis 
teitet, die nur ju erreichen möglich iſt? 


Ich hoffe daß die Zeit und andere 
gHänftige Umſtaͤnde nach und nach uns 
»asjenige entwickeln werden, was 
nicht nur in Diefem, fondern auch in 
vielen andern Tpeilen des Waldhaus⸗ 
halts zur Verbeſſerung führen kann. 


3. ©. £. Vlumbof, 


b) &. Sleiſchers om Danska och Norska skogväfetidet, &, 362, 
Birfucde ausfhhrlich beſchrieben werden. Dev ©. 362., wo dieſe 
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(8 die Bonflantinopolitani. 
[hen Griechen theils durch Leb 


bie Combination der Umftän: 
de, theils durch eine defpotifche und 
bigotte Regierung, den Ruin ihres 
ehemals blühenden und mächtigen 
Reichs allmählich herbeigefuͤhret und 
die ſchoͤnſten Provinzen einen Raub 
eines vorher wenig befannten Volkes 
Werden ſahen; als bie Araber, des 
sen Mache und Kräfte duch den 
Zanatismus des Mahomed, und 
noch mehr ducch die wahnfinnige Er⸗ 


N) Seitdem das Gefchrei Aber Tuͤrkenmord mud Babſteswuth, 


wartung vom zufünftigen, in dieſem 
en noch ganz unbekannten, ſinnli⸗ 
hen Freuden, auf das Höchfte 9% 
fpannt waren, zwar binnen achtjig 
Jahren den nördlichen Theil von 
Aftika und Südafien bis an den In⸗ 
dus, erobert hatten, keineswegs aber 
das ungeheure Reich zu regieren vers 
fanden, und alfo das furchtbare Ges 
baͤude ihrer Mache bald mieder zuſam⸗ 
menflürzte; als das weitlaͤuftige Ka⸗ 
lifat vom Defpotismus iu Anarchie 
überging und feine Gränzen von allen 
Sei⸗ 


sur Ehre unferer 


zeiten, ſich verlor, ſprach man weder von Arabern nad Mamiucen, oder 
verband Boch faſt durchgebends mit dem leftern Worte einen falihen Siun, 


Die fo fehr gewagte Unternebmmrg der Franjofen, 


KH zu Bande wit einer 


giemlich flarken Armee einen Wen bie ins englifhe Dftindien zu bahnen, nm 


bier, dem entworfuen Dlane gemäß, 


den Engläudern den Lodesfireich iu 


verfegen, brachte und wider Vermuthen Araber und Mamlucken ven neuem 


wieder ind Andenken. 


So läderlih uns Anfangs Nachrichten der Art Waren, 


als wenn der Weltäberwinder Buonaparte und feine firggemohnten Regionen 
ſich folten von ſolchen unbedrutenden keuten baben anfpalten oder gar ſchlagen 


laſſen, fo eruſthaft ſcheinen 
Goͤſten zu meinen, 


es doch dieſe Menſchen mit ibren unbernfenen 
Viele kefer wird es alfo intereſſiren, 
richten Über die Mamlucken, melde der vor Purzem zu 


bier einige Nach⸗ 
Shersel —52 — 


Oerr Amtsvogt Palm nad Dolney’s and Sayari’s Schilderungen, je 


ſammengetragen bat, au leſen, 


Q 
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Seiten beſchraͤnkt wurden; als die 
Statthaltee der verfchtedenen Provins 
yon fin zu fouverainen Herren aufwar: 
fen und unadhängige Staaten grüns 
deten: fo folgte auch Aegppten dies 
fem Beifpiele; ober erſt im Jahre 
969. geſchah es, daß eine regelmaͤſ⸗ 
fige Macht dort feften Fuß faßte, und 
daß die Fürften dieſes tandes unter dem 
Damen der Fatmitiſchen Ralifen 
jenen von Bagdad alles, felbft den 
Titel ihrer Würde, Rreitig machten, 
Aber auch die Beherrſcher von Aegyp⸗ 
sen verftanden großentheils nicht die 
Kunft, dies maͤchtige Reich feſt zu 
gründen und zu behaupten. Adhad⸗ 


el. din war es, der den Zall feines, 
Unter feiner Regie⸗ 


Reichs erlebte. 
sung fielen’ die Kreutzfahrer ins Land, 


und er mußte ſich zum Tribute verſte⸗ 


ben. Das beftimmte ipn, einen feb 
ner Feldherren abzuſetzen. Dieſer 
drohete, ihm eine Macht zu rauben, 
deren er durchaus unmürdig war. Da 
der Kalif in fich ſelbſt Leine Kraft 
fühlte, zu widerſtehen, da er ſich noch 
weniger auf fein Volk verlaffen konn⸗ 
te, weldyes er von ſich abwendig ger 
macht hatte, fo mußte er Ausländer 
zu Hülfe ruſen. Die Vernunft und 
Erfahrung aller Zeiten fagte ihm vers 
geblih daß die Auslaͤnder, denen er 
feine Perfon anvertrauen wollte, da⸗ 
durch unumfchräufte Herren desfelben 
werden würden; fein etſtes unweiſes 
Berragen noͤthigte ihn zu einem „wet: 

er rief einen Boͤlkerſtamm jener 
Tuͤrkmanen zu Hüsfe, die bei dem 
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Kalifen in Bagdad im Solde geftans 
den hatten, und flehete bei dem Lists 
seldin, dem Beherrfcher von Alep, 
un Beiſtand, der jegt fchon Aegyp⸗ 
ten in feinen Händen ſoh, und ohne 
Verzug eine Urmee dahin ſandte. 
Wirklich befretete auch diefe den Ads 
bad von dem Tribute der Franken, 
und ficherte ihn vor den Drohungen 
feines Feldhetrn. Uber der Kalif 
batte nur feine Feinde vertaufcht: man 
lieg ihm blos den Schatten feiner 
Macht: Salah:el-din, der im 
Jahre 1171. die Vefehispaberftelle 
der Truppen übernahm, hob fie gaͤnz⸗ 
lich auf, und ließ den lehten der Fa⸗ 
timiten erdroſſeln. 


So wurden die As; ifchen Araber 
unter das Joch der Ausländer gebeugt 
und Salab:el,din fing eine neue, 
Dynaſtie an. Indem diefes alles im 
Reiche der alten Pharaonen vorging 
und die Kreußfahrer Syrien verlaffen 
mußten, bereiteten auſſerordentliche 
Begebenheiten die Völker zu andern 
Revolutionen in dem obern Allen vor» 
Dſchingis⸗kan, der fi zum Be 
febishaber alfer tatariſchen Horden 
bivaufg: fchwungen hatte, wartete nut 
auf einen günftigen Augenblick, um 
feine Nachbarn anfallen zu koͤnnen · 
Einige Kaufleute, die unter ſeinem 
Schuͤtze ftanden, waren beleidigt und 
angeanff:n worden, und das be 
flimmte feinen Zug gegen den Sultan 
won Balk und den öftlichen Theil von 


(2 — war das 
Perſien. Damals — is —* 
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Jahr 1218. — wurden dieſe Länder 
der Schauplatz der blutigſten kriege⸗ 
riihen Auftritte, deren die Geſchichte 
der Eroberer je gedenkt. Feuer und 
Schwerdt wor in den Händen ber 
Mogolen 5; fie fengten, brennten, 
eaubten und mord:ten ohne Unter⸗ 
ſchied des Alters und Gefchlechts, 
und verwandelten die ganze tandfchaft 
von Sihoun bis an den Tiger in 
Wuͤſteneien und Afchenhaufen. Sie 
zogen längft dem kaſpiſchen Meere 
gegen Norden worbei, und dehnten 
ihre Verwuͤſtungen bis nach Rußland 
urd Kuban aus, Die Folgen dieſer 
Unternehmung, die ins Jabr 1227. 
faͤllt, brachten die Mamlucken nad 
Argppten. Die Tataren waren ends 


eine Menge. Sflaven von beiderlei 
Geſchlecht mit ſich fort: alle ihre 
Uger und Züge in Aſien waren damit 
angeſuͤllt. 


Die Nachfolger des Salah⸗el⸗ 
din, die als Tuͤrkmanen noch immer 
mit den Voͤlkern am kaſpiſchen Meere 
in Verbindung ftanden, fahen tiefes 
als eine guse Gelegenheit an, fi mit 
wenigen Koften eine gute Miliz zu 
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Zeit eine Anmaahl her ſchoͤnſten und 
beften Soldaten in ganz Afien; aber 
auch, mie er bald erfuhr, eben fo 
viele entfchloffene Anführer. Bald 
ſchrieb ihm dieſe Miliz, die der präs 
torianiſchen Leibwache glich, Geſetze 
vor. Unter feinem Nachfolger, dem 
fie gar abfegte, wurde fie noch füßs 
ne. Endlih, im Jahre 1250, 
Purz nach dem unglücklichen Fuge des 
heiligen Ludwigs, ermordeten diefe 
Soldaten den legten türfmanifchen 
Fürften und feßten einen ihrer Anfuͤhh⸗ 
ger unter dem Titel eines Sultans am 
feine Stefle, und behielten den Mas 
men Mamlucken, der einen Skla⸗ 
ven in Kriegsdienften bedeutet, 


‚bei. 
lich des Mordens müde, und führten * 


Dies ift jene Sflavenmiliz, die 
endlich unumfchränfte Herren wur⸗ 
den und die feit mehreren Jahrhun⸗ 
derten über das Schickſal von Argnps 
gen entfchied. Anfangs entfprachen 
die Wirkungen den Ucfachen und ans 
geordneten Mirteln. Das Intereſſe 
des Augenblicks war ihr gefeliichafts 
licher Vertrag, und gegen bie Nation 
beodachteren fie Fein anderes Votter⸗ 
retht, als das der Eroberer. : Die 


ſchaffen, deren Schörheit und Ta Ausgelaffenheit einer unbändigen und 


pferkeit fie kannten. Um das Fahr 
1236, ließ einer von ihnen an die 
12006 junge Leute auffaufen, die 
aus Tiherfafiiern, Mingreliern und 
Abaganen berianden, Er ließ fie in 
kriegeriſchen Urbungen unterrichten 
und erziehen; und haste im kurzer 


angefirteten Miliz mar bie einzige 
Rachtſchnur ihres Berragens und 
ihrer Regierung. Das erftie Oben 
haupt das fie. ermählten,, beſchaͤftigte 
diefen ihren unruhigon Geiſt Durch 
die Eroberung von Syrien, und be⸗ 
hauptete dadurch ſein Recht ſieben⸗ 

P 2 sehe 
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zehn Jahre; nach ihm aber erreichte 
Feiner diefes Zi. Dir Stahl, der 
Stirick, das Gift, der Öffentliche oder 
Meuchelmord, waren das Schickſal 
einer Reihe von Tyrannen, deren 
man in einem Zeitraume von zwei 
"Hundert und funfjig Jahren, nicht 
‚weniger als fieben und vierzig zähle. 
Sm Jahre 1527. machte endlich 
Selim, Sultan der Osmanen, die: 
fee Herrfchaft ein Ende, nahm ihr 
letztes Oberhaupt, den Toumanen⸗ 
bek, gefangen und Tief ihn auf⸗ 
“hängen. 


- Mach den Grundſaͤtzen der damar 
Aigen Politik Härte Selim eigentlich 
die ganze Mamluckiſche Wölkerfchaft 
ausrotten follen; aber ein heller Blick 
auf die tage der Dinge, machte, daß 
@ diesmal von diefen Orundfägen 
abwich. Er fühlte fehr richtig, daß, 
wenn er einen Pafcha nad Aegypten 
ſetzte, und Ihm die nemliche Gewalt, 
‚wie in den andern Provinzen, zuges 
ſtaͤnde, die Entfernung von der Haupts 
ſtadt für ihn eine große Verſuchung 

m Aufruhr feyn Pönnte, Um diefe 
neondenienz zu vermeiden, bachte er 
auf eine gemwiffe combinirte Kegie: 
zurgsform, fo, daß die Kräfte zwi: 
ſchen mehreren Theilnebmern an dır 

Migierung getheilt würden und fie 
Dadurch in einem Gleichgewichte ſtaͤn⸗ 
den, wodurch fle alle von ihm ab: 
haͤngig erhalten würden; die bei dem 
erſten Blurbade übrig gebliebenen 
Mamlucken ſchienen ihm zu dieſem 
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Plane ſehr geſchickt zu ſiyn. Er er⸗ 
richtete einen Divan, oder eine Res 
gierung, die aus dem Paſcha und den 
Oberhaͤuptern der fieben Militaircorps 
beſtehen ſollte. Das Gefhäft des 
Paſcha war, diefem Divan die Ber 
fehle der Pforte bekannt zu machen; 
den Tribut zu Überliefeen; über die 
Sicherheit des Landes gegen Die aus⸗ 
wärtigen Feinde zu wachen, und ſich 


der Vergrößerungsfucht der verſchie⸗ 


denen Partheien zu widerfegen. Die 
Glieder des Divans hingegen hatten 
das Recht, die Befehle des Paſcha 
ju verwerfen, wenn fie Gründe das 
gegen anführen konnten; ihn felbft 
abzufeßen und alle bürgerlichen und 
polisifchen Verordnungen zu geneh⸗ 
migen. Es wurde ferner feſtgeſetzt, 
dag man aus den Mamlucken die 
vier und zwanzig Statthalter oder 
Bey's erwählen follte, und ihnen 
aufjzutragen, die Araber im Zaume 
zu balten; den Tribut beizutreiben 
und 'die ganze innerliche Polizei zu 
verwalten; ihr Anſehen war aber 
blos leidend, fie ſollten weiter nichts, 
als Werfzeuge zu den Befehlen des 
Divans ſeyn. Einer von ihnen, ber 
zu Bairo wohnen follte, erhielt den 
Titel Schaik⸗El⸗beled, das man 
Befehlshaber der Stadt überfegen 
muß; doch war er es nur im buͤrger⸗ 
lichen Sinne, ohne die geringfte mis 
litairiſche Oewalt. 


Dir Sultan ſetzte auch einen ge» 
wiſſen Tribut feſt, wovon «in * 
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Geftimme wurbe, 20000 Mann Fuß 
volf-und 12000 Reuter zu beſolden, 
Die ftets im Lande liegen follten ; einen 
andern, Medina und Mekka mit 
Korn zu verfeßen, am melchem diefe 
Derter oft Mangel litten, und einen 
Dritten, den Kazue ober die Schaf: 
kammer von Konftantinopel zu bereit: 
chern umd den Luxus des Serail mit 
zu unterhalten. Uebrigens wurde 
Das Volf, das dieſes alles hergeben 
mußte, garnicht gefragt; es mußte 
ſich flets leidend verhalten und feufzte 
immer nad) wie vor, unter dem har⸗ 
gen Drucke eines militairifchen Defpor 
siemus: 


Diefe Regierungsvermaltung ent: 
fprach ganz den Entwürfen Selims, 


denn fle dauerte länger als zweihun⸗ 


Dert Sabre; aber feit ungefähr funfs 
zig Jahren fcheint die Pforte nicht 
aufmerffam genüg gewefen zu ſeyn. 
Es find nach und nad Meuerungen 
eingeführet worden, wodurch fich die 
Zahl der Mamlusfen fehr nermehret 
hat, ihr Reichthum und Anſehn fehr 
gefliegen ift und fie ſich Über die Os⸗ 
manen ein Uebergewicht verfchaft ha: 
ben, welches für das Intereſſe der 
Pforte ſehr nachthellig werden koͤnnte. 
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Um dieſe Veraͤnderung ſich zu erklaͤ⸗ 
ren, muß man die Mittel kennen, 
Durch welche die Mamlucken ihr Les 
bergewicht in Aegypten · einigermaaßen 
wieder hergeſtellt haben. — Man 
ſollte denken, daß, da die Mamluk⸗ 


ken ſich ſeit mehreren Jahrhunderten 


in dieſem Lande aufgehalten haben, 
ihre Zahl ſich durch den gewoͤhnlichen 
Weg der Fortpflanzung werde ver⸗ 
mehrt haben; war aber ihre erſte 
Miederlaſſung in Aegypten ein ſon⸗ 
derbares Faktum, fo tft ie fortges 
feßter Aufenthalt eine nicht minder 
feltfame Erfcheinung. Seit fechstes 
halbhundert Jahren, fe lange «6 
Mamilucken in Aegypten giebt, haben 
wenige unter ihnen Nachkommen ges 
babt, die einige Generationen bins 


durch fertgebauert hätten; faft alle 


ihre Kinder ſterben in den Kinder 
jahren oder im Juͤnglingsalter. Die 
Dsmanen find beinahe in dem nemlis 
hen Falle; und man bemerkt, daß 
fie ihre Nachkommenſchaft fat auf 
Beine andere Art vor einem frühen 
Dahinfterben fibern Finnen, als 
wenn fie einbeimifche Weiber heis 
rathen, wozu fich aber die Mamluk⸗ 
fen, im Ganzen genommen, nie has 
ben verſtehen wollen a). Ich —— 


a) Der Berfaffer ſchaltet bier” eine Bemerkang ein, die gewiß manchem Lefer auf⸗ 
fallen wird, da fie mir unfern gewöhnlichen Vorſtellungen von der Schoͤnheit 
des tärfifhen Frauenzimmer vöNig im Widerfpruche ficht. Er fast: 


„Die Weiber der Mamlucken find Sklavinnen, die in Georgien und Min⸗ 


„arelien und da herum aufgefauft worden find,” 
ihrer Schoͤnheit und muß bisrin dem Gerächte 


* fprigt flets von 
’ „Nur 
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Daß man erflären mögte, woher es 
komme, daß gefunde und Prafivolle 
Männer, wenn fie fih mit eben fo 
gefunden Frauen verheitatheu, nie 
an den Ufern des Nils ihr Geſchlecht 
forspflangen fönnen, das doch am 
Fuße des Kaufafus wohl gedeihet, 
und damit jenes Faftum verbände, 
daß die europäifchen Pflanzen auf 
gleiche Weiſe hier ausartn. Dieſe 
Phänomene feinen freilich unglaub- 
ich; fie bleiben aber doch gegründet 
und find nichts weniger ale nem. 
‚Man ftößt bei den Alten auf B:ob 
achtungen, die diefen ganz ähnlich 
find. Schon Aippoßrates b) fand 
in Aegypten diefelbe Unvertraͤglichkeit 
Des Bodens mit auswärtigen Pflan 
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zen und Einwohnern. Sollte nicht 
darin, daß täncer der Art allem 
denjenigen, mas ihnen eigenthuͤmlich 
angehöret, ein befonderes Gepraͤge 
aufdruͤcken, dee G:und liegen, wars 
um fle alles das, was ihnen fremd 
iſt, verſchmaͤhen? Auf viefe Werfe- 
ſcheint für Pflanzen und Thiere, um 
fih einheimiſch zu machen, fein ans 
deres Mittel üorig zu Fon, als mit 
dem Klima in eine gemiffe Verwand⸗ 
ſchaft zu sceren, und ſich mit eingen. 
bornen Arten zu vermifchen. Hiezu 
aber haben ſich, wie ich ſchon geſagt 
babe, die Mamlucken ‚nie recht vers _ 
ſtehen wollen. Auf dte nemitche Art, 
vote fie zuerſt ins Land famen, haben 
fie auch ihre Fortdauer und Vermeh⸗ 

zung 


„Mur bat das Zengniß rined Europder&, der nirgends als in der Torkei 
„war, in feinem Stuͤcke geringern Werth, als bier. Die Weiber find in 
„dieſen Ländern ungleich weriger fihtbar, als in jedem andern; und dieſer 
„Werborzenbeit, Darin fie lebın, baben fir e8 obne Zweifel zu danken, daß 
„man fib von ihrer Edidnheit gemeinhin ſolche bobe Vorft-Uungen macht. 
„3b babe mich hierüber, aufler audern, and) befond--$ Durch die Frau 
„eines unſter Kaufleute zu Kairo unterrichtet, die wegen iured Dandels mit 
„goldnen und filbernen Spitzen und Stoffen von yon, im allen Harems 
„Sreien Zutris bafte. Dicfe Dame, die aus mebr als einer Rädfiht aueß 
„dieſes tichtig zu beur beilen im Stande war, verficherte mich, daß fie 
„unter einer Auswahl von mehr als tauſend Frauen, die fie gefrben. feine 


„ieben gefunden hörte, die wirflich ſchoͤn geweſen wären. 
„die Türken in dieſem Punkte leichter zu befriedigen. 


Bıelmebr find 
Wenn nır ein 


„Märcen recht weiß ift, fo iſt fie ſchon ſhdn; iſt fie noch dazu fleiichig, 
„fo ift fir gar bewundernsmärdig. Wean fie den @uperlatin der Schönheit 
„angdrüden moßen, fo jagen fie: Ihr Geſicht ift wie der Vollmond 
„und ihre Süften wie gepolſtert. Map fan in der That von ıbnen 


„fagen, fie berechnen die Echönbeit nach Centnern. 


Eorfi haben fir noch 


„ein for die Natu:fündiger merimärniges Spritiwort: Wäble für deine 
„Augen eıne Weiße, zur Luft aber eine Aegypterin.” 


b) Hippocrates lib. de Atre, Jocis & Aquis. 
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rung bewirkt: das heißt, neue Skla⸗ 
ven aus den Lande ihrer Geburt, find 
ſſets an ihre Stelle getreten. Seit 
den Magolen bat diefer Handel an 
den Ufern des Kuban und Phafis nie 
aufgehört. Härten die Türken, als 
fie Herren von Aegypten wurden, die 
fon gefährlichen Handel ganz verbos 
ten, fo würden fie nie in das Ver⸗ 
haͤlinih mit Aegypten gekommen ſeyn, 
welches jetzt ihre Macht und ihr Ans 
feben fo ſehr gefchwächt hat. Der 
Orumd davon lag in vielen Mißbräus 


den. Die Pforte befümmerte ſich 


nicht fehe ımm die Gefchäfte und Aus 
gelegenheiten dieſer Provinz; fie ließ, 
am die Pafcha’s im Zaume zu halten, 
den Divan feine Macht ausbreiten 
und die Oberhäupter der Janitſcharen 
faft alle Gewalt an fich zieher. Die 
Soldaten ſelbſt waren durch ihre 
Heirathen Bürger und Einwohner des 
tandes, und von Konftantinopel faft 
unabhängig geworden. Ehedem hatı 
tn die fieben Militaircorps gemein 


ſchaſiliche Kaffen, und wenn auch ein 


ſolchts Corps reich war, fo hatte doch 
Bein Einzelner darüber freie Gemalt, 
und Eonnte alfo auch nichts. durch 
diefe Reichthümer bewürfen, Die 
Dberhäupter, denen diefe Einrichtung 
tinen gewiſſen Zwang auflegte, brady: 
ten es duch ihre Anſehn dahin, daß 
fie abgeſchafft wurde, und erbichen 
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die Erlaubniß, Eigentümer von 
Dörfern und Ländereien zu merdem, 
Da aber diefe tändereien uyd Dörfer 
von den Mamluchfchen Statthaltern 
abbingen, fo mußte man ihrer jchos, » 
nen, damit fie nicht das Vergel⸗ 
tungsrecht ausüßten. 


Bon diefem Augenblicke an erlang⸗ 
ten die Mamludifhen Bey's ein Uns 
ſehen bei den Soldaten, das fie vors 
ber nie gehabt hatten, und diefes Aus 
fehen wurde Dadurch noch mehr vers 
gröffere, da fie fih auf mancherlei 
Art große Reichthumer zu verfcheffen 
wußten. Diefe Reichthümer wendes 
ten fie an, um fich Freunde und Kreas 
turen zu verſchaffen; fie vermehrten 
die Zahl ihrer Sklaven, ließen fie 
alsdann frei, um fie bei der Miliz 
oder bei der Megierung anzubringen. 
Diefe ſchnell gehobenen Menfchen bes 
hielten gegen ihre Befchüger eine Ehr⸗ 
erbietung, die tu den Gebraͤuchen des 
Drients noch mehr gegründet if, und 
verfhafften ihnen ganze Parcheien, 
die ihren Wuͤnſchen ganz ergeben mas 
ren. Auf diefem Wege bemaͤchtigte 
ſich Ibrabim einer der Kiaya's ©) 
oder alten Dberften der Janitſcharen, 
gegen das Jahr 1746, aller Mache 
und altes Aniehens; er hatte fine 
Freigelaffinen fo ſehr vermcher, daß 
unter den vier und zwanzig Beys, die 

man 


e) Die Mifitaircorne der Janiſcharen wurden von Klava's commandirt, Die, 
wenn fie ein Fahr gedient baten, Ihre Stellen aufgaben und gemeiniglich 


eine Stelle im Divan belamtn. 
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man annehmen muß, acht waren, 
die ehemals in feinem KHanfe gelebt 
hatten. Er erhielt dadurch ein deſto 
fichtreres Uebergewicht, weil der Par 
ſcha ſtets einige Stellen unbefege läßt, 


um ihre Einkünfte zu genießen. Von 


einer andern Seue hatte ihm feine 
Freigebigkeit die Gunft aller Off ciere 
und Soldaten erworben. Seine 
Befehle galten daher meiſtentheils 
mehr, als die des Sultans. Als er 


Ueber die Mamlucken. 


2:6 


1757. flarb, verbanden fich feine An⸗ 
haͤnger wider ihre Collegen und dem, 
Paſcha, bis es endlich, 1766., dem 
Ali⸗Bey, der damals und fpäters 
bin die Aufmerkſamkeit von Europa 
befchättigte, gelang, ein enrfcheidens 
tes Uebergewicht über feine Rivalen 
zu gewinnen, Die Gefchichte der. 
Mamlucken ift mit dee feinigen vers 
webt, und die eine wird durch bie 
andere beffer ins Licht gefegt werben. 


Dee Schluß folge kuͤnftig. 





Etwas über den Runkelruͤbenbau. 


6: hat mie bisher gegluͤckt, den 
Runkelruͤbenbau im biefigen Chur 
fürftenehum Hannover dadurch einzus 
führen und allgemeiner zu machen, 
daß ich nicht allein gezeigt, daß ſo⸗ 
wohl das Kraut dirfer Rüben, als 
auch die Rüben felbft, eine ſehr vor⸗ 
chelihafte Futterung für das Vieh find, 
fondern daß auch die Rüben zum 
Kaffee gebraucht werden fönnen, und 
zu Erreichung diefes Zwecks habe ich 
den Nunkelrübenfaamen, welchen ich 
jährlich aufgenommen, ſchon 7 Jahre 
an die Lapdesunterthauen unentgelts 
fich vertheilit. Ich werde auch 
anjetzt fortfahren den Runkelruͤben⸗ 
ſaamen in kleinen Portionen wegs 
jugeben, wenn man ſich poſtfrel an 
mich wendet. Denjenigen liebhabern 
hingegen, welche große Portionen 


Serrenhauſen. 





Saauien verlangen, als wozu mein 
Vorrath niche hinreichend ift, kann 
ich nicht damit dienen, und muß 
ich folche an die Saamenhaͤndler vers 


weifen. 


Nachdem der Hr. Profeffor Achard 
in Berlin die wichtige Entdeckung 
gemachte hat, daß aus den Runkel⸗ 
trüben, auch ein ſehr guter Zucker ges 
zogen werden kann, und davon in dem 
König. preußifhen Staaten ſchon 
Gebrauch gemacht wird, fo ift dieſe 
Entdefung eine neue Aufmunterung 
zue Vermehrung des Runkelruͤben⸗ 
baues, und halte ich mich verpflichter, 
die kiebhaber des Runkeltuͤbenbaues, 
auch auf diefe nette Entdeckung aufs 
merkfam zu machen, und folchen aufs 
neue ju empfehlen, 


Scans Sriedrih Wundram. 
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Hannoͤveriſches Magazin. 


17% Stuͤck. 
Freitag, den ıten März 1799. 





(6 bie Damlueten die Regie⸗ 
zung von Aegypten an ſich 
siffen, nahmen fie auch iss 
Due, die fie in ihrem Bes 
fihern ſchienen. Sie gu 
die Vorſicht, die milttaich 
der Janitſcharen und 
zu ſetzen. Ibrahim 
entledigie ſich aller. 
ihm verdächtig ſchienen; 
Ge leer, nahm den Ober⸗ 


— 


FJ 


S 


T 
— 


heutzu Tage die Janitſcharen, Azabs 
und die fünf andern Corps im Grun⸗ 
de weiter nichts find, als ein Haus 
Handwerker, Tageloͤhner und 
tandfireicher, die für ihre Bezah⸗ 
lung in den Thoren ſtehen, und, wie 
der übrige Pöbel zu Kairo, vor den 
Nawiucken zittern. Auf dem Corps 
det Mamlucken betuht alſo die ganze 
—— von Aegypten. Einige 

von ihnen find auf dem Sande umd in 


7 


Au 


en Einfluß und machte die türs 
Aigen Truppen fo veraͤchtlich, daß 
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den Doͤrfern zerſtreuet, um dort ihr 
Anſehen zu behaupten, den Tribut im 
Empfang zu nehmen und darauf zw 
feben, daß er richtig abgegeben werde; 
die meiften aber haften ſich zu Rairo 
auf. Wohl unterrichtete Perfonen 
fhäßen ihre ganze Zahl auf 8 bie 
10000 Mann. Ibrahim⸗ Bey 
und Murad⸗ Bey habın die meiften 
unter ihrem Commando a). 
kommen noch eine große Menge Mam⸗ 
lucken, welche man die Unbeſtaͤndi⸗ 
gen nennen Bönnte: denn fie hängen 
ſich bald am dieſe bald an jene Parthei, 
je nachdem ihr Interiſſe dadurch ges 
winnet, und find flets bereit, zu dem 
überzugeben, ber ihnen das Meiſte 
‚geben will, Einige Seradjrs muß 
man noch mit rechnenz dies find eine 
Art berittener Vrdierte, bie. der 
Bey's Befehle auerichten und bie 
"Stelle der Gerichtstiener bertreten, 
Alle diefe genannten verfchiedenen 
Klaffen Ber Mamlucken beſtehen —— 
eu⸗ 


a) Buonaparie gedenkt ißrer in feinem Denen an das Dirertorium. 
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Reutern. An Infanterie iſt Hier 
nicht zus denken; fie it in den aſiati · 
ſchen Provinzen der Pforte, auch in 
Aegyhpten, wo nicht unbefanut, doch 
durchaus nicht geſchaͤtzt. Yı diefen 
Ländern herrſchen noch die Vorur⸗ 
sheile der alten Perfer und Tatarın; 
der Meurer war nur allein Goldat, 
und da bei den Barbaren niemand 
als der Krieger im Anſehn ſteht, fo 
hat dieſe Meuteret ſich nie fo weit her⸗ 
ablaſſen well:n, zu Fuße zu geben, 
weil fie das erniedrigen. und mit dem 
gemeinen Volke in eine Klaſſe fegen 
würde, Aus diefem Grunde haben 
Me Mamlucken den aͤghptiſchen Eins 
wohnern: nichts als die Efel und 
Mautıhiere zu ihrem Gebranch? ger 
Rartet, und jich ganz allein Die Pferde 
vorbehalten; fie bedienen ſich ihrer 
wo es nur irgend möglich iſt: in der 
Stadt, auf dem Lande, bei ihren 
Beſuchen; von einer Thür zur aus 
dern, ſieht man fie nie anders, als 
zu Pferde, Ihre Kleidung hat ſich 
mit jenen Vorurtheilen vereinigt und 
macht ihnen das Reiten notwendig. 
Sie iſt in Abfiche ihrer Form von der 
bei allen wohlhabenden Männern in 
der Türkei gemößnlichen, nicht unter, 
ſchieden, und verdiene befchrieben zu 
werden, 


Das erfle, was dazu gehöre, iſt 
ein weites Hemd von Leinwand oder 
dunnem gefblichem Kattun; darüber 
wird eine Art ven Schlafrod von 
Indiansichem Unnen oder leichtem 
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Zeuge von Damasf oder Alep, gezo⸗ 
ger. Dieſer Rod Heiße Autari 
und fällt vom Halfe bis auf die Kuds 
chel herunter und wird vorn über dem 
geibe bis an die Hüften über einander 
g:fchlagen, wo ihn zwei Schnuren 
zufammenpalten. Ein zweiter Rock 
von der nemlichen Form und Weite 
bedeckt den erfien, und feine weiten 


Aermel geben bis vorn an die Fingers 


frigen. Diefen nennt man Baftan. 
Gewoͤhnlich nimt man einen feidenen 
koſtbaren Zeug dazu. Ein langer 
Gaͤrtel ſchließt dieſe beiden Kleider 
an: den Leib an und theilt den Körper 
in zwei große Bündel ab. Uebes 
diefe. beiden, Kleidungsſtuͤcke koͤmmt 
nun noch ein drittes, das Djoube;- 
es iſt von Tuche ohne Futter, und 
hat mit dem vorigen einerlei Fa 
ausgenommen, daß feine Aermeln 
nur dis an den Ellenbogen reichen, 
Im Winter, und felbft oft im Som , 
mer, iſt diefer Djoube mit Rauhwerk 
ausgefchlagen, und vertrit alsdenn 
die Stelle eines Pelzes. Endlich 
werden biefe drei Enveloppen noch 
von der vierten bedeckt, die man bie 
Beniſche nenne. Dies iſt der Mans 
tel oder das Kleid, das bei feierlis 
hen Gelegenheiten angezogen wird. 
Seine Beflimmung if, den Körper 
ganz und gar, felbft die Fingerſpiz⸗ 
gen, zu bedecken, die man ohne den 
Wohlſtand zu beleidigen, nie in Ges 
genwart angefeßener Perfonen fehen 
lafien darf, 


J Un⸗ 
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Unter bieſer Bnifche bat der Kör: 
per die Geſtalt eines langen Gads, 
aus welchen aus einem nackten Halſe, 
ein Kopf ohne Haare, mit einem 
Turban bedeckt, hervorragt. Der 
Tarban, weichen die Mamlucken tras 
gen, wird Kaouk genannt, und iſt 
ein gelber Cylinder, den von auffen 
eine kuͤnſtl. gelegte Rolle von Mouß⸗ 
Kin ſchmuͤckt. Ihre Füße bedeckt eine 
Art. gelblederner Soden ‚‚ die bis an 
die Ferfen gehen, und Pantoffin ohne 
Auarticre, die man alle Augenblick 
von den Fuͤßen verliert. Das ſonder⸗ 
barſie Kieidungsſtuck aber von allen 


iſt eine Art langer Hoſen, deren Um⸗ 


fang fo groß iſt, daß fie hezauf bis 
aus. Kim reichen, und jedes Beinling 
den ganzen Körper füglich beherbergen 
koͤnnte. Um das Gemaͤlde zu vollen 
den, muß man wiffen, daß die Mam⸗ 
Inden. diefe Hoſen von einem gewiſſen 
venetinnifchen Zeuge machen, den man 
Saille pennt, und der, ob er gleich 
eben fo. wollreich und weich als der 
Biber if, doch an Stärke und Dicht 
heit cin grobes Tuch weit übertrifft; 
und daß fie, um im Gehen nicht ges 
hindert zu werden, alle herunterhaͤm 
genden Theile diefer eben erwähnten 
Kleider in diefe Hofen hinein ſtecken, 


und mit-einem Gürtel, den ſie herauf 


und hinunter ſchieben koͤnnen, befeſtin 
ger. Man finder leicht, daß die Mam⸗ 
Inden, auf die Art eingewickelt, nicht 
ſehr gut zu Buße ſeyn fönnen; mas 
aber noch weit ſchwerer zu begreifen 
feyn wird, wenn man nicht den Diem 
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fchen in verfchiebenen Landern geichen - 
und beobachte: hat, iſt diefes, daß fie 
ihre Kleidung für fehe bequem halten. 
Vergebens flellt man ihnen vor; daß 
fie den Fußgänger am Gehen hindert 
und dem Deuter zur daft fällt, und 
daß dieſer, fobald er nicht mehr auf 
dem Pferde fit, ſich verloren geben 
muf. Gie antworten immer: Es 
iſt nun einmal Sitte, und dieſer 


Mun wollen wir fehen ob ißr Reit 
zeug vernünftiger eingerichtet ift. Seit⸗ 
dem man in. Europa den guten Ges 


‚danken Hatte, Mittel und Zweck in ein 


tichtiges Vechaͤltniß zufammen zu ſtel⸗ 
len, hat man gefuͤhlt, daß ein Pferd, 
wenn «6 fich unter feinem Reuter mit 
Leichtigfeit fortbewegen foll, fo wenig 
als möglich belafter feyn darf, und daß 


fein Zeug fo Leiche ſeyn muͤſſe, als nur 


irgend mit dee Dauerhaftigkeit beſte⸗ 
ben kann. Eine ſolche Vervollkomm⸗ 
nung, die bei uns das 18te Jahrhun⸗ 
dert hervorbrachte, ift von den Mans 
lucken auch fehr weit entfernt. Nach 
Anleitung der Gewohnheit, die fie 
ganz beherrſcht, legen fie den Pferden 
einen unfdrmlichen hölzernen Sattel 
auf, der überfläffig mie Eifen und 
Leder belafter if. Der hintere Theil 
eines folchen Sattels iR 8 Zoll be 
und reicht dem Reuter bis an die Mie⸗ 
ten, und vorn drohet ein 4 bis 5 Zoll 
hoher Sattelknopf ihm die Bruſt zu 
quetſchen, wenn er ſich buͤckt; auf dem 
— ſelbſt breisen fie, flass der . 
2 
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ſterung, brei bicke wollene Decken; 

ein Sattelgurt haͤlt endlich das Ganze 
zufammen, aber diefer Gurt wird 
wicht durch Schnallen befeſtigt, fon: 
dern durch einige Knoten von Mies 
men, die gar nicht Dauerhaft, und 
doch ſehr ſchwer aufzulöfen find, Die 
Srceigbuͤgel beftehen ‚aus einer kupfer⸗ 
nen Platte, die länger und breiter iſt, 
als der Fuß, und einen Rand von 
einem ZcH hoch hat, der. fich an den 
Henkeln, woran fie befeftigt find, en: 
digt. Die Ecken diefer Platten find 
ſcharf, und Bienen ihnen ſtatt der 
Epsten, um damte die Seiten des 
Pferdes zu verwunden, Gewoͤhnlich 
wiegen ein Paar felcher Steigbügel 9 
bis 12 Pfund. Der Sattel und feine 
Decken wiegen nicht weniger, ale 25, 
und fo träge das Pferd, noch ehe «6 
beftiegen wird, eine Laſt von mehr als 


36 Pfunden. Alles dieſes wird jedem - 


deswegen noch thörigter vorkommen, 
wenn man weiß, daß die ägnptifchen 
Pferde fehr Bein find. Der Zaum 
iſt in feiner Art eben fo ungeſchickt; 
er ift von der Gattung, die man bei 
ung A la genette (eintürfifches Gebiß) 
nennt, und die Stange: hat fein Ges 
lenk. Die Kinnkette iſt weiter nichts, 
als ein eiſerner Ring, der ſo dicht an 
das Kinn anſchließt, daß er die Haut 
abreibe: wodurch die Kinnladen der 
mreiſten Pferde ruinirt, alle aber hart⸗ 

nädig gemacht werden. Diefer Er: 
ſolg ift bei der Art, wie die Mamluk⸗ 
Ben ihre Pferde behandeln, unvermeidi 
lich: Denn anſtatt, daß fie, wie wir, 
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das Maul ſchonen ſollten, richten ſie 
es vielmehr durch ein gewaltſames 
Hinz und Herreißen zu Grunde; vors 
zuͤglich geſchiehet dieſes bei einem ges 
wiſſen Mandore, Das then ganz al⸗ 
fein eigen iſt. Sie laffen nemlich das 
Pferd mit verhängtem Zügel laufen, ' 
und haltın es dann plöglich im ſtaͤrk⸗ 
fen Rennen auf; das Pferd, durch 
das fcharfe Gebiß gezwungen, firecft 
die Vorderbeine fiare aus, beugt’ die 
Hinterbeine etwas, und rutfcht fo ' 
ſteif, wie ein hölgernes Pferd, einen ' 
Fleck fort, bis es fill fiehte. Man 
begreift, wie ſehr ein ſolches Diandure ' 
die Beine und das Maul der Pferde 
verdirbt. Die Mamlucken finden aber 
darin eine gemwifj: Zierlichkeie, und 
glauben, daß es für ihre Are zu fech⸗ 
ten vorzüglich paſſe. Uugeachtet ber 
beiden Wagfchalen, worin ihre Schenr 
kel ruhen, und der unaufhoͤrlichen 
Bewegungen ihres Körpers zu Pferde, 
fann man übrigens doch nicht leug⸗ 
nen, daß fie feſtſitzende und flattliche 
Reuter find, und daß in ihrem Aus 
blicke etwas Krlegerifches liegt, das 
felb dem Auge eines Husländers nes 
fälle. Huch muß man ihnen Die Ges 
eechtigfeit wiederfahren laſſen, daß 
fie in der Wahl ihrer Waffen vernünfr 
tiger zu Werke grgangen find. 


Unter den Waffen der Mamlucken 
behauptet ein englifcher Karabiner den 
erſten Plag; er iſt ungefähr 30 Zoll 
lang und feine Mündung fo weit, daß 


er anf einmal 10: 12 Kugeln ſchießt; 
ſelbſt 
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ſelbſ ohne all · Geſchicklichkeit iſt feine 
Wirkung allemal toͤdlich. In ihrem 
GSrtel tragen fie zweitens ein Paar 
große Piftofen, die mit einer langen 
ſeide nen Schnur an Ihrer "Kleidung 
befeftige ind. Am Sattel hängen 
noch eine Menge Waffen, deren fie 
A} jum Todefchlagen bedienen; ends 
ping an ihrem linken Schenkel in 
einem Bandelier ein krummer Gäbel, 
dein’ Beſchaffenheit in Europa wer 
nig befanne if. Wenn man feine 
Kluge im gerader Unie mißt, fo ift 
fie'nicht länger, als 24 Zoll; mißt 
man aber die Krümmung, fo fommen 
go heraus. Dieſe Form, die uns 
ſeltſam ſcheint, iſt aber nicht ohne 
triftige Gründe erwaͤhlt worden. Die 
Erſahrung lehrt, daß der Hieb einer 
geraden Klinge nur dem Fleck trift, wo 
feanffäle, und nur in dem Augen, 
blicke, da er gefchiehet, verwundet, 
weil: er blos Durch den Schlag ſchnei⸗ 
det: eine Krümme hingegen fchneidet 
fort, wenn fie auch zurückgezogen 
wird, dringt durch die Bewegung des 
Arms immer tiefer ein und wirft weit 
länger fort. Den Barbaren, derem 

Geiſt fich vorzüglich mir ſolchen Mord⸗ 
Bünflen: befchäftige, ift diefe Bemer⸗ 


fung. nicht ensgangen; und daher 


ſchreibt fich dieſer allgemeine und fo 
alte Gebrauch diefer Säbel im Mor; 
genlande. Die gemeinen Mamlucken 
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erhalten die ihrigen aus Konſtantino⸗ 
pei und Europa; die Beh's und an⸗ 
dere vornehme Officiere aber geitzen 
nach Kliagen aus Perſien und den 
ehemaligen Fabriken aus Damas b), 
die ſie mit 5o uud mehr bouisd'or bes 
zahlen. Die Eigenfchaften, die fie 
vorzüglich daran ſchaͤtzen, find Leich⸗ 
tigfeie, gleiche und hellklingende Härte, 
das Gewaͤſſerte oder fogenannte Das 
mascirte des Eiſens und vorzüglich 
die feine Schärfe der Schneide. Man 
muß geſtehen, daß man biefes alles 
in größter Vollkommenheit daran fins 
det; nur haben diefe Klingen ben 
Fehler, daß fie leicht fpringen. 


Die Kunft, diefe Waffen zu fühs 
ven, ift faft der einzige, wenigſtens 
der Hauptgegenftand, der Mamluk⸗ 
kiſchen Erziehung , und befchäftigt fie 
ihre ganzes Leben hindurch. Mit Ans 
bruche des Morgens reitet täglich der 
größte Theil von ihnen hinaus auf 
eine Ebne vor Kairo; hier üben fie 
ſich, den Karabiner in vollem Spreu⸗ 
gen aus dem Bandlier zu nehmen und 
ihn nach einem gemwiffen Ziele abzus 
fchießen; ihn dann unter den Gchens 
kel zu flechen, ein Piftol zu ergreifen, 
das fie auch abfchießen und uͤber die 
Schulter hinter ſich zuruͤckwerfen; 
als dann das zweite, und machen «6 
mit ihm eben fo, wie — * 

= e⸗ 


5) Ib ſage ebemali en. teil heut zu Tage Bein Stabl mehr Hort verarbeitel 


wird; es find al 
in Europa nachsemacht. 


ale ſogenanaten Damassener Klingen entweder altı over 
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fie fie wieder in den Gurt ſtecken, fon, 
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und die Reihe zu werfen und die Ue⸗ 
bung fortjufegen, koͤmmt nun an den, 


dern verloffen fih auf die Schnur,« welchen diefer Wurf treffen follte und 


womit fie an ihren Kleidern befeſtigt 
find. Die Bey's geben Zufchauer 
dabei ab, und derjenige , welcher das 
irdne Gefäß, welches das Ziel iſt, 
zerſchießt, wird won ihnen mit Lobs 
fpräcen und Gelde belohnt. Eben 
fo üden fie ſich auch mit dem Gäbel 
und haupefäclich ihre Hiebe damit 
von unten nach oben zu führen, welche 
immer ſehr fchwer zu Pariren find. 
Ihre Saͤb⸗lſcheiden find ſo gut und 
ihre Hände fo geſchickt, daß viele eis 
nen Zielkopf von naflır Baunsmwolle, 
wie einen Semmel zerfaum. Sie 


welcher eigenilich einem Rohrſtengel 
bedeutet, wird jedem Seocke beigelegt, 
den man mit der Hand nach einem 
Ziele wirft, nad) ben Regeln, welche 
die Roͤmer wahrfcheintich bei dem Pis 
fum beobachteten. Anſtatt der Stoͤcke 
gebrauchen die Mamlucken friiche 
ne: von denen fie die Blaͤt⸗ 
ter abgeftreift haben. Sie ind 4 Fuß 
lang und wiegen 5 bis 6 Pfund. Mit 
Diefer Art von Warfpfeilen bemafner, 


beginnen Die Reuter nun ihr Rennen; - 


laſſen ihre Pferde laufen, was fie 
koͤnnen, und werfen’fle in einer ziem⸗ 
lichen Entfernung auf einander. Go 
bald der Djerid geworfen iſt, wendet 
der. angreifende Theil fein Pferd um; 


der ihm entgangen if. Die Pferde 
find dur Tange Hebung fo gut abge 
richtet, und erleichtern ihren Reutern 
die Hebung fo ſehr, daß man fagen 
koͤnnte, es machte ihnen beinah eben 
fo viele Freude, wie ihren Herren. 
Aber diefes Vergnügen iſt oft ſehr ger 
faͤhrlich, denn es giebt Arme unter 
ihnen, die mit fo vieler Kraft werfen, 
daß ein folcher Wurf oft verwundet 
und fogar toͤrlich wird. — Wehe 
dem, der dem Djerid des Ali» ep 
nicht entging. . 


Diefe Spiele, bie uns fo rauf 
und wild fchrinen, ſtehen mit dem por 
litiſchen Zuflande diefer Nation in der 
genaueſten Verbindung. Es ſind ja 
kaum 300 Jahre, da man faſt die 
felben no bet uns antraf: ich meine 
die Turniere; und ipre Abſchaffung 
hatte man keineswegs unferm philofes' 
phiſchen Geifte, fondern vielmehr des ins 
nern Ruhe und ‚dem Frieden zu dan⸗ 
fen, welche fie überflüffig machten. 
Bei den Türken und Mamlucken hin⸗ 
gegen haben fie ſich erhalten, weil nie 
Anarchie ihrer Gefellfchaft nie unters 
brochen wurde, und ihnen alles das, 
was mit dem Kriege in Bert⸗ehung 
ſtebt, zum Bevärfriß gemacht hat. 
Laßt ums fehen, wie es in dieſem 
Stücke mit thuen ſteht. 


Bon unfern Fortſchritten in der 
Kriegefunf willen die Mamlucken 
—— nichts; 
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nichts; fle kennen weder Ordnung, 
noch Stellung, roch Difeiplir. Ihr 
Zufammenftoßen und ihr Marich glei⸗ 
den einem Auflaufe; ihre Treffen find 
lauter Duelle und ihre Kriege Straſ⸗ 
fenräuberelen; gewöhnlich führen fie 
fie in dee Stadt Kairo felbft. In ei⸗ 
nem Augenblicke, wo man’s oftiam 
wenigſten vermuthet, bricht eine Ka 
hale aus; die B:y’s ſteigen zu Pferde; 
ihre Feinde erſcheigen; man greift 
einander mit dem Säbel in der Fauft 
anf freier Straße an; wenn einige 
niedergemache find, ift meiftens ber 
Streit ntfchieden, und der Schwächfte 
oder Furchtſamſte wird exiliret. Das 
Vollk muß fich hiebei leidend verhalten, 
Zuweilen ziehe ſich der Krieg hinaus 
ins Freie, Die ſtaͤrkſte oder kuͤhnſte 
Partei verfolge die andre, Wenn fie 
einander an Herzhaftigkeit gleich find, 
fo ermarsen oder beftimmen fie ſich eis 
nen Pag, mo fie zuſammentreffen 
wollen, und bier geben die Truppen 
In abgefonderten Haufen auf einander 
les. Die Kühnften marfchieren an 
der Soitze, reden einander an; for 
dern fih heraus; endlich gefchieht der 
Angriff; ein jeder waͤhlt ſich feinen 
Dann; man fchießt fein Gewehr ab, 
wenn man kann, und greift fchnell 
zum Gäbel: denn nur hier kaun der 
Reuter feine Kunft und die Gewand: 
heit feines Pferdes zeigen. Fällt dies, 
fo ift der Meurer verloren. Oft iſt die 
Bataille Durch den Tod von 2 oder 3 
Perſonen gänzlich entfchieden. Die 
teure des Überwundenen Bey's kapi⸗ 
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tullren gewoͤhnlich mit deut Ueberwin⸗ 
der, oder geben nach Kairo zuruͤck, 
bis ein neuer Gluͤckoſtern leuchtet. 


Der unbefländige Charakter diefer 
Mitiz ift eine nothwendige Folge ihrer 
inneren Verfaſſung. Kaum hat der 
junge Bauer, der in Mingrelten oder 
Georgien verfauft wurde, einen Fuß 
in Aegyoten gefeßt, als ſchon die ganze 
Maffe feiner Ideen eine andere Geftalt 
gewinnt. Eine unermeßliche taufbahn 
eröfnet fich feinem Blicke. Alles vers 
einige ſich, um feine Kühnpeit und 
feinen Ehrgeitz rege zu machen ; fchon 
als Sklave fühle er fich, dereinft Here 
zu werden, beflimmt, und ſchon jetzt 
nimt er die Gefinnungen des Stantes 
an, wozu er fich durch feine Hofnun⸗ 
gen berechtige fühle. Er überrechaet, 
wie nothwendig fein Herr ihn gebraus 
het; mißt feine Dienfte mir den Ge 
balte ab, den er erhält. Da aber 
diefe Menfchen alle keine andere Triebs 
feder kennen, als das Geld, fo folge 
daraus, daß bie einzige Sorge dee 
Herren dahin geben muß, dem Geitze 
ihrer Diener zu ftoͤhnen, um ihre 
Anhaͤnglichkeit zu erhalten. 


Hierin liegt der Grund jener Vers 
ſchwendung der Bey's, die für Ae⸗ 
gypten, das fie rein ausplündern, fo 
verderbiich iſt; jenes Mangels an 
E ubordination von Seiten der Mam⸗ 
Inden, der ihren Aufſ⸗hern fo gefähts 
lich wird, weil fie ihren Gehorfam 
theues erfaufın müflen; und en 

as 
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Intriguen, die ohne Aufhoͤren Groß 
und Klein in Bewegung erkalten, 
Aus diefer Lage der Dinge ift noch 
jener ausfchweifende buxus Entftanden, 
durch den die Beduͤrfuiſſe grängenios 
vervielfältigt und die Raubgier der 
Großen unendlich ausgebreitet wor⸗ 
den iſt. Dieſer Luxus ift fo groß, 
daß es feinen Mamlucken giebt, defr 
fen Unterhaltung nicht jährlich 2500’ 


Uvres Loften follte, und die Beduͤtf⸗ 


niffe der Herren überfleigen alles, mas 
man fich von denen, die feine Graͤn⸗ 
zen Pennen, nur vorflellen kann. 
Wenn dies aber num mie jeneh Diens 
ſchen der Fall ift, in Deren Händen 
alle Gewalt und alles Anſehn ſteht; 
Die Fein Recht, Fein Eigenthum Lens 
nen, und ſelbſt ein Menfchenieben für 
nichts achten: fo kann man leicht be» 
urtheilen, welche nachtheilige Folgen 
ſowohl für die unteren Klaffen, welche 
diefe Beduͤrfniſſe befriedigen follen, 
als auch für die Sitten felbfl, daraus 
entftehen muͤſſen. Die Sitten der 
Mamlucken find in der That abſcheu⸗ 
lig, und fie felbft find in den Augen 
der Türfen nichts als Renegaten ohne 
Blauben und Religior. Sie find 
einander fremd, und jene Naturge⸗ 
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fühle, die ale Menfchen wrreinigm,; 
nähern bier feinen dem andern. Die 
Vergangenheit that nichts für fie; fie 
find Aeltern⸗ und Kinderlos, und fo 
thun fie auch nichts für die Zukunft. 
Durch Erziehung unwiffend und aber⸗ 
glaͤubig, werben fie endlich Durch das 
viele Morden wild und graufam; bie 

vielen Meutereien machen fie zum Auf⸗ 
ruhre geneigt; die Kabalen untreu; 


und alle Arten von Ausſchweiſungen, 


vorzuͤglich jenes ſchaͤndliche Laſter der 
Kaabenſchaͤndetei, verderben fie am 
Körper und Geiſte. 


So iſt die Gattung von Menſchen 
befchaffen , - die bisher Aegypten 
Schickſal in Händen hatten. -Opne . 
einen Begriff von Polizei, öffentlicher 
Rufe und Menſchengiuͤckſeligkeit zu 
haben, forgen fie nur, ſich Geld zu 
verfchaffen. Das Mittel, deſſen fie 
fi bedienen, ift das einfachfle in der 
Welt: fie nehmen es, mo fie es finden, 
entreißen es dem Befiger mit Gewalt, 
oder legen alle Augenblicke den Doͤr⸗ 
fern oder der Mauth neue willkuͤhrli⸗ 
he Abgaben auf, und ihre hoͤchſte 
Gluͤckſeligkeit IM die Befriedigung 
ihrer niedrigen feidenfchaften, 


Unfrage | 


Kann man den Kiee mit Kalch duͤngen, 


wie wird damit verfahren 


und wie viel wird auf einen Morgen erfordert? Die Beantwortung 


dieſer Anfrage wuͤnſcht 


— 


man baldmoͤglichſt in dieſen Blaͤttetn zu leſen. 
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Meues 


Haunoͤveriſches Magazi 


N. 


ıgtes Stüd, - 
Montag, den gten März 1799. 





Etwas über dad Schaufpiel überhaupt, in befonderer 
Ruͤckſicht auf das Hiefige, 


ie Veraͤnderung, torlche un 

ſerm Theater bevorfteher, giebt 

mir die Veranlaffung, mel, 
zen Mitbuͤrgern ein Worte im allge 
meinen über diefin Gegenſtand zu fas 
gen, welches, wenn man eg größten- 
theils für überflüffig halten ſollte, mit 
dem Vetlangen, ein Sch:rflein zu 
Auer, für Kopf und Herz gleichwohl: 
thaͤtigen, Erholung, beitragen zu hel⸗ 
fen, eniſchuidigt werden mag. 
werde Gier alfo Purz dasjenige zu eut⸗ 
wien fuchen , was man von einem 
guten Schaufpiefer erwarten darf, 
um einen Leitfaden zu geben, welcher 
zu dem Vermoͤgen, nach richtigen 
Grundfägen über diefen . Gegenftand 
zu ureheilen, führen koͤnnte. Es ift 
wahrlich nicht Vermeſſenheit, welche 
mic dazu treiber, demjenigen bekannte 
Dinge zu wiederholen, welcher diefem 
Zweige des Vergnügens einiges Stu⸗ 
dium gewidmet hat; fondern ich habe 
bios die Abſicht, hier dasjenige zu 
concentriren, was vielleicht das Res 


Ip. 


fultat größerer Bemühungen eines 
mübfameren Gtudiums abgeben 
Pönnte, als in der Mühe liegt, dies 
fen Auffaß zu leſen. 


Die Deelamation iſt gleichfam die 
Muſik, mit weicher der Schaufpieler 
den Tert des Dichters begleitet; die 
Mimik vollender die Tänfchung des 
Zufchauers; durch fie verwandelt ſich 
die Perſon des Schauſpielers in die 
des Stuͤckes; man vergißt jene, um 
mit vollem Intereſſe an dieſer zu haͤn⸗ 

en. Je vollkommener dieſes der 
ſpieler bewirken kann, deſto 
vollendeter iſt fein Spiel, deſto mehr 
verdient er den Beifall des Publi⸗ 
zums. 


Ausdruck, Ton ber Sprache und 
Bewegungen der Geſichtsmuskeln 
begleiten ſelbſt die unbedeutendſte 
Darſtellung im gemeinen teben, und 
find, von Matur, treue Begleiter 
— Worte, wenn wir fie, nicht 

gu 
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gefliſſentlich zurückfcheuchen. Ye wer 
niger Cultur dee Menfch hat, je mehr 
Ki fi dem Maturftande naher, deſto 

chtiger declamirt er, defto harmoni⸗ 
ſcher iſt ſein Gebehrdenſpiel. Wil⸗ 
den muß die Zeichenſprache die Un⸗ 
volllommenheiten ihrer articulirten er⸗ 
gaͤnzen. Sie machen ſich durch jene 
groͤßtentheils verſtaͤndlich, Alle Rei: 
ſebeſchreibungen ſtimmen darin uͤber⸗ 
ein, daß die Sprache wilder Voͤlker 
maleriſcher it, als die der cultivirten. 
Der AbbE Raynal erzäplt bei Bes 
fehreibung der Sprache dee: Wilden 
in Canada : que e Etaient des dmes 
„phyfiques qui retracaient / avec des 
„couleurs fenfibles, et leurs difedurs 
„devenaient pittoresques, Au de- 
„faut de termes de convention pour 
„rendre certaines idees compoſces ou 
„sompliquees, il»employaient des ex- 


„preflions figurdes, Le gelte, Paris: 
„inde „ ou Paction du corps. linfle- 
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cher waren die Töne mit denen man 
zuerſt einige Dinge bezeichnete, ein 
bloſſes Auskunſtsmittel, um den Ge⸗ 
behrden zu Huͤlfe zn kommen, bie 
man fand, daß die bis Ins Unendliche 
gehende Modulation der Töne, einen 
reicheren Stoff ſich zu verſtaͤndigen 
enthalte, als die Ur⸗ oder Zeichens 
ſprache. So lange eine Sprache nicht 
geich iſt, muß die Declamation, oder 
dus Gewicht, weiches man auf den 
Ion legt, zum Erfag dienen. Wird 


die Sprache aber reicher, fo werd 
die Dinge durch feinere Beraten 


gen der Töne bezeichnet, und das 
natürliche Veeftändigungsmittel wird 
überflüßig gemacht; : ja man bedient: 
ſich deffelben gefliffenslich oft nicht 
mehr, meil man die Abficht haben: 
ann, ſich unser mehrere gegeirwärs 
tigen Perfonen nur einer oder weni⸗ 
gen verſtaͤndlich machen. zu wollen, 
man muß ſich alfo ſchon durch kein 


„xion de la voix fuppleaient on ache-; aßgemein verfländliches Mittel aus⸗ 
„yaient ce qui manquait à la-parole;”; drücken, 
Kinder, welche noch nicht. reden koͤn 
neo, und noch unbekannt mit den un, Diefen Zweck kann der Schaufpies 
serfchtedenen Tönen find, aus denen, fer 'nie haben, er will jedem Zur 
die Sprache beſteht, finden im. dee; ſchauer glich verfländfich werben, 
Mimik das einzige Huͤlfemittel zu feine Sprache muß anfchaulich dar⸗ 
verſtehen, und ſich verſtaͤndlich zuz ſtellen was er vorträge, mithin muß 
machen. Ja forar die kluͤgeren Thiere er alle Huͤlfomittel in Bewegung fegs 
ſehen e6 ihren Herru oſt an den Di; zem, welche dazu dienen Fönnen; er 
nen an, was ſie von ihnen herlanging muß Die Utſprache ſo fertig reden /wie 
Deelamation und Mimik ſind alfo tin Die conventionelle, fine Minen, ſein 
nstũtliches Vetſtaͤndigung smittel der Ton, ſein ganzes Weſen muß das’ 
Mexſchen, und man darf behaupten ausdruͤcken was er ſagt; man muß 
thee aaſte natuliche Spracht. Si⸗ beſonders in, Haupiſcenen ihn 73 
en 


Ar 
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ben können, wenn man gleich taub 
win, Ein großer Schaufpieler trirt 
in großen: Scenen vielleicht blos auf, 
ohne zu reden, und weiß in feiner 
Haltung, feiner Mine, mit. der er 
den Redenden anhört alles zu legen, 
was die vollſtaͤndigſte Beſchreibung 


bes Charakters, den er uns darſtellen 


wird, Aberflüffig machen könnte, 


Es giebt Menfchen, welche, wenn 
fie andere redend einführen, den Ton 
ihrer. Stimme, ihren Gang, ihre 
Gebehrden nachahmen, ja fogar.leb 
loſe Dinge zu perfonificiren wiſſen. 
Bon diefen kann man bepaupten, daß 
fie, narächihes Talent zu Schaufpier 
Iren haben, Da, wo dieſes fehlt muß 
es duch ein eifernes Studium erfeßt 
Werden, durch ein Studium des Mens. 
ſchen auf dem Schaufpizle der Natur 
und der Convenienzʒ. Ohne diefen,ift 
es unmöglich fih einen Charakter 
gleichſam zuzueiguen, und ihm gut 
und mit Wahrheit durchzufuͤhten. 


Man wird. bei kiebhabertbeatren, 
wo jedes Mitglied ſich Feldft. feine 
Rolle waͤhlt, bemerken, daß der Cha: 
rakter, welchen es darzuſtellen übere 
himt, entweder mit feinem eigenthuͤm⸗ 
lichen Charakter, oder doch mit dent; 
den es zu befigen affeeriret, überein, 
ſimmet. Natuͤrlich wird diefe Darı 
ſtellung leicht; unſer natürliches Wer 
ſen zu behalten iſt unendlich leichter, 
als ſich in ein fremdes hinein zu den⸗ 
ken; und in die Muͤanten eines Cha⸗ 


in beſonderer Ruͤckſicht auf das hieſige. 
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rakters den man zum Theil ober ganz 
zu befigen waͤhnt, oder wuͤnſcht, hat 
man fi fo oft und fo viel hineinges 
dacht, daß uns feine Darfkillung für 
—— Augenblick nicht ſchwer fallen 
ann. 


Ferner dienet zum Beweiſe, wie 
ſehr das Studium der Handiunge⸗ 
weife jener Perfonen, welche man dar⸗ 
ſtellet, erforderlich iſt, daß unfere 
deutſchen Schaufpieler, denen Der Um⸗ 
gang mit P rfonen aus hoͤh ren Stäns 
dem größteneheils verſagt iſt, dieſe ger 
meiniglih ſchlecht, oder Höchftene 
mittelmäffig darſtellen; hingegen Pers ⸗ 
fonen geringerer Stände mit Wahrs 
beit und nad der Natur copiren, 
Diefe nemlich haben ſie täzlich vor 
Augen, koͤnnen ihre Handlungsweiſe 
ſtudiren und ſich zueignen; jene Pens 
nen fie dlos von ferne, und ſehen im 
diefer Ferne niche welche Müdncen.ch 
nen Charakter zuſammenhalten, der oft - 
ganz das Gleis feiner Eigenrhimtiche 
keit zu verlaffen ſcheint. Dieß muß’ 
denn natürlich geoße Ungleichhriten 
im Spiel bewirken, und der Nacur 
und: Wahrheit Eintrag thun. Ein 
ſolcher Große ift wie ein Pantin der: 
tuftfprünge macht, ohne zu wiſſen 
warum? und man ficht allenthalben 
ben Faden der ihn zufammenflickte 
und bewegt. Kaifer und Könige ſij⸗ 
zen auf ihren Thronen, wie Brut⸗ 
hennen auf den Meſtern, und laſſen 
feinen Augenblick den Reichsapfel 
oder Scepter ans den Händen, um 

&a ſich 
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ſich wie andere Menfchen zu bewegen 
und zu handeln. Unglaublich froftig 
find diefe Großen; fie fcheinen ſelbſt 
im Nachtrocke ein;r aftkaftilianifchen 
Eriqueste unterworfen zu ſeyn. 


‚Daraus erhellet was man wirklich 
son einem Schaufpitler erwarten 
darf: daß er wenigſtens, fo zu fagem, 
son fich felbft ablaffe, und durch feine 
eigenen Augelegenpeiten, Peine frem⸗ 
den Zufäße in die Vorſtellung einmis 
ſche. Wenn aber feine eizene Per, 
fon gleichfam mis der, welche er dar⸗ 
ſtellt, verwebt iſt, wenn er in De 
elamation, Minenſpiel, Gang und 
Anftand das ganze Gewicht des Cha⸗ 
rakters zu legen verft be, wenn er fich 
Die Zeichen : oder Ut ſprache der Pers 

n zu eigen macht, bie er auf bie 

uͤhne bringt, dann vollendet er die 
Taͤuſchung, den Genuß des Zuſchau 
ers, und fein Triumph iſt entſchieden. 


er hier aber nicht Die ganze 
Oröße diefer Forderung fühlt, wen 
es nicht einleuchtet, wie wiel Genie, 
Gegenwart des Gefles, Selbſtver 
laͤugnung und tiefgefchöpfte Menſchen 
kenntniß erfordert wird, um ihr Ge 
nuͤge zu leiften, dee — nun der wird 
ſich nicht Teiche die Fertigkeit verfchaf 
fen, eim richtiges Urtheil über die 
Vorſtellung zu fällen. er jenes 
aber im ganzen Sinne fühle, tem 
wird es auch einleuchten, melde 
Sch wierigkeiten ein guter Schauſpie⸗ 
ler zu bekaͤmpfen bat, und welche 
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größeren noch ber Dichter uͤberwin⸗ 

den muß, Der ſich in jedem feiner ents 

mworfenen Charaktere, nach Sprache, 

Bortrag, Diclamation und Mimi, 
bineindenfen, dem allıs, was ver 

Schaufpielee auszuführen Bat, im 

Geiſte vorſchweben muß, So wird 

es leicht begreiflich, wie jene Pilze, 
welche auf unſern Buͤhnen in weni⸗ 
gen Stunden empor ſchießen, nur ſo 
kurz vegetiren. Sie erhalten dlos die 
Dauer ihrer Ertflenz von einigen Sal- 
ti mortali, welche der Dichter hinein⸗ 
ſtreuete, einigen Schmeicheleien, woeks 
che er irgend einer zum Thril oder 
größtentheils herrſchenden Metnung, 
machte. Go lange dieſe beſteht, ges 
fälle das Stuͤck; mit der Aenderung 
deſſelben, fällt es nebſt feinem Urhe⸗ 
ber in die Finfterniß der Vergeſſen⸗ 
bi. Da hingegen ein vollendetes 
Kunſtwerk, durch den Achten Stem⸗ 
pel, den der Dichter ſeinen Perſonen 
aufdtuckt, Sitten und Handlungen 
verewigt und vergegenwaͤrtiget, die 
vielleicht der Denkart und dem Coſtuͤm 
welches gerade hertſchend iſt, das 
Wiet erſpiel halten. Dennoch vers 
liert es nichts von feinem Werthe, 
nichts von dem Eindrucke, denn die 
Natur reclamirt ihre allgewaltigen 
Rechte. 


Noch moͤgte es hingehen, daß jetzt 
die Lieferungen neuer Theaterſtuͤcke ſo 
ſchlecht ausfallen; man iſt ja durch 
nichts gezwungen jenes elende Mach⸗ 
werk von Stäcen zu leſen oder er 


füps 


führen zu ſehen, von denen die Meß: 
Paralogen mwimmeln, wenn nicht die 
Misgedurten der Dichtkunſt auch un: 
reife Srüchtlinge unter den Schaufpie- 
lem erzeugten. Die angehenden 
Kuͤnſtler erkalten eine falfche Mich 
tung, einen untichtigen Begriff von 
ihter Beflimmung, und die Achten 
Sqauſpieler vernachläffigen ſich da⸗ 
durch. Wer mag ſich con amore in 
eine Rolle einſtuditen, in der er jeden 
Augenblick gegen Wahrfcheir.itchkeis, 
Auftändigfeir und guten Ton anftößt ? 
Wo es dem vollenderfien. Kuͤnſtler 
Anmöglich fallen würde, allen Schutt 
wegjuräumen,, den der ungeübte oder 
nachläffige Dichter ſtehen Heß, und 
der der Unfiche und dem Ebenmaaße 
des Grbäudes zum weſentlichſten 


Nachtheile gereicher. Aus diefem en 


hellet, daß man, um den Schaufpte 
he richtig und mit Gerechtigkeit zu 
beuttheilen, den Werth des Stückes 
in größere Betrachtung zu zi hen bat, 
in welchem man ihn ſiehet. 
Dichter alles geleiſtet, was man von 
ihm zu ſordern berechtiget iſt, hat er 
dem Schauſpieler richtig vorzearbeis 
ber, ſtehet dieſer durch Alter und Fir 
gue mir feiner Rolle in feinem auf 
fallenden Mißverhaͤltniſſe, und er 
verhunzt fie denn, fo it das Par 
terre birechrige nach aller Strenge 
gegen ihn zu verfahren; es fehle ihm 
atweder an Talent, an Ausdildung, 
an Fleiß, oder an allem zugleich. 
Gelingt ihm eine ſolche Rolle, fo 
kann man wenigflens erwarten, daß 


in befonderer Ruͤckſicht auf das hiefige, 


Hat der 
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ihm die Kraft nicht verſagt iſt, in 
jeder das Mögfichfte zu thun. Ge 
lingt es denn dem Directeur, feine 
S:fellfchaft mit dem Hauche der Ehre 


In beleben, uud fie mit dem Talis⸗ 


mann des erteifers zu befeelen, 
wird ihr die Wahrheit tief einge» 
prägt: daß Dernachläßigung des 
Spiels eine Beringfchägüung des 
DPublicums anzeige; ioem diefes 
fein Geld und feine Zeit nicht an Vers 
folgunrg des Privatintrisuen der 
Schauſpieler und Schaufpielerinnen‘ 
wendet; hingegen ein gegründeres 
Recht hat, die Helden des Schau⸗ 
fptels, und nicht die des Schaufpiels 
hauſes, aufgeführt zu fehen, fo wird 
Ehre und Beifall die Kunft ktoͤnen. 


Die Localmaͤngel, welche hier dem 
Gedeihen der Schaufpielfunft entge⸗ 
gen ſtehen, gehören nicht hieher. Eis 
nige derfelben werden von felbft geho⸗ 
bin werden, wenn die Kunft die At⸗ 
traction verftärft; andere laſſen fich 
noch leichter heben. 


Einen Wunfch erlaube man mir, 
Diefem anzuhängen. Er iſt der: daß 
man bie eigentlichen Rechte des Par⸗ 
terre reelamire, und die Gallerie und 
oberen Logen zur Ordnung vermeife, 
Von jeher, und au allen Orten ſteht 
es dem Parterre, uno nur ibm allein 
zu, lauten Beifall oder Tadel zu ers 
theilen; Hier fängt die Gallerie niche 
felren an und das Parterre mird ihr 
Machhall; die gebildetere — 

ur 
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durch bie ungebilberere bewegt und 
hingeriſſen, Statt daß es umgekehtt 
feyn ſollte. Der Gentlemann im 
Parterre muß beffer wiffen , richtiger 
fühlen, was fhön, wahr, anftän: 
dig, oder unanfländig, unwahr und 
ſchlecht ift, a's das bunnte Gemifch, 
welches die Bürger im Himmelreiche 
formiret. Welchen ſchaͤdlichen Eins 
fluß dies übrigens auf die Sitten und 
auf die Kunft haben muß, ift Mar. ' 

Endlich wird feinen die Behaup⸗ 


Etwas über das Schaufpiel uͤberhaupt, ic. 
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tung befremden, daß Hannover affe 
Mittel hat, ſich ein hoͤchſt vorziglis 
ches Theater zu verſchaffen. Es gm 
ſchieht ſchon viel für daſſelbe, und es 
fehlt nur an einer Impulſion, fo 
würde noch viel mehr gefchehen. Aus 
fee Publicum ift im Ganzen aufzes 
Märt und geölldet, wie, folt: es zur 
Vervollkommnung eines für Moralis 
tät und guten Ton gleich wichtigen 
Vergnögens nicht mitwirkeu 


! 





Meine Methode die Reſeda in hohe Pyramiden 
zu ziehen. * 


⁊ 


Sy ich die Reſeda, Refeda odora- 
ta Linn, ſehr liebe, und mich 
ihe Geruch ungemein erquickt und 
ſtaͤrkt, fo Habe ich alle Fenfter meiner 
Studirſtube und zwei M-beuzimmer 
mit dieſer wohlriechenden Pflanze be; 
feßt, und pflege ſie gewoͤhnlich in Pr: 
ramiden zu ziehen, die nicht felten 
eine Höhe von einigen Ellen erlangen, 
Sch verfapre damit auf folgende Art; 


In jeden mit gut zubereiteter Blu⸗ 
menerde gefülkten Topf bringe ih 
drei junge Refedapflangen, die ich in 
einiger Entfernung von einander 
pflanze, und in deren Mitte ich eb 
rien Stock fege, atı dem ich die Pla’ 
zen fobald ich fie faffen kann mit Baft 
fe binde, Die jungen Pflanzen 
verwahre ich fo Jange vor der Sonne 


— 
“ya 
“> 


bis fie feft angewachfen find, Lebens 
haupt haben die Fenfter meiner Zim⸗ 
mer die fage nah Mitternacht, uud 
daher nur wenig Sonne, etwa früß 
Morgens eine Stunde oder 
und freie Luft gebe ich ihaen gany 
und gar nicht. Der Mangel der 
Sonne befonters in den wärmeren 
Stunden fhwächt fie nicht, und der 
Mangel der Luft ſchuͤtzet fie für ders 
Rübenfchmetrerling Papilio Rapag 
Linn. der feine Eier gern auf die Mes 
feda legt, deffen Raupe die Blaͤtter 
der Reſeda gierig frißt, und berem- 
Verheerung man oft fpät genug ges 
wahr wird, da die Raupe mit den 
Reſedablaͤttern eine Farbe hat. Gleich⸗ 
wohl laſſe ich meine Reſeda nicht 
ganz ohne Luft. In meiner Stu⸗ 
ditſtube ſo wie im den beiden Neben⸗ 
zim⸗ 


185: Meine Methode die Mefedar ıc, 186 
mmern, fleßen nicht nur im Soms Da ich die mir Reſeda bepflangten . 
Fer ale Thüren = fondern auch, Töpfe im Zenfter ſtehen * ſo 
verſteht ſich ebenfalls im Sommer brauche ich auch Peine beſondere und 
und bei füllen-warmen Tagen, in eis mähfame Anſtalten zu treffen, den 
nem: Rüchzimner zwei oder drei Fen⸗ Saamen aufjufangen Er fällt auf 
firflügel, fo, daß die tufe gleichwohl Die ſehr breiten Fenfterbänfe und ich 
freien. Durchzug bat, und ſich der leſe den völlig reifen Saamen im 
Raͤhenſchmeiteriing nicht einfchleichen Herbſte jorgfältig auf. Ä 
reisen: : 


RE Wenn gleich die Reſeda im 7ten 
Sind ‚MU bie Pflaygen fo 6odh, Bande des Kinnäifeben Dflangenfpe 
daß fie die erften Blumen treiben: ſo flems Seite 32. eine zweijährige 
nehme Ich ihnen dieſe Blumen, und Pflanze heißt; ſo Fann ich fie doch 
dit Pflanzen ſchieſſen nun ſichtbat in· auch fünf Juhre erßalten, wobei 
dil Hoͤhe treiben auch viele Neben⸗ feeitich alles auf: die Behandhung im 
zweige, die ich num ſtets an das imer ankömmt. Im Freien übers 
Sräßhen binde; dabei begieffe ih „5, fie felten einen Winter, indeß 
meine Töpfe zwar alle Tage, vorzügs -pflanjt. fie-Adh--in meinem Meinen 
Id im Sommer, — —— Garichen, der fehr viel Schuß hat, 
—* — * ne = ſelbſt fort, indem der alögefalene 
pfe trän efer Dehandı Saame jährlich neue Pflanzen herr 
lung wachfen die Refedapflanzen fo vorbringt, und dag beweiſet, daß der. 
Gnell „ daß fie Im erflen Jahre, mo. Refedafaame im Freien nicht Teicht er⸗ 
ich fie gegen —— im frieret. Schwerer und mißilicher iſt 
uigfteus ie Höhe einer Tile erreichen, 05 di. Reſeda in einem Zimmer aus⸗ 
and fchon viele Blumen treiben, bes zuwintern. In einem Ütebenzimmer, 
ven ich nun Feine mehr raube. wo doch die eindringende Wärme meis 
Es iſt überhaupt bekannt, daß die ner Studirſtube einem temperirten 
Reſeda ſchnell und buͤſchicht waͤchſt, Zuſtand bewürfte, habe ich immer 
daher man auch aus ihr allerlei Figu⸗ die meiften Pflanzen verlohren. Ich 
tem bilden koͤnnte. Nimt man ihr verfaßre daher folgender Geſtalt. Ich 
vum Weifpiel die erſten Bluͤthen eini⸗ fege die Töpfe in das Fenfter meiner 
smal, fo kann man ihr dadurch ei⸗ Studitſtube fo nahe an bie Glass 
nen hohen Stamm bereiten, umd ein- ſcheiben, daß die Hefte und. Zweige 
fens hatte ich von einer einzigen das Glas berüßren, und begieffe ſſe 
Pflanze einen Kranz geflochten, dee täglich, doch nur mäßig. Ich pflege 
auf einem Über 12 Zoll Hohen Stam⸗ ſo viele Aeſte und Zweige forgfältig 
me tuhete. an die Glasſcheiben anzulegen, ri 


on 


ich nur kann, denn dieſe Zweige er, 
halten ſich im Winter gewiß, da die 
entgegengeſetzten, die nemlich nach 


dem geheizten Zimmer zu ſtehen, im 


Winter abzuflerben pflegen, Die 
Vorhänge meiner Fenfter find zuges 
zogen, und fo verwahre, daß die 
Hitze des geheizten Zimmers, fie nicht 
unmittelbar berühren kann. Gleich⸗ 
wohl flirbe ein Theil der Pflanze 
jährlich ab, und nur derjenige Theil, 
der an der Glasſcheibe anliegt, erhält 
ſich mwahrfcheinli darum, weil die 
innere Wärme des Zimmers die Auf: 
fere Kälte dergeftart maͤſſiget, daß die 


E. 
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Pflanze nicht ermatten und a 
kann · Im Fruͤhjahre reinige ich die 
abgeflorbenen Zweige, fo weit fie code 
find; welch:s nicht felten bis am die 
Erde des Topfs reiche, und föndere 
fie von den gefunden ab, und nun 
fängt aud der beſchnittene Tell fo 
mächtig zu treiben an, daß gegen 
Johannistag der Stock an Giärke 


‚gegen das vorhergehende Jahr übern 


aus viel gewonnen bat, und in die 
fem Jahre ann ich der Pflanze eine 
Höhe von drei Ellen geben, wenn ich 
die obern Bluͤthen fleiffi) abnehme. 


2 


w. 





Eine der Geſundheit dienlichere Zubereitung 
des Kaffee 's. 


Seen Hießt am Abend zuvor, als 


der Kaffee fertig feyn fol, auf 
die gewöhnliche Menge gemahlenen 
Kaffees in einen Topf fo viel warmes 
oder kaltes Waſſer, daß das Waſſer 
einen Zoll über dem Kaffee ſteht, und 
laͤßt ihn fo verſchloſſen ſtehen bis am 
Morgen, Fruͤhmorgens gießt man 
das darauf ſtehende Waſſer in eine 
Schaule ab, und gießt auf den Kafı 
fee im Topfe fo viel Pochendes Waſſer, 
als man gemöhnlih dazu brauche, 
rührt afles auf, verfchließt den Topf 


mit einem Deckel, und laͤßt ben Kafı 
fee fegen. Bevor man ihn einfchenft, 
gießt man das die Macht darüber ge 
flandene Waſſer dazu. — Oder man 
weicht eine größere Menge gemaßinen 
Kaffee s für mehrere Tage in Waller 
ein, und nimt Morgens ein gehöris‘ 
ges Maaß davon heraus, und behans 
beit dieſen wie den vorigen, nur daß 
man hierbei auch von dem überftehens 
den Woffer Dazu nehmen muß, Wenn 
er fich nicht klar abfege, fo war er zu 
ſtark gebrannt. 
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Ucher die eigenthuͤmlichen «harafteriftifchen Züge des weib⸗ 


lichen Gemuͤths 


the duties of -the female 


und ihren Lnterfchied vom den 
des männlichen. Ben 8% Be, 
(Probe einer deutichen Bearbeitung des englifchen Werks: An — Inte‘ 


fex, 


by Thomas Gisborne 1798. *), = 


„Unterfuchjung übe? die Pflichten des weiblichen Geſchlechts.) 
von Heren d L. Bonath in Oldenburg. 


enn ein Schriftſteller bei der 
Mittheilung feiner Bemer⸗ 
kungen über die, dem werd» 

lichen Gefchlecht obliegenden Pflichten, 
fehne Ideen und Schluͤſſe aus dem 
Auellen dee Natur und Wahrheit zu 
fähdpfen wuͤnſcht: fo muß er wor al: 
len Dingen das charafteriflifche Ge 
präge beftimmen, was die Gottheit 


* 


dem Cemüthe des Weibes aufbrückee, 
oder die Hauptjüge, durch welche fe 
alle Talente und Anlage des Weibes 
von den des Mannes unterfchied. 


Denn eben aus dieſen urfprängfis 
chen Zeichen der Abficht des Schöpferg, 
verbunden mit den, in unſern Melis 
gionsurfunden vorfommenden * 


Guborneẽ vorteefliche Cörift iR in Ensfand mit verdientem Beifel aufgenoms 


men und blanen einem Fahre dreimal neu aufgelegt. Aber er bat auch, ſelbſi 


mad dem Urrheil der Engldader, ale Schriftſteller 
Mes Ehapsun, Miß More, Burton m. a.) vie für das brircifi 
Seichlecht äbnliche- Werke abfoßten, am Bsufändigkelt und B 


(Bregorg, Forduce, 
ſchoͤne 


mmtbeit 


Übertroffen : Sein Plan umfaßt vie allgemeinen und befonderm Pflichten des 


Weiber In und auffır der Ebe. 


ſeyn. Vraktiſche 


Seine Bemerkungen bezieben ſich Itdar vor⸗ 

Aalich auf das weibliche Geſchlecht ia deu doͤbern und miitlern Elaflen der 
——*288 aber fie können doch Eeferinnen and aken Ständen ſehr nuͤtzlich 
Belt» nud Menibenkrentuif, genout Beobachtung der 
Sitten des wirklichen Lebens; tiefe — mit Dem weiblichen Derien; 


zarte 
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Beweiſen des göttlichen Willens, läßt 
ſich allein mit Gewißheit auf den Kreis 
Der. weiblichen Pflichten und auf den 
wohren Gehalt des weiblichen Cha⸗ 
rakters ſchließen. — 


Weibliche Vortreflichkeit iſt 
in verfchiedenen Ländern und Zeiten 


auf ſehr verſchiedener Wage gewogen 


worden, Der Maaßſtab, nach wel⸗ 
chem tief in Barbarei verfankene Na⸗ 
tionen fie faft immer fchägten war — 
ſtlaviſche Zucht und Faͤhigkeit zu har⸗ 
sen Arbeiten, Dan werfe einen Blick 
auf das häusliche teben der wilden 
Stämme in ber alten und neuen Welt 
und fehe, welche Tochter und Gattin, 
nah ihren Begriffen die befte if. 
Es wird diejenige ſeyn, die den Wech⸗ 
fel der Jahrszeiten, die brennende 
Bonnenhige, den nächtlichen Thau 
Vorzüglich aus dauernd ertragen kann; 
— die vom Morgen bis zum Abend, 
durch Wälder u. Suͤmpfe wandernd, 
zuerſt ein Bündel Brennholz auf ih⸗ 
zen Schultern zur Hütte bringt, wo 
Die Männer in träger Gleichguͤltigkeit 


ihrer harren; — die mit der größten 
Emfigkeit nah Wurzeln im Walde 
ſucht, mit. dem glädlichiten Erfolge 
Muſcheln längft dem Geftade ſam⸗ 
melt, und mit beifpiellofem Muth in 
den Meersbuchten untertauche, wm 
Serigel zu finden; — die träufelnd 
und hungrig vor ihrem Gatten das 
fließt, indeß er, gemaͤchlich hinge⸗ 
ſtreckt, das Werk ihres Fleißes und 
ihrer Auſtrengung verſchlingt; — 
die, ohne zu murren, ohne durch ei⸗ 
nen Blick ihre Ungeduld zu verra⸗ 
then, auf ſeine zoͤgernde Erlaubniß 
wartet, und mit der demuͤthigſten 
Dankbarkeit die Brocken und eienden 
Reſte, die fein Gaum verſchmaͤht, 
ſchnell verzehrt und dann raſch wieder 
zue Arbeit will; — kutz, die am 
gebuldiyften die größte Skiaverei und 
Uebloſigkeit erträge. — Sobald aber 
Martonen anfangen, fi aus der gros 
ben Barbarei empor zu heben, fo 
wird jeder Schritt, den fie auf der 
Bahn der Bildung und Verfeinerung 
vorwärss thun, durch Beweiſe edlerer 
Behandlung und vernänftigerer Achs 
tung 


garte reine Empfindungen; eine edle und rubice Sprache — geben diefem 


Schriftſteller ein 


Recht, in dem wichtigen Ebarafter eines NMatioualebrerg 


aufzutreten und Über moribliche Dflichten zu (reiben. Der Ucherfeher vermifite 
ein aͤhnliches dentſches Werl; vurd eine Ifchertragurg der emglifchen I 
Mutteriprade boft er diefe Lücde autzufdl:n. — * —— Yo 


tfiht auf das deutſche Rrauenzmmer ndihig mad) 


ea, and einige Abbande - 


naen Über gewffe, im Ortatual nicht beräßrte Bunfte, werden der üeber⸗ 
" fegung beigefhat werden. Er kündigt hiemit das Werk auf Subſcription an, 


Es mird ein Alphabet ſtark 


‚ und der Breis für die Yaterfchreibenden ı Thl. 


rn 
ene sription am. 4 r i 
——— ⏑⏑⏑.,.——— ee 
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tung der Welber bezeichnet. Und fo 
wie ihre Meinungen und ihr Betra⸗ 
gen in Abficht auf das weibliche Ge: 
ſchlecht berichtigt und veredelt werden, 
fihreiten fie immer weiter fort auf 
dem Wege der Kultur. 


Es ift begreiflich „ daß unter rohen 
ungebildeten Nationen die Frauen, 
würde eben fo wenig richtig erfannt 
als in ihrem wahren Lichte dargeſtellt 
werden kann. Auch dürfen wir uns 
um fo weniger uͤber die oben mitger 
theilten verkehrten Ideen der Jadia⸗ 
ner und Hottentotten wundern, wenn 
wir an die irrigen Meinungen den⸗ 
ken, die, mehr oder weniger, unter 
gebildeten Völkern ſelbſt in neuern 
Zelten gangbar waren und noch find. 
So war z. B. ehemals die Idee herr⸗ 
ſchend, daß ein Frauenzimmer, was 
die Kunft zu kochen und einzumachen, 
jü naͤhen und zu ſticken meifterhaft 
berſtand, ſchon dadurch alle foliden 
Eigenfchaften im ſich vereine, und den 
Gipfel aller weiblichen Vollkommen⸗ 
heit rerungen habe. Allein jetzt iſt 
e6 allgemein angenommen, daß Die 
Verfiandesträfte des Weibes nicht 
tinzig auf die Kenntniffe und Geſchick 
lichkeiten der Haushaͤlterin und Maͤ⸗ 
herin eingefchräntt find. Scharffinn, 
Geſchmack, ſelbſt Gelehrſamkeit, eds 
ſchienen mit unter den weiblichen Na 
turgaben und Kenntnifſen. Es tra⸗ 
tm fogar von Zeit zu Zeit fühne 
Verfechter des ſchwaͤchern Geſchlechts 
auf, die, mit Sauter mißbilligender 
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Stimme, das flärfere anklagten und 
fein ungerechtes Monopol der Ver⸗ 
achtung Preis gaben. Sie forderten 
für ihre Clienten gleichen Rang, glei⸗ 
ches Anfehen in jedem Departement 
bes Wiſſens und der Gelehrſamkeit, 
und behaupteten eine foldge vollfoms 
mene Gleichheit zwifchen dem gekraͤuk⸗ 
ten Weibe und dem ufurpirenden 
Marne, daß fie dem leßtern kaum die 
Beſchwerden des Kriegs uud die vers 
wickelten Geſchaͤfte des Staats, als 
ihm ausſchließlich angehoͤrend, eins 
räumten, 


Die Schwärmerei Gochfliegender, 
vielleicht gut meinender Enthufiaften, 
darf und kann feinen Einfluß auf die 
gegenwärtige Unterfuhung haben, 
Dur auf dem Wege ruhigen Mache 
denfens ift Wahrheit zu finden, und 
diefen will ich fortzumandeln ſuchen. 


Die Allmacht, bie das menfchliche 
Geſchlecht ins Dafeyn rief, hat mit 
unendlicher Weisheit fchon bei ber 
Bildung der Börperlichen Geſtalt 
auf die Gefchäfte und Verrichtungen 
Rükfihe genommen, welche jedem 
der beiden Geſchlechter insbeſondere 
aufgetragen werden follten Sie bes 
gabte den Mann, auf den der Anbau 
des Erdbodens, die Aufführung vom 
Gebäuden, und jene Vertheidigungs⸗ 
maaßregeln fallen follten, die eine bes 
fihwerliche gefahrvolle Anftrengung 
erfordern, mit Glieder und Muss 
kelkraft, mis einer ſtarken, zu fauren 
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Arbeiten tuͤchtigen teibesbefchaffenheit. 
Sie goß dagegen ten weiblichen Kör: 
ger in eine zartere Form, und gab 
ihm ein ſeineres Faferngewebe, weil 
ee in den kultivirten Ländern, an 
feine härtere Urbeiten, als an haͤus⸗ 
fiche Geſchaͤfte gewiefen if. — Aber 
um die Schwäche vor der Unterdruͤk⸗ 
ung der fich fühlenden Lieberlegenheit 
zu ſchuͤtzen, gab Sie denen, die jene 
Eigenfchaften nicht erhielten, das 
Vermoͤgen — zu feflels und zu bes 
jaubern; und erfegte den Mangel an 
Muskelkraft völlig durch Symmetrie 
and Ausdruck, durch Schönheit und 
Grazie. 


Mach einem aͤhnlichen, nicht mins 
der weiäheitsvollen Plane fcheint mir 
die Gelee den beiden Gefchlechtern 
die Beiftesträfte und Verſtandes⸗ 
gaben ausgerheilt zu haben. Die 
GSeſetzgebung, Rechts gelehr ſamkeit, 
VPoiuit; die Regierungskunſt in aͤllen 
ihren Zweigen; dunkle gelehrte Un⸗ 
lerſuchungen, und die unerſchoͤpfli⸗ 
den Tiefen der Philoſophie; die 
Kennmiffe, welche zur Schiffahrt 
und zu weit ausgedehnten Handels: 
unternehmungen erforderlich find; die 
Künfte der Vertheidigung und des 
Angriffe zu Waſſer und zu ande: — 
‚ale diefe und Ähnliche Studien, Ge 
fehäfte und Anſtrengungen, welche 
gänzlich für den Mann beſtimmt find, 
beifchen die Thaͤtigkeit eines Geiſtes, 
dem ein hoher, umfaffender Verſtand, 
eine gefpannte, unermuͤdete Aufmerk⸗ 


famfeit zu Theil ward, die in dem 
Grade das Weib zue Erfüllung fris 
ner gewöhnlichen Hausgefchäfte nicht - 
bedarf. Es ließ ſich alfo natürlich 
erwarten (und biefe Erfahrung ſcheint 
mir durch Erwartung geredhefertigr), 
daß der Geber alles Guten dem 
Manne”diefe Kräfte in fo reichen 
Maße, als es die einmal vorhandene 
Nothwendigkeit forderte, verleihen, 
"aber dem weiblichen Gemuͤthe ſparſa⸗ 
mer ertheilen würde Cs lieh fih 
gleichfalls natuͤtlich erwarten, daß Er 
‚bet der Austheilung anderer Eigen⸗ 
ſchaſten und Talente, die zwar beiden 
Geſchlechtern nüglih und wichtig, 
aber befonders doch für die Sphäre 
"des Weibes geeignet ſind, diefem num 
auch dasjenige reichlicher geben wärs 
de, was es am meiſten bedurfte, — 
Und ſo verhaͤlt es ſich wirklich. Denn 
in Munterkeit und Lebhaftigfeit, im 
ſchneller Faſſungskraft, und Fuͤlle der 
Erfindung, ſo wie in der Kunſt, die 
Stirne des Gelehrten zu: erheitern, 
den ermuͤdeten Geiſt des Gefchäftes . 
mannes und Denfers zu erfrifchen, 
und über den ganzem Familienfreis 
das frohe reizende Lächeln der Ges 
muͤthlichkeit zu verbreiten — darin 
iſt das weibliche Gemuͤth durchaus 
‚unübersreffvar, 


Darf fih nun der Mann, flolz 
ayf die ihm eingeräumse- Ueberlegens 
heit in Hinficht des tief eindringenden 
Berftandes, rüßmen, daß das Res 
ſultat des Uaterſuchung zu Ken 

or⸗ 
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Vortheit.auel? — Sch denke, es 
iſt zum Triumphe noch zu früh: denn 
noch iſt die Rechnung nicht abgeſchloſ⸗ 
fen; noch if ein Punkt zu betrachten 
übrig, der die Wage wieder völlig 
in’s Gleichgewicht bringen wird. 


Bis jegt ift nemlich der natürliche 
Werth des mweiblihen Charakters 
nur noch. fehe unvoüftändig entwik⸗ 
keit. Um ihn genau zu fchäßen, 
muß der Blick des Denkers nicht 
blos auf die Betrachtung der Vers 
flandesfräfte beſchtaͤnkt, fondern ouch 
auf die Kigenfchaften und Ge 


des weiblichen Gemuͤths ıc. 
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fühle des weiblichen Herzens 


ausgedehnt werden. 


Wenn wir Beifpiele aufſtellen folls 
ten, von den liebenswuͤrdigſten Trirs 
ben und Neigungen in Ber menfchlis 
chen Natur; Beifpiele von Sittſam⸗ 
keit, edler Sympathie; von rafchem, 
thaͤtigem Wohlwollen und warmer 
anfchmiegender Liebe: — wo würden 
wie fie fuchen und finden koͤnnen, als 
bei der Schwefter, Tochter, Gattin? 
Diefe Gaben bilden die Glorie des. 
Weibes; fie leuchten durch das Dun: 
kel roher Barbarei a), und — 

er 


a) Capitain Earver und andere Schriftſteller, die und Beſchreibungen von den 
- milden Stämmen In der Neuen Welt gegeben baben, bemerken die ebeliche 


und möürterliche Zärtlichkeit der norbamerifaniichen Indianerinnen. 


Diefe 


erfheint im Eontraft mit der groben Gefhbünfgfeit der Männer nur noch 
auffalender, Admiral Byron giebt in feiner Erzaͤhlung des, in der Naͤbe 
der Magelanifchen reerenge erlittenen Schiffäruchs, nad des darauf erlebten 
Ungemads, einige ſprechende und intereffante Weilpiele des Mitleids und 
Dohblwollens, was die Weiber der indianischen Fuͤbrer ihm und feinen Bes 
gleitern ermiefen; Beifpiele, die ebenfals ganz im Eontraß mit Dem Vetragen 

der Männer heben. Ddne Auctoritäten und Eitationen Aber einen Segenſtand 
In häufen, der wohl feinem zweifelhaft ſcheinen Fann, wit ſch nur, ſtatt alle 
mweitern Zenguiffe, die befimmte Erflärung eines Mannes anführen, der mit 
feltenem Beobachtungs geiſte durch viele, meit von einander entlegene Erdge- 
genden reifrte, wurd faR in allen Rändern, die er befuchte, den ſchweren Drud 
des Hugläds erfuhr. 


„immer — dies find feine Worte — „Immer fand ich das Frauen⸗ 
„simmer in allen Bändern gefällig, suvorfommend, mitleidia, menſchlich. 
„@s in überau heiter mud froh, ſchuͤchtern und ſittſam. Nicht langfam, 
„wie der Mann, il das Weib rafd zu «dien großmätbigen Handinigen. 
„&# Fennt keinen Stoli, Feine Anmagung, feinen Uebermuthd, fondern 
„in voller Artigkeit, und liebt gefeligen Umgang. Er iR virklriüt dem 
„Fertdum mehr ausgefegt, als der Mann, alein es übertrift diefen im 
„Bann an Tugend und guten Handlungen. Nie waubte im mich mit der 

„Sprade dis Anflandes und der Freundſchaft an ein caltivirtes wder 
„rildes Frauenzimmer, ohne eine aufändige und freuudſchaftliche Antwort 
„iu 
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über verfeinerte Staaten den hellſten, 
lleblichſten Glanz. 


Selten iſt der Dann fo kurzſichtig, 

dem Weibe in den Punkten, wovon 
hier die Rede iſt, den Vorgang ſtrei⸗ 
tig zu machen. Uber er fucht dage⸗ 
gen feine eignen Vorzüge zu vergroͤſ⸗ 
feen,.indem er duch höheren Much 
charakteriſitt zu ſeyn behauptet. — 


Man darf indeſſen wohl fragen, 
ob denn die angegebene Behauptung 
auff:r allem Zweifel geſetzt, ob fie 
nicht vielmehr noch fehr problematifch 
fin? Denn, gefegt, das Herz eines 
Weibes fchaudre zuruͤck vor ſchreckli⸗ 
chen, blutigen Gefechten: was wuͤrde 
daraus folgen?! Die kuͤhne Ent 
ſchloſſenheit, die den Gefahren des 


Krieges trotzt, iſt bei den meiſten 
Männern vorzüglih nur Folge der 


„im erbalten. 
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Gewohnheit und andrer. Auffeen Urs 
ſachen. Muth gilt für die gewoͤhn⸗ 
lichte Eigenſchaft eines Kriegers, 
Und warum ift er fo gewöhnlich ?- 
Micht ſowohl, weil die mehrſten 
Männer im Beſihz eines ſehr großen 
Fonds angebohrner Entſchloſſenheit 
ſind, als weil dieſer Fond durch Dis⸗ 
ciplin, Uebung, Sympathie, An⸗ 
feutung, Furcht vor Schande, und 
duch Durft nah Ruhm und Auss 
zeichnung faſt ins Uneridliche vergräfs 
fere werden kann. Dieſe Urſachen 
wirken jedoch nicht blos auf Maͤnner. 
Man hat gefunden, daß in Städten, 
welche die Schrecken einer langen 
Belagerung ausftanden, bie niebers 
falleude Bombe in vielen Fäden kaum 
mehr Beftürzung unter den weiblis 
hen Gliedern der Bürgerfamilten, 
als unter ihren Brüdern und Garten 
bervorbrachte b), — 


Ganz anders war es oft mit den Männern! — Wo ich 


„auch immer reifete, im unmwirtbliden Dänemark, im bledern Schweden, 
„im beeifeten Eappland, im roben ungeſchlachten Finnland, im uubegränje 


„tea ruſſiſchen Gebiet, in dem weitgedehaten Regionen des nmberireifenden 
Tartars — da zeigte ſich aleushalben nnd immer, wenn ich bungrig, 
„falt, derchnaͤßt, oder krank war, dos weibliche Geſchlecht wohlthätig 
„gegen mid. Und mas diefes liebevolle Wodlwollen noch erböhete, war 
„Die ungezwuugene, gätige Art, wit der man es ausübte; fo, daß mir 
„der Trunk noch einmal fo fh, und der grobe Billen uch einmal ſo 
„erquidend ſchmeckte.“ . 


Siche Cedyard's Nachr. in den proceedings of the Affocistion for making 
discoveries in the interior Parts of Afriea. London 1790. 4. P. 44. 


b) Es würde leicht ſeyn, durch mehrere Beiſpiele ans alten Seſchichteſchreibern zu 


bemeifen, daß nicht felten unter Halb cultivirten Nationen, Weiber mit uneks 
ſchuttert 


em Muih die Gefahren und Strapaten der Feldjüge beſtanden haben. 
Dr. 


—Rn 
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Indeſſen warum will man auch 
perfönlichen Much nur vor Batterien, 
auf Schiffsverdecken und Schlacht · 
feldern ſuchen? Er zeiget ſich nicht 
"minder in der Krankenſtube, auf dem 
Schmerzenlager, an dem Drte der 
Abgeſchiedenheit, wo uns Sorgen, 
Kummer und vereltelte Ausfichten 
Angfligen. Wenn der Wechſel des 
Stüds ertragen, Ueberflug mie Mans 
gel, Stanz mit Dunkelheit vertaufcht 
werden mußte: da haben ſich die 
Weiber, der Erfahrung zufolge, am 
Muthe nicht viel Fleiner als die Maͤn⸗ 
ser bewieſen. In Hinſicht der Er⸗ 
duldung entkraͤftender, ſchmerzhafter 
Kronfpeiten iſt num vollends ohne 
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Widerrede das fchwächere Geſchlecht 
das ſtaͤrkſte. Man frage die Werzte, 
welche unter ihren Kranfen bei den 
langwierigſten und empfindfichften Cu⸗ 
ten die größten Beifpiele von Fefligs 
keit, Geduld und Refignation gaben: 
fie werden gewiß ihre weiblichen Pas 
tienten nennen. — Sch will hlemit 
Peineswegs den Einfluß ableugnen, 
welchen zum Theil Disciplin und Ge⸗ 
mohnhelt, wie es fo oft der Fall mit 
dem shätigften Muth des Soldaten 
iſt, auf jene Ruhe und Entſchloſſen⸗ 
beit, haben Pönnen: denn im Allge⸗ 
meinen hat das Weib Feine fo fefte 
und flarke Geſundheit als der Mann, 
Mur kann ich einer andern Behaups 

. sung 


Dr. Heury bemerkt in feiner Geſchichte Englands (Band V. Seite 545.). 


wo er die Bitten der erfien Hälfte des ısten Fabhrbunderts ſchildert, „daß 
„die Wildheit jener unglücklichen Zeiten, felbft das ſchoͤne fanfte Geſchlecht 
„aufedte, mund viele Damen vom Stande antrieb, Waffen sn nehmen nnd 
„den Derren zu folgen.” Er führe auch einen glaubwärdigen Schriftſteller 
an, nad welchem „viele Edelfrauen, ſowohl ans Franfreih, als England, 
„an ber Belagerung von Gens im Jahre 1420. Theil nahmen” u. f. w. 


ie ſehr Gewohnbeit ſelbſt jene Art von Mutb, die Gefäbliofiikeit gegen 
. Gefabren beißen folte, . berworbringen kann, ſieht man mobl nirgends auffals 
lender, als au den Bewohnern des Befuns und andrer Pulkane. Mit der 
unbefangenflen Sorglofigkeit leben fie bier, und laffen ih, menn die Gegend 
durch wiederholte Ausbruche vermöäfler wird, nicht abſchrecken, fie ſogleich 
wieder zu bejieben. Bei diefen Vorfaͤllen zeigt das weiblihe Herz, vermdge 
der Uugewöhnung eben fo wenig Furcht, als das männlihe Beim legten 
Yusbruche des Hefuns kahrten 1900 Einwohner, die von der Äberfirömenden, 
dur das Eeutrum der Stadt fliefenden Lava aus Torre del Greco vertrieben 
waren, noh ebe Bie Ruinen erfalteten, zurdd, um ihre Haͤuſer wieder auf 
iubauen. Man machte ihnen von Neapel aus mebrere Anerbietungen, fi in 
einer minder gefahrvollen Gegend niederzulafien; aber fie ſchlugen e# beſtimmt 
and. Wir bören nibt, daß das weibliche Geſchlecht in die Dränner drang, 
den Voiſchlag anjuuchmen, oder daß es durch Vorſtelungen die Mädicht 
aach der Stelle, von welcher die brennende Zins fe vertrieben hatte, zu 
verhindern achte. 
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tung nicht breipflichten, daß nemlich 
Frauenzimmer wegen des zartern Ge: 
webes ihrer Form, bei der Amputa: 
tion eines Gliedes, oder fonft bei för: 


perlichen Leiden/ nicht in dem Grade: 


Schmerzen fühlen ſollten, als unter 
gleichen Umſtaͤnden die feſten Mus⸗ 
keln und ſtarken Nerben der Maͤnner; 
und daß jenen ſchon ein kleineres 
Maaß von Tapferkeit hinreiche, Die 
Dperatton fo gut als diefe auszuhal⸗ 
ten. Dieſe Behauptung iſt nicht ber 
wiefen und kann nicht bewieſen wer; 
den. Wer wei denn, daß in einem 
feineren Gewebe tie Nerven nicht 
eben fo ſehr empfindlich find, als in 
einem ſtaͤrkern? Wer weiß, daß fie 
bort nicht noch empfindlicher ſind als 
bier? Wie Fann ich Förperliche oder 
geiftige Schmerzen, Die jeder andere 
Menfch auffer mir fühle, dem Grade 
nah Ichägen? Wie können Bier 
überall Vergleichungen angeftellt wers 
den, da in Hinſicht des einen zu vers 
gleihenden Punktes völlige Unwiſ. 
fenheie norhwendig Herrfchen muß? 
Wenn aͤuſſerlich das Weib diefelbe 
Gemuͤths feſtigkit, wie der Mann 
aͤuſſert: wie darf eine Theorie, die 
durch Erperimente nicht beflätige wer⸗ 
ben kann, zu der Behauptung berech⸗ 
an, daß es im Abſicht der inneren 
Wirklichkeit dem Manne nachftehe? 
— Uebrigens wundre ſich feiner dar⸗ 


über, daß die Worfehung dem andern 
Gefchlechte im Ganzen ein Maaß von 
natuͤtlichem Muth verlichen haben 
follte, weiches — (ich fage abfichrlich 
nicht mehr, um ganz mahr zu bleiben) 
— welches nicht viel geringer iſt, 
als das, was Sie den Maͤnnern gab, 
die gleichwohl weit mehrere geſabr⸗ 
volle, behersigte Thaͤtigkeit heiſchen de 
Aufrriete zu erleben haben. Denn, 
würde ein berrädhtlicher Fond imetn 
und verborgenen Murbs der natuͤrli⸗ 
chen Zartheit des weiblichen Gemuͤths 
nicht das Gl⸗ichgewicht haften: wie 
wollte, diefe Zartheit, die unter eul⸗ 
tivirten Voͤlkern durch Berfeinerung 
und Gerächlichkeit zunimt, alle die 
Widerwaͤrtigkeiten und Schmerzen 
erdulden Fönnen, welche auch fie in 
diefer Unterwelt beſtuͤrmen? Man 
mag aber enülich den Muth des Wei⸗ 
bes im Vergleich mit dem des Dans 
nes befiimmen, wie man mill: fo 

gebiſhrt doch dem erflern wenigſtens 

der Ruhm: daß er weniger mechauiſch 

durch Gewohnheit und Beiſpiel her⸗ 

vorgebracht iſt, weniger Anſtrich von 

Ebrgeitz hat, weniger mit Gefuͤhllo⸗ 

ſigkeit vermiſcht il, und ungleich oͤf⸗ 

ter aus der einzigen Quelle aͤchter 

Geiſtesſtaͤrke, aus feften und lebens 

digen Religionsgrundfäßen fließt, als 

der männfiche, | 


Der Schluß folgt Fünftig, 
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Hannöverifhes Magazin. 


2otes Stüd, 
Montag, den ııten März 1799. 





Ueber Die eigenthuͤmlichen charakteriſtiſchen Zuͤge des weib⸗ 
lichen Gemuͤths und ihren Unterſchied von den 
des maͤnnlichen. 


( Schluß. ) 


ya dem vorhergehenden Umtiffen 

habe ich von dem weiblichen 

Charakter eine Skizje zu ges 
ben verſucht, wie er in feiner gemöhn- 
lichen Geftalt, nicht mie er in feiner 
Abweichung von der Kegel erfcheint. 
Bet folchen Unterfuchungen fieht man 
auf das Allgemeine, micht auf Die ber 
fondern Ausnahmen, Daß diefe haͤu⸗ 
fig vorkommen muͤſſen, darf wohl kei⸗ 
nen befrguden. Wie unendlich mans 
nichſaiig iſt nicht die Natur; wie 
groß if nicht die Zahl der lebenden 
Menſchen; die fih alle durch mehr 
oter minder firhtbare Linien, 
muͤthsgaben mie in Gefichtsjigen ums 
terſcheiden! Es giebt taufend Lagen 
und Umftände, in welche die Men⸗ 
fhen geworfen werden; Umſtaͤnde, 
die befondere Talente wecken und 
ausbilden, zu befonderer Thaͤtigkeit 
und Beſtrebung reigen folen. Es 
lleßen ſich daher leicht aus jedem 


in Ge, 


Geſchlecht Beifpiele von Perſonen 


anführen, die diejenigen Eigeuſchaf⸗ 


een, welche in der Megel am meiften 
bei dem andern Gefchlrchte anzutrefs 
fen find, im hohen Grade befaßen. 
Es ließen fich feldft Beifpiele von 
Weibern aufftellen, die an Tiefe und 
Umfang des Verſtandes kaum von 
den größten Männern übertroffen - 
wurden; fo wie umgekehrt Beiſpiele 
von Männern, die den Wribern in 
lebendiger Phantafle, Zartheit des 
Gefuͤhls und in Wärme der Siebe 
nicht viel nachgeben. Nicht minder 
finden fich im jeden Geſchlecht Perſo⸗ 
nen, Die jene Eigenſchaften, welche 
man als charafteriftifche Züge bei 
ihnen hätte voransfegen follen, gar 
nicht, oder nur fehr unvollfommen bes 
ſitzen. — Allein alle diefe angeführs‘ 
ten Fälle find bloße Abweichungen 
vom gewöhnlichen Laufe dee Dinge, 
in — Darſtellung ich hier nicht 

un⸗ 


. 397. 
unnoͤthiger Weiſe weitläuftig fehn 
will. — 


Unter den Fehlern und laſtern, 
welche die menſchliche Marne befein⸗ 
den, find einige, die mir gleicher 
Gewalt beide Gefchlechter beherrichen;; 
ind⸗eß andere, zufolge der Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten. des Geſchlechtocharakters, 
die durch die werfchledenen,, für Das 
eine Geſchlecht mehr als für das ans 
dere geeigneten Gefchäfte, noch um fo 
ſichtbarer werden , Ihren Einfluß vor: 
zaglich nur auf das eine derfiben 
Auffeen. So find unter Weibern, 
in deren Buſen Zartgefähl und Ach⸗ 
sung für Auftand noch nicht gänzlich 
erlofhen, unmaͤßiger Genuß des 
Weins und. die Sprache grober Sit⸗ 
tenloſigkeit fat ganz unbefannte 
Dinge; und wer fi von ihnen Diefer 
aſter ſchuldig machte, würde für ein 
zum unvernünftigen Thiere berabges 
ſunkenes Wefen gehalten werden. — 
Auf der andern Seite giebt es aber 
auh Schwächen und Berfuchungen, 
denen das weibliche Herz wegen feiner 
natürlichen Einrichtung und Stim⸗ 
nung befonders ausgefeßt iſt. Diefe 
verrächerifchen Feinde untergraben 
und beflärmen zu fehr den Frieden 
und die Vortreflichkeit des Weides, 
als daß nicht das Auge Der Erziehung 
unverwandt auf fie gericht-t werden 
fol: Wenn fie nicht gaͤnzlich bei 
ſtegt wurden: fo wird die hoͤchſte wor 
raliſche Wachſamkeit ſelbſt bis an’s 
Ende des Lebens erfordeslich fen, 
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Ich muß mich hierüber etwas näher 
eifiären. 


/ x 

Die rege Munterkeir und le⸗ 
bendige Kinbildungstraft — die 
das Weib fo unverfeundar vor dem 
Manne ausjrihnen — haben ſehr 
nachtheilige Tendenzen. Sie führen 
zus Unbeftändigfeit des Charakters, 
zur tiebe für das Neue, zur Frivoli⸗ 
tät und Kleinigfetsjucht, zur Abnei⸗ 
gung gegen alle vernuͤuftige, vegels 
mäßige Thärigkeit, zum Witecwil⸗ 
len gegen ernftere Studien, und zur 
uneichtigen Schägung ihres Werths;: 
zur übertriebenen Achtung für Witz 
und glänzende Talente, zum Durft 
nah Bewunderung und Beifall, zue 
Eitelfeit und Affrctation. Gie tras 
gen gleichfalls dazu bei, das fanfte 
milde Temperament manchen Gefah⸗ 
ren bloßzuft-Hen, und die natuͤrlichen 
Gemuͤthsſtimmungen durch Griffe 
und Eigenſinn flatter haft, durch Reigs 
barfeit ungewiß zu machen. — Mans 
che der bereits angeführten Schwaͤ⸗ 
hen und Fehler, werden gelegentlich 
noch durch eine, den Weibern eigens 
thuͤmliche fehe feine Empfindſam⸗ 
keit vergtoͤßert. So bezaubernd und 
liedensn h:öig, fo reich an irdiſchen 
Segnud gen dieſe Empfindſamk it auch 
iſt, ſo bar ſie doch manche Nachtheile, 
die ihre Zauberreige vermindern. Sie 
iſt leidenſchaftlichen Ausſchwelſungen 
aus geſetzt, fi: begünflige Zuueigungen 
gegen Unwuͤrdige; fie tft oft die Quelle 
von Argwohn, mürtifcher Laune und 
‚grund 
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grundfofer Unzufriedenheit; fie arte 
zumeilen in Kraftloſigkeit und Ent⸗ 
murfung aus, und ruͤhmt fich dann 
ncch gar der Charakterſchwaͤche, die 
fie hervsrbrachee. Vermiſcht mie 
muͤtterlicher Zaͤrtlichkeit, erfcheint fie 
oft ganz blind gegen die Fehler ter 
Kinder und zum Verderben derſelben 
nachgiebig gegen alle ihre Wiünfche, 
— Auch im gewöhnlichen Umyange 
iſt der Einfluß diefer Er-pfi :ofamfeig 
ſichtbar. Sie mache Yifpruh anf 
eine fo innige, vielleicht leidenſchaft 
liche Wärme ihrer Freunde und Ber 
kannten, als vernünftiger Wiſe nicht 
erwartet werden Ponnte, amd nimt 
dann, wenn fie ſich in der grundlofen 
Erwartung geräufcht ſteht, mehr mit 
Unwillen und Kälte, als mir Her 
lichkeit die Aeuſſerungen aufrichti ser, 
nicht überfpännter Achtung auf. Mag 
Pe auch gemeinhin den Buſen des 
Weibes mit Verſoͤhnlichkeit und 
Wohlwollen erfüllen: fo fühlt fie doch 
ju Zeiten eine unbedeutende Beleidi 
gung fo tief, daß das Her; von dies 
ſem Hugenbli an faft uı vertilgbare 
Vorurtheile hegt, und fat nie feine 
Abneigung verliert. - 

Ja einem Flle, „ielleicht in mehr 
teren, trägt Die Feinhen der weibli⸗ 
den Form, in Verbiadung mit eink, 
gen bereits erwähnten Di’pofitionen, 
dazu bei, Ben Verſtand irre zu leiten. 
Das Bevußtieyn, feine koͤrperliche 
Bıärke zu befigen, um jeden Angrif 
‚abwehren zu fönnen, veranlaßt das 

; . 


L © 





des weiblichen Gemuͤths ıc. 
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andere Seſchlecht an den Maͤnnern 
Tapferkeit und Muth, wevon es 
Sauß erwattet, viel zu hoch zu 
ſchaͤtz m. Daher zum Theil die Er⸗ 
fheinung, taf das Weid nicht blog 
die wahrbaftig lobenswuͤr digen Bes 
weiſe der Tapferkeit dewundert, ſon⸗ 
dern nicht felien ſelbſt dem Manne 

Beifall ertheilt, der goͤttlichen und 
menſchlichen Geſehen iecth nd, jener 


‚vernunft: und gefaͤhlloſen Sitte des 


Duells huldigt, fein ignes Leben auf 
das Spiel gt und das des Micbeus 


ders zu tauben fühl. — 


Die wichtigſten Wirkungen diefer 
Urfachen werden Im Verlauf der Un⸗ 
terfuchung bemerkt werden. Es iſt 


genug, gegenwärtig die Urſachen ſelbſt 


aufgezäple zu haben. Mur muß ih 
hier noch einer Quelle weiblicher Irr⸗ 


thümer und Tugendgefahren Erwaͤh⸗ 


sony thun, die, da fie nicht aus dem 
Gemuͤchs/Eigenthuůmlichkeiten ents 
foringe, bis jegt nicht ang-führt 
wurde: ich meine des Bewußtſeyn, 
ſich durch perfönliche Reige auss 
zuztichn an. Die Wirkungen, die 
dieſes Bewußtſeyn auf den weiblichen 
Charakter auſſert, ſind an ſich ſchon 
ſehr auffallend. Aber ſie verbinden 
ſich zuletzt auch noch in vielen Faͤllen 
mit andern, die aus den birrits ans 
gegebenen Eigenfchaften und Rautr⸗ 


arlagen fließen. Im Verfolg des . 
Werks wird ihrer gehörige Erwaͤh 
nung geſchchen. | | — 


u Wit; 
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Witterung zu Cuxhaven am Ausflug der Elbe 1798, 





Im Monat October, 
Heiter. Gewoͤlkt. Bedeckt. Nebel. Regen, Hagel. 
Morgen. 8 8 6. 3« 5+ 1. 
Mittage. 8. 9. 8. 0. 5 I» 
‚Abende. 8» 9% 8. LU 4 1. 
Mitternaͤchte. 8. 9- . 7. 7 4. . I. 
Ganze Tage, 8. 83. 76 I 45. 3e- 


3 Abend Mordlicht; 18 Mächte Than gefallen. 


Mittlere Morgens vor Sonn. Aufg. 44, 6 5 
Wärme. 1 Diirtags im Syatten 56,7 — J Gr. Fahrtuh. 


gr, den ı7ten Oet. 66 Gr, 
kl. den agtn Det, 35 Gr. 
Mittlere correcte Barometerhöße, unmittelbar an der Oberfläche des Meere, 


gr. d. a4ten; 30, 336 Zoll. 
39, 09 Zoll engl. fl. d. 29en; 29, 495 Zoll. 


Geſammter Niederſchlag 2, 67 Zoll Regenwaſſer; gr, d. 19ken; o, — 
Geſammte Ausduͤnſtung tn freier Luft o, 7 Zell; 
Mittlere Declination der Magnetnadel des Mittags 20 Grad J Minuten. 
gr. den ı5ttn; 20 Gr, 5 Diinuten, 
HM, den agfen u, zoten; 19 Gr, 56 Minuten, 
Mittlere Inelination derfelben 73 Or. 15 Minuten, 


Der Wind iſt geweſen: 


\ ©, Sw. W. Nm. m. Ro O. So. Stille. 
Morgen. > 74. 4. 3. 2. 1. 2. ls 


. . Ind 
Mittage 9% 6 3. 3. » 0. %»% 4 0, 
Abende. 6}. 4. 53. 45. 24. 1 3. I. % 74. © 
Mitternächte, 6 6 43» 2 1 4. 1. 1 J. 84. © _ 
0 a — — — — 
‚Ganze Tage. . .. ab da 6 


Mist 


313 Witterung zu Eurhaven, am Ausfinß ꝛc. 314 
Mittlere Geſchwindigkeit der Winde iſt nicht beobachtet. 


Mittlere Hoͤbe der Meersfluthen { . — Fuß 


gr. den zaten: 16,0 Fuß. Wind NW; Geſchwindigkeit caret. 
kl. den zgten; 7,. Fuß. Wind SO; —— caret. 


Im Monat November. 





Heiter. Gewoͤlkt. Bedeckt. Mebel. Regen. Hagel, —* Reif. 





Morgen, 2. 5. 11. . 9% 1. 2. 
Mittage, 2, 1 Io 6 1 + % 7 0. 
Abende. 4. 9. 7. o0. 10. 0. o 0. 
Mittern. —4. 7% 6. o0. 12. © oc 
Game tage 3: 73 » 9. % Le © 


2 Abend Nordlicht; 3 Mächte Than gefallen, 


Morg.vorSonnenAufgang 36 
Mittlere Wärme, { Mittags im Schatten 42, 3 s 3 Or. Fabenb · 


groͤßte den aten, 60 Grad; kleinſte ben 25ten, 21 Grad, 


Mittlere sorrecte Barometerhoͤhe unmittelbar an re Meers 
„s größte. d. 17, 30, aı 
29, 726 Zoll engl  fleinfe d. 9, 28; 054 Zoll. 


Geſammtet Miederfchlag 4, oq7 Zoll Regen⸗ Hagel⸗ und Schneewaſſer, 
gr. d. 113*0, 80 Zoll. 
Geſammte Ausduͤnſtung in freier buft, o, Zoll, _ 
Ditttere Derlination der Magnetnadel des Mittags 20 Grad a Minuten 
größte den art, 20 Grad 11 Minuten, 
kleinſte den 4ten, 19 Gr. 57 Minuten 


Nitilere Inclination derſelben 73 Gr. 15 Ming 


315  Mitterung zu Cuxhaven 316 
Der Wind ift gewefen: 
®& Sw. WB. Rn M. Mo D So Stile 





Morgen sh. 134. 5% “. 2. 4. 8% 1. 0o. 
Mittage. 25. I Sy oo 1. % 24. 3% 
Abende. 24. 10. 6 I L.2 2. % 1. 
Mitternaͤchte. 24. 114. 4. . 3. u 3 3» - 
Ganze Tage. 25. 115. 5% % 1k.2& 2). 2% h 


Mittlere Geſchwindigkeit dee Winde in 1 Gecunde: 


ee. & 3. Mr. M. MM. O. ©. 
23,4 244 290 16,0 25,5 28,5 36,2 24, 4 Fuß. 
größte den Gten, Mind WEW. 44 Fuß. | 


Printer Höfe der Merten {ME 1.0 zug, 


größte den i iten; 15, 15 Buß. Wind W. Gefhwindigkeit 41 Fuß. 
Beinfie den 229; 7,2: duß. Wind OSO. Grfhwindigkeit 43 Fuß 


—B Im Monat December. 





Heiter. Gewölft, Bedeckt. Nebel. Regen, Schree. Reif. 
ia Morgen 4 5. 8. 2. 3 4. 56 
Mittage. 8. 6. 8. 3. 3 2. Is 


Abende. 1. 7. 8: a. 2. I. Lk 
Mittern. 15. >» .:, 3. 1. 1a. 0. 
Gan Tag 9% 5 3 2% 2 2 13. 


Mittlere g Morg. v. Sonn. Aufg. 24, 17, | 
Wärme, 1 Mittags im Schatten 28, — KFahrnh · 


groͤßte d, aien⸗ Kr Grad, 
Peinfte d. ayim, 4 Grab, 
Mittlere correcte Barometerhoͤhe "unmittelbar an der —— des Meers 


groͤßte d. zoten 30/ gas Joll. 
39, 102 Zoll eng. Fleinfte d, zten 29, 352 Zell. 


2 | * 


317 am Ausſluß der Elbe 1798. 318 
Geſammter Niederſchl. o, gı Zoll Regenwaſſer; 
O, 31 Zoll Schneewaſſer. 
größte d. 3, © 16 Zoll. 
Yusdänftung in freier Luſt iſt wegen Froſt nicht Seoßadtet. 
Mittlere Declination dee Magnetnadel des Mittags 20 Gr, 43 Minuten. 


größte d. arte, 20 Gr, 8 Minuten. ® 
Fleinfte d. ızt®®, 19 Gr. 54 Minuten. 


Niulere Inclination derfelben 73 Grad 15 Minuten, 
Der Wind iſt gemwefen: 


e &». W. Nw. R. Mo. 9. So. Stille. 
Morgen, » 44. 2. % 14. %» 9. 6% 


ER 
Mittage. ih 4% 2% I. J. 5. Y% 64. 2» 
Abende. 13. 4. 8% » I. 34. 84. 7% 0 2. 
Mitternähte 1. 2 4 %» I» 3%». 9. 6% 3. 


Ganze Tage 1% 3 2 Ki 3 2 
Mittlere Gefchwindigkeit der Winde in » Gecunde, 
ee. Sw. W. Mr M. Mu O. ©. 
Il,o 2l,s 22,0 37,0 16,0 25,9 28,6 192 Fuß. 
größte d. zıten, Wind O.; 42 Fuß. 


Hoͤhe der Meerofluthen iſt wegen Froſt und Eis wicht beobachtet. 


Die Kälte im December ift ſehr groß, und — als in dieſem Monate 
hier gewoͤhnlich iſt, geweſen. Das Thermometer iſt in den 
Weihnachtstagen bis fehr nahe auf den NRullpunkt nach Fahrenh. 
gefallen. Im Jahr 1795. den 22ten Januar ſtand es auf 3 Gr. 
Fahrenh., aber 1789. den Zten und 4ten Januar fland es kır _ 
5 Grad unter Mul, — Bekanntlich ift die größte Kälte in dır 
DMäpe der Ser felten ober nie.fo groß als weiter Landeinwaͤrts. — 


C. W. 
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Anfragen. 


Hat man noch keine grändfiche Ans 


leitung jur Blumentreibung in ge- 
woͤhr lichen Wohnzimmern, zum 
Beiſpiel zur MBintertreiberei der 
ofen, Hyacinthen, Ranunkeln u, 
dergl.? Grotjans Winterbeluftis 
gungen find in dieſem Fache wohl 
bekannt, „allein diefe,leiften nicht 
das Gewuͤnſchte. Sollte Jeman⸗ 
dem ein neueres hierin belehrendes 
Werk befannt ſeyn, der wiirde fich 
vielen Blumenttebpabern hoͤchſtver⸗ 


bindlich machen, wenn er daſſelbe 


durch dieſes hannoͤveriſche Magazin 


oder dm Reichs» Anzeiger nennen 


wollte. Im Fall aber dies Fach 
noch nicht weiter bearbeitet ſeyn 
foßte, würde nie ein Sachver⸗ 
fländiger durch die Herausgabe eis 
ner ſolchen fih auf Erfahrung 
gründenden Anleitung feine gute 
Rechnung finden? 


2+ 


Bei des jegt allgemeiner werdend en 
Weredelungen der Schäfereien muß 
ansärlich bei jedem Inhaber derſel⸗ 


+ 


ben der Wunfch entftehen, bie vers 
edelte Wolle auch zu eigenem Bas 
darf verarbeiten zu koͤnnen. Kein 
Wollarbeiter verſeht bier zu Lande 
die Kunft, felbige zu kaͤmmen oder 
zu fragen; und es fheint, als 
wenn folches wegen ihrer Kürze 
und Dichtheit auch nicht gut moͤg⸗ 
lich if. Wenn alfo Jemand die 
befte Methode, wodurch die fpas 
nifhe Wolle bei Fabriken zum 
Spinnen vorbereitet wird, durch 
dieſe Blätter bekaunt machen wolls 
te, fo würde ſelbiger fih um das 
oͤkonomiſche Publitum ein nicht 
geringes Verdienſt erwerben. 


P. LC. A. D. 


3. 
Welches ſind die neueſten und beſten 
Schriften uͤber das in England 
und Holſtein uͤbliche Parceliren der 
Landguͤter? Was iſt fuͤr und ge⸗ 
gen die Sache, und was für Cau⸗ 
telen find bei dem Werparcelisen zu 
beobachten ? 


Dr 
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Dieſer war anfänglich ganz ertraͤg⸗ 
id, Die Zuckerpflanzungen wurs 
den in Wefiindien immer zabfreicher, 
und jede fuchte fich den Abſatz durch 
billige Pieife zu ſichern 'und zu bes 
ſchleunigen. Auch Zuckerraffinetien 
entſtauden in Europa an mihreren 
Drtn, und beeiferten fih aus eben 
dieſem Grunde, alle. Arbeiten abjus 
fürgen, und durch allerlei Fleine Vor: 
theile den Preis angenehm zu machen. 
Di gewößrte fih ganz Europa an 
den Gebrauch di ſes ausländifchen 
Produkis immer mehr und mehr, und 
in gleicher Maaße verlohr der vater: 
ländifhe Honig, den unfere Vorfah⸗ 
sen zur Wuͤrzung der Speifen und 
Verfüßung der Arzneien allgemein 
gebraucht haben, alfe Achtung, und 
nicht einmal dir Wafchweiber glauı 
ben noch die Möglichkeit, ihren Kafs 
fe durch Honig oder Syrup fügen zu 
fönnen. 


Uber Urſachen, welche fich nicht 
abhalten ließen, fleigern nun fchon 
feit einigen Jahren den Preis dieſer 
uns unentbehrlich gewordene: Waare. 
Ihr Verbrauch nimt in Europa bes 
ſtaͤndig zu; ihre Gewinnung nimt 
ab und wird koſtbarer. Der Boden 
In Weflindien iſt erfchöpft, und faͤngt 
an, Dünger und die müßfelige Be 
orbeitung zu fordern, Durch welche 
unſer Landmann die Getreideernten 
ermwingee Auch dort vertheuret die 
Bındiferung das gute fand, Das 


Vom deutſchen Zucker, 
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Ungeziefer, welches die Zuckerfelder 

verwuͤſtet, vermehrt ſich jährlich uns 
widerſtehlich, ſo daß bereits manche 
Zuckerpflanzungen eingegangen ſind. 
Auch die Neger werden ſeltener und 
koſtbarer, und immer wird es ſchwe⸗ 
rer, die, welche angekauft find, uns 
tee dem Joche zu haften. ‘Die politis 
fche Kraͤtze, welche in Europa wuͤthet, 
aͤuſſert ihre Anſteckung ſchon in beiden 
Indien, und die große Gefahr nime 
zu, daß endlich auch ſogar die Neger 
die graufamen Mis handlungen graus 
fam rächen werden. Der ganze Skla⸗ 
venhandel, der ſchaͤudlichſte, der je 


‚getri:ben worden, muß bald ganz 


aufsären, bie hartherzigen Sklaven 
händfer von Liverpool mögen dawider 
ſchwatzen was fie wollen. Woher 
alsdarın In Weſtindien die freien Ars 
beiter! wie hoch wird ige Lohn ſeyn! 
Der Trancport aller Waaren nad 
Europa wird immer fofldarır, -aus 
Urfacgen, die fih nicht ale erzaͤhlen 
laſſen; aber vornemlich jigt, da ber 
Rreira derjenigen Mationen, welche 
lich für Die aufgeklaͤrteſten halten, in 
Raͤuberei ausartet. Auch die Raffis 
nerien muͤſſen den geſtle jenes Preis der 
Furang, dee Arbeiten, die Erhoö⸗— 
bunz dir Abzaben auf den Zucker 
ſchlagen. — Baid wird er fo theuer 
ſeyn, daß wir gezwungen ſcyn wers 
den, uns nach einem wohlſeileren 
Huͤlfsmittel umamfehen; bald wird er 
fo theuer pn, dak wir einmal wies 
der nachrechnisu muͤſſen, ob wir nicht 

%2 ſchou 
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fhon in Europa wohlfeileren Zucker 
gewinnen fönner. Eben fo wird es 
uns mit dem Reis, mit dem Indig, 
mit der Baumwolle und mit andern 
Waaren ergehen, die wir bisher in 
Indien haben bauen laſſen. 


Aber, wie geſagt, alle eurepätfche 
Pflanzen haben einen weit geringeren 
Erhalt an Zucker, und fordern viel 
mehr Kunft und Arbeit als das indi 
fhe Rehr. Land, Arbeitslopn und 
Feutung iſt viel eheurer in Europa, 
wo die fleigenden Abgaben alle Ger 
werbe immıer mehr umd mehr erſchwe⸗ 
ren, miederdrücken und unmöglich 
machen. Inzwiſchen ift dadurdy die 
Unmöglichkeit des deutfchen Zuckers 
noch gar nicht erwiefen. Als die 
Sklaven zu fehlen anfingen, durch 
welche man die Bergwerke bauen Meß, 
glaubte man, der ganze Bergbau 
müffe aufhoͤren, weil zu fo einer ge: 
fährlichen und muͤhſeligen Arbeit feine 
freie Arbeiter zu erhalten ſeyn wuͤr— 
den, oder weil wenigſtens ihr Lohn 
Peine Ausbeute erlauben Fönnte. Aber 
ter Bergbau ift wohlfeiler und vor⸗ 
theilhafter geworden, ſeitdem er von 
freien Leuten getrieben wird, Die 
Bergwerke im Bannat waren ergier 
biger, als fie die Türken duch Skla— 
ven bauen ließen, und fie tragen den: 
noch mehr ein, feitdem fein Save 
mehr einführt, 


Nemlich unendlich groß find die 


Vortheile, welche die Zaduflrie, die 


Vom deutfchen Zuder. 
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Tochter der Freiheit, mit Hilfe ger 
lehrter Kentniffe, den Künften nach 
und nach verleihet. Sie madıt mög 
lich, fiher, leicht und wohlfeil , was 
unter der Peitſche ungelcheter Aufſe⸗ 
ber immerhin gleich unmöglich, gleich 
ſchwer, flets einerlei bleibe. Die Zur 
Perfiedewei ift eine ſehr zufammenger 
fegte Kunſt, die Kenntniß der Che 
mie, ber Naturlehre, der kandmirrhs 
ſchaft, der Medanif, und Gott weiß! 
wie viele Kenneniffe zu ihrer Ver⸗ 
vollkommnung braucht. Wie ſelten 
kommen ſolche an diejenigen, die ſich 
als Auſſeher nach Indien ſchicken iaf⸗ 
ſen, und dort nur darauf ſinnen, die 
Langeweile zu verſcheuchen und fo viel 
Geld zu machen, um bald nach Eur 
ropa zurückkehren zu Pönnen. Ale 
Arbeiten find dort noch fo, mie vor 
zwei Jahrhunderten, und werm allenı 
falls die Müple zum Auspreffen des 
Saft:s oder fonft ein Umſtand jıgt 
vortheilhafter ift, fo iſt dies Dun 
ſcheinlich die Erfindung eines gelehrs 
ten Europäers, ter durch einen Zus 
fall veranlaffer, ſich um dieſen Tpeil 
der Technologie befümmerte und De 
Verbefferung vorſchlug. Uber wie: 
viele und wie große Verbeſſerungen 
werden nach und nach entſtehen, wenn 
diefe Arbeiten in europäifchen Ländern 
geſchehen, in denen Künfte und Wiſ⸗ 
fen fhaften blühen, wenn nemlich bie 
Gelehrten fortfahren, fi mit den 
Gewerben befaunt zu machen und 
ihre Kenntniſſe darauf anzuwenden, 

wenn 
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wenn die KHülfswiffenfchaften unter 
den Handmwerfern verbreitet werden; 
wenn Die Obern es einſehen, wie viel 
fie gewinnen und wie .fehr fie fich ihre 
Pflichten erleichtern Fönnen durch die 
Beförderung der Wiffenfchaften und 
durch die Verbindung derfelben mit 
den Künften =), 


Aus Berlin meldet man jegt die 
Erfindung, aus inländifchen Rüben 
srrfänflichen Zucker zu machen. Dhne 
mas mehr davon zu willen, muß 
man geftehen, Berlin fen der rechte 
Dt, woher fih fo eine Erfindung 
erwarten läßt; da wo Gelehrte und 
Künftler vorzüglich geehrt werden, 
wo beide zahlreich find, und Gelegen⸗ 
heit haben, fich Fennen zu lernen; 
wo die Regierung fchon längft mit 
der vortheilhafteften Anwendung ber 
Wiſſenſchaft befannt ift, und fogar 
ein Colleglum won geſchickten Maͤn⸗ 
nern angeordnet hat, welches neue 
Erfindungen aufſuchen, unterfuchen 
und einführen foll b); aus fo einem 
tande, aus fo einer Stadt kann we⸗ 
nigftens fa eine Machricht nicht ums 


Dom deutſchen Zucker. 
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wahrſcheinlich ſeyn. Gleichwohl moͤg⸗ 
te ich mich noch nicht fuͤr die Wahr⸗ 
heit jener Nachricht verbuͤrgen. Man 
bar Beiſpiele, daß man das Zvernes 
zu früh gerufen hat. 


Die Zeitungen melden, Herr Dis 
rector Achard habe ten Zuder aus 
den Runkelruͤben gemacht. Die deuts 
fhen Binennungen der Pflanzen find 
mißlich; fie bedeuten oft nicht überall 
einerlei Art oder Abart; dazu koͤmt 
noch, daß die öfonomifchen Pflanzen 
gar vielen Abänderungen ausgefegt 
find, mit deren Beſtimmung die Bas 
taniker fich noch nicht genug beſchaͤf⸗ 
tigt haben. Uber gewiß ift, daß die 
Runfelrüben zu den Abkoͤmlingen und 
nächften Verwandten der rothen Ruͤ⸗ 
ben gehören. Man nennet fie auch 
Dierüben, Raunſchen, Rummelruͤ⸗ 
ben, auch burgunder Ruͤben, und 
der Franzos de Commerell c) hat 
ihr den prächtigen Namen: la racine 
d’abondance ou de diferte gegeben. 
Aber Turneps folle man fie nicht nen: 
nen. inter diefem Damen verfichen 
die Engländer feine Mangeldrüben, 

feine 


a) Gewiß wird auch in Weſtindien die Zudergewinnung durch neue Verbeſſernu⸗ 
gen gewinnen, wenn fie ohne Sklaven, ganz von freien Leuten gettitben 
— una en als ein Jahrbundert ndrbig finn, ebe 

ie dazu noͤtbigen Reuntaiffe aus Europa dahin gelange d das woblfei 
lere Arbeitslohn der Niger erfeßen fdunen. —— RER NARASNNIN 


b) Dan fehe (Reitemeyers) Sranffurter Mebanzeigen, oder Fouraal der Lam 


desindnflrie 1.8. 19. 


©. phyikaliſch dfonomifhe Bibliothek 15. S. 32. - 
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feine Beta, fondern die gemeinen 
Kohlruͤben, Bratiica, wohin die Mat; 
rüben, Tellerüben und Steckruͤben 
gehören, Gleichwohl koͤnt diefe uns 
richtige Benennung hin und mwicder 
vor, und ift vermuthlich daher ent, 
ſtanden, weil eine Art Koßfrühe 
(Braffica rapa) Guckelruͤbe heißt, wel 
he man unter bdiefem Mamen in 
Reicharts kand s und Gartenfhag 
3. ©. 170, befchrieben und unter 
Rerners oͤkonomiſch. Pflinzen, Tab, 
516. abgedilder findet. 


Zur naͤhern Beflimmung ber Runs 
felruben erlaube man mir folgende 
Zeilen. Zu den Mangoldrüben ge- 
hören: 1) die rothe Rübe, Beta rub- 
ra vulgaris Bauh, welche jeder unter 
diefem Damen kennt, und fie allen» 
falls bei Kerner Tab. 251. abgebildet 
fehen kann. 2) Die gelbe Mangold, 
ruͤbe, welche Spielmann in Olera 
Argentorar. I. p, 27.: Beta, radice 
Rapæ flava nennet, welche Kerner 
Tab, 235. unter dem Namen: Dich 
rüben, Rummelruͤben abgebilder hat, 
Sie gleicht in allen Stücken der erſten 


Art, nur nicht in der Farbe der Ruͤ— 


ben, welche ganz gelb ift; fie wird 
auch eben fo, wie die rothe Ruͤbe ge: 
nußet, aber ihr Geſchmack iſt den 
meiflen angenehm. 3) die eigentlich 
fogenannte Rurkelehbe, die im Laube, 
in der Farbe der großen rothen, oft 
rothbraunen Ribben der Blätter und 
in der Bildung des Wurjelg gänzlich 
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der erſten Art gleicht, und ſich ven 
dieſer vornehmlich dadurch unterſchei⸗ 
det, daß die großen Wurzeln quer 
durch geſchnitten weiß find, aber rorke 
Kreife haben; wiewohl die Roͤrhe bei 
manchen ganz zu verfchwinden ſcheint. 
Sie haben ein rothes Oberhaͤutchen; 
wenn dies zerfragt wird, erblickt man 
gleich das weiße Fleifch; Dagegen die 
rothen Räben als dann zu’ bluthen am 
fangen. Weil dieſe Art untet allen 
am hoͤchſten zu wachſen ſcheint, ſo 
wird ſie Beta altiſſima genannt. 


In der Botanik nimt man jeßt 
zwei Arten von Mangold an, deren 
Kennzeichen aber unſicher find; nem 
li Beta vulgaris, wozu die tothe 
Rübe mit allen ihren Verwandten 


. gehören fol, und B. cicla, wohin die 


eigentlich fogenannte Bete, die grüne, 


‚die weiße, auch die römifche Bete 


oder ſchweitzer Mangold gerechnet 
merden. ° So viel ich weiß, beftcht 
der ſicherſte Charakter diefer beiden 
Arten darin, daß cicla nur Wurzeln 
bat, welche felten dicker als ein Daum 
erden, wie denn auch nur das taub 
genügte wird, Freilich ift es wahr, 
daß die Größe der Wurzeln fonft viel 
zu veränderlich iſt, als daß man fie 
zu Unterfcheldungszeihen wählen 
dürfte; aber noch find mir feine Be⸗ 
obachtungen bekannt, daß die ge⸗ 
meine Bete jemals große fleiſchichte 
Ruͤben, ſo wie Mangold, erhalten 
hätte, und Miller verſichert, iu 40 

| Sap 
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Jahren Leinen Uebergang diefer bei: 
den Arten bemerkt zu haben. ie 
nigftens find Die übsigen angegebenen 
Kennzeichen noch unficherer. Die et 


gensliche Runkelruͤbe, B. altiſſima, 


ſoll, wie auch uufer Ehrhart 7. ©, 


116. fagt, zu B. vulgaris gehören, - 


aber fie hat gewiß nicht im dfonomis 
fen Garten die gegähnten Kelchblär- 
ter, welche nur B. vulgaris, nicht B. 
cicla hadın fol. Sie har auch fehr 
oft eine dreifache Blume (Flores ter- 
nos), welche doch nur cicla haben 
foll, bagegem der B. vulgari flores 
congefti zugefchrieben werden d). 
Man glaube nicht, daß diefe bo— 
taniſche Critik für den neuen Gebrauch 
der Runkefrüben unwichtig ſey. Mein, 
es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß 
der Zuckerge halt in den verfchiedenen 
Abarten nicht einerlei feyn werde; fo 
tie auch die Ausfchzidung des Zuk⸗ 
kers bei einer Met leichter als bei der 
andern fenn moͤgte. Es ift zu wuͤn⸗ 
hen, daß Diejenigen, welche Ver⸗ 
ſuche machen wollen, die gewählte 
Abart gerade. beſtimmen mögen. Daß 
übrigens Bera altiffima einen betraͤcht⸗ 
lien Zuckergehalt bat, ift laͤngſt aus 
den Berfuchen des feel. Marggrafs 
befanne- Denn wahrſcheinich iſt 
wohl, daß er eben diefe gehabt hat; 
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obgleich er ihr einen Bauhinſchen 
Mamen gegeben hat, der wohl keiner 
Mangoldruͤbe, ſondern nur eiger 
Bere, und zwar der weißen mit daum⸗ 
bifen Wurzeln, gehört, wie auch 
Spielmann ı, ©. 25. gemeint hat. 


Um bie vortbeilpafte Benutzung 
diefer Pflanze auf Zucker wahrſchein⸗ 
lich zu machen, kann man anführen, 
daß fie bet uns ſehr leicht waͤchſt; Daß 
der Abfall der neuen Zuckerſiederei 
zum Viehfutter dienen koͤnnte; auch 
daß das Kraut von Menfchen und 


Bieh gegeffen wird, wiewohl es doch 


gewiß iſt, daß man, mm große Wur⸗ 
zein zu erhalten, die Blätter nur 
fparfam abnehmen darf, Di: Cul⸗ 
lur iſt auch allgemein befannt, ta 
die Pflanze fihon in manchen Ges 
genden zur Futterung gebaut wird. 
Ich erhielt die erſten Saamen durch 
den Hrn. tanddroften von Münch» 
baufen, den ehrwuͤrdigen Verfaffer 
des Hausvaters, und die erſten Ruͤ⸗ 
ben, welche unfere fandleute Gier ges 
zogen haben, find alle aus dem Saas 
men erwachfen, die aus dem dfonos 
mifchen Garten dazu meggegeden find, 
Uber fehe viele Umflände ftehen jes 
ner neuen Benußung im Wege, Die 
Pflanze fordere fehr gutes fand, faft 
ganz 


d) Eben dies bat Schkubr im botaniſchen Handkuche 1. ©, 174, bemerkt. Aber 
Hr. Batſh ia Giſchichte der Pflanzen 2. S. 368. bat freilich arirret, indem 
er Die rothe Nube zu B, vulgaris und die Runkelrbbe zu B. cicia rechnet, da 
doch Ichte gimiß eine Abart der erfien IR, 
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ganz Gartenerde, und diefe bis zu 
einer großen Tiefe, wenn anders Die 
Ruͤben groß werden follen. Solches 
Land iſt theuer, uud kann mwahr- 
ſcheinlich zu noch vortheilhaftern Pros 


dukten genußt werden. Sie muß weits 


käuftig fteben, und vermurblich wird 
es nöthig werden, die Saamen erſt 
in. Gärten aufzehen’ zu laffen, und 
hernach die jungen Pflanzen auf die 
Aecker, ‚welche keiner Hut ausgefeßt 
find, zu verfegen, wiewohl dadurch 
das Wahsıhum der Wurzeln lange 
famer werden wird. Viel Arbeits⸗ 
iohn mird fie fordern, und dies iſt 
hoch. Es wird alfe taranf anfom: 
men, ob bei aller Kunſt und Geſchick⸗ 
lichkeit ein Zucker zu erhalten feyn 
werde, der bei gleicher Guͤte etwas 
wohlfeiler als der indifche verfauft 
werden koͤnne. Nichts iſt leichter, 
als aus unſern Wurzeln Syrup zu 
machen; aber es werden gewiß noch 
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viele geſchickte Chemiker koſibare Ver⸗ 
ſuche machen muͤſſen, ehe daraus cin 


reiner, weißer, wohlfeileret Zucker 
moͤglich werden kann. 


Inzwiſchen ſollen und koͤnnen dieſe 
Bedenklichkeiten nicht von Werfuch:n 
abfchred:n. Wer vermag es zu bes 
flimmen, was dem E: findungsgeifte 
möglich iſt! Wie viel haben die. Engs 
länder durch vortheilhafte Majchinen 
und Einrichtungen möglich gemacht, 
was vorher wohl mancher gefcheuter 
Mann für unmöglich erfiäct bat. 
Wer weiß, welche Einwendungen 
Und Einwürfe diejsnigen zu befime 
pfen gehabt haben, weiche bei ung 
zuerſt Taback, diefe Pflunze des ſuͤd⸗ 
lichen Amerikas, die viele Arbeit und 
gutes Land fordere, gebanet haben! 
Wie hoch wiro j Gt das Land germßer, 
was den Bauren zum Tabadsbau 
verpacht«t wird! 


Der Schluß folgt Fünftig, 





Heigung ohne Feuer. 


er Apotheker Earette Sobies zu 

tille in Flandern erfand dus 

ſchon zuvor von einem Bernhardiner: 
D:densyriftlichen entdeckte Mittel: ein 
Zimmer zwet Stunden lang ohne 
euer in gleicher Wärme zu erhalten. 
Es befteht darin, man nimt eine zin⸗ 
nerne Flaſche, ungefäße wie eine 


Waͤrmflaſche, worauf der Deckel mit 
einer Schraube befeftiget werden kann, 
legt einge Stücke Kalk, welche vor 
ber mit kaltem Waſſer angefeud:tet 
werden müffn, binen, verfchlieft 
das Gefäß, umd 2 Minuten darauf 
wird man 16 brennend heiß finden. 


»7 


Neues 


Saünveritrs Basapın 
zz Stuͤck. 


- ° 
3 er» 





Vom deutfchen Zucker. 


er 2 Kın., 
F Montag, ben ıgten März: 1799. — 





AS) 


(Re in Zxeun hatte den Einfall: wer 
NS, nigfens würden die Verfuche 


m befleben konnten, i 
v fobald die Deuiſchen die 

: aufgegeben hatten. 

e zu unterfuchen, ob dieſe Erzaͤh / 
ganz richtig ſey, erinnere ich 
daran, daß das Zuckerpapier in Hols 
land auf wenigen Muͤhlen reicher Fa⸗ 
milien gemacht wird, welche allen⸗ 


ſo einem Entſchluſſe vereinigen konnte; 
aber Zucker iſt eine weit allgemeinere 
LE x IH 


Aber waßefcheinlich wird. ber 
preis.nc 


Waare; fie wird von zu vielen Na⸗ 


‚ kaum erhalten —5* 
zumal wenn die Zufuhr .. 
bien ferner fortdauern folte; d 


reien des Rübenzuelers; die 
jegigen Preifen berechnet waͤ 


ba ber mit Schaden eingeben müßten 


Diefen Betrachtungen füge ich 
noch eine andere bel. Soblen nicht 
P ‚bei uns gejogen werden 
Pönnen, weiche noch reichhaltiger als 
jene Rüben waͤren? Bon Zucker⸗ 
ahorn, der in Amerika auf Zucker ges 
nußt wird, jedoch, wie es nach dem 
zuverläßigften Berichten fcheint, noch 


niche mit großem Gewinn, willih 
3 großem ‚ nichts 


nichts fagen. Man har mit einer 
großen Menge Saft in Berlin Vers 
füche angeftellt, und id>habe einen 
- ganz weißen, Zucker gefehen, der als 
— daraus bereitet vorgemiefen ward, 
Wir haben alfo auch vom daher 
Machticht zu erwarten, wie ſich dieſe 
Natzung jur Nutzung der Runfelrüben 
verdalte ch mögte wohl am die 
Sihiriſche oder Kamtſchatkiſche Baͤ⸗ 
rentlau, Heracleum fibiricum, erin⸗ 
nern, weiche nach Verſicherung ber 
Reiſenden, ſehr zucterreich feyn fol. 
Die abgefchabten Stengel follen beim 
Trocknen, mit einem weißen. Zucker⸗ 
Befchlage überzogen werden. Sie wers 
den alsdann zerfloffen. zur Wuͤrzung 
der Speiſen gebraucht. Diefe Pflanze, 
weiche auch Brantewein gieht, von 
der aber Steller viel Boͤſes fagt, 
verdient gewiß in maucher Ruͤckſicht 
in Europa, wo fie, vermuthe ich, 
Wicht wachſen wird, unterſucht zu 
werden. Schon Serablenberg hat 
ihrer gedacht in feiner Beſchreibung 
Sibiriens. Stockholm 1730. 4. S. 
4360. Dan ſehe Stellers Beſchrel⸗ 
Buns von Ramtfchatls 1774. 8. S. 
84. Brafcheninnitow von Kamt- 
ſchatka ©. 103 · Allgem. Ziffor. 
Ver Reifen Th. 20. S. 260 Bor 
Sanifehes Magazin St. 12. S. 


G., den aıflen Gebr. 1799- 
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55., welches ich aber ſelbſt nicht ge⸗ 
Iefen habe. : Ein Verzeichnig vieler 
zucerhattigen Pflanzen finder man it 
Boͤhmers technologifben Pilanzen. 
1. ©. 731. und in Gatterers neus 
em Forfimagazin 3. S. 80, 


77.5. Erſt nachdem ich diefen 
Auffag gefchrieben hatte, und abſen⸗ 
den wollte, erhalte ih St. 11. und 
12. der „amburg. Addreß. Comet, 


Nachr., worin Hr. Prof. Buͤſch 


Bedenklichkeiten wider den neuen 
Zucker macht. Jeder wied gern das 
Urtheil eines fo gründlichen Gelehrs 
ten lefen, welcher in der Nachbar⸗ 
ſchaft der groͤßten Kaufleute und Raf⸗ 
ſinerien manche Machrichten mutzen 
kann, welche au audere nicht wohl 
kommen koͤnnen. Ich merke daraus 
an, Herr Buͤſch meint, der Zucker⸗ 
plantagen wur en immer noch mehr 
werben, welches Ich oben bezweifelt 
habe, Ferner har Hr, B. die Hofe 
nung, ‚dee Zucker werde nachdem Fries 
den wieder zum-alten Mittelpreife her⸗ 
unter ſinken. Dies. wollen wie un⸗ 
fern Nachkommen wür fen. Die 
Schrift: - Der neueſte deutfihe 
Stellvertreser des indifchen Zuk⸗ 
ters. Berlin 8. habe ich noch 

gefehen. 


3» 
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neber die Mothwendi gn phnfifatifcher und mathematiſcher 
Kenntniſſe in der Oelonemue 


ah G. £. 


Blumbof, 


ve gutfünft,. fädf. otonom. Sonen wm lLeipiig 
| Ehrenmiigllede. — 


2. Drkonomie in ihrem ganjen 
ee eine der hen 
—— — Wiſſen⸗ 
enen Etler⸗ 
und richtigen bung ein 
——— erforderlich iſt. 
— 
laicht eſten und beſten Mitte 

aizin Ordnung —— 
dan dabtırdy den größten Mugen Ind 
Vortheil and feinen Nahrungsgewer⸗ 
Ben jiehe.. Es find dazu eine Menge 
yon Hulfswiſſenſchaften nöthig, ohne 
Welche die: Gewinnung’ und Benuß⸗ 
du der Naturprodukte nicht ſyſte⸗ 
beirieben werden kann. Die . 
Fin Sag beſtaugt die iaguche Erfape · 
i rung. " Zyar id noch viele von dem 
verblendet, daß nichts 

duchtet fen, als ein. Otkouom, ein 
landwirth zu ſeyn — Daß es genug 
ey ‚wenn man zu ſaͤen und zu pflan⸗ 
jen wiſſe, die prakuſchen Handarbel⸗ 
zen verſtehe, und allenfalls einen am⸗ 
heſahren Ueberſchlag von Einnahme 
‘ind Ausgabe machen koͤnne. Man 
dir oe Landwirihſchaſt ale ein 


letztes Hatfenuitel an, das man: neq 
im. Falle dee Noth ergreifen koͤnne, 
und mancher, dem feine. Plane im 
der großen Welt mißlungen find, 
ra fih one weitere Vorbereitung 
fähig, einem fandgure vorjuſtehen. 
Aber da irre man fich gewaltig, 


in derjer. fann man je etwas einen Mikgel 
daß nennen, fo ift es gewiß diefes. Denn 


zur Landwirthſchaft gehören Grund⸗ 
füge und Erfaßrungen, ein richtiger 
Scharfblif das Ganze zu Aberfeben 
and zu überfchlagen: ob man bei ſel⸗ 
er Wirthſchaft Schaden oe 2. 
thelt habe, ’ 


Schon aus: PN Borhers qenden 
erhellet, Daß ic) hier t.iche den ges 
wöhnlichen Bauer — welcher 
ein Meines Eigenthum zu bewirthſchaf⸗ 
ten hat; Dieſer Braut freilich den 


eleinſten Theil Derjenigen Keut iniſſe, 


weiche ich von einem denkenden Oeko⸗ 
nomen fordere, weil er In ſeinem be 
ſchraͤnſen Wickungetteiſe ſich feirhter 
fortzuhelfen im Stande if. Aber 
a a welcher Kine — 
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Pachtung, ‚ein Sandgus, ‚ober eine 
große Meietei beinischfchaften will, 
der muß ſich durchaus mit ben ndihi⸗ 
gen Huͤlfskenntniſſen befannt machen, 
wenn er feinen Haushalt mit Mugen 
führen, und fi ein Vermoͤgen dabei 
erwerben will. 
lich ſeyn, durch diefe Gedanken zur 
Aufbebung eines Vorurtheils mitzu⸗ 
wirken, was dem gemeinen: Weſen 
eben fo fchädlich, als die Lotterleſucht 
einem geldarmen Staate ift} 


Ic theile die Huͤlfskenutniſſe zur 
Drfonoinie in zwei KHaupteßeile ein, 
wemlih in phyſikaliſche und ma⸗ 
thematiſche. Won beiden fen es 
mir erlaubt, etwas umfländlicher zu 
Banden, * 
1 are 

Unter den phyſiſchen oder aatur. 
wiffenfebaftlichen Kenntniffen eines 
Landwirihs ſteht die Naturge⸗ 
ſchichte ohen an. Mehrere Zweige 
dieſer weirläuftigen Wiſſenſchaft, duͤr⸗ 
fen ihm nicht ganz unbekannt ſeyn, 
wenn inan auch ‚gleich kein vollkom⸗ 
menes Syſtem von ihm erwarten 
kann. Wie! ein Mann der ſich im 
mer mit der Veredlung der Natur⸗ 
produbkte beſchaͤftigt, follte der vicht, 
dieſe Natur näher zu kennen begierig 
fiyn. aus deren Schooße alles her 
vorgeht, was Leben und Wirkſam⸗ 
keit hot 7? Sole es ipm nicht aͤuſſerſt 
—— ſeyn von dem Bau der Thiere 


Dfianzen, ihrer Oꝛro⸗guer, 


ueher die Nothwendigkeit phoflkaliſcher 


Moͤgte ich fo gluͤck⸗ 
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ihrer Lebensart, ihren Merwandkune 
gen ıc. eine zureichende Kennthiß zu 

? Sewiß, es koͤnnen ſehr oft 
Faͤlle eintreten, wo er dieſe Keuntniß 
gar nicht entbehren kann. 


Dee Erdboden iſt mit einer unends 
lichen Menge von Pflanzen, Baͤu⸗ 
men. und Straͤuchern bedeckt, welche 
zum Theil den Landwirth hauptſaͤch⸗ 
lich beſchaͤftigen. Denn feine gan 
Kunft defteher darin, dieſe Pla 
Bäume und Stränden, melhe man 
mit einem Bet 2 nennt, 
zu gewinnen, gu veredlen und Daraus 
den wi größten: Mußen: zu zie⸗ 
ben. e muß. B alfo Ken Kenntuiß dee 
er oder der —— 
beſitzen, um dieſe Gewaͤchſe nach ih⸗ 
xen Namen, Wohnort Charakter, 
aͤuſſern Kennzeichen: und Sebraus 
von einander zu unterſcheiden. Die 
Botanik darf daher bei Ihm nicht blog 
in einem trocknen Werzeichniffe dee fs 
ftematifchen und Provinzialnamen bes 
Reben, : ſondern ihm, der ſich nicht 
wie der eigentliche Botaniker blos mis 
dem Aufjuchen und Ordnen, vielmehr 
mit der Kultur, der Vereblung der⸗ 
felben zu feinem eigenen und des Staa⸗ 
tes Mußen und Wohlſtand bſchaͤf⸗ 
tigt, find andere Dinge dabei zu beobs 
achten noihig. Dur wähle er zum 


‚Brgenftande feiner botanıfchen Kenut⸗ 


niffe mehr folche Pflanzen und Ges 
wächfe, weiche die Drfonomie zunächfl 


‚berteffen, die unter feinem Himmels⸗ 


und V 
beicha wachſen und gedeihen. ur 


345 und maihematifcher Kenntniſſe in der Dekonemie. 148 
——— diſchen Gattungen und daß der landwirth neben den Gewaͤch⸗ 
ren für ihn nur ſolche, ſen die er bauen will, auch den Bo⸗ 


bei Ihm elnheimiſch mas 
Sm und vortheilhaft benutzen laffen, 
ie viele Gewaͤchſe, z. B. find aus 
dem nördlichen Amerika und den beir 
den Indien zu uns gekommen, bie 
ſehtt als einheimiſche betrachten. 
mannigfaltige Holzarten und 
icher haben wicht in der letzten 
dieſes Jahrhunderts unfere 
Garten uud Wälder bereichert, und 
serihönert; und mit, welchem fer 
„man auf die. Kultur derſel⸗ 
Nur darf der Ockonom als 
die ae —5* Pflege 
 einheimifchen ume 
nicht darüber. ——— 
gi denn diefe verdienen bei einer 
ung Doch immer den 
9. Er Bähle daher. von aus: 
nur folhe aus, die ſich 
am in feiner Gegend ſchicken, 
* Muthen veredelt me kön 
nen. 8 


ni 




















die ‚Botanif fie: den 
ſo macht fie doch nur 
Theil der. ihm nobigen 
umtuiffe aus. Die we: fie 
ten und Mineralien, wors 
Boden Fi jufanmengefogt 
i ‚die Gemächfe pr Fort: 
——— then Wag ohum in 
geringerm Gtade haben, 

nd. die ——— — raͤnde⸗ 
* ef gen ihn nicht min: 

3 iſt wohl nasäslicher,, ale 


den kenne, worauf ſie wachſen und 
gedeihen ſollen. Die Mineralogie 
ſehrt ihn dieſes auf die aͤbrrzen gendſte 
Art, indem ſie ihn mit = dr 


d Ders dtheil 
* — A in In alien Und 


5 befannt macht... Ste lehrt 
ihn, die Erdatten eines jeden Bodens, 
je.nachdem, die Kultur gewiſſer Ges 
waͤchſe es erfordert, nach den richtig⸗ 
ſten Berhätsniffen vermifchen, und fo 
einen unfruchebaren Boden durch eis 
nen fruchtbaren, fo. wie einen zu fets 
ten durch: einen minder fruchtbaren 
zu verbeſſern. — Der Landwirth 
ſchaft durch Hilfe. der, Mineralogie 


oft wüfte und öde Gegenden zu einem 


feuchtbaren Boden um, trocknet Mos 
räfte aus, macht: fünftliche Wieſen, 
v rbeſſert bechiiegenpe dürre Feldmar⸗ 
fen, und fchaft dadurch da, wo fonft 
nur Unkraut und magere Haide, auch 
einige. unbrauchhare Wafferpflangen 
fümmerlich fortfamen, fruchtbare und 


geſeguete Korufelver, herrliche Wie⸗ 
fen und nügliche Holgplantagen. Ber 


fonders. wichrig iſt daher. dem fands 
wire‘; die mineraloxifhe umd chemis 


ſche Kenntniß der Erdarten,, Hin 


ber gehört; Mergelerde, Kalkerde, 
Thonerde und Garten » oder Damı 


erde. Jede reine und einfach? Erd⸗ 


art abır i fuͤr fich allein nicht um 
Bau der Pflanzen geſchickt, m d Ihre 
Kenntniß nach Lan der Kenn⸗ 
zeichen. von Farbe, Gefgmst und 

' Bruch 


Geruch ſeht ſchwankend und ungewiß. 
Die Chenste jerlegt die wahren Be 
ftandebeile derfelben und mache dem 
Landwirth gefchickt fie richtig zu be 
urtheilen. 


Die geben bie Pflanzen, welche auf 
einem Erdreiche wild machfen, die 
Erdart deſſelben, wenigſtens die here; 
fchende, ziemlich genau zu erkennen, 
3. 3. auf Staub, oder Garten 
erde: wähft Fumaria officinalis, 
Delpkinium Confolida , Leontodon 
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Sirfekten. Er muß de intern Bau 
und die Kräfte der Haursthiete, ihre 
mannigfaftigen Kraukheiten uud Zu⸗ 
fälle genau kennen, denn auf ihrer Er⸗ 
haltung und Pflege beruht ein großer, 
19 nicht der größte Toeil feines Ver⸗ 
mÖgens und Wohlſtandes. Dife 
Kennenig wird ihn in den Stand fe 

en zu beuerheilen, welche Are oder 
Race von Thieren die befte und dauer 
baftefte ſey, welche am längjten bei 
guter Pflege und mäßiger Atbeit aus⸗ 
daute; wird ihn vorſichig det de 


Taraxicum, Alfıne media n. & Auf Zucht derſelben machen, und ihn vor 


- Thon: Tuffilago farfara, Potentil- Nachlaßigkeiten be 


la reprans, Thlafpi campeftre, Ono- 
pordon acanthicum it. ° Auf Zebm: 
Cenraurea Cyantıs, Anthemis arven- 


n. Web 
haupt —5 und Vieharznei⸗ 
kunſt aͤuſſerſt wichtig und unentbehr⸗ 
lich für jeden, der mir Vieh umjuge⸗ 


fis, Mätritaris chamomilla ıc, Auf Yen hat, und feiner bedarf. Es follte 


Ralf: Hedyfarum Onobrychis, Re- 
feda Iuteola re, Auf Sandboden: 
Jafione, Hieracium fruticoſum, Vi- 
ola ricolor, Larex arenaria, Erica 
vulgaris, Pinus abies, fylveftris ꝛ⁊c. 
Mehr hieher geböriges f. in v. Kin: 
. "nee’s Philof, botan, ©, 270. Adan⸗ 
ſors Familles des Plantes Th. I, ©. 
324. Hamb. Magaz. Th. XXI, ©. 
$. und Hrn, Sucow's Bezeichnung 
der vornehmften Pflanzen und ihrer 
Kultur zum Vortheile der Defonomte, 
Jena 1794. gr. 8 ©. 1. 


Ein anderer für den landwirth 
nicht minder wichtiger Zweig der Na⸗ 
turgefchichte, iſt die Keuutniß der zur 


Landwirthſchaſt gehörigen und dabei 
eibuͤrme 


vortommenden Thiete, und 


daher auf jeder Akademie Hierzu un⸗ 


eutheltlich Anleitung gegeben werden. 
Es iſt nicht hinreichend, daß der Lands 
wirth fein Pranfes Vieh Tediglich dem 
Quackſalberelen unwiſſender Hirten 
Aberlaffe und Preis gebe. Wenn tr 
das thut, dann bedayre ſch ihn. Nein! 
er muß ſelbſt ſich in ſchwierigen 

len zu helfen wiſſen, muß ſelbſt 


den vorzäglichften Heilmitteln und ih⸗ 


ven Wirkungen befannt feyn, muß 


‚ fetofttim Mochfale ein kraukes Stat 


ieh zu· behandeln verſtehen. er 
das Gluͤck über fein Vieh gute Hirten 
und Aufſeher zu Haben, danu conſer⸗ 


vire er ſie ja, und behandle ſie als ſei⸗ 


ne en —— ve’ 
icht nur das Haushaltsvieh, al 
— Gormie, Schaafe, Sry, 


Schweine 
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Schweine ıc; , fondern auch das vers 
beerende Ungejiefer aller Urt, das oft m 
in Schaaren von Millionen die Hecker 
und Felder verwüfter, iſt der Auf⸗ 
mert ſamken des Landwirihs wuͤrdig. 
Auch dieſe muß er kennen, muß ih⸗ 
een Meſtern, Verwaudlungen und 
Verpuppungen nachipüren, um ihren 
Verpeerungen Einhals zu thun und 
fie fo tel wie möglich aus feinen Feb 
dern zu vertilgen ſuchen. Er muß 
daher fleißig Verfuche zu ihrer Ver⸗ 


mwebung anftellen, welche ihm immer 


dann am beften gelingen werden, wenn 
ee dabei von der Erfahrung ausg:bt, 
daß die mantiigfaltigen Arten von Ge: 
würmen und‘ Inſekten in einem be, 
Rändigen Kriege mit einander begtife 
fen find: Durch ein Meines Uebel 
ie ch oft ein großes heben. Es 
IM He der Vertreibung ſchaͤdlicher 
eine gewiſſe Regel, daß man 
fine Art aus ſchließlich ganz auf eim 
mal vertilgen darf. Man findet, daß 
man alstanıı gemeiniglid) deflo ärger 
von einer andern Gattung, weiche 
gerade fonft von der ausgerotteten 
. verfolge wurde, heimgeſucht wird. 
Auf alles diefes muß der tandwirch 
forgfältig achten, und darnach feine 
Maaßtregeln rinrichten, 


Diefe wenigen Grundzüge 
wohl hinreichend ſeyn, einen er 
son der Nothwendigkeit —— 
Kenntniſſe in Der 
geben. Ich will jegt noch kurz die 
Gründe für, die Nothwendigkeit rich 


und mashemathifcher Kentuiſſe in der —— 
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—* mathematiſcher und anderer 
it ihnen verwandten Kenntniffe u 
— * Fache darzulegen ſuchen. 
If, 


Das erfie was hier einem jeden 
leicht im die Augen fallen wird, iſt 
Keuntuiß der Eigenſchaften * 
Korper in ber Natur, weiche Ei 
fluß auf die Wirserung haben, pad 
ner. der fauf der Pianeren, Wechſel 
ber Jahreszeiten ıc „ d. hs mit andern 
Worten: Kenntniß ver Naturlehre 
oder Phyſik. Dieſe erhabıne Wiſ⸗ 
ſenſchaft, welche uns im die entfern⸗ 
teſten Geheimniſſe der Naturkoͤrper 
tiefe Blicke thun laͤßt, giebt auch dem 
Landwirth in Kufehung Wind und 
MWerters, worauf bei feinem Ger 
werbe fo" viel ankommt, die ficherfie 
Anleitung. Sie lehrt ihr die Kunft 
zu beobachten noch deutlicher und ges 
nauer; lehrt ihn, aus dem Verhalten 
der kuft, dem Zuge der Wolfen, dem 
Grad der Wärme and Kälte zc. große 
und allgemeine Folgerumgen zieh, 
und dieſe bei feinen Werrichtungen 
als eine Richtfehnur anzunehmen. 
Diefe Kenntnig der Witterung ift 
noihwendig und nüglih, ſobald fie 
nicht im Aberglauben und Prophezein 
bungen ausartet. Denn die Witte⸗ 
rung macht ſeit undenklichen Se 
her, allen Erfahrungen infolge, den 
Wachsthum und das Gerriben dee 

ewaͤchſe. Schon bie aͤlteſten Voͤl⸗ 
ker, welche ihrer nomadiſchen Lebens⸗ 
art wegen keine beſtaͤndigen * 

Ge 
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pläge hatten, richteten ſich bei allen 
ihren Arbeiten und Unternehmungen 
nach dem tanfe des Himmels, wie fie 
es nannten. Die Bewohner der beif 
fen Zone richten ihre Saat und Ernte 
fo ein, daß fie vor der eintretenden 


Megenzeit damit fertig find, Derge ſchwach 


nügfeme Lappe und Eskimo bringt, 
ehe ihn der ungeheute Schnee übers 
faͤllt, für ſich und die Seinigen einen 
Vorraih in feiner Hütte zufammer. 
Der tandwirrh endlich, dem gewiſſe 
Kennzeichen ein nahes Gewitter an, 
Fündigen, eilt, um die reifen Früchte 
feines Fleiß s trocken unters Dach zu 
Bringen, Den Schäfern und Hirten 
zeigen die hesefchenden Winde zur Zeit 
der Tag umd Nachtgleichen, einen ges 
findern und Lältern Winter, einen 
geltigen und warmen Frühling oder 
trocdnen Sommer, Auf eine lange 
Dürre folgt endlich eim anhaltender 
Regen, und mehrere Beobachtungen 


ueber Die Nothwendigkeit phyſlaliſcher u’: 


95 


guter ober ſchlechter Beltı: Er kann 
durch feinen Beobachtungtgeiſt mans 
chen üblen Einfluß einer nachtheiligen 
Witterung auf feine Saat vorbeugen 
und ihn, wo nicht ganz heben , wos 
zu alle menfchliche Vorſicht oft viel zu 

mildern. 


Pflanzen, Heumachen, Eineruten, 
und die Bearbeitung des Ackers ſelb ſi 
von der Witterung ab! Die im Ka⸗ 
lender bezeichnete Witterung iſt nicht 
die, welcher man trauen kann, ſon⸗ 
bern derjenigen fan man ſicher trau⸗ 
en‘, welche nad dem kauf der natuͤr⸗ 
lichen Dinge: erfolgen muß, und ‚bie 
ber Landwirth taͤglich zu beobachten 
Gelegenheit hat. So fludist der 
tandmann alle Tage in. dem großen 
Buche der ihn allenthalden, umgebens 
ben Natur, und entdeckt immer neng 
Schönheiten und neue Nahrung für 
feinen denfenden Geil, und dieſes 


| 2 





der S d des Fi 16 find a 

* —— ſichere ——* 2 —* nenn — 
Der Schiuß folge kunftig. 

Anfrage \ 


Man ünfcht in biefen gemeinnägigen Blättern ein zuverläßiges Die 


tel zu leſen, wie man die läftigen Ameifen 


ohne den Altar umreiſſen zu 


aus einem Altare vertreibet, 
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Uber die Nothwendigkeit phyſitaliſcher und mathernatifcher 


te Phyſiker Gaben theils um 

J den fo unſichern Muthmaſ⸗ 
ſungen des lLandwirths in 
ZAeſchung. der Wittetung ju Hülfe zu 
fon theils auch zu andern Zoch, 
fen, gewiſſe Inftrumente erfunden, 
teldhe die Befchaffenheit Ser Mitten 
rung, ber Grad: der Wärme und 
Kälte, die Menge’ der Feuchtigkeiten, 
trockne fuft, die Stärke der Winde, 
Keygen und Schnee anzeigen: Diefe 
And; Hygrometer, Anemometer, Bas 
rometer, Thermometer und andere, 
Ibre Kenntniß und ihr Gebrauch 


ſind dem Landwirth ſehr wichtig, weil 


ihre Eonfteufeton auf unumſtoͤßlichen 
Befegen der PpnRf beruhet. 

Es iſt fein geringer Vorthell für 
den fandwirth, wenn er die gewon⸗ 
nenen Naturalien auch ſelbſt zu bean 
beiten nnd zum unmittelbaren Hans 
del als Kauftrannswaare zuzubereiten 
verſteht. Wenigſtens wird er beim 


Kenntniffe in: der Oekonomie. 
Sr) 


Verkauf feiner Produkte den Werth 
derfelben beſſer und richtiger ſchaͤtzen 
koͤnnen, und fie vicht zu feinem Nach 
tbeil zu wohlfeil mepfchlagen. Hiey 
gehört, Kemitnth ‘der Technologie, 
ober der Sabrikenund Manufaktu. 
ren überhaupt. Beſonders muß det 
dandwirth mit dem Zuftande der Far 
Briten und Manufakeuren desjenige 
tandes, worin er Iebt, bekannt fegn, 
damit er wiſſe, welche rohe Produkte 
er am vortheilßafteften für dieſelben 
bauen konne, und von welchen Fabri⸗ 
Pen er den meiften Abſatz zu hoffen 
babe. Binder er, daß diefe oder jene 
Manufafturen in einem Lande befons 
bers im Flor ſtehen, fo muß er auf 
ben Aubau folcher Dinge raffiniren, 
welche der Gegenftand derſelben find, 
und viele Hände befchäftigen. Wenn 
er das kann, und feinen Vortheil 
fireng zu berechnen verſteht, dann iſt 
er auf dem fihern Wege ein woblha⸗ 
* Mann, und als ein folder, 
eine 
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eine der erfien Stüßen des Siaats 
zu werdene ©, 
Eee Daß eine fölche Keuntniß der Tech⸗ 
nologie nicht ohne Marhenakt 
„ langt werden kann, verſteht ſich ſchon 


von ſelbſt. Denn alle Die maunig⸗ 


faltigen und oft ſeht zuſammengeſehz⸗ 
ten Maſchinen und Einrichtungen ber 
ruhen auf mathematifchen Grundfäz 
ten, ohne welche es nicht moͤglich iſt, 


Ueber die Nothwendigkeit phyſikaliſcher 


ers: 
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chern und Pflanzen, deren Wurzeln 
das Ufer feſt machen, weil ihm ſchon 
aus andern Beobachtungen hekannt 
iſt, daß dergleichen Pflangen und 
Sträucher fih wit ihren - Wurzeln 
derzeftalt ‘in einander verfchlingen, 
daß fit kaum Durch die größte Gewalt 
ans einander gebracht werden koͤnnen. 


Die Hydroſtatik macht den Sands 


wirth geſchickt, feine viell iche oft det 


auch nur die einfachfte Maſchine zu‘ Ueberſchwemmung ausgefrgten Wie 


Stande zu bringen. 


Dur mathematiſche Kenneniſſe 
wird der Landwirth in den Staud 
geſetzt, den Werth ſeiner 
genauer zu beſtiamen, zu vermeſſen 
und in Auſchlag zu bringen. Hiezu 
hüge ihm befonders die praftifche 
Beomerrie, weiche ihm das Aufs 
wehmen feiner Geundftücke und Bew 
fertigung guter und richtiger Karten 
davon, zeigt. Dadurch beugt er 
pielen Graͤnz und andern Giteitig, 
keilen mit andern Nachbarn vor, und 
iſt im Stande Jedem das Seinige zu 
beſtimmen. Drohen U berſchwem⸗ 
mungen oder reißende Sttoͤme, bie 
eilgenmaͤchtig die Schranken ihrer 
Ufer berfchreiten wollen, feinen Fel⸗ 
dern und Wieſen, dann weiß er als 

ein erfahener Waſſer⸗ und Deichbaus 
meifter fie durch haltbare Dämme 
und Uferbefefligungen in feiner Bahn 
zu erhalten, und fo Unglück und 
Scharen zu verhuͤten. Er bipflanzt 
bie Ufer derfelben mit ſolchen Straͤu⸗ 


>» 


Grundftüde 


fen, durch· zweckmaͤbig angelegte Abs 
zugsfandfe zu verbeffern, fo wie auch 
durch eine Ähnliche Borrihrung Wafı 
fer nach duͤrren Aeckern hinzuleiten. 


Nicht weniger unentbehtlich i 
bem Landwirth, neben der Arithme 
und jener unfchägbaren von Thaaut 
erfundenr> Kunft, deren Nothwen⸗ 
digkeit ich nicht erſt zu beweifen brau⸗ 
che, endlich Die Kenntniß der Bau⸗ 
kunſt. Diefe lehrt ihn alle zus ſeinem 
Gewerbe noͤthigen Gebaͤude und 
Einrichtungen zweckmaͤßig anzulegen 
und auszufuͤhren, ihnen die gehoͤrige 
Verbindung mit einander zu geben, 
und fie auch noch füc die Nachkom⸗ 

men dauerhaft zu machen Kurz, 
die Anwendung ‚marpematifcher und 
phyſikaliſcher Kenntniſſe macht ‚den 
tandwirsh im eigentlichſten Verſtande 
wohlhabend und zufrieden, und er⸗ 
bt ihn dadurch weit uͤber den bloßen 
mpiriker, der durch die Routine 
nach und nach doch nur den wenigſten 
Theil dieſer Kenntniſſe erwerben kann, 
und 
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und daher oft Schaden und Nachtheil 
erleiden miß. Verbindet aber ein 
Landwirih ‚beides, Theorie, d. h./ 
ale die Kutuiſſe, welcher ich im 
Vorhergehenden Erwähnung gethan, 
mit einer unverdre ſſenen Proxis, und 


läßt er ſichs dabei angelegen ſeyn, mit 


dem Zeitalter an Kenntniſſen fortzu⸗ 
ſchreiten: fo iſt er ein in jedem Bei 
tracht gluͤcklicher Mann. Er pflegt 
feiner Seiſt · im Schooße der Wiſſen⸗ 
ſchaften, und erhaͤlt ſeinen Koͤrper 


durch ſtete Arbeit und Beschäftigung 
geſund. So lebt er mit der Ruhe 
eines Weiſen, und mit ſtiller Reſtg⸗ 
nation auf allen Auffrru Glamz und 
Prunk der großem Welt deſſen "ee 
nicht Bedarfs — Und dreimal gluͤck⸗ 
lich das Land, welches unter feis 
nen Einwohnern vecht viele folcher 
tandivirthe auf;äßlen faun, wodurd 
der ganze Stand geehtt und nad 
Verdienft belohnt wird! 





g# es dann wirklich fp vorthe 


heſt nach der Io. 


zu heirathen ? 


8 den vornehmſten Urſachen der 

firlichen Verſchlimmerung uns 
fers Zeitalters gehört unſtreitig auch 
das Heirarhen nach der Mode. Wie 


kann das jeßt lebende Geſchlecht mit“ 


feiner  nächften : Machkommenſchaft 
veredelt werden‘, wenn nicht bei dee 


Wahl eines Standes, aus welchen. 


die erſten Keime der allgemeinen. Vers 
edlung hervorgehen. ni Ten, . bereite 
mie auf. Veredlung Ruckſicht genom⸗ 
men wird? Die erſte Erziehung des 
Menſchen iſt fuͤr die Bildung feines 
Charaeters anf die ganze Lebenszeit 
auſſerſt wichtig. Wo aber Leine ehe 
liche Gluͤckſeligkeit Statt ſindet — 
wir? ſollte da eine gute Erziehung 
Statt finden? Entweder werden Die 
aus einer. Modeheirath entſproſſenen 
Kinder gar nicht. erzogen uud gehilb 


ar 


det, oder fie werden verbilbet und 
‘erzogen, Denn, mem der 
eigentliche Zweck der. Ehe — Gtädh 
ſeligkeit der Werehelichten und ihrer 
Kinder — wicht dann ſchon wichtig 
ift,. bevor und indem er ſein Ehe 
buͤndniß fehließt, der wird auch auf 
die rechte Erziehung der letztern wenig 
achten: ¶Gleichwohl if Erziehung 
der Kinder ein Haupibeftandrheil der 
Ab ſichten diefes Standes und den 
Gluͤckſeligkeit, welche er darbietet, 
Denn dafür find wir Dienfhen, daß 
wir nicht blos das Vergnügen meinen 
können; welches ſiunliche Genuͤſſe im 
Eheſtande gewaͤhren, oder daß wir 
nach Befriedigung des Triebes dazu 
uns weiter nice um diejenigen befünnd 
mern follten, welche unſerer Behbins 
ine ihr Daſehn vredanken ron 
2 e⸗ 
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Diefen Urſachen Bat auch die Bevoͤl⸗ 
inc der Wels, - welche aus. unre⸗ 
gelmäßigen Umarmungen entfpringt, 
fo ‚geringen Werth, weil ſowohl 
manches nuebeliche Kind durch Ver⸗ 
warlefung fein kutzes Leben wieder 
verliert, . als auch die übrigen groͤß⸗ 
senrheils aus Mangel der Erziehung 
für die tafter und für das Schwerdt 
Der Obrigkeit erwachfen, — Eben 
das Berdienftfiche und Edle, welchts 
in einer guten Erziehung der Kinder 
liegt, uͤberwiegt die Beſchwerden der⸗ 
ſelben und der eigent aſten 
dieſes Standes weit; und hier iſt es, 
wo die wornehmfl 
— — Teig 
man dereinſt behaupten, daß in beis 
den Faͤllen die eheliche Blückfel'gfeie 
yme ſchwach ſeyn wird, wo entweder 
ine Kinder find oder wo die vor⸗ 
handenen Kie der ſchlecht erzogen wer ⸗ 
0 Und eine all gzemeine Erfahrung 
deiget dieſe Behauptung. — Ja; 
wie koͤnnte eine Ehe gluͤcklich ſeyn, 
bei.dereu Schliebung ‚man: nicht auf 
perföntiche Gluͤckſeligkeit, noch: auf 
die Rünftige Sluͤckſeligtkeit der zu er 
wartenden Rinder ſieht? Dieſes 96 
ſchiehet aber nicht bei allen den * 
rathen, die nach der Mode vollzogen 
werden. : Hier iſt Vermoͤgen das 
Einzige und Alles; worauf die Eher 
huſtigen Rüdfiche nehmen, Hat die 
Braut nur eine anfehnliche Mitgabe, 
fo kommt es auf tie WBeichaffenpeit 
jhrer Perſon nicht an; alles audere 
Bus Klein . MH ih Do 


vd 


re Ye dann wirllich ſo vortheilhaft 
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gen ſehr betraͤchtlich: fo wird fie 
felbR nur als eine kleine Beilage, die 
in ‚vielen Faͤllen ſogar unangenehm 
feyu mag, betrachtet. Der Mann 
will fih von dem Vermoͤgen feiner 
Gattin entweder ganz ernähren, oder 
ee will. doch den größten Theil feiner 
Bedürfuiffe davon. beftreiten; unbe⸗ 
kuͤmmert daruͤber, daß vielleicht eine 
ſolche Umkehrung der Ordnung dee 
Matur gefährlich werden koͤnne. Da 
man nun nicht gern vom Capital, 
fondern viel lieber von den Zınfen 


..beffelben , lebt: ſo darf. das Capital 


Lage nicht ganz geringe feyn, 


im Diefer Racſich willen beira⸗ 
then Tauſende, oft noch im hohen 
Yunggefellenalter, welche ohne dies 
felbe gewiß nie die Reihe der Ha 
Bolzen vereingent haben würden, : 


Shen werden die Candidaten 
Öffentlichen Aemtern durch Verſpaͤ⸗ 
tung · ihrer Befoͤrderung,welche die 
Menge der —— nach ſich zießt, 
vom Heirathen länger zurickgehalten. 
Mun haben ſie zwar das Amt, was 
ſie naͤhren ſoll. Allein, ſie wollen 
ſich es recht bequem niochen — und 
num geht eine neue Periode ihres 
Suchens nach einer reichen Erbin an. 
Ausnahmen finden immer daneben 
tar; und es wuͤrde traurig für die 
Welt feyn, wenn fie nicht mehr Statt 
-— — OSſt mögen daher dieſtl⸗ 

ben: Wirkungen ganz verſchiedent 
ũeſaqen haben, Jadeſſen ſollte = 


nach ·der Wode zu chenachen 
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mas fo oft. Ausnahme iſt, vielmehr werherrſchaft den Dolch in die Bruſt 
ſeyn: — In andern Faͤllen ſtoßt. — Doc, wer achtet das, 


iſt das Amt die Mitgabe. Eden fo 
verkehrt! Wie es der Ordnung der 
Matur ensgegen ift, daß die Frau den 
Mann ernähre; fo iſt es, nicht we 
niger gegen fie, daß der Ernährer das 
Mittel. um. Ernaͤhren aus der Hand 
derjenigen empfange, welcher er Lin: 
terhalt ſchuldig iſt; deſſen nicht zu 
emähnen, daß allemal dieſer Weg 
zum Amte einen fchlechten Begriff 
ven den Fähigfeiten und von der 


Wiſſenſchaft des Kandidaten giebt; Drdau 


„Pad auch ſolche Ehen gewiß boͤchſt 
ſelten gluͤcklich, wo die Gattin dem 
‚Battenstus Amt half. Der beſtaͤn⸗ 
dige Vorwurf: daß er, in dr Natur 
has Haupt des ehelichen Berkärnif 
ſes und ‚der Familie, durch diejenige 
Perſon zur MWerforgang gelangte, 
welche die Hand der Natur ihm um 
tergeorbnet bat, dürfte nur gar zu 
oft die ehrliche Gluͤckſeligkeit flören. 


Ich will damit keineswegs behaup⸗ 
ten, daß der weibliche Charakter feine 
Großmoth zulaſſe; damit würde ich 
den haͤufigſten erfreulichften Erfah⸗ 
zungen widerſprechen. Indeſſen 
ſcheue ich mich nicht, dieſe Behaup⸗ 
tang in dem angez igten beſtimmten 
Balle völlig zu begründen, Immer 
bleibt der Dann, welcher fo zu Amt 
und Mürde gelangte, der Vaſall 
und tehnsträger feiner Frau; eine 
Bade, die das MBeiberregiment ums 
glaub begunſtigt und der Maͤn⸗ 


ſobald die fiegende Allgewalt der Mor 
de gebiet? Man mim das Amt 
fürerft an, unbeforge, ob man auch 
bernah im Stande feyn werde, bie 
eigenehämlichen Mechte des Mannes 
mit Würde und Weisheit zu behaup⸗ 
ten; und fo wird die Ehe gewiß un⸗ 
gluͤcklich, blos aus dem einfachen 


Grunde weil die Natur ſich febe- 


ernſtbaft raͤcht, ſobald wir es wagen, 
ihren feften Gang zu ſtoren, oder ihre 
ng umzukehren. ER 

Gleichwohl iſt dieſe Art zu vrrfaßs 
ven herrſchender Geift unſers Zeital⸗ 
ters. Vermoͤgen, reiche Miıgabe — 
dieſes flehet einmal an der Tugesords 
nung: und nach der Tagesordnung 
richtet fich alles dergeflalt, daß bereits 
ein gutes Herz und ein anfehniicher: 
Braurichag als gleichbedeutende Aus⸗ 
drücke gelten; womit man deffen, was 
noch mwenigftens ein Beflandrheil eis 
ner glücklichen Ehe feyn könnte, auf 
die graufamfte Weiſe ſpottet. Die 
Mitgabe gile anſtatt des guten. Her⸗ 
zens, ja fie gile weht mehr wie daſſl⸗ 
be. — Sobald ein Mann heirarhen 
fans, fo fucht entweder er felbft, oder 
andere fuchen für ibn — oft, ungte 
beten — eine reiche Gattin. Und, 
wie viele find deren, die ganz * 
Amt und Verſorgung vad einer fols 
den Gefährtin ihrer Tage einzig 
darum füchen und — went fietente 
darnach ind — auch firden, im fi 
von derſelbon ernäpren zu laſſen · * 
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Ss fol damit nicht den armen 
_ Mädchen das: Wort geredet werden, 

Armuih und Reichthum find hier voͤl⸗ 
fig gleichgültig. Denn beide find oft 
mächtige Hinderniffe glücklicher Ehen, 
Die Wahrheit liege in der Mitte, 
So iſt au etwas Vermögen dem 
Anfange des ehelichen Verhaͤltniſſes 
‚gewöhnlich fehr erfprießlich; und ganz 
arme Ehegatten muͤſſen niche felten 
noch fange mit taufend Schwierigkei⸗ 
sen kampfen, durch welche allein Ver⸗ 


munft, Behartlichkeit und innige ger 
genfeitige Liebe glücklich hinducchfüßs 
rem. — Es iR nur von Uebertrei⸗ 


Hungen die Rebe, Uebertreibung im 
Heiraihen nach ber Mode iſt herr⸗ 
ſchender Geiſt des Zeitalters. Dieſer 
Intipfet fo häufig das ehrliche Band 
zwifchen ben felefamften Perfonen. 
Leuſſerſt ungleich an Körpergeftale 
and an Fahren und in Gefinnungen 
treten fo Gatten in das eheliche Buud⸗ 
niß: und das Vermögen allein ebnet 
die auffallendſten Lingleichheiten a). 


Sollte es nicht der Mühe werth 
feyn, über tiefen Gegenftand einmal 
ernflich nachzudenken und die Auf⸗ 
merkſamkeit des verfländigen Leſers 
Diefer beliebten und geleſenen Blaͤtter 
auf denfelben hinzulenken; zu einer 

Zeit, wo ungtücktiche Ehen und Che 


Iſt es dann wirklich fo vortheilhaft, 
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ſcheidungen immer zußfeeliher wer⸗ 
den? Erregt auch diefer Aufſatz nicht 
große Senfation; fo iſt der Verfaſſer 
ſchon zufrieden, wenn er nur einige 
Aufmerkfamkeit erweckt und würde 
es für den unerwarterften, berrlichften 
Lohn feiner Bemähung anfeßen, wenn 
durch diefelbe die Zahl der ungluͤckli⸗ 
chen Eben auch nur um Eins verrin⸗ 
gert würde, — Es ift nicht ſchwer, 
nach reiflicher Ueberlegung zu finden, 
daß der Nachtheil, weichen bas ges 
woͤhnliche Heirathen nach der Mode 
bervorbringe, die MWortheile welt 
überwiegt, welche vielleicht Daraus 
eutſtehen mögen. Wie kbunte dies 
anders ſeyn? Man uͤberſieht ja ge⸗ 
rade das, was zur gluͤcklichen Ehe 
das Nothwendigſte iſt. Und diefes 
laͤßt fich auf folgende drei Stuͤcke zu⸗ 
ruckſuͤhren: Verſtand, gute Bes 
mütbsert und richtige Erzie⸗ 
bung b). — 


Ohne geſunden Verſtand — wie 
koͤnnte wohl Gluͤckſeligkeit in der Ehe 
Statt finden? Und doch — mie viele 
Candidaten des Eheflandes fehen nicht 
darauf, ob ein Mädchen Verſtand 
babe! Welche Vorſtellungen muͤſſen 
ſoiche von ehelicher Gluͤckſelichkeit 
haben! Die Folge zeigt es denn auchh 
nur - gar zu bald, dag man mit 


a) Siche göftiug. Taſchenkalender 1739. die Monatskopfe; befonders Nr. 5. & 
. web der Erflärung S. z2ı, 222. 


b) Gefundbeit if zwar auch nicht su Abstriche. Doc iſt fir fein algemeint 


Erfordernis. Sonſt müssen alle Ungeſunde nicht heirathen. — 


— 
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Bänschen nicht fehe glücklich Leben 
kann mas fo leicht ſich vorher 
neaten ließ, dab man gewiß nicht 
udthiy hatte, dieſe Aufgabe durch 
eigne, oft ſeht ſchmerzhaſte, Erfah: 
zung döfen zu laſſen. — 


P Eben fo wichtig. ift eine gute Ge- 
muͤthsart, ohne welche auch der hoͤch⸗ 
fie Berfland wenig Gluͤckſeligkeit vers 


: und es find befannte Wahr⸗ 


nehmungen, daß kluge Perfonen mie 
einem fchlechten Herzen nur deſto er 
finderifcher And, einander das Leben 
peinlich zu machen: — Schon die 
Liebe — dieſes erſte Fundament der 
ehelichen Gluͤckſeligkeit — kann oßne 
gute Gemuͤtheart nicht Herzlich, noch 
dauerhaft feym. 


Beides aber — Verſtand und 
gute Geſinnung — muͤſſen durch eine 
richtige Erziehung allererſt ihre ge⸗ 
hoͤrige Bildung und ihren groͤſſeren 
Wereh empfangen. n natürlich 
guter Verſtand und ein natürlich 
gutes Herz ſind unverwerfliche und 
vortrefiche. Arlagen zu guten und 
gläcktichen Menfhen. Wer weiß 
e6 aber nicht, daß der rohe Marmor 
von der Kunft erft feinen rechten 
Werth erhaͤlt? Dir Marmor muß 
behauen, die menfchlichen Anlagen 
müffen gehörig: entwickelt werden. 
Die Erziehung thut Wunder auf bei: 
den Seiten: fie bilder die Bleinften 
Anlagen herrlich aus und macht aus 
den roheſten Kindern die wohlgezo⸗ 


: mach. der Mode zu aeiratheu? 
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genſten, edelſten Menſchen: aber ſie 
verbildet auch die beſten Anlagen und 
verwiſchet die ſchoͤnſten Zuͤge von 
Edelſinn und Gluͤcks faͤhigkeit. — 
Beklagenswuͤrdiger Dann, der eis 
nem unerzogenen, verbildeten Maͤd⸗ 
chen din Hand bietet! Nun iſt es zu 
ſpaͤt, ſeine Gattin nachzubilden; die 
erſten üblen Eindruͤcke gingen zu tief, 
ihre Spuren find unausloͤſchlich; er 
. den Plagegeiſt fo behalten, mie 
er iſt. — 


Eine richtige, das Heißt eine für 
Mädchen gehörige zweckmaͤßige Er: 
Hebung, iſt von unglaublichem Wer⸗ 
Wie manches Mädchen wird 
erzogen, aber nicht richtig — nicht 


fo, wie es feine Anlagen, fein Stand 


und feine übrigen Verhaͤltniſſe erfors 


derten. Nun muß es Zeitlebens die 
-traurigften Folgen davon theils ſelbſt 


empfinden‘, teils. durch fich über feis 
nen Gatten verbreiter ſehen. — Das 
her ruͤhrt es häufig, daß Perfonen 
von Stande und von den beften Ael⸗ 
teen unter ifren Stand, in welchen 
doch die Geburt ſie erhob, heirathen 
müffens Und, welch ein großes 
Hinderniß der glücklichen Epe ift Uns 
gleichheit des Standes! — Kann 
man es aus diefem Grunde dem juns 
gen Männern verdenfen, die Mäd: 


‘hin von funfſehn bis achtzehn Jah⸗ 
ren zu Gattinnen ſich wählen und fie 


fih ſelbſt für das Gtüc ihrer Che 
erziehen? Was anders bemog fie 
hiezu, als die gegründete Beforgniß, 

un 
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unter den voͤllig erwachfenen Mädchen 
ihrer Betanmſchaft keine zu finden, 
welche dur richtige Erziehung die 
wichtige Fähigfeit den Gatten - glück: 
lich zu machen erhalten habe? Und, 
wenn man umherblicket in die Mäd- 
cheuwelt vom, fogenannten bon ton 
— tie kaun man Beſorgniſſe diefer 


Sf 28: bamwirklich fo. vortheithaft x. 


‚erforderliche Talent zur 
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Art unnardelich und aͤbertrieben ſin⸗ 


den c)? Immer iſt nur in ſolchen 


Faͤllen dem erziehenden Garten das 
gluͤcklichen 
Ausubung feiner Kunſt zu‘ wuͤnſchen 
— da dieſe Periode und dieſes Wer⸗ 
haͤltniß des Zöglings gegen den Erzieher 
der Kunftnoch mehr zu ſchaffen machen. 


er Der Schluß folge Fünftig. | — 
e) Siebe neues hanndneriſches Magatis 1798. ©. 8r., — die zu fruͤhe 


@inführung junger Frauenimmer In’ &efenfchaften 


betreffen 





Y 


Vom Einpoͤckeln des Schweinefleiſches. 


Dis Speckſchweinen werden, da 
die Seiten ganz bleiben und in 
den Rauch kommen, Füße, Ohren, 
Schnautze, Kopf, auch Stüfem aus 
dem Rüden in die Pöckel gelegt, 
wenn man anders dieſe Theile wicht, 
auffer dem Kopfe, zu einer Gallerte 
gebrauchen: will. Bon andern Schwels 
nen, die man nur zum Kochfleifche 
haben will, werden alle Theile; wenn 
fie nicht zum Raͤuchern beſtimmt find, 
und zwar in großen Stuͤcken in die 
Poͤckel gelegt. So läßt man z. B. die 
Morder» oder Hinterviertel, oder die 
Schinken, gang. 


Beim Einpoͤckeln des Schweinefleis 
iches verfähre man eben fo mie beim 
Einpoͤckeln des Rindfliifhee. Man 
muß ebenfalls Salpeter unter das 
Sal;z thun, damit das Fleifch davon 
schön rotp werde, Man pflegt auch 
wohl die Schinken, die man nicht aus 
dem Rauche, fondern aus der Poͤckel 


effen will, mitten unser das Poͤckelrind / 
fleifch in verfpunderen Faͤſſern mir eins 
zulegen, um folche = wohl Behalten 
noch in der fpäteren Jabrszeit wohl⸗ 
ſchmeckend genießen gu Lönnen. Das: 
jenige Schweine fleiſch, an weichem 
viele Knochen befindlich ind, haͤlt ſich ih 
dee Poͤckel nicht fo jnss als dasjenis 
ge, welches feine Knochen har, daher 
muß man die Werfpeifung diefes Fleis 
ſches, welches man aud) gemmeiniglich 
das Pleine Fleifch nennt, nicht zu weit 
im Fahre hinaus verſchieben. Es 
kommt überhaupt Leine Fleifchart in 
ber Poͤckel der Dauer des Rindfleifches 
bei, weshalb es fehr mopigerhan ifk, 
wenn man Schinken oder Vorderviers 
tel von Schweinen unter das Pädels 
eindfletfch eingepackt Hat, Diefes 
Fleiſch wird man denn, ‚wenn bie zu⸗ 
gefpüderen Fleiſchfaͤſſer im Sommer 
geoͤfnet werden, eben noch ſo friſch 
und wohlſchmeckend, als das Didels 
rindfleiſch, finden. 
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Montag, den a5ten März 1799. 





FR es denn wirklich fo vortheilhaft mach der Mode 


zu heirathen? 





( Schluß.) 


ee nach der Mobe heirathet, 

ber ſetzt gewiß feine kuͤnftige 
eheliche Gluͤckſeligkeit auf 

ein fehe, hohes und ſehr gefaͤhrli⸗ 
Ges Waa⸗ ſpiel. Mache denn Wer; 
mögen allein gluͤcklich? Das ift 
doch eine der alltäglichften Fragen, 
deren Beantwortung nur wenig Ans 
femgung fordert. Es würde hödhft 
fonderbar feheinen, daß man von 
diefer eingeftandenen Wahrnehmung 
fo wenig Gebrauch mache, wenn e$ 
nicht bekaunt wäre, mie oft die Diens 
ſchen ihrer eignen beften Ueberzeugung 
eutgegen handeln. Die nicht unbe, 
fonnten Erfahrungen von taufend 
nad der Mode gefihloffenen Verbin⸗ 
dungen beſtaͤtigen dieſes. Vermoͤgen, 
Voblſtand Anſehn und Rang — 
dieſe ſchoͤnen Anlagen zu einer gluͤck⸗ 
lichen Ehe, wo alles auf beiden Sei⸗ 
ten gleich iſt — vereinigen ſich oft 
ſehr erwuͤnſcht: aber, das Schoͤnſte 
3 Gluͤckſeligkeit der Ehe — fucht 


man da vergebens. Eben die zu 
heftige Begierde nach Vermoͤgen bien, 
dete dem Freier das Auge gegen alle 
die ſichtbaren Hinderniſſe feiner glücks 
lien Ehe; und num hat er gefunden 
was er fuchte — aber. auch zugleich, 
was er micht ſuchte und niche vers 
langte — eine Gattin, welche ihu 
nicht glücklich machen fann, und an 
welche er nun durch Feffeln, die er 
ſich ſelbſt freiwillig anlegte, gebunden 
if, — Was Hilft da doch alles 
Vermögen? -Trauriger Anblick fo 
vieler Gatten, die der Eigennugen und 
die More verbanden, Die entweder 
fi zur Qual verbunden zu ſeyn fcheis 
nen, oder deren Kalefinn gegen eins 
ander doch deutlich genug verrärh, 
daß fle nicht für einander paßten, 
Doch, gefeßt auch, das Vermoͤgen, 
machte einen mefentlichen Theil der 
ehelichen Gluͤckſeligkeit aus — weis 
ches noch erſt bemwiefen werden muß 
— mie verllerbat iſt dieſer Beſtand⸗ 

Ya theil 
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theil der Gluͤckſeligkelt! Und wehe 
dem, der nur dieſen einzigen hätte! 
Eine reiche Gattin, vielleicht im Glanze 
erzogen und im Ueberfluſſe erwachſen, 
wird dieſe gewohnte Lebensart auch 
im ehllichen Verhaͤltniſſe fortſtetzen 
wollen; viellelcht nun, da ſie eine 
bedeutendere Relle, als im jungfraͤu⸗ 
lichen Stande ſpielt, mehr, als je⸗ 
mals im Glauze eine gewiſſe Größe 
ſuchen und um ihres eingebrachten 
Vermoͤgens willen das unbezweifeltſte 
Recht dazu zu haben glauben. Wie 
wenig reichen dazu oft die Zinfen ih; 
res Capitals mit den Einkünften ihr 


tes Gatten hin? Selten ift auch eine’ 


glänzende Ledensart einer guten Ein: 
richtung des Hauswefens febr vor; 
theithaft, felbit wenn ein im Webers 

uffe erjogenes Frauenzimmer gehörig 
zit richtigen Führung deffelben ange: 
leitet worden wäre, welches nicht häu: 
fiy zu ſeyn pflegt. Wie bald werden 
Binfen und Capital einer üppigen 
Gattin,‘ die zumal nichts von vers 
nünftiger Einrichtung des Hauswe⸗ 
fens verftcht,, auch nicht Luft har ſich 
um folche Dinge, die fle unter ihrer 


Waͤrde hält, zu befüimmern — zur” 


fanımen ſchmelzen! — Vor biefem 
Erfolge koͤnnen keine noch ſo betraͤcht⸗ 
lichen Maſſen von Reichthum ſichern⸗ 
wenn dieſelben auch bis zu Tonnen 
Goldes reichten — und eine ver— 
ſchwenderiſche Frau kann den Mann 
weit früher arm machen, als ein vers 
ſchwenderiſcher Mann. Duͤrſtizkeit 
uͤber feine Gattin bringen wird, fo 


D ;' 
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lange diefe noch daneben DOrbmung 
haͤlt und ſpart. — Hiezu kommt 
nun noch der ſehr moͤgliche Fall, da 
man durch Ungluͤcksfaͤlle, Concurſe 
von Schuldnern, an welche kein 
Menſch dachte, weil ſie durch einen 
taͤuſchenden Prunk ihren Credit zu 
erhalten wußten — und die in einem 
Zitalter, wo der Luxus fein Haupt 
böber, als jemals, erhebt, gar nichts 
feltenes find — durch Ereiguiffe und 
Unftände, woran die Gattin unfchuls 
dig ift, fein Vermögen beträchtlich 
verringert ſiehet. = 

" MWie dann: wenn dies eingebäßte 
Vermögen . unfer ganzes eheliches 
Gluͤck zugleich mie zerfiörte? Une 
glülige Gattin, der das begegnet! 
Selten wird der Ehegatte Ueberwin⸗ 
dung und Billigkeit genug befißen, 
fie, die doch an ſolchen Einbüßungen 
ganz unfchuldig war, es nicht enrgels 
ten zu laffın — weil nun ihre Bloͤße 
und Armuth an beffeen Vorzuͤgen, 


niche mehr gedeckt durch den Schims 


mer des Goldes, defto fichtbarer wird, 
Mun ift fie ihm auf einmal zuwider 
— die Perfon, welche er einzig um 
ihres Vermögens willen heirathete, 
ba ber nach Procenten angefchlagene 
Werth feiner Gattin dahin if, Nun 
wäre er gern ihrer los, da fie jege 
nicht mehr ihn ernäpren kann und ba 
num vielmehr er, von welchem jıßt 
die Natur ihre Rechte wiederfordert, 
ſeine Gattin ernaͤhren ſoll. — 


BE —qmachnder Mode zu heitachen? 
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* laſſizt man auch durch jeder Genuß; dadurch verrindert. ſich 
nach. der. Mode feine jedes Kummergefuͤhl; dadurch ſchlingt 
alone Bildung und Veredlung . Wir fich das Band der Liebe um ir * 


find Menſchen — das heißt, mit 
geoßen: Anlagen zur Tugend und 


Bolltommenpeit begabte Tiefen. Uns 


. ‚fortfchreitende Bildung 
and Weredlung iſt das hoͤchſte Ziel 
unfers Steebins, Wir mögen uns 
bilden umd veredlen wollen oder nicht: 
ſo bleibt es doch ewig wahr, daß von 
unferen- Bildung. und Veredlung die 
bie Gtücfeligfeit: unferer. Tage 
abhängt: Menſchen, die ihre Bil: 
dang vernachlaͤſſigen, und dem edlen 
Pr; der Vervolifommnung in ſich 
— erftihen — find ver, 

— es fey unter Stern und 
Krone, aber unter den armfeligften 
‚Iumpen. : Diefes einzugeſtehn zwingt 
uns das Aller Herzen unausloͤſchlich 
angedruͤckte hoͤchſte Sittengeſetz und 


Befüplivon Recht und Unrecht. — 


Aber — wie unausfprechlich vers Rath 


lzeten wir auch an wahrer dauerhafter 
— ‚bei dem Mangel: ebler 
—J ? Und hievon haͤngt 
der Ebe 


onders das hoͤchſte Gluͤck im 
ab... Gatten, die recht gluͤck⸗ 
Aich ieben fallen, darf diefer innere 
ne ni ober, fie wer⸗ 


zen noch feſter. — 


Wie können ſich aber Gatten, die - 
der Wind, daß ich fo rede, zuſam⸗ 
mengemebet bat — aneinander bil⸗ 
den? Werden fie fich nicht vielmehr 
an einander und durch einander vers 
fehlimmern? Werden fie einander 
nicht ihte fchlechten Gigenfchaften min 
teilen? . Dies iſt eine ſehr natürliche 
und gewoͤhnliche Wirkung des Heira⸗ 
thens nach der Mode. Die Menfchs 
beit verliert offenbar auch von Diefer 
— durch den herrſchenden Geiſt 
des Zeitalters: wie ſie gewinnen wuͤr⸗ 
de; wenn dieſe verderbliche Mode 
abnaͤhme. So aber ift es ſicher, daß 
fie nur in den Faͤllen noch gewinnet, 
wo man nicht dem gewaltigen Zuge 
dieſer Gebieterin folget, fondern auf 
‚bie Neigung des Herzens und. aufıden 
der Vernunft achter — und 
auf die firtlichen Eigenfchaften ‚des 
‚Garten hauprfächlich ſiehet. — Hier, 
‚and bien allein iſt Die Pflanzfchule des 
Guten, wo die Menfchheie gepflegt 
‚and durch deren Fortdauer gehindert 
wird; daß das Gute in der Muse 
ht gam ausftich t. — 


angluͤcklich iu ‚der Ehe ſeyn . 


„ die fortſchreitende gegenſeitige 


Ban, zue Tugend und Bollfome 
macht. unwiderſprechlich . bie 


„menpeit 
Gluͤckſeligkeit ihrer Verbin⸗ heit - 
— — erhoͤhet ih Alle A Neieigen, wich 


aus. 


Endlich bandelt man auch, vu 
das Helrarhen nach der Mode ſehr 
en gegen die Welt und Menſch⸗ 
Es, fällt — ins Auge, daß 
in der Wabl 

ihrer 
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ihrer‘ Gattin: einzig. dee Mode fol⸗ 
gen, unbefümmert um die Welt nur 
für ſich forgen ; wenigftens für ſich zu 
forgen ‚glauben, obgleich damit im 
den mehrften Fällen fehe fchleche für 
fie ſelbſt geſorgt iſt. — Man hans 
delt unrecht durch unbeſonnene Zu⸗ 
ruͤckſetzung fo manches biedern Mädı 
chens, welches Werftand, Geſund⸗ 
beit, gute Gemuͤthsart und edle Er⸗ 
Jiehung und kein anderes Merbrechen 
Begangen hat, als daß es nicht reich 
iſt. — Aus diefem bloßen Grunde 
wird - fo. manches Mädchen: vom 
Stande der reichen Baͤrgerin, ober 
gar der vermögenden Bänerin nach 
gefegt, weiche aufgeblafen durch Ihr 
Wermögen die Freiet ihres Standes, 
wit ‚welchen ſte doch weit glücklicher, 
als mit Männern, für welche fie zu 
Koenig Bildung haben, verachten und 
fih hinaufdraͤngen in die hoͤheren 
Stände, während dem Jenen, derem 
Stellen fie einnahmen, nichts übrig 


blieb, als mie befcheidner Gelbflwit, - 


leugnung und Kefignation die unter 
fen Pläge einzunehmen, welche is 
nen noch geboren werben und noch 
fuͤr ſie etwa offen bleiben, nachdem 
Die Stellen, welche ihnen mit Recht 
gebührren, langſt beſetzt And, — 


freunde, wenn er ſolche Mißverhätes 


niſſe, die gewiß nicht zum Gluͤcke der ' 


"Mole gereichen, wahrnim! Dur 
„Die Folge rechtfertigt dann den Gang 


der Natur und raͤcht ſolche Un J 


ugteiten, welche der Eigennuhen er⸗ 


Iſt es denn wicklich fo vortheilhaft 


darunter leiden. 


ſich durch den taͤglichen 


laſterhaften Lebensart ihrer Aeltern 
O! das Herz blutet dem Menſchen⸗ 


Erfolge beſtaͤndig wahrgenommen we 
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fand, und weiche die Mode heillgte 
— wenn auf beiden Seiten durch 
ſolche gewaltfame Umkehrungen ihrer 
Ordnung nur deſto mehrere uugluͤck 
liche Ehen entſtehen. — Und iſt 
nicht auch die Verſch uns 
fers eignen Charakters Ungerechtigkeit 
gegen’ die. Menfchheit? - Wenn das 
Vermögen allein die Wahl der Gas 
tin beflimme: fo muß der Charakter 
Wenn’ alles auf 
Eigennugen berechnet if: was "für 
Folgen’ Pönnen: da anders erwartet 
werden, als die, welche ſich täglich 
ungefucht dem Auge darbieten? Un⸗ 
einigkeit, Untreue, Hoffnung auf 
des andern Tod — dies find bie 
gewöhnlichen Wirkungen der Mode 
Im ehelichen Verhaͤltniſſe in den vor⸗ 
nehmften Ständen und im Mittels 
flande, Wie traurig muß es da um 
das gegenfeitige Lebensgluͤck ausſehen, 
wo ſolche Erſcheinungen fich darbies 
in! — ' 


Bedauer owuͤrdige Kinder, welche 
durch ſolche Verbindungen ihr Das 
ſeyn empfangen! An Erziehung iſt 
da wenig zu denfen. Dagegen prägt 


dem jugendlichen Herzen der Eindruck 


des Döfen ſehr früh und ſehratief 


ein: und diefelben Laͤſter keimen und 
erheben ſich zu feiner Zeit. andy‘ bei 
diefen, weiche fie an ſo wichtigen 
Vorgängern wit dem rkſamſten 


blick der 
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ben. Wenn man noch Ehrg 
und Geduld har: fo it die Hofnung 
der. Aufloͤſung einer fo haſſenswerthen 
Bebindung durch den befannten 
Framd, der fo manche Verwirrung 
ausgfeicht und fo manche Unregelmaͤſ⸗ 
Meit berichtiget — der Tod — oft 
noch das Letzte und Einzige, womit 
beide Theile fich eröften, Uber traus 
ee nung, die oft dann erſt er: 
füllt wird, wenn es fihon Tängft zu 

MI— Und gemiß ift Trennung 
führer Ehen, da beide Ehegatten — 
oder auch Einer — fich gegenfettig 
deu Tod wünfchen und einander zu 
überleben Hoffen — weit befier, als 
deren Foridauer. — 


Dieſe⸗ ee auch: Die lebende 
Denn, ! in welchem 

Beitalter * Epefäpeibungen mot 
— als in dem gegenwaͤrtigen ? 
ie Ehe wird ja für nichte weiter, 
als für einem buͤrgerlichen Vertrag 
angeſehen a); und ſchon iſt Die Welt 
fo weit erleuchtet, daß man die Zu 
jiehung eines Dieners der Religion 
jur Shohung der. Heiligkeit dieſes 


nach der: Mode zu heirathen? " © 
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fühl: Buͤndniſſes für fehr Aberflffig: ‚und 


abgeſchmackt Hält, und daher bie 
Abfhaffung der Einfignung des 
neuen Ebepaars durch den * 
laut fordert b) 


& handelt m man endlich ana, 
gerecht gegen die Menfchheit durch 
das gegebene Beiſpiel im Heirathen 
nach der Mode. Der eine folgt dem 
andern. Die Beljpiele des Unrechts 
und-der Verkehrtheit finden taufend 
Nachahmer; und diefe Machahmung 
verſtaͤtkt ſich durch den gewaltigen 
Trieb des Eigennutzens. Schon 
wirkt das Beiſpiel im Heirathen nach 
der Mode mit großer Gewalt und 
Schnelligkeir von oben herab bis im 
bie nieprigften Staͤnde. Geld wird 
überad von Frelern geſucht; und 
re ift ihnen Haupıfache, Wer «6 

nicht ſucht, der. wird für einfältig 
gehalten. Wer es finder, den preifet 
man in den erfien Wehen — ta 
man noch nicht uriheilen kann — 
glücklich. Hernach verſtummt 


die Stimme des Lobpreiſens von 


ſelbſt, wo: man bee Erfahrung — 


Bette I ge 2 gebört au, durch die nedefe 


frauzöhfche e ſich auf 


Jahre in verheirothen. Iw October 


des len Sonrnals Er unter ben vermiſchien Machrichten findet ſich 
ein Beilpiel eines fransdfifchen —— der ſich mit ſeiner Frau auf 
ſecht Sabre — — bat. ©. 10 


& De 22 — 


wurde vor mebreren Sabren bereits in einer ſehr gelefenen 
©. 3bünerd Abhandlung: 

|. ned ferner dur& die Relision zu dar 
;, Prediger V. ©. 175 ſ. melde eine sriffende Widerlegung enıbält, 


es. rarbfam, das 
Jourual 


IE 


zu früh ins Angeſicht fchlagen wuͤr⸗ 
de — indem der ungluͤckliche Theil 
einfam fein Unglück befeufjer, oder, 
weil der Kummer fo leferlich vor ſei⸗ 
ner Stirne gefchrieben flieht, daß er 
ihn duch Gold nicht wegzumifchen 


So war es nicht bei unfern Alteplen 


gen Vorfahren. Bei den alten 
ermanlern mußte der Freler die 
Morgengabe bezahlen c), — Wir 
aber And Flüger geworden! — Gleich 
„wohl wäre es zu wuͤnſchen, daß wir 
in vielen Stuͤcken dieſem unſerm 
edlen Stammvolke, deſſen wir uns 
nicht zu ſchaͤmen brauchen, weniger 
unäpnlich feyn mögen. So wat den 
alten Deutſchen auch nach ihres roͤmi⸗ 
fehen. Srfchichesfcgeeibers Zeugniſſe 
die Coquetterie — dieſe Peft gluͤckli 
cher Ehen — unbekannt; und Keufch: 
beit, Maͤßigkeit und Arbeit ſamkeit 


dabel. 


Iſt es denn wirklich fo vortheilhaft x. 
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waren ihnen deſto bekanntere, eigens; 
thuͤmliche Tugenden c). 


Doch, wieder zur Sache! — Es 
iſt nicht zu ſtreng geurtheilt, daß man 
durch das gegebne Beiſpiel gegen bie, 
Menſchheit ungerecht handelt — im, 


. den. Fällen nemlih, mo es in bie, 


Augen fäle, daß bei der Verbindung 
nicht die Braut, fondern ihr Gelb, 
gemeine war. Denn hier hat bie 
Mahapmungsfucht und die Begierde, 
vornehm zu fcheinen und. nach dem 
guten Ton zu handeln, mehr Gewalt 
über. den Menfchen, als die zahlreis 
hen Beiſplele unglüciicher Ehen, 
welche die Diode ſchuf; die zur Wari 
nung nicht Binreichen. — Gicht man 
bann, ftuͤher oder fpäter, Daß man 
unglücklich. geheirathet bat: fo bleibe 
nichts Übrig,. als die Berupigung, 
wenn es eye iſt — dem guten Bed 
ſchmack nicht verlegt, und nicht gegen 
die Mode geheicarher zu haben, —, 


Li 
my 


he 


Müller. » 


€) Dotem non uxor marito, fed uxori maridus offet. Tae. d. M. ci 


d) Severa illic matrimonia. Nec ullam morum pattem magis laudaveris, nam 
prope feli barbarorum fingulis uxoribus cententi funt, exceptis ad modum_ 
paucis, qui non libidine, fed ob nobilitstem plurimis nuptils ambiuntur. ib, 
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Hi MWergnügen werden von den 
t iR mehrſten beſern diefes Ma⸗ 
gazins die beiden Aufſaͤtze geleſen 
feya, welche kuͤrzlich über Entbeh⸗ 
mung auslaͤndiſcher Bedürfniffe, ber 
‚fonders Über den Gegenſtand, durch 
den Gebrauch derer fo gluͤcklich 
musgebreiteren allgemein nüßlich ges 
wordenen Kartoffeln, auch den. aus; 
ländifchen Kaffee zu entbehren, fie 
sauch als Kaffee zu nutzen, erſchie⸗ 
nen find.” > 


J T 


Es gehet damit ganz gut, In 
mehteren hieſigen Haushaltungen, 
auch in der meinigen iſt der Ver⸗ 
ſuch nach Wunſch girathen. 


Eicheln ſtait Kaffe zu gebrau⸗ 


dien; empfohlen ſchon vor zwanzig 
Jahren einige Aerzte in Öffentlichen 
Blaͤttern, der Geſundheit wegen ; 


jeht ſpricht Der theure Preis des 


Kafftes ein. zweites Wort für. bie 
Eicheln. es 
Auch gelbe Möhren und rothe 
Carotten, auf die Urt wie Zicho⸗ 
rtien getvürfelt gefchnitten, getrock⸗ 
ner und wie Kaffee behandelt, find 
als Kaffeeſurrogat nicht ganz nen; 
befonders iſt dern Gebrauch in 
Unterehäringen ziemlich afljemein. 


In meinem Haushalte, worin 
nur des Morgens Kaffee gelrunken 


Br I 


eher Kaffeefurrogate 
wird, bat feit neun Jahren derſel⸗ 


3% 


be aus Eicyeln (Eckern) und Mößs 


zen (Mobren, Wurzeln), jede zur 


Hälfte, beſtanden. Die Eckern find 
für fi allein gebraucht, etwas zu 
herbe, zu adfleingirend, erfordern 
zu viel Shöigkeie, um den leider 


-größteneheils gewohnten füßen Ger 


ſchmack beim Kaffıe hervor zu, brins 
gen; die Möhren aber allein find 
etwas: füß, zugleich aber ein menig 
meichlih (tabberich), oder haben 
Mangel an demjenigen. wenig bitters 
lichen Geſchmack, den man zugleich 
bei dem Suͤßeſeyn gern im Kaffee 
bat, Beides mit einander aber, 
mache es einen ſehr guten Kaffee. 


Das dieſer ufammengefeßte Kaf⸗ 
fee von halb Möhren und balb Ei⸗ 


cheln gefund iſt, davon überzeugt 


mich meine Erfahrung. — Ja den 
neun Jahren bin ich mit meinge 
zahlreichen Familie — auch meine 
Kinder, ſogar die kleinſten, trinken 
von dem Kaffee — bei dieſem Kaffı 
immer gefund gemefen. 


Der Kaffee macht alfo In. meis 
nem Haushalte eine ganz unbedeu⸗ 
tende Ausgabe; nur mit einen 
Surrogate für den leider immer 
theurer werdenden Zucer will «6 
noch nicht ganz gluͤcken, und wenn 
nie die Gummen, welche dafuͤr 
ausgeben, im Sande behielten — — 

edes 
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jedes Individium den größten Theil: tel 
des bisher dafür fortgrgangenen 
Geldes in feiner Tafche behielte, fo 
wie es für den Kaffee gar fuͤglich 
ſchon gefchehen kann; fo mürden 
wir viel gewonnen haben, und da 
durch andern Beduͤrfniſſen all zem in 
zu Huͤlfe kommen koͤnnen, und ſelbſt 
"der Erziehung nicht die zweckmaͤßi⸗ 
‚gen Huͤlfsmittel oft zu entziehen 
nöıkiy ſeyn. ſind Ya faſt 

alle Beduͤrfuniſſe in den letzten zehn 


—— 


beſonders für den Stan dDi⸗ 
nerſchaft des Landes, po klei⸗ 
ven Rentler uud den armen Stand, 
Stände, die ihre Einnahme nicht 
nah dem Steigen der Beduͤrfniſſe 
ſteigen feben „ Aufferft druͤckend iſt, 
‚und ift allgemein ein gar wichtiger 
some: in einem oder ändern 
Berärfniffe Erfparung der Art zu 
“machen zu fuchen, die babe zw 
gleich mit — und unſter Nach⸗ 
—* phuſiſchem und mora⸗ 
liſchem Wohiſtaude zuftimmt. 


VUngleich ſtaͤrkere Erweiterung ber 


Vienenzucht: gebe vielleicht ein Min 


Ze ller feld. 


Ueber Kaffeeſurrogate. 
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tel ab, Honig für — — 


zen zu konnen. 


Der . vortrefliche —— 
die Bienenzucht, ſollte billig’, mei⸗ 
us Dafuͤrhaltens, faſt bei einem 
jeden Sandprediger und Lanpfı 
ter zuerſt, "und darauf unter dieſer 
ihrer· zeitung faſt bet einem jeden 
tandmanne eingeführte und u 
werben, 


In meiner aache wird war ie 
faft nichts wie Honig, kein Zucker 
ebraucht; allein, der Honig koſtet 
tee das Pfund 64 mige. umd ift im 
Gebrauche mit zwei: Pfund Houig 
kaum ſo viel zu machen, als mit 
einem ‚Pfunde: Zucker; mithin iſt 
auch der Honig j:gt ſehr theuer. 


"Eine Art Syrup aus Gerſten⸗ 
malz zu ziehen habe ich auch ver⸗ 
ſucht, und gehet ganz gut; allein, 
der Himte Gerſte koſtet Gier jetht 
34 mgr. bie 1 Thle., iſt alſo ſo 
theuer, daß darauf jetzt wicht viel 
zu rechnen ſtehet. 


€. &. Stuͤnkel. 
Eifenbättenreiter 


> 


—8* 


Sinndver 


Neues 


iſches Magazin. 


3 Stuͤck. 
ER Greitag, den 2gten März 1799. 





Rettung der 


Kinderbälle 


Oder ein Paar Worte über den Auffag: - 
i "Ein" Paar Worte über die fogenannten Kinderbaͤlle. 
CGiche das gote Gtöd diefes Mag. vom Jahre 1798.) 


Allerdings konnen diefe Tänze dem 
geſunden Kinde heilſam ſeyn, weil ſie 


Ve Aeuſſerung des Herrn Vers 
Ye jenes fchägbaren Aufı 
füges : daß er hie Zweifel und 

Einwendungen, die man gegen feine 

Meinungen haben Pännte, mit Vers 

gnügen aufnehmen würde, beſtimmt 

mid, einige Jdeen über diefen. Ges 
genfland bier oͤffentlich mitzuctheilen. 

Odb das leſende Publikum dadurch 

gewinnen wird? — wage ich nicht 

entſcheiden. — 

— ſolche beftige Erſchuͤtte⸗ 
„rung des Bluts bei unſern 
„englifchen und fchortifchen Tänı 
„jen ꝛtc. kann dem Körper ‘bes 
„uch im Wachsthume begriffe 

„nen Kindes unmöglich heilſam 
a — 


den ganzen Körper in eine gleichartige 


Bewegung fegen ). Ein vortreflis 
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we. 


des Mittel, die voͤllige Entwickelung 
t der noch unentwickelten Theile zu bes .. 
fördern; und gerade eine folche wohls . 
thätige Bewegung muͤſſen Die Kinder, . 
vorzüglich weiblichen Geſchlechts, im 
Winter gewöhnlich entbehren. Man 
fehe nur wie die mehrſten Kinder in : 
diefer Jahreszeit den Tag hinbringen. 


Der Bors und Nachmittag Wird ig 
der Schule ohne ale Bewegung, und 
in einer durch das Beiſammenſeyn 


mehrerer Kinder verdorbenen Stuben ⸗ 


luft, zugel racht. Des Abends bes 


ſchaͤftigt man ee mit ik 


"387. 


mit Kinderfplefen, oder man geht mit 
der Fran Mama zum The, Die 
gewiffeften Folgen einer folchen Lebens 
art find, blaſſe kachektiſche Geſichts⸗ 
farbe, und eine Schwer, und Traͤg⸗ 
heit des ganzen Körpers. Es ift das 
ber einleuchtend, wie Auffirft zuträgs 
lich die Bewegung , welche unfere 
jegigen Tänze gewähren, den Kindern 
ſeyn muß. Wirklich fühlen fich die 
Kinder auch wie neu gefchaffen, wenn 
ihre, duch das fade Kinerlei der 
Beſchaͤftigung eingeroftete Organe, 
durch einen raſchen Tanz zu Zeiten 
gefchmeidige werden. Wenn auch hin 
und wieder eine Peine Linbändige fo 
unmäßig im Genuſſe ift, daß fie nach 
dem Tanze Feuchend und erfchöpft auf 
einen Stuhl zuruͤckſinkt, fo ift eine 
foiche Meine Ausfchweifung bei einem 
gefunden Subjekte oßne alle nach- 
theiligen Folgen, für Entwickelung 
und Geſundheit. Eine Abweichung 
von der gewöhnlichen ordentlichen 
Lebensart, ift, wenn fie felten koͤmmt, 
unſerer Geſundheit zutraͤglich. Zus 
weilen ein kleiner Rauſch, oder ein 
raſcher Tanz, bekommt vortreflich, 
Sie ſind unſerer Maſchine ein Sporn 
und geben ihr Regſamkeit und neues 
Leben. Kommen indeſſen ſolche Aus⸗ 
ſchweifungen oft, fo untergraben ſie 
das Leben. Meine Leſer mögen ger 
faͤlligſt bei diefer Gelegenheit Herrn 
Aufelands Buch, die Bunſt das 
Aeben su verlängern, nachlefen. 
„Die Merven” — fährt unfer 
Verſaſſer fort — „merden das 
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„bei (beim Tanzen) zu ſehr 
„uͤberſpannt, als daß eine gäugs 

„liche Erjhlaffang ansbleiben 
„follte, 

. Die Merven werden buch das 
Tanzen nicht im mindeften angegrifs 
fen. (wenigftens durch das Tanzen auf 
den Kinderbällen nicht; das Walzen 
der Erwachfenen mag eine Ausnahme 
fen). Die Rede ift doch nicht etwa 
von den Merven derjenigen Muskeln, 
die beim Tanzen agiren? Dieſe find 
ja fchon unter den Muskeln mit bes 
griffen. Der Here Werfafler meine 
alfo das ganze Nervenfgftem, worauf - 
aber meines Erachtens der Tanz we⸗ 
niger fchädlichen Einfluß ha‘, als 
etwa eine Taffe mumarmer Thee. Im - 
Gegentheil, das Tanzen ift, als Bes 
mwegung des ganzen Körpers betrach⸗ 
tet, ein nernenflärfendes Mittel. — 
Nur Rezfamkelt des jungen Körpers, 
und zu Zeiten eine Anſtrengung defr 
felben, die felbft bis zur Ermüdung 
geben darf, ſchafft ihm Kraft. und 
voſſkommne Reife, und dem Rerven⸗ 
foftem Feſtigkeit und Derbheit, mehr 
denn Kraftbruͤhen und die beften Mit⸗ 
tel aus ber Mareria medica, 


Berner befördert das rafche Tanzen 
die allgemeine Ausdänftung, und dies 
fes ift ein wichtiges Erforderniß, den 
Körper gefund zu erhalten. Nie 
viele Kinderfranfpeiten eniſtehen niche 
blos aus Mangel an der gehörigen 
Tranfpiration? Man denfe nur am 
das bekannte häufige Hebel der Kin⸗ 

der, 
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bit, die Miteſſer (comidones, cri- 
non), Die allıin Folge der vernach⸗ 
laſß ten Hautkaitur finde 


Selbſt auf den Teint hat das ra- 
ſche Tamen zu Zeiten einen wohlthaͤ 
"tigen Einfluß. — Ih Fannte eiue 
jünge Danıe, deren Teint an einigen 
Std: durch eine wahre Desorgant: 
fation der Haut völlig verdorben war, 
alle Auffere und innere Mittel halfen 
wenig. Das Uebel lag tiefer, wahr: 
ſcheinlich mar ein Fehler der Leber die 
Quille deſſelben. Vom rafchen Tan- 
"zen allein verſpuͤtte dieſe Dame bie 
Belle Wiärkungs; ie Teine murde 
jedesmal nach einer folchen Tanzpars 
thie um vieles beſſer. Diefe Beſſe⸗ 
rung ſtand mit dem vorhergegange⸗ 
nen Tanzen in auffallendem Verhaͤlt⸗ 
niſſe je raſcher und anhaltender die- 
ſes war, je merklicher und dauerhafter 
war auch die Beſſerung. 


Ich denke mir unſere englifchen 


und. ſchottiſchen Tänze als wahre 


Erfogmireel der Gymnaſtik und 
der Bäder der Alten, welche letztere 
bei ihnen auch mehr im Gebrauche 
waren als bei uns. Auſſerdem ver⸗ 
lieren dieſe, dem Anſchein nach für 
die Geſundheit gefaͤtztliche Tänze, 
ſchon dadurch vieles von ihren woͤg⸗ 
üchen Nachtheilen, daß unfere Da; 
fen nicht; mehr ‚unter dem Gärten 
Drucke der. Schnürbrüfte ſeutzen, 
und dur Abſchaffung der Hadens 
{Auf ch won der undequemen Noch⸗ 
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wendigkeit befrelet haben , "mie bie 
Hühner auf den Zehen zu gehen. 
Bor dreißig Jahren durften freilich 
die Damen, in einer fleifen Schnuͤr⸗ 
beuft, mie hohen Stelzenihußen und 
großen fchmerfälligen fteifen Roͤcken, 


nicht ohne bedenkliche Folgen für ihre - 


Brfundpeit, einen-andern Tanz, als 
eine phlegmatiſche Menuet, oder Als 
lemande, tanzen. — Preife Di 
gluͤcklich, Menſchengeſchlecht! daß 
jene Modeepidemien, die Schnuͤr⸗ 
bruͤſte, die Hackenſchuh, der ſchotti⸗ 
ſche Tanz, Dich nicht zugleich heim⸗ 
geſucht haben. Vereint fuͤhren ſie 
Siechheit und Verderben mit ſich. 


Ich koͤnnte noch manches Gute 
von unſern Modetaͤnzen ſagen, es 
liegt aber auſſer den Graͤnzen meines 
Vorwurfs. Vielleicht mache ich zu 
einer. andern Zeit den Panegyrikus 
diefee von fo vielen verfchrienen 
Tänze, und alsdann ein Mebreres, 


Ehe ich aber weiter gebe, noch eine 
Frage, Was heißt das; „Die Neu - 
„ven ꝛc. find ſo ſehr geipannt, daß 


„eine Erſchlaffung erfolgen muß?” 


In der thieriſchen Mafchine finb 
ja die Nerben nicht wie Saiten auf 
einem Juſtrumente aufgeſpannt Di 
wenn fie von dem Künftier fra 
angezogen werden, als es bie Zuia 
menfgung des Inſtruments zulaͤßt, 
den Wirbel deff:fben zuruͤckſchnellen, 
ud ſich dadurch völlg abipannen 
— Mein, fo has die Matut i 
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ſcheinlich wollte der Herr Verfafler 
"fagen: Die Nerven werden durch den 
zu Rarken Rei kraͤnklich reigbar. . 


VUeber den moralifegen Schaden, 
. ben der Herr Verfafler als Folgen der 


Kinderbaͤlle anfehen will, babe ich unget uͤbtem Herzen ſehen wie 


ibr daher in den Jahren der zarten 


folgendes zu fagen; 


Der Fleiß und die Thaͤtigkeit wer: 
den freiltch durch den Ball unterbro: 
chen, vieleicht auch einige Stunden 

vors und nachher; allein eine ſolche 
kurze Abmüffigung von Gefikäften 
At, befonders für Kinder, eber ein 
feieneifiicher Gewinn, als Verluſt. 
Es giebt ja feinen fo mächtigen Sporn 
zur Tpätigkeit, als das Bewußtſeyn 
ach dee volibrachten Arbeit, durch 
eine angenehme Zerfireuung ſich er: 
holen zu können, Man arbeitet alsı 
dann To gerne, die Arbeit gelingt fo 
‚wohl, und die Zeit während derſel⸗ 
ben fliehet auf dem leichten Fittig ver 
fropen Erwartung fo fchnell und fanft 
Hahn, daß man fich oft ſelbſt wun⸗ 
‚dert, der Vollbringung ſchon fo nahe 
zu ſeyn. Ich war einft ein großer 
Freund vom Schaufpiel; jedesmal 
wenn ich mußte, daß bald eins mei 
"ner Ueblingsſtuͤcke gegeben werden 
follte, arbeitete ich in der Zeit mit 
deppeltem Fleiße, und alles gerieth 
mir vorzuͤglich. Der Gedente an die 
angenehmen Stunden, die mir das 
Theater geräßren würde, wars, der 
meinem Thun einen heſondern 
Schwung gab, ee 
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Rettung der. 
Geſchoͤpfe nicht geſchaffen. Wahr - 


Vorzüglich aber iſt dieſes bei: Kins 
bern der Fall, dieſe ſehen einem Ver⸗ 
gnügen, welches fie erwartet, freu⸗ 
diger entgegen, als der’ erwachfene 
Menſch. Ye jünger wir find, je 
beiterer und, fchöner dünft uns bie 
ferne Zukunſt, mir freudigem und 


‚Sugend entgegen... Dem reiferen 


 Menfchen. aber erfcheing die Zukuuft 


deutliche und weniger gläugrnd; das 
ber entdecke dieſer nicht ktten ihre 
Flucken und Schattenparthien, bie 
fih dem kurzſichtigen jüngern Auge 
entziehen. . Eine ähnliche Bemands 
niß hat es mit unferm phyſiſchen Ser 
ben, In der Jugend find wir Myd⸗ 
pen, im Alter werden wir Preßs 

byopen. — a 


a” 
Auo bem Seſagten erhellt zur 
Gnuͤge, daß die Kinderbaͤlle von der 


Seite, den Fleiß und die Arbeitsluſt 
ber Kinder eher anfeuern als behindern 
Ich füge noch Hinzu; Daß ver Ters 
tin zu dieſen Luſtparthien gewöhnlich 
nicht ſehr lange vorher feſtgeſetzt 
wird, und daß: fie hoͤchſtens nur ale 
ſechs oder vier Wochen einmal Fonts 
‚men. Judeſſen gebe ich gerne zu, 
daß vielleicht einige Familten hievon 
‚eine Ausnahme machen; . diefe find 
allerdings zu tadeln, und ich wüns 
fe ihnen durch die Rüge des Hertn 
X. Y. Z. vollige Bekehrung. 


Den Hang, ſich zu putzen "Rd 
durch ſchoͤnes Zangen zu gefallen, Hr 
dur 
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durch die Kinderbaͤlle bei einigen Kins 
‚bern villeicht erweckt wird, ſehe ich 
nicht, wie der Herr Verfaſſer, als 
einen giftigen Anhauch für den ſittli⸗ 
chen Charakter derſelben an. Meines 
Erachtens ſollte man vielmehr dieſen 
Hang ;auf eine vernünftige Art zu 
‚befördern fuchen ; denn mas vermag 
‚wohl. die Auffere Schoͤnheit eines juns 
gen Mädchens mächtiger zu heben, 
als ein geſchmackvoller Anzug, ein 
geagiöfer Anftand, (der ein Vorzug 
ber guten Tänzerin zu ſeyn pflege) 
und die Fabigteit ſcaön gu sungen? 
— Kann nicht eben dadurch, daß 
dinjiine von den Kindern fih im 
Tanzen fo auszeichnen, daß fir Aufı 
mert ſamteit ercegen, bei andern, die viels 
leicht nicht ſo viele natürliche Anlage 
zum Tanzen befigen, eine este Nach» 
erung veranlaßt werden, durch das 
Uuszeichnen in andern Wiſſenſchaf ⸗ 
ten, „mie ihren Geſpielinnen wieder 
Ins Gleichgewicht zu kommen? — 
Auf diefe Art können diefe Kinderbes 
Suftigungen fogar eine Quelle des Ou⸗ 
m fledie Kinder werden, 


Was die männliche Jugend betrift, 
fo fan ich mich nicht überreden, daß 
dee Hang zum Kleiderpuß, der Ihnen, 
Die der Herr Werfaffer glaube, durch 
de Kıuderbäge eiigeimpft, wird, fie 
Wa Folge von vielen Beſchaſtigun⸗ 
gen abziehen wird. Man betrachte 
wur‘ die ſtudirende Jugend auf Unis 
verfitägen. Diejenigen, die ihren Leib 
WAL ROßeR „forg ‚Senis pehen, Rad 


ar 
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gewöhnlich ſolche Juͤnglinge, ‚die im 
‚ Hanfe ihrer Aeltern ‚wenig Gelegen⸗ 
heit uud Mittel hatten, ihren. anges 
bohrnen Trieb zur Eitelkeit zu befrie⸗ 
digen. Da fie fih nun auf. Uuivers 
e firäten gewöhnlich ſelbſt überlaffen 
find, forpängen ſie ungeſtoͤrt ihrer 
Eitelkeit nah; ſie finden jetzt beſon⸗ 
‚ders Wohlgefallen an, ihrem gw 
ſchmuͤckten Gelbft, das fie ſonſt nie 
fo elegant gefehen haben, und ſo artet 
dieſe Meigung ſchuell in leidenſchaft⸗ 
liche Putzſucht aus. Angebobrne An⸗ 
lagen und Neigungen flammen da⸗ 
durch am leichteſten zu heftiger Leiden⸗ 
ſchaft empor, wenn dieſe lange Zeit 
unterdruͤckt waren, und auf einmal 
ſreies Feld gewinnen. So wird der 
ſanfte Strom reißend und verheerend, 
wenn der Damm, der einige Zeit 
ſeinen Lauf gehhemmt hatte, plößlich 
durchbrochen ward, — Dieſes könnte 
auf intereſſante Ideen über die 
Vorbereitung der Jugend zum Uni⸗ 
verfiräts : feben leiten. — Ufbri« 
gens weiß jeder,‘ daß die mehrſten 
jungen Leute, die auf Univerfitäten 
nichts lernen, dafelbft andere Stös 
euugen und Abhaltungen zu finden 
wiſſen, als den unfchuldigen Kleiders 
puß; fließt auch einmal aus einer 
unfchuldigen Handlung, durch mans 
higfaltig verwickelte Windungen, für 
‘einige Individuen ein Uebel, fo datf 
uns ein folches einzelnes Beifpiel bie 
Handlung felbft nicht verdächtig mas 
chen, und uns für immer dagegen 
einnehinen. Wie. wenig wir S 
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wvleſem Seben für uns genießbar blei⸗ 


ben, wenn wir Bei jedem Unterneh⸗ 
"mer mit einem ſchwarzen milzfüchtigen 
Mißtrauen uns ängftigen follten? — 
Freude und Genuß, wuͤrden Bald 
aus unferer Mitte fließen, und uns 


‘ein ſchales trüdfeliges Leben zurüc: 
' überreden, daß die Farbe der Rofe 


laſſ 


Sittenverbeßrer oft darin, daß ſie 
mehr die Schatten» als die Lichrfeite 
einer Handlung auffaffen und darſtel⸗ 


u 
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Uebrigens fehlen viele unſeret 


396 
len. Gewoͤhnlich iſt dieſes Kraͤnk⸗ 
lichkeit und ein Zug von hypochondri⸗ 
ſcher Stimmung — Daber glüͤckt 
dieſen die Beſſerung des Menſchen 
fo ſelten. — Nie wird uns der gelb⸗ 
ſuͤchtige Kranke, dem ſeine Krankheit 
die Segenſtaͤnde widrig gelb: malt, 


nicht ſchoͤn ſey. Wir werden nur 
mißerauifch gegen Ihn, und glanben 
ihm nicht, wenn er auch einmal recht 
ſiehet. — Sapienti fat, 


D-n: 





Beitrag zu 
| 8 Stuͤck 


der Abhandlung im neuen hannöver. Magazin 
90. und 91., dom Jahre 1798.: je 


Wie iſt den Caſſendefekten und Unordnungen im Rechnungs. 
.  wefen möglichft vorzubeugen? * 


o manche wichtige Punkte der 
Verfaſſer obiger Abhandlung 
auch beruͤhrt bat; fo iR doch dieſer 
"ungemein äntereflante Gegenſtand bei 

"weiten noch nicht erfchöpft. Moͤg⸗ 
gen doch edeldenkende Patrioten und 
shätige Sachkenner mehrere Scherf: 
dein in dieſer Hinficht zum gemeinen 
‚Beten, beitragen! Dies würde, 
‚wenn auch nicht gleich, Doch mis ber 
Zeit; wenn auch nicht aligemeinen, 
doch wenigſtens partiellen Mugen 

haften. Vielleicht beduͤrfte es in 
deſſen nur jener Anregung, um eine 
Eumme gemieinuägiger Bemerkun⸗ 
gen darüber in Unlauf zu bringen 


Hier alfo nur jeßt einen vo 
Beitrag. 2 : — 


Keinem Rechnungsfüßrer bei einer 
nur irgend beträchtlichen Caſſe müßte, 
ohne befondere Erlaubniß von Seiten 
der höheren Behörde, verſtaitet ſeyn, 
ſich in weitſchichtige foftipielige Uns 
ternehmungen, z. B. Bauten u, dgl, 
einzulaffen, Wie mancher Coſſende⸗ 
fekt IR nicht bei der Gelegenheg ents 
flanden, und wie manche Unorbuung 
in der Rehnungsfüßsung war nicht 
die naͤchſte Folge davon! Es würde 
ju weit getrieben ſeyn, wenn. hier,eig 
ausſchließliches Verbot Start finden 

follse, 


* 
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ſollte. Dein; ſo arg iſt «6 damit 
nicht gemeint. Mach Befinden der 
Umfände mag, auf gefchihenes An⸗ 
ſuchen und eingereichte Vorſtellung 
des Rechnungsfuͤhrers, die Erlaubniß 


‚von der höheren Behoͤrde bewilkige 
werden. Allein bei dieſer Bewilligung 


erfolge eine nachdrücdliche Warnung 
vor Unrichtigfeiten und Unordnungen, 
und dabei Fündige man ausdrücklich, 
eine, unter diefen Umſtaͤnden durchs 
aus nothwendige unvermuthete öftere 
Eontrollirung und Revifion an, und 
— halte mit Strenge darauf, 


Wie mancher Rechnungstührer if 
burch den irrigen Wahn ungluͤcklich 
geworden, als wenn eine in die Caſſe 
gelegte, wenn auch ganz vollguͤltige, 
Obligation, oder anderes Papier von 
Geldes Werth, den baaren Geldvor⸗ 
tath, der immer vorhanden feyn fol, 
erfege! Weber diefen und andre aͤhn⸗ 
liche Punkte, 1 DB. Antieipieung der 
Befoldung, Umtauſchung der einger 
noamenen Geldſorten gegen andere, 
und zwar nur auf kurze Zeit, um 
entweder einen Freunde zu Dienen oder 
ein-Paar Procente dabei zu gewinnen 
u. dal. m., müßte eine befondere In⸗ 
ſtruction bei dem Rechnungs und 
Exfienführer gleichſam die Stelle der 
zehn Gebote vertreten. In einer fols 
chen Inſtruction koͤnnten noch manche 
andere nothwendige Belehrungen und 


datin auch zu ſagen: daß, befeiner 
Unterſuchung der Caſſe, jedesmal mie 
der Revifion des baaren Geldvorraths 


oder Verſiegelung beffelben der Aus 


fang gemacht, und dann erfl zur 
Durchficht der Rechnungen gefchries- 
ten werden würde? Den Grund hie⸗ 
von entdeckt «gewiß jeder leicht, der 
weiß, wie oft, während der muͤhſa⸗ 
men und Zeit wegnehmenden Rivifion 
der Rechnungen, wenn diefe voran⸗ 
geht, noch wegen des etwanigen Geld⸗ 


defekts ein — leider! ‚gewöhnlich nur 


temporairer — Rath gefchaft wird, 
und leicht gefchaft werden kann. — 
Aug in die Aufjerfte Verlegenheit vers 
fegt, fagte mir einft ein Eaffenführer, _ 
meide ich Vorausnahme meiner Bes 
foldung oder Autaſten des Geldes in 
bet Eaffe, und wäre es auch nur die 
unbedeutendfte Kleinigkeit. Ueber 
borge ich bei einem Freunde oder ans 
derswo, und ich Habe leicht Credit, 
weil ich zur Stunde den Wiedrrerſatz 
verfprechen und auch feiften kann. 
Meine Eaffe correfpondirt mie mieiner 
Uhr. — Wohl ihm, dem auf diefe 
Weiſe fo ganz von Brforgniffen und 
Vorwürfen freien, ficher gehenden ' 
Manne! Gen fein Beifpiel Mufter 
für Aller 


Es iſt durchaus nicht gut und bat 
oft nachıheilige Folgen, wenn man 
von Seiten der höheren Behörde die 


Votſchriften aufgenommen, und dee" Geldfumimen in einigen Caſſen ſich 


Beamte darauf beeivigt werden. Ob 
es wohl raihſam ſeyn dürfte, ihm 


anhaͤufen Lift. Sie werden dadurch 
eine wahte Buͤrde des nn. 
a 


399- Weite. zu der Abhandl.: Mir if. den Eaffendefeften x 400: 


Warum fellte man ihn die Aberflüffig 


vorrächijen Gelder nicht, vor der 


Zeit des Abjhluß-. oder. Abliefe⸗ 
tungstermins, auf Abſchlag ſchon in 
runden Summen von “einiger Ber 
traͤchtlichk eit abliefern laſſen, und ihn 
gar dazu ſtrenge anhalten? Der Poſt 
ſchein uͤber die Abſendung, oder die 
Beſcheinigung uͤber die Einlieferung, 
find oft beſſere Contente der Caſſe, 


als die Geldſummen ſelbſt, und ver⸗ 


mindern ſo manche Beſorgniß und 
Verantwortlichkeit des Caſſenfuͤhrers. 


Doch, was laͤßt ſich nicht noch mehr «ch 


hierüber fagen! \ 


Zweckwidrige Einrichtung der 
Rechnungen ift allerdings eine gefähr; 
liche Klippe, woran fo mancher rechts 


fiche ſtrenge Ordnung liebende Mann. 
mit feinem Rechnungswefen ſcheiterte. 


Auf gute Einrishtung von Rechnun⸗ 
gen und Tabellen verſtehen fich felten 
Geſchaͤftsmaͤnner. Man folte ver 
wicfelte Rechnungen, Sachkennern, 
und zwar mehreren, zur Prüfung 
vorlegen, und: von ihren verbefferten 
Proben Fännte man alsdann Die befte 
waͤhlen und belohnen. Sollte dies 
niche Stoff zu Preisfragen abgeben ? 
Freilich müßte Anwendung auf, ein 
gewiſſes tocale, Bedingung dabei finn, 

®& * > 


* 


Mie ſaͤllt hiebti das Formular ju 
einen Wirthſchaftstabelle ein, welches 
zwiſchen Zwölf bis Sechs zehn Fuß 
in;die Breite maß, bei Einem Fuß 
Laͤnge. Es wurde mir zur Prüfungs7 
vongefegt, umd ich fand, daß eine? 
Fläche von anderthalb Zug Höhe unbe: 
zwei Fuß Breite zu einem gleichen: 
Sormular voͤllig hinreichend war. 
Gerade fo gehts mit vielen Rechnun⸗ 
‚9m Das Ganze beruht auf’ theore⸗ 
tifchen Grundſaͤtzen, die freilich; fafb: 
noch gar nicht zur, genauen Unterſu⸗ 
Hung und allgemeinen. Kunde He 
bracht worden find, Ga erfordert 
ſerner Uebung; allein wie wenige 
junge Cameraliſten kuͤmmern ſich das 
um. "Die Entwerfung eines jweck⸗ 
mäßigen Formulars zu einer: Tabe lle 
‚über gewiſſe Gegenstände, iſt, mei 
nes. Willens, bis jetzt noch zu keinem 
Probeſtuͤck beim Examen im Cam— 
ralfache benutzt worden. OB dies for 
ganz überfläffig wäre? — Ueberfläf. 
fig weitläuftige, undeutliche und zu 
wuͤbſame Rechnungen, moͤgen dieſe 


Stage beantworien. 


Für jegt dieſe wenigen Bemerkun⸗ 
gen; vieleicht. folgen ihnen noch eis. 
nige andere mit der Zeit nach, ! 


..g 


Hanno 


— Meues 


veriſches Magasin. 


26tes Stuͤck. 
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Montag, den .ıten April 1799. 
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Gragmentarifche Bemerkungen über den Urſprung, Wachs⸗ 


thum und Verfall ver Ordalien des deutſchen Mittelalters. 


vom 
Artillerie » Seeretair D. Boppe. 


icherheit des Einzelnen durch 

das Ganze war unſtreitig 

der Zweck, welchen die bis⸗ 

her nur durch Familienbande an ein⸗ 
ander geknuͤpſten Menſchen, bei ih: 
rer. erſten MWereinigung in einen 
Staais koͤrper unter Geſetz und Ober; 
haupt zu erreichen ſtrebten. Siraf⸗ 
gefeße gegen die Stoͤhrer dieſer Si⸗ 
herheit waren bie erſten Früchte des 
weuen- Vereins; und der Kriminal⸗ 
propef die erſte Beſchaͤftigung des 
neugebildeten Richteramtes. Aber 
bee Zweck der Gtaatserrbintung 
wurde nicht alſobald erreicht. - Die 
gewalsfamen Stoͤhrer der Sicherheit 


im Staat, jeßt durch Geſetze zu ftrafs- 


würdigen Verbrechern geftempelt und 
durch ein mächtigeres Band als das 
der Furcht vor der perföntichen Lebens 
macht des anzugteiſenden Individui 
gezuͤgelt, wurden darum nicht ſelte⸗ 


ur, aber doch vorfichtiger, Die 


1 


Bosheit begann im Firfteri zu fchieke 
hen; der Arevler verdarg ſich, weil 
feine perföntiche Stärke vor der gegen 
ihn vereinigten Kraft der Geſellſchaſt 
verfehwand. So erhielt der bie jr 
aue in Er xutien geisglicher Strafen 
beftehende Kriminalprozeß einen ueuen 
Zuſatz, Unterſuchung und Eutlarvung 
des verborgenen Verbrechens und; 
feines Urhebers. 


Nach dem Grifte der die verſchle⸗ 
denen Natiouen befrelte, war ber Zeit⸗ 
pun£t Sehr verſchleden, in w-ichens 
das Problem, durch melde Mittel 
ein im Finfl:en Schleich vd:6 Verbte⸗ 
chen ans Licht zu zuhen fin, zueiſt eis’ 
ner Hufldfarg bedarf - De groͤßer 
die Energie, die koͤrperliche Siänke,n 
der Freiheite ſinn eines Volkes war, 
deſto Aduger wurden Verbrechen dfe " 
fentlub, im Gefühl der‘ eipnen Araft 
2%. und giechfam:. dem; Gebr. zum‘) 

Er k Tıoß 
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Trotz begangen; defto ſpaͤter bewog 
Furcht vor Strafen den Frevfer ir, 
gend eine Maske zu fuchen, die in 
feinen Yugen allererfi feinen Frevel 
ibm entehrend erfcheinen ließ. Wei 
Beinem Wolfe jedoch wurde der Richter, 
wegen dienlicher Mittel zur Entdek⸗ 
kung beimlicher Verbrecher fo fpät 
in Verlegenheit gefegt, als bet den 
Deutſchen. File diefer Are wurden 
erſt in der frühern Hälfte des fogei 
nannten Mirtelalters häufig genug, 
um die Frage zu veranlaffen, wie man 
ihren gemeinfchaftlihen Wirkungen 
begegnen koͤnne; und das Mittel auf 
welches man bier wie bei allen Matios 
wen celtifchen Urfprungs gerierh, wa⸗ 
xen die Gottesurthel oder Ocdallen. 


Ein Inſtitut, welches in der Ger 
ſchichte des deutſchen Kriminafrechts 


einen fo wichtigen Platz behauptet, 


welches einer richtigen Kriminaljuſtiz⸗ 
pflege in unferm Vaterlande fo lange 
im Wege geflanden, : die Werdam: 
mung fo manches Unfchufdigen , Die 
‚ Yosfpr hung fo manches Schuldigen 
verurfacht, und endlich die Einmi— 
ſchung des Elerus in weltliche Haͤndel, 
folglich auch das Wachsthum ſeiner 
Macht und ſeines Anſehens fo ent⸗ 
ſchieden beguͤnſtiget hat — ein ſolches 


Inſtitut verdient wohl; daß man feine 
Entſtehung aus den erften Quellen, 
aufjufpären und zu entwiceln ſuche. 
Und da ſtoͤßt man denn bei'dtefer Un⸗ 


serfuchung, wie bei hundert ähnlichen 
auf die fo häufig in der Gefchichte bei 
ſtatigte Wahrheit, daß auch die Dur 


Fragmentariſche Bemerkungen 
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dalien dem gemißbrauchten Eprift 

thume das heißt Pfofferirkum R 

fruͤbern Mittelalters ipr Wachs hum 
ihr Anfehen, ja vielleicht ihren erſten 
Urſprung verdanken. In der That 
erweckt es ein unangenehmis Gefuͤhl 
in der Bruſt eines jeden für Wahrheit 
und Menſchenwohl lebhaft empfinderss 
den Gefchichtforfchers, wenn er fo 
häufig zu beobachten gezwungen wird, 
toie gerade Die Religion, deren mohls 
thätiger Zweck nur durch ihre innigfte 
Verbindung mit den Handlungen, 
den Privat » und bürgerlichen Ver⸗ 
bäitniffen des Menfchen erreicht wer⸗ 
ben konnte und follte, gerade durch 
eine ſolche Verbindung nur zu oftih⸗ 
res Zwecks gänzlich verfehlt, N, . ’ 


Es Hat daher auch Schriftſieler 


‚gegeben, welche vie hiſtoriſche Wahr⸗ 


heit ihrem Entpufiasmus fir die, 
chriſtliche Lehre aufopferten,, und um“ 
von diefer einen Vorwurf, der doch 
eigentlich nicht fie, fondern nur ihre 
Verfaͤlſcher erife, abzuwaͤlzen/ die 
Ordalien als bloße Ueberbleibſel des 
Heident hums, welche der Cpriftianisr” 
mus freiitch nicht früßzeitig genug, 
auszurorten vermogte keines weges 
aber begünftiger habe, Larfteten, 
Und in der That laͤßt ſich nicht laͤug⸗ 
nen, daß auch bei den heidniſchen 
Mationen des Alterthums ſchon Bei⸗ 
ſplele eines ſolchen Beſtrebens, durch 
vermuthete uͤbernatuͤrliche Cinwirs 
kung der Gottheit die dem menſchli⸗ 
chen Auge verborgenen Spuren bes, 
gangener Verbrechen zu entdecken u 
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ganden Werden" Als die. Antigene, 
ag ipren erſchlagenen 

Beuder. zur | 
Barn dies zu / verbindern gefeßten Waͤch ⸗ 
ser abecuſte bat· ſo gehen dieſe in ih⸗ 
Werfen: Beſturzung zum Könige, 
bahnen ihre Unſchuid, und erbieten 
Dh zum Bewelſe derſelben glühen. 
des Eiſen in den Haͤnden zu tra. 
gen oder vdurch flammendes geuer 
—— 2). Fu | 9* 
wur Fat" were ‘ 


. 5 Walerius Marimue erzaͤhlt von eis 


z 


ner Veſtalin, die, alsıfle einer Werks 
deßung: ihres jungfräulichen Grluͤbdes 


sbefhuldiget ward, vor den Augen 
dem ſie aus der Tiber 


Das 
zuft len fihe gut fand, wur⸗ 
2* in dieſen Bach gefuͤhrt. 
War ſie ſchuldlos, fo floh das Waß 
fer in ſeiner gewohnten Ruhe fort, 
und. benetzte Laum ihre Waren, war 


ſchuldig, fo wuchs es — © 


Dies if die Sage — mit ungeſtuͤmem 


) PR. 
jet 1. 


3) Sophocl. Antigone verf 265 - 268. 
vb) Valer, Max li 


über: den Mefbrung, Woechechum ie, 


beſtattet, und die, 


b Vill., cap. 1.8. g 


466 
Mey Bis jum Halſe 


"Beaufen, und { 
4 empor c), 


ber Verbrecherin 


Was unſere beidniſche Voraͤltern, 
und uͤberhaupt alle "Nationen celti⸗ 
ſchen· Utſprungs betxift, ſo glaubt 
untet andern der beruͤßme J. 
Böhmer dh auch dei dieſen fon wirk⸗ 
liche Dedalien anzutreffen, Er bes 
ruſt ſich vorzüglich auf zwei Stellen 
‚alter Schrififtlier, namendich die 
Verſe bein Clantich) 
— — Galli- — 
nalcentes,explorat gurgise 
‚ Rhenus, 
retro pernicior ü- 
‚da Garumnz €), 
And die Machticht beim Villejus Pa⸗ 
terkulus 


Quos 


- ‚Quosquerigat 


Germanos lites armis difcernere 
non jure terminare f}, - ı 


Jene Werſe des Elaudiarıs werben 
von den alten Eommentatoren, welche 
bekanutlich eine ungemeine Behen dig⸗ 
keit in Etſindung angeblich hiſtoriſcher 
Nottzen zum Behuf einer 6 quemen 
Soterprätation dunffer Steffen befigs 
sen, folgender Geſtalt erftärt, - 
„8 fen eine Sitte der ceftifchen 
Mationen geweſen, daß der Ehe⸗ 
Cc2 mann, 
ex edit, Brunk. T, If, 


€) Achilles Tarius de amorib. Clitophont. et Leucippes L. IX. 


d) In feiner Abhandlung de 
A a T. IV, p. 144. ſeq. 
@yLiBN, in Rufin. verl. 13, 


ſeq. 
9 Lib. IE cap, 118, * * 


probat. in criminalib, Sputia, iu frinen. exercitee, 
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mann, welcher feine Frau im 
Verdacht eines Ehebruchs hatte, 
und das von ihr geborne Kind 
aicht für das ſeinige anerkennen 
wolite / dieſis Kind in einen 
Sluß geworfen habe, um durch 
"7 den. Umſtand ob. es ſchwimme 
=. oder zu Boden finfe, die Wahr 
bbeltit ans Licht zu bringen’ 


e Das wäre dann freilich eine Art 
von Gottesurthel geweſen. 


Allein mich dünfe, die angezoge⸗ 
men Verſe laſſen ſich bei weiterh un. 
gezwungener aus der ehemals hei den 
-Eiften und noch jetzt bet vielen wilden 
Wölfern herrſchenden Sitte erflären, 


ihre nengebornen Kinder in ein kaltes 


Flußbad zu tauch n wodurd die ger 
ſunden geftärft, die fhwächlichen und 
kranken aber, zu ihrem eigenen und 
der Motion Beſten je eher je lieber 
wieder von der Welt gefchaft wur 
den!! Der Ausdruck „quos explo- 
rat” ſtimmt mit diefer Erklaͤrung vol: 
fommen überein, und um fo mebe, 
als es fonderbar wäre anzunehmen, 
der Dichter habe ein ganzes Wolf 
durch eine gerade nur dem Lafler eini⸗ 
ger Weniger in der Marion enıfpro 
ende Sitte charafzerifiren wollen. 


In der angezogenen Stelle des Bel: 
lejus fiude tch nicht die erfle Spur der 
nachher als Gorteserthel gebrauchten 
gerichtticher. Zveikaͤn. pfe, ſondern viel⸗ 
mehr nur in beſonderer Ruͤckſicht auf 
unſere Voraͤltern, eine Beſtaͤtigung 


FJragmentariſche Bemerkungen 


des allzemeinen hiſtoriſchen 
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Satzes 
daß der rohe Naturmenſch die ihmn 
wiederfahrnen "Beleidigungen ſowohl 


als ſeine Haͤndel uͤber Mein und Dein 


im Wege ver Selbſthuͤlfe und nicht 
im Wege Rechtens ausmacht. Eut⸗ 


ſtand zwiſchen zwei Cheruskern oder 


Katten ein Streit Über das Eigen⸗ 
thum eines Rindes oder Pſerdes, ſo 

en fie, und der Sieger führte 
das hier heim, der Ueberwundene 
ließ es gefchehen, nicht weil mau 


‚glaubte, die Gorheit habe dadkirch, 
daß fie ihn unterliegen ließ, Die Rechts⸗ 


frage wer Eigenthümer ſey, entſchle⸗ 
den, fondern weil er fih genoͤthiget 
fand, dem Rechte des Siaͤrkern nach⸗ 
zugeben. 


Beim Taeitus, dieſem Orakel der 


Sitten und Gebräuche unferer Alte 


Ren Stammpärer, treffen nit von der 
Exiſtenz eigentlicher Ordalien unter 
den Deurfchen feine Spur al. Denn 


mon muß fih ſehr wohl huͤten mit 


die ſein nicht die allerdings ſehr haͤufig 
vorfonmenden Orakel, zu verwech⸗ 
ſeln. Durch die Orakel wohin bei 
den Bermaniern die heiligen Looſe, 
das Wiehern der weißen Roſſe im 
Heiligen Heine u. Kaw. nebörte, folks 
ge. die Bortheir kuͤnſtige Begebenhei⸗ 
ten enthuͤlln, durch die Ordalien 
aber geſchehene und nur den menſch⸗ 
lichen Augen ‚verborgen gebliebene 
Hand lungen ars tiche ziehen, 


Bi dei Dinefchen haßer, wenn 
gleich dei andern heidniſchen Natio⸗ 
nen 


eo 


8* Auerihums ver © brauch der 
daſſen nicht vollig Heläugnet wen 
1, Scheint erſt das Epriflens 
fem Mißbrauche in ihtır 
Haljufli; Veranlaſſung gegeben 
en. Und in der That gehört 
TbE auch feiner Natur nach ‚eher 
as Gefolge eines in finflern 
föpfen verdorbenen, Epriftens 
* he | — Fabel⸗ 
ch die riftlih, Religion 
urdı ' T ihren Be ‚eine 
Bee eifigkeit der Gottheit 
geprägt, welche kein esweges Inner, 
Kalb der Gränzen beidniſcher Döge 
Mmarlf lag. Die Götter der rischen 
und Nömer Fennten unmözlicd, von 
Ihren Berehretu ih jedem individuel⸗ 
I FA als Hafer und. Rächer des 
ürechte betrachtet werden, weil inau 
Ihnen feibn alle menfchliche leiden⸗ 
‚ Therheiten und Verbrechen 
re. Der Gott der Ehriften 
wurde diefen vom Anfange 
als ein heiliges die Sünde haſſen ⸗ 
BR fol Aber ale Sünde erhabenes 
tert, Sobald fi nun 
# richtigen Begriffe eine fal⸗ 
e dee von unmitreibarer goͤttlicher 
drregierung, und. übernatürlicher 
Einotrfung der. Gortpeit in menſch⸗ 
ide-Sch Afale arfifite, fo mar das 
Gundamens der Ordallen fertig: 


Auf diefemn Funfamente weitet forte 
jubauen lag um fb mehr in dem Prane 














chum hu 





der chriſtlichen Geiſtlich keit damaliger 
Ziten als. dieſe (hun Damals, mit 


vereinter Kraft, nach dem Ziele bins 


über den urſprung Wochsthrin 1, 
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juarbeiten anfing, zu melden im 
zwölften Jahrhundert, der über Kaie 
fer und Könige übermürhig herr 
ſchende Gregor völlig gelangt’. Und 
in der That, wenn der Klerus feinen 
Zweck, das ihm auvertraute Reich 
der Wahrheit, und der Religion in 
ein. iedifches Reich zu verwandeln, ers 
reichen wollte, fo war es gewiß der 
ficherfie Weg zu diefem Zwecke, wenn 
er der Religion einen. bleibenden und 
entfheibenden Zufammenhang mit als 
len „weltlichen, politiichen und bücs 
gerlihen Angelegenheiten zu verſichern 
fi bemüßere. Dabin jielte das Sa⸗ 
frament der Beichte, welches den 
Drtefter wie in die Privargeheimniffe 
der ‚Unterthanen,, fo in bie Staats» 
geheimniſſe der , Fürften einmeihere: 
dahin die Cruu’fäge vom Ablaß, 
Kirhenbann und Excommunication 
welche die Ehrſucht des römifchen 
Stuhls bald als eben fo viel Religi⸗ 
ans: Grundwahrhelten aufzuſtellen 
wußte; dahin unläugbar auch der 
Gebrauch der: Ocdalien. Wie unend⸗ 
lich viel war für den Prieſter gewon⸗ 
nen, wenn ihm, unter der Firma des 


Gottes dem er diente der Richtſpruch 


über Schuld und Unfhuld, Tafter 
und Tugend zugeflanden war. Gab 
es im Staat einen Mann, ter dem 
Wachsthum und Gedeihen des Pfaf⸗ 
ſenthums gefaͤhtlich werden zu wollen 
ſchien, was war bequemer als ihm 
ein Capitalverbrechen anzufchuldigen, 


da der Beweis diefes Verbrechens les 


Begtich in det Gwalt der geifttichen 
Ankläger fland ? Ziel ein — 


434 
de zum. Beften der eiligen Ki 
Bdojewicht Barı) der ie “pn 


cechtigreit in die Hände, mas mär 


Ötefer Kirche erfptieplicher, als durch flellu 
ihm den ( 


s orhgematte Pfiugſchaaren 
Tuyimph der Unfchuld zu verfihern, 
Und feiner" 
ner Eree ind Bien 
raum zu verſchaffen "eine 
Aigin auf dem A die das —J 
ihtes Gemahls in den Umatmungen 
wolluͤſtiger Dfaffen beflecht?, und den 
Reichthum der Krone fur Fütterung 
diefer unnüßen Tagedir wergenpete, 
was war leichter, als f em 8% 
niyl. Semahl, wenn er eiwa ihren 
Verbrechen auf die Spur Pani, dur 
irgend ein ai 8 eine : ge 
kraͤnkte Re nd wieder zu ver⸗ 
ſobn ende Heilige darzuftellen ©)? Con 
tesurt del wären in den‘ Händen 


And geldftichtiger Priefter ,"' 

* dem fie‘ — jeitliches Ka 
effe um deſto Teichlicher mucherten, 
je tiefer eine richtige Reltgtonser 
Fenntniß und eine wahrhaftee Ge 
rech igkellspflege dadurch untergraben 
wurden. 


Ph, 


8 Wan erinnere ſich bier an die 


u BRRAMNEARITGE. Pymgr lungen 


Ehelt zum Vortheit feb göt * But 


J 


Kalferd Heiurich VE 
us dem Haufe Bugenburg , welche von dem V 


„Man mürde ſu N 
feung e SE A. $ 
Ball, ine durchaus unri unzl btige 







— ‘ei 


Et —5 — 
e d v 
Fe vu Dia en 


durch die. — — 


9 deren oſter ein beiliger Ki 
benden Ausfäzjigen p 
oder ein wunderthatig es Marient 
den leib der — ſegnet, 
wenig dleſe von dem innern 
ihter Mirakel überjengt find, un 
vielmehr nur den Glauben ver 
fahttenden als eine ergichige 
für ihre leiblichen Benürfniffe 


— fm aan 


Rupigundg, 


dacht eines Na lanica 3 


ir Pose mit dem — von Baherime: ſich vurch ein Gortesuripel 


aaten in annal erborn b I 


Beiſpiel der Kdniain Emma von 
Larray hiſtoire d’Ecofle et dIrlande P. L 
letztere ift ſo intereffant, doß man mir erlanben wird, 


bende Stelle des gedachten 


P- 366 :— 374 nit ren 
ar im ııten 


P. 217. 


abrbundert bei de 
. de 1707 Dieſes 
Die darcuf ſich Kejier 


rifiſt⸗Ters im Ansjuge. berjtrfrgn: „Dans ces 
entrefaites arriva Ja mott de la reine douairiere, 


cette Emme celebre par 


fes deux mariages ayec deux reis qui s’etoient entredifpute la couronne, et 
qu‘ 


’ 4,183 44 
»l). 3 1} 4 1 







teläfire Wollte Wrheil’üer 
em i 
u Fa ie iu. ala * 
He Dopuhiit gun wirklich fein 
Bert Ara fin Hafauld ans 
Tages Licht ziehen würde, Das Loos 
mußse ihm fallen, wie es das Suter 
eſſe der Kirche heiſchte hatte dieſe 
in einem befonderen Falle gar fein In⸗ 
teilt, fo lich man den blinden Zur 
fallmalten „und war in- beiden Fal⸗ 
In ‚dee. „unbedingten Ehrfurcht des 
—* den Laien gegen den Fingerjeig 
Gottes durch feiner Preäfler‘ 
seid amfiheet. ... 
IRRE Y pi nn on 
„KHebrigens fcheint mir Gier ein. 
ie techten Orte | — 


uenn A 


Hand 


* er. 
Bee 


a, tl 


* 
—* = 


True ı 5 2 


is Rello-eur 
wer i yo ocence On.dit,- 
ue 36 Wincheer d“nna lie 


s e 
0 Äart eut ti foiblefle We 


Wecnuret kette 
rg ſit plas Cette „Ahle indignee d’une calom 
hir, potatien wer) pur (pfrintiflanifure,; er; 


y: „elles demanda,.d’erre.adm 
tune maniere de 


FE sta tuire"celle | 
! 


"erstes dt condamnables. 'La Premiere 
. demiöm en fur l'auteur, foit quelle dũt 
ndoui fe-jouent. de la etedulitẽ du peu 


10D 


fsit. ment dien 


e) dont e 


PER | ; re 
m —33 
der.Quoiquu en Win ia Heine 
ſortit „a on honneur, marcha 
tegüt point de dommage 

On die que Teveque de Wi 
Parcequ’il fe fentoit coupable; 
tenter Dieu et lui dem 
jalifier fon innocence;” 


.. 


Be" Sa 4 


| ai ie 
——— 


gefuͤrchtet 
e Bin nicht he 
ste zu ſteben, daß ditſer Got 
ar qu elle eponſa Tuccesfivemenki »tElle 

dere aeeuſẽqd impudicité 


ud ceite acculation 


Ups ‚lepreuye du feu appellee ordalion, s ra 
29, gh’on prätiquoit algrs comme on Be 
ad es Toreiers, Yune et l’autre egileme 


1, yil! 
h difoir he : 
leufe, de pouveir mırcher piedsAuds Tut des’rhirkons 


monsrque fen: fls.n’eur point de h 
ieds nuds ſut· les charbans al} 

Ainfi fon innocence für hauteme 
nchefter refuſa de fubir la möme 


5 
. 
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* Es) L& 
sbeiter Diefer Materie ger 


‚daß. man den hr en, 
‚und mit dem gewoͤhnlichen Laufe ber. 

Dinge —— * ‚Ausgang. 
der Gottesurthel in den meljten Fäls‘ 
den widen- den Angeklazten, den ans 

ſcheinend Abernarärlichen aber für Im. 
‚deutete: gleichfam als ob die Pricfter 

eine thaͤtliche Bettiegerer eher um 

der Reitang als um der Werdamım 
anymy eines Veuſchen willen r B9E b⸗ 
Sn Bien verantworten zu Fans 

um 9 

tes 


2 


Haube, oder der Lehre von Got⸗ 
uberzigfeit zu widerſprechen 
tien, wenn fle dem Volke 
Selegenheit geben zu glauben, 
t lieber Die. Tugend als, 

nae ls ſut pas moln pat 16’ 


* 


ren 


matheur: 
et.par ‚la .madiere eclaranre dont:elle 


que fa trop grande familiarite aves. A lwin. 


Fu) 


On sjoute gu. Edode 
ntre lı reine fa mere. 
nie qui noirceflöit’fe res} 
pour en: lever toutilerfapgon, 


Cr 


achifition portce co 


etoir fort ancienne er, foit'gueile 
fon etabliſſement, 3 ces fourbes ;; 
le, eile fe pratiquoit parmi les payens, 
©, qu’elle nomme Feronie (au pied du 
les habitäns ardient cette vertü * ku 

urdens ‚' (äirs Te bru-' 


pafler pur ce tertible examen en} 
onte. de le petmettre. Eilesen” 
umes et n’en 
at reconnuie, 
Erreüve, nom’ 


voukit en 


möls, parcequ'il ne vouloit point, difit-« ih 
ander un 


miracle pour confondro fes agcufateurs et 


+5 
das Lafter durch uͤbernatuͤrlich Mit 
tel ans Licht ziehen werde. Go war 
es der Beweis der Unfchuld beim Ju- 
'' dieia vomerum, wenn der Angefchul- 


digte ich die Fuͤhe nicht verbrannte, 
beim Judieio’euchsriftiz, wenn gr die 


ur. 


Sragmentarifhe Bemerkungen über „ic, 


Die Foriſchung folge Lünftig. 
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geweibte Hoſtie nicht wieder von ſich 
gab} beim Judicio crucis, menn ee. 
unter den gerveißten Holze nicht zu 
Boden fläcite, oder feine ausgebreis. 
J Arme nicht ermaitet herabſiaken 
ließ. na 


ur 





. Kartoffeln vor 
men im Keller 


E* ift bekannt, daß die Kartoffeln 
vor dem Ausarten gefichert wer⸗ 
den, wenn man fie aus dem men 
ebt. Damit will aber nice jeder 
Hauswirth ih abgeben, weil es etı 
mas umſiandlich if. Ein I 
Minel, welches zuzleich für dem Aus⸗ 
Beimen fichert, wobei fogar die Saat: 
Bartoff:In gefpart werden Pönnen, iſt 


folgendes. 

"Sehe Wochen vor der Zeit, ehe 
die Kartöffeln im Fruͤhjahr gelegt 
werden, fange man an, diejenigen, 
gaelche verfpeifet werden, etwas dicker 


als. gewöhnlich zu ſchaͤlen und diefe . 


Schalen ausgebreitet auf dem Boden 
zu trodnen. Die für den Sommer 
beflimmsen werden etwas anders bes 
handelt; man flicht ihnen nemlich die 
Augen oder Keime aus, weil diefe e⸗ 
aftein ſind, welche mittelft des Kusı 
kaufefis den Kartioffeln den Geſchmack 


A · 


‚dem Ausarten im Felde, vor dem Auskei⸗ 
zu bewahren und fie den Sommer hindurch 


ſchmackhaft zu erhalten, 3 


Sowohl die abgemelfte Schaafe, - 
als die Keime werden, ſtatt der Saat; 
kartoffeln, in die Erde gelegt und. Die 
davon wachfenden Früchte find denen 
in allen Städen gleich, welche von 


', ganyen - Kartoffeln’ erzogen werden; 


fie haben aber noch den . befondern 
Verzug, daß die Pflanze die Kraͤu⸗ 
ſelkrankheit wicht befommt, und daf 
die Kartoſſel nicht ausarter, wovon 
der Grund ganz allem im dem Flei⸗ 
ſche der Kartoffeln liegt, defien fie, 
zur Beſamung nicht bedürfen, wes⸗ 
bald «6 auch gut ift, Kartoffeln, bie 
man ganz legen mill, erft im vier 
Stüde durch einen Kreutzſchnitt zu 
theilen und dann das Fleiſch wegzu⸗ 
ſchnelden. — 

Die aus. der Schale und. den Aw 
gen gezogenen Stämme muͤſſen nicht 
bepäufelt, ſondern nut ‘gut vehadt 
und vom. Unkraut zein erhalten 
werden. 


. —— — 25. — 
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Fragmentariſche Bemerkungen uͤber den Urſprung, Wachs⸗ 
thum und Verfall der Ordalien des deutſchen Mittelalters. 


Gortſetzung.) 


ehrere hoͤchſt günftige, thells 

aus dem Nationalgeiſte der 

Voͤlker deutſcher Abkunft, 

hheils aus der juriſtiſchen Ungeſchick⸗ 
lichteit jener Zeiten, theils auch aus 
den Autoritaͤt der leider fo- oft gemiß: 
‚brauchten Bibel felbft fich ergebenden 
Umfände, beförderten das Wachshum 
der einmal eingeführten Ordalien gar 
ſehr. Im Mofaifchen Gefege finden 
fh unläugbare Spuren einiger durch 
Mofes ſelbſt bei-den Iſtaeliten ‚einge: 
führten Goitesurthel. So follte iin des 
Ehebruchs von ihrem Manne anges 
Magtes aber nicht Überwiefenes Weib, 
vor den, Priefter gebracht werden, der, 
e mannigfachen Ceremonien und 
rer ihr geweihetes Bits 
terwaſſer zu trinken. gab, und; aus 
dm Umftande, ob nach dem Bmuir 


ee 
SMoſ. ꝛi. 8 9 
* —*6* ER ν 


ul, 


/ 


deſſelben ihr Leib ſchwoll oder nicht, 
fie. ſchuldig oder unſchuldig erklaͤr⸗ 
te a). So ſollte man einen muth⸗ 
maaßlichen Dieb ing goͤtiche Heilig⸗ 
thum fuͤhren, und ſeine Schuld oder 


Unſchuld auf dem Ausſpruche der 


Gottheit berußen laffen b). So wur⸗ 
den die heiftgen £oofe gebraucht, um 
den. Urheber des, unter, Joſua, an 
der babylonifhen Beute verübten 


Diebftapls zu entdecken, und, Achan 


ben das Loos traf, zum Tode verur⸗ 
theilt c), Es gehört für unfern Zweck 
nicht, zu unterfuchen, ob dem ifraes 
litiſchen Geſetzgeber bei Diefen Ver⸗ 
ordnungen, die Idee vorſchwebte, den 
ohnehin ſchon ſehr großen Einfluß des 
Prieſterſtandes in die Privatangele⸗ 


genheiten bes Volks dadurch zu ver⸗ 
mehren, oder ob er vernuͤnftig genug 


war, 
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war, bie Wirkung der von ihm vors 
gefchriebenen Gottesutthel, auf den 
Aberglauben des Volks nur in fofern 
zu berechnen, daß dadurch der wirk⸗ 
liche Verbrecher zu einem freiwilligen 
Geſtaͤndniſſe feiner Difahar veran 
laßt werden mögte; genug diefe Or⸗ 
dalten des alten Teflamente, deren 
unmiitelbar göttlichen Urfprung man 
damals noch nicht zu bezmeif:ln wag⸗ 
te, waren An neuer Deckmantel, ums 


ter dem die polirifchen Abfichten der . 


deutſchen Priefter fich verſtecken, und 
ein Beweisgrund mehr, durch wel⸗ 
chen die Unaufgeklaͤrten des Volks 
uberzeugt werden konnten, daß der 
felbe Sort , welcher zu Mofes und 
Joſuas 
Ucht gezogen hatte, auch jege ihnen 
als CEhriſten feinen Ausſpruch nicht 
verſagen werde. 

Der dem hiſtoriſchen Mittelalter 
überhaups als allgemeiner Charakier 
anklebende Sinn fürs Wunderbare 
und Webernatürliche darf gleichfalls 
als eim weſentlicher Befoͤrderer der 
Drdalien nicht auffer Ache gelaffen 
werben. Unmittelbarer Einfluß der 
Geiſterwelt und namentlich der Heilts 
‚gen auf menfchliche Schickſale, Wuns 
‚ber und Zeichen allen Art gehörten das 
mals fo fehr zur Tagesordnung des 
mei fhlıchen Verſtandes, und wur⸗ 
‘den durch priefterliches Intereſſe fo 
unglaublih vervielfaht, daß ein 
Zweifler in diefem Punkt für einen 
Wahnmwigisen oder einen gottrolaͤ⸗ 
Rernden Frevler gehalten worden 


Sragmentärifihe Bemerkungen 
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wäre. Wenn nun aber das Zeitals 
ter von einem Wunder auf das ans 
dere fchloß, wenn es nicht zweifelte, 
daß der Gott, der durch feine Heilts 
gen in fo vielen Mirakeln fich täglich 
verhertliche, auch zur Entdeckung 
und Beſtrafung der Verbrechen, an 
einem unmittelbaren Eingriff in dem 
Lauf des Schiefjals es nicht werde ers 
mangeln laſſen, fo war in biefer 
Schiußart offenbar nichts falſch, als 
die zweite Praͤmiſſe; und dieſe Un⸗ 
richtigkeit dieſer Praͤmiſſe allgemein 
einleuchtend zu demonſtriren. Das 
iſt ja ſeibſt der Aufflärung des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts bis jetzt in un⸗ 
ferm deutſchen Waterlande unmögs 


Zen das Werbrehen ans lich 


uch der fo Mark hervorſtechend⸗ 


Krieger » und Ritterfinn der Zeitpe⸗ 


etode, im welche der Gebrauch Ver 


Or dallen vorzüglich fARt, trug zu ih⸗ 


rem MWachsehume das Seinige bei. 
Sar zu natürlich und dem noch in der 
Wirge ſchlummernden Menſchenver⸗ 
ſtande gar zu angemeſſen iſt die Vor⸗ 
ſtellung, daß der kicbling des Volke, 
der- Tapfere, auch ein tiebling der 
Gottheit, und als ſolcher ohne Dias 
kel ſeyn muͤſſe: gewiſſ rmaaßen liegt 
et vas Erhabenes und Großes in dem 
Bolksglauben der die Deutſchen übers 
zeuite, daß gefränfte Unſchuld im 
Kampf nicht unterliegen und der 
größte Vorzug, dem jenes: Zeitalter 
Pannte, Tapferkeit und ſiegende 
Stärke nicht eine Eigenfchaft des ent⸗ 
ſchiedenen Verbrechers ſehn Mate 
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Yıis die Deurfchen noch in ihren WAL, 
derm lebten und ihre Kriminal / und 
iipflege. größtentbeils nur noch 

he der an ihren Rechten gekraͤnk⸗ 
ven Fudivivuen war, ta entfchied 
jwiichen dem Brleidigten und dem 
mubhmaaßlichen Belet:iyer, nad) dem 
Deche des Staͤtkern d), das Schwert. 
Als jedoch fpärerhin dieſe Menfchen 
In engere Staatsvereine ſich zu ſamm 
fen, und das Dafıyn eins vom 
Kechte des Sıärkeren noch verſchiede⸗ 
nen Richtes zu ahnden begannen, da 
benußte die Seiſtlichkeit (ihr fein ben 
—— Sinn ihrer Zeit, und 
lieh das Wolf in dem Schwerte des 
Siegers den Yusfpruch der Gottheit 
über Schuld und Unſchuld ſehen. 
So entftanden die gerichtlichen Zwei · 
„ weile unter gottesdien ſtli⸗ 

Sm Zeremonien und unter der Auf: 
fihtder Priöler gehalten, dieſen felbft 
nice ale Belegenheit entzogen, den 
Sieg rad ihrem Jutereſſe zu lenken. 
Weil jedoch eine folche Leitung des 
mäich diyini-ipmen hier immer fchwe; 
zer als bei den meiften anderen Or, 
dalien sourde, fo waren diefe gericht, 
lichen Zroeifämpfe auch die erften, ge; 
weiche nachher der Klerus eiferte, 
adeffen der deutiche Nationalgeiſt 
ft ihm das Gegengewicht, und, 
unter den itterbürtigen und Freien, 


über deu-Urfprung, Wachsthum ic, 
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erbiele ich die Sitte durch? Schwere 
feine Wofchuld gegen den U klaͤger 
datzuthun, unter allen Gottesurthelu 
am laͤngſten. Endlich verdanfen auch 
die Devalien der hohen juriſt ſchen 
und vorzüglich inqu:fitorifehen Unge⸗ 
ſchicklichkeit und Unwiffnpele ihres 
Zeitaiterg einen großen Theil des Anı 
ſehens, zu welchem fie gelangten. 
Die Kunft einen leugnenden B-rbres 
er, duch die in ſeinen Ausſagen 
ſich ergebenden Lnrichtigfeitin und 
Wideriprüch: zu überführen und als 
lenfalls zum Geſtaͤndniſſe zu b:ingen, 
war ber Zeitperiode völlig fremd, im 
welcher die Ordalien hertſchten, und 
mußte ihre fremd fyn, weil fie eine 
Correfpondenz und ein wechieliitiges 
Verſtaͤndniß zwiſchen allen Richtern 
eines und michrerer Länder vorausfeßt, 
welches bei den damaligen maungel⸗ 
haften Berfafjung n der deutſchen uud 
angraͤnzenden Voͤlkerſchaften völlig 
undenkdar war. Man fanıte feinen 
anderen tmenfchlicheri Bemeis in 
Kriminalſachen, als die Weberfühs 
zung durch Zeugen, deren Anzahl, 
wenn fie zur Berursheilung eines Ber 
brechers hiureichen ſollte, Durch die 
fraͤnkiſchen Eapitularien auf Sieben 
beſtimmt war. F 

Sehr gegruͤndet iſt es daher, mas 
der berühmte Here geheime Rath 

Dda° Spitt⸗ 


q) Ip weiß ſebt wohl dat ein Wicht des Statkern, naß naturredtlihen 


Yrincipien ein Uuding, 


und diefer Ausdtock unrichtig if. 
man mir, boffe ich, in einer yopulairen Darftelung , diefen 


zn wird 
ırflioß oegen 


fireng vbils obbiſche Yräcifion, um der Mägemeinbeis des Ausdruckte willen, 
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Spittler, in einem feinee Meiſter⸗ 
werke e) fagt, daß die Unmöglichkeit 
unter zerftreut Jebenden Menſchen ims 
mer erſt fieben Zeugen zufammen zu 
treiben, befonders in wichtigeren FAlı 
len, den Gebrauch der Gottesurthel 
empfahl , da der Michter, ber Feine 
Unterfuhungstunft verftand, und 
ferie Menfchen, die ihre Freihelt fühl: 
ten, nicht nah willkuͤhrlichem Gut⸗ 
düuünken ohne allgemein fuͤhlbare Evis 
denz richten durfte, kein anderes Mit⸗ 
tel hatte, als den Himmel entſcheiden 
zu laffen, eder das Anerbieten zu ers 
greifen, daß eine von beiden Partheien 
ihat, ihr Mecht durch den Ausgang 
eines Zweifampfes oder irgend eines 
anderen Gottesurthels zu beweiſen. 


Ju der That hat auch ſelbſt jenes 
In der Bruft unferer Vorfahren flets 
fo rege und wirffame Freiheitsgefuͤhl 
den Drdalien einen mächtigen Vor⸗ 
ſchub gefeiftet. Und, wenn wir von 
der damals unter der laienklaſſe des 
Volks allgemein anerfannten Lin» 
truͤglichkeit der Gottesurthel aus, 
gehen, fo liegt etwas fehr Großes 
und Erhabenes in der Vorſtellung, 
daß der freie deurfche Mann, nicht 
vor dem, mannigfaltigen Irrthuͤmern 
unterworfenen Ausſpruche des irdi 
Shen Richters, der ein Menfch war 
wie er, fondern nur vor dem Urtheile 
ſeines Gottes ſich beugte · 


* 
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Ob von den Pähften ſelbſt der Ge 
brauch der Ordalien jemals gefeglich 
gebilliget, oder nur als ein der Kits 
he voreheithafter Mißbrauch toferire, 
oder anhaltend gemißbilliget, und nur 
durch die Connivenz des fubordinirgen 
Elerus beibehalten worden ſey — 
dies ift eine "» Rorifche Frage, welche 
zu einer weitläuftigeren Discuſſſon, 
als der Zweck diefer Blätter mie Vers 
ſtattet, fi allerdings wohl "eignen 
mögte. Zwar dürfte alkrdings — die 
Sache a priori betrachtet — es ſon⸗ 
derbar fcheinen, wenn das Oberhaupt 
der Kirche eine Sitte micht thaͤtig ber 
günftige haben follte, von welcher 
für die Bereicherung diefer Kirche for 
wohl als den Ehrgeig ihrer Vorſte⸗ 
ber fo viel zu erwarten war, und 
wuͤrklich geleitet wurde. Mat weiß 
aus taufendfältigen Beifpielen, Toit 
ſorgfaͤltig und planmäßig die roͤmi⸗ 
ſchen Bifhöfe alles benußten, wo— 
durch nur irgend jenen beiden Punk⸗ 
ten den einzigen um welche fich ihre 
Regierungsforgen dreheten, Bor 
ſchub gefeifter werden fonnte, - Allein 
wenn man bedenft, daß die wichtige 
ften der Kirche aus den Ordalien ers 
wachfenden Vortheile unmittelbar in 
der Regel dem fubordinirten Eierus, 
und erft mirtelbar dem geiftlichen 
Oberhaupte deſſelben zuflößen,," Wert 
man fich aus der Geſchichte erinnere, 


Ka. af nie Dpnbenpe Kine 


e) In feines Geſchichte ded Kürfentkums Ealeaberg- 316, 4 — 


4 






















en Macht gründen wollte, 
auch‘ keinesweges mit jenem 
Clerus Auf irgend eine 
eifen geſonnen war — 


dem Pabſie ind der deut⸗ 
Geiſtlichkeit ae weniger nn 
zwiſchen Pabſt umd Katı 

ſu das Reſultat der Aufferen Kirchens 
Aichte des deutſchen Mittelalters 
wird vieles vom jener anſchei⸗ 
HSöhnderbarkeit verſchwinden. 
wird man nach diefen Bemer⸗ 
ſeinen a priori taͤſonmitenden 
unter den Glauben an 
enige 2 op Data gefangen 
melche uns Überzeugen, daß 
ie Päpfte die Drvalien‘ nie öffent» 
J fen "mb. 
Nanenstüch"ift das letztere won den 
fen Gregorius In und Alexan⸗ 
hE) Stephan Vs g) Luelus Il. 
Ausin, i) Honotius tik x) 

tius TIL. 1) geſchehen wo⸗ 
von ein jet ee, dem es intereſſirt/ aus 
den in den Noten beigefuͤgten en 


ir. 19 se 
D)C. %C, a. — ei, 
ẽ. 20. 5.2.98 Sa; 


über den "pÄNG, Wachethumn ic, 


Hicht nur Auf den Ruinen 


4:6 


fhen Bewelſen ſich naͤher uͤberzeugen 
kann. Zwar finden wir, bel einem 
uͤbrigens nicht gang zu verwerfenden 
Gewaͤhrsmanne m) die Nachricht, daß 
Eugenius it. das Gottesurthel des 
kalten Waſſers (Gudicium aquæ fri⸗ 
gide) eingefuͤhrt uud geſehzlich ge⸗ 
billiger haber Allein einer der groͤß⸗ 
ten Canoniſten unſers Jahrhunderts 
a) macht es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß 
nicht Eugentus II. ſondern irgend ein 
Moͤnch, unter der Firma dieſes Pab⸗ 
ftes jene Art von Ordallen eingeführt 
babe: » Schon im Jahre 829. Wurde 
die Probe des; falten Waſſers vom 
Kaiſer Ludewig dem Frommen wieder 
oͤffentlich verboten, und der von eini⸗ 
gen — Einwurf, daß Ludwig: 
—* ot —* nur vie 
ugenius Il; J 

—* — * Ffaͤllt weg „ 
bald man fi erinnere, daß ln 
der. Fromme mit dieſem Pabſt noch. 
in  vollfommenem Einverſtaͤndniſſe 
lebte „. und nur erſt mit Gregorius 
IV; ‚ wegen deuiſcher Epiſeopal⸗ Praͤ⸗ 
rogativen in die fuͤr ihn ſich fotraus, 
rig pdenden Händel verwickelt wur⸗ 
4 Se 


Concil. Lateranent. Alt. d. 4 1174, & +0, ap, Hatduin Tom. m, patt. 1 


p. 187% 


1) Cap. 1, Yin ei nr 


„N, Cap 3. X, eod, 
.D) &p, * eöl. 


ıı (8 


1 


m) Baluzin.capitularib,reg. Franıcor. T, 1.9.6444, 


)3 9. Böhmer a. a. O. 9. . 


4:7 


bed): “Eben ſo wenig kann der hiſto⸗ 
eifche Umftand, daß Gregor VIL, im, 
Jahr 1077. durch Das Gottesurthel 
ver Eucharieſtie von dem Verdacht 
eines unerlaubten Umganges mit der 
ſchoͤnen Machilde ſich öffentlich zu 
deinigen fuͤr gut fand p), gegen den 
oben von mie aufgeſtellten Gag bes 
weiſen. Gatız. etwas anders ifl es 
eine herrſchende Gemohnheit geſetzlich 
oriſiren, und ſich derſelben etwa 
rg einer Berlegenheit, aus po- 
litiſchen sen, zu ſeinem Vor⸗ 
— Das lehztere war hier 


durch Ordalien zu führenden Krimi 
nalbemweife, von der Gottheit ein Aus⸗ 


ſpruch Aber Squld oder Unſchuld ers 
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wartet ward, fo nahm natärlic, «im. 
jeder ſolcher an und für juriftis 


ſcher Actus die Marne einer Religi⸗ 
onshandlung an. Jedesmal mußte 
die Gottheit, durch den Mund ihrer 
Piiefter um ein. Urthel gebeten, jedes⸗ 
mal der Körper, aus deſſen pbufls 
ſchen Wirkungen jenes Urthel abſtta⸗ 
hirt werden ſollte, durch Prieſterhand 
geweihet und mit befondern Formeln 
befchworen werden, um ihn einer 
Abernanurlichen Darſtellung des Fins 
gerzeigs Gottes "fähig zu machen, 
Daher pflegen alle ſolche Handlun⸗ 
gen gewöhnlich mit «iner Meſſe und, 
andern goteesdienftlichen Ceremonien 
eroͤfnet zu ‚werden: dann folgten bie 
Beihwörungeformeln , - weiche nas 
tuͤrlich, nach den verſchiedenen Ar⸗ 
ten des vorzumehmenden Gottesur⸗ 
chels variitten 9). Dann trat der Aus 
geklagte hinzu und unterwarf ſich ber 
Probe: eine abermalige Meſſe be⸗ 


ſchloß die Handlung, welcher, wenn 


die Gottheit gegen den Angeſchul⸗ 
bigten entſchieden haste, ſehr oft die 


Exrecution auf dem. Fuß zu folgen 
pflegte. · ur 


Da nun Übrigens von einem jeden 


Wenn man ein im ber Serhicte 
nur ‚periodifch vorkommendes Jaſti⸗ 
tut in feine erſten Quellen, in die * 


©) Georgifch, corp. jur. German. p. 873. cspitül, 4. sd a a3: 


p} Lambert. Schafnaburg. ad ann, 107 


7 , ; 
g) Ein Beifpiel einer ſoichen, bei der fiedenden MWaflersprobe, Ablich geweſenes 


Bıldwdrungsformel finden wir beim Baluzius a. a. D- 


T. 1.p. 641. Sie 


Iautet in eines woͤrtlichen Ueberſezuag alle, 6 beſchwdre dich u 


“9 


fin Urſachen feines - Urfprungs, 
Wachethums und Gedelhens verfolgt 
, und dann wieder den Gründen 
nacfpüren will, um derenemillen es 

‚me.periodifch in der. Gefchichte war 
und. die, im kaufe der Zeitm, feinen 
Verfall veranlaßten, fo 
Bann man in den meiſten Faͤllen ſich 
zu zeigen, wie jene Enıfte 

fachen allmäplig wre 

den, und. alfo das Inſtitut ſelbſt, in 
feinem Brent erſchuͤttert nach 
dee allgemeinen Regel ceflante caufa 
= eflectus zufammen,. flürgte, 
Wenn demmach der Mirakelgeift jener 
‚Zeiten der Eriegerifch: · Nationalgeiſt 
der Bolker celtifchen Uriprungs ver 
hbunden mit ihrer juriftifchen Unwiſ⸗ 
fenßeit und vorzüglich das Jatereſſe 
der ehe + und geldfüchtigen Geiſtlich⸗ 
keit als Hauptentſtehungsurſachen der 
Drdalien von mir angegeben und ge 
worden find, fo dirfte 
die Frage, welche Stände fpärer den 
völligen Fall diefes Inſtituts bewirk⸗ 
im Algemeinen fo —— 
N T 






überden Urſprung Wochschum de 


—* 


werden: die Ordalien verſchwanden 
in eben dem Maaße, in welchem vers 
nuͤnftigere Grundfäge der Religion 
und Philofophie den Mirafelgeift der» 
Zeiten verdrängten, umd dieſe Gold⸗ 
grube des Prieſterſtandes verſchuͤtte⸗ 
ten; im eben. dem Magße, in wel⸗ 
chem der Peiegeriche Nationalgeiſt dee 
Deutfchen durch. politische und bürs 
gerliche Eoalitionen aller Art anders 
modificire und gezügele wurde, und 
das bisher noch, immer fo gültige 
Recht des Stärkern vor dem moralts 
ſchen Rechte fich zu beugen anfing. 
Allein es trafen noch andere Umſtaͤnde 
zuſammen, welche bier wenigſtens 
eine kurze Auseinanderfegung zu vers 
dienen fcheinen. 


Es iſt ſchon oben erärtert worden, 
daß die Ordalien von den Päbflen, 
ſey es aus affecrirtem Eifer für eine 
ihnen fonft nicht ſehr am Herzen lie 
gende. Religionsreinigkeit oder aus 
Eiferfuche gegen die dadurch unver» 
bälnigmäßig — Macht des 

nie⸗ 


Waſſer, im Namen Gottes des almächtigen Vaters nuud Im Namen Jeſe 


Ehrifi feines Sobnes unfers 
und entgebefl 


6 du ein geweihtes Wafler werdet, 


aler Macht vet ale a und aller 58 ves bdſen Fein⸗ 
des: fo daß, wenn dieſer Menſch, der feine Hand in 


dich Reden wird, uns 


(ns if ‚ die Guade des allmaͤchtigen Gottes idn BR von dem Ders 


a er augeklagt 


! worden ; umd wein, 
ſeyn * "den: uch es wagen follte, fraentih feine Dand in dich zu Reden, die 


Kraft deffelden alimächtigen 


cra —* er —— 


ein Jeichen an ibm tbue, daß 


* was da ur erfuͤllet werde mit * und Zittern vor dem beillaen Ras 


der da lebet und regieret 


mehrer Bert in Ewigkeit Amen.” 


Enlie in etwa das Gortesurtbel vicht ur hedendes Wafler, fendern durch 


Kener, glübendes Eiſen, geweihete Spe 


werten, fo wurde dig Mr 
Aandan abgcÄnders 


+ Zweilampt u. d. gl. 


rungsfermel — — ihren 


- Er — ——— ———— —— — 


ar 
niederen Cleetis, nie legislardriſch 
authorifirt worden find. Als vie 
Mädfte und fpäterfin gar Öffentlich 
Dagegen zu eifern begannen, die ſo 
euannte Purgatio vulgaris als eine 
Arärlıhe Verfuchäng Gottes aus 
decklich verbott Ind ihr Die pur⸗ 
gatio.canonica oder den Reinigungs⸗ 
eid fubftieuirten r) da konnte es, bei 
dem damals allgemein herrfchenden 
(außen. an die Untrügfichfeit der rd: 
nichen Birchöfe nicht fehlen, daß 
giche der Credit eines religidfen In⸗ 
ſtituis haͤtte ſinken ſollen, welches ſo 
aut von denen gemißbilligt wurde, 
duch deren aufgedrückten Stempel 
allein ein Religlons ſatz zum allgemein 


Der Schluß 
r) ru.x. de purgat. vulg, 
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— Kirchendogma werden konnte. 
em niederen Clerus wurde es nun 
feße ſchwer, den Volksglauben, uns 
iruͤglichen Pabſtbullen zum Troß, auf 
ſeiner Seite zu erhalten. Zugleich bes 
durfte, nach diefen Bullen, die fers 
nere Ausuͤbung der Ordalien, einer 
gewiffen Verheimlihung, einer ges 
wiſſen Vorfiht, weil fie gefegwidrig 
geworden war, und immer fehader 
Das dem Vertrauen auf die Wirkfams 
keit eines Mittels, welches über Recht 
und Unrecht entfcheiden fol, da es im 
Charakter des Dienfchen Itegt, für 
nichts fo fehr als für ans Licht gezo⸗ 
gene Unfchuld die unbedingtefte Pub⸗ 
licitaͤt zu wünfchen. 


folgt; kuͤuſtig. en — 


— 
— 





Beantwortung der im azſten Stück des neuen hannoͤveri⸗ 
ſchen Magazins vom vorigen Jahre befindlichen Anfrage, 


die Vertilgung der Ratzen 


stem ich viele Koften verwandt 
‚hatte, mich diefes Ungepiefers 
zu entledigen, nahm ich auf Ans 

cundes ein Stuͤck weis 


rathen ein 
de in 
mis thckeg) ungefäßs sines halben 


Guldin groß ,. lücfi-falches in altem 

Fen auf fer gelinden Kehlen in einem 

“Kopf braten, doch nicht hart, mas 

gelte diefes an verſchiedenen Stellen, 

wo. die Ratzen, Ihre. 

nn PS Du 1 Enz ET Be} 
L. 


Gänge, hol⸗ 


betreffend. 
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ten, feſt, daß keine Katzen dazu kom⸗ 
‚ men: Ponnten; dieſe Procedur nabm 
ich in der Daͤmmerung vor, damit 
ſie dem friſchen Geruch nachſpuͤren 
konnten. Des andern Morgens war 
‚der Schwamın vergehrt, und ich bin 
ſeit einigen Jahren von. dieſir unan⸗ 
genehmen Gefellſchaft ganz frei, welche 
mir vorher vielem Schaden auf meinen 
Kornböden gemacht hatte. 
wer ı rk * 
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Brei VBeciungen über den Urſprung W 
Ordalien des deutſchen Breit, n 


(Su — 


RN und Valal der 


eh 1* 


Me ues 


Hannoveriſches wetazn 
age Stuͤck. | 


, . Montag, den gien April 1799. 


uferorbintd 3 wurden durch baren Einmiſchung ber 


a4 


— 


Yan; 


Einführung der fremden Juſtijſachen immer im —— 


Rechte, die Bemühungen Verhaͤltuiß fi 


nd. 


len 
der pabſte in dleſer ge bes bie im römifchen Rechte —— 






—— end eiſte deffel⸗ 


— Mane er doch in Ver 
| PR ber —28 Verfaſſung 
heutſchen Kriminaleechts noch als 

dag mweifer, zweckmaͤßiger und 
utdjäge über Verbrechen 
Hafen betrachtet werden. Die i 
auf dein jegt hin ud mieder in 
Deutfehland geftifteten Univerfirären 
immce tnehr in Aufnahme kommenden 
ofe ören des roͤmiſchen Rechts bes 
Kr —2 — Mißbranche und na⸗ 
J die Ordallen um deſto heftl⸗ 
fe“ diefe auch im —— 

* juris utriusque waren, auch 
vidtlich Einfluß und Anſehen der 
Reqhtegelehtien wis ‚ale unwittel· 






die urfprfngitch‘ deutſchen 
techet verboten, und fie gewoͤhnlich 


gleich "der krimi · tur abe, 
des tömifchen Rechte hel, und Bald tiirde, da die Dodo- 


* I .10% 


ak. ein Surrogat der Gortesürs 


res juris in kurzem nicht nur das Mo⸗ 
nopol der theoretifchen Rechtsgelehr⸗ 
famfeit, fondern auch einen großen 
Theil der jurififchen Praxis mitteiſt 
Errichtung der Schoͤpp nftüßle und 
Ber an fih zogen, dieſe Tortur 
a Deurfchland fo allgemein, daß fle 
ſchon in der peinlichen Halsgerichts⸗ 
ordnung Kaiſer Earl V, dem Reini⸗ 
gungseide, ohne einige Erwähnung 
der. Ordalien, als Mittel zur Erfor⸗ 
ſchung ber Wahrheit allein zur Seite 
ſteht. Ob durch dieſen Taufch für 
deurfche Kriminaljuſtiz viel gewon⸗ 
nen Ward, mag dahin gefteät bier 
ben, wenn gleich fich vielleicht erwei⸗ 
fen Miege, daß die Tortur; in: deu 
ve eines gewiffenlofen und uns 
Richters, zu einem eben fo 
CR GE Ze 247 ge⸗ 
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gefährlichen Werkzeuge äle das Got⸗ 
tesurthel in ben Haͤnt en eigennuͤhiget 
Pfaffen wird. 


Beinahe vor allen andern aber 
trug zum allmäßligen Verfalle der 
Drdalien die Entftehung dee ſich ims 
mer mehr vervielfaͤltigenden Städte 
und die damit. zufammenhängende 
Entſtehung eines eigenen‘ Bürgern 
Randes bei: Abgerechnet, daß «ins 


eine Arten der Gottesurthel, nas 


mentlich das judicium duellicum nur 
yon Rittern und Edlen gebraucht were 
den konnten, und alfo die Möglich 
Fele ihres, Gebrauchs in eben dem 


Verhaͤltniß font, in welchem eine, 
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daß entweder Gottesurthel bald 


ihre Glaubwuͤrdigkeit kommen muß⸗ 
ten, oder der Gebrauch derſelben 
vom Richter nicht laͤnger zugelaſſen 
wurde a), Allmaͤhlig kam es dann 
auch zu poſitiven gefeglichen Eroͤrte⸗ 
rungen dieſes Punkts; und wir fin⸗ 
den ſchon in den aͤlteſten Urkunden 


Br Münden von 1246., und für 


oljminden von 1245. b) daß es 
verboten war, auf ein Ordale zu er» 
Pennen, wenn nicht beide Partheien, 
ein gewiß hoͤchſt ſeltener Fall, ſich 
demſelben freiwillig unterwerfen woll⸗ 
ten. 


Indeſſen konnte natuͤrlich ein In⸗ 


uicht ritterbuͤrtige Volksklaſſe zahl⸗ ſtitut, welches die Nation feit mehre⸗ 


reich und bedeutend wurde, ſo ſtellte 
ſich ihrer Anwendung im Allgemeinen 
auch das Locale der Staͤdte wirkſam 
entgegen. Innerhalb ihrer Mauern 
ge fi eine zaßlreichere birrgerliche 

eſellſchaft auf einen beſtimmten 
Punft vereiniget, die vorherige Uns 
möglichkeit. unter einzeln lebenden 
duch Felder und Wälder von einanı 
der getrennten Menfchen, in jedem 
einzelnen Kriminalfall, erſt fieben 
Zeugen zufammen zu treiben, 8* 
aufgehoͤrt, uͤberdem wurden die Ver⸗ 
hrechen in den Staͤdten unter den Aus 
gen bes Volks verübt und das allges 
meine Gerüche, wer Recht. ter Uns 
zecht babe, war in den meiften Faͤl⸗ 
len fo ehrwuͤtdig und entſcheidend, 


a) Gpittier Gefichte des Bäreutbums Ealenberg 1. ©. ar. 
» Osigg et vo une tradist, Corbe;, = Bote 


sen Jahrhunderten gewiſſermaaßen 
als einen I ihrer Religion, ale 
ein Palladium ihrer, Freiheit und Is 
res Priegerifchen Geiftes zu achten ſich 
gewöhnt hatte, nicht auf einmal, und 
nice ohne harten Kampf gänzlich 
ausgerottet werden. Vorzüglich lau⸗ 
ge erhielten ſich die Weberbleibfel deſ⸗ 
ſelben im gerichtlichen Zweikampfe 
und in den fogenannten Hexenproben, 
wovon dee Grund nicht ſchwer einzu« 


ſehen iſt. Der deutſche Ritter, der 


überhaupt. die fremden gefchriebenen 
Mechte als das Grab feiner Priviles 
gien und feiner Freiheit betrachtere, 
und deswegen fo lange ex konnte, ih⸗ 
zer Einführung aus allen Kräften 
entgegenflsehte, der Aberhanpt fo un⸗ 
gern 


hend, ‚ein anderes Geſetz als 
der perfönliihen Stärke und Tapı 
it amerfannte, widerfeßte fich ter 
haffung des gerichilichen Zwei⸗ 
pfs eben: ‚fo hartnäckig ,.als er die 
heung des allgemeinen Landfries 
ad Heute, Der Beweis fei: 

13 d durch das Schwert 
ie m. bündiger, als der durch 
uriftife Formen, durch Zeugen und 
fein. Stel empörte ſich, daß 

is Hugeflagter vor Gericht, glai⸗ 
Formalitäten mit dem Bürgers, 
ne wuterworfen, und nad) glei⸗ 
hen Örunpfägen mit ihm gerichtet 
erden fol + Die Hıranprobe auf 
inderen Seite durch Waſſer und 




















ie Gott ie Das — nach der Vorftel: ‚ges 
f = iger Zeiten — unmittel» 
gen fie begangene Verbrechen 


eben werde, theils weil man 
sgenamnten, Hexen, vermoͤge ih⸗ 
duiſſes mit dem Teufel, eine 


iheieb, die durch die Probe mit Waf- 
‚oe Wagichaale auch felbft ohne 
gtliches Wunder fich offenbaren 
Dos neuefle auffallendſte Beis 
{einer folchen Herenprobe fl zu 
‚Segedin in Siebenbürgen am zoften 
Yulins 1728. flatuirt worden, dreis 


abe den Urfrig, Wachechun ie 


lichſten fand, daß S 
FRE fpeeififche Seichtigfeit zur © 


ihnd — befchuloigte Perfor 
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nen. männlichen und weiblichen Ges 
83 wurden auf die —— 
gelegt, u mwogen, laut des. dabe 
gebalienen Protocolis, ein großes fr 
Peo Weib 1: Quent,, he Mann 
eh * übrigen alle ı fo: : 
—8* ur fe w. worauf man, um 
Amt. beim uer zu Überantwors 
ten nicht ermangelte c). Vermuthlich 
hat s nfor nicht geroußt oder zu 


ne 


— Ne u age 


ander 
Bar 


Dueerbalte PA der Seite Ye 
mit Anger Blei ausgefüllt ift. 
- Serig if, üben, * ar 
erzeugung einung derjenigen 
rten welche in de noch Geutl 
ges üblichen ec eine Forts 
Er der Haie zu finden vermels 
nen. 
erfklich Tortur und Gottesur⸗ 
chel ſind (reg ſiſch ae, 
indem jene das ©: a dniß eis 
nes Angellagten mittelft, Zufü, 
ng. Pörperlicher Schmerzen, 
Biefes s die Enehüllung der Wahr⸗ 
‚beit durch ein göttliches 2 under 
eabfichtiger. Bernard einige 
u, Arten, ber Dcdalien, z. B. die 
J in des gluͤbenden Eiſens, 
Pflugſchaaren des ſiedenden 
Waſſers, fhmerzhafe für den _ 
A waren, der ſich ihnen unterzog, 
e fo 







a) J. H. Böhmer a. a. O. $. 17. Dot. 2. je — 
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fo foflte doch nicht durch diefe 
Schmerzen ein Geſtaͤnduiß ers 
preßt, fondern nur von der Art 


und Weiſe wie die glüßende - 
 Pflugfehaar oder das fiedende 


“ MWaffer auf den Körper des Ans 
geklagten wirkte, auf feine 
Schuld oder Unſchuld gefchlofs 

fen werden. Die. Tortur iſt 
auf menfhlide Schwaͤche und 
Unfähigkeit Schmerz zu ertra⸗ 
gen, das Gottesurthel auf die 
Speiligkeit des höchften Weſens, 
vielleicht beide gleich irrig, bes 
rechnet. 
Zweitens. Die Toreur ift, wie 
wie bis zur vollkommenſten his 
ſtoriſchen Evidenz eriviefen wers 


den Fann, erft mie dem römls 


"= fehen Rechte nach Deurfehland 


gefommen, und ganz unabpän: » 


"gig von den damals üblichen 
Drdalien, nur allenfalls als ein 
Surrogat derſelben eingeführt. 
Diefes Surrogat enſtand aber 

aus dem Juſtitute deſſen Surro⸗ 
gat es mar, eben fo wentg, als 
das römifhe Recht aus ben 
feänfifchen Eapitularen entftan- 
Den iſt. Vor Reception der 
fremden Rechte kaunten unſere 
Vorfabren nur Gottesutthel 
nd Peine Tortur; nach jener 
M:ception fam die im roͤmiſchen 
Recht gebiligee Folter allmaͤhlig 
zuerſt bei Libeſgnen und Un— 
freien, ſpaͤter Im 15ten Jahr⸗ 
hundert auch bei Freien in Ge 
brauch; — bedarf es eines ſtaͤr⸗ 


Deagmentariſche Beiterfungen 
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keren Beweiſes, daß biefe Fol 
ter nur eine auf deutfchen % 
den verpflangte römische Bitte, 
nicht aber eine zufammenhäns 
"gende Fortfegung des c 
Driginalinfitues der DOrdall 
it? Mit einigem mehreren 
ſcheine Tiefen fich diefe allenfa 
unter die Rubrik der fogeh 
ten tortura ſpiritualis bringe 
als wofür unfere älteren Krimis 
nafiften den —— 
halten wiſſen wollen. Denn 
iſt nicht undenkbar, daß viel⸗ 
leicht manchen Verbrecher fein 
Glaube an die Untruglichken 
des mit ihm vorzunehmenden 
4 ef die * 
entſpruͤngende Ueberzeugung 
Verbrechen — — 
ans Licht gezogen zu feben, yı 
einem frübern freiwilligen 
fländniß bewog. 


nd 
Aber leider brauchen wir nicht welt 
geben, um in unferm aufgeffärten 
abrhumderte noch traurige Spuren 
einer der fhenglichfien Geburten 
Aberglaubens auf der einen, und 
Prieflereigennuges auf der Anderem 
Seite zu entdecken. Die unzäpligem. 
Mittel, deren fich noch —— 
glaube auf dem platten Lande beriens, 
um gefchehene aber verborgefie Dinge 
ans Licht zu ziehen, mas find fie ans 
ders als Leberbleibfel ver Ordalien? 
Statt. des beißen Waffırs in welches 
ein Angefchuldigter des Mittelalters. 
feine Hand ftecfen mußte, laͤßt jetzt 
Der 


an 
der Bauer, der in feinem Haste ei 
nen Died vermuthet, im Rreife ft 
ner Hausgenöfen ein Erbfieb laufen, 
hd besüchtiget den des Diebſtahls, 
Hör welchen es ſtehen bleibt! Statt 
Der Fanır und Kreugesprobe find in 
unfern Dörfern die Machweifer aus 
Karten ‚und Kaffeetaſſen, die ins 
Rreuß.gelegte Befenftiele, die Puncs 
tationen und fomparhetifchen Künfte 
aller. Art an der Tagesordnung. Wir 
Berzeiben es den rohen unphiloſophi⸗ 





uͤber den Urſerung Wachsthum ic. 
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fehlen) Kindern des zehnten Jahrhun⸗ 
berts, wenn fie ſich verführen liegen, 
an ein wundervolles Urthel der Gott⸗ 
heit uͤber Tugend und Lafter zu glau⸗ 
dnz aber traurig iſt es, daß bie 
Pwuͤoſophie unſers philoſophiſchen 
Jahrhunderts ein Uebel noch nicht 
allgemein: auszurotten im Stande 
mar, welches, mitten umter unſerer 
gepriefenen Aufklärung als ein traus 
tiges Monument der tiefen Barbarei 
früherer Zeiten daſteht. 


10053 5057 7 N 

— AR # ps * . r ı pa 

£ Kan? —— _ 
udu einem juriſtiſchen Bibliotheksinſtitute. 






praktiſchen Rechtsgelehr ⸗ 
ur, ten, und uͤberhaupt jedem Ge⸗ 
ſaſismanne, wenn ex. gleich nicht 
gerade Richter oder Advokat ift, Buͤ⸗ 
her feines Bachs ein hoͤchſt nothwen⸗ 
Bedarfniß find, bezweifelt 

d. Eben fo gewiß iſt es aber 


and, daß, mit diefem litterarifchen 
— tkeapparate, auch nur not 
tig, ſich zu verſehen, eine etwas 


Poftbate Sache fey. Seine Corpora 
jaris und Lehrbuͤcher über die einzels 
hei Haupirhele der Rechtswiſſen ſchaft 
Vringt der von Akademien zuruͤckkeh⸗ 
‚Fehde junge Rchtsgelehtte mit; eis 
‚ige groͤßere Syſteme, ein Lauter⸗ 
bach, Berger, Struv mir Müllers 

minentar, ein Uſus modernus, 

den fih auch noch wohl; fo tie 
einige praktiſche Sammlungen, als 
Mevins, Wernher, Pufendorf, Stru⸗ 


ben, famt den Landesorbnungem 
Doch feibft ſchon Die Anſchaffung die 
fer wenigen Bücher erfordert ein klei⸗ 
nes Capital, das anzulegen dem Ans 
fänger oft fauer wird, und dem gan - 
unvermögenden in dem. erften Jahren 
meift unmöglich if. Sich viel wei⸗ 
tee über jene Bücher hinaus zu vers 
thun, iſt dem angehenden praftifchen 
Rechtsgelehrten, ſelbſt, wenn er 
auch nicht ganz unvermoͤgend iſt, 
nicht möglich ; und eine nur ſehr mit⸗ 
seimäßig befegte , brauchbare praftis 
ſche Bibliothek ſich zu ſammeln, iſt 
ein Wunſch, den, zumal in unſern 
jegigen Zeiten, und bei den immer 
höher fteigenden Bücherpreifen nur 
wenige werden rzalıfiren koͤnnen. 
Setbft der Bemitteltere muß ſich in 
unfern Zeiten billiz darauf bedenken, 
ein bedeutendes Capital in Büchern 

anzu" 
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unzufegen.. Und doch braucht der 
prtakliſche⸗Rechts gelehrte täglich Bir 
cher; wenigſtens wenn er irgend rechts 
ih und zweckmaͤßig arbeiten will, 
und feinen Zweck nicht ſchon dann ak 
erreicht, und feine Beſtimmung 
erfülle auficht, wenn der Bogen nur 
vol, and das Geld Damit verdient iſt. 


Der Büchergebrauch bei praftis 
ſchen Rechtsgelehrten hat überdem, 
vielleicht werfchleden von andern Dis; 
eiplinen, auch noch das Eigene, daß 
es bei demfelben meift nicht auf ei⸗ 
gentliches anhaltendes Studium der 
Bücher, fondern nur auf ein einzel, 
nes, oft höchft feltenes Benutzen ders 
felben abgefehen ift. Wer findire 
ganze Zollanten ober Quartanten über 
einzelne Materien, oder eine Conſi⸗ 
lien » ober Rıfponfenfammlung von 
Folianten durch! Es koͤnnen Monate 
und Jahre vergeben, In welchen man 
Diefes oder jenes Buch nicht gebraucht. 
Auf den Fall der bloßen Möglichkeit 
eines fünftigen , vlelleicht hoͤchſt feltes 
nen Gebrauchs eines Buchs, feine 
Bibliothek zu vervollftändigen, fann 
alfo natürlich nicht Jedermanns Ga; 
de ſeyn. | 

Diefe Betrachtungen leiten auf die 
Frage: ob es denn hiche möglich ſeyn 
füllte, den Mangel einer eigenen groͤſ⸗ 
feren Bibllothek durch irgend eine 


Worſchlag u: 2. 


fange auf einen ähnlichen 
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zweckmäßige Einrichtung gu erſetzen, 
vos in unſern jetzigen buͤcherreichen 
‚nd geldarmen Zeiten dem praktiſchen 
Mechtsgelehrten den bedeutenden Auf⸗ 
wand, dem eine.eigene Bibliothek ers 


“As fordert „ı menigflens dem größten _ 


Theile nady,. zu erfparen ? J 
Durch die Freigebigfeit-eined vor 
mehreren Jahren verſtorbenen hieſt⸗ 
gen, patriotiſch denkenden Arztes, 
den feine tage in den Stand feßte, ich 
bei dem hleſigen, beſonders medicinl⸗ 
hen Publikum, einen dauernden 

amen zu fliften, erhielten die hleſi⸗ 


‚gen Aerzte eine vortrefliche, zu ihrem 


Gebrauche offen ſtehende Bibliorpet. 


Wir Juriſten mögten 4 
Sluͤckslall 
vergebens warten muͤſſen. Koͤunten 
wir denn aber nicht auf Andere Art 
ſelbſt die Hände ans Werk fegen? 
Ueße fich denn niche auf eine andere 
Weife, als durch eine folche wohlthaͤ⸗ 
tige Stiftung eines reichen Biblib⸗ 
thefbefigers , eine, gewiſſermaaßen 
Öffentliche praktiſche Juriftifche Bibli⸗ 
othef funbiren, und, in Abficht ihrer 
Dauer, ſicher ſtellen? 


Es iſt eine ſolche Abſicht wirkii 
zu Stande gekommen zu Roſtock a) 
feit dem Jahre 1786;;. und zu Helms 
ſtaͤdt b) wurde fie wenigſtens projee⸗ 

e tirt. 


a) S. Roppens niederfädf. Urdio für Jurisprudenz und Pitteratur, v. Band, 


2, &t., vom Sabre 1788. ©. s 


b) ©. des Hr. Dberappellationsratbs (damaligen Drofeflors zu Helmflänı) Thed 
Bage manns Vorſchlag iu einer juriiſchen Erfchiblisthef, Heim. 1786. €; 
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der. Meine Idee iſt inzwifchen von 
dlefen Jaſtituten nicht entlihnt; wohl 
aber haben dieſe zwei Beiſpiele mich 

meiner Ueberzeugung von der Aus⸗ 
j barfeit derſelben beflärkt, 


Ar, Fohte es Bier in Hannover 
wnſchenswerth und ausführbar feyn, 
dag Jemand eine — in den meter 
da bemetkenden Hinſichten — 


—* Bibliothek anlegte, und, uns 
tie gewiſſen feſtzuſetzenden Bedinguns 
gen, Andern den Gebrauch derſelben 
iiateie und wuͤrde, durch Bei⸗ 


tritt einer hinreichenden Anzahl hieſt⸗ Bi 
tuͤrlicher Weiſe ſicherer, nüglicher und 


ger praktiſcher Rechtsgelehrten und 
anderer Geſchaͤftsmaͤnner, auf Eut⸗ 
82 des Unternehmers fuͤr 

(ds und Zeitaufwand, und auf ges 
fiherte Dauer des Inſtituts gerechnet 
Herden Pönnen ? | 


Das wäre bie Frage, die ich hier 
vorerſt nur noch ganz im Allgemeinen 
und bles zus dem Zwecke vorlege, um 
vorläufig zu erforfchen, wie diefe Idee 
im aufgenommen werden 
dürfte, und ob es fich der Mühe vers 
lohnen werde, einen ſpetlellen Plau 
der Sache zu entwerfen, bekannt zu 
machen, und zum Beitritt dazu ein⸗ 


Der Beſtand einer ſolchen, in 


Abſicht des Gehrauchs gewiſſermaa · 
fen Öffenslichen Bibliothek, eines Pri⸗ 
—*5* ungefähr folgender ſeyn 

u . — — — * * 


vi 


zu einem jurififgeh‘KBißfiopefsiffte 


vollftändige praktiſch juris 


u... 
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Einzelne Traͤktate über alle 

einzelne ſpecielle Marerien, 
vorzüglich des bürgerlichen Pris 
vatrechts, aber auch der anders 
Rechtstheile, jedoch mit einigen, 
wenigſtens vorerſt nothwendigen 

Einſchraͤnkungen, z. B. in Ab⸗ 
ſicht des Staatsrechts und einzel⸗ 
tet beſonderer Rechte, z. B. des 
Seerechts u. ſ. w. 


Dies Fach wuͤrde bei der faſt un⸗ 
uͤberſehbaren Menge won Schriften 
Diefer Art, eines der geößeften aber 
auch der brauchbareften Fächer der 


‚ werden, indem man nas 


bequemer in vollfländigen Bearbeituns 
gen einer einzelnen fpeziellen Rechtes 
materie das ſucht und findet, was 
man gu finden wänfcht, als in Com⸗ 
pendienſyſtemen und Decifionen / Con⸗ 
ſilien⸗ und Refponfenfammiumgen. 


b) Sammlung einzelnes Schrifs 
ten einzelner Rechtsgelehr⸗ 
ten, in Opei*. us, Opufculis, Ex- 
-ercitationibus, Electis, und wie 
die Titel mehr heißen. 


ce) Sammlung vermifchter ju⸗ 
siftifher Schriften. Beob⸗ 
achtungen, Abhandlungen, Aus⸗ 
fuͤhrungen, unter mancherlel Ti⸗ 
telu, als; 


Magazine, Archive, Beitraͤge, Be 
obachtung m ſ. w. | 


mn — 


d) 
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ed) Eine mögl. vollſtandige Samm⸗ 
lung vor Confilien: Refponfen, 
Decifionen, Rechtsfällen, wel⸗ 
che j:gt noch von wirklichen prakti⸗ 
ſchem Gebrauche und Mugen find, 
mithin natuͤrlich, mit Ausfchluß 
aller ſchon laͤngſt fo gänzlich veral: 
teten, daß man kaum mehr: die 
Damen ihrer Urheber jetzt noch 
kennt. Allenfalls und bei einer 
hinteichenden Anzapl Jutereſſenten 
endlich noch 


©) eine. anſehnliche Sammlung 
von Differtationen, die nach 
und nach etwa auf 10 bi6 12000 
Stüde und höher gebracht wer» 
den müßte 


Es ließe ſich noch eine größere Er⸗ 
welterung des Inſtituts denken, die 
aber von der mehrern oder mindern 
Unterſtutzunug abhängen würde, 
-Staatsrecht, z. B. beſonders Reichs» 


Borſchlag zu einem juriſtiſchhen cc. 48. 


ſta llegt zum Teil zwar auſ⸗ 
ſer dem Mei ne ma 
biefigen praktischen. Richtegelebrten 


und die Schriften über vaffılbe wit 
ben alfo nicht zu den erflen 334 
niſſen einer hi ſigen praktiſchen juriftts 
ſchen Bibliothek gehören, Doch kann 
auch dır Advokat häufig genug in dem, 
Fat kommen, j. DB. bie groͤßern Mo⸗ 
ferfhen Werke ‚über das Staats⸗ 
seht, die Sammlungen von Staats⸗ 
ſchriften, Die Staatscanzleien, Reichs⸗ 
archive u. f. w. benutzen zu muͤſſen. 
Auch das kanoniſche Recht, befonders 
das katholiſche, bliebe, aus leicht zu 
erachtenden Gründen, ausgeſchloſſen; 
jedoch lieſſen fich In der Folge auch 
bei demfelben Ausnahmen machen, 
> B. in Abſicht einiger der wichtige 
ſten größern Syſteme des katholiſchen 
Kirchenrechts, welche zu gebrauchen 
auch der hieſige praktiſche Rechisgem 
Kerr allerdings in den Fall kommen 
un. . 


De Schluß folgt Fänftig, | 








.x%* Fr — 
* u — —— 


#8: — 
Das, im Gıflen Stuͤck diefes Magazins, vom vorigen Jahre, Seite 
999, angeführte Mittel, den Durchfall der Kälber betteffend, weiches in 
von Willburgs Anleitung zur Erfennmiß und Heilung der Kranfpeiten 
des Rindviehes, 1776., Seite 247. u. f. zw finden, Bann ich’ ebenfalls 
aus eigener Erfahrung, fo wie das, daſelbſt Seite 202. gegen das 
harnm-des Rindriehes, angegebene Mittel als u empfehlen  : 
ES er Et 
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Verzeichniß der Lectionen, 
die auf dem Königlichen Paͤdagooio zu Ilfeld von Dem 


‚dis Nichaelis 1799. gehalten wetden ſollen. 


nenverzeichniſſes iſt eine kleine 
Veränderung beliebt worden, 

die Übrigens in dem Lectionen: felbit 
feine Veränderung: macht. Bisher 
wurden dieſe —— der Ord⸗ 
büng augezeige in welchet die lehrer 
auf einander folgen; mie glauben 
aber, daß es zu einer leichtern Ue⸗ 
berficht : des ganzen Gtudienplang, 
2 zur Belehrung derer, welche eine 
chricht von unſern Arbeitern zz 

naͤchſt angehet, beitragewimerhe) wenn 
wit fuͤr die Zukunft? eine andere Ord Yazandıun 
nung vorziehen. Da nemlich alle ein⸗ 
jelne Gegenſtaͤnde des gewoͤhnlichen 
Schulunterrichts eutwedet zu den 
Sprachen, theils den altem. cheil⸗ 
deuern, der zu Biſſ · nſchaften ge⸗ 


J. der nich. unfers echoi 


hören; fo zeigen mir diesmal unfeng Kerfegung 


Leetionen unter Diefen beiben Rubriken 
an, und-fügen dasjenige,, was dar; 
unter ganz ‚eigentlich nicht begriffen 
Ka am Syiufe.i in einen Ankange 


v4 


bei, und werd 
u * ae ee mer 


I. Sprachen. 


In Anſehung . der. lat 
Sprache rs en 
m drei, Clafſen vertheiit. 


° Del untere "oder Vofhrenuige 
elaffe untereichtet der Rectot Paͤtz If 
den Elementen ter Sprache am Bin 
träge und Domnerſtage bon 32 
erMäde iht Bu mit beflänbiger 

es Elementarunterrichtẽ 
———— zwei pe de Stunden;,' am Dies 
ge und Freitage von 5 — 6, den 
fureliug; Wicsor de Celaribus, ‚und 
läßt fie woͤchentlich einmal ‚von einem 
deutſchen Auffage eine lateiniſche Les 
fertigen, dies nachdem fie 
worber ſchriftlich verbeſſut worden; 
Öffentlich beurtheilt wi, am * 
tage von ß 9. 


"I I 8 473 64 TR: 


467: 


Der Eollaborator Müller, lieſet mit 
vie Claſſe den Juſtinue ſtatariſch 

© Stunden, wöchentlich: Mon: 
tags und Donnerflags von 9 — 10, 
Mittwochs und Sonnabends Homo 
bis 11, und 


der Collaboratot pas Note mit 
Mr den Eutropius, jedoch mehr cur⸗ 
forifh leſen, am Dienftage und 
Sonnabend von 8:— 9, und am 
Dounerflage von 10 — ır, auffer 
dem auch Mittwochs von 8 — 
 Mummd qͤbeng. 

Det mittlern Elafeeeftänt der Rıe 
tor, nachdem bisher Eicero’s Briefe 
an Verſchiedene geleſen worden find, 
nun einige auserlefene Meder u 
ben: Montags und Dennerfta 
gulgo, Mittwochs und 
abends von 16 ri." Diefe Veh 
iſt ſtatariſch, und, mit ihr ſtehet eine 
audere, Dienſtags von 8 -—.9,: in 
- Berbindung, in welcher Uehung im 


pr 


Sateinfchreiben, ‚ aheils, Dusch Rever⸗ Lwius 


tiren,  abgils Durch; Meine ı auf: Dee 
Stelle, zu, überfegende Aufaaben: am 
geſtellt wird. 

Der Collaborater Möller ui 
mie diefer Elaffe, —* eurſoriſch die‘ bem 
erſte Decade Des Lite: am Dien⸗ 
flage und’ Frlirage sin'5 — 6, md 

übt fie durch Ausarbeitung ſogenanm⸗ 
ter: Exercitien/ die vom hin ſchriftlich 
verbeſſert und: ſchriftlich deteniet wer» 
den, — = 525 
am Freitage von 8 — 9. 


“ 
3 
1J 


BVerzeſchnftz der Ketionen, 


9 fie. Pflichten :; 
in der lateiniſchen Vroſobie une 


444 


Der Eonrector-Brobm beforge 
in eſer Clare, die) Erkiarung 
lateiniſchen Dichters, und führe 
Ovids Verwandlungen fort, aus des 
nen Die vorzüglichern Fabein aus ge⸗ 
ſucht werden: Montags und Don⸗ 


erſtags von 445 , und Mittwoche 
von8 — 9. 


Der oberſten Claſſe erklaet der Eok 
laborator Paͤtz im einer flatarifchen 
fectiow.. Cicero s Bücher von „den 
am Montage und Dons 
nerflage von 9 — 10, und am reis 
tage von 10 - LI... Am Dienflage - 
von 20 ⸗i erden lateiniſche Auf⸗ 
ſaͤtze der Scholaren über felbft ge 
waͤhlte Gegenſtaͤnde, nebſt den von 
andern: darüber, gefertigten ſchriſtlu 
chen Cenfuren ‚verbefiert und beurs 
) theilt, ‚und babei Uebung im datein⸗ 
fprechen verqn ſtaltet. 244 

Der Conrector lieſet mit Diefer 
Caſſe, —— die Seſchichte 

Punifchen Krieges vom: 


"der Rıcter —— dan! Tateh 
niſchen Dichter, —— * 
Pharſalla in Auszuͤgen, amd 

beim Erkluͤren Uebungen im Lateine⸗ 
fpredhen an: » Montags und Donuer⸗ 
flags on a * und en: 
von s | 

Mit denjenigen Sästirh! tiefe, 
die griechifche Sprache nicht Ternen, 
Niefet der Rector in zuel Stunden, in 
welchin dieſe Sprache gelehrt —* 
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wernlich: auı Mentage und Donner: ſeus des Iſocrates mach deſſen Endis 
lage. non 5.164; die von Döcktg „gung. Plato’sıerfler und Iweiter Als 
herausgegebenen »Eclogas , veteram eibiades geleſen werden follen, Ei⸗ 
ehe latinorum, ‚ ’ nigen * dieſer Oednung, die eine 
a 66, wi Pr ", feleete Elaffe ausmachen, wird er ein 
ir ‚feige en —— * ‚Dane, 8 des Ariftopbaneg, 
d6 Teptes der Jatitutionen hoffe vorerſtet Bögeh, mp. 'dasn.: Ban 
Mediciner gun sifen des Erlfus@itige Plutus — Dienflags „und 

Privatſtunden aus; ſo wie auch von Freitags von 1 — — Zu 
den igen cheecn im der lateiniſchen Die, Befchäftigung, Dever „.weldhe 
Gptache- noch —— Unterricht die griechiſche Sprache nicht, lernen, 
— ‚gegeben wird. ui da — Lehrſtun⸗ 
i den ſichene ſchon vorhin bei der la⸗ 
— 88 
iſchen Oroädugen Ägens thells zpird fie.umten noch weiter be⸗ 

— Claſſen, Untetticht ſimmt werden, 

Sucher: Gebräifchen Sprache unters 
or lafe —— Collaborator Muͤller Dies 
— Te *8 Audicen 
* Baht der Sera Yun wollen, am Montageritid: —5* 


ſtage von i1u —-ı2,. Hr 
jpbei ; zugleich Die gend fangsgränden der Süheig‘ 


* — einer, Aufs deriiöß mie Se 
jels Zufägen vern 
gr 2 —— * ten Grammatik, und Karies Rip; 
ao; Ber Aue: 4, * bung im Aualyſiren leichte Site 2 
se m 0 einem’piftsrifchen Bude tb X. 
Minden zweiten proſaiſchen Claſſe Tem Grunde. " nun p N 
der Collaboratot Paͤtz fort, dies: In Der deutſchen Sprache 
ige aus *8 Im 2ten Theile die Vaee Claffe vom —— 
‚208, Steotp ebitten Aegyptisco-. Grotefend, und Lie erfle oder obere 
n.zu.fefen:, „Montage and Dogs ypim Eonrechor unterwieſen und ge» 
hand: von 5 — 6, Dienflags und Abe: am Dienflage und Freitage von 
* 47 5 80 19. , Der Subtonrector 
Der erſten profaifchen Elafie er⸗ draucht bei feinem - —— Ade⸗ 
Mär der Conrector, im dem zuletzt lunge Sprachlehre — 
gan vier Stunden, ben ‚von aber Eſchenburgs — in beiden 
Ruua berewsevede nen Panegyri⸗ . aber wird auſſer ande 
Mi sifchen 









ga ri BVechelchnitz ber Lectionen. 


‚eifchen Uaterweiſung voezglich auf 


‚gr: 
3: Mit der dritten wird der zum Se⸗ 


Hebung in eigenen Verſuchen, die "rauche der Schnien herausgegebene 


nach den Kräften der Scholaren 
beſtimmt werden, geſehen. Die 
—— der oberſten Pe 

In deutſchen Aufſaͤ gen iſt mie der lo gi⸗ 
ſchen leciion —2 


In der unter den drei obern ichs 
rern halbjährig abwechfeinden Nach⸗ 
mittags # testion, Mittwochs und 
Gonnabends von 4 — 5, in welcher 
der ganze Cotus belſammen iſt, wer 
den gewöhnlich deutſche bald pro⸗ 
faifche,, bald poetiſche Säriften gele- 
fen und genan "erkfärt. Im bevor 
ſtehenden Sommer wird der Cone 
rector in derſelben Klopſtocks Herr⸗ 
mannsfchlacht, "und nach deren Be⸗ 
endigung deſſen Herrmann nnd die 
Zarſten eeftärens. et en ege 
Gr die franzörfche Sproche iſt ein 
eigner Lehrer, der. Lector Schulen⸗ 
burg, vorhanden, und die Scholaren 
‚Kod in fünf Claſſen vertheilt 
5 Die fünfte oder unterſte Claſſe ber 
ſtehet aus Anfängern, und wird in 


der Grammatik unterwieſen, und des *' 
zen Anwendung zugleich in Beifpielen 


leichter framoͤſiſcher Stüde 94 
— und —— 6 — 
Die vferte Claſſe lieſet Die frauj⸗ 
“fäfche: Weberfegung des: Campiſchen 
Robinſon, und erhäle Arweifung zum 
Ueberfeßen aus dem Deurfchen ins 
—— Montags und Donnen 

Nags son 6 — wo ER 


m 


Auszug aus Unacharfis Reifen geles 
fen, und die Liebung im Ueberſetzen 
aus dem Deutfchen ins Frauzöfifche 
fortgefegt: Montags und Donner 


ſtags yon 11 — 1% 


Die zweite Claſſe lieſet les Fables 
ehoifies par Mr, de la Fontaine, die 
nach gefchehener Erklärung in frau⸗ 
'zöfifcher -Profa von den Scholaren 
nacherzäßls werden.  Xuch werden 
% schon größere Aufſaͤtze in der 

prache gefertigt: am Dienftage und 
Srritage von II— 12. 

In der erflen und oberfien Elaffe 
werden bie Briefe und Satyren von 
7 Wing — und bei deren Er⸗ 

rung ſowohl, Als ber 
* der ee pr ton 

Mage, d — Uebung im —— 
förtgefegt: Binde und 


abends von 11 — 12. 


Der Privatunterricht, den der 


Sector aufferdem noch auf Verlangen 


‚giebt, wird nach den Bedürfniffen 
"and Fähigfeiten eines jedeh beflimmme, 
Die englifche u, italiätiifche Spra⸗ 
che wird bios in Ptivatſtunden ges 
lehrt. In der engliichen geben der 
Eonreeter und Subconrector — in 
der itallaͤniſchen aber allein der Cons 
teetor Unterricht, Beide waͤhlen die 
zu leſenden Scheiften nach den Faͤhige 
kelten und Kenntniſſen der Untergebe⸗ 
nen, und ſtellen * Uebungen 
im Schreiben vu IE 
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> 1 Wiffenfhaften. 

"Din Meligionsunterricht beſorgt 
Der Reetor, und träge die chriſtliche 
Glaubenslehre nah Grisbahs Aus 
leitung zum Studium der populären 
Dogmatik anı Montage und Donner; 
flage von 8 — 9 fo vor, daß dabei 
zugleich auf die chriſtliche Sittenlehre 
Rüdlicht genommen wird, Er wird 
im bevorftehenden Sommer mit dem 
Eompendium zu Ende kommen. 
Eben derfelbe hält eine encyclopaͤ⸗ 
difche Lection hauptſaͤchlich für diejes 
Algen Scholaren, die demnächft zur 
Klademie abjugehen gedenfen, auf 
deren gewähltes Studium alfo auch 
bei der Wahl der vorzutragenden bes 
fondern Enenelopädie Ruͤckſicht ger 
nommen wird: Dienflags und reis 
tags von 2,34 

Die romiſchen Alterthuͤmer, die 
alte Geographie und die Mythologie 
werden den beiden obern Tateinifchen 
Elaffen abwechfelnd vorgetragen, fo, 
daß für Die römifchen Alterthuͤmer 
ein Jahr, und fir jede der beiden an⸗ 
dern Wiſſenſchaften ein halbes Jahr 
Beftimme iſt. Diefen Unterricht giebt 
der Eolaborator Pig, und er wird 
Diesmal die alte Geographie lehren, 
wobei vorzüglich anf birjenigen Län 
der geſehen wird, deren Kenntniß 
bei tefung der Claſſiker vornemllch 
notwendig iſt: Montags und Dens 
neflags von 3 — 4 

In der neuen Geographie, in Uns 
fehung welcher der Coͤtus, wie 


der Fall bei der Gefchichte und Mas 
thematik ift, in zwei Claſſen vertheilt 
tft, umterrichtee dee Collaborator 
Müller die untere Claſſe, und wird, 
da die Befchreibung von Europa bes 
endigt worden, die übrigen Erdtheile 
durchzugehen anfangen, Die obere 
Elaffe wird vom Gubconrector unters 
wiefen. Er hat noch einige euro⸗ 
päifche Länder zu befchreiben , - und 
geht dann gleichfalls zu den übrigen 
Theilen der Exde for. In bdiefer 


letztern Section wird mit der Geogra⸗ 


pbie auch Statiftif verbunden. Beide 
Lehrer bedienen fih des Fabrifchen 
Handbuches ale keitfaden. Dienftags 
und Freitags von 9 — 10, 


Eine Zeitungsfiunde wird für bie 
untere geograpbifche Claſſe vom Col⸗ 
laborator Pig, und für die obere 
vom Subtonrector gebalten,. am 
Montage von 10 — 11. 


Den Unterricht in der Univerſal⸗ 
gefchichte hat der Contector allein, 
und legt dabei das Schroͤckh'ſche 
Lehrbuch zum Grunde, Der zweiten 
Elaffe traͤgt er Die neuere Geſchichte 
vor und ift bis auf die Reformation 
gekommen, von da an er bis auf uns 
fere Zeiten die Geſchichte erzäßlen 
wird: Mittwochs und Sonnabends 
von 9 — 10. - Ya der alten Ges 
fchichte, Die er der erften Tiaffe vors 
trägt, feßt ee den Unterricht vom 
fechften Z:itraume, oder von Wlerans 
der. an fort; Dienflags und Freitags 


Die 


dies; von 3 — 4 ’ 


45 

Die reine Mathematik Ichre der 
Subconrectoe und er- wird in beiden 
Cloſſ⸗ n den Eurfus mit der Arithme⸗ 
tie von neuem anfangen. Die untere 
Elaffe unterrichtet er in den Anfangs⸗ 
gründen, und gebt mit ihr bis zur 
Lehre von den Proportionen fort, am 
Dienflage und Freitage von 53 — 4 
Die obere Ordnung aber wird in den 
ſchwerern Lehren untertötefen: rg 
wochs und Gonnabends von 9 - zo, 


In beiden werden Klügels Anfangss . 


gründe zum Leitfaden oebraucht. 


Die Maturgefchichte trägt gie 
falle der Subeonrectot vor, und 
börer find die Mitglieder der 
und mittlern lateiniſchen Claſſe. In 
den beiden letztern Semeſtern iſt die 
Maturgeſchichte der Erde und die Mi⸗ 
neralogie gelehrt worden; für das ans 
gehende Halbe Jahr ift die Geſchichte 

"des Pflangen= und Thierreichs bei 
ſtimmt, fo, daß. die erflere ganz — 
und-die feßtere zum Theil abgehandelt 
werden wird, Bel diefer vornemlich 
wird das Blumenbachiſche Handbuch 
zum Grunde gelegt werden: . Donner, 
ſtags von 10 — 11 und Sonnabends 
von 8 — 9. 

In der Maturlehee wird von dem⸗ 
ſelben Lehrer die oberſte Iateinifche 
Claſſe nah Micelai’s Handbuche uns 
terrichtet, und felbiges von vorm aus 
gefangen, Dienfiags und Freitags . 


vn8— 


Berzeichniß dev Lectionen, 


ein Converſatorium gehalten, 
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conrector die oberſte lateiniſche Elaffe, 
und es wird. dabei, Jacob e EOtundriß 
der —— Logik gebraucht” am 
und Sonnabend von Lo 
bis zı. Daß von den Zußörere im 
diefer Lection auch größere deutſche 
Auffäge gefertigt — 4*. bei der 
* ne its bemerkt 


s 
Pr 27 


Von den lehrern und Collaborato⸗ 


; j; gen wird abmechfelnd, Mittwochs von 


2 — 3, auf dem Bibliothekszimme 
um 
jeder derſelben übt auch woͤchentlich 
einmal. eine ihm zugethellte Anzabi 
von Scholaren Im Deslamiten. 


Im praetiſchen Rechnen wied- Die 
erſte arichmenifche Claſſe, die vornem⸗ 
lich aus denjenigen Untergebenen be⸗ 
ſteht, welche die griechtſche Sprache 
nicht erlernen, vom Gubconzectog 
geabt: Dienflags und Freitags von 
4 — 5; in der zweiten Claſſe * 
es der Cantor Zandelhart in eben 

In der Cofligraphie. unterrichtet 
gleichfalls der Eantor Nandelbart 
die antere Latein. Claſſe, am Montage 
un er von g — 5. 

Das Zeichnen —— 
Beichenmeier Wiegleb. 


Die logit, die gleichfalls von vorn Unterweifutrg in der Mufit dis 
wieder anfangen wird, Ichet der Sab⸗ drei Maitres, der Doganifi Zimmers 


4 mann 
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mann im Clanlörfpielen ; der Muſi⸗ 


tus Meyer auf der Geige, Fiöte 
und Clarinette, und Der Cantor 
Zandelhart auf der Harfe und in 

Vocalmuſik. : Auch halten dieſe Mu: 
lehrer: am Dienflage und Freitage 
nach Tiſche, zur Uebung der Scho⸗ 


4:8 


laren im — Bufanımanfpieln, ein Col⸗ 
leglum Mufitum, an welchem au 
Sehrer Antheil nehmen! 


Dir Mufitus und Tanzmeift:r ' 
Meyer ertheilt im Tanzen die nds 
ihige Unterweifung. 





Erwas uͤber den Mohn und defen leichteſte 


Bea rbeitung zu Mohndi 


Hr, Kae des Mohndls im 
Haushalte ift befannt genug; 
es dient zum Sallat, Eierkuchen das 
* backen, zum Brennen u. ſ. w. 
Die beſte Zeit zum Sim des 
——————— ift die erſte Haͤlfte des 
Apriis und der Mohn mit verfchlof: 
fenen Köpfen iſt der befte zum Anbau, 
weil von deſſen Saamen nichts verlo- 
vom geht. Der offene Mohn liefert 
mehr Saameun, allein wenn die 
deſſelben vom Winde ſtark 
— oder gar niedergeſchlagen 
werden, fo faͤlt der Saame aus und 

geht verloren, Um das fand, wor: 
af man Mohn bauen will, deppelt 
ja benugen, ſaet man auf einen Mor. 
gen mit: einem Pfund Mohn zugleich 
ngefäße zwei Pfund. Möhren: oder 
gelbe Wurzelnſaamen aus. Wollte 
Man mehr denn ein Pfund Mohn auf 
einen Morgen färn, fo mürden die 
langen za dicht ſtehen, die Mohn: 


ya'd 
koͤpſe zu klein bleiben, und nicht viel 
€ —* — ler 


Wenn die Pflanzen bis zwei Zoll 


hoch herangewachſen find, - muß das 
Land gegätet werden, und fiıbet man 


denn zu viel Pflanzen: darauf, fo 
werben. bie überflüffigen weggezogen, 
fo, daß jede Pflanze einer kleinen 
Spanne lang von ‚einander su * 
koͤmmt. 


Bisher hat beſonders das Diffnen 
der Mohnföpfe noch manchen Land⸗ 
mann vom Mohnban: im großen ah⸗ 
gehalten‘, ' denn gewoͤhnlich ſchneidet 
man die Mohuköpfe, : wenn fie. reif 
Rad, auf dem Lande vonder: Pflanze 

ab, und ſchuͤttet fie zum Trocknen auf 
Boͤden, mo ſie feicht ſchimmlich wer, 
den und wodurch der Saame Schar 
den leider, das Del aber einen üblen 


Geſchmack befodimt:, ” 


Ich — mit dem Einernten 
meines Mohns auf folgende leichte 
Art: Sobald der Mohn reif iſt, 


laſſe ich die Pflanzen aufjiehen und 
In Pletne Buͤndel binden, 


Beim Zur 
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fammenbinden mäffen die Köpfe egal 
gelegt werden; - die Bunde werden, 
mie anderes Getreide, anf dem fande 
in Stiegen geftellet, und in zo bis 
ı2 Tagen, nach Beſchaffnheit der 
Witterung, wenn die Köpfe gehörig 
trocken find, eingefahren. Das Diff 
nen der Köpfe verrichte ich vermittelſt 
einer Schneidelade, auf weicher ich 
folche durchfchneiden laffe, da denn 
as Gaapie aus felbigen rein heraus 


Das Aus huͤlſen oder Ausmachen 
des Saamen mit Handmeſſern iſt 
viel zu weitlaͤuftig, denn ein Mann 
kann mie dee Schneidelade in einem 
‚halben Tage mehr Mohnkoͤpfe öffuen, 
als 10 und mehr Perfonen folches in 
einem Tage mit Handmeffern zu thun 
im Stande find, 


Wenn der Moßn vom Lande aufı 
gezogen ifl, dann reinigt man bie 
Wurzeln abermals etwas vom Un⸗ 
kraute, umd es werden ſolche alsdann 
noch recht gut zus Vieh⸗ befonders 
Sehweinefutterung. 


So lange das Mohnoͤl noch friſch 
iſt, muß man es nicht eſſen, ſondern 
ſolches erſt 4 bis 6 Wochen ſtehen 
laſſen, damit der noch darin befind, 

liche trübe Milchſaft ſich zu Boden 


Linden 


Etwas über den Mohnc, n 


weil er wohlſchmeckend und 
giebig if, 
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fente, es fobanm aber in andere Ges 
füße abklaren. Während fih Das 
Mohnoͤl ſetz, dürfen die Gefäße nicht 
dicht verftupft werden, “fondern man _ 
muß fie nur mit einer Blaſe zubin⸗ 


den, in die Blaſe aber mit einer 


Madel einige Löcher fliehen, damit 
das Del ausduͤnſten kann. Ye älter 
das Del wird, defto beffer iſt es, und 
nachdem es auf andere Gefäße abges 
klart ifl, werden ſolche feft zu gemacht. 


Zu wuͤnſchen wäre es, d 
Mohn bäufiget — nn 
ſehr er⸗ 


Die Schullehrer auf dem Lande 
würden ihren Schulkindern einen. ſeht 
großen Dienft leiſten, und die Lands 
wirthſchaft fehe dadurch beförder: 
wenn fie wöchentlich von —— 


aͤlteſten Schulknaben dieſes Maga⸗ 


zin den ſaͤmmtlichen Kindern. vorle⸗ 
fen, und diejenigen Artikel, wei 
zur Verbefferung der, Defonomie a 
zwecken, -abfchreiben ließen, damit 
ſolche in Zufunfe guten Gebraud 
davon machen könnten. Der alte 
Adersmann bleibt gern bei feinen 
- —— die. jüngern- aber 
rden er, und aufmerkſan 
ihres dehrirs Rath befolgen. * 


| T Deste, 
edaiaie Birtae 


3, 


* r 
24” reep 
41,3] Pd BAT 


Bi isch 


Hanndver 


Ri 
iſches Magazin. 
zotes Stüd. ‚ — 


482 


Montag, den 1 zies April 1799. 





Iſt 08 laufende 


oder 1800. vollendet? 


vom Jahre 1798. iſt dieſe, 

‚nach einer allgemein anerfannı 

sen Practif laͤngſt entſchiedene Frage, 
aus einer. Ccille des DI. Price, wornach 

e ſich für den. guten December 1799. 

erfläre, zuerſt im Umlauf gekommen, 

‚und waͤhrſcheinlich hat tiefes die Wire, 
anlaffung gegeben, Daß auch Deutſche 
fich damit befaffet, und für D. Price's 
Meinung, die, wie man-faum glau⸗ 
ben follte,. in England große Autoti⸗ 

täten, und alfo in Deutſchland Nach⸗ 

betr gefunden, deridiret haben, 


J dem gentleman’s magazihe 


Leber die Frage: 
Seculum mit dem zen December 1799, 


Js 


dig iſt, oder wenn fie eine Pachtung 
auf 18 Jaͤhr gefchloffes haben, nicht 
nah Ablauf des green Jahrs einen 

„ı ojäßrigen Pachtzins entrichten. 


>.» Ehgehslich wiffen le felber nicht 


) fie wollen; ſie fingiren alfe 
«in o Jahr was vorangegangen ſeyn 
ſoll, weil das erſte Jahr allererſt mit 
dem Eintrit des Folgenden da ſey, 
zaͤhlen nichts defla weniger aber das 


‘o abr als ı mit, und füchen auf 


Diefe Weiſe eine widerſinnige, wenige 
ſtens ganz ungewöhnliche Berechnung 


sehnzuführen.. Sie nentien in dieſer 


Wenn man diefe Frage ohme Vor⸗ Maafe: nach Vorausſchickung des 


urthell umd ohne feine Zufucht zu 
Sopgismen ju nehmen anfeht; ſo 
wird ſich wohl wicht" beicht Jemand 
finden, der 99 fir, 100 annimt, umd 
felöft die Herren, welche die Grille 
behaupten, daß das laufende Secu⸗ 
lum mit dem Ende des guten Jahrs 


o Jahrs dasjenige, was jedermann 


das zweite nenne, das erfle, und eut⸗ 


ſchei den nach diefer nirgends erwieſe⸗ 
wen, : nirgends anerfannıten Griße, 
über das Serulum Die Beweiſe 
aber, woran «6, wie gemößnltch, der 
Hetorodoxie am menigfien fehlt, die 


adieſe neue Werechnung als norhwens 


wol ſeh, werden nicht geneigt fen, 
beweiſen jedoch 
durchaus nicht, 


gg’flatt 100 angunehmen, wenn thedig darlezen ſollen⸗ 
nen Jemand die legrere Summe ſchul⸗ sun den) Satz 
| 8 
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oder. wohl gar das Gegentheil, und, 
—5 die *6 eigenllichen 


eig immer ſchuldig; es beiüt 
z. B., wenn Jemand den Iten Ga: 
nuar 1700, gebohren worden, ſo ſey 
er doch unſtreitig den 3 1ten December 
1799. hundert Jaͤhre alt und dage 
gen hat leln Denfch etwas; denn ders 
jeutge, der ein Zahr In der vorigen 


Eenturie lebte, braucht nur 99 Jaht in 


diefer, um 100 alt zu werden) und ebeis 


fölmwenth? feiber 6 Sioeifel,  Vaß die 
Eenturie mit 99 Jahren volleudet fen; 


„men wan gus ber porigen Gentugie 


Zangen ſeyn fell, und die Herren das 
o Jahr nennen, als eins mitzaͤhlt. 


Wie wollen annehmen, daß es 


Beine Eohtradiction ſey Ndaßſ eiwas o 
und doch auch :zırfeun Folteyı hiamer 
entſteht denn doch: die * Fra⸗ 
ge ‚\woher: ſie dieſes o Jahr, was 
nicht 1 ſeyn amd doch als T gezaͤhlt 
werden folk, bekonmmen, und woher 


fie berechtigt ſind dieſes o Jahr als ' 


2.00rauszwercdhnen, und: vonder wos 
rigen Eeneurie abzufchneiden, um das 
Aaufende Seculum mit."99) Jahren 
voll zu machen ? Sie eribiedetn: 
Jahre werden berechnet, wie. Stuns 
Den, nicht wenn fie beg ſon⸗ 
dern wenn fie vollendet find, und 
Beziehen ſich ſo denn auf die Rech · 
nung der Mathematiker, welche vom 
Meridian zu Meridian rechnen und 
das Ende der raten Stunde, wenn 
“Die; nfter beginnt mit o bezeichnen, 


Daß der Mathe matiker vur den Duuft 
wo die 24te Stunde ſich endigt, und 


— 


"das Jahr, was vor deim,erftän herge⸗ 


"und alfo er wieſen 
dieſte Dutdjaus anertcnir? Gehfniieh 
falſch und nicht vom Anbeginn Ba 
deweſen / "vielmehr vom Anbrgfnh Bee 


= ——5 o nennt, und fein 
Beden haben wird / auf die ge, 
welche Stunde nach Mittag eh 
o iſt es? Die erfte laufende Stunde 
bie erfle zu nennen, ohne ferner zu 
erwähnen, daß es ebenfalls bei Stun⸗ 


den die ohnehin fo divers von Jah⸗ 


von Im Abſicht des Kaums find, Bein 


allgemeiner Gebrauch ſey nme” Die 


vollendete Stunde zu nennen, Bann 
man alles_diefeg zugeben, ohne daß 
rer der Sch: daß dad lalifende 
culum mie dem Ende des 1799ten 
—* vollendet, ſey, erwieſen e; 

da einmal. der. alfgentkite 
der. die Shnnecdöcleatifche Beuen⸗ 
Hung eines vollen Jaͤhres ee 
fenden Bereits beifegt, widerſpricht, 
werden mäß, "bag 


ein Oo Jahr, was wir lanen das erfte 
‚nennen, vorausgegangen ſey. 

Ken Menſch bepapert deſſ 
daß das erſte laufende, rin vollendetes 


DJahr ſey, mirhin wenn die Reihung 


von vollendeten Fahren zu machen in 


als eins gezaͤhlt werden. muͤſſe; es iſt 


nichts. mehr und nichts weniger, „al 


» das erſte laufende Jahr, das die 


nennung das erſte, wenm «6. auf 
feine. Beſummtheit anfömmt, «von 
feitiem Eintrit an dutch einen oUge ⸗ 
meinen Gebrauch erhaͤlt, ungsachtet 


aes erſt mir der letzten Minute ein vol ⸗ 
‚bes, Jahr: iſt und vach die em oge⸗ 
iein «angenomm:nen. Oebrauche „bes 
dentt ſich kein Menſch, det den Age 

- a⸗ 


r 


ang; mit dem are Dr tı 789. oben stBap: npliinbeh? 486. 


Januat 1799 in einen Contract) der. 
teten ſt, Das aht laufende Jahr fein, 
efles Pachijahr zu neunen, da keine ; © 


andere Benennung möglich iſt, wenn. 
wverftänolich feya will; ſoll er nad 
Prices Grille ſagen/ ich ſtehe im 
be meiner. Pachtung, ſo imögre - 
das. men geſcheheu, da es auf-sor , 
binaus laͤuft, wenn es much, 
lich wäre,- nicht ſo ſeht 
gegen ven ‚allgemeinen Örbrauch vers 
Rücße micht am: Ende, eines beftimm - 
tm Zeitraums eine Verwurruug 
machte, und nur irgend eim zuteichen 
der Grund vorhanden wäre, warum ı 
man ‚mide: fo gut das 1te laufende,» 
als das o Jahr „fagen könnte, da es 
fo.miderfinwig iſt, im 21en, Jahre:r, 
im: äten Jahre 2, und fo. im; zoten 
Jahre a zu zählen HR — 
‚Hätten bie Hetreu im Abſicht der 
Senturieierwtefen, daß vor dem, iten 
Sabre ein o Jahre vorangegangen 
fe, ‚deri-melches eimerlei, daß man 
vom Anbeginn der ‚chrifilichen ‚Zeit 
erhmingrin der Maaße gerechnet und 
ein: oJohr vorausgeiaflin, mithin 
das yulgo.ate Jahr eins genannt ha: 
bes fo müßte man ihnen einräumen, 
da diefes 0 Jahr und 99 das Secu ⸗ 
{um sol machten, und aiſo am Ende 
10 laufenden Jahrs das laufen ⸗ 
de Seulum gefeiert werben muͤſſe; 
daaber dieſer Beweis fehlt, Und .99 
uicht 400 ſchn konnen, oder wenmes 
nad der Herren Meinung durchaus 
fyuıfollem, und alfo fein o Jahr 
nach. 99 „um ioo zu erhalten, bins, 
— darf; ſo beibt 


J 


uns 


alchts übrig, als daß wir, ohne daß 
der Beweis . gefühsumprden ;ı ein 
Daht / das ‚nicht. iſt, vor den 99 
Jahren hinzuzaͤhlen, denn aber iſt es 
nothwendig, daß "die laufende Cen⸗ 
tute, dieſes Jahr o als u: aus dem 
bioher ſogenannten 17t;0. Jabthun⸗ 
dert und dieſes wieder quo Denn aſñGten 
und, ſofott adm hinen mal „als une,” 
aben fehlt uns wach der blaher helanne 
ten Rechnung „das Sahr- vor dee 
erſten Cengurie ,. nad-es, muß. beiwiefem 
werden da rs mm ein Jabt 
frühen gebopren ud, befchr:itten wor⸗ 
den / als jebermann bisher geglaubt; 
batzı und die, ganze cheiſtliche Zeite : 
rechnung... nach welcher Epriftus dem. 
agten „December 17968. vor 1798 
Jahren geboprem und, den aten Jan. 
1799», vor 1798 Jabrep- befehnitten-, 
morben,, iſt, deurnodp,sehfeubeni rs. 
weis vorausgeſetzt, unrichtig und.) 
koͤmmt um 1 Jahr zu kurz, und es 
iſt eis, die Laͤch riichkeit abzuſchaffen, 
99 für 100 zu zaͤhlen und ein o Jaht, 
mas vorausgegangen ſeyn. ſoll, als 4/ 
zu 99 zu rechnen, um die hundett 
Jahre bei einander zu kelegen. MM 
Was aber.von den .he un in Ab⸗ 
ſicht der Ceuturie gilt muß eben falls 
von der Centurie in Abſicht der Chi⸗ 
liade gelten, wenn alſo vor den 99 
Jahren ein, o Jaht vorausgeht, won 
mit das Serulum voll wird; fo geht 
auch vor den: 9 Jahren Dre Ehiliade 
eine „ogenturle-voraus, Die nicht x 
ift, da die, ſogenannte erſte Centurie, 
weil fie —* war, nicht die 
eofte, heißen tennte/ ſondern o mar,” 
632 und 


nn, 


“Br: 


wid wir alle, diẽ weiſen Herren ein 
geſchle ſſen, die wir bieher bie kaufens 
de Ernintie des INgten Gcifums: ge⸗ 
haben uns’ gewaltig gelrter, 
ta: wir an die oEuturte nicht ‘ger 
dacht, die wir doch vorausfeßen mäfı 
fer und benn folge wieder, daß ſich 
dien chriſtlich· Zeitrechnung um 100 
Side, nemlich um tas 8Seeulum/ 

was zwar ein o Seculum iſt, aber 
wenn es aufs Dablen ankame als rg: 


Ueber die Brase: Iſt das laufinde Seeulum 


wir ſtehen nicht: Inh 799000 Jahre 
nach Ehriſti Beſchneidung, wie jeder 
Laye bioher geglaubt hat, ſondern im 
2ten Tauſend und gten Jahrhundert 
der vulgairen Berechnung, oder im 
29ten Seculo, und wir ſchreiben dem. 
ästen Februar a. c. nach der bisher 
aligemein uͤbligen Weiſe nicht 1799., 
ſonder 29006), oder 2899 volle Jahre 
u. 1 Monat u. 25 Tage im hundert⸗ 
fin. Die o Jahre, o Secula und 


in die Summe geröchiten werden muß, ’ Ehillade ‚gehörig mirgerechnet — 
ner habe, Wir Haben auf ötefe” was Doch die weifen Herren nicht. alles 


Weiſe micht wie ſeder bioher geglaubt, 

das rate laufende Seeulum ſondern 
18 volle Secula, und das jetzo lau⸗ 
ſennde ggte Jahr überhin, mithin iſt, 
wenn dieſes laufende gyte Jahr voll 


wiſſen! denn; es läge ſich aicht den⸗ 
ken, daß fie uns dieſe Demonſtration, 
die aus ihren Praͤmiſſen nothwendig 
folgt, leugnen werden. 

Bisher war es uͤblich, die Ordinal⸗ 


—— ne‘ dem Zufah des o Jahrs und Cardinalzahl zu verwechſeln/ Mate 


| das Seculum 
sorfänt, yır 
fo! des: 

vol, und «6 Febte an dee aten Chi⸗ 
Hade nur noch eine Centurie, worin 
wir'fodann treten. Wie aber eben 


Zeit mit dem Zu · gerue Date 
i das zoͤte Seculum ungeachtet es nicht vollender iſt, wenn 


im erſten Jahre zu ſagen, ſagt mau 


eVJahr oder das Jahr z, 


das aber bisher in der bekannten 
Welt vorgegängen , ohne daß darum 
9 zu 10 geworden, fo brauchen wie 


das, was dei den Jahren und Cen⸗ einen aeuen Beweis, warum * 
tut ien Rechtens iſt, wenn man nicht was nitgent oRnnobig geweſen, 
unbillig und conſequent ſeyn teil, - dem Seculo nicht Start finden: ie 


auch bei den Yahrraufenden gelten 
muß, fo giebt es audy ein o Jahrtau⸗ 
find ; was vorangegangen iſt. 
Wenn - wie! aljo Bisher in dem ' 
Wahn 'geflanden, "dag wir in’ der 
2ten Chiliade nach 
wären, fo it dad ia 


oYapreaufend: ki, der, N 
Kb; nun Aber ſehlen 
Yipre m re 


v£ und anders ſeyn müffenz wenn 

ch Yemanden, der den -ıren Mai 
. 1790: eine rojährig Pacht angenom⸗ 
men,’ den 25 re Mat’deffelben Jahrs 
ſrage welches Paaprifties?: ſo 
wird er ohne Bedenten erwiederu, 


Ai Geburt 
ſehr —— ed iſt mein erſtes Pachtjahr oder das 
cher Itrihum, da wir bereite mir’den Pacht; 


ahr 2, und erikar Recht ſol⸗ 


Chiliade dies zu chun, da "das Jubt einen 
je Complexum von integrirenden Theilen 
* eathalt und af) vn Aerſchon — 


489 mit dem zuten Dec. 1799. oder ı800, wollenbet? 


Theil exiſtiret, ach die Benennung 
des erften Jahrs verdient; flrenge ge 
nemmen muͤßte er freilich fagen: ich 
ſtehe in dem erften Jachre der Pach⸗ 
tung; wollte er aber nun Statt deſſen 
ſagen: es iſt mein o Jahr, fo würde 

nach dem Sprachgebrauche fein 


enfch verftehen, und er würde, 


wenn das o Jahr vollender worden, 
feiner Benennung ungeachtet, die 
einjäßtige Pacht des erſten Jahrs 
ſchuldiz ſeyn, wenigſtens fein Pacht: 
herr das o Jahr als eins mitrechnen. 
Eben fo Ik es mit einer 100jaͤhrigen 
Hacht, die den zien Jan. 1701. ange 
gangen, wollte der Pachtherr am Ende 
des 179910 Jahrs einen 100jaͤhri⸗ 
gen Pachtzins fordern, fo wird ihm 
ſewohl der Pächter,: als das. Gericht, 
wenn die Sache dahin gelangte, aus; 
laden, ſo lange ermicht erweifet, daß 
ein o Jahr vorausgegangen ſey, wel 
ches zu den 99 Jahren gerechnet wer⸗ 
ben müffe, und da dieſer Beweis uns: 
möglich ift, wenn die Pachtung dem 
sten Januar: 3701. wirflich ange; 
gangen it, fo muß er mit einem 
Dachtuns von’ 99 Jahren vorlieb 
nehmen; will aber der Verpaͤchter 
das Jahr vom ıten Januar 1701. 
bis 1702, nicht das erſte, ſondern 


das. 0 Jahr, und das vom zen Ja. 


Ntar 1702; bis 1703. das erſte Jahr 
nennen, ſo mag er das, den laͤuft 
eo aber auf eine Logomachie hinaus, 
und er darf im Jahr 1799. nur 98 
Jahlen, die mit dem o Jahr vom 
ten Januar. 1701. bis 1702. am 
Ende des 799ten Jahrs 99aus ⸗ 


— 


490 


machen, und das Jahr vom: ıtem 
Januar 1800, bis zum ztın Januar 
1801. wird noͤthig ſeyn, um die huns 
dertjaͤhrige Pachtung voll zu machen, 
Hieran wird kein. Menſch zweifeln, 
und gerade fo iſt es mie den 100 Jah⸗ 
zen des Seeuli. 
So lang: alfo noch unermiefen iſt, 
daß man von Chriſti Beſchneidung 
an, unter Benennung des Jahrs, 
nicht das laufende ur vollendete, ſon⸗ 
dern das vollendete vergangene ver⸗ 
ſtanden habe, oder welchs einerlei, 
daß vor dem ſogenannten Jahr 1: ein 
o Jahr vorausgegangen fcy ;, ein, Be⸗ 
weis, den wie hiernaͤchſt ebenfalls, 
von der Centurie in Ruͤckſicht de 
Chiliade, und von der Chiliade ſelbſt 
zu fordern haben, muͤſſen die Herrem 
uns erlauben, uͤber ihre Berechnung 
als eine Poſſe zu lachen, und bei der 
einmal ſo allgemein angenommenen, 
Weiſe zu bleiben, fo batd jedoch der 
Beweis geführt it, wollen wir aufs, 
bören 1799, zu fagen, da wir mit. 
dem o Jahr im zooften ftehen , als« 
denn bleibe aber, des wohl geführten 


Beweifis ungeachtet, dennoch feine. . 


Ausfunft übrig, als. dag die Herren, 
ſich entſchließen, das o Jahr aufzu⸗ 
geben, und das j tzigt laufende kach 
dem einmal allgemein eingeführten, 
Gebrauche -ebenfalls das 100ſte zu 
meinten; Da dee fo veralierte brauch 
zu eigenſinnig iſt, als daß man es 
dahin zu bringen dir Hofnung haben 
koͤnnte, lediglich bei der Secularbe⸗ 
rechnung, ein o Jahr, was auſſerdem 
nicht vorkoͤuunt, Hg Jabre laus, 9 
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alſo beinahe. zweier" Menſchen Alter‘ 
hindurch, in petto⸗ju behalten, und 
füiches, wenn das bisher ſogenaunte 
oyte Jahr vollender worden, allererſt 
mitzuzählen ö 
Daß es aber ein allgemeiner Ger 
brauch ſey, das laufende unvollendete 
Jahr als tin vollendetes zu benennen, 
and alfo die Herren -fich nicht ausle⸗ 
gen koͤnnen, den Beweis des oJahrs 
zu füßeen, mögen einige Beiſpiele, 
toern es bezweifelt "werden Pönnte, 
Seine Königliche Mafeftät traten 
den ısten October 1760. die Regier 
eung an, von dem Tage an wurden 
aun alle oͤffentliche Akten ſowohl in 
England als: bei uns, im erften und 
Atcht im o Jahre Seiner Königlichen: 
Majeſtaͤt R-gterung datirt, und das 
Jahr vom ı5ten Deiober 1760. bis 
. 1761. hieß das ıte oder das Jahr z 
Seiner Königlichen Majeſtaͤt Regie⸗ 
fung; fo wie das jetzt laufende das 
ggte beißt, ungeachtet es erſt den 
sten Oktober a. c. voll iſt; ſobald 
aber diefer Termin’ da iſt, höre auch 
das 39te auf, und das gote beginnt, 
und wird genannt, da dee Zeitraum, 
der alle die Momente die feinen Com⸗ 
plerum ausmachen in ſich faßt, niche 
mehr exiſtirt mithin notwendig, dem 
Momenten, die zu einem neuen be⸗ 
fimniten-Beitraum gehoͤren, nachſte⸗ 
be muß, und es iR Unſiun, bay 
as der Dauer mach gänzlich aufge⸗ 
drt hat. noch als dausend zu benens 
tien :’ Hingegen dasjenige, was wirk⸗ 
RG in feinen Mann Rebe; und fh 


von Moment zu Moment feiner Bois 
fommendelt näßerr, mithin in feinem‘ 


Theilen ſchon wirklich exiſtirt, nicht 


zu benennen, und ihm dem Namen 
des Vergangenen zu geben. : 
Eben fo zählten die vereinigten 
Staaten von Amerika, mie fie ſich 
zur freien Republik beefarter Garten, 
von dem dato diefer Detlaration amp 
das ıte Jahr der Republik; eben ſo 
machen es die Framofen, die doch 
fonft fo vielen Unſinn in Umlauf gen 
bracht Haben ;- fir nanuten das Jahr, 
was ſich ri der Deitarmion anfingz 
das Tre Jabhr der Republik, ımd jäße 
len in der Made fore‘, ohne an ein 
Jahr o zu denken, und in eben ber 
Magße wird derjenige, der 6 Schock 
Nüffe zaͤhlen ſoli und Im Srem Schock 
tagt wird: welchts ift es? ohne 
denken ſagen: das 6te; und jeder 
ihn verſtehen, nerlich: daß er im 
Gten Schocke zaͤhle; und ſo zaͤhlt 
man In der ganzem bikannten Welt 
alle Quantitaͤten und Zeiträume, bes 
fonders Die, weiche einer langen Dauer 
zw ihrer Vollendung bedürfen, und: 
es wäre faum zu glanben, dag Prices 
Grille von einen Jahre o,. die ei⸗ 
gentlich Unſinn if, fo viele Machah⸗ 
nier finden. Fönnen, wenn man’ richt 
wüßte, daß es der Bentus des Sur 
culi, wenigſtens der letzten Drcade 
fey, die heterodoxeſten Satze aufzu⸗ 
greifen, fie mit Phraſen und Sophis⸗ 
men aufzuputzen, und denn in die 
Welt zu ſchicken. Fr 
Genau genommen iſt es alfo Hei 
den meiſten Herren ein nn 


433 mis Denexsston- Det: 1799 Bber Bm swollendet?. 494 


Zerthum, wenn fie--die laufende 
JDahrzahl, die ſo aligemein. für die 
laufende genommen wird, fuͤr die 
ſchon wollgmdere.anneßmen, lediglich 
nis nut heterodot zu ſeyn um nur 
awas zu ſagen, was noch nicht gã⸗ 
fage ii. es mag ſolches an Wahn⸗ 
fun oder an Weigheit graͤnzen; wa⸗ 
ren ſie fuͤr lauter Aufklaͤrung einer 
Aufklaͤrung · faͤhig, fo- koͤnnte jeder 
Be 

„bisher geweſen fen, _ bei Der 
Dahrs zabl fich. das daufende Jahr zu 
geenken,, und daß dadurch eine,ent 
lehliche Weitlaͤuftigkeit vermieden 
wierde, da man auſſer dieſer reeipir⸗ 
son Beuennung, zum B. deu 25ten 


I Monat. 25 ‚Tage des 
arg Jabts, dena ‚das. laufende 
Doht durch das vergangene nicht: mehr 
zifitende; Jahr zu benennen, oder 

o Jabt in pero zu behalten, dazu 
td fich Peiner verſiehen; ‚bei Stun⸗ 
den, die nur einen Pleinen Raum bes 


reifen, gebt diefes zur Noth an, 


ihren Namen zu geben, bei Jahren 
aber, wo ein Complexus von 365 
Tagen iſt, wo wenigſtens Monate 
und. Tage angegeben werden wuͤſſen, 
IR das ſchon fchwieriger, wenn man 
beſtimmt ſeyn will, und.alfo find alle 
Mariouen darin einig, den Tag des 
laufenden Jahrs, z. E. den 25t 

Februat 1799, zu benennen, a 
man jedem verfländlich wird; -follte 
man. Dagegen mach der oGrille in 
dem Inufenden Jahre, das vollendete 
benennen, ſo müßte doch eine, Be⸗ 
flimmung des Zeitpunfts in. dem lau⸗ 
fenden —— > dann wäre 
es, wenn | uſinn, wenigfiens 
eine unnuͤtze WBeisläuftigkeit; ;. DB. 
‚daß jetzo laufende 1799Re Jahr ſoil 
mit, dem o Jahr das 100ſte ſeyn, hat 


aber ſeine Benennung 99 von dem 


Jahre, dag angeblich ſchon den air 
Januar 3799. vollendet feyn folk; 
wenn ich. - — 2 zten Febr. _ 
27990. ſo iſt s Unſinn, da 

PR des 1799ſten —— 
das gofte Jahr fchon-vollendet wor⸗ 


von foichen fagt man, wenn es auf den, ebenfalls fchon ein Jahr vorher 


keine Beftimmung ankoͤmmt, . E. 
in. bee.6ten Stunde, es iſt 5. Uhr, 





des aber auf Beſſimmung an⸗ 


Anmtſagt man 3. Di ıg-Ulpr 30 Jab 


da 


geroefen iſt, und nicht mehr ert⸗ 
flirt, der 25te Februar aber, wovon 
hier Die Rede iſt, zum hundertſten 
ze gehoͤrt, "jener ayte Febr. alfo 


inter; oder in der Gten Stimde wicht mehr die Benennung’ des jeko 
nach Mitternacht, oder es iſt Halb 6; laufenden 25ten Febr, abgeben kaun, 
bi Stauden" Könnte man immer da und nun bliebe fein Mittel übrig um 
mit abfommen, wenn man wur die verſtaͤndlich zu werden, als zu fagen, 
vollendeten Stunden und Muuten "1959, den 25ten Februar im zooften 
der laufenden Stunde angebe, und Jahre; safüe wäre es denn doch 
es iſt nicht dringend, der laufenden wohl kluͤger, den z5ten Febr. 1799,, 
Stunde ſchon ehe Fe vollendet if, oder, wenn das fupponiste o Jahr 

: vor 
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vor der befannten Zeitrechnung ermwier 
fen wordes, den 25ten Febr. 1800, 
zu fagen Wenn alfo z. B. die 
o Herren den zoten December 1799», 
auf die Frage: wie viele Jahre find 
es nach Chriſti Geburt? vorausg · ſetzt, 
daß wir nach ihrer Grille im n oo ſien 
ſteben, fügen: 1799 Jahre, fo fa 
gen fie eine Unwahrheit, fie muͤſſen 
alsdeun fagen: 1799 Jahre 11 Mo 
nate und 30 Tage des 100ſten wenn 
ſie zu geriffe«haft fi:d, das roofle, 
Da es noch nicht vollendet iR ‚fon 
ju bekennen. 


Si diefen — — da die 
o Herren, wenigſtens den —* des 

o Jahrs vor Der uſuellen chriſtlichen 
Zeitrechnung ſchuldig aind, wenn wir 
en auch- den Beweis des o Seculi 
nd des oFaperaufend ſchenken wol: 
len, und die Benennung des laufens 
den, obgleich wicht volenderen Jahrs, 
mi dem: gefunden Menfcherverflande 


IBANMODER 


ueber die Brage: IR das laufende Geculam 1 096 


barmonirt, wenigſtens durch einen 
allgemein r:e'pirten Gebrauch autori 
firet ift, wird es wohl dabei fein Ber 
menden baden, daß“ das laufende 
Jahr alfererft das 1599fte ſey, und 
wir agnoch das Huuderiftle, nemlich 
das 1800ſte gebrauchen, um * 
Secalum au vollenden. ' 


Sollt dieſes nicht —* und 
Jematid annoch einer gröfferen Webers 
jehgung bedurfen, daß die Grille von 
deni o Fahre nichts mehr und nichts 
weniger als eine Grille ſey, dem em⸗ 
pfehle Ich das Eingaugs ewäßnte 
gentleman’s magazine von Aug. 1798. 
Seite 676 f., und ich darf es chen, 

ein. engliſches Blatt 
die Griffe urfpränglic 
mir nicht bekaunt iſt, —* ſich bereich. 
der Machbiter einer, davon es an allen 
Euden und Orten geben ſoll, ſchon 
darüber in öffentlichen Schriften be⸗ 
ren laſſen. 


m % 


) Kun F * man bundert Sanduͤhren nimt und eine nad der andern abs 


—— 
—— 
. Yin Einfall 





nd alle hundert zuſammen nicht eher abgeleuf 
3 *5 iſt; und niemand wird auf 


Bar T ·14* *. 
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*24 Heit 7* rt ar Borlhha 8 x hi o et — | 
Wu © einem juriſtiſchen Bibliothelsinſtitute. a 
nad na u 2 er a 


34.4, 11477 48 3 ad. 
(Man fehe das a9ſte Stuͤck diefes Mragazimayn ? it: U un, 


giebt auch mach: manche an⸗ zem,i mid For fännte dann aus didee 

dere unter die vorher bemierksi feichen ‚urfpränglich und hanpıfäche 
„seem Elaffea von a nicht ges: iich juriſtiſcheu Bibliothek, wein Zeit 
hrs, beſouders größere, jneififche: und Umſtaͤnde günftig: sbägen,: am 
ode biftorischrineiftifche. Wer ke wel⸗ Ende vielleiche: eine Bibliothek fuͤrꝛn 
Ge; die wenlgſen praktiſchen Rechts⸗ dru Geſchaͤſtsmann überfnupt;) fon 


chtop Ki 2 mi So} 
Achen ich bei der Sache nehme, det IL, Die Errichtuug einen · ſolchen 
IM, daß die Bibliochet aus Buͤchetn Bibliothek maͤßte ein Privatus anfs 
von entſchiedenem · Mutzen iund Wer⸗ ſeine Koſten nid Grfahr übernehiden;i.. 
hey die nicht: deicht jider Einzelueh und dag⸗ gen von den ‚ Fntereffenten?. 
ſelhſt befigen kaun, uud die auch file Den Gebrauch derſelben, mit 
aiche von ſo haͤufigem Gebrauche Ruͤckſicht auf das darin feckende Car - 
fad,,- daß ſie jeder. ſelbſt zu beſtzen pital Abnutzung der Bücher, Ber}. 
brauchte, beſtehen müßte. Auch. diea. ſoldung eines Amannenfis oder Schrei⸗ 
mancherlei großen Reallerica, Euch⸗ bers wife billigmaͤßig entſchaͤdigt 
clepaͤd len u. Kuw · finde oft · auch dein werden⸗ dut 5 7 BEE 
pattiſchen utiſte n von geofem Muz⸗ Fr I kr su * 


Lu f} 


49 ke Wweiſtag sea 
In Roſtock wurde fchon u A hl f: on, über ihm beſtimmt anger 


der jaͤhtliche Bute ein, 6 Ya ener, Ei 
ande auf einen Loulsd’or jefts — De Be, das kur 
gefeßt. Nach "ungefäpren Berech⸗ jumäpln uad zu fenden, was etwa 


‚ Bungen und Anfchlägen wüßbe auch von! dem Intereſſenten am nuͤtzlichſten 
hier der jaͤhrliche Beitrag nihe ge dem nur allgemein und ohne Meue · 
singen ſeyn koͤnnen . xxung ‚eines be tn Buchs ange⸗ 
jeigten Zwecke gebraucht werden 
Wer es überfehen und — fkoͤnnte. — — 
kann, mas Dazu gehört, die oben ges 
nannten Fächer von a — c. nie aut⸗ IV. Ya Abfiht der Dauer des 
germaaßen befriedigend, zu beſetzen, —— lichen fig Maaßregeln 
wird dies von fehoft rg u it tr: ffea, milde virf ide auch nach dem 
dem Sa;kıfe eines jeden Jebe⸗ Rande Tode des erſten Husereßunene ſicher⸗ 
‚ein Intereſſeut ausereten. ben. caXh )] 


M. Der Gebrauch und die Bes: nd dles wäre Denn fo ung 
nutzung der Bidliothek muͤhte dem! die Goes im Gamzen; das Sprit 
ee ae EC mör lichſt erleichtert ui wuͤrde auf einer naͤhrrn re 
aufs vorsirkjaftife fire fiel eingerich⸗ der me und Aucarbettürid «tin 
tei woden· ) Taͤglich in gewiſſen feſt⸗ detaill / rien Plaus beruhen.· Aa — 
gelegten Srmaben- würden 1de Bücher: Möglichkeit, ein ſolches Jaſtitut zug 
gegen kurze Beſcheinigungen ausge realifiren and forthaurend zu erhalten 
geben: Der Gebraud koͤunte fi glaube ih. Die Nuͤtzlichkeit deſſel⸗ 
nicht auf. mehrere: Wochen erſtrecken, ben laͤßt fich wohl aicht beyweifehun j 
weil darunter andere: zu ſehr leiden Mur wuͤrde es ſich fragen: ob Gier im “ 
würden, Wenige Tage wurden, der Haunosee.teine hinrtichende Anzahl 
Megel nach zureichen, Die Ben praktiſcher Rechtsgelehrten ſich finden : 
zung den. Bithethek könnte auch, dürfte ,: welche: es der Mühe were 
durch ven Gebtauch eines Exemplars hielten, für den oben ungefähr ange⸗ 
bes: kipenius: mit. Shorts und fhlagenen jaͤhtlichen ‚Beitrag verſt⸗ 
Senkenberge Suppiementenund ı cheet zu ſeya, ee ſo ausgeſuchte und 
Mit eigener möglichft. vollſtandiger vollſtaͤndige juriſtiſche Bibliothek räge:) 
Borf tzung der meueſten liſteratut ſeit lich benuthzen zu koͤnnen, als fie ſouſt 
Sinkenberg (1786.) bis auf die neue ein Pıiommen wie leicht gm 
Rın Zeiten erleichtert werden, , In fan, - 
einz-kien. befondern ; jedoch narhelich 
Aue zu den Ausnohmen gehörigen. Auch dieſe Frage möͤgte ich vg 
Be würde auch ver Ua: kaum verntinen·Vielleicht ließe: ne 
1% au 


a. 5 


en, (gumal wenn in, * 

‚ker Be fo wie ich ſchon oben 

‚erweitert. auf das. Camerai⸗ 

jeifach 1. B. ertendirt und 

fo auch auf den Geſchaͤftsmann im 

Sippe des Worts Ruͤckſicht 

er soerden Aäninge, ), baß-bas 

| ta De anib noch von ans 
Aıta Key 






rdurch Beitritt unters 
* nfligt würde, Um in: 
6 eine-doch;wicleicht, vergeb⸗ 
et zu “hun, baberich einem | 


t — SDieft nur im 

-hiogermorfenen Ideen find, 
ib ſchon gefagt ‚habe, dazu ber 
‚u erfahren, wie die Sache 
Ber merden und 





terſtuͤtzung fie finden dürfte, 
abet. fie, dieſelbe, wie fie erforderlich 
ſo werde ich einen ſpeciellern Plan 
augatbeiten ,. drucken laſſen, verspeis 


annover. 


zu eineht Een hatinſtitute Mi 


Tor 
kei. amdızum Beitritt einlaben. ee 
meine, Idee Im Ganzen, billige, und 
Bei der, Ausführung derſelben ſich m 
intereffiren geneigg ſeyn mögte, der 
Habe die Güte entweder mir. felbft fols 
ches ſchriftlich anzuzeigen, oder einen 
verfiegelten ‚ Zettel mit feinem: Namen 
und der, Bemerkung: Juriſt. Bib⸗ 
lioth. Inſtitut, im K. Ch. Jutei⸗ 
digenzeomsoie ‚...mit ber. ebennäßigen 
Aufſchrift: Zurift. Biblloth. Yaflıs 

ut — abgeben zu laffen, ‚Gebunden 
wird natürlicher Weiſe durch dieſe 
erſte ebeutuelle Zuſicherung feines Be - 
tritis noch Niemand: denn nachher 
koͤmmt es noch erſt auf den ſpeclellern 
Plan an. Dach Ablauf eines Mor 
nats werde ich dann beurtheilen kom 
nen,: ob;die Gache zu realifiren, fcbe 
oder nicht, und Davon dag weisene 
öffentlich anzeigen. 


6. —— Advolat. 





u een Brökretht Rarkp so » 
ei Senator, Bauherr und Mechanitus zu Göttingen; F 


Ein; Beweis „. daß Deutſchlands Kanſiler eben die: Stufe der Geſchie 
lichkeit erreichen koͤnnen, worauf die beruͤhmteſten englifchen,  '* 
franzöffchen und andere ausländifche Kuͤnſtler ſtehen. 


jographien verdienflvoher Känfs 

ler find.in mehr ale einer Hin⸗ 

hht nuͤtziich. Unter andern zeigen 
ſie erſt, wie weit es der Menfch durch 
uneemüdeten Fleiß bringen kann, und 
konnen denn dadurch auch andere zur 


Nacpeiferung anzufenern Gelegenhei— 
geben, Leiche einzuſehen iſt die Ur⸗ 
ſache, warum Deutſchland, der Haupt⸗ 
Ps der. Gelehrſamkeit, in verfchtedes 

ünften,, worunter beſonders 
* e mechanifigen gebäten, > 


323 Anh 
um viel wie andern tändern zus 
za it Eng liider und Frauzofen 


Feb: bei hrer Arbeit gewoͤhnlich mehr 
Auf’ glängende iin Die Augen fallende, 
als anf rölle Eigenschaften, da bins 
gegen der deutſche Künftlvr fich mager " 
des Rerhhaften,' dee Wollfonmnen 
und Dauethaftin befleißigt. Das 
acrme deiitfche Publikum u ſeht ger 
wohot von Aeußern aufs Innere zu 
ſchlußen ; uͤberſieht nur zu leicht den 
wirkiichen Werth einer Sache, umd 
wird denn eben dadurch zu den Vor⸗ 
artheilen verleitet/ welche leider ! zur 
Belye Haben, daß der unſtfleiß ein⸗ 
ſchlummert, weil‘ die‘ Stüßen des 
Künfilees wegfallen, et ſich unthaͤtig 
niederlegt, oder nur mit: weniger 
Krafe fein Werk fortſetzen kann. Es 
fehlt nemlich den deutſchen Künſtlern 
wur ak Aufmunterung, um ſich eben 
fo hoch, vielleicht noch Aber die Aus⸗ 
länder empor zu ſchwingen. Kann 
man as ihneu. wohl verdenken, daß 
fie nicht in ihrer Kunſt weiter rücken, 
wenn man wegen bes Vorurttheils, 
daß nichts gut feyn koͤnne, mas nicht 
englifch oder franzoͤſiſch iſt, fremde 
Produkte ins fand zieht, und dadurch 
Die einhrimifchen nicht im Flor foms 
en laͤße? Werden dadurch den deut; 
fhen Kuͤnſtlern richt die Mittel bes 
nommen, ihre Kunſt jur. möglichft ho⸗ 

en Stufe von Vellkommen heit zu 

Yingen'?- Und doch gab s noch im⸗ 
wit Mitner in Deu ſchland, und es 
giebt deren auch jetzt nech verſchledene, 
He ſich nicht durch jer es bliude Vor⸗ 


archell oa hen, un d A) ber 


ir 


Leherecht Kampe. 
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firebten ihre Kunft auf. eine e 
S:ufe den Vollfoiamenheie % he 
en daß ſte a berileräh 
teſten auswärtigen ün le mittel 
konnten. gi * 
A Yale) 1-7) PT 9 ln 0 
Datunergehörte Beh we 
ſchon der 36. Mil 1735. 

Jahre ſeinies geft en 


tor, Bas und ki 
Keberecht Rampe, 
fen ſow unſere end * 


votzůglich uuſere Akademie A 
jever B —8* der Kuͤnſte und 
ſenſchaften Überhaupt ,' noch Yange 
zen wird. Jene haben noch red 
Berveife feinergroßen Geſchi 
und Thaͤtigkeit aufjumeifen. "Dem 
auswärtigen Publikum, welches von 
inen Bredienflen um Künfte,’ @ 
nfchaften ‘und um das. allgem 
Beſte unſeret Stadt nichts gehört 
harte, verdient er zur Nachahmung 
aufgeftelt, und fein Andenken auch 
bei denen, die ihn und feine Vers 
dienfte fannten, wieder ins Gedaͤcht⸗ 
niß zurück gebracht zu werden, Das 
Deufmal welches ich ihm in Diefen 
Blättern, mehrere Jahre nach ſeinem 
Tore noch errichte, dürfte daher wo 
der größten Caſſe von. Sefern‘ ni 
unangenehm ſeyn. 


Er war der Sohn eines Dorſpre⸗ 
digers bei Berlin, und fruͤh zelgte 
ſich In ihm eine Melgung zu den mas 
fhematifchen MWiffenfchaften,, denen 
er fich auch ganz beſonders widmete. 
Dit den! gepörigen KVenntalſſen n ausge · 

136 'räfter 


995 
züftet-dezog er unfere Univerßtaͤt, mo 
‚ee feine Anlagen unter der Leitung des 
damaligen berühmten Mathematikers 
von Gegner noch mehr veredelte. 
Dieter fein tehrer, (erft Hoftath und 
Profeffer der Mathematik unferer 
Mademie,,-und nahmals geheimer 
Mar und Peofefior zu Halle), wel—⸗ 
her ſehr gut mit der mechanischen 
Herdarbeit umzugehen mußte und 
Feb marhemiarifge Juſtrumente ver, 

ietigte, fpornte.aud) unfern Kampe, 

£ diele, Anlagen zu dergleichen vers 
ziub, und fie auch ſchon in Ausds 
Bung bradite, dazu an, bildete ihn 
fact mie Huͤlfe guser theuretifcher 
—— zu einem geſchickten mecha⸗ 


R' Ürbeiter, und war ihm dazu 
su, daß er im Sabre 1740. 
ki inderen Studien die eben ers 
digte Stelle. eines Senators und 
beron erhielt. Hier hatte er num 

el seht Gelegenheit feinen Schatz 
von prafrifchen mathematiſchen Kenuts 


Alien mis beim größten Mugen anjus 
wenden. 


"Wie ſehr er zum Beſten unferer 
Grade arbeitete, davon zeugen mehs 
zete Anlagen, wozu Bios er die Haupt: 
triebfeder war. Die göttingifchen 
unerfprügen befanden fich unter anı 
ben in einem Zuftande, der eine Vers 
beſſerung unumgaͤnglich norhiwendig 
machte; allein eine ſo vollkommene 
Verbeſſerung, als Rampe mit ihnen 
vornahm, hätte ein mit wenigern 
Kenutniſſen begabter Mann nie zu 


weil. Senator, Bauherr und. Mechanikus ıc, 


«06 


Stande / gebracht: Er bekan ‚nems 
lich vom hieſigen Magiſtrate den Auf⸗ 
trag, und es gehoͤrte ſelbſt als Bau⸗ 
herr mit zu ſeinem Beruſe, die Feu⸗ 


erſpruͤtzen der Stadt, zu untet ſuchen 


und ihren Maͤngeln, fo. viel ſichs thun 
ließ, abzupelfen. Waͤre Bampe 
nun nicht ſelbſt Mechauikus geweſen, 
fo hätte er die Spruͤtzen zu verbeffern - 


einem blos praftifchen Arbeiter aufs ' 
‚tragen muͤſſen, der, aus Mangel an 


tbeoretifcher Kenntniß der Hydraulik 
und eines eigenen. Unterfuchungsgeis 
fles, wohl hin und wieder nene Vors- 
richtungen angebracht, fie aber nicht 
nach den biften Grundſaͤtzen aus alten 
unpolfommnen Mafchinen, zu guten 
mit vortheilhaften Einrichtungen vers 


fehenen umgefchaffen haͤtte. 


Die ſogenannten Steigroͤhren 
der Feuerſpruͤtzen ſind gewöhnlich cy⸗ 
lindriſch, die beweglichen Gußroͤh⸗ 
ven aber koniſch geſtaltet, fo, daß 
bei letztern, indem ſie immer ſpitziger 
zugehen, auch die Oefnung immer 
kleiner und zwar am Ende oder bei 
dee Mündung am kleinſten wird. 
Aampe mußte, daß es weit vors 
thiilhafter ſyy, wenn man diefe Gußs 
roͤhren voͤllig cylindrifch und 23 bis 
3 Zoll weit machte. Es konnte als⸗ 
dann ans Ende der Roͤhre ſtatt des 
Aufſatzes eine ſtarke durchloͤcherte 
Platte geſchraubt werden, wodurch 
ein weit wirkſamerer Waſſerſtrahl er⸗ 

Iten wurde. Die Vorzüge einer 
olchen Einrichtung behrten unfrn 

Kuͤnſt⸗ 
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Känftfer theile die Verſuche des Bra: 
vefands, welche bewieſen, daß das 
Waſſer, welchis durch eine Fonifche 


Roͤhre emipor getrieben wurde, nicht 


‚der Höhe gelangt; die es dich 


Die cylindriſche mit einer durchloͤcher⸗ 


ten Pla:te gefchloffene Röhre erreichte, 


theils auch die auf gewiſſe höhere 


Rechnungen fich gründende Theorie, 
deren Reſultat den Vorzug der eylin⸗ 
ſchen Roͤhren klar vor Augen legt. 
Auſſerdem iſt es ausgemacht, daß die 
Frictlon in einer kegelfoͤrmigen Röhre, 
Bei einer gleich ſtark polirten Fläche, 
ſtaͤrker iſt, als im der cylindtiſchen 
Dazu koͤmmt nun noch für letztere der 
Vorteil, daß man alsdann das 
Rohr, weiches fonft 6 bis 8 Fuß 
fang ſeyn muß, melt kuͤrzer machen 
kann, wodurch wieder betraͤchtliche 
Vortheile entſpringen. 


Herr Hofrath Barſten war ber 
erſte, der dieſe Grundſaͤtze bei det 
Berbeſſerung einer Feuerſpruͤtze zu 
Guͤſtrow anwandte 0), Er fand 
da. durch Verfuche, daß die verbef; 
ſerte Sprüge, deren Rohr nicht eins 
mal cylindrifch gemacht war, fons 
dern nur bei dee Mündung erweitert 
wurde, wenigfiens anderehalb mal 
fo weit reichte, daß der Strahl, ehe 


a) Siehe Eehrbegrif der geſammten Diatbematil, von WO. TI. ©. Barften,_ 


ster Theil Brite 734. 
b) 86, 99 und soofles4Städ. 


ea Lebetecht Kanpe, 


Man ſehe auch Rarſtens 
geſammten Mathematik. ster Theil Seite 735 u. f. 
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ee ſich in Teopfen aufläfe, ’ ſich anf 


eine weit ‚größere Striche zuſammen⸗ 


halte, als vorher, und daß Die 
Sprüg: auch leichter als vorher zu 
behandeln ſeh. J 


Ohne von dieſen Verſuchen gehöre 
zu haben, machte Zampe bei einer 
alten goͤttingiſchen Spruͤtze mit dem 
ſpitz zugehen den Rohre eine Veraͤnde⸗ 


tung,’ ſo, daß er ſiatt deſſen ein Eds 


pfern⸗s cylindriſches, alſo von gi 


cher Weite, 25 Zoll im Durchmeſſer 


anbrachte. Seine Verſuche, die & 
mit der fo verdefferten Sprüge made 
te, ergaben demn ebenfalls die unge⸗ 
meinen Vorzůge biefer Veränderung, 
und brachten das Reſultat zum Bey 
fein, daß, nach aufgefchraubre 
Auffage von ı Zoll O fnung, der 
Waſſerſtrahl am boͤchſten getrieben 
wurde, Unſer Künftler hat dieſe 
Berfuche aufgezeichnet, und fle ſter 
ben, nebft noch mehrern, das Sprüps 
zenmefen - betreffenden, nüglichen Bes 
merfungen, in den göttingifchen all 
— Unterhaltungen b) ge⸗ 
druckt. 


Durch die lehrreichen Verſuche des 
Herrn Bampe wurde auch der allge 


meine falſche Sag widerlegt, daß eit 
ſtaͤr⸗ 


Lehrbegtif bee 


097 weil, Senator, Bauherr und Mechanikus it. 


ſarkerer Waſſerſtrahl mehr Braft 
braune, alg ein duͤnnerer, wenn dei⸗ 
du glich geben fol; 


Enthielten alle näßsliche Anftalten 
In Staͤdten immer foiche Vorſteher, 
als Bampe war, tie mit guten dazu 
eiorderischen theoretifchen Kenatnif: 
fen felbft die prafifche Handarbeit 
virbaͤnden, mie viele Vortheile wuͤr⸗ 
den nicht dadurch fürs — 

* erwachfen! 


—* beſah auch — 
Geſchicklich keit in Verfertigung opti. 


ſcher und anderer mathematiſcher und 


phyfftaliſcher Inſtrumente. Er war 
in Deutſchland faſt der einzige, der 
auf eine ganz vorzuͤgliche Art grego⸗ 
riſche Spiegelteleſkope verfertigte, 
Deren Gebrauh ‚auf der Erde mit fo 
vieler" Genauigkeit und Bequemlich⸗ 
keit verbunden iſt. Kein engliſcher 
oder franzoͤſiſcher Kuͤnſtler konnte die 

Eompofiiion, woraus die Spiegel 
beflanzen , beſſer ir⸗ffen und die Är— 
beit an dieſen optiſchen Wert eugen 
mit mehrerer Akkurateſſe verrichten, 
als unſer Aampe.- 
daß dieſelben, von des thaͤtigen 
Kuͤnſtlers Hand verfertigt, noch haͤu⸗ 
fig mit Nuben gebraucht werden, 


Anch unſere Sternwarte noch 


mehrere J ſtrucuente von Bampe 


aufjumeifen, die ein ſtetes Denkmal 


für feirie große Geſchicklichkeit feyn 
erden, Unter andern befinden. fich 


"Man : findet,’ 


mit den dazu gehörigen ‚Upparasen 
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daſelbſt ein Paar aſtronomiſche ihren, 
die mit ſo großer Genauigkeit zu Ob⸗ 


ſervationen gebraucht werden, als. 


nur immer die beften engliſchen Uhren 
zu leiſten im Stande ſiyn koͤnnen. 
Ein Quadrant von ı Fuß rheinl. im 
Halbmeſſer mie unbeweglihrm Fern⸗ 
rohre, ift vom ihm mit der aͤuſſerſten 
Vollkommenheit verfert gt. Au ihm 
biſindet ſich ein ſehr genauer Ver⸗ 
nier, welchen kein engliſcher Kuͤnſtler 
mit größerer Aktkurateſſ zu bearbeiten 
im Stande geweſen wäre. Der bes 
ruͤhmte goͤttingiſch Aſtronom Tobias 
Mayer beotinte ſich dieſes Quadran⸗ 
teus zur Beodachtung und Beſtim⸗ 
mung uͤbereinſtimmender Hoͤhen, und 


ließ ihn ſtatt des daran befindlichen 
Verniers mit einem Miktometer ſei⸗ 


net Art verſehen. Auſſerdem iſt noch 
von Kampe auf dem Odſervatorio ein 
Quadrant von 2 Fuß mit beweglichem 
Fernrohre und einem Azimuthalkteiſe, 
imgleichen eine parallasifche Maſchine 
u. ſ. w. 

Sehr viele Vorsige hatten bie von 


f Bampe verfertigien Luf pumpen; bie 


äußeln Zierrathen abgerechnet, flans 
den ſie um nichts Hinter den Heften 
engliſchen. Herr Hofrarh Aäftner 
bejige eine fufıpumipe von Kanpeus 
Puufteeicher Hand nah Smeatons 


Art bearbeiter; fir-Poftee go Rehlr. 


Fu dem pinfit. Kab. des fürzl. vera 
ftorbenen Hm. Hoft. Lichernberg 
befindet ich rine ähnliche von ein:m 
engl. Küuftice verfertigt; dieſe Färıme 


auf 
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auf 400 Rthle. Die Wirkungen 


beider Mafchinen find faſt gleich.” 


Und doch , wilcher Unterſchied zwi⸗ 
fchen den Preifen! Uber es ift num 
einmal- fo, engliſche Arbeit erhält 
englifhe Bezahlung; die: Vorzüge 
den deutſchen werben überfeben, weil 


fie doch einmal deutſch find. : Man 


wuͤrde fie für-vortreflich ‚halten, mein 


man nur darauf bedacht... gewefen . 


wäre, das Wort engliſch unterzu⸗ 
fhieben. Go viel vermag das eins 
mal feſtgewurzelte Vorurtheil! 


Aus dieſem allen wird nun wohl 
rugte Voruttheil ausgeroitet ſeyn 


Jeder ſehen, daß Bampe es an 
Fleiß und Geſchickiichkeit mit jedem 
der beruͤhmteſten auswärtigen Kuͤnſt⸗ 
ler aufnehmen konnte, und daß auch 


in Deusfchland die mechaniſchen Kan⸗ 


Goͤttingen. 


Gang; Leberecht Rampe, weil, Senator je. 
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ſte ſich ebtun fa dach; als in andern" 
Laͤndern erheben wuͤrden/ wenn man 
fie nur bei einem Deutſchen gehoͤrig 
zu ſchaͤtzen wuͤßte. Zweckten fie auf 
Gegenſtaͤnde des Luxus ab; folwäts 

den, leider! zu unſern Zeiten die: 
Kuͤnſtler wohl eher ihr Gluͤck machen, 
und mehr Ruhm und Ehre eineruten. 


Ich ſchließe zulege dieſe Abhand⸗ 
lung noch mit. tem Wunſche, daß 
man das, zum beſten der mechani— 


ſchen Künfte in Deutſchland gefagte 
‚bochwecht beberzigen moͤge, und duß 


durch Bampens Beiſpiei jenes ge⸗ 


möge, welches auf Kuͤnſte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften von jeher einen fo 
lichen Einfluß oehabt hat. 


in 


I. 6. m. poope· 





| Beantwortung der Anfrage über den Winterblumenban. 
im zoften Stücke des neuen hannoͤveriſchen Magazins — 


gruͤndete Auleitung zur Winter⸗ 
treiberei der Blumen im Zimmer, 
ſowohl der vorzuͤglichſten Zwiebel⸗ 
blumen, als anderer Blumen, zum 
Exempel der Roſe, Nelke, Syrin⸗ 
ga u. a, finder man im stem und 


p. 


se von dieſem Jahre. 
Eine ſehr gute, auf Erfahrung ge⸗ 


folgenden Stuͤcke des hannodveri⸗ 
ſchen Magazins von 1787. Eine 
andere kuͤrzere Belehtung uͤber de 
Winterflon einiger Blumen ſteht 
ebeufalls im goften Stuͤcke dies 
Magazine vom Jahre 1785:  ' _ 


Ah 





Hannoͤveriſches Mapazin; 
TE er — 
0 Montag, ben 22ten April 1799 





Etwas über den. unweiſen Fleiß Audirender Juͤnglinge, 
vorzüglich, kurz vor den alademiſchen Jahren *), 
Aus dem lateiniſchen des perftörbenen Superintendenten und 
vormaligen Direktors Ballhorn. F 


Erſter Abſchnitt. Sendir enden in einer Meinen Scheift 

or ungefähr 9 Jahren machte aufmerfiam, die, wie Alles, womit 

J der Schriftſteller, welchem uns Geilert beſchenkt, hoͤchſt ſchah⸗ 
Deuiſchlands ſittliche Bil» bar in. Für mih als Shumen 
dung fo viel verdankt, der Herr Pros "ihüßte dieſe dem Geiſte des Zeitalters 
feffoe Gellert 2), auf die Fehler der ſo ganz angemeffene Schrift nr. 


2) 4 u. Be 
) De peccatis.diligentium. &c. ; Hannov. 176. ea 
En Es wird gewiß vielen. auch ganz inbgefchen vom Denen, welche allein 
in den, Schriften des Tagct Rabrung -oder Made finden, auffallend ſcha 
— Ueberſetzer den Jahalt einer vor. 30 Jehren erfhienenen. iateim⸗ 
ST Apern Abdandiuag jet Joch In einer gemeinnügigen Wodenfsrift mife 
theilen, jet alfo noch für. denfelben ein verbreiteteres Intereſſe erwarten 
....foaute! Er glaubt daher folgende Bemerkung zu feiner Eniſchuidigung 
nen zu malen "Der Berfaffer, ver einer bedeutenden Schule Nieders 
achfens vorſtand entwirft in Dielen Schrift gelegentlich in Gittengemäl 
daf ſtudirent ea Jugend ſelner Zeit und feines, Orts, welches denen, welche 
ralgchungen des Velteren mit dem Neueren ‚lieben, und mit ‚den —*3 
gen & Itnifen etwas bekannt And, noch Immer _fchr wilfdmmen fen 
Tann. ei der erſten jeßtlebeuden deutſchea Staatömänner- und ein großer 
Theil der Gefchäftsmänner des Ehuriärtentdums find auch in dieſer Säule 
gebildet. - Manche der letzterea wirden ſich vicheicht. in diefem Murfae 
;.. wiederfinden, und aud) deu Freunden Zeifewin’s, Moritz's u. Iffiands, 
welcht auch «inf der haunbreriſchen Schule angebörteu, wird biehsicht eine 
oder die andere Reflexivn des Verfaſſers ſchon in Weug anf ihre Eicblinge - 
einiger Aufmerkſamkeit wertb ſcheinen. ERDE N a ee 
a Saomml. vorm. Schriften. Ib: ». et PER 
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lich intereſſant ſeyn, und, da der 
vorirefliche Ma int derſelben beſon⸗ 
Ders auf Univerſitaͤten Ruͤckſicht nimt/ 
ſchon damals bei mir das Verlangen 
nach einer ähntichen Abhandlung rege) 
machen, welche den unwelſen Sleiß 
mancher "Sünglinge auf; Schu⸗ 
den, kurz vor den atademifchen 
Sabrenjsum®egenftandebätte, 
Bis jet aber ift dieſe wichtige Mas 
ie noch von feiner Meifterhand bes 
arbeiter "worden. leber 
moͤgte ich fie non ein er ſolchen behau⸗ 
delt ſehen, als mich ſelhſt vor den 
Augen des ſachkundigen Publikums 
yon! dieſe Arbeit wagen. J n 
mache ich es mir zur Pflicht, meine 
Ideen und Erfahrungen darüber, mit⸗ 
uth· ilen/ und auf, die Fälle Hinz 
sweifen, worin auf Schulen, vor⸗ 
sholchinhe erſten Ordnungen, 
oſt von fleißigen jungen Zeuren 
gefeble wird, Ich hoffe, die Wich⸗ 


—* jede Gaͤſtes kraſt ür Bas 
Fach) von der Natur verfagf 1 
die ſich dennoch auf den de 


kun ed oe ts 
ans da nichts gewiſſ⸗r if, 
— 


Fehler hat, daß Ihr gar nicht 
fEndire, und daß Ihr alſo, wie 
Plimus b) fib ausdruͤckt, darin 
rn fehlt, daß Ihr gar niche 
ehlt. * 


linge/ die in jedem andern Verbaͤlt⸗ 
niffe das ſchonſte Gluͤck gemacht ha⸗ 
ben würben, denen aber jedes Tatent, 


Kampfplatz wagen, und ſich FR 
los darauf abarbeiten... 
20 gr Si ten a Ser 
Wenn diefe jungen Leute, ober 
lmehr ihre Aeltern bedächten, "daß 


erg 


die 


‚sigkeinden Orundſaͤtze, welche ich hiet⸗ Nicht jeder ein Udiberſalgenie ſeyn 


‚über faſt taglich meinen jungen Freun⸗ 
den vorhalte ihnen mit einem deſto 
“geöffern Nachdruck einleuchtend zu 
machen, wenn ich fie auch Maͤnnern 


son Auſehn und Sachkunde, die viel 


Teiche‘ meiner Schrift einige Augen⸗ 
— — —— 
Br Ynplinge, Die Ir die zit 


sudium. der, Wiffenfchaften fo ginz - 


fiige Jugendkraft und »Euren hof⸗ 
nungevollen Gift duech Trägpeit und 


Sint lichteit ins Verderben daptn. 


arm a BRD: aan 
BR, 


6) Lib. VIHL ep. 26, 
€) De laud, Suilich, lib. sh 


nen werden, vörlege — 
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Bönfe, und weite fe jene Steile von 
Klaudian c). auf. ſich Anwenden 
wollten zn: äri; Iyde 
FJeder Menfh- bar won der 
MEatur feine eigent humli⸗ 
chen Worzüge, Walt en. 
me Adele Sin leinen mie 
oyfeboner «Wilbung,, den ans 


IT, 


P3 


dern mit Tapferkeit, den 
„nie Feſtikeit des Charak⸗ 
Aers ‚den mir Herzensguůte 
| ver Rh 28 1269 
bie u tnautuıb Tina 
wir Ian rc “ 


Dow 


”» 
“ un 
wi im} 


gu, Morsich kutz dot dex ahadennſchen Jehten. $ı8 


nit mit einem wiſſenſchaft⸗ 
en Belle ‘);” 
geniß. würden fie dann nicht gegen 
die Natur anſtreiten, und ihre Kräfte 
beim; Studium der Wiſſenſchaften 
verſchwenden, fondern, nad riiflis 
der Uebetlegung, jener, Stelle des 
Dichters Beifall geben, der fagt d): 


Wenn ich dann zu foldyen 
: „Auffelüflen ‚in der Hatur 
anicht zu gelangen vermag, 
>. mem wein Blur dabei falt 
wileibt „„und mie am Herzen 
Aſtockt: ſo lebe ich mie Der- 
Inn en auf,dem Lande, in 
J ———— ‚in des Buͤhlung 
in ades wiefelnden Bachs, un⸗ 
m„betuͤmmert um die Ehre 
ader großen Welt ). 
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Juͤnglinge, welche mit den herr⸗ 
lichſten Talenten von der Natur aus⸗ 
geftauet find, fallen in. einen andern 
| Sie wählen fi ‚auf dem; 
Gebiste der Wiſſenſchaften nicht das⸗ 
jenige ld, zu welchem ihr Herz, ihr 
Verſtand und ihre Neigung fie. gleich 


ſam bei der Hand binzuleiten fchlen.. 


Wie viele. jumge Theologen ‚giebt es 


) — partirum: ſingula quemque — 
Mobilit ant; hunc forma decens ;, 


nicht, denen „bei. einer, naͤhern Be⸗ 


obachtung pres Benehmens, Han 
die Reinheit der Sitten und des EChas 
rakters fehlt, welche ein kunftiger Mes 
ligionsiehrer nothwendig befigen mußt 
Und wie niefe, meihen fi) dagegen der 
boben Priefterihaft der Gerechugkeit 
unter. dem bjandenden Worwande, 
daß fie zu fein, zu Hewiffenhaft dach⸗ 
ten, um .pofitive Religion, zu lehren ; 


wenn ſie gleich auf der andern Seite, 


im Betragen und Umgange nicht dem 
mindeſten Sinn für Recht und Bil« 
ligfeie blicken, laffen, und, ß das 
Prleſterthum, wozu ‚fie ſich bekennen 
im Herzen verleugnen! Go weit bon 
einem Sehler, den gemeiniglich die 
Üeltein begehen, und den 
die, Söhne buͤßen müffen.. .. 


* baͤufigerer und jungen Leuten 
mebr, eigenthuͤmlichet Fehler beſteht 
darin, daß ſie nie den gehörigen Ue⸗ 
berſchlag ihrer Arbeiten machen, und 
in. ihrem Studitplan ſich ſtets ver⸗ 


rechnen, daß ſie Nichts mit Ueber⸗ 


legung und derjenigen Ordnung be⸗ 
treiben, die verlange, daß man all⸗ 
maͤhlig von dem Leichtern zum Schwe⸗ 
rern uͤbergehn ſolle. Sie gleichen 
einem thoͤrigten Baumeiſter, ber, 

i2 1 un⸗ 


Zu, "1 
hunc robur in semis, 


Hunc-tigor,, hunc pietas, illum follertia juris, 


‚A) Virg, Georg« Lib. II. v. 483 ſa. 


“) Sin his ne pofhm nature accedere parres, 


ı 24 
v* »* — 


a 
* Frigidus obftiterit circum præcordia fanguis: 


Rura mihi et rigui placeant in vallibus amnes, €. 
rius. RE ER bar aht 
t ‚5 an LITER ‚biö u2 ziıaaig .» \? 


Flumina ameplı ara „ing 


ı(* 


’ 
Dach U 14 5 


Fünftig, 


⸗ 


% 


dinbefüimmert um das Fundament des 
Hauſes, ſchon an dem Balkenwerke 
und den feinern Verzierungen, welche 
die ſchoͤner Künfte gewähren, arbels 
gen liege Wie thoͤrlgt ift dies Ver⸗ 
fabren bei wiffenſchaftlichen Gegen⸗ 
fländen: Denn ift überhaupt bei 
allen Verrichtungen im menfchlichen 
deden der Einfluß der Drönung faft 
unbeareiflich *) groß, fo ift dies ganz 
vorzüglich bei wiffenfchafrlichen Arbels 
gen. der Fall, fo, daß diejenigen ſich 
ſchon größer Borefäritte ruͤhmen koͤn⸗ 
ner, Die nur erſt den Plan ihres 
Eiudiums gehörig entworfen und bes 
rechnet haben, Bei den Weifen als 
fer Zeiten iſt hieruͤder nur Eine Stim⸗ 
me. So ſchrieb Balenus, dieſer 
große Arzt, die Zierde feines Jahr⸗ 
hunderte, fein vortrefliches Werk 
über die Methode und Oebnimg, wel⸗ 
che er beim Leſen ſeiner Werke ange⸗ 
wandi wiſſen wollte ‘Dies geſtand, 
um von den Neuerun nur einen einzi⸗ 
gen zu nennen, Bülfinger ein 9: 


3ch mögte wuͤnſchen“ — ſagt 
dieſer eminente Denker — „daß‘ 
„diejenigen, welche ein bop:s 
„Ziel erreichen wollen, fih, wenn 


— 


oo „ich fo fagen darf, der Leitern bes 


„dienten. Fliegen kann der 
HMenfch nicht, und ſelbſt bei 

„Voͤgeln iſt diefe Fertigkeit vers 
„fchieden: auch fie lieben beim 
„Fluge Ruheoͤtter. 34 will gern 


2) numen ordinis, —8 


4 9 Etwad über den nntheifen wu ſuidlbender Süngfläge, 3R0 


—— dag die Schritte an 
Geſchwindigkeit und Weite und 
„die Wege an Ebenheit und Maaß 
„verſchieden find; ich will einges 
„ſtehn, daß zwar ein Unterfchieb- 
„ſtatt findet, ob man zu Fuß iſt, 
„oder fih einee Senfte, eines’ 
Pferdes, eines Wagens, eines 
„Schiffes bedient; aber- den Slau⸗ 
„ben laſſe ich mir nicht nehmen, 
„dag man nie große Fortſchritte 
„machen, nie die größtmögliche 
„Bolltommenpeit erreichen Fönne, 
* „wenn man bie erflen Gruudſaͤtze 
zwernachlaͤſſiget; daß man« nie 
-Schwierigfeiten überwinden ler⸗ 
„ne, wenn man das keichtere wicht 
„eennt; dog man hie durch eigne 
„Erfahrungen groß und ——*— 
“ztperde, wenn man nicht vorher 
„die-Kenntniffe und Site 
„anderer benugt bat” = 


— dieſe Worte voll —— 


und Wahrheit find, mie verkehrt iR 


dann der Fielß derjenigen jungen 
Leute, die fih allein um Dinge bes 
fümmern, welche Gegenflände Des 
Wiffns für das männliche Alter aus⸗ 
machen, und bagegen dasjenige ver⸗ 
nachläffigen, was durchaus für Die 
Jugend gehöre! Dies iſt der Fall bei 
denen, welche ohne ale philofopbifche 
Kenntniß von ben menfchlichen Pflichs 
ten, ohne alle Kunde der Gefchichte 
‚und des —— — 
dut 


De EZ 


«) de pteeip. quibusd, — teg. p. ic. ed. —* ua 


yı 
durch fo vlelen dunkeln Stellen ber 
Geſetzgebung erft Leben umd Licht ver: 
ſchafft wird, Juſtinians Heiligthum 
betreter. Was ſoll ich ferner von den 
jungen Theologen fagen, welche auf 
Schulen, ſtatt des Studiums der alı 
ten Sprachen und der Geſchichte, die: 
Stüße der pofitiven Religion, welt 
ber vöreilige Verſuche anftellen wol; 
Im, ob ihre Zunge geläufiger als ihr 
GOiſt fey, und ob fie ihre unbefchreids 
Uche Unwiſſenheit durch eine glückliche 
Suade zu decken im Stande find. Es 
fann im räglichen Umgange feine dreis 
flere *); leute als diefe Art Juͤnglinge 
ts Ihr Zweck ift ja auch nur zu 
den, und von dem großen Haufen, 

der fih von dem Scheine Blenden läßt, 
angeftanne zis werden. Ich will zus 
geben, daß ſolche Voruͤbungen im Pre⸗ 
gen jungen der Akademie napen Leus 
ten nicht gänzlich verfage werden koͤn⸗ 
ven, weil fich alsdanı von der Uns 
nehmlichkeit ihrer Musfprache, ihres 
Auedrucks und ihres Anftandes ficher 
ter uerheilen läßt. Jadeſſ en zeigt Doch 
feider die tägliche Erfahrung, daß 
biefe, dem beſcheidenen Jünglinge zu 
Hönrenden, Predigeäbungen gemiinig: 
lich nicht ſowohl zu diefem nüglichen 
Zweck, als vielmehr aus eitler Groß: 
chuerei angeftelle werden, und daß 
die Frucht diefes unreifen Fleißes gei 
meiniglich die ſey, daß fle auch nach⸗ 
ber, als Männer, nur halbe wifı 


#) confidentiloguius, 


vorzüglich kurz vor den akademiſchen Jahten. 
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ſenſchaftliche Bildung auf die Kauzel 
bringen. Sie find freilich dagegen, 
dann oft die feinften und gefchicktes 
fien Piünderer frender Schäge, Wels 
hen laͤcherlichen Fleiß würde man 
aber oft verfchwenden fehen, wenn 
man manche Juͤnglinge bei ihrer Lek⸗ 
türe und bei ihrem Studiren überras 
fhen wollte! Wie virle,. und dazu 
oft fo ganz heterogene Dinge pfropfen 
fie nicht dem - Gedaͤchtniß in einem 
Tage, in einer Stunde ein! Kaum 
haben fie eine Menge von Vokabelu 
und Medensarten auswendig gelernt, 
fo nehmen fie ſchon in ungeſtuͤmer 


Eile einige philofoppifche und marhes 


matifche Brocken zu ſich; noch iſt die 
Stunde nicht verfloff:n, und fir haben 
ſchon einige Seiten aus einem Buche, 
das gar auf jene Wiffinfchaften Feis 
nen Bezug hat, mit Heißhunger 
verſchluugen. 


Auart f) ſagt: „So mie nicht 
„das, was wir im einem Tage eflen 
„und trinken, fondern das, was der 
„Magen verdauer und in Saft und 
„Blut verwandelt, den Körper erhält, 
„eben fo wird auch nicht dadurch, 
„was wir fchnell leſen, fondern das 
„duch, mas wir allwaͤhlig und mit 
„Ruhe faffen und gleihfam wieder⸗ 
„kaͤuen, unfes Herz und unfer Geiſt 
genäht,” 


Zwei⸗ 


f) Bıdfuna der Köpfe u ben Wiſſenſchaften; ans dem Spaniſchen üͤberſett 


von Selling. Zerbſt 175% 
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Zweiter Abſchnitt ). 


Ich konnte nicht hoffen, daß meine 
neulich mitgetheilten Ideen den Bels 
fall erhalten würden, womit ich mich 
von fachkundigen Männern berhrt 
fehe. Ich mage es daher jegt erſt, 
den Zaden mit etwas mehr Muth 
wieder anzufnüpfen. 


Ich glaube mit. Grunde alle diejer 
nigen Jünglinge, melde ohne all: 
Anlage ih dem Studium der Wif: 
fenfchaften widmen, fo mie ihre 
fhlimmen Rathgeber getadelt zu has 
ben. Ich fchilderte Dabei ohne Scho— 
nung den Schaden einer unordentll⸗ 
chen und flüchtigen Lektuͤre. Ein 
gleicher Tadel trift nun aber auch 
diejenigen, welche von dem Gebtau⸗ 
che vielee Bücher große wiſſenſchaft - 
fiche Fortfehritte hoffen. Sie mar 
hen fich von der Geiehrfamkeit ganz 
falſche Begriffe 


Ich rede hier begreiflich nicht von 
der Eitelkeit derer, - die fih Biblio⸗ 
thefen ſammlen, nicht zur Mabrung 
für ihren Geiſt, fondern zur Beklei⸗ 
dung leerer Wände, und fo Mäntiern 
nachahmen, die mit oft koͤniglichem 
Aufwande aus hoͤchſt ruͤhmlichem Pas 


triotismus, in ihren Sammlungen, 


die Geiſteswerke aller Zeiten dem Un⸗ 
tergange und der Vergeſſenheit ent⸗ 
seien. Schon Luzian g) bat diefe 


*) De peccatis diligentium Libeil. poft. 
i £) Tom. H, opp, pP. 378 faq. ed. Grevii it: eE£ 


Scheingelehrſamkeit vorteeflich abge⸗ 
fertigt. ! 374 
Ich rede hier nur mie Juͤnglingen/ 
deren Fleiß in einem uͤbergroßen wiſ⸗ 
feufchaftlichen Eifer, und in dem 
Wahre beſteht, daß fie dann erſt zu 


bh einer wahren nnd ausgebreiteten Ger 


lehrſamkeit gelangen würden, wenn 
fie, gleich den Biexen, aus mancher, 
let Büchern fhöpften und —* 
aushöben, was ihnen vorzuͤglich vor⸗ 
eheitgaft zu ſeyn duͤnkt. Hätten die 

gutem Leute den feinen Geruch der 
Bimen, wußten fir, wie tiefe, dag 
Gute von dem Schlechten abzuſoi 
bern, und hätten fle auch ihre Zelten 
fon fertig, um ihre wiſſenſchaftliche 
Beute, jede, im das ihr beflimmee 
Fach einzutragen, „fo haͤtte ich Feine 
Beranfaffung zum Tadel. "Aber for 
wohl die Auswahl in der Leftüre, als 
auch bie Kunft das Gelefene zu ord⸗ 
nen, feßt weit mehr Klugheit, welt 
mehr Scharffinn und Hebung voraug,, 
als man von dieſen Fünglingen, X 
wenn fie ſchon für Die Afaremie reif 
find, erwarten darf. Die unauss 
bleibliche Folge ihres Fehlers iſt, daß 
fie bei folhen Schriften, melde ein 
fharfes Raifonnement und eine ges 
wiſſe Staͤrke der Seele fordern, flott 
großen Nugen aus denſelben zu zie⸗ 
hen, in Verlegenheit gerarhen. Vor⸗ 

züglich muß dies der Fall in; unſeru 

Zeiten feyn, wo eine Fluth von ſehr 
em⸗ 
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Hannov. 1764; 
Kr v0 .% ef (3 


AL DET 3224 


Kar vprzuͤgkch kurz vor den aladenuiſchen Jahren. 5:6 


— und geytleſenen Buͤchern 
‚abın, ſo — als in aͤltern Zeiten die 
gr Seltenheit derfelben der mw. bren 

Öeleprfanikeit ſchadtt. Widgten ſie 
doch lieber Seueka's h) goldenen 
Aus ſpruch beberzigen: „ „Der iſt nir⸗ 
„gents zu Haufe, der eo ollerwärts 
iſt. Der; Reiſende trift zwar immer 
" „Wirspepdufer an; felten aber ſtiftet 
‚ste Freundfchaften. Dieſes iſt gerate 
der Fall des jenigen, der ſich mit dem 
Weiſie feines Schriftſtellers vertraut 
are: fonderp ‚jedes Buch, was 


e Buͤcher zerfireuen und aͤng⸗ 


fügen den Geiſt. Kann man nice 
‚lieber ‚hören, als die lebendigen, oder, 


„fo viele Bücher lefen, als man bes 
ists, fo.ift es gewiß hinreichend, fo 
‚viele zur haben ,, als man gerade zu 
odefen im Stande iſt. Die Maffis 
„hen — und ich moͤgte hinzufegen 
— „bie vom Lehrer oder einem an⸗ 
‚dern weiſen Rathgeber empfohluen 
„Werke lefe man ja, und, wenn man 
Wohl einmal den Trieb fühle, zu an⸗ 
„ren Buͤchern uͤberzugehn, fo kehre 
"man doch immer zu ben erſtern 
ir” ’ 


Für diejenige, welche neuere Aus 
toritäten lieber als ofte ſehen, führe 
ich hier Jacob Fakciolatus an i), 
einen der erfien Wiederherſtaller der 


tömifchen Literatur fa Italien: „Huͤ⸗ 


ka Epif. II. 


"let man Tu nacht 


Ueberall ſtel⸗ 
Dies ſt un 
„fo gefüßelicher, dard Eure Hermrluts 
„lichen Sreunde thin,» Birderbt Eu⸗ 
„ten Geiſt nicht ducch ſchlechte Dis 
„her; verwirtet ihn nicht buch zu e 
vieles Leſen. Werenft Euer Alter, 


tet Euch, Juͤnglinge! 


Eure Haupswifienihaften,.. nieine 
‚ntiebe zu Euch. Sch- unternehme 


„nichts, ohne vorher. durch große und 
„ansgeinachte Gründe überzeugt, zu 


‚„feyn, daß hr nal heben * 
„werdet. J 
n vorkoͤmmt, dm Fluge durch laͤuft. 


Dileſen Füngkingen find — 
ſehr aͤhnlich, die ihre todten Lehrer 


wie ich es vielleicht richtiger ausdtuͤcke, 


„ihrem Genie Alles verdanken wollen. 
“Am unverzeiblichften ift es, wenn 
Diejenigen fich von diefem Vorurthelle 
‚binzeigen laſſen, 


welche öffentiiche 
Lehranftalten zu ißrer Bildung befus 
hen. Handeln nicht dieſe Büchers 


fhlemmer *) gerade wie die Volon⸗ 


tairs, die um die Taktik zu ſtudiren 
zu griedrichs‘ und Ferdinands laͤ⸗ 
geru reifen, und dennoch daſelbſt weis 
ter. nichts thun, als daß fie.den Pos 
lybius, den Caͤſar und. den Vege⸗ 
tius leſen? Doch ich will nicht zu 
ſtreug ſchu, und, ungeachtet die ews 
fahrenſten und fetnßen Kenner : der 
gisteratur k) die Seltenheit day 

= J 


— 


i) Orationum II, p. 4 ed. Lipf, rec, 


*) Librorum helluunes, 


k) — Abeiß einer afgemeinen Hiſtotie der Gelehrten. ehe Shell. 
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haben, fo will ich doch zugeben, daß 


dieſe Antodidakten etwas Nuͤtzliches 
zu lelſten vermögend find, und daß 
auch die Erfahrung diefe Möglichkeit 
beſtaͤtige. Uber geläugner werden 
ann is doch wohl nicht, daß dieſe 
Art von Gelehrſamkeit, deren Etlan⸗ 
gung mit fo unſaͤglicher Mühe vers 
knuͤpft ift, felten recht praßtifch, recht 
ten Verhaͤltniſſen des gefchäftigen 
‚Lebens angemeffen, und — wenn ich 
fo fagen darf — pepulär genug fen. 


Und ſehr begreiflih! Es liegt einmal - 


in der Natur des Menfchen, auf das, 
was er mit vieler Mühe errungen hat, 
etwas ftolz zu feyn, und biefe feine 
erworbenen Schäge wie Dinfterien zu 
bewachen, in welche fein Ungeweihter 
binetnblicken darf. Wie wird aber 
jemand das, was er. in der Jugend 
oßne Ordnung gelernt hat, gründlich 
und mit Ordnung andern mittheilen 
Finnen? Das höchfte Geſetz der 
Ordnung bei wiffenfchaftlichen Dins 
gen beſteht in der Vorſchrift: 


„daß man das Meifte für eine 

„gelegenere Zeit auffchieben , dies 
„ſes auswählen, jenes zuruͤckſez 
„zen fol.” 1) 


Der Schluß Folge künfig, . ' m 


1) Pleraque diffetat et prefens. in 'tempus omittat, 


hot amet, hoc fpernat; 


So weit von einem Fehler deſſen 
Folgen niche ſowohl unfte Schulen 
als die Uiniverfitäten empfinden, Mur 
dies einzige, dies goldne, dies nicht 
genug unfern Jänglingen zu empfeh⸗ 
lend: Wort von Pliniss m) fege ich " 
uch hinzu: i Er 

„smmer ift Gelegenheit zum & 
„fen, Aber nicht immer zum 
„Hören. Auſſerdem vdeingt- die 
„iebendige Rede weit mehr ein, 
„als man gewoͤhnlich glaubt. 
„Denn wenn auch vielleicht Die 
„Sprache in einem Buche licht⸗ 
„uoller und fchöner iſt, als der 
„mündliche Vortrag, fo prägen 
„fich doch die Eindrücke, werche 
„die lebendige Rede, das Grfiche, 
„der Anftand' und die Merion Des 
„tehrers auf uns: machen , weit 
j „tiefer dem Gemuͤthe ein.” 


Dfe. gefeder ſich ein Fehler zu dem 
andern. Jünglinge, welche ſich in 
ſolchen Bibliotheken vergraben, „Bas 
ben oft, trotz aller folhen gefehrcen 
Hülfsmitsel, kaum ‚einigen Natzen 
von ihren Bemühungen, ungtachtet 
fie mehrere nügliche Zwecke durch eine 
Arbeit erreichen Fönnten. - 


o 


94 


Hor, de aitı post. v. 44, 46, 


m) Lib. U. ep. 3, 


539 
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Eiwag über den — Fleiß Audirender Sing, 
— ur ‚vor den de Jahren. 


(Schluß) 


Wir 707 ireibt dee Nutzen 
oder die Schoͤnheit der 
eugliſchen und: franzöf: 
ſchen Sprache dazu an, ſtarke Bände 
in dieſen Sprachen; in verſchlingen 
und nicht Stunden, ſondern ganze 
Tage, ihnen zu widmen! 


Über wie armſelig ifl oft der In⸗ 
halt! Wie nubefonhen,, wie ungluͤck⸗ 
ch die Wahi! —S ſind ſie 
am emfigften, bei ſolchen Büchern, 
die gar nicht, für fie gehören, die ke 
wicht einmal verftehen; bei Dingen, 
die fie lieber vergefjen mögten, - 


Glaube nicht, meine jungen Freuns 
de, daß ich end ale Romane und 
alle Werke, die mehr zur Aufheite⸗ 
rung und Yblpannung des Geiſtes, 
als zu feiner Schärfung und Hebung 
denen, unterfagen wolle! Mein! die 


Mufen wuͤnſchen oft dieſe Abwechſe⸗ 


Inugen. Die Tugend rühtt und er⸗ 
quickt unſer Herz auch im Bilde, 


wenn. fie nur. mit dem treffenden, 
meiflerpaften Pinfel, den alle Mens 
chen, bemundern muͤſſen, — mit 


Wabepeis gezeichnet iſt. 


Da uͤdeſſen die Geſchcht⸗ Diefe 
woeife tchrerin der Wirklichkeit, 
diefe treue Rathgeberin im nienfchlis 


‚ben tebin, mir dem meiteften Schaus 
platz von Handlungen, nicht idenlis 


fiben &.dlungen eröffset, da fie 
mich durch. treffende, große, ‚wirke 
liche Beifpiele unterrichtet, fo mögte 
ih, wenn ich auf Sorachuͤbuug 
und Beiftesnabrung zugleich. bei 
meiner Lektuͤre Rücfiche nahme, und 
dann Lu Mc Menge der Bücher 
und die. Karze meines debens bedächteg, 
Die +6 mir zut Pflicht mache, Wert⸗ 
ver fchönen fitteratur, die zu viel 
Zeit Poften, nicht zu flud'ren, dann 
mögte ich gewiß weit lieber den Ros 
bertfon, als den Richardfon, weit 
lieber din Thuanus und den Cre⸗ 


vier, als dicke Bände Ranzöficher 
>: Dies 


Hr Etwas über den untgelfengleiß"füdieender Juͤnglinge, sFr 


Memoises und Romane leſen, wenn 3—3 wi in Frankt 
* anders Het Bir, en Tagt England und D i ih ie 


fine Kebkingelefräte ju widmen. ° Der (hören hiıftea e efälinen 2* 
glei, wiſſen es, leſen es, haſchen es 
Meine Erinnerungen welch Sir’ ville Yingfinge aufe Mur leife Darf 


grelflich niche Diejenigen, welche Ge⸗ man Voltsire's Mamen nennen, 
Tegeneit und Mühle genug haben, - und gleich laſſen fich feine vertrauten 


ihren Geifiesluxug au befriedigen, _ Freunde hören. 


fondern meine Jünglinge, die mit 
ihrer Zeit ſparſam / umzugehen ſchul⸗ 
dig ſind. 
koͤnnte man ſelbſt den, der es weiß, 
daß er feine Muffe uͤbrig h 
deſſen Amtspflicht es mit ſich bringt, 
crinihafte Wiffeuſchaſten zu ittriden 
felbſt wenn er ein Wollendeter 
Manm iſt — wiederum mir pollem 
Recht befragen: „Willſt du nicht 
„überlegen, wie viel Zeie Dir yners 
wartete Krankheiten, dein" oͤffenili 
Iches Wert, deine Familie, deine 
„Tagesordnung/ dein Schlaf weg 
nimm? Bedent dein Lebene ziel! Es 
„fat fo vieles nicht! a) Aber auch 
Die Juͤnglinge "verdienen Are ernſt 
Gofte: Rüge, welche ganje Tage nicht 
foweohl den alten Denkmaͤhlern dee 
Ichonſten Empfindung und des gelaͤu 
Aertſten Geſchmacks, als vielmebr den 
großen Werken des Gerſtes und dis 
Seſch macks, die’ uſer Jahrhundert 
Sibe n dea, wionnen. Die taͤgll 
He nn zeigt bie, 


- F —D en. Ira? 
au ſeten! — 


ı 
a 
im’ 
n 
— 


Und doch, daͤchte ich, 


bat, und 


Ni is 


4) Diſcorſo fopra Io icande Haile —— 


Bringt man die 
Rede anf Boileau; ſchnill regitiren 
fie von ipm ein ganges Gedicht, Bits 


‚tet man fle, von Bleiſt und Auge 


dorn etwas mitzutheilen; Frine Syls 
be werden fie verfehlen. Selbſt mit 
Milton und Shat efpeave * 
fie Bekanntſchaft, — 
Manier und Schreibart dieſer Ic 
Dichter micht Immer muftechaft 
und Zewlß viel Eigues und FÜR, 
—*— har’), Fuͤhrt man fie aber aus 
fem Tewpe zu — Denkmaͤ 
Athens und Roms, und befraäͤgt 
— eron um ſolche Dinge. mit wel⸗ 
chen fie ungern, nur aus Gehot ſam 
gegen die Lehrer, einige Bikannt 
‚gemacht haben, wie kindiſch utte 


gen, wie fremd werden fie ſich beneh⸗ 


mn! Es iſt Bier nicht der Die, Dem 
geil ſehr defifaten Danke, tie Vers 
gleichung der Alten mir den 
Neuern zu beräßten, . Ih twenigs 


ſtens erkenne zu fehr den Werth der 


großen Köpfe meins: Jahrhunderts, 
um mit Denina b) die ae 


5) Im Sabte 1764. war man denn dech wicflich noch frutal und bilheiden. 
‚Wir plel haͤtte bier der — Jugend und Suteabeeo dachter 109 hinu 


Turin —* 
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ung zu. maaın, daß die ſcho⸗ 
En ünfte und die ſpekulative Phi⸗ 
loſephe in den letzten aopo Jahren 
mie nichts. Vorzäglichern, nichıs Auf⸗ 
fallenden bereichert worden waͤren. 
Mur, dies ift meine Meinung, daß 
ee Juͤnglinge, „unfre, den erſtern 
finfchaften ich; widmenden Jung⸗ 
luge weniger ſehlen werden, wenn ſie 
’ ern Werth auf die alten 
als auf die neuern Meiſterwerke legen, 
als im Gegentheil. Denn jenen Irt · 
Zunen fie, wenn fie dermalelnſt 
ner find, leicht verbeff:en: dem 
üLchurn hingegen nur matt, großer Mühe, 
en BL Dee I 
Ufo. auch dieſer Fleiß, „meine 
Jangen Freunde, den Ihr mit Recht 
den Geiſteswerken mufers Zeitalters 
widmet, habe feine Gränzen! Kennt 
amd.bennger fruͤhzeitig feine Schäße; 
befchanet feine Meifterwerfe; vernach⸗ 
lAffge dabei, aber nicht die großen 
Muſter des Alterthums, wit denen 
unſte vorzüglichften Köpfe ich fo gern 
virglichen feben, teil fie gerabe diefe 
Rerkichung für die ſchoͤnſte Empfeh: 
dung halten! 


i Sr begeht nicht felten noch einen 
chier, über welchen ich Euch meine 


eundfchaftliche Erinnerung nur keife, 


¶ Wein gussr- Rath iſt der! Da nur 
die Kenutal welche wir auch ans 
dern mitzutheilen verſtehen, für-ung 
und für die Welt ein reiner Gewinu 
find, zur Erreichung dieſes Zwecke⸗ 
Aber. durchaus ‚erforderlich, iſt/ dag 
wir unfre Keausniffe mir Annehmlich⸗ 
keit vorzutragen, Ad. ſelbſt die Tas 
denfe andret Geſellſchafier gehoͤrig zu 
beuhen, ja ſelbſt den unſchuldigen 
Eonpensionen unſter Zeit nachzugeben 
wiſſen muͤſſen, fo verſtehen ſich dieje⸗ 
nigen Juͤnglinge wenig auf ihren 
Vottheil, die ſich ſtets hinter ihren 
Buͤchern verſchanzt halten, und in 
die Zuſammenkuͤnfte der feinen Welt 
— wenn fie auch Gelegenheit dazu 
hätten — nur mit Furcht und Zittern 
und gezwungen eintreten. Es iſt hier 
wohl .nicht der Der die Urfachen aufs 
zufnden, warum ſo viele Men⸗ 
ſchen faſt ‚ganz ohne Kenntniſſe, 
faſt ohne irgend ein Talent, et⸗ 
wa die Bunſt ausgenommen, deu 
Launen und Kinfällen Andrer 
— ich will nicht gerade ſagen 
auf eine unedle Art — nachzu⸗ 
geben, es ſehr oft weiter in der 
Welt bringen, als die, welche 
alles Uebrige — nur diefes Tan 
lent nicht — reichlich von der 


NMatur befommen haben, Von 


ins Oht lifpeln moͤgte, damit die feis weit größerem Belang iſt hingegen 
nen „fügen Herrchen, die ſich durch Das, mas ich jcht fagen will: Ich 
tinen.geswiffen Anftand in den Zirkeln glaube nemlich gern, daß man die 
der feinen Welt, vorzüglich der Da⸗ teprfäge der Wiſſenſchaften, und ak 
men, zu produjicen wiſſen, #8 ja nicht lenfalls ſelbſt ihten ſchulzerechten 

ven, und wohl gar fig dadurch ges Vortrag vom Lehrer und aus Bis 
oben fuͤhlenn. (hern erlernen koͤnne; — aber, daß 
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Hän aud die — Kennt, 
uiſſe zum allgemeinen Nutzen auf das 
Wweck naͤbigſte verivende, dag man 
populär und zu vechter Zeit zu reden 
derfiche, daß man den eignen Cha; 
water und die Gewohnheiten feines 
Beitafters ſtudire daß man ‚ wenn 
man andre beurtheilen will, ſich tn 
feinem eignen Betragen ſittlich und 
vorſichtig benehmen c), daß man, um 
auf den großen Haufen mit Gluͤck 
und Wuͤrde zu wirken, als Schrift 
ſteller und Redner auftrere: - diefe 
große, ſo ſchwere Kunſt wird, glau⸗ 
be ich, nicht ſowobhl ans Biihern 
und in den Hörfdten der Weis heit 
und Roetorik, als vielmehr im Um: 
ganze und in den gefelligen Zirkeln 
erlernt. Bon dem unträglichen 
Mittel, allgemeine Adrung "und 
Uede ſich Zi erwerben, welches uns 

ein der Umgang mit gebilveren 
Menihen gewaͤbrt, der Seinbeir 
unſter irren und unfrer Denk: 

‚are will ich hier gar nichts fagen; 
dean fehft dieſe Euch, fo werder Ihr 
Euch umſonſt in Unſchuld und Tu 
gend eingüllen. 


Meine Gedanken haben mich weiter 
geführte, als ich anfangs die Abſicht 


hatie; vlielleicht ſelbſt weiter, als es 


denen angenehm iſt, die am allerwe / 
alaͤſten in der Richtung ihres Fleiß«s 
fepien. Und doch muß ich noch 


heit ich aus Erfahrung kenne. = 


i D] Agnoscat mores vita legatque; ſuos. 


* 


fo 


iinen ; 
Febler rügen, deſſen große Allgem in, 


ift gernlich wicht: ſellen der Fall, dag 
unfee Juͤnglinge von den dreien vor⸗ 
zuͤglichen Kraften/ womit unſre Seele 
ausgerüt tät, nur eine einzige üben, 
und d.e übeiyen völlig wernachläffigen. 
Einige nemlich Aben,.und jermartetin 
ihr Gedaͤchtniß ſo, dag man darauf 
ſchwoͤren folte, fie Häiten mie etions 
gedacht, mie etwas aͤderlegt. Andre 
derachten freilich jene trockne Gedächtr 
hißübung, zugleich aber auch die 
2 und fchärfere- Benutzung * 
Berflandes. Immer Fallen fie 
von ıhrem fpielenden Wige und won 
ihrer Phantaſie pinteißen ımd brim 
gen ihren -tändelnden Genius in: Ges 
dichtchen, Gpäßen und Poffen Opfe 
über Opfer, Sie glauben der lei 
feib zu ſeyn, und — fpiekem. 
Andte wiederum efele Dies.alles aul- 
Mir ſtolzem Schritte eilen fie ju 
dem erhabenen Heiligthum der Weis 
beit; alle Gedaͤchtnißuͤdung verachten 
fie, als wäre fie für erhabene Seefen 
ein Hiuderniß, und unanfländig für 
die Höhe ihrer Laufbahn; 'alkıs, was 
die Phantaſie uns darbietet, belächeln. 
fie als Kınderfpiele, die für den von 
Iendeten Manu keine Reize haben 
koͤnnen. Alle diefe guten Leute irren, 
Denn, wenn ich gleich uͤherzeugt bin, 
daß das Werpättuß oleſer drei Kräfte 
zu einander nicht bei affem gleich HF, 
fo wiſſen wir doch fo vl daß wenn 
die Natur auch eine von hnenparſa⸗ 
mer verlichen oder kaum eine Spur 
Davon eripeilt haͤtte thre Gaden 
ee te durch 
Martial Lib. VIL ep. 7, vac 


53? 
dur Gebrauch und Uebung vervolls 
kommret werden Pönnen,; und daß 
dieſe Ver ve lllommnvug um fo mehr 
Pflicht fen, da die Harmonie dieſer 
Kräfte fo fruchtbar, fo groß, fo bei 
wundernswuͤrdig iſt. Denn fo wie 
derjenige, der ein Gebäude in einen 
edlen Stil aufführen laſſen will, niche 
bloß dfle Baumatertalien bei der Hand 
haben muß, fondern auch eines Kunſt 
Penners bedarf, ber die Regeln ber 
Eommetrie und des Schönen vor 
ſchteibt, zu diefem Zweck aber auch 
Bas beurtheilende Auge eines Bau ⸗ 
theiffers erfördert wird, der die Be 
ſchoffenheit des Bauniatertals "unters 
f, der die Fefltgkeir des Erdbos 

; worauf das Gebäude fliehen 
‚zu wüterfuchen, kürz das, was 
den’ erften Erfotderniſſen des Haufes 
am meiften zutraͤglich ift, zu beur⸗ 
theilen hat, fo muͤſſen auch di jeni⸗ 
gem, welche die Wiſſenſchaften gruͤnd 
ih fludiren wollen, nicht blos das 
Gedaͤchtniß, dieſes Magazin ihrer zu 
wrarbeitenden Ideen, ſondern auch 
die Erfindungskraft, welche die Aehn 
ligh feiten der Dinge und ihre Biloır 
ns juführt, bereichern; dann aber 
auch die höheren Seelenfräfte, nas 
wentlich ihre Vernunft, forgfätug 
duebuden.  Meri:c Hiäffiget 
kine vieler Kräfte! Gebe, Eurer 
kidenfchafs: für das Schöne nicht fo 
win nach, daß hr‘ vor den Gegen⸗ 
Maden, weiche Scharflinn uud am 


d) Hi. nat Lib. VII. cap. 24. 
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daher 
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geſpannte Aufmerkſamkeit fordern, 
zuruͤckbebt: Benutzet das Sedaͤcht⸗ 
niß, dis glückliche Geſchenk der 
atur, wenn «8 Euch noch fo treu 
ift, um fo fleißiger, je ſchueller xb 
abnimmt, — 
Mit Recht ſagt ſchon Plinius d); 
»Diefe Seelenkraͤft iſt fehr leicht ver⸗ 
„köt. Alter, Krankheit, ein Fall, 
„ein Stoß kann es uns rauben.” 


Ein Wort noch von dem unweiſen 
Fleiße einiger Wenigen, denen ein 
bis tief in die Mache fortgeſetztes 
Studiren nicht gehüge,; fondeen die 
ganze Mächte durchwachen! Moͤgten 
fie doch ſtatt gelehre zu werden und 
gelehrt zu Icheinen, lieber geſund ſeyn 
and. leben wollen! AIch will dieſen 
Punkt indeffen- ileber nur leiſe berüßr 
sen, ale unvorſichtig der Sinnlichkeit 
vieler Fünglinglinge das Wort reden, 
„melde, der Wolluſt und de 
»Schlafe ergeben, ohne, Kınptnlß 


„und Bildung Ihe beben hinbrin 
„Iben dient any mider Bord t 
ber Matur der Körper zur Welluſi, 
„und ihre Seele iſt ihnen zur Laſt e)«” 


Wenn aber diejerigen ſehlen, deren 
Fleih Der Gefundpeit und dem Leben 
gefährlich ift, wir viel mehr die, wel 
de es mis Gefahr ihtes Herjens ihun! 


So handeln Diejeni,en, welche den 


hohen Muth und die Kraft zu verken⸗ 
nem 


e) Salluf, de beil, Cat. cap, 4. * 
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nen wagen, womit refigiöfe Gefühle 
den Menfhen bei wiffnfhaftlidhen 
Arbeiten zu erheben vermögen. Wenn 
num gleich diefe Juͤnglinge in ihrer 
Unmweispeit nicht fo meit gefen, das 
Dafeyn eines Weltuihebers zu leug 
nen — ich mag es nicht denfen! — 
fo verfennen fie doch gewiß gaͤmlich 
das wohlthuende Gefühl, weiches im 
Menſchen durch ie Kraft, fi über 
das Jerdiſche zu erheben, geweckt 
wird, und wodurch er fo wirkſam ſei⸗ 
ne bauernde Gluͤckſeligkeit befördert. 
Dies iſt der Fall bei denen, welche 
die Zeit für verloren halten, bie der 
Gottesverehrung und namentlich dem 
öffentlichen Gottesdienfte gewidmet 
wird f). 


Livius erzähle, daß Seipio an 
dem Tage im Jahre, an weichem er 
über Tannibal in Wfeika ſiegte, alle 
Autsgefchäfte ausgefegt habe, und 
jedesmal aufs Capitol gegangen fen, 

im Jupiter, Juno, Minerva und 
* übrigen Goitheiten der erhabenen 
Tempelburs zu danken, daß fie ihm 
“ar biefem ſo wichtigen Tage die Kraft 
md den Geiſt verlieben hätten, Dem 
Vaterlande nuͤtzlich zu ſeyn ) · An 


= a ih auf a weiß, wie fein oft 
N Da ih au € — — — en Seong i 


Drte leben, ber 


roße Mufter religidſer Beredſamleit zu 


dniger pflegen: (9 muß Ich ib 


theologifchen Facnleät 


Drediger und feine Zuhörer in ihrem wahren 


tet, anewpfeblen. 
) Lib. XXXVIIL cap. st. 
h) Ibid Lib, V. cap, ST. 
i) Comment, in 


Platonis Timzum cap, VL 


einem andern Orte, erwähnt. er. 
Camillus, der vor feinen Mite 
gern laut geäuffere haͤlle, dag alle, 
welche ihr Vertrauen auf die Goͤtter 
ſetzten und im Unglück nicht verzag⸗ 
ten, glücklich wären h). Und, um 
von a ahulichen Beifpier 
len und Ausſpruͤchen des Alterthums 
nur noch dies Einzige anzuführen, was 
kann hierüber ſchoͤner und ruͤhrender 
gefagt werden, als jene Worte von 
Porpbyrius, wilde Marcilius 
Sieinus anführti): „Da Gottunfer 
„Scidial lenft und die Beftimmun 
„defielden nur von ihm abhänge, fe 
„verdient er unfre Verehtung. Big 
„find feine Kinder, und deswegen 
„bringen wir Ihm unfre innigſte $ir 
„dar Düne Ehrfurcht vor ihm Fi 
„wie verwaiſeten Kindern . gleich, 
„etehft du daher die Tugendz fo ver⸗ 
„ehre den, der ganz Tugend iſt, denn 
„die Achtung für die Tugend wird 
„dich tugendhaft machen.” ·. 


Wenn nun ſchon diefe alten Weiſen 
glaubten, daß man nichts ohne 2 
Rärh die Hilfe und die Verehrumg 
der Götter mie Kraft und Gluͤck um 
ternehmen koͤnne, wie muͤſſen Dem 

fie an. ei m 
fo innig fühle, 
dummiß zu be 


Onglinge, * 


befigen, ihre Ber 


nen ja ihrer Zurechtwei die yon 
su Goͤttingen uenlich de ea = 


Derbältniß —* 


PR 7 Br Er? Aue! 





— hurz vor den alademiſchen DJahren. 
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rer rhabenſten und nachlaͤſſig geweſen ſeyn? wohlan 
a, gton, Die eine fo denn, fo benutzt ale Mittel und 
nme "Belehrung Über die Wege, welche fie Euch zeige, dieſen 
y ſchten gebe‘, geffunt feyn? Soll. den wahren Fleiß gewiß am meiften - 
Tr dr ale, meitie Freunde, in der entgegenſtehenden Fehler zu verbefjeen ! 
Ausabir are Erſten der Pflichten gt ’ ' 


5° b@-, 
“ er N; * 


Jahren erhlelt ich von einem 
e — ft 1a Benin 
‚großen Lisbpaber von ſcho⸗ 
tep, iwel große aͤcht aſtra⸗ 

a ı Kentreh nedfi einen vorzägs 

N du gezeichneten aftrachanifchen 
8 rs der, beildufig fey es gefagt, 
| siegt, 3 Ellen hoch, und 
Hohl der grd ſi⸗ Hahn in Hannover 
: En "Die eine von diefen 

den aſtrachaniſchen Hennen hattẽ, 
da ich ſie erhielt, an der linken Lende 
„Knen ungeſaͤht einer Wall uß großen 












—5* ober Gewaͤchs, das fi; beim 


fu der Haut bes Thiers bin 
* rfchleben Ueß, indejien auf def: 
fen —* Manterkeit und Freßs 
Auf gar feinen Si: fluß hatte, Jeden 
Toyruih den anyern legte diefe Henne 
„Ihr. Ei, uud voriges Jahr hat fie auch 


Egebrürer. Das Lendengewaͤchs wur 


* dach und nach immer größer und 
ſheweret, erhteft zuletzt die Groͤße einer 


ſtatken gebollten Maunshand, und: 


hinderte nunmehr die Übrigens ganz 
gefunde fleißig legende Henne merklich 
am Gehen. Ein birfiger geſchickter 
Wundarjt hatte Die Güre für mich, 
am 1 7ten März dem Thiere das Ge 





Etwas fuͤr Thieraͤrzte und Oekonomen, 
vorzuͤglich fuͤr Federviehliebhaber. 


waͤchs wegzunehmen, und zu unſerer 
großen Verwunderung fanden wir 
ſolches inwendig mit einer harten 
ſchwieligten Haut, wie die Magenhaut 
beim Federoirh, ausgefhittert, die am 
einer Stelle ſchon etwas angegangen 


wat, und gauz mit trockaer feiner 


Stauberde und feinem trocknen San⸗ 
de angefuͤllt. Die Operation fchien 
dem Tiere wenig, oder gar Feine 
Schmerzen zu Verurfachen, auch verlor 


es dabei nur wenige Tropfen Bluts. 


Gleich nach der Operation fraß meine 
Henne wieder eben:fo munter mie zus 
vor,’ den Tag darauf legte fie wieder 
ihr Et, und die jege iſt fie völlig ge» 
fund. Iq ſchickte unſerm wuͤrdigen 
Hru. Doktor Heine das abgeſchnittene 
Gewaͤchs zu, mit dem Erfuchen, mir 


‘feine Meinung daruͤber guͤtigſt mitzu⸗ 


theilen, welche Bitte denn auch dieſer 
erfahrne Arzt in nachſtehendem Dilkt 
erfüllt bat. - 


Hannover. G. F. Wehrs. 
P. p. 
Das Gewaͤchs, welches Ew. 


Wohlgeb. mie zuzuſchicken die Güte 


hatten, ift gewiß eine felsene und * 
wuͤr⸗ 


vw. 
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wuͤrdige Erſcheinung und immer einer 
Bekanntmachung werth Esift. nicht 
wahrſchienl., daß, w.e Ste meinen, der 
in demfelben enıhaltene Sand durch ei⸗ 
nen eignen Kanal vom Kropfe aus dahin 
* follse gelaugt ſeyn, weil in dieſem Fall 
1) nicht blos Sand, ſondern auch 
"andere verſchluckte Dinge darin 
würden gefunden ſeyn. Worzüg: 
Sich leicht ab r würde Waſſer duch 
die Defnung -des Kröpfes einen 
Ausweg gefunden und im Zellge⸗ 
webe unter der Haut fich verbreis 
“get haben; .- 
3) würde bei ber zuletzt merklich zus 
nehmenden Größe der Geſchwulſt 
el: Kanal, durch welchen fo vieles 
pafiirt, auch an Weite Haben zus 
nehmen nd ſehr in die Augen fals 

1 ferrmüffen: „Mun aber war, 
3) der Sand in einem ringsum vers 
ſchloſſenen ſehr feften und ſchwie⸗ 
ligten Sad enthalten, und dieſer 
: Umf-and beftimmt die Gaitung 
von Gefhmülften, wohin man 
diieſe zu rechn.n hat, nemlich die 
Sork⸗ oder Balggeſchouͤlſte (tu- 

mores cyſtici). 

Am menſchlichen Körper iſt die 
Sackgeſchwulſt nichts ſeltenes, und 
gewoͤhnlich iſt ſie mit einer Iymppati: 
i fehen Feuchtigkeit oder Fett angefuͤllt. 
- Dft aber trift man bie auffalendflen 
Dinge, als Knochen, fit: igte Eon. 
- eremente und Haare in ihnen an, des 
ren Eutſtehungeart genugtfuend zu 
erkiären niche weniger ſchwer ſeyn 


- mögte, wie im vorliegenden Falle die. 


Sandes, So viel 


Anſammlung des 


Elwas für Thietaͤrzte und. Oelonomen A, 


erdbdigte Partikeln zu fich, welches 





4:4 
iſt gewiß daß. bei der Sackgeſchwulſt 
au Meuſchen jene auffallenden Erfcheis 
nungen wicht ihren Grund In einer 
Trauslokation bereite, ausgebildeter 
Subſtanzen haben, ſondern daß ſie 
durch almäplige Ab · und. Anfegung 
von den nächfiliegenden Gefaͤßen aus 
erzeugt twerden; und auf aͤhnliche Urt _ 
muß bei der erwiefenen Unmöglichkeit 
eines Kanals vom Kropfe aus auch ges 
genwärtigefnfainlung entflanden ſeyn. 
Das Federvieh img. bet 


auffer dem ‚Futter vielen "Sand, 







zur Bıförderung der Verdauung, 
zur. Bildung der Eierſchalen beim 


Hubn nothwendig zu ſeyn ſcheint. 


Letzterer Urſach willen geht — ein 
den 


. besrächslicher Theil jener Stoffes 


Saͤften uͤber. Nun iſt's möglich, 
eine Abweichung von den perl 
‚oder angemeflenen Rahtungsmitteln 


das Thier beftimmen Bönnen, mehrere 


erdigte Partikeln aufzunehmen, mie 
ju Erreichung jener Endzwecke nötig 
iſt, und daß folglich im gegenmärrigen 
Tale die Verfegung des Thiers auf 
einen fremden Boten die Veranlaffung 
zu einer Ueberfuͤllung und daher erfo 
ten widernatürlichen Ablagerung jener 
— — * 
dieſe Muthmaßung gegrü 
ſey oder nicht, werden Thlerärste Hr 
Defonomen am rig;tigflen zu entfchebs 
den im Stande ſeyn. ch 
Ich verbarre übrigens ꝛc. 
Hannover, 
d. a6ten Maͤrz 1799. 


W. Zeine, Dr. 


. ⸗ 


EEE 


EEE. BEE 
Hanndverifhes Magazin, 
TE na Zu. u 


— Montag, den agten; April 1799, = 


} 





WdE und Gluͤcſeligkeit. — 


gift ein nur allzubekannter deſſelben fuͤr Lehre und keben zu ber 
. Sebler, ‚pe entzwelen und ein: nen. Aufklaͤrung des kuͤrzeſten um 
ander entgegen ju fegen, was ficherfien Weges zum Ziele kann, uns 
zwar in den Begriffen unterfepieden, mittelbar wenigſtens, dadurch nicht 
aber mit einander vereirt;t merden entſtehn. IR De 
muß, wenn. das Gute und Vollkom⸗ RAN 
meine, was man beabfichtiget, Start - Eine Ähnliche unpaffende Ent 
faden fell. & bat man Glauben zweiung wird ige mis den Begriffen 
und gute Werke, Büre und Gerech⸗ von Gluͤckſeligkeit und Würde 
tigkeit, guten Verſtand und guten verſucht. Man fordert Streben nach 
Willen , Theorie und Erfahrung, der legten unter Verzicht auf die erſte; 
Vernunft und Gefuͤhl, ſpeculative erlaube ſich die härteften Beichulok 
und prafrifche Vernunft, oft ohne die Hungen gegen Diejenigen, die Würde 
dabei nörktue Vorficht und Maͤßigung und Genuß mit einander vereinigen, 
gelrennt und einander entgegen geſeht; Die durch Weieheit und Tugend der 
Ober das Eine mit unwiifge Verach⸗ Öfückieligkeie theilhaf· ig werden wol⸗ 
fung des Andern erhoben. len. Möcre man boch, mit her dem 
RIP Freunde Der Waprheit fo anfländigem , 
Es iſt leichter, die Quellen diefes Rube, die Begriffe, um die man 
Jehlers in der Einfeirigkelt der Bar flgeitet, erſt recht deutlich maden, 
obahting, der Vorliebe für eigene Der unerbauliche Streit würde, wenn 
Oder eigen ſcheinende Hofiche, im man andırd Wahrheit zum Ziele hat, 
Geifte des Widerſpruchs, im Hange dann bald ein Ende nehmen. 
m Parat-ren, zu flarken, mit dee TER 
eſtimmtheit der Begriffe ſelten IH Was heißt denn Gluͤckſeligkeit ) 
gut verzragenden Ausdtuͤcken, zu ent: Mienfchliche verſteht ih, Nicht Ges, 
decken; als. die. nachrheiligen. Folgen — nes und des andern Wun⸗ 
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ſches; oder kurze, vorübergehende Zu 
friedenhert mit ſich und feinem Zus 
flanye; ſondern moͤglichſte, gruͤnd⸗ 
liche und dauerhafte Beftiedigung 
aller weſentlichen Triebe; und wenn 
Eiluſchraͤrkungen dabei unvermeidlich 
And, 
Aufopfreungen, bei welchen am mes 
nigften verlohren wirt, Reue am we 
nigſten zu befürchten iſt. 


Und Würde des. Menſchen? 


bar macht; made, daß man ihn 
freiwilig zum Führer und Mufter 
wählt, weil man in der Annehmung 
feines Sinnes ſich zuſtiedener und ers 
babener fühle als bes feinem eigenen ; 
willig feinen Gedoten gihorcht, weil 
man feiner Weieheit traut, ‚auch wo 
man fie nicht erreicht; wuͤnſcht thun 
zu koͤnnen, was er tat, weil alles 
- fein Thun fo gut, fo paſſend iſt. 
Di: die Würde des IR nfchen im 
eminenten Sinne, mie fie ein 
Meufch vor den andern hat; im 
Grunde doch daffsibe, mas, dem 
Meuſch⸗n als Menſchen Würde giebt, 
Vernunfe.e Wenn man eitem 
Thiere vor dem andern ein Analo- 

dieſer Würde zugeftchen wollte; 
fo Fönnte es nur in ſo weit gefchehen, 
als den Thleren auch ei Analsgon 


ir 


Der Vernnuft beigelegt wird. 


Um feine menfchlich: Würde. zu 
behaupten, braucht der Menfh ſich 
nicht zu ſchaanen, Menſch zu‘ franz; 
braucht nicht zu leugnen, daß er ıhier 


Wuͤrde und Gtückfeltgkeit, 


ſolche Einfhräntungen und. 
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riſche Bedürfniffe hat, und daß ihm 
bei deren Befriedigung R 
ale bei der Eutbehrung ; ' braucht 
ſichs nicht zu verbergen, daß er ein 
abhängiges Geſchoͤpf iſt, das mit 
Kräften wirket, die ihm gegeben find, 
in einer Welt, die er nicht felbft ge 
macht hat. Seyn wollen, was man 
nicht iſt, und nice ſeyn Fann, .ifl 
nicht Würde, fordern Wahuſtin, 


. oder ber nächfte Weg dazu. 
Was ihn ſich ſelbſt und. andern achte, 


‚= Was Würde haben fol, muß gut 
fegn in Beziesung auf große Swede. 
Was bloß viel iſt, ohne zugleich gut 
zu feyn, ausuehmende Kraft und Ge 
ſchicklichkeit übel oder doch niche aufs 
befte angewender, kann in Erſtaunen 
fegen, aber Hochachtung eben’ fo we 
nig bewirken, als das Gute in Ber 
ziebung auf Pleinlihe Zwede. Die 
Kunft des Gankiers, die Geſchicklich⸗ 
Peit des Spielers und die Schlaupeit 
bes Inttiganten find one Würde 


Wuͤrde unterfcheider ſich von 
Großtbucrei patin, daß diefe meht 
aneündigefals leiſtet, jene umgekehti; 
dieſe Durch Herabſetzung andeter ſich 
beben will, jene des fremden Wer 
bienftes ih freut. Der Großthuer 
unternimmt vermeſſen, was, wenn 
es auch glückt, kein Vernünftiger ihm 
nachthut; das würdige Verhalten 
bleibt mufterhaft, was für sim Er⸗ 
folg es auch einmal gehabt haben mag 


"Und wie verhalten fich denn num 
Würde uud Gluͤckſeligkeit zu — ? 
‚sd 
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Wird. wine durch die andere ausge; 
ſchloſſen? Kann eine ohne die andere 
biſtehn? 


Daß es Menſchen gegeben hat, 
und noch giebt, die dee Gluͤckſeligkeit, 
die ſie ſuchen, Würde aufopfern, iſt 

Streit. Und diefe Erfahrung 
iſt vleſleicht die erſte Veranlaffang jer 
—I das Streben nach 


igkeit. Aber wenn ein Ser 


thum den andern verjeiplicher mache ; 
(6 hört dieſer darum doch nicht auf, 


Fichum, und als folder gefaͤhrlich 


Suchen nach Wuͤrde mit Verach ⸗ 
tung der Gluͤckſeligkeit und Vernach 
lſſtzung der Sorge für ſie kann eben 
ſewohl verderbliche Abwege 
füßeen , ale das Streben nah Gluͤck 
nd mit Vernachlaͤſſigung der 
179 # ie 


Sotge für eigene Gluͤckſeligkeit 
ohne Sorge für Erhaltung und Er 
ſeehung menfchlicher Würde kann 
den Ipiermenfchen zwar von Zeit 
zu Zeit mit feinem Zuſtande fo zu 
feieden machen, daß er ihm gegen kei⸗ 
zen andern vertaufchen moͤchte, — 
was kennt er auch für andere? — 

er glaubt und. bisweilen ruͤhmt, 
efigfeiten zu genieſſen — wie 

er. fie nemlich aus ſchmutzigen Roma 
nen kennt. Uber was der Tier: 
wenſch glaubt und ruͤhmt, ann nicht 
die Einficht des vernuͤnftigen We⸗ 
fens aufpeben. Wer das nicht ver 
feßt und begreift, daß es noch einem 


Würde und Gluͤckſeligkeit. 
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andern und unendlich hoͤhern Genuß. 
giebt, als dem thieriſchen; mit dem 
laͤßt fich Freilich nicht ſtreiten. Zum 
Gluͤck fann Fin Menfch fo ganz Thier 
ſeyun, daß nicht feine höhere Kraft und 
Beſtimmung doch bisweilen fih reg⸗ 
en. Wenn er danı feine Gefühle 
fich aufklaͤret oder aufklaͤren läßt; fo 


wird er bald einfehen lernen, daB - 


nicht ale Freuden von einer Art find; 
wofern nicht Streitſucht und Sophi⸗ 
ſterei dazwiſchen kommen. 


"Aber Streben nach aͤuſſern Gütern 
und dem Genuſſe drfilben beraubt 
nicht nur der höhern Seltzkeiten, die 
allein aus dem Bewußtſeyn eines in⸗ 
nern Werthes entfpringen; ſondern 
bringt am Eude auch oft-um den Bes 
N und vollen Genuß jener Außern: 

üter, die das einzige Ziel waren. 


. Denn was iſt der Menſch — 
heiſſe er, nach zufälligen Verhaͤltniſ⸗ 
ſen, wie er wolle — mas vermag 
er, ohne den Beiftand, ohne Zunei⸗ 
gung, Achtung und Vertrauen anudes 
ver Menfchen? Und was kann biefe 
ihm gewähren und fichern, ohne Vers 
dienft und Wuͤrdigkelt? Wie mans 
ber, ber Herr feyn koͤnnte und follte, 
ift durch niedriges Streben nach Ge⸗ 
nuß zum Sklaven geworden; zum 
Sklaven des Dieners oder bee Magd. 
Wie mander, der feine Nahrung 
kuͤmmerlich erfchmeichele, oder, um 
feinen Gaumen zu fißeln, ſchmaͤhli⸗ 
hen Druck und Verachtung. dulden, 
koͤnnte geben, flatt fo zw nehmen, 

2 wen 
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wenn er gelernt hätte, zu ‚verdienen; 
ober würde glücklicher entbehren, 
wenn er. wüßte, was: Würde iſt. 


Der Gedanfe an Würde bewahrt 
vor Uebereilungen und Thorheiten, zu 
welchen aufmallende Sinnlichkeit oder 
ſchwache Machgiebigkeit bisweilen 


auch den Gutgeſinnten hinreiſſen kön, 


nen; er bewahret Leben und Geſund⸗ 
heit, indem er von Ausſchweifungen 
abhaͤlt, die die Kraft zum Wir⸗ 
ken rauben. Er giebt den Muth 
zu großen Pflichterfuͤllungen, „bei 
welhen, wenn ſie auch das Lee 
ben koſteten, doch weniger verloh⸗ 


zen gebt, als bei der. Erhaltung 


des Lebens mit Schande. a) 


" Ein VOLL, das Ruhe und Genuß 
des Wenigen, das ihm übrig. if, 
alten andern Betrachtungen vorzieht, 
an Brod und Schaufpielen genug 
bat, iſt eine leichte Beulle des kuͤhn 
ſten Wuͤthrigs. a 


. Andere gluͤcklich machen wol, 
ken, ohue dabei ihre — eigene 


) Sammum crede nefas, animam praeferre pudori, et propter vitam vivendä 


perdere cauffas. , 


* 


ander nicht ſchlechterdings aus. 


WiArde und Brajie beifammenf' pn. 
: nad Wide. Daß wir dem märdi 


Würde und Glücfeligkeit; 


"die den Müßiggäuger zum 


80 
Würde zu bedenken, verfehlt ber fe 
gewiß des Ziels. — 


Das iſt die dumme Gutherzigkeit, 
Hannier,. 
das leichtſinnige Mädchen juk lieder⸗ 
lichen Dirne, den luͤſternen Knabenn 
zum üppigen Vetſchwender macht. 


Aber auch die Sorge für eigene 
Würde datf von anfırh Benihuns 
gen um Vergnügen und Zuftizderpeit 
anderer ich nie entfernen. Auf uns 
free Würde und der Ahenüg,” die’ 
fie uns verfchafft , berubt jd groß⸗ 
tentheils unſer Vermögen. zum Ber 
flen anderer zu witken, und . ber, 
Werth des Guten, was fie von uns 
emvfangen, . Das ———— man. 
thut,. wird duch Würde erhäßg, 
wie das Schoͤne durch die Grazie; 
beide gehören zur guten Art eiwas 
zu thun oder zu fagen. Wuͤrde iſt 
beim Manıe, mas Grajzie bei der 
Fran if. b) Darinne ſtimmen 
beide mit einander Äberein, daß Geb 
dem, was man ıhut, nicht Die mins _ 

j — deſte 


d) In allgemeiner Hinſicht. Da aber das Gute auch eine fhönr Form annebmen 
Fan, und das Laſter immer baͤßlſch if: ſo ſchlieſſen jine Bolfommenpeiren eine 


An einer gebildeten guten rau Munnen 
Ein freches Weib bat meder Grazie 
Manne ribt auch Grozie zuerkennen, 


Id mt theils daber, daß Wuͤrde für ihn genug iſt, theilt auch die Zartheit der 
® ale — wenn die Nrtur ibn auch mit dieſer aus⸗eſtattet häͤtte — eine 
Auſtrengung, wie nie Uneblung der Vernunft zu feiner Belimmung-erfors 
dett, ſchwerlich verträgt. Ringen vollends ua Grazie wäre fr Die Würde 


$5i Würde "und 


deſte Werltgenheit/ nicht das Anfehn 


ſeyn muß, als ob es einem Mühe 
machte. Darin unterſchelden fie fich 
aber von einander, daß Grazie Aus 
druck der Firrigkeit in gefälliger Dar: 
ſtellung des: Schönen, vermöge fichern 


Befihles, iſt; Würde Ausdrud 
der gebildeten Vernunft, im feflen 


Biwußiſeyn recht zu handeln. 
Guͤtt iſt ohne Würde, ſobald fle dag 
Merk der Sinnlichkeit if. 

Streben nach Wuͤtde mit Verzicht 
auf Giüeffeligfeit nimmt ſich in der 
Lehre freiich beſſer aus. Dabei 
ſcheint dar jenige doch gefichere, was 


wiärbloß. Gegenſtaud der Begierde, 


fondern Grgenftand der Achtung und 
ine höhern Triebes iſt. Es ift auch 
Selbſitaͤuſchung dabei moͤglich und 
tklaͤrbar; ohne dag man nörhig hat, 
Arm Verdachte Raum zu geben, daß 


um Hausbesarf Diflinetionen in 


‚petro behalten, oder im Aufriß des 
dpraͤchtigen Gebäudes unanzezeigte 
Himerthuͤren zu erwarten ſeyn moͤch 
“in, Ein dunkles Bewußtiſeyn der 
vatürlichen Verbindung zwiſchen 
Gluͤckſeligkeit und Wuͤrde; eine Staͤr 
Pung, eie ſchon im Gedanken an 
Wuͤrde liegt, deren Gefuͤhl, ſo lange 
6 waͤhrt, glauben macht, daß man 
he weiten noͤthig habe, koͤnnen die 
Beſotgniß einer uͤhlen Wahl zuruͤck, 
und die Taͤuſchung lange unterhalten, 


des Mannes noch gefaͤhrlicher, ald nah Witz haſchen. Senatum nen decet 
- webanigas, 0: 00 00m nn . R ! k 


€) Woüte jeinand bier einmenden, Dich fen nicht, die Wärde, 
meinen: lo kdanen mir antworten, unſere Glästieligt 


J 
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Aber da es mit der Lhregllein hier 
nicht gethan, und um Täufchung uns 
gar nicht zu thun it: fo tollen wie 
genauer zufehen,‘ wie gefährlich auch 
diefe Einfeitigkeit der Vorftellungen 
werden Pönnte, =’ 


Da möchte num zwar nicht. fo ſehr, 
menigftens nicht fo. unmittelbar, Für 
das. eigene Wohlergehu deſſen zu 
fürchten feyn,. ter: mit fcheinbarem 
Verzicht auf Gluͤckſeligkeit nur nad 
Würde zu ſtreben fih vornimmt. 
Denn fo nr dos legte fich wirklich 
angelegen ſeyn fäßt, kann er nicht ans 
bers als glücklich fih fühlen, und 
auch manchen aͤuſſern Vortheil unges 
fucht daburch erreichen. Auch wird, 
‚wo es Morh hut, die Matur ihre 
Rechte gegen die allzuſtolze Lehre zu 
behaupten wiſſen. ea 


» Aber wenn ihn auch Slöctfeig, 
keit anderer nicht kümmert; voeiie 
er glaube alles für fie gethan zu ha⸗ 


‘ben, wenn er ſie an feinee Wuͤrde 


Antheil nehmen laͤßt: wehe dem 


Volke, das einen ſolchen Regenten 


bekaͤme. Kriege aus ſtolzem Eigen⸗ 
ſinn und Hereſchſucht, Menſchen der 
Ruhmbegierde, der eingebildeten 


Ehre des Tages, zu Tauſenden aufge⸗ 
»söpfert, ein glaͤnzender Hofſtaat in ber 


"Mitte armer Untertanen, wären ma⸗ 


tuͤrliche Folgen diefer Denkatt: c) 


Und 


welche jene andern 
Ten auch nicht die, 
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Und der. Schwärmer , ‚der Kraft 
und Beruf zu haben glaubte, Welten 
und Staaten umzufchaffen, wird ſich 
um fo weniger fcheuen, Die mit feinen 
Entwürfen flreitenden, wenn gleich 
zur Erhaltung der Ordnung und 
Gluͤckſeligkeit noch fo notwendigen 
Meinungen und Verhaͤltniſſe zu be- 
ſtuͤrmen; wenn ihn, was er Würde 
nennt, allıs, Gluͤckſeligkeit veraͤcht⸗ 
Uch oder gar nichts if, Wenn feine 
Waoͤrde zulebt fogar forderte‘, daß er 
fein Geſetz und Feine Herrſchaft aner, 
kennte, als die er ſelbſt gefege hat, 
feinen von ihm unabhängigen Thron: 
wohin koͤnnte ee fommen, wohin ans 
dere verführen? 


Aber kaͤme es auch fo weit nicht: 
weogiger Eigenfinn unter vermeinter 
Seibſtſtaͤndigkeit, undankbare Wer 
kennung der taͤglichen Wohlthaten 
einer ſchaffenden und ſchuͤtzenden Vor⸗ 
ſehung, in der ertraͤumten Selbſtge⸗ 
nuͤgſanikeit find allzugefaͤhrliche Fuͤh⸗ 
ger eines fo abhängigen Geſchoͤpfes, 
‚als der Menſch in der wirklichen 
Belt iſt und bleibt, ale daß «6 damit 
lange gut geben koͤnnte. 


um nicht in den Schlamm niedri⸗ 
ger. Luͤſte zu verfinfen , AR es nicht . 


‚nöthig, uͤber bie Sphäre der Menſch⸗ Gemik 


beit emposzuftsehen, mis Der Gefahr‘. 
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‚Stoff; ein 


ſchon errungen babe , wo 
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obnmächtig, wer weiß in melden Ab: 
geund, herabzuſtuͤrzen. Streben 
mach Gluͤckſeligkeit und mach Wuͤrde 
beſteht mit einander; beides nach ane 
gemeffenen Begriffen gedacht, folgt 
eines aus dem andern. Streben nad 
Gluͤckſeligkeit ohne Sorge für Würde, 
heiße den Zweck wollen, und bas me 
fentliche Mittel vernachläffigen. Stre⸗ 


ben nuch Würde, ohne Hinſicht auf 


das, was Wohlgefallen, Zufrieden. 


heit, Wohlſeyn giebt und erhält, if 


ein leeres Spiel mie Formen ofne 
Streben nach conſequen⸗ 
ten Schlußfolgen ohne Sorge für 


‚Gehalt und Wahrheit der Voraus⸗ 


‚fegungen. 


Wine man auch nicht fagen wil, 
daß dem Rechrfchaffenen feine Würde 


ſelbſt Genuß if; weil er fich nid 


leicht genug thut, wicht denkt, daß tt 
ornach 1 
firebt, nicht vom Bervußtſeyn deſſen, 
mas er ift, gefigelt-wird, mie der 


Eitle und Eingebildere: fo iſt ſie 


dennoch, was ihn am meiften glüdlih 
und. zufeieden macht. Sie markt, 
Daß er das Gute, was in und um 
ihn if, ruhig genießt; fie eusfernt 
oder mäßiger die Furcht wor Dem, 
was kommen kann, durch welche der 
derer, die, was fie find, al 
les auſſer ſich haben, fo ae 


die fie und aubichten; und wir verböhnen nicht ale Würde, wie fir alle Glod⸗ 


Ei ' 


leicht⸗ alt auf der a 


die untechte —x wahren Begriffes. aber If anf Der dam 


Hantöderifhes Magazin. 
En Sr, 


535 Freitag, den zum Mai 1799; 
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te fücher wäre für die Gluͤck⸗ 
ſeligkeit aller: geforge ; wenn 
j jeder ſo auf die feinige bes 
“wacht wäre; oder, um bie Erfüllung 
des Wunſches denkbarer zu machen, 
wenn der Edlen, die dieſen vernuͤnf⸗ 
tigen GOrundſatz befolgten, immer 
mehr wuͤrden. 


„Wie glacklich wůtden die Eben 


fon; wenn die Fran immer des 
nues Gehuͤlfin, mie feine koſtbare 
fin ſeyn wollte; er ihr Here, 
cht daß ſie feinen ——— * 
zur, daß er fie ſchuͤtzte und lei 
_ fie eine Hilfe nöthig bat, 
in Bicfer Miebe ſich glücklich fühlte, 
auch menu fie Ihm niche mehr Gebuͤl⸗ 
ſeyn kaun; für alle Mühe und 
orgen ..hinzeichend belohnt Durch 
den Anblick. zu Ähnlichen Geſinnun⸗ 
gen heranmwachfender oder ſchon gebils 
deter Kinder. . 






Wie glücklich die Staaten; wenn 
umer dent, die das oͤffentliche Wohl 
y,j . 
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ae Würde und Glüdfeligfeit, 
— GSchluß ·) | 


befördern follen und koͤnnen, dieſenl⸗ 
gen immer, feltenee würden, weiche, 
aufgefordert für daffelde fich zu bemiks 
ben, erft fragen Fönnen: was hab’ 


ich davon? : 


Immer weniger — welche 6% 
ſchwelgen können, mi 
——— he Nor — 


Immer weniger der Unterthanen; 
für die der Staat und feine Verwal⸗ 
ter nie genug thun; waͤhrend fie mie 
Saumſeligkeit und Widerwillen die 
Pleinfte Abgabe entrichten. 


rg 
Biel empfangen und genießen, und 
fo wenig als mögitch dafür thun wollen“ 
noch einmal, dies iſt eben fo niedrig 
als unbillig. Viel für andere ebum, 
und für ſich ſelbſt — nicht gar nichts 
— aber wenig begebren; bas iſt 
würdiges Streben nach Gluͤckſellg⸗ 
keit, mie fern fie von auſſen koͤmmt. 
Viel des Aeuſſern iſt nicht ndıhig. — 
Mm Fu 


sör 


Zu unfern Zeiten? Wo man fo vie, 
Ks, un anderer, um der Meinung 
Willen, baden und mitmachen muß? 


Wenn in unfern Zeiten, um anı 
ftändig und zufrieden zu leben, des 
Aeuſſern mehr allerdings noͤthig ifl, 
als in der erften Einfalt der Natur: 
fo iſt auch dies Mehrare, ohne daß 
es ndchig ift, nach unwuͤrdigen Mit: 
sein ſich umzuſehen, ungleich leichtet 
zu erlangen, als es dem Wilden iſt, 
ſich das Wenige zu verſchaffen, was 
se braucht. Dann bleibt unſer Haupt: 
ſatz auch darum noch. wahr, weil: die 
Begt fie von Wenig und Viel ims 
mer relativ, bier alfo in einem jege 
noch paſſenden Sinne zu verfichen 
find. Go wird der alte Ausſpruch 
och. immer wahr befinden werden: 
Si ad'naturam yixeris, nunquam pau- 
per eris; fi ad opionem, nunquam 
dives. 


- Die Cyrenaiſche Schule etwa aus 
genommen, lehrten die berühmteften 
Siitenlehrer dir Vorzeit alle. in Diefem 
Geiſte. Der Storker, der die Wuͤr⸗ 
de feines idealifchen Weiſen bisweilen 
in allguftarten Ausdruͤcken pri ‚ihn 
nichts begebren und nichts fürche 
ten lies, erfarınte ibm doch, und 
ihm allein, Giückfehtgkeit zu. Epi⸗ 
tur auf der andern Seite, deſſen 
Philoſophie ſich als Kunſt zu genieſ⸗ 
fer anfünbiger,, und einige der groͤb⸗ 
fen Jertbuͤmer enthält, fand doch, in 
feiner Icgten, fchmerjhaften Kranfı 


Würde und Glũckſeligkeit. 


heit, Beruhigung und Staͤrkung in 
feiner Würde, im Bewußtſeyn r h 
was er gethan hatte; fo, daß Cicero 
ſonſt ſein bitterer Feind, kein Beden⸗ 
ken traͤgt, ſeinen Tod mit dem Tode 
eines Epaminondas und Leonidas 


in Vergleichung zu ſetzen. 


Schöner aber und inniger finden 
fi der Würde ohne Ueberſpan⸗ 
nung, Seelengroͤße und liebevelleſte 
Hinſicht auf Beduͤrfniß und Gluͤckſe⸗ 
ligkeit nirgends vereiniget, als in der 
Lehre und im Leben deſſen, ‚MAC 
dem wir uns nennen. 


Nicht in die Welt gekommen, daf 
er fich dienen laufe, ſondern daß er 
andern diene, unbekuͤmmert, mot 
fein Haupt hinlege, ging et: umher, 
wohl zu thun; fpeifete die Hungrigen, 
heilte die Kranken, troͤſtete die Ber 
teübten und freuete fich mit den Frößs 
lichen. Cr fuchte nicht feine UL 
fondern nut den Willen zu chun di 
fen, der ihn gefande harte, Aber im 
Bewußtſeyn diefes bohen Berufes 
redete und ſchwieg er mis eraßetier 
Würde, vor giifttichen und weltlichen 
Machthabern. Ohne in feinen Leiden 
die gerechten Gefuͤhle der Menſchheit 
zu verleugnen, in welchen er fetten 
Bruͤdern nicht ungfeich ſeyn wollte; 
ohne einer bittenden Simme zum 
Vater ſich zu ſchaͤmen; duldete und 
ſtarb er mit einer Wuͤrde, die auch 
feine Feinde nicht ganz verfanuten, 
wohlthuend bio aus Ende · * 


s67 
fären 
— N Se: Nice Me der 
dee Ale 'eurfagen follten, ſon⸗ 
a re, daß fie vor allem nach 
ee, Gottes und nad 
er Gerechtigkeit trachteten; 
* MNorig⸗ bad 
on; HR eh, RE Arad £ 

zmägse — * ———— 
— immethin geſagt werden: 
Vetlangt doch nicht glaͤcklich gu ſeyn, 
ohne: euch. der Gluͤckſeligkeit wuͤrdig 
undfäßig zu machen. Erwattet nicht 
won Auffen, was. vielmehr. in euch 
und von «uch ſelbſt veränftaltet werden 
muß. Bildet eure Kräfte, veredelt 
eure Gefinnungen;, > madt end ge⸗ 
—* Thaten zu thun, die ihr, in 

unenheit, mit Wobilgefal⸗ 

(ur. R Üchtung denken koͤnnt. So 
wird ſichs mit dem Urbrigen meiſt 
—— geden. 

£ ierder des Fremden um fo 

ih etigbefren konnen; je meßr ihr 
au d fa euch felbft Habt. 

auch. darauf rechnen, 


daß 


—— gute Handlungen und 


A — Gicſeigteit. 


hen och feisfl 


Aber ihr 
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ern  Cigenfhaften, verffändiger Eifer 


zum Beſten andeter thaͤt g zu jeyn, 
hicht fo immer und fo allgemein ver⸗ 
Pannt werden, daß fie von auffen her 
ganz undeloßnt blieben. . Der Recht⸗ 
affene "wirft zwar nicht zufoͤrderſt, 

ch weniger bloß, um dieſes Lone 
willen. Aber er darf ihn Hoffen  ‘ 


Alle Ausſichten dazu ihm verfchliefs 
fen, all: Anſpruͤche auf äuffern Vor⸗ 
theil dem MWerdienfle verfagen, alle 
Hiuſicht auf eigene Gluͤckſeligkeit als 
thoͤricht oder unfittlich. "verwerfen 5 
beißt den Menſchen unmenſchlich 
behandeln. 


Man bilder und beſſert die Men⸗ 
ſchen nit, wenn man mehr von ih⸗ 
nen fordert, als fie leiſten können; 
und. das erhabenſte Lehr ſyſtem wenn 
es uͤber die Wahrheit weggeht, ma 
die Glaͤubigen hoͤch ſtens zu Schw 
mern; bie leicht eben ſo gefaͤhrlich 
werden koͤnnen, “als niedertraͤch 
tige Boͤſewichte. Ohne es ſelbſt zu 
wiſſenmachen fie oft mie dieſen 
gemeine Sache, und arbeiten ihnen 
in die Hände 

Seder. 


1. 
a URL A 4 ’ 
* £ +4 
* 


Se: Ueber die Bedüngung der Klecfelder, 


as. Beantwortung der im 17ten Et. des neuen hann. Maga, 
‚Pe Anfrage: Kann man den Klee mit Kalk Dingen, : 
wie wird damit verfahren u. f. mw. N 


war nicht allenıhalben, doc in 


ſtenthums hetrſcht die Gewohnheit, 


) pielen Gegenden unfers Ehurfürs die oe im Herbſt mir Dünger‘ 
zu 


56 
uͤberſtreuen, und auch in den mei⸗ 

en von dem Kleebau handelnden 
Se wird dieſes Verfahren nicht 
wenig angepriefen, fondern 
rd als (chlechterdings nothwendig 
dargeſtellt. Die Abfichten, warum 


Auf das Kleefeld Dünger gebracht u 
wird, find verfchieden, und zwar 


1) als Düngung, 


2 den Klee vor dem Froſt zu, —* 
zen, 


dem Hut⸗ und — Ei 
halt zusfum j 


Daß der. auf das — — 
und ausgeſtreuete Dünger dem Klee 
einige Nahrung 2 iſt nicht zu 
feugnen, denn durch den Regen und 

djmee' wird der auf dem Kleefelde 
ausgebreitete Miſt ausgemafchen. und 


dadurch dem Erdreich düngende Theile 


zugefuͤhrt. Uber daß diefe Att zu 
* vortheilhaft ſeyn ſoll, daran 


hat man gegtundete Ur tfachen u zwei ⸗ 


fein. , Da der Mift oder Dünger nur 
auf der Oberfläche des’ Kleefeldes aus: 
gebreiter wird, fo kann feine Faͤuluiß, 
Auflöfung und Ausfcheidung Start 
Er und fol⸗alich können auch die 

eſtaudtheile deſſelben nicht zu Nah⸗ 
zungsfäften fuͤr ie Gewächfe juberei: 
get werden, Der Klee kann alfo 
Ducch eine ſolche Are zu dängen nun 
ſehr wenige und feine andere Nah 
rungstheile erhalten, als was das 
Waſſer bei einem Regen von dem 
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aus gebreiteten Duͤnger aufzuloͤſen ver⸗ 
mag, und dem Erdrelche zufuͤhr 


Dieſe Aufloͤſung aber iſt nicht einm 
eine eigentliche Aufldſung, indem noch 
feine Faͤulniß vorhergegangen/ und 
ee = Beftandtpeile ‚des Dün 
eh Berbiunyng ‚ite 
ai daß das Kal er feine auf Se Ds 
Kraft nicht auf — äuffern 
kann, ſondern es iſt vielmehrein 
bloßes Aaswafchen. Auſferdem daß 
das Kleeſeld von dieſer Duͤngungsart 
nur ſehr wenige Mahrung zu erwarten 
bat, gehen ſogar vdn dieſen düngen⸗ 
den Theilen, welche der auf das Feld 
ausgeſtreuete Duͤnger abſetzt, modh 
ſehr viele durch das von dem Seide 


. ablaufende Waſſer verlohten· * 


* 

Aus dieſen eben angefäßpeten. Grim⸗ 
den leuchtet es genugfam hervor, Daß, 
wenn man fein Kleefeld durch den 
auf der Oberfläche des Ackers ausge 
fireueten Mift zu. duͤngen gedenft, 
man feine Abſicht ziemlich Verfeßler 
muͤſſe. Wen Gründe nicht übers 
zeugen, der darf nur einige Verſuche 
anſtellen, und er wird bald wahrneh⸗ 
men, daß die dutch dieſes Verfahren 
erlangten Vortheile die dabei gehabs 
ten Koften und Mühe lange nicht 
erfegen. Der Dünger, das Fußes 
Ioha uund die Koften, welche die Ars 


beit, den Duuger auf dem Kleefelde 
auszuſtreuen und dm Fruͤhjahre wieder 


wegzuſchaffen, verurfache, muͤſſen 
doch au in Anfchiag gebracht wer⸗ 
ben, Balls zu der Zeit, wo dee 

if 


, und daburc en 

je Bat ein, bern 

ben, ‚für., den beranmachfenden 

"Bill Anan, während dem Res 

immer Kin MR Herausfchajen, 

od fölrd Das Kleefeld ſeht Hirdorben, q 
ee Dieb MEN, ‚der, 1% niemals 
A f 


— * — 


onder n lee ſchon 
| — it... Der Klee 
aut Ti a oder. gebörret einger 
rat * ‚fo. iſt es. wicht zu dar) 
meiden | dieß et, ziräd ebliebene 
u (Rich ——* unter ben Klee komt, 
dutch derfelbe einen flinfenden Ge⸗ 
umt, uud alfo von de 
Ki befsfien wird. 


M Kleefelde wiederer / 
„ift zwar zum Theil, als 
der andere Theil Als 
ju gebrauchen, aber deunod 
‘von feiner großen“ Selen. 


> * rch dieſe lange, Zeit,, waͤh⸗ 
A MR. kun Rp gen, 

onnen ſtrahlen ‚befonders 

der füfe ausdef ht war, iſt er ganz 


kaftlos geworden, voͤllig vertrocknet, 
und bag feine fluͤchtigen Veſtandtheile 
perlo ten bleibt alſo immer eine arm⸗ 
ſelige Duͤngun g. 


Da faſt alleuthalben der Mangel 
an Dünger eine gewöhnliche Klage 
— 10 iſt es um fo meht zu verwun⸗ 











eben die, Bedüngung; der Bleefelder, 


En: dem —5 — Be imegs ber 
u Regen wetter 

ars — dieſe —J9 

—* ce 


se$ 
34 die en 83 lLebtert 


duͤngu 
5 als Hi Ei 
Es Tea und dadurch ei 
neue Ürt ber Betſchwendung .deg 
Düngers, in Gaug gebracht haben 
Dutch den Kleebau fol dem Mangil 
IB Düngers _ Pt: werden; 
uch den Klebau eine V 
ie Düugers, it 
ann den neh Di we 
Slcie zumendet ,, und ‚alfı 

ee wieder giebt, mas er — 


— 
ein ſolches Verfahren alle Bars 
Fi die der leeban, wenig ſttus 
ckſicht des Düngers, gewaͤhren 
kann, auf eine gewältfame Weiſe aus 
den Handen. Waͤre dieſe Bedun⸗ 
Zung des Kleefeldes ein notbieendiges 
it dem Kleehau verbundenes Ucbel, 
9 verdiente er Beine fonderliche Ems 
u fung, ‚und er wuͤrde, ſtait die 
andwirtbfchaftlichen Zwecke zu bes 
fördern, Babe Verderben und 
Untergang, berbeiführen. 


Es giebt Landwirthe, welche den 
Mift auch in det Abfiche, den Kiee 
‚dor den Erfrieren zu fihern, im 
Herbſt auf das Aleefeld bringen und 
ansflceuen. Dies ift in der That 

ine. ſehr unt oͤthige Sorgfalt, denn 
er Klee gehört zu den Gemächfen 
es Pfla: enreichs, melche die ſtreng⸗ 
he Kälte nicht achten, mie auch die⸗ 
fer I lehte ſeht firenge Winter — im 
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Gsttinäifchen bewieſen hot, wo dir 
Siefeter wenig oder garnichts vom 
Froſie gelitten haben. ' Nur da, wo 
in den Kleefeldern den Winter über 
Waſſer ftehen bleibt, und dieſes bei 
einem Frofte in Eis verwandelt wird, 
ſtirbt gewöhnlich der Klee ab; allein 
gegen dieſes Uebel wird auch das 
Bedecken des Kleefeldes mit Miſt 
hichts helfen, ſondern wenn man 
nur dafür ſorgt, daß ride fo 
leicht Waſſer ſtehen bleiben faun, 
wird dem Uebel beſſer abgeholfen 
werden. — 


Streuet man den Mift nur 
anz dünne auf das Feld, fo iſt es 
a begreiflich; daß dies wenig Schuß 
egen den Froſt gemäßren koͤnne, 
ringe mar ihn aber fo dick auf das 
eld, daß dadurch der Froſt und bie 

rauen Winde abgrhalten werden 

koͤnnen, fo iſt dies ein Aufwand, 
der die Vortheile des Kleebaues Hang; 
lich aufzehrt. Wozu alfo einen fol 
chen Aufwand, ‚da der Klee keinen 


Schutz gegen den Froft bedarf?" 


Endlich wird auch Yon vielen Land⸗ 
wirthen das Kl:efeld in der Abſicht 
mie Drift bedeckt,“ um dadurch den 
Klee gegen das Hut» und Teiftrecht 
zu ſchuͤßen. An ſolchen Orten, 10 
die Aufhebung, defielben bisher noch 
hicht möglich war, oder wo die Ge 
rechtigkeitspflege dieſes Unweſen in 
Schutz nimt, — iſt dieſes Verſah⸗ 
ren einigermanßen- zu entſchuldigen/ 
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denn die Schaafe freffen nicht hern 
auf foichen Felderh, die Hut mäßig 
mie Min fiherftreuer find, NR 


Als Dumgungsmittil für "das 
Kleefeld bedient man fich in meßrern 
Ländern des Gypſes, Kalfes und bee 
Büchenafhe, oder gewoͤhnlichen Hot 
aſche, welche entweder unter anande 
gemifcht, oder auch nur Kine Sorte 
allein, auf das Kleefeld geſtreuet 
werden.  Diefes Urberſtreuen gefchies 
her dutch ein ordentliches Saͤen, und 
jwar eben fo, wie man Getreide ‚Rt, 
nur mit dem Unterfchirde,, daß mau, 
fo viel als möglih, die Hand ‚recht 
voll nimt. Auf einen calenberpifchen 
Morgen redinet man hier im GSot⸗ 
tingiſchen zwei Megen Kalk, ‚Oder 
eben fö viel Gyps, da-man den letz⸗ 
teren woßlfeiler erhalten fann; „ die 
jiei Megen Gyps oder Kälf Werden 
alsdann mit einer halben Mige wo 
gereinigter und gefiedrer Buͤchena (cp 
vernueugt und auf Das Kfeefeld gefärk, 


MVeber die Mörbienfie den Kaffee, 
ſo des Gypſes, in Rückficht Ihe 
ter düngenden Kräfte, forscht für 
ben Klee, als auch für andere Feld⸗ 
früchte, find aber die Oekonomen 
nicht unter ih einig. inige haben 
die "düngenben Kräfte derfelben ir 
Pofaunenton geruͤhmt, andere 6 
haupten gar, fie faugen die Felder 
aus; und beide Theile berufen fich 
auf die Erfaprung., "Da num beide 
Tpeile mis einerlel Argunient auftre 
ten, 
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ven; und damit entgegengeſetzte Dim 
ge beweiſen; ſo iſt dieſes freilich ſon⸗ 
derbar; . allein, man darf ſich nicht 
kkre machen laſſen, denn in der 


dtonomiſchen Welt i man · ſchon ges hat 


wehus, daß große und eine vor 
uehme und gemeine fandwirche und 


namen Ehrung mi, 


wegmun 

habın..beide Recht, fobald fie fi 
beſtimmter erklären, und der Wider⸗ 
fpruch wird ſich alsdann von felbft 
been. 

Der Kalk fo wie der Gyps haben 
Im eigentlichen -VBerflande- feine duͤn⸗ 
gende Kräfte, ſondern da fie, mie bei 
fannt, aus Kalferde und Vitxiolſaͤure 
biſtehen, fo beweiſen fie nur als Kalkı 
ude ihre aufldfenden Kräfte. anf dün: 
gende Körper, befchleunigen die Faͤul⸗ 
niß derfelben, und find zur Zuberel⸗ 
tung der Mabrungsfäfte für die Ges 
wächfe beförverlich. Auf welche Art 
und Weiſe auch .immer der Kalf uab 
Gyps die Fruchtbarkeit der Gewaͤchſe, 
beſonders des Klees, befördern. moͤ⸗ 
gen; (ovielleicht bewerkſtelligen fie eine 
Verbindung anderer einfachen Koͤr⸗ 
per, wodurch alsdann Mahrungsfäfte 
entſtehen) jo beſitzen ſte doch utſpruͤng⸗ 
lich keine eigentlichen duͤngenden 
Kraͤfte. Daraus wird begreiflich, 
wie der Kalk und Gyps in Ruͤckſicht 
des Gebrauchs zur, Düngung einem 
fe Ruh erfahren haben. 
Dar hat wahege ommen, daß eine 
Wirfe, welche verſchiedene Jahre bins 
— 


‚Meber: die Beduͤngung ber Meefelder. 
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terenander mit Sype und Kalk zu⸗ 
fammen vermifcht beftzeuer worden 
war, zwar in dem erften Jahten eine 
aufferordensliche Fruchtbarkeit gejeigt 
‚ in ben folgenden Jahren aber 
eine welt geößere Unfruchtbarkeit ers 
folgt if, als — — kani 
voruũ alich nee Sons in das Geſchrei 

J Pe u aus. Andere * 

ungen 

ſes auf Kleefeldern ae man © Y 
war es ihnen denn freilich nicht zu 
verdenfen, wenn fie die düngenden 
Kräfte derfelben über alles erpüs«m 
haben. Freilich trift der Fall fehe 
häufig ein, daß manche Menſchen 
ſehr gerne mehr ſehen, als eigentlich 
zu ſehen ift, und wird öfters Dingen 
ein Einfluß zugefehrieben, den fie gar 
nicht haben. 


Indeſſen bleiben es doch offenbare 
Thatſachen, daß der Gyps und Kalf, 
jeder befonders, oder beide mit einans 
der vermijcht, das Wachsthum, vors 
züglich des ſpaniſchen Klees, fehr bes 


: fördern. , Ein Landwirth, der ſich 


mit wenigen Koften dm Kalk oder 
Gyps verfchaffen kann, wird. dah 

wohl thun, wenn er zuweilen fein 
ſpaniſches Kleefeld damit beſtreuet, 
oder wie man es hier nennet, duchſet, 
um dadurch eine teichere Kleeernte 
zu erzielen. Die Gypo⸗und Kalk⸗ 


ſaat kann ſpaͤt ins Herbſt, den Wins 


ter hindurch, in der erſten Haͤlfte des 
Aprils, und nachdem der Klee das er⸗ 


ſtemal abgeſchnitten worden iſt, for 
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gleich auf die Kleeſtopbeln deſchehen. daß man dieſelben gar micht entbehren 


Freilich hat nn ſich Ber ſehr trockner 
Witterung keinen ſonderlichen Erfolg 
davon u verfprechen;, aber 'teflo beſ⸗ 
r wird es gelingen, wenn ſich Hin‘ 

Anglicher Regen 'eihftelk ° siert 
fird num ungebraunter “fo t- tund 
Gyps genommen, warn vom nn 
Far geſtampft ober ges 

ge — 2 aber iſt der 
Gyps fo wie der Kalf Fein fo noth⸗ 
wendiges Erforderniß zum Kleebau, 
VRb uf ) Zr 


— 


könnte. Man darf nur ein gutes 
Feld wählen, ſo wird 'man reiche 
Kleeernten auch ohne Kalfz und 
Gypebeduͤngung erhalten, und beſon⸗ 
ders in folchen Gegenden, wo Dit 
Nauut dieſelben nicht erzeugt, ford 
und | 

wesden Mäfen, mÄgtE OR sat Cure 
Sypsduͤngung keinen ſonderlichen 
Borspeif gewaͤhren. 


⁊ ae 


mom. 


Ind 





Unfrage. 


St" fih nicht ein Sachkundiger bemäßen’mollen ; die ſelten⸗ Eu 


ſcheinung des Merfurs vor der Sohnenfcheibe, welche den ten 


Mai diefes Jakıs ſichtbat wird, 
befchreiben ? eh 


auf eine für tayen faßliche Art ju 
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Hanndverifhes Magazin. 
36 Stuͤck. 
Montag, den Hten * 1799. 





Don einigen Bienenpflanzen. 
Vom Herrn Kaufhaus⸗Commiſſair Schulz zu Luͤneburg. 


S% vor einigen Jahren hatte 
ich mir vorgenommen , über 
einige Pflanzen, woraus die 
Blenen im Fruͤhlinge, Sommer und 
Herbſte Honig und Wachs ſammlen, 
ja ſchreiben, und ward ich durch 
Bromwichs geuͤbten Bienen⸗ 
waͤrter, aus dem Engliſchen 
überferzt, von Dr. E. F. Michae⸗ 
lis, dazu bewogen. 

Dieſer ſchreibt S. 19. der Ueber⸗ 


„ig iſt der, welcher blos von Blu⸗ 


„men geboler wird. Die Migno⸗ 
„nette giebt in größerer Menge den 
„fönften und wohtriechendften Ho⸗ 
„ng, den ich bier zu tande kenne: 
„weil gedachte Mignonette den gan⸗ 


„ien Sommer und Herbft bie zum 
„Froſt fortöfüher; S. 20. Es girbe 
„aber zweierlei Artın Mignonetten⸗ 
„Blumen, Die eine ift ein wohlrie⸗ 
„chendes Sommergewähs, das 
„nur ein Jahr Dauert; und die andre 
„hält mehrere Jahre aus, Doch 
„find beide dem Bienen in gleichem 
„Grade nuͤtzlich und angenehm: 
„Beide blühen ohne Unterlaß fort, 
„ bis fie der Froſt zerſtoͤrt, und geben 
„die ganze ſchoͤne Jahreszeit Aber 
n Wachs und Honig. ©, 25. Die 
„Bienen tragen auch große Vorraͤthe 
„an Honig und Wachs von ben Blaͤ⸗ 
„eben des Epheu ein: denn dieſe, 
„ausgenommen die Mignonette, 
welche man bie Honigblume a) 

nennt, 


k it ni ein und dem Verfaſſer iſt vermuihlich ihr mabrer 
v ——— —— ſehr gute Botaniſten baben dieſes Gewaͤchs 
nit mit Sicherheit beſtimmen Pönuen. Der gtoße zweifache Bortheil aber, 


da 


wicht unr die Dienae, fondern auch die Gute des Honigs auschn!ich durch 


diefe von dem Verfaſſer angegebene fosenanıte Wienentlume (Bee Flower) 


permebrt wurde ; ſollle billig ——*— dazuantreiben, ſich in Eaglaund 


von 
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„nennt, ift, wie ich glaube, die letzte 
„Bluͤthe, won welcher die Bienen 
„Tracht Holen; endlih S. 86. man 
„ſetze Drangeriebäume nahe ans Ble—⸗ 
„nenhaus, oder bepflanze einige Qua⸗ 
„trateuthen mit allerlei aromatis 
„[ben Bräutern : Thymian, 
„Mignonette und dergleichen, fo 
„wird der Honig von biefen Pflanzen 
„den Geſchmack befommen, und 
„wird dem aus’ den mittaͤgigen 
„Ländern zu uns gebrachten aͤhn⸗ 
2 lich werden. * EN a 


Diefe reijende Befchgeibung von 
den Vorthellen der, Mignonette er 
weckte auch meinen Forfchungsgeift, 
um bdefto mehr, da: der Herr Lieber 
feßer des Brommichs in ver Mote be 
bauptet, daß fehr gute Botaniften in 
Leipzig diefes Gewaͤchs nicht mit Si⸗ 


cherheit beftimmen Pönnen, und lange 


babe Ich auch vergeblich geforfcht, 
was Brommich unter dem Provin⸗ 
eialnamen Mignonette für eine 
Pflanze meinen könne, da er keine 
botaniſche Beſchreibung davon gege⸗ 
ben hat. — 


Endlich fand ich in Luders Luſt⸗ 
gaͤrtnerei B. 2. ©, 514, daß nad 


son einem Bienenwirth wegen diefer Blume: 


botaniſche Rachricht zu erbitten. 
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Haubury im complete Body of Plan- 
ting and Gardening London 17714 
fol, Vol. 2. p. 259. in England bie 
Refeda (odorata) genannt werde, 
Sweet Reseda, or Egyptian Mignio- 
nette, und wenn man num bedenkt, 
dog Bromwich S. 20. feines geüb⸗ 
ten Bienenmärters fügt, es gebe 
zweterlet Arten Mignonette, die- eine 
ein wohlriechendes Sommergemächs, 
die andere aber halte mehrere Jahre 
aus, fo fichet der Kräuterfenner 
leicht, daß unter der erſtern Refeda 


“ odorata, Harnfraut, und unter der 


zweiten Refeda luteola, Wau, Gilb⸗ 
kraut verſtanden werden müfle: denn 
exrflere, welche auch von einigen Bo⸗ 
tanifern Refeda aegyptiaca genannt 
wird, ſtirbt im Freien im Winter ab, 
die zweite aber dauert mehrere Jahre. 


Letztere wächfet an. mehrern Orten 
in Miederfachfen wild, auch um füs 
neburg, theils in Falfichten, ſteinich⸗ 
ten, theils in Leimboden oßne alle 
Wartung, b) Sie hat keinen, wenigs 
ftens einen ſehr ſchwachen Geruch, und 
giebt alfo nur Wachs, dahingegeu 
läffee fie ih an ‚allen Orten ziehen, 
wo das Harnkraut (Refeda odorata) 
nicht fortfommen mögte; deun ** 

i 


Mignonette, beſtimmtere 
Anmerkung des Ueberſetzers. 


b) Bon der Refeda lateola, Wan, erbiete ich mich, den Bienenlichhabern; welche 
Ver ſuche damit anftelen wollen, unentgeltlich Saamen mitinsbeilen, weil ich 


in dieſer Abſicht viel aufgenommen habt. 
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iſt etwas empfindlich, und waͤchſet 
nicht: uͤberall gleich gut; es ſcheint 
vielmehr gemilderte Schatten zu 
lieben. Der Wau kann im Herbſte 
oder Fruͤhjahre geſaͤtt werben, ge⸗ 
het bald auf, bluͤhet aber erſt im 
zweiten Jahre. 

Sie vertraͤgt unſern Winter ſehr 
gut, ſelbſt die jungen zatten Pflan⸗ 
zum. Wie lange fie dauert, kann ich 
eigentlich nicht beftimmen ; ich vers 
meine, beobachter zu haben, daß fie 
nah 2 oder 3 Jahren abftirht, und 
daher muß man fie alle Herbſt, for 
bald nur dee Saame recht. reif und 
trocken iſt, ausſaͤen. 

Die jungen Pflanzen muͤſſen aber 

ſo verzogen werden, daß ſie 2 Fuß 

von einander ſtehen, weil die auf 

2 Fuß aufrecht. ſtehenden Bluͤthen⸗ 

ſtengel fi weit ausbreiten. 

Die ausgezogenen Pflanzen koͤn⸗ 

nen wieder anders wohin verpflanzt 
werden; aber ‚die aus dem Saanıen 

geyogenen Pflanzen, welche ſtehen 

bleiben. koͤnnen, muͤſſen nicht vers’ 
PMlanzt werden. 

Die Vermuthung bes Haren Ober⸗ 
gerichtsprocurator Münter im 5 gften 
Sträde des neuen hanndv. Magazins 
1798. ift alfo durch den Engländer 
je Gewißheit geworden; und es ifl 
fonderbar, daß man in Deutfchland 
fo viel fpäter darauf gefommen ift, 
die Refeda odorata für ein Bienenge⸗ 
waͤchs zu erflären. 

Aber auffer dieſer finde ich noch 
gel andere Pilanzen, auf deren Bluͤ⸗ 
then die Bienen häufig geben, nem 
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lich Lycium europaeum, Bocksdorn, 
und Afclepias fyriaca, ſyriſche Sei⸗ 
denpflanze. | 
Dee Bocdsdorn, Lycium eure: 
paeum, blüßer nach Befchaffenpeit 
der Witterung vom April bis October 
ſehr vol, und hohlen die Bienen 
Wachs aus den Blumen. Ce läße 
fih durch Ausläufer, welche er, wenn 
der Stamm etwas alt iſt, in großer 
Menge gteber, Teicht verpflanzen, und 
eimme mit jedem Boden verlieh, 
braucht auch gar Feine . Wartung. 
Doc liebt er die Mortgenfonne und 
einen freien Ort, und muß, wenn 
er recht gut gedeihen foll, angebun⸗ 
ben werben. 
Er fönnte au den Immenjaͤu⸗ 
nen, auch am andere Zäune ges 
pflanzt, und daran hinauf gejogen 
werben, und mwürbe ben Reiſenden 
einen fehr angenehmen Anblick ges 
ben: ja, man fönnte lebendige Zäune, 
flatt der todten, davon ziehen, wenn 


‚man den Bocksdorn dichte, etwa 


2 FE auseinander, pflanzte, und 
feine langen ſchlanken Schößlinge in 
einander flechtete, auch etwa auf 
6 Fuß einen Pfahl, jur beſſern Hals 
tung, feßte. Ein folcher Tebendiger 
Zaun müßte nach Yahten fo dichte 
merden, daß weder Menfchen noch 
Vieh, ohne befondere Gewaltthaͤtig⸗ 
fett, durchdringen koͤnnen: auch 
würte er mit der Zeit dem Imker 
Meisholz zum MWerbrennen oder ans 
derm Gebrauch liefern; denn die 
jungen Schößlinge find zaͤhe und 
zum Binden brauchbar; vielleicht 

Rn 2 lieſſen 
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tleſſen ſich auch Bienentkoͤrbe daraus 
machen, die von auſſen mir einer kitt⸗ 
artigen Materie uͤberzogen werden 


koͤnuten. 

Die dritte Blienenpflanze, von der 
ich Hier ſchteibe, iſt die ſyriſche Set: 
benpflanze, Aſelepias ſyriaca, und 
auf dieſer habe ich die Bienen ſehr 
hauflz gefunden. Sie bluͤhet zwar 
sur im Jun. und Jul, aber bringt 
fehe viele Binnen, und deren tube, 
roſenartiger füher Geruch laͤßt vermu⸗ 
thea, daß die Birnen viel Honig dar⸗ 
aus holen. 

Dieſe Pflanze kann dem Beſitzer 
des Jmmenzaunes noch auſſer der 
Erhaltung feiner Bieuen, und der 
Gewinnung des: Honige und Wachs 
fes, viel Vortheile bringen, 

Auf dem Saamen in den Kapſeln 
Mt die Seide, welde mie Baum: 


* wolle verfponnen, ein fehr feſtes Ge⸗ 


webe, dem englifchen Leder gleich, 
Hiefere, und anſtatt der Federn in 
Betten, oder Decken geftopftmliefert 
fie das weichſte Lager und die waͤrmſte 
und zugleich leichteſte Bedeckung. 
Auch koͤnnen daraus, mit einem 
Zufage von Haaſenhaaren, feine, 
leichte, dauerhafte Hüte, welche die 
ſchwarze Farbe ſehr gut annehmen, 
verfertiget werden, welches ich aus 
wichäpriger Erfahrung bezeugen Fan. 
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&: Uns dem Baſte ober dir Rinde 
der Stengel kann ein ſehr feſtes Oe⸗ 
fpinnfte, welches halb Baumwolle 
und halb Linnen iſt, hauptſaͤchlich 
aber rin ‚fehe gutes Papier gewonnen 
werden. c) 


Die ſyriſche Seidenpflange wird 
am leichteſten durch abgefchnittene 
Wurzeln, jedes Stuͤck 5 bis 6 Zoll 
lang, vermehtet, und merden tm 
Herbſte oder Fruͤhling 1 Fuß tief der 
länge nah, an einem Orte, wo viel 
Sonne ift, eingelegt, auch im erſten 
a bernach etwa ums vierte 

abe, mie etwas Dünger leicht be⸗ 
deckt. 

Mun brauchen fie kelner weitern 
Wartung, auch nicht des Gaͤtens, 
weil ſie auch durch den dichteſten 
Grasanger nnd feſteſten Boden, 
gleich dem Spargel, hervorkommen; 
und nun vermehren ſie ſich durch ihre 
ſich weit ausbreitenden Wurzeln fehr 
ſchnell, ſo, daß ſie auch nicht wieder 


ausjurotten find, denn Froſt, Hitze 


und Naͤſſe ſchaden ihnen nicht, auch 


die kleinſte Wurzel, welche im Lande 


liegen geblieben if, bringe wieder 


Singel, Bluͤthen, Saamen und 
Seide. 


Sollte der große vielfache Nugen 


der befchriebenen Pflanzen, befonders 


der beiden Iegiern, nicht jeden Land⸗ 
mann 


€) Biche G. F. Wehrs Bad vom Papier ic Halle 1739. Ran. 8. ©. 545 f-; 
im :lechen deften Supplemente su diefem We fe, Hannover 1790, B- 9: 
Au find mehrere Antiäge von diefem Verf. über den Manufaktar 


der fonnichen Seidenpfianis im ban 


ndveriſchen Masaiin behadlih, 


583 


mann antreiben, ſich davon einen Bie⸗ 
nengarten anzupflanzen, und auf bie 


fo ſehr eintraͤgliche Blenenzucht zu 


lezen? Aber unſere Landsleute ſind 
größtentheils zu iraͤge, auch wohl zu 
- dumm, neue nügliche Einrichtungen 
machen. j 
Es mwird alfo wohl allein den fuͤrſt⸗ 
lichen Regierungen überlaffen werden, 
we nicht öffentliche Bienengärten aus 
‚, bed den fandmann dazu 
durch Geſchenke oder Ehrenmuͤnzen 
anzuloden; vielleicht gar durch eine 
Art Strafe anzuhalten, - 
Die Bienenzucht wird eine folche 
Einrichtung gewiß eher verdienen, 
als der nur zur Pracht und Ueppig⸗ 
feit dienende Seidenbau, der befannt 
fih in den mördfihen Gegenden 
Deutſchlands die aufge vandten Koflen 
wicht wieder einbringt. 
Wie viele Vortheile würden fich 
aber nicht von der erweiterten Wie: 
nenzucht über ein ganzes Land verbreis 


sen! 

Der einheimifche, wohlfeile Honig 
würde den ausländifchen theuren Zuk⸗ 
ker und Sirup gewiß verdrängen, 
und der Geſchaͤftsmann Fönnte ſich zu 
feinen fpäten Arbeiten ber wohlfeilern 
MWachs lichter, imgleichen auch deren 
gleichen flaͤr kenden Lichts, wie au ih» 
ser balfamifchen Ausdänftungen, zur 
Gräckung feiner Augen, und zur heil 
famen Einathmung für die unge, 
berienen, da ex jegt meiftentheils eine 
O . lampe oder Talglichter gebrauchen, 


Bon elnigen Bienenpflanzen. 
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und deren dunkeln eder Modernden: 
Schein zum Machtheil der Augen fer 
ben, und die ruſſigten und ranzigten 
a en. beider, zum größten 
Schaden feinen Geſundheit, einarh- 
men muß. 

letztlich muß ich noch einer Bienen 
pflanze, weiche Gleditſch in feinen 
vermifcheen Abhandlungen, Th. 2 
©. 120. Betrachtung des. Bie⸗ 
nenflandes in dee Mark Bralte, 
dbenburg, empfichlet, nemlich des 
Wintermeyrans, Origanum heracleo⸗ 
ticam L. nen. 


Diefe, Pflanze muß eben die Ho⸗ 
nigeheile, welche der Quendel, Thy- 
mus ferpillum L, Poley, Mentha pu- 
legium L, und Thymian, Thymus 
vulgaris fativusL. befigen, well ihre 
Blaͤthen und Blätter einen füßen, 
gewuͤrzhaften Geruch Gaben, umd 
wird alfo gewiß eine nägliche Bienen⸗ 
pflange feyn. 


Sie iſt durch Zertheilung ber Wur⸗ 
zeln leicht fortzupflanzen, vermehrt 
ſich durch Auslaͤufer ſtark, und ge⸗ 
deihet auf jeglichem Boden. 


Der Wintermeyran muß alſo in 
den Immenzaͤunen fleißig augepflanzt 
werben, und darf auch in öffentlichen 
Bienengärten, welche etwa fürftliche 
Regierungen, Cammer⸗ oder Com⸗ 
merzcollegien,, auch Landwirthſch afts⸗ 
Geſellſchaften anzulegen ſich entſchlieſ⸗ 
fen ſollten, wicht fehlen, 
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Auf-Erfahrung fich gründender- Vortheil, viel md guten 
9 Nelkenſaamen zu erbauen. | 


Ein Beitrag zu der im 9oſten Stücke des vortsjäßrigen neuen hans 
növerifchen Magazin befindlichen Abhandlung; Weber die ? 
Kultur der Mielke, 


chon feit mehreren Jahren babe 
ich manche Berfuche mit allers 
lei in: und ausländifchen Blumen, 
befonders mit Nelken, gemacht. Jetzt 
will ich durch dieſe Blätter einen das 
son befannt machen, womit vielleicht 
manchem Nelkenfreunde gedient feyn 
moͤgte. Ich gehe nemli ein auf 
* Erfahrung gegründeres Mittel am die 
Hand, viel edlen Nelkenſaamen zu 
ernten, Viel und gut Ift zwar felten 
beiſammen. Aber wer meinen Rath 
vrnunftig prüft, und. treu befolgt, 
Bird beides bei einander haben, und 
mir nicht aus den Horaz zutufen ; 
Quid tanto fignum. ferrer hic 
promiflor hiatu. — 

Mein Vortheil beſteht darin, daß 
ich im Fruͤhjahre gute Saamennelken 
aus dem Lande in Töpfe pflanze, und 
ſolche hernach, wenn ſie eine taug⸗ 
liche Blume zeigen, auf die Stellas 
pen unter bie übrigen fchönen Sorti⸗ 
mentsnelken, zur Befruchtung bins 
ftelle. Die Sache verbiens eine um⸗ 

ftändlichere Anzeige, 
Ich fee voraus: 


1) daß man feirien Deifenfaamen, be 


Floͤben zu ſichern. 


oder von einem Blumiſten, ber 


reines Herzens iſt, und keine Fis 
nanzfpekulatien macht, erhalten 
babe, Ich pflege von keinen 
andern Sorten zu fü, als 
von weißen und gelben Pis 
cotten, von afchgrauen Feuer 
foren; von Famoͤſen; von aſch⸗ 
geauen Doubletten und Bizar⸗ 
den; von roten Picotten und 
Donbictten mit weiß, und von 
gelben englifchen Doubletten und 
Bizarden. Den Saamen von 
andern Blzarden, Eoncordien, 
und Farbenblumen, halte ich des 


Saͤens nicht werth. 


Fortes creantur fortibus & bonis. 


2) Daß man die Kunft verſtehet, 


fih vor Laͤuſen, Milben und- 
Dielkenftäde, 
welche mit dergleichen Ungeziefer 
behaftet find, Fönnen fo menig 
eine gefunde ſchoͤn bluͤhende Nach⸗ 
kommenſchaft verſprechen, als 
veneriſche Vaͤter und Muͤtter ro⸗ 
buſte Menſchen zeugen koͤnnen. 
Ich ſah ehemals eine Nelkenflor, 


i welcher die Läufe ihre ſchwarzen 


moraus die Saamenblumen ger Eier an die Stäbe, Nummernftäce, 


zogen find, entweder von einem Töpfe, ja en den Saanien der aufge 

wo nicht großen, doch auserlefes fprungenen Kapfeln geſchmeißt hatten. 

nen Sortimene felbft erbaut, Der Biſther hatte im folgenden Ihr 
au 
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auch Einquartirung an feinen Saas mit einem Klumpen- Erde aus; Un 


menmelfen im Lande. 


Kenn man nun feine-aus gutem 
Saamen erzeugten Pflanzen im Lande 
uͤberwintert bar; fo pflanze man im 
Fruͤhjahre ein Paar hundert in Töpfe 


und. in Töpfe fegen; fo wuͤrden fle 
auch felbft bei der forgfältigftes Bes 
handlung im Wachsthum⸗ geſtoͤhret 
werden. Es wuͤrde kaum die Blume 
gehoͤrig bluͤhen, geſchweige Re 
Saame entflepen. 


und pflegt fie gebörig,-- bis fie ihre - 


Blumen anfündigen. Iſt die Blu 
me einfach, oder fonft poͤbelhaſt ge 
zeichnet; ſo teirfe man fie fogleich 
weg, Was aber ben Stengel einer 
edlen Nelke hat (und unter zweihun⸗ 
dert Pflanzen werden deren mehr als 
funfzig ſeyn), ſtellt man auf die 
Stellagen,, unter die übrigen Meiken 
som Stande. Diefe Saamennelten 
bringen, weil fie noch alle jugendliche 
Kräfte beifammen haben, und unges 
ſtoͤhrt fortgewachfen find, reichlich 
Saamen, reichlicher als Veteranen, 
die ſchon feit mehreren Jahren bie 
- Blumenaltäre geſchmuͤckt haben. Sie 
bringen auch edlen Saamen, der neue 


Schoͤnheiten erwarten läßt, weil fie 


von den Gortimentsneifen mit be 
feuchten find, 
fämtlihen Saamennelfen im Lande 
ſtehen laſſen, bis fie Saamen bräd: 
gen; fo würde er fir.des Saamenſtau⸗ 
bes der Sortimentsnelfen berauben, 
fie der Befruchtung des umberfichens 
den Pöbels Preiß geben, und pöbel 
baften Nelkenſaamen ernten. Auſſer⸗ 
dem würde er fie dem Mißgefchick der 
Witterung ausfiken, und wenn Mäffe 
in der Flor einfiele, würden menig 
Kapſeln Saamen enthalten, Wollte 
man die Pflanzen in der Bluͤthezeit 


Wolke jemand feine. 


Ganz anders verhaͤlt ſichs, wenn 
die Saamenpflanze ſeit dem Fruͤhjahre 
ununterbrochen fortgewachſen iſt, und 
auf die Stellage geſtellt wird. Da 
kann man ſicher auf viel und guten 
Saamen rechnen. Man hat dabei 
noch den Nebenvortheil, daß dieſe 
Saamenpflanzen viel und ſtarke Ab; 
leger liefern, welche weder dem Boll⸗ 
werden. (der Hoblfucht) noch ber 
Gelbſucht, noch andern Krankheiten, 
fo ausgefegt find, als die Alten durch 
Zeit und Leiden entfräftere Pflanzen. 


Soll aber der Nelkenſaame er 
hoͤchſte Bollfommenpeit erlangen, 
muß man ihn fchlechterdings ni t 
eher abnehmen, als bis die Kapſelu 
aufipringen; dies gefchießt gewöhnlich 
im October. Alsdenn hat er erft feine 
gehörige Reife. Ein weifer Blumift 
wird auch, wenn er erntet, jede Art 
befonders fortiren. Dies wird ihm 
hernach das Vergnügen gewähren, 
die Natur bei Hervorbringung neuer 
Sorten zu belaufchen. — 


Hier koͤnnte ich meine Abbandlung 
ſchließen. Ich kann aber der Verſu⸗ 
chung nicht widerſtehen, bei dieſer 
Gelegenheit meine Gedanken - — 

n 
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eänfllichen Befruchtung ber Reifen 
bekannt gu macher· Biele Bluml⸗ 
ſten ſuchen darin das Geheimmiß, 
herrlichen Saamen zu erbeuten. Der 
fel. Suptrintendent Bluͤpfel zu 
Weinsberg hat in ſeiner Abhand⸗ 
lung von Erziehung eines guten Nel⸗ 
Eenfaamen, welche 1780. u Stutt⸗ 
gart heraus kam, v'el Rahmens von 
dieſer kuͤnſtlichen Beftuchtung vers 
miitelſt des Haarpinſels gemacht. 
Auch ich beharrie lange auf di ſer 
Speculation. Aus Begierde, Bios 
melbfaue Nelken (welche in der Stuf⸗ 
fenfolge der Natur gewiß noch in 50 
Jahren erfcheinen werden), zu er 
‚zwingen, befruchtete ich feit mehrern 
Jahten weiffe und gelbe Melfen, mit 
dem Saamenftanbe ber Ccchorie, 
Kornbiume und CGonvolvulus 'trico- 
tor, Aber niemals erfolgte von fol 
cher Befruchtung das erwartete Pros 
dutt. Auch richt ein himmelblauer 
Punkt oder Sirich kam zum Vor⸗ 
ſchein. Ich dachte endlich nach allen 
vergeblich angewandten Werfuchen: 
diefer Saamenſtaub muß fuͤr das Pi⸗ 
AN der Melke zu heterogen ſeyn, — 
- 06 if gerade fo, als wollte man Eu 
dern mis Pilzen paaren. ch ſuchte 


ren Saamenftaub von aſchgrauen 


 Deiten, welche ins Blaͤuliche fallen, 
zu meiner Abſicht zu benutzen. Ei 


mer ‚meiner blumiſtiſchen Freunde bes 
pinfel:e auf meinen Rath fetne Meilen 
ſorgfaͤllig. Was war ber Erfolg? 
— As nachgeheuds die Saamen⸗ 
nelfen von dem erfünftelten Saamen 
zur Reife kamen; fo baten die vor⸗ 
zuͤglichſten Blumen etwa ein aſch⸗ 
praues Haar» oder Bauð ſtreifchen 
auf einem Blumenblarte, Die üuͤbri⸗ 
gen Blätter waren ohne Zeichrunge 
farbe. Keine einzige Blume Hatte 
die erwartete Zeichnung. Wir wur 
den alſo uͤberzeugt, daß die Erbauung 
ſchoͤner Nelken durch die Befruch⸗ 
unz des Haarpinſels eine bloße Chi⸗ 
maͤre ſey. 
Dach fo manchen fruchtloſen Bei 
fuchen, ‘durch Fünftliche Handgrifit 
Melken zu befruchten, überlaſſe ich 
jetzt die ganze Zeugungsarbeit den 
Winden, Bienen, Kaͤfern, Schmet⸗ 
terlingen und andern Juſekten (Läufe 
und Milben ausgenommen), welche 
geſchickter ſind, als unſere Vernunfts⸗ 
dinſel den Saamenſtaub an ſeine Be⸗ 
hoͤrde zu brirgen. Man goͤnne ſel⸗ 
en Melken in der Florzeit eine freie 
ſonnenreiche Lage, welche den Zephyts 
and honigtiebenden Inſekten zuträg? 
shall. Der Erfolg wird fenn: 
Suter Neltern beſſere Bindet 
begluͤcken die Nachwe it mir noch 
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Buurung zu Cuxhaven am "Ausflug, der Elbe. 1799. 
ib u Monar Janugr ii wear 
KHeiter. Gewälft, Bode. Mibel:Megen. Güde, Sri 
Morgen. 4. 8. . 4 0. o0. 1. 5. 
Mittage. 6. 4. 12.. 5. 2. 0. 2. 0. 
Abende. 5. 2. 12. 9. 2. 0. Lu. 0. 
Muternaͤchte. 5. 2.. aa a rt Ze 

Ganze Tage © Ge 4er 114 64:3 u 0. 15 20 


.> — Mordlicht. Ban 4 .Hoꝛ.⸗ 
Mittlere, Morgens vor-Somm Aufg. 19% 4u 
Warme. Tl Mittags Im Schatten 30, 5 — Gr Fahenb · tt — 

„gt. den 23ken Jay. 37 Om Mi. Ben art, Fin. 14 Gr. 

. Mittlere — Baromeierhoͤhe, minibat am der Oberflaͤche des — 
0, 123 Zoll ENSe: d, Mel 30,008, EIS (2 — 
3 . 133 9 age ‚29, 208 300. > HT * 399 cr 
Gefammter Miederſchl. 929 Ei —— * 20,08 ae 
g8.d. 26; 
Aredaaſtung in freler Luft I: wegen Froſi nicht beobachtet.. W 
Mutlere Declination der Magnttnadel des Mittags 20 Grad 3  Winuen, 
ge. den ıgten; 20 Gr. zı Minugen.‘ 1) ) 
ki. den 6ten; 19 Gr. 53 Minuten. d 
Mittlere Inclination derfelben 73 Or, 20% Kinuen, 
Der Wind iſt gewefns-o 01.2 %. 
DD BP Re De Car Erle 


Morgen: „, % *8 I Fe .. 20 00. Lie, „Den oe 


Mittage. wid lan 3%, 
Abende. 5 Te ige. Ad. J 
Mitternaͤchte. 10. a © u EL 38. 2. 






2 Tage 4% *84. sp Ir reine 1. 23» Mr 
— De Mitt 


s9., Witterung zu Cüfhaven 5a4 
Mittlere Geſchwindigkeit der Winde in 1 Seeunde: 

'& Sw. W. Mei: Mo. DE" 55 

14,8 19,2 °97,0 1907 0, Yorad,s“ 13,7 Fuß. 

größte dem zten; ind. DSD. 29. Fuß. 


Mittlere Höhe der Meersfluthen — — Fuß 


BE Pte , Ouhaminbigkeit A 
ME ET a inrigene 11 Ser 
Barometerhoͤhe und Kälte find in diefan Monat größer als 
Uch gewefen. — Den 25ten, des Morgens, find verfchtedener Orten in 





FZeapkreich Erperfhütterungen wahrgenommen, 
Ben ne — = u. Monat Februar. | 
=. Kelten, Gewolt. Bedeckt. Mebel Regen. Hagel, Schnee Neif 
Zossen 2. 4. 5 4 3. 6 6 2° 
ittage, 4 7. % l. 1... 5.0% 
Abende. 6. Be et er DB 
Mittern, 8 5. 8 3+ 20 O. 2 0. 
Oanze Tag 5, . - 9% a» 24.0 4 Re 
wg Abende Mordlicht. 


Morg.vorSönnenAufgarig 22, 
Mittlere Wärme. { Mittags im Schatten 29, 4 7 Gr. Fahrnh. 


größte den 24ken 51 Grad; kleinſie den heen o Grad, 
Mittlere correcte Barometerhoͤhe unmittelbar an der Oberfläche bes Meers 


— „sg größte d. 179, 30, Zoll. 
“29/81 engl T Meine d.16, 29, 154 Zoll, ' 
Geſammier Niederſchl. x, 13 Zoll — 
S os Zoll Schueewaffer, 
ee. 19, oa ©. | 
Anebätiftung in freier &uft if wegen Froſt nicht Deobaditet, ar 
Mittlere Declination der Magnetnadel des Mittags ao Gr, + Minuten. 
“größte d. 27ten, 20 Gr, 19 Minuten, * 
kleinſte d. zien, 20 Gr. 2 Minuten. 
Mirttere Inrlination derfeiben 73 x. 22 Minuten · PD 
R ‘ 4 > » — r * u D Der . 


so a Ausſluß der Elbe iennm ii. 546 


tn Der Wind iſt gewefiz: ı 77 

j ©. So, W. Im, M. De, O. So. Stille. 
Morgen. 15. 74. 14. 2. > 3. o 3 84. 0. 
Mittage. 2. % 23. 15. 1. % 4. 6. o. 

Abende. ı 7. 4. 1. 4. 343. 6. 44. 0. 


Mitternaͤchte. 4. 
Sanze Tage. 2. 64. 3% 7 J. 3. 4 u © 
Mittlere Gefchtoindigfeit der Winde in ı Secunde. 

S. Sw. W. Mw. N. No. Di ©. FE 
10,5. 18,1 30,6 27,3 13,0 290 2543 ER | 
“größte d. aaten, Wind WSW.; 36 Zuf. en 

Hoͤhe der Meers fluthen iſt wegen Froſt und, Eis nicht beobachtet. 
Dieſer Monat: har ſich durch auſſerordentlichen continuirenden deoſt 
welcher im ger 10 Gr. über gewögnlic, ſebe ausgereichnet. 
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* Donat Mi 2 
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—— Sit ENTE — Sue m; Reif. 
Morgen. 3. 3 
Mittage. 9 EN u. * * dr * zer 8. 
Abende 8 . =. 17. 0. 2 o ., _ % 









Mitten; ; en 4 j 16. Or ©, @ 3 u 0, 
Ganie Tage. I. 3 19 7⸗ 14. % 34 en 3+ 
erg g Morg. v. Sonn. Kufg, 29, 4 2 Baßrapı- 
Fr —— Br im Schatten 37, Is⸗ * 
größte d. zn, 49 Grad. 
kleinſte d vʒon a zıte, 18 Grad. 
oe eörrerre Batometerboͤhe unmittelbar an va Os des BB: 
oͤßte d. ten 6, zoll. 
29/ 991 Zoll engl. * — Ace Zell. I 
Gefanmter Niederfchlag o, 44 Zoll Regenwaſſer; 0,51 Zoll Schneewaſſer. 
gr. d. a7ten; 0,44 Zoll. 
Ausdönfung in freier Safe iſt wegen Er nicht beobachtet, 
Oo 2 Mit 
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Mittlere Declination der Mägmernadel des Mittags 20 Grad, 925 Minute. 

aigsößte den aiten, „aaten, ‚a5ten und a6fen 20 Grad 12 Minuten, 
kleinſte den 7* 20 Gr: 4, Minuten. A 

Mittlere Inclination derfelben, 73 Grad 15 Minuten, kr 

Diätter Seelinaren hafriben: 73 Mat’ 22 Mimen. 


‚Der: Wind. iſt NER . 
M , S, N Sw. W. Mw. M. Mo. O. So. Stille. 
ind sr Bei. Ir Be a “Br 6. Ohr, die. 0. 
Mittage. ' 13. J u. ae 6. 10. Br, o. 
Abende. „> IL 6. 4 4 124. 5% l, 
Mitternächlen. 0: - 0 ah Wr ig 
gaun dage. 4 nei: de am de: >42} Ile ei · 


ui; or sie ; = 3. 
Mieler⸗ Sefhwinpigfeie * Binde in x Gecunde, 


©. Sm. W. Mw. M. Mo. O. So. 
7,6 13,3 Se SORTE za —— 
orodste d. 28m, — PSO. 45 u x 
rare MWV 


Die Höhe der Dereofiußen {Mens der Eu6. Pr ih J 
gr. d. ULF E,ı Buß Wind NW. Geſchwindigk 18 — 
ring den aglen; 6,6 Fuß. Wind OSO. — 45 m 


Ungewoͤhnlich vid oͤſtlich ⸗ Wind iR mir. fl Kälte, Sa Telde 
geroefen. Die Wirterung diefes Monate iſt der an 1 "ehe af h 


Am Schluß des Monats llegen ‚noch viele Schrehüge; taub, und 
Pr user, Has wicht ee noch keine Öpsienfämereien, 
(4; : Mehne 


C. Dr ea 132.520 Kr ee: w. 
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ee Kaffee, ein ausmwärtiges 
‚Produkt zum Behuf eines Ge 
tränfes;;. das die Jeitige Mode erfand, 
macht jeßtieinen der michtigften Ham 
delsartikel aus. Ber feiner Einfuͤh⸗ 
zung vor hundert Jahren war er, mie 
jet die Zichorie, nur ein Mrbem 
arukel einyeiner Krämer, und fand, 
bei der damals allgemeiner bereichen: 
den Neigung. zum Bier und Wein 
wenig Abgang. Auch da man anfing, 
Ha hauſe ger zuitrinfen, war der Ham » 
del immer noch ſehr unberrächtlich: 
Min pflegte damals gemeiniglich auf 
& Perfonen :r Sorh-zim vichnen.⸗ m 
—3 ber erſte Kaffee in 
feiner natürlichen Geftalt nach Zeip- 
sig. Zuvor ward er aus Holland 
gebranne geſchickt. Wer hätte glaus 
den follen daß Tiefer arfange fo uns 
bedeutende Handel wach hundert Jap 
ren betraͤchilicher werden würde, ale 
ehemals: der fo. blühende Waidpandel 
in Sachſen und Tpüringen? — Bon 
der Zeit an dingen jährl. große Sum: 
men in das Ausland, und bald noch 
größere, . ſeitdein die Mode, dieſes 
warme Geeraͤnk zu trinken, auch un 
» ter deni Bauern und. Handarbeiten 
geltend ward. Dieſer anſehnlich 
Geloverluſt iſt wohl für jedes Lan 
Bine der · ſchaͤdlichſten Folgender zu 
uͤbertriebenen Koͤffee⸗Conſumtion. 
Wenn auch ‚mehrere Taufende in der 
Nahe und · Gere danth Hervorbrin⸗ 
gung," Zubereitung und Verſendung, 
p wie durch den Verkauf * Deo 


en 
ueber den Kaffee und deffen Surronate. 
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dukts, ihren Unterhalt finden, wenn 
auch die Staotseinkuͤnfte durch d 
darauſ gelegten Abgaben betraͤchtli 
vermehrt werden und der Handels⸗ 
mann durch den Verkauf viel gewinnt; 
fo iſt Doch der Verluſt im Ganzen ins 
mer wichtiger. Beſonders leider die 
Armere Volkselaſſe, die noch immer; 
auch bei dem fo hochgeſtiegenen Preis 
fe, einem- fo uͤberfluͤſſtgen Orselate 
nicht entfagen fann. .1 °°; 

Die Bierbrauerei, ber. rer 
Mahrungspweig der meiſten kleinen 
Staͤdte, ift Datüber ———— 
geſunken. Jene! Stadt haste fon 
mehr gangbare Braufäufer , bie jetzt 
zur Hälfte leer leben, und verfallen; 
Mer noch brauer, liefert, um doch 
etwas bei dem .fo fehr verminderten 
Abgangızu gewinnen ‚ein duͤrmes ger 
ringhaltiges Getraͤnk, das vot dem 
ehemaligen: Nachbier wenig Wörgäge 
bar, Uebernahm ſonſt jedes einzelne 
Mitglied ver Braugeſellſchaft ein gau 
zes Gebraͤude, fo müfjen jetzt mehrere 
zu dieſem Behuf zuſammentreten und 
es oft nur bei einem halben Gebraͤude 
bemenden laſſen. Moͤgte mar nur dem 
übermäßigen Gruß des Kaffee's eins 
fehränfen, und fich ar das ueflindere 
Bier gewoͤhnen, dann wuͤrden die 
Braͤuereſen, mm größter Vortheil 
des Mabtlingefland:s , :afleirhalben 
ſichtbat enipor kommen, Aber dauu 
müßte man Auch freilich dafur ſorgen, 
daß immer geſundes und nohthaſces 
Dier geliefert würdet ·⸗· 

Den 
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Den ſchaͤdlichen Einfluß des zu 
häufig und zu heiß genoffenen Kaffee 
getraͤnks auf die menſchliche Geſund⸗ 

t zu beſtimmen, iſt Sache des 

eztes. Als Laye kann ich hierüber 
nicht urtheillen. Doch babe ich oft 
Yon verſtaͤndigen Aerzten gehört und 
mebrmals geleſen, daß der zu häufige 
Genuß warmer Getränfe, befonders 
des Kaffees, Magen und Eingemweide 
erſchlaffe, und die Merven auſſeror⸗ 
dentlich angreife, das zu heiße Trin⸗ 
ken uͤber dieſes den Zaͤhnen ſehr ſchaͤd⸗ 
Uch ſey. Leiden ſcheint dieſe Beo 
achtung durch die Erfahrung beſtaͤtigt 
gu werden. Man kannte vormals 
Beine bandfeftere Leute, als unfere 
Brauer. Bei einemi felfenfeften Koͤr⸗ 
perbau waren fie geſchickt, die bes 
ſchwerlichſten Arbeiten bis im ihr ho⸗ 
fe: Alter mit vieler Leichtigfeis zu 
verrichten, und blieben von vielen 
Krankheiten befreiet, Die in ihrer ges 
genwaͤrtigen tage, bei einer verjaͤr⸗ 
gelten Lebensart, .ganz unvermeidlich 
find; aber diefe Handfeſtigkeit iſt in 
anfern Zeiten fehr gefunfen, und 
feheint immer: mehr zu finfen. 
gegen find gewiſſe Kranfpeiten,: die 
von Nervenſchwaͤche herruͤhren, che: 
matifche Zufälle, Hämsrshoiden ıc, 
unter dem Landmann herrfchender ges 
worden, die er fonft, faum dem Mas 
men nach kannte, Die meiften Baus 
ern werdet jetzt, wie die Erfahrung 
lehet, wor den Jahren alt und früß 
zeitta abaefiumpft: Das diefe unge⸗ 
woͤhnliche Entkraͤſtung, auſſer andern 
Urfachen, vorzuͤglich auch dem üben, 
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mäßigen Kaffeetrinken ‚zugefchrieben 
werden muͤſſe, iſt kaum zu bezweifeln. 
Moch ſchaͤdlichere Folgen zieht der un⸗ 
zeitige und unordentliche Genuß diefes 
Getraͤnkes unter der. ärmeren Volles 
edaffe nach ſich. Hier giebt. es viele 


‚Hausbaltungen, wo man entweder 


aus Bequemlichkeit, oder aus ver 
meinter Sparfamfeit, auch wohl, um 
nicht in feinen Acheiten zu lange aufs 
gehalten zu werben, die Zubereitung 
ber nörhigen Speifen unterläßt, und 
ſtatt deſſen heißen Kaffe, durch allerlei 


bs Zuthaten verfaͤlſcht, im überflüffiges 


Maaße, mit etwas ſchwarzem, oft uw 
ausgebacknem Brob oder Kartoffein, 
genießt. Ohne Arzt zu ſeyn, iſt es 
einem jeden leicht begreiflich Daß dieſe 
einfach ſcheinende Bekoͤſtizungsarth 
wenn ſte zu oft wiederholt wird, keine 
geſunde Nahrung geben ann. Schaͤd⸗ 
lich iſt es auch, wenn Mutter und 


ohne Ruͤck 
ſicht auf ihr Alter, an gr 


Das ſchaftlichen Kaffeegenuß Theil nehmen 


laͤßt. Man bilder ſich ein, Dasfig - 
ein rechter babetrank und ein fehr bes 
waͤhrtes Stärfungsmittel für die Kiel 
nen; Eifert man wider dieſen Miß⸗ 
brauch, ſo wird man wegen feine 
vermeinten Unverſtandes bemitleder 
oder. verlacht. Moͤgten nur alle Ael⸗ 
tern des wuͤrdigen Hofr. Fauſts Ge 
ſundheits katechte mus kermen, und Die 
darin. vorgetragenen guten Lehren das 
folgen, dann würde en hoffentlich um 
die 
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die phnfifche 
beffer ſtehen! 
" Eine zu wenig erfannte ſchaͤdliche 
Solge des übermäßigen: Kaffeegenuffes 
iſt die vermehrte. Holzconſumtion. 
In einer mäßig großen Stade fann 
täglich leicht ein Klafter Holz zum 


Erjpiefung der Kinder 


Kaffeebrennen und Kochen verwendet 


werden. . Dies berrägt, auf ein Jahe 
berechnen; für ein ganye Sand eine 
Summe von mehrern taufend. Kiaf. 
mi Wuͤrde dieſer uͤbertriebene 
Aufwand eingeſchraͤnkt, und dagegen 
die Braunahrung erweitert, fo würs 
de gewiß viel Holz erfpart werden 
Binnen; denn offenbar find die zahl⸗ 
loſen leinern Feuer in fo vielen taus 
fend Wirthſchaften Holz verderbenter, 
als —*8 ei Feuer, * man, 
‚Bein Brauhbaͤuſern, auf einnial 
Gettaͤnke 


in betraͤchtlicher Quantitaͤt 


eu Zwar behilft fi der 
zur Winterszeit Durchs Koi 
den im Dfen, aber es würde ihm 
dann weniger an Brennholtz fehlen, 
Wenn. er in der wärmern Jahrszeit 
nicht fo viel auf das Kafferkochen 
derwenden müßte. 


Ueber haupt muß man fi Billig 
Bundeen, daß bei dem immer mehr 
Reigenden Preife diefes Handelsarti, 

das übermäßige Kaffeetrinken 


mehr zus als abzunehmen ſcheint. 


Ungeachtet der Preis des Kaffees und 
des dazu unentbehrlichen Zuckers um 
die Hälfte gefliegen iſt, und das 
Pfund, das fonft für 6 bi® 7gr. 
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erfauft ward, fegt mit i8 bis 20 ge, 
bezahlt werden muß, fü hat doch der 
Handelsmann nie mehr Kaffee und 
Zuder abgefeht, als in den: bis heri⸗ 
gen leipziger Meſſen. Viele kauften 
weit mehr, als fie zum Handelsbedarf 
nörhig harten, teil fie ein noch hoͤhe⸗ 
zes Auffteigen der Preife befürchteten.. 
Macht man von diefer feltenen Er⸗ 
fheinung den Schluß auf vie Zus 
kunft, fo muß derKaffeer und Zus 
ferhanves immer Hiübender und auge 
gebreiteree werden, je mehr dieſe 
Produtte im Preife ſteigen. Es wird 
nie an Abnehmern fehlen, follte auch 
das Pfund einen Thaler, und noch 
hoͤber zu ſtehen kommen. 


Der Aermere kann hier freilich 
nicht gleichen Schritt halten, und 
doch will er das Kaffeetrinken nicht 
laffen, ſey es auch nur um der. Mode, 
willen, Vielen iſt es fo- zut andern 
Natur geworden, dag ſie ſich eben 
fo ſchwer davon kutwoͤhnen koͤnnen, 
als der Saͤufer vom übermäßigen 
Genuffe des Branteweins, : Diefen 
armen Leuten zu heifen, Die Mode in 
Anſehen zu erhalten, und fich beiläus 
fig etwas zn Weröienen, hat der Spur 
eulationsgeift verfchtedene Surros 
gate erfunten, und fogar Kaffees 
eflenzen erdacht. Mau har alle 
Getreidearten, alle Hülfenfrüchte, 
ja fogar die Frucht der Eiche und 
Roßkoſtanie, Kakaoſchalen u. f. m. 
verſucht, und Fauna iſt ein zum Brens _ 
nen taugliches Produkt des Pflangens 
reichs uͤbrig, das nicht die Kaffee⸗ 

trom⸗ 


605: 


trommel paffiren mußte. Beinahe 
allgemeinen Beifall hat die Sichorie 
erhalten, ob mit Recht, kann ich 
nicht entſcheiden; doch tfi’s glaublich, 
weil man an vielen Orten, und noch 
neuerlich zu Dresden, landesherrl. 
privilegirte Zichorienkaff:e« Fabtiken 
angelegt hat, —. Eben fo häufig 
werden in einigen Gegenden die 
Möbren. oder gelben Rüben zu dies 
fen "Bepuf-angewende, Ob dieſe 
> weniger unſchaͤdlich find, als Die: 

Zichorie, und uͤberhaupt ohne Nach⸗ 
theil der Geſundheit als Surrogat 
des Kaffees benugt werden. Lönnen, 
wuͤnſchte ich won einſichtsvollen Merz: 
ten in dieſem Magazin zu erfahren. — 
Die neuefte Eatdeckung vom Sprach⸗ 
meiſter Mirfching zu Dresden lieſet 
man mie den Worten des Erfinders 
im Reichsanzeiger von diefem Jahre 
Hr. 8. Er nennet fein Produft 
wilden, Roſenkaffee, richtiger: Ha⸗s 
gebutten kaffee, und, lehret die Berel⸗ 
tungsaet ſehr genau. Doch hat er 
uicht demerft, was eigentlich von ber 
Frucht der wilden Roſe gebrannt wers 
den fol, ob die Feucht allein, von 


Neber din Kaffee und deffen Sarrogite. 


Saamenkoͤrnern gereinigt; oder, wie 
es ſcheint, mit dieſen zugleich. Der 
daſelbſt S. 79 in einer Anmerkung. 
geaͤuſſerte Wunſch einer nähern Er⸗ 
klaͤrung kommt zu ſpaͤt, ‚da der Err 
finder tm November vor. Jahrs zu 
Dresden verſtotben iſt. / 


Ueberhaupt bedarf es aller dieſer 
Künfteleien nicht. - Man entſage der 
Mode und gemähne fi) das Kafı 
fretrinten ab, Dann ift: reineh 
Bier. oder Waſſer mit etwas Wein 
vermifcht, das beſte Surrogat. Ich 
habe mich durch ein ſehr leichtes Mit⸗ 
tel von. allen warmen Getraͤnken ent 
wöhnt, bin nun von manchen uͤblen 
Mervenzufällen befreiet, die mich ſonſt 
fehr plagten, und befinde mich, Gott 
ob! viel gefünder. — Handelsleute, 
und afle, die durch den Kaffe: gewin⸗ 
nen, werden mit biefem gutgemeinten 
Vorſchlage ſehr unzufrieden feyn; ich 
glaube aber nicht, daß ſie etwas zu 
fuͤrchten haben. Die leidige Mode 
wird ſchon ihr Anſehen zu erhalten 
wiſſen, und das Sprichwort immer 
wahr bleiben: Uſus eſt tyrannus he; 
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| Neues ar 
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Montag, den 13 Mai 1799; 





Ueber die vortheilhaftere Benutzung der Stangenſchlag⸗ 
3 und Unterhoͤlzer. | 


Penn auch die Fragen: Ob 
Baumholzwirthſchaft 

dee vortbeilbafter , als 
Stangenſchlagholzwirthſchaft 
Mr; 0b Stangenſchlagholz⸗ 
feviere vortheilh⸗fter, als die 
Unterbolz: oder Buſchholzre. 
diere find? Ob die Uinterbols- 
rediere ſich vortheilhafter bes 
wirthſchaften laſſen, als die 
beiden vorigen? und ob end» 
lich die aus Baumholz und Un— 
terholz beffebenden Reviere alle 
vorigen. Bewirrbfchaftungsar- 
ten an Nutzbarkeit übertreffen? 
tiemals allgemein entfchieden werden 
Kunen, indem bei der Wahl diefer 
oder jener Bewirthſchaftungsarten 
die Ortsumftände jedesmal die Ent: 
ſcheidungsgründe beſtimmen, fo ift 
man doch im Stande, allgemeine 


auf mehrjährige Erfahrungen 


gegründete Regeln zur beſſern 


Benugung der Stangenfchlags 
und Unterhölzer fefksufegen, 


Allein ehe ich Diefe Regeln mitthel⸗ 
fen fann, muß ich noch verfehiedene 
DB merkungen für angehende Sorfks 
männer und Forſtwirthe — denn 
bie Dereranen brauchen fie freilich 
nicht erft hier zu leſen — voraus⸗ 
ſchicken, weiche teils den Boden 
und die Lage, thelis die Holzarten 
ſelbſt, teils ihren geſchloſſenen oder 
mit Blößen durchwebten Stand 
betreffen. 


Kein Umſtand hat auf die Kultur 
und Bewirchfchaftung der Holzarten 
fo großen Einfluß, als die Lage der 
Reviere und ihr Grund uud Bo— 
den, welcher in Ruͤckſicht auf feine 
Lage, entweder bergigt over eben 
ifl. So wie nun die ebenen Gegen. 
ben, theils trockene, theits feuchte, 

theils 


-*) Gieße die empfeblungewert$e vom Hru. Vergtath Bechſtein unter dem Titel: 
Diana beransgegsbene Zeisfhrift, Wand $ 
p 
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theils naſſe, thells Liefliegende, 
fumpfige und moraflige Gegen 
den jmd, fo beftehen auch die Be» 
buͤrgsgegenden entweder aus bloſ⸗ 
fen hůügeln oder aus niedrigen 
Lands und Vorgebürgen, oder 
aus hoben Bebürgen, vderm jede 
Ihre eigenehümlichen Holzarten erfors 
dert, 3. B. auf Gebuͤrgen nicht [eis 
den, Krlen u. ſ. m. und auf tief 
liegenden Gegenden nicht Bücher, 
Zerchenbäume uw. f. w. und nur 
wenig Holzarten gedeihen gut, fo tie 
die weiße Klier faſt in jedem Boden 
und in jeder age. : 


In Anſehung des Grund und Bor, 
dens hat der Forftimann nur mit ges 
mifchren Erdarten zu thun, welche 
entweder fruchtbare, d. h. folche, 
wo die Bäume gut und fröhlich wach⸗ 
fin, oder unfruchebare find. Zu 
jenen rechner man die aus verweſetem 
Zaub und andern Pflanzentheilen 
entftandene Erde, die Moorerde, 
den Lchm, Thon, Mergel und 
Band, die aber immer unter einanı 
der vermengt liegen, und bles rad) 


den Haupibeſtandibellen ihren Namen . 


erhalten. Ighre Einthellung. in gut, 
mitt lmaͤßig und ſchlecht, in trocken, 
friſch, frucht und naß, haͤngt theils 
von der Mifhung, iheilg von dee, 
tage ab. Denn je mehr Sand beis 
gemiſcht ift, deſto ſchlechter wird Die 
Erdart, und wenn febmboten, z. B. 
Im Gebirge liege, fo heißt er trocken; 
liegt z. B. Sand in der Ebene, fo nennt 
man ihn friſch. Zu diefen oder deu 
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6io 
unfruchtbaren, gehören ber reine 
graue Sand, fefter Thon, fefter 
Mergel, Tcrieferartige Lager 
und alle eifenbaltige Erden, und 
ihre Unfruchtbarkeit nimt In eben dem 
Grade zu; in welchem fie in der Lage 
noch höher in den Gebürgen und auf 
der Mittagsfeite fich befinden. 


Die meiften Abmechfelungen der 
Erdarten, finden ſich allemal in den 
ebenen nue mit niedrigen Hügeln 
durchſchnittenen Forſtgegenden oder 
in den ſogenannten Landforſten, 


+ die auch ausſchließend die naſſen und 


moraſtigen Forſten enthalten, und 
uͤberhaupt immer eine warme und 
milde Lage haben. In dieſen Land ⸗ 
forſten gedeihet alles Stangen⸗ 
ſchlagholz und alle Unter hoͤlzer 
vorzuͤglich gut. Alleiun noch weit 
beſſer und ſchneller wachſen Stangen⸗ 
ſchlag⸗ und Unterhoͤlzer in den ſoge⸗ 
nannten Land⸗ oder Mittelgebuͤrgen, 
d. h. in Gegenden, wo Huͤgel mit 
niedrigen mehr kugel⸗ als kegelfoͤrmi⸗ 
gen Bergen abwechſeln, weil der 
Boden an fi durch die jährlichen. 
Aufdfungen. von. Granit, Kalk, 
Mergel, Thon und Porppgr immer 
feuchtbarer wird, und meil die zwi⸗ 
fhen den Huͤgeln und, Bergen Hegens 
den Thäler Ind Bründe. deu beſten 


und tiefiten Boden haben, indeſſen 


tie Abhaͤnge ſelbſt auch die ſchoͤnſten 
Baͤume und Straͤucher liefern. 


Wenn demnach der Bo den gut iſt, 


ſo muß der Forſtwirth in — 
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Stangenſchlag⸗ und Lrtetholirenier 
ren beſondere Ruͤckſicht auf den Anbau 
oder anf die Vermehrung der beſſern 
Holjarten nehmen, weil ibe Mugen 
manntgfaltiger und daher einträglis 
ber it, Denn in Anſehung des 
Mutzens rechnet man gegenmärtig 
nue immer nach Gelde; je mehr 
Gar alfo aus einem Gehaue gejogen 
werden kann, deflo größern Mugen 
Pater Eigenthuͤmer. — 


Bekanntlich laſſen ſich auſſer den 
gewoͤhnlichen ganzen und halben 
Sträuchern auch alle Banmpölzer 
als Stangenihlag. und Linterbolz 
benußen, wenn fie vor ihrem. 40ſten 
Jahre abgerrieben werden; und ge⸗ 
rade die als Stangenfchlags und Uns 
terholz benugten Baumhoͤlzer liefern 
das befte Holz nicht nur, fondern auch 
den mieiften Ertrag. 


Die vorzüglichften . derfelben für 
guten und miitlern Boden find nach⸗ 
ſiehende, als: die Eiche, die Roth⸗ 
oder Maftbuche, der Ahorn, bie 
Ulmen oder Rüflern, der Hornbaum, 
bie Efche, die Birke, Die gemeihe 
Eher, und die weiße nordifche Eller, 
- alle baumartig wachſende Weiden⸗ 
orten in feuchten und naffen Gegens 
den, der Ebrrefchen s oder Vogelbeer⸗ 
baum, der Traubenkirſchbaum (Pru- 
aus padus Linn.) m ſ. w., als ger 
fpaltenes und Schnittnugholz zu Bots 
tich⸗ Kufen» Faß⸗ und Tonnenreis 
. fen, zu Dach» und Zaunlatten, und 

das von Natur krumm gemachfene, 


der Stangenſchlag⸗ und, Unterhölger. 
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theils zu Kahn⸗ uud Schiffbau auf 
großen Fluͤſſen, theils zu allerhand 
odkonomiſchen Beduͤrfniſſen, z. B. zu 
Jochen für Ochſen, Grasſenſenbaͤu⸗ 
men, Schlürenkafen u. ſ. w. alles 
gerade gewachſene aber, zu Wagen⸗ 
deichſeln, Wagens und Karrenbaͤu⸗ 
men, Wagens amd Pflugochſen⸗ 
Gründel, geraden Schlittenfufen für 
Schlipp- Schlitten, Hebebäumen, 
Spannrertel, Welupfaͤhlen, z. B. 
von. Eichen, Acajlen u. ſ. w., zu 
Klapperſtoͤcken für Gebuͤrgsfuhrieuie, 
Pflugſterzen, Peilſchenſtoͤcken, Was 
genbruͤcken, Rungenſchemmeln, Lei⸗ 
ſten u. ſ. w., gebrauchen. Siehe den 
Sort: und Jagdkalender für das J. 
1797. Seite 109. 


Um meiften aber: verdienen dlejeni⸗ 
gen Stangenfhlags und Unterholz⸗ 
gehaue eine beffere Bewier;fchaftung, 
in welchen die Eichen, Buͤchen, Ahor⸗ 
ne, Rüftern, Eichen, Ellern und 
Birken die berefchenden Holzarten 
ausmachen, 


Eine Hauptbenugung der. Eichens 
Birken: und Elleens Stangenfchlags 
und Unterbölzer zu Gerberloße, die - 
doch von Tage zu Zage feltener wird, 
ift bisher ſaſt überall, die Herzoglich 
Braunſchweig / Luͤneburgiſchen Forſten 
und einige Gegenden im Heſſen⸗Darm⸗ 
fädeifchen ausgenommen, vernachläfrs 
figt worden, obgleich diefe Holzarten 
gerade die befte Gerberlohe liefern, 
und auſſer den genannten Provin: 
zen hauptſaͤchlich im Luͤttichſchen, in 

Pp 2 Frank⸗ 
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Frankreich und in Eugland dazu ver 
wendet iverden, daher auch diefe Ger 
bereien die beften Lederſorten liefern. 


Da es bei dem Abtreiben der Stans 
genfchlags und Unterholzgehaue von 
zuͤglich auf den Wirderausfchlag aus 
der Wurzel anforamt, und befouders 
die Eichen. nur in der Saftzeit kurz 
vor und während des Ausbruchs des 
Laubes fich-biquem abfchälen oder ab- 
Borken laffın, fo koͤnnen und dürfen 
die zum Abborken deſtimmten Eichen: 
flangen» und Unterbolzgehaue entwe 
der nur erſt im März abgetrieben 
merden ; oder man muß fie wie in 
England und im $ürtichfchen bereits 
das Jahr vorher beim zweiten Saft⸗ 
triebe auf dem Stamme abfchäler, 
und im folgenden. Jahre im Monat 
Februar abtreiben, wenn ein gluͤckli⸗ 
cher Wiederausſchlag aus der Wur- 
zei erfolgen fol. Man fürchte kei⸗ 
nesweges hiebei, daß die Güte der zu 
Mugholz und zu Kohlenholze beſtimm⸗ 
sen Stangens und Unterhoͤlzer durch 
dieſes Ubfchälen auf dem Stamme 
verringert wird, ſondern lange Er: 
fahrungen haben im Gegentheile be; 
wieſen und beflätige, daß dergleichen 
auf dem Stamme abgefchälte Hölzer 
weit fefter und dauerhafter, als die 
im Winter gefaͤlleten And, und daß 
die hier und da an ſolchen Hoͤlzern 
vorfallende fruͤhzeitige Faͤulniß und 
der Wurmfraß von andern mitwir: 
Senden Urſachen herrüͤhrtt. Denn 
wenn die Guͤte des Holzes wirklich 
verlohren ginge, fobald man es in 
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der Gaftzeit abtriebe ober auf dem 
Stamme abfchälte, fo würden bie 
Stabholz⸗ und Schiffs bauholzhaͤnd⸗ 
ler, welche in allem Betracht gewiß 
mit der groͤßten Genauigkeit auf die 
hoͤch ſtmoͤgliche Vollkommenheit des 
Holzes Ruͤckſicht nehmen, nicht den 
prößten Theil ihrer Hölzer ohne allıs 
Bedenken im Safte abbauen Saffım 


Die einzige Unbequemlichkeit, web 
che das Abtreiben im Safte v rum 
ſacht, ift das ſtarke Aufreiffeu der abs 
gefehälten Hölzer, die alsdenn von 
Stell ⸗ und Rademachern u. ſ. m 
nicht gerne gefauft ‘werden, Allein 
auch dieſes kann man verfindern, ſo⸗ 
baid die abgefchälten Stämme entwe⸗ 
der nicht fogleich ihrer belaubten Hefte 
und Zweige.beraubt werden, damit 
diefe die Gäfte ſchnell ansdünften, 
oder wenn man die abgefchäiten Stan⸗ 
gen fchichtmeife gelegt, an eisem 
fchattigten von ‘der Sonne befreiten 
Orte austrocknen läßt. Hingegen bei 


dem fchon auf dem Stamme abge 


fhälten Nutzholze hat man das Aufı 
reiffen gar nicht, oder aͤuſſerſt felten, 
zu befürchten. 


Bel den Birken und Ellern hinge⸗ 
gen, welche ebenfalls Gerberlohe für 
teichte umd geringere Lederſorten Ne 
fern, kann man das Abſchaͤlen auf. 
dem Stamme nicht mit dir Sicher 
beit ausüben, weil die Wurjeifiöce 
fi verbluren, und aledann nur ME 
nige und ſchwache Sommerloden tr 
ben, Die meiſtenthells im * 


dız 


inter wiederum vertrocknen, fon 
dern man muß dergleichen Gehaue im 
Februar und im Anfange des März 
abneiben, und bis zu den erften wars 
men Früblingstagen liegen offer, mo 
die Knospen an den. abgebauenen 


Stangen ſich aufblänern, und als⸗ 


dann ſchnell Hinter einander ab; 
borken. 


Wenn nur allein dieſe einzige Me 
benbenugung der. Stangenſchlag⸗ und 
Unterhölzer in dem deutſchen Provin: 
zen eingefuͤhret wuͤrde, fo koͤnnte da: 
durch der Geldertrag eines jeden Ge⸗ 
haues wenigſtens um den gten Theil 


erhöht werden, indem das Beplirfniß: 


der Gerberlohe fo äußerft beträchtlich 
MH Dena z. B. nur allein die Ger: 
beesien der beiden Staͤdte, Braun⸗ 
ſchweig und teip,ig, brauchen jäße: 
lich für ungefähre zehntauſend Thaler 
Gerberlohe, die fir, befonders in 
Leipzig, für Die Zufunft faum mehr 
aufzutreiben wiſſen. 


Man müßte denn auch hler zu 
tande, wie in einigen Gegenden am 
Mıdar, Maya und Rhein gewoͤhn⸗ 
Ich iſt, auf jedem Reviere jährlich 
verſchiedene Acker Landes mit Eicheln 
beſaͤen, dergleichen Eichelkaͤmpe als, 
dann nach zehn bis funfirkn Jahren 
ausroden, die Rinde ubichälen u. ſ. w. 
wo denn dee Boden ſelbſt wiederum 
als Feld oder Wirfe benutzt wird, 
Ein großer Theil der Guͤte des in 
den franffurrbee Gerbereien werfers 
Kigten Leders ruͤhrt von biefer jungen 


der Stangenfhlags und Unterhoͤlzer. 
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Rinde her, weil biefelbe weit mehr 
Iaugenartige Säure enthält, als die 
alte, wovon überdies noch weit mehr 
ju einer und eben derfeiben Menge 
Leder genommen werden muß. 

Uebrigens brauchte ich wohl faum 
zu erinnern, daß auch die meiften gans 
zen und halben Sträucher in den 
Stangenſchlag »- und Unterholsges 
bauen mit Annahme der Gerberlohe 
fehr viel kleine Nutz⸗ und Schirt hoͤl⸗ 
ztr liefern; z.B. die Haſelnußſtraͤu⸗ 
cher, Schwarzdorn, Weißdornen, 
Kreutzdornen, Hartriegel, Schwal⸗ 
kenbeerſtraͤucher, Faulbaͤume oder 
Pulverhoͤlzer, Berberizjen, Liguſter, 
oder Rheinwelden u. f. w., und be» 
ſonders alle unſere Weidenarten, ſie 
mögen nun als Unterhoͤlzer, als 
Kopfweiden, oder als Uferweiden zu 
allerhand Flacharbeit angewendet 
werden, Eine vorzäzliche Benutzung 
täße fh von dem Schwarzdorne in 
Gegenden, wo Salzwerke find, mas 
chen, weil er zum Gradiren ber 
Soole das beſte Reiſſigholz Liefert, 
welches aber nicht aͤlter als fuͤnf 
Jabre ſeyn darf. Hiebei muß ich 
noch ein:e Erfahrung gedenken, die 
ih über den Wiederausſchlaz aus 
ter Wurzel beim Schwarjdorne ges 
macht habe, und melde barin bes 
ſteht, daß man dieſen auch als 
Feuerholz nüglihen Strauch nie 
älter als fu: fjehm Jahre alt wers 
den faffen follte, meil er in zwan⸗ 
zigjäprigen Gehauen gleichſam auf 
der Wurzel vertrocknet, und nur 
wenig Wurjelauoſchlag liefert. 


. 6a 


! 


* 


Nach dieſen Wirfthſchaftsgrund⸗ 
ſaͤtzen, welche einige Privatforſtbe⸗ 
figee hieſiger Gegend und in der 
taufig in Ausuͤbung bringen laſſen, 
und die ich ebenfalls vor zwanzig 
Sahren, wo ih als prafsifcher 
randwirth zugleich. die Aufſicht über 
die Gehaue führen mußte, ſchon 
beobachtete, merden die Gehaue 
überhaupt ohne Machtheil des Fıuers 
beduͤrfniſſes um den dritten Theit hoͤ⸗ 
ber als vorher beuutzet. f 


- Denn fo wurde z. B. ein aus 
zwanzigjäßrigem Alter beflebendes 
Gehau 
16 ggr. benutzt, indem daſſelbe 
800 Schock Reiſigholz à 8 ggr. 
lieferte, das man bloß zur Feurung 
beſtimmte. 


Gegenwaͤrtig aber werden aus 


eben demſelben Gehaue 406 Thl. 
16 ggar. geloͤſet, und zwar: 


1) Für 600 Schock 
Reiſigholz zur Feur 
rung à 12 ggr. 300 Thl. — ggr. 


2) Fuͤr das aus dem 
Gehaue ausgelefe: 
ne Nutz⸗ Schier⸗ 
und Boͤttcherholz 


3) Fuͤr einen vier⸗ 
maligen Umtrieb 
der im Gehaue be⸗ 


80 — — — 


Latus 380 Thl. — 


“Ueber. die vortheilhafte Benutzung A 


fat nur auf 266 Thl. 


einrichtungen fo 
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Transport 380 Thl, — ggt. 
findfihen Schwarz; - 
dorne zum Gradi⸗ 
ren ber Soole, je⸗ 
desmal 10 Schock 
a 16 gyr., zuſam⸗ 
men 40 Schock 


Macht 406 Thl. 16 ggt. 


26 — 16 — 


Da man nun in dieſen Gehauen 
ſeit zwanzig Jahren angefangen hat, 
auf den darin befindlichen Bloͤßen 
Eicheln nad dem. jevesmaligen Abs 
teiebe zu fäen, fo wird die Benup 
zung in der Folge durch die A 
fhälung der zwanzig und vier und 
zwanziger Stangen um vieles no 
erhoͤhet „werden. 


In Anſehung des  verringerten 
Meifigbolzes zur Feuerung bei der 
befiera Forſtwirthſchaftsart, kat man 
fi damit geholfen, dag die Defen 
und alle wirrbfchafilihe Feurungss 
gemachte worden 
find, daß mit der Hälfte der Feu⸗ 
rungematerialien eben daſſelbe ge 
leiſtet wird. Da num die Holy 
erfparniß aur dem Lande überhaupt 
ein Hauptmittel zur Erhaltung um 
ſerer Forſten ausmacht, fo follte im 
Ganzen genommen weit mehr von 
Seiten der Eigenthuͤmer gerhan wers. 
den, als bisher gefchehen ift, und die 
hohe Forſtpolizei ſollte durch die 
zweckmaͤß igſten Verordnungen für die 
Verbeſſerung der Tändlichen Feu⸗ 

sungs» 


ER 
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rungsanftalten, z. B. in Wirth⸗ 
ſcchaſtsgedaͤuden, Geſindeſtuben, in 
Anſehung dee noch immer nicht ab, 
gefchafften einzelnen Dorfbackdfen u; 


Geographiſche Beſtimmung bon Hannover. 


6:8 


Fr vufs ernſthafteſte nicht nur 
forgen, ſondern auch anf bie 
ſtrengſte Befolgung ihrer Verord⸗ 
nungen dringen. 


M.S. G. Leonhardi, Profeſſor. 





Geographiſche Beſtimmung von Hannover. | 
Vom Herrn Profeffor Scpffer. a 


(Ausug aus einem Schreiben dıffelben, in den allgem. geogr. Epbemeriben des 
Herrn von Zah. Augufßiſtuͤck 1795.) 


ängft hätte ich gern Länge und 

Breite von Hannover beflimmt, 
Da Guenots hronomerrifche Beftims 
mung nicht glücken wollte, (allgem. 
Ephem. Märzfiüd S. 355.) fo habe 
id feitdem eine verfucht. Sch ber 
diente mich hierzu einer Hahnſchen 
Eplinderuße, von Zenning in Can⸗ 
flade verfertiget, die während dem 
Aufjiehen fortgeht, und halbe Ser 
kunden fehlägt, und deren Gang id 
fit Jahren geprüft hatt, Da Han 
nover fo nahe bei Göttingen tft, fo 


darf man fih auch nur wenige Tage, 


auf ihren Gang verlaffen; übrigens 
babe ich fie mir aller Sorgfalt trans: 
partirt. Der Brobachtungsore war 
in dem Hofe des Zoͤnigl. Georgs- 
inſtituts, das Inſtrument cin 5jof 
liger Spiegelſextant von Cary, mit 
dem ich einft Die Breite von Goͤttin⸗ 
gen (berlin, aſtron. Jahrbuch 1797. 
©. 218.) beftimme hatte, Den ı ıten 


unterſchied 49,57 Sekunden. 


Mat harte ih in Börtingen bie 
mittlere Zeit dee Uhr, und dem 13ten 
Mai hatte ich fie in Hannover ap 
derfelben Uhr mittelſt correspondirens 
dee Sonnenhoͤhen. Mach Aubrius 
gung des zweitägigen mittleen Gangs 
der Uhr erhielt ich Kannover weſtli⸗ 
her als Göttingen 48,15 Sekunden, 
Den 1 4ten Mai erhielt ich. abermals 
die mittlere Gannöverifche Zeitz; dieß⸗ 
mal war die Meridiandiffereng zwi⸗ 
fhen Hannover und Göttingen 51,05 
Sekunden. Den ı6ten Mai war 
ih wieder in Göttingen; fogleich 
fuchte ich in der mittlern Göttinger 
Zeit zu erhalten, um fle mit der Hans 
növerfäen vom 14". Mai zu vergleis 
chen; dieſer Vergleich gab. Mittagss 
Das: 
Mittel aus allen drei Beflims. 
mungen 49,6 Sekunden. Nehme 
ih ferner an den Mittageungers 


ſchied zwifchen der Pariſer umd 
Goͤt⸗ 
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Göttinger Sternwarte ſey (nach mei⸗ 
nen berechneten Sternbedeckungen A. 
©. Eppen. Mir. ©’ 286.) 30% 
20”, , fo koͤmmt hieraus Meridian 
differeng von Hannover und Paris 
29°. 30", 4, folglih Länge von 
Gannover — 27°, a2’, 36", 
Hofrath Lichtenberg finder (Comm, 
nov. Soc, Goetting. Tom, VIL 
p. 230.) zehn: Zeitfefunden mehr, 
Die Breite von Hannover be 
ſtimmte ich mit demfelbigen Hadley, 


wozu mir Herr Hofrath Feder freund⸗ 
ſchaftliche Huͤlfe leiſtete, 

Den 13. Mai 52°. 22‘. 19. 

Din 14. Mai 52. 22. 284. 

Das Mittel in runder Zahl 529%, 

a2. 24”. ie 

Dieß flimme bis auf wenige Se⸗ 
Funden mit tichtenberg’s, von Ende’s, 
und? Guenor's Angaben überein, 
Nehme ih aus allen: zuſammen Das 


"Mittel, fo ergiebt fich für die Polhohe 
von Hannover 52°, 22‘. 22°, 





Don der baldigen Gewinnung guter Obftibaume, ohne 
Pfropfen und Okuliren, duch Adfenken in der Höhe. - -- 


Men nimmt einen Topf nad) ber 
. Größe des darnach zu ziehenden 
Zweiges oder Aſtes, macht durch den 
Boden des Tepfes eine D:fnung, zieht 
den Zweig oder Aſt durch, legt unten 
inwendig etwas vor, damit die Erde 
nicht Herausfallen kann, binder dieſes 
Gefaͤß mit einem Stricke an einen 
ſtatken Mebenaft oder an den Stamm 
des Baumes an, und feuchter die 
Erde, wenn es noͤthig wird, zumell:n 
ein wenig an. Sobald man bei dem 
Machjehen bemerkt, daß diefer Zweig 
in dem Topfe Wurjel gefchlagen hat: 
fo ſchneidet man ihn unter dem Topfe 
ad, und Herfegt den bewurzelten Zweig 
mit der Erde, die an feinen Wurzeln 
hängt, an den Drt, wo man ihn hin 
haben will, — Diefe Art, Ooͤſt⸗ 
bäume zu vermehren, iſt fo ficher als 


fhnell, ja einigermaßen noch ſchnel⸗ 
fer als das Wurzelpfropfen, denn 
man erhält bier gleich einen bewurzel⸗ 
ten fruchtiragenden Uſt. — 
Noch iſt zu bemerken, daß man 
dabei auf die Geſundheit des Bau⸗ 
mis und Zweiges, den man ſenken 
will, ſehen muß, daß feine Rinde, 
und vorzüglich die Rinde des Zmeks 
nes nicht beihädige oder mooſiz ſey. 
Bei dem Abuehmen des Zweiges muß _ 
man nur das Glatte adfigen, und cin 
völliges Glattſchneiden des Plotzes, 


wo der Zweig abgenunmen wird, bes 


obachten, denn wenn die Oderflaͤche 
rauh bleibt, fo zieht fich vie Feuchtig⸗ 
feit hinein, und verurfacht Faͤulniß. 

Was hier von den Obſtbaͤumen ges 
fagt worden, gilt ebenfalls auch vom 
Weinſtocke. 
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we id r 
n ben letzten Monaten dft zwar 
ſehr haͤufig Über den Rüben 
zucker geſchrieben und gefpro- 
chen worden, ich finde jedoch nicht, 
daß jemand. die eigentliche Art ange, 
jelgt haͤtte/ wiees am leichteſten und 
ohne Koſten · arzuſangen fen, daß der 
In der Ruukelruͤbe enthaltene Zuckir⸗ 
RR don den Abrigen Subftanjen der⸗ 
Hilbert geſchieden werde, daher koͤnnte 
8 vielleicht denſLeſern dieſer Blaͤtter 
angenehm ſeyn, Barüber eine kurze 
auf eigene Erfahrung begründere Ans 
leimng zu fihden. sh 927 2 sc? 
era FE er . J a: DET — 
Der Anbau der Runkelruͤbe, Beta 
Wilgäris Lino:, oder nach Beckmann 
Bora altiffima, und daß folche gemöhns 
lich, nachdem die Pflanzen auf einem 
Saamenbeete früh im Fruͤhjahr ge 
Jogen worden, auf tief gepflügten und 
Hirn beduͤngten Acker. wicht im ſriſchen 
Miſt 13 Fuß im Quadrat von einans 
der ausgepflanzt, auch-den Sommer 
durch mehrninlen zu wiederholendes 
Behacken vom Unkraute müffen. ger 
I: = 


nndveriihed Magazin, 
Freitag, den 17ten Mai 1799, 


MRiunb ein puder. 


6:14 





= 


reinigt werden, iſt bekannt; es fehle 
aber ‚noch an ſichern Erfahrungen 
darüber, durch welche Behandlungs⸗ 
art den Küben ſelbſt die mehrſte Suͤſ⸗ 
ſigkeit oder Zuckerſtoff mitgethelit 
werde, da die zu Berlin angeftellten 
Berfuche. es erwiefen, daß.feßr große 
und ſchwere Durch den Kriegsrath 
Moͤldechen gezogene Rüben nicht ſo 
zuckerreich geweſen, als kleinere Ruͤ— 
ben, welche im Halberſtaͤdtiſchen ger 
zogen werden, daher es ſehr wuͤn⸗ 
ſchenswerth iſt, daß erfabrne Land⸗ 
wirthe darüber Verſuche anſtellen 
mögen, durch welche Behandlungs⸗ 
art der Runkelruͤbe die mehrſte Süfs 
figfeit mitgetheilt werde, ob es beffer 
ſey, den Saamen gleih an die 
Stelle zu legen, wo die Kübe wach⸗ 
fen fol, oder. die auf Saamenberren 
gezogene Pflanzen, wenn fie ihre ges 
Hörige -Süßigkeit erlange, zu ver⸗ 
pflanyen, auch ob bri dem Behad m 
die Erde an die Rübe oder davon abs 
gezogen werben muͤſſe; endlich auch, 
ob das. Abbladen zum Bichfurter 

29 waͤh· 


6 
während des Sommers ber Suͤßig 
keit ver Rüde ſchaͤdlich oder vortheil⸗ 
bafı ſey. de 


Wenn die Rüben zu. gehöriger 
Zelt gepflange find, werden filbige 


gegen Ente des Septemhers oder. 


Aufang Octobers ihre gehörige Größe 


und Reife erlangt haben, alsdann 


werden fie bei trocdrer Witterung 
aufgenommen, die Blätter zur Vieh⸗ 
fürterung vrbrauhe, die Rüben 
felöft aber in Kıllern oder Erdgruben, 
wo fie für ſtarken Feoft gefichert find, 
aufbewahrt. Hiebei iſt jedoch zu ber 
obachten, daß mit den Runkelruͤben 
nicht wie mir den gelbes Wurjeln 
oder Mohrrüben verfahren werden 
darf, bei welcher man gewoͤhnlich 
mit den Blättern anch den. oberflen 
Theil der Wursel abichneider, ſon⸗ 
dern daß die Runkelruͤben die ober⸗ 
ſten Pleinen Biärter, welches der 
tandmann den Herzpoll nenut, be 
balten muͤſſen. 


Wenn demnächft die Rüben zum 
Auskochen des Zuckers follen ge 
braucht werden, muͤſſen felbige zu⸗ 
förberft fauber abgewafchen und ge 


reinigt werden, aud bat man felbige - 


wohl abgefchäte, ‚aber befunden, daß 
tiefes. . gar nicht notwendig fiy. 


Wenn die Ruͤben gehörig: gereinigt 
find, muͤſſen fie voͤllig zermalmet“ 
werden; bei Verſuchen im Großen” 


würde diefes ficher durch ein, einer 
Des, oder Pulvermůhle aͤhuliches 
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Stampfwerk am geſchwindeſten ge⸗ 
ſchehen koͤnnen· Der Hm er 
Achart in Berlin hat ſich diß <jcht 
biezu einer großen cylinderfoͤrmigen 
von Blech verfertigeen feftliegenden 
Ride bedient, wo mehrere Menſchen 
neben einander ſtehend, mis Hilfe 
bölzernee oder eiferner Ringe, in 
welchen fie die Rüben befeftigen, um 
ſich auf der Reibe nicht Hände und 


"Finger zu beſchaͤdigen, in Lurzer 


Zeit eine Menge Rüben zermalmen 
Bonn 00 Ta 


Dieſe zermalmten oder zeeriebenen 
Rüben werden auf einer gewöhnlichen 
Ooſtpteſſe rein dusgepreßt, und mil 
man genau verfahren, fo kann, wenn 
der Saft abgelaufen, auf das Zw 
ruck gebliebene etwas heißes Waſſer 
gegoffen und dieſes noch eiamal aus⸗ 
gepreßt werden. Hiedurch wird mas 
von 100 Pfund Rununkelruͤben 59 
Pfund Saft erhalten. . 


Der ausgepreßte Saft darf niht 
fange fliehen, weil er nach 24 Stun 
den ſauer wird, und dadurch am 
Zocketſteff verliert; daher wird der 


Fibe ſogleich In kupfernen oder, weh 


ches vielleicht beſſer wäre, da ginn 
men Gefäßen bis ji der. Dede DW 


’ tlichen Bien: oder Wurzelu 
af eingefocht. Durch Zufaß ver 


etwas Eito-iß oder Dchfenblut fan 
das Auswerfen der Unreintgfit Du 
den Schaum befördere werden; 


iſt dieſes aber nicht nothwendis/ » 
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in dea eigenen Beſtandthellen der 
Nunketube ſo viel eiweiß artige Sub 
ſtan enthalten iſt, daß dadurch waͤh 
vond des Kochens ſich alle unreinen 
Theile abſondern, umd: mir elnem 
Schaumloͤffel oben abgenommen mer; 
den Söhnen. Durch dieſes Elnkochen 
wird mian von so Pfund rohen 155 
Pfund verdickten Saft erhalten. 


Hiebei ift nur zu beobachten, daß 
Hr Flamme des Feuers nicht an die 
Giren des Keſſels fchlagen‘, fondern 
denſelben nur unten am Boden bes 
tüßren dürfe, weil das Anbrennen 
dep Saftes denfelben zum Ertrabiren 
des Zuckers gleich untauglich machen 
würde; - Daher wird auch, wenn eine 
großes) Auantität Saft eing-focht 
“ werden fol, dieſes durch mehrere 
Keſſel / von verſchledener Größe ſehr 
befoͤrdert werden koͤnnen, mo bet 
ſchon etwas eingekochte Saft in klei 
dere Keſſel zu fällen und fo voͤllig iu 
verdicdemifegm wird. 


Wenn der Saft bie gehörige Stel⸗ 
figfelt erlangt hat, wird derfelbe in 
dazu worrächige flache offene Gefäße 
von Blech oder Steingus gegeben, 
fo, daß er etwa 3 bis 4 Zoll hoch 
darin lee. In diefen Gefäßen muß 
der Saft in einem dazu befonders ge 
heitzten Zimmer in einer Wärme von 
80 Grad Fahrenh, fo fange abdun⸗ 
fin, His nach Verlauf von 24 
den, oder a Tagen, in dieſem vers 
Rdn Saft Heine: zwiſchen den Zaͤh ⸗ 


Ruͤbenzucker. 
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nuenuvder auf der Zunge als Sand, 
koͤraer bemerkbare Zuckerc yſtollen ans 
getroffen werden. Es wird auch der 
eingefochte Saft durch die Waͤrme 
des Zimmers, darin er zum CTryſtal⸗ 
liſitren des Zuckers aufdersahrt wird, 
— aueh“ abvunfen, daß die vorigen 
54 Pfund nur ned 10 Pfund cry⸗ 


—**— Saft bleiben. 


Diefer eryſtalliſirte Saft wird nun 
endlich im Dichte und ſtarke Leinewaͤnd 
gegeben, und in einer Preſſe ſtark 
ausgepreßt. Dieſes iſt der bisher 
noch unbekannt geweſene Kunſtgriff, 
durch welchen man leicht den wirkli⸗ 
chen Zucker vom Ertractioftoff oder 
eigentlichen Syrup fcheidet; ben 
durch Diefes Preffen wird ver Syrup 
ablaufen, der wirfliche Rohzucker, 
weicher den Rohzucker oder Moſco⸗ 
Bade, welchen wir aus Weſtindien 
erhalten, an Güte vorzuziehen ift, in 
der Leine wand als eine trockne Sub⸗ 
flanz zurück bleiben; und es geben 
zehn Pfund erpftaiifirter Saft fünf 
Dfund Rohzucker umd fünf Pfund 
Sprup. 


* Der Zucker ift ſehr ſuͤß und fo rein - 
von Geſchmack, daß er in unferen 
Küchen bei den meift:n Speifen wird 
verbraucht werden koͤnnen; mer aber 


auch diefes nicht will, wird ihn Teiche 


an irgend eine Zuckerrafinerie abfegen, 


Stun⸗ und für das daraus zu löfende fich 


feinen Zucker verfchaffen koͤnnen. 
aa Der 
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füßem und angenehmen Geſchmack, 
folglich nicht nur in unferen Küchen, 
fordern auch als Sureogat der But: 
tee auf Brod zu eſſen, ſehr gut zu 
gebrauchen; in größern Quantitäten 
wird daraus ein dem Rum ähnliches 
geifliges Getraͤnk gebrannt merden 
koͤnnen. Auch iſt es wohl nicht zu 
bezweifeln, daß, wegen der geſunden 
Beſtandthelle der Runkelruͤbe, der 
daraus erhaltene Syrnp bet Men- 
ſchen, vorzüglich aber bei Vieh, als 
ein blutzeinigendes Nahrungsmittel 
werde zu gebrauchen ſeyn. Er 


Ob durch diefes Zuckerkochen aus 
Runkelruͤben ein ſehr anfehnlicher 
Gewinn zu erwarten ſtehe, getraue 
ich mir noch nicht zu behaupten, da 
jedoch diefe ganze. Berfahrungsart 
weder kuͤnſtlich noch ſehr Poftbar'ift, 
und mit den Geraͤthſchaſten, welche 
in jedem großen Haushalte vorrärhig 
zu ſeyn pflegen, die ganze Sache 
ausgeführt werden fann, fo glaube 
ih, es verdiene dieſe Erfindung, 
welche wie dem Hrn, Director Achart 
in Berlin verdanfen, gewiß die Auf) 
merkſamkeit und Prüfung aller Defös 
nomen, denn wenn auf einen ealen⸗ 
bersifchen Morgen zu 120 Quadrat⸗ 
ruthen, oder 30720 Quadratſchuh, 
20900 Srüf Nunfelrüben, jede zu 
zwei Pfund, ſollten wachen koͤnnen, 
fo wuͤrden dieſe 40000 Pfund Ruͤ 
ben .nach den Achartfchen Werfuchen, 
deren Reſultat mie von einem Augen⸗ 


ram 


Rübenzuder; 


De Syrup iſt auch von feinem- 
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zeugen mitgerbelle worden, 20000 
DPfund Saft geben, nah dem Einf . 
kochen ‚aber 6200 Pfund: verdickter 
Saft blieben; dieſer nach dem Abs 
Aunften in go Grad Waͤrme bleibe 
4000 Pfund candirter Saft, und 
durch: das Auspreſſen des letztern 
wuͤrden folglich von einem Morgen 
2000 Pfund Rohzucker und 2000 
Pfund Sytup erfolgen. 


Es iſt mie zwar bekannt, daß die 
mebeften folcher dfonomifchen Berech⸗ 
nungen in dee Erfahrung nicht zu⸗ 
treffen, und. auf, unerwartete Zufälle 
noch immer vleles abgerechnet werben 
müffe, wenn aber auch nur die Hälfte 
der obigen Berechnung als richtig 
follte angenommen. werden koͤnnen, 
und dag ein Morgen nur 2000 Pf, 
Rohzucker und. 1000 Pfund · Syrup 
als reinen Ertrag liefern, ; wie; 

ſolches nicht bezweifeln kann, fo — 
de doch der Vortheil ſchon beträchtlich 
feyn, und durch vermehrten Anbau 
der Runfelrübe menigftens der Preis 
des Zuckers fehr fallen müffen, wel⸗ 
ches bei großen Haushaltungen ſchon 
als ein berrächilicher Gewinn zu bes 
rechnen ſeyn wirds pr ‚ 


. Schließlich kann ih auch nicht 
unbemerft laſſen, daß zwar ſchon feit 
langer Zeit Die Runkelruͤben In Stüß 
ken jerſchuitten, gebörret, mäßig g@ 
brannt und gemahlen, als sein fee 
gutes und wohlthaͤtiges Surrogat des 
Kaffees ſind gebraucht worden, durch 

den 
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rhaͤlt dieſes Getraͤnk aber etwas, 
wrelches den Geſchmack minder ange⸗ 
nehm: macht, wenn dagegen die Ue⸗ 
berbleibſel der ausgepreßten Runkel⸗ 
‚aüben mit Vorſicht getrocknet, alss 
dann nicht zu ſtark gebrannt und fein 


Sannover. 


Ruͤbenzucker. 
baltenen Zucker 
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gemahlen · werden, fo erhält) das dar⸗ 
aus gekochte Geiraͤnk einen weit an⸗ 
genehmern Geſchmack, uud mir Zu⸗ 
ſatz von wenigem Kaffee, wird auch 
die feinſte Zunge Muͤhe haben, die⸗ 
ſes Getraͤnk von reinem Kaffee zu 


unterſcheiden. 





Worſchlag zur Benutzung eines, dem Anſchein nach, im 
hieſigen Lande noch ziemlich unbefannten Brennmaterials, 


E⸗ gehoͤrt unter: die. bekannteſten 
N Erfahrungen unſerer 1 Zeiten, 
daß, ſey «6 durch vermehrten Luxus, 
oder: durch vermehrte Weichlichkeit, 
oder durch andere ſeht natürliche Ur⸗ 
ſachen, das vornehmfte Brennmares 
"tel, das Holz, in Allen Gegenden, 
wo man hinfieht, zu mangeln anfängt. 
Alſo fein Wort von dir Nothwen 
digkeit folcher: Worfchläge, als der 
vorliegende iſt, was etwa zu. feiner 
‚Enrfpuldigung dienen Fönnte ; ‚auch 
‚nichts davon, daß ich unbecufen mich. 
unterfange , dergleichen Vorſchlaͤge 
zu thun, die man fehr ofe gehört, 
und durch dereu Michtbefolgung man 
deutlich genug zu erkennen gegeben 
bat, daß man fie nicht hören wolle, 
Nichts von alle dem; fondern gleich 
wm Sache. 


Jeder, wer irgend einmal eime Loh⸗ 
geiberei befucht bat, wird. bemerkt 


haben, daß man dort fehr viel Eichens 


rinde gebrauchte. Diefe Eichenrinde 
muß, ebe fie zerfloßen und auf das 


Leder ‚geftreuet wird, ‘zuvor von dee 
obern Krufte gereinigt werden, weil 
diefe zum Gerben untauglich iſt. Da 


nun bie ‚Eichenrinde ohnehin fehe 


trocken werden muß, ehe fie gebraucht 
werden kann; ſo iſt die obere Krufte 
ihrer Trockenheit wegen ſchon ein ſehr 
gutes Brennmaterial, das aber noch 
aufferdem eine flarfe und ziemlich 


lange anhaltende Hige giebt, 


Jedoch in zu unberrächtlicher Men⸗ 
ge ift dieſe Kruſte vorhanden, als daß 
die Benutzung berfelben mit dazu 
beitragen koͤnnte, dem überall dro⸗ 
henden Holzmangel auch nur in etwas 


“zuvor zu kommen, wenn ihr nicht die 


ganze Eichenrinde zu Huͤlſe kaͤme. 


Wenn nemlich · das beder eine Zeitlang 
‚mit der zarſtoßenen Eichenrinde, * 
e 
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he die Gerber Lohe nennen, gegerbt 
af; ſo wird die, zum fernern Gerben 
untauglich gewordene, Lohe von dem 
MReder weggenommen, und, wenig⸗ 


fſtens in meinem Vaterlande, an einem 


tOrte aufbewahrt, wo ſie der Auffern 
- Witterung ansgefegt iſt und einen 
gewiffen Grad von Faͤulniß annehmen 
kann. Won diefer Lohe mun, die in 
großen Gerbereien in beträchtlicher 


- Menge vorhanten ifl, wird alle Jahr 


zweimal eine Parthei-Törfe gemacht, 
und da Diefe Zörfe mit jener Kruſte 
aus einerlei Stoffe beſtehen: fo kann 
man beide füglicy ein Brennmaterial 
mennen, wie man denn auch am beſten 
‚immer beide zuſammen verbraucht. 
Daß aber wirklich diefe Toͤrfe eine 
große Luͤcke in unſern Holzremiſen 
aus fuͤllen koͤnnen, wird der bald ein⸗ 
sfehen, welcher weiß, wie viel Eichen⸗ 
-tinde jährlich in den Gerbereien vers 
dbraucht wird, und num erfährt, daß 
von bdiefer Minde beim Gerben des 
“Leders nichts verloren geht, auſſer 
was etwa beim Zerſtoßen der trock⸗ 
nen Rinde in Staub gerflicgt. 


Diefe Törfe geben num zwar Feine 
fo Harfe, aber eine viel laͤnger auhal⸗ 
tende Hitze, als jene Krufle; und ich 

kann meinen fefeen aus ber Erfah⸗ 
‘zung fagen, daß, wenn man ein dif: 
es Stht Holy in den Dfen legt und 
an jeder Seite deſſelben einen dieſer 
Toͤrfe anlehnt, man; Aber Kälte in 
feiner Stube den ganzen Tag nicht 
weiter zu Magen hat. Sa, ich kenue 
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ſogar mehrere Gerber haushaltungen, 
wo ſowohl ini der Fabrik, als in den 


Oefen, und ſelbſt auf dem Heerde, 
Fein Stuͤck eigentliches Holz verbtannt, 


ſondern alles durch dieſe Toͤrfe und 
die obere Kruſte der Eicheutinde ge 


heitzt und gekocht wird. Denn auch, 


ſelbſt ohne Geruch ſind dieſe Toͤrfe, 
fo, daß man ihnen ſicher jedes Ge⸗ 
richt zum Koden überlaffen kann, 
ofne befürchten zu duͤrfen, daß das 
Eſſen nach ihrem Nauche femeden 


wetde. Wili man Fe aber Yanz ohne 


onderes Holz brennen, fo muß man 
Defen und Heerde erſt dazu einrichten 


:daffen, indem man in beide Möflın 


machen laͤßt, auf denen man in den 
Defen Die Toͤrſe ganz gegen einander 
gerichtet ſtellt; auf dem Heerde aber 
in Stücden gebrochen hinein wirft. 


Auch die Aſche von dieſen Toͤrfen 
iſt, beſonders mit Holzaſche vermiſcht, 
für die Seiſenſieder u, ſ. m. noch im 
mer ein brauchbares Produkt. 


Endlih kann man bei dem Ge 
Brauche diefer Törfe auch fogar jedts 
Feuerzeug erfparem, mern man alle 


"Abend in ein wenig glühende Afche in 


einem Winkel des Feuerheerdes etwa 
einen halben Torf vergräße. Der 
Torf glimme unter der Aſche die ganje 
Mact fort, und man finder gewiß 

des Morgens noch Feuer. 
Ich bin nun im Hiefigen Lande 
wicht ‚befannt genug, um wiffeh zu 
Fönnen , 0b die Gerber Hier ihre = 
ſchon 
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ſchen zu Toͤrſen benutzen; ſollte es 
* bisher noch nicht geſchehen ſeyn, 


der Törfe und die Art, mie man.dier 
ſelben aufbewahrt. unferm Gerbern 
vech unbefannt ſeyn folte; fo will ich 
jeht erzaͤhlen, wie ich beides im meiner 
Vaterſtadt zu Wolfenbuͤttel ſelbſt be⸗ 
obachtet habe. ser ‚au, h 


Bet jeder Getherel nu 36 narler 
fi einen Loheberg geben. Die ſer 


Bird. durch eine‘ halbjaͤhrige Anhaͤu⸗ 
fung, wobei immer dar auf herumge⸗ 
teten wird; fo ſeſt, Daß man ſicher 
darauf ſteben und. arbeiten kann, ohne 
finein ju ſinken. _ Sobald nım bie 
aflen guten Tage im Fruͤhjabre het⸗ 
heikommen, ſo wird Anſtalt zum 
Torfmachen. getroffen. Alsdann wird 
oben auf dem boheberge an jedem 
Ende ein Peiner. Pfahl ſenkrecht ben 
feftige;, dieſe Pfaͤhle muͤſſen ſo hoch 
hervorragen/ daß ein Mann ſich be⸗ 
quem mit der Hund darauf ſtuͤtzen 
kann. Un dieſen beiden Pfaͤhlen wird 
horizontal eine Latte befeflige, und vor 
diefelben wird ein Brest gelegt, mel: 
ches etwa fo lang ſe yn muß, als der 
tcheberg felbft ift. Auf diefem Brett 
werden dann die Törfe verfertigt, und 
bei der Abnahme des Lohbergs ſinkt 


daſſelbe mit den Pfabhlen und der, karte 


von felb immer mit, wohei dan, 
nur die Pfähle aufs. neue, ein, wenig 
befeftigt werden, Dürfen. Dun läßt 
man zu den, Zöpfen, ſelbſt 3 bis 1; 


ud Formen machen, die einen Fuß in 
Geviette aus gewöhnlichen Latten pers 


fertigt werden. 

Zu dem Terfmachen werden drei 
Menfchen. erfordert. Einer, ber bes 
Böndig mit einen Schaufel, gder, Forke 
die immer anzufeuchtende Lohe ‚in, nie 
Formen ſchloͤgt; ein zweiter. ‚Der 


barfuß, indem er fi auf. die vor 


ihm: angebrachte Latte ſtemmt, 2 bie 
3: Sprünge auf jede angehäufte Torfs 
fougs; shut „ und aledann mit „den 


Füßmeinen.abgerumdeten Hügel-auf 


jeden feflgefprungenen: Torf macht, und 
endlich ein, beitter, der hinter dem 
Springer hergeht und. die verfertigten 
Törfe, nachdem er fie. mit den Haͤm 
den noch mehr abgerundet bat, aus 
den Formen nimt.; Die. Tirfe müfen 
aber, fa lange fie fo ſehr friich find, 
behutfam angefaßt werben; find fie erjt 
trocken, fo. kann man fie. hinwerfen, 
und fie fallen nicht entzwei. Wer die 

ufe aus den formen nimt, der lehnt 
fie. ſenktecht — —— und ſo 
wird immer eine Reihe gegen die.ane 
dere gelehnt, bis etwa Au Stunden 
ver dem Feierabend. Alsdaun wird 
mit Verfertigung der Toͤrfe aufgehört, 
und num erhalten die Drei Torf 
noch einige Gehuͤlfen, mit denen fie 
lu den noch übrigen drei Stunden. des 
Tages die Törfe wegſetzen. 


* 


>. 
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Zur Aufdewahrung und zugleich 
zum Trock en der Toͤrfe iſt ein eignes 
Seruͤſte erforderlich.” Dies Geruͤſſe 
wird am beften gleich" am Loheberge 
angelegt, weil man alsdann ale ver⸗ 
fertigten Törf gleich hineinſte llen kann 


ohne ſie vorher an einen andern Ort 


im Hofe niederfegen zu müfler, Das 
Geruͤſte felbſt muß ſehr hoch und 
ſchmal gebauet und, wo moͤglich, nicht 
iſchen andern Gebäuden angelegt 
den / damit die buft uͤberall freien 
Dürchzug hat und die Toͤrſe deſto beſ⸗ 
fer und geſchwindet trocknen koͤnnen. 
Mar thut Übrigens fehr wohl, wenn 


- man dies Gerüfte, kann man «6 nicht 


gleich am toheberge Haben; doch wer 
niaftens unten” tm Haufe aulegt, 
vie Toͤrfe, fo Fänge fie naß Mad, 
das Haus zu fehr beſchweren. Das 
ctuͤſte muß nun inwendig ganz aus 
Neten beſtehen, die immer 2 und⸗a 
nehen einander , won einem Balken 
zum andern gelegt werden. Auf dies 
fen latten werden die Törfe fenfrecht 
an einander gelehnt, und zwifchen-= 
und 2 Latten muß ein gehoͤriger Zu: 
ſchenraum bleiben, fo, Daß eine Relhe 
Törfe die andre nicht beruͤhtt und jede 
für fich gehörig trocknen kann. Daß 
aber in einer und derſelben Reihe im⸗ 
Heernbets · 3 * 


FL 


un. 





mer einer den andern beräßke, hindert 
das Trocknen nicht, weil wegen der 
abgerundeten Oberfläche mir ein klei⸗ 
ner Theil Der untern Plaite des dumm 
Totfs die runde Oberfläche des am 
dern beruͤhrt. So bleiben tm DIE 
Toͤtfe den Sommer hindurch fliehen 
Sobald aber die vermuthlich lehten 
guten Tage Im Septumber oder Dctob 
ber eintreter. fo wird das Geruͤſt vom 
den nun trocknen Törfen entledigt/ der 
indeß wieder · augewachſene top berg 
ltefett Materlal zu neuen Toͤrfen, und 
man verfaͤhrt jetzt wieder eben fo, al® 
im Fruͤhjahre. EN 


Freilich iſt nun für einen Gerber 
ber dioher die Lohe noch nicht anf ven 
beſchriebene Art benutzt, die Anlegung 
eines Torfgeäfts un. w., erwaß. 
foftbarz: allein dieſe Koſten werden 
ſicher in der Folge veichlich erfit, und 
die Lohe ganz unbenuhzt julaffen iſ 
doch wahrlich, beſonders in unſern/ 
an Holz armen Zeiten, eine der-größl 
ren Öfonomifchen Sünden, Zu trgt 
einem andern Behuf Fann 'fie aber 
kaum gebraucht werden, als hd 
Wege Damit anszubeffern, wozu mau 
doch fehlechrerdings kein Holy. neh⸗ 
men ſolltie. 3 
re E. Goͤrg. 
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Montag, den 20ten Mai 1799. 





Einige Blumen auf Lichtenbergs Stab, 
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a r Eiſend atten / Gthalfen auf der rothen Hütte bei Cihlugeradr. 
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ichtenberg *) iM nicht mehr! 
Ecr hat raͤhmlich ausgekaͤmpft, 
Noch ſind meine Augen von Thraͤnen 
naß, die ich feinem Andenken, feiner 
Aſche gewidmet habe. Seine ſchwa⸗ 
han Geſandheitsumſtaͤnde drohten 
ſchen feit mehrern Jahren unſrer 
jeorgia Auguſta, daß ihr erſter Lleb⸗ 
wai ganz unverhofft, aber doch im⸗ 
mer noch zu früh, fie verlaſſen 


Därde. Ach! leider! hat ihn des Und wir — wir 


großen . Srromepers Kunfl 
auch hier Dank dem edlen Manne 


ar 


der kuͤhne, unermuͤdete Forſcher. erh 


der GSrazien und Muſen, eine‘ 


| De mörtoix nil ‚ni —— 


für fein. raſtloſes Beſtreben, ums 
unfern. geliebten Kichrenberg 

halten! — nicht retten, und 

uns, Jänger erhalten koͤnnen. Er if 
erfolge, der toöͤdtliche Schlag — 
ben 24ſten Febr. 1799., Morgens 
um 8 Uhr verließ dee große Geiſt 
die ſterbliche, zerbrechlie Hülle, 
Malt der er umgeben war, und ging - 
zu den hnungen des ewigen 
Friedens uͤbet, wo weder Kranfpeit 
neh Schmerzen mehr ſeyn werden. 
| ſtehen troſtlos 
an feinem Grabe, in tiefen, dum⸗ 
pfen Schmerz verſunken, und beten 
Er — in 


Cbriſtoph Lichtenberg war Edolgl. Großbritenniſcher Hofrath, 
order Phyſik auf der Georg! Augußus Untverfität- zu Ghitingen uud 
mehrerer Akademien und gelehrter —— Mitglied. A 
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in ſtiller, ruhiger Ergebung die Vor⸗ 
fehung an, die Ihn uns zum Lehrer 
verlieh. Ihm, unfern verewigten 
Freunde, den Sie, meine fefer, viel⸗ 


leicht alle fchon aus feinen. pottreflir. 


chen Schriften, voll des ächteften und 
treffendſten Witzes Pennen werden — 
und wer follte wohl Lichtenberg 
nicht Fennen! — war es vergönnt, in 
den Plan der Natur tiefere Blicke zu 
tbun, als andere, welchen der weiſe 
Schöpfer nicht fo viele Gaben verlieh: 
Er hat damit reichlich gemurgert, Er 
bat fein Pfund, was ihm der Herr 
vertraut- hatte, nicht im. Schmeißtus 
he in die Erde vergraben, fondern, er 
bat es gegen hundertfache Zınfen aus: 
gelicher. Doch, was Imterneßme 
ih? Ich will Lichtenbergs tod» 
zedner werden! D wie weit werde ich 
unter meinen Grginflande Aurich 
Bleiben! Mein Pinſel iſt zu,fh nach, 
und wenn er auch mit. den allerbeſten 
Barben verfehen wäre, den Ehrrakier 
und die Berdienfte unſers Lichten⸗ 
bergs in ihrer ganzen Größe zu mar 
len. Ich iberlaffe biefes denen, die 
ihn noch genauer kannten als ich. 
Es ſey mie nur noch bergoͤnnt, hier 
einige Züge aus feinem Charakter 
Mmitzutheilen, 


Zichtenberg war ein Männ von! 
vleler Merifchiitenntnig, und einem 
auſſerordemlichen Stharfftan. "Sb 
wenig er fi auch in Geſpaͤchen dat» 
über äußerte, ſo fehr zeugen doch eins 
jelhe Züge in, mebrern feiner Schriften- 
und Handlungen, daß er Die erſtere 


Kunft in ziemlich hohem Grade ver⸗ 
Randen habe. Er fah gleich auf dm 
erſten Blick, was an dem Menfcheh 
war, mit dem er ſprach. Gewiß, 
ee haͤtte den ſchoͤnſten Pendant zu 
Anigge’s Umgang mit, Menſchen 
abgeben koͤnnen, wenn es ihm darum 
zu thun gewefen wäre, feine Waare 
zu Marfte zu tragen, und fie fell zu 
bieten, ‚: Mein! unfer Kichrenberg 
bachte ganz anders, Er wirkte im 


‚Stillen, und als ein Achter Beobadı 


ter der Menfchen, und alles deffen, 
mas uns ihn her vorging, mußte er 
ſchon für ch, und fosmuch, für bie 
Welt, allgemeine Regeln daraus zu 
abſtrahiren. Lichtenberg war gut 
mürbig, edeldenkend, dienſtfertig, 
wohithaͤtig, dabei ein großer Vereh ⸗ 
rer der Religion, welche aber freilich 
von der des großen Haufens himmc⸗ 
weit: verſchteden war. Won allen 

ev Beifpfele an den Tag gelegt. Wat 
er verfptach, das hielt er, und kounte 
es halten, denn fonft verfprach se Ta 
ber nichte. Mancher fchöne Plan, 
an dem ich feibft Antheil genommen 
babe, iR zwar durch feine zerruͤttet 
Geſundheits umſtaͤnde, und durch 
ſtechen Körper, mit dem er ſich hie 


nieden herumſchleppen mußte, unaus 


geführt geblieben — leider! ewig 
Schade für die Sorcfäsittene Achten 
Genies und der Mölffenfchaften, de 
Yen dt oblagt — Allein auch malı 
ches iſt zur Reife gefommen, was 
noch au friner Ehre-im Tempel der 
Unfterblichkeit einen Platz bebaupten 
wird, wenn die ſterbliche Hille ya 
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Kbrpers laͤngſt vermodert iſt. Es iſt 
nicht meine Abſicht, hier die litterari⸗ 
ſchen Arbeiten des Verewigten in 
chtonologiſcher Ordnung aufzuzaͤhlen. 
Es wird genug ſeyn, wenn ich nur 
folgendes bemerke: Seine ſchwache 
Geſundheit, und ſein beſtaͤndiges 
Kraͤnkeln verhinderten ihn, viel und 
beſtaͤndig zu arbeiten. Der Geiſt 
war zwar immer bereit, das große 
Geblt wenſchlicher Wiffenfhaft zu 
duichſtreifen, allein. die Huͤlle ‚die 
Ihm gleichſam feſſelte, verſagte ihm 
den Dilenſt. Und zudem brachten 
dieſe Umſtaͤnde zuſammen in Lich» 
tenbergs. Charakter eine. gewiſſe 
Jengſtlichleit hervor, die ihn auch am 
manchem nuͤtzlichen Unternehmen ges 
binders hat. Manche Arbeiten, mau 
qhe neue Entdeckunz wurden aus dem 


Brumde bald verworfen, bald: zu ei⸗ 


ner neuen Prüfung verdammt, wobei 
denn aber gemeiniglich fein: Be: 
wenden hatte. - Auch hielt ihn dieſe 
Lengſtlichkeit ſehr oft ab, uͤber die 
Arbeiten auderer fein Urtheil, ſey es 
nun fchriftfich, oder muͤndlich, zu fa: 
gem‘ Daher entzog er ſich nicht nur 
dem Recenfiren in den Goͤtt. gel. Anz 
ganz: ſondern lieferte auch in. den I:&: 
tein Jahren , feitdem ich das nun lei ⸗ 
der! erlofchne Gluͤck feiner Freunds 
füaft genoß, Leine Abhandlungen 
mehr für die König. Societaͤt der 
Wiſſenſchaften, deren Mitglied er. 
war, Allein, wenn er auch weit 

nichts gefhrieben und gearbeiter hätte, 


fo würden ihn doch feine Erklaͤrun⸗ h 


gen Hogarthiſcher Bupferfliche 
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allein ſchon virewigen koͤnnen, web 
des vortrefliche Werk nun wohl 
ins Stecken gerarhen wird, Denn 
wer wird es mit einem fo gluͤckli⸗ 
hen Fortgange, und mir folchen 
Hülfsmitteln fortfeßen können, als 
unfer. Lichtenberg! 


. Eben fo wenig ift es meine Abſicht, 
bier Lie befondern Verhaͤltniſſe zu ents 
wickeln, worin auch ich mit dem Ver⸗ 
ewigten ſtand. Nur noch dieſe Blu⸗ 
me auf ſein Grab: Ihm verdanke 
ich faſt meine ganze litterariſche 
Bildung, und wäre oßne ihn nie 
zudem Güde gelangt, deſfen ich 
jetzo theilbaftig geworden bin, Sein 
Unterticht wird mir ſtets unvergeßlich 
kon, und fuͤr feine edlen: Bemuͤhun⸗ 
gen fuͤr mein Gluͤck warte ſelner 
ber ſchoͤnſte Lohn in der Ewigkei. 


In ſeinem haͤuslichen Leben war 
Kichtenberg auch ein järtlicher 
Gatte gegen eine Gattin, die ihre 
ganze Bildung ihm verdankt. Edler 
Schatten! auch hier handelteſt Du 
edelmuͤthig und groß! Core lohne 
Dis vollwichtigh Wis Du an Dei⸗ 
ner Gattin thatſt, Das werde auch 


‚Dir gerhan! 


Wir menden uns jetzt zu feinen 
afademifchen Leben, als öffentlichen 
Lehrer einer berühmten Univerfität. 
In Ruͤckſicht des Beifalls war nur 
eine Stimme, Jeder drängte ſich 
in zum Hörfaale, we Lichtenberg 
lehrte, und oft war der Plag zu Hein, 

Rr 2 um 
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um die Menge der Wißbegierigen zu 
ſaſſen. Man hoͤrte ihn mit Wer 
wunderung au, wenn fein großer 
Geiſt mit Entwicklung der erhabens 
len Lehren aus der Diaturlepre und 
Aſtronomie befchäftigt war, Es ift 
wohl nicht leicht J:mand aus feinen 
Sehrflunden meggrgangen, der nicht 
dort völige Befriedigung fie feinen 
Geiſt gefunden Härte, - Allein wer 


wird Dich erſetzen, vollendeter Schat 


sen! der Du uns noch an dem heufl; 
gen Tage liebevoll uuſchwebſt, und 
den Wohnplatz der Seligen auf einige 
Augeublicke verlaſſen haſt, um Dich 
noch einmal mit uns zu unterhalten. 
Schwebe das hin zum Olymp, zum 
Tempel des Machruhms des Genies 
und der Unſterblichkeit! Dort warten 
Deiner die Götter, in deren Gefell 
haft Du fernerhin auf uns herab⸗ 
ſiehſt. Friede ſey mir Deiner Afche! 
und jeder Verehrer der Wiſſenſchaſt 
und der Rechtſchaffeuheit gehe nie vor 
Deinem Grabe voräber, ohne Dir, 
edler Schatten, erſt eine Thräne der 
Rührung gewidmet zu baden! Dein 
Andenfen mohne flets unter uns, und 


.. Dein Berfpiel ſey file uns auf dem 


Wege zur wahren Weisheit die einzige 
Richchnur! r Ä = 

Doc fo traurig ums auf der einen 
©:it: der Adſchied des. Männes iR; 
den Die gelehtte Wie fo allgemein 
ſchaͤtzte und liebte, fo troͤſtend iſt auf 
der andern der Gedanke — daß der, 
welcher Lichtenberg zuerſt in tie 
Mofterien hoͤheter Wiſſenſchaften eirs 
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weibere,: noch lebt. Unſer großer 
Baͤſtner wohnt noch unter un, und 
fein erhabner raſtloſer Geiſt iſt uner⸗ 
muͤdet, mit gleich gutem Fortgange 
das Licht der Wiffenfchaften zu vers 
breiten. In einem Alter von biu 
nahe 80 ohren arbeitet der edle 
Sreis zum Gegen für die Menfchheit 
noch mit dem jugendlichen Feuer, das 
ihm fo ganz eigen iſt. Freilich mar 
es Horaus zu fehen, daß Baͤſtner 
Kichtenberg überleben würde, 
deun Die neidifche Parze drohte fchon 
fange. Kichtenbergs tebensfaden 
durch Ihren enticheidenden Schnitt ju 
Fügen. Die Görter bereit auf 
dem Diymp ein Feſt — und ihren 
ftee Liebling follte daran Thell neh⸗ 
men. In einem Alter von 55 Jah⸗ 
gen rief ihn die große Pofaune von 
diefem Schauplage dahin ab, wo alle 
großen Geiſter der Vorwelt in gefell 
ſchaftlicher Eintracht zuſammen find: 
Dort ſind bereits ein Socrates 
Plato, Seneka, Leibnitz, New⸗ 
son und Wolf, nebſt einer Menge 
anderer hicht weniger großen Genies, 
die einſt in unferer geichrten Repu⸗ 
blik durch ihre erhabnen Talente 
glaͤnzten. Ja! vere vigter Lichten⸗ 


berg !Du ſiehſt jegt im Kreiſe dieſer 


edlen Vollendeten auf uns herab, 

wir mit Thraͤuen frommer Ruͤbrung 
an’ Deinen Grabe ſtehen. Und als 
Dein großer Geiſt zu den Vaͤtern 
Aberging, da war ee, wie einfl Och 
lert det Kleiſtens Grab: faug: ‚Die 
Erde weite, der Himmel freute hr 
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ueber den Kalldunger auf Kleeaͤtern. 


dem 17ten Stuͤck des hannoͤ⸗ 
verſchen Magazins ſteht die An⸗ 
frage: BRann man den Blee mis 
Ball Düngen, wie wird Damit 
verfahren, und wie viel: wird* 
auf einen Morgen erfordert? 


Dee Verfaſſer des gegenwärtigen 
Aufſatzes glaubt diefe Anfrage nicht 
beſſer beantworten : zu fönnen, "als 
wenn: eei die Mefultase über Kalkdüns 
ger aus Briegers Taſchenbuch für 
Gutsbeſilzer, Pachter und Wirth 
fhaftsbeamte vom Jahr 1796. bem 
Yublifam mittheilt. Es iſt eine 
durch die Erfahrung vieler Oekono⸗ 
men, namentlich im Schleflen, aus⸗ 
gemachte Sache daß der Kalk, wenn 
damit richtig verfahren wird, und 
man die dabei noͤthigen Bedingungen 
gehörig ‚beobachtet, das befte Din 
gungs» und Stärkungemittel für 
Klecaͤcker ſey. Um dies nicht aufs 
Wort zu glauben, muß man bie Ma⸗ 
sur des Kalkes und feine Verhaͤltniſſe 
zu dieſem und jenem Boden kennen. 


Die Beſtandtheile des roßen Kalı 
fs find Kalkerde, Luftſaͤure und Waſ⸗ 
fer. Während des Brennens gehen 
die beiden Iegtern Theile verlohren, 
und es bleibe nur die reine Kalferde 
übrig. Daß die Lufrfäure durchs 
Brennen aus dem Kalte verfchtwinder, 
feine ihm ale Düngungsmittel zum 
Machtheil zw gereichene ¶Denn jene 


hun g· 


Säure iſt ein nothwendiger Beſtand⸗ 
theil der Pflanzen, ohne welchen dieſe 
nicht gedeihen koͤnnen. Allein der 


gebranute oder lebendige Kalk bleibt 


mit der Luſtſaͤure in ſehr haher Ver⸗ 
wandtſchaft und wechſelſeitiger Aazie 
Dies zeigt ſich, wenn er der 
freien Luft ausgeſehzt wird; er ſchwillt 
dann auf, zerfaͤllt, wird ſchwerer und 
kehrt nach und nach in den Zuſtand 
des rohen Kalkes zuruͤck. Hiedurch 
koͤmmt er in den Stand, den Pflan⸗ 
zen dasjenige zu geben, was ſie am 
meiften beduͤrfen; er würft auf die 
Vegetation. Die erſte Regel bei der 
Duͤngung des Klees mit Kalk iſt alſo 
dieſe: Der zur Düngung beſtimmte 
Kalt muß mie Luftſaͤure fo vi-T als 
möglich geſchwaͤngert werden, Dies 
geſchieht am leichteften durch Ausſtel⸗ 


Alung deſſelben an’ die freie Luft, fo 


indeß, dag man ihn unter einer Ber 
defung von Erde, ‚deren Riſſe von 
Zeit zu Zeit auszufüllen find, gegen 
einfallenven Regen fhüßt. In dies 
fem Zuſtande läßt man ihn vier Wo⸗ 


“chen liegen, alsdann ift ex mit Luſt 


fäure geſaͤttigt. Diefe Säure iſt aber 
nicht die einzige Eigenfchaft, die den 


‚Kalt zur Düngung des Kires heilſam 


macht. Er bat, wenn er gebrannt 
tft, eine eigene Aezkraft, (Kauſticitaͤt) 
vermöge deren er die frtten , oͤligen 
Tpeile des Ackers aufloͤſt, fie vers 
bünnt, ſie zur Bermiſchung mit Waſ⸗ 
fer fähig, und folglich, zur Rafeung 
un 
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lich, folglich zu verwerfen⸗ Aus die⸗ 
ſem Grunde iſt die bloß oberflaͤchliche 
Düngung mit Kalk zu widerratben, g 
und der Kalk auf naſſen Boden uw 
anwendbar. (Eben deswegen ver 
meide man auch zu ſtarken Thau in 
den Fruͤhſtunden, und fireue uͤber⸗ 
haupt nicht mehr aus, als man dem 
Tag Über. bequem unterackern ana; 
dern im. Herbft und. mit angehendem 
Fruͤhling ift die Witterung unbeſtaͤn⸗ 
Dig, und die Nächte find zu feucht, 


als daß man ben Kalt ohne Gefahr für die. Frucht v 


Eönnte während der Nacht liegen laſ⸗ 
ſen. Stilles Wetter. iſt darun noͤ⸗ 

ihig, weil der heftige Wind den Kalt 
— und die gleichmäßige * 
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sheilung deſſelben hindert. Frag 
man übrigens noch, ob der Kalk sin, 
geegget oder eingepflügt werden muͤſſe, 
und een 
Saatfurche vortheilhafter wurke, fo 
dient hierauf zur Antwort: daß das 
flache Unterackern deſſelben mit der 
Saatfurche am beſten ſey. Denn da 
wenn er mit dem Stande vermiſcht 
wird, auch ſeine Wuͤrk ſamkelt zu.äuß 
fen aufaͤngt, fo gebt ein Thell daven 
erlohren, wenn 16 
ſchon mit der —e geſchieht 
und das Eireggen allein vermiſcht ihn 
nicht hinlaͤnglich mit dem Boden. 





Geheimniß fuͤr a. welche Hühner haben. 


Da) Munreith ..auf dem Sürtiche 
‚sehen Graͤnzen befinder ſich, 
einem Öffenslichen Blatte nach, ‚ein 
Mann, deſſen Hühner. fo gut im 
Winter als im; Sommer Eier le— 


gen, die bis fünfehatb Loth wiegen, 


und wovon die meiften ein doppelt 
Geldes haben, Man kann folgen 
des ‚Mittel, deſſen ee Ach — 
ohne: * leicht sahen, Ei 
 gleichgültiges ;, as 


Pe E " .. 
ZZ BG THESE T 1a) Sur ae ur nd La Bu 1520 


if, ddert ſſe in einem mäßig wir 


men Dfen, läßt fie mie Korn. deu 
fhen, und ſchuͤttet fie in kochendet 
Waffer-. Hernach vermifche..er. fit 
mit einer „gleichen «Menge Meijens 
kleie, die er wohl zufammenrüprt, 
und chue eben fo viel Eichelmehl 
hinzu. Iſt dieſes — ſo au 
er. eine Menge Waſſer dazu, 

dtefem nd fürtert er, „feine. 

ner; die Ibn feine Mu * 
Vortheil — bakten, ee 
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Hannoͤveriſches Magazin, 
4 1tes Stuͤck. 


Freitag, den 24tn Mai 1799. i 





an ſieht bei uns in Europa 
nicht felten von bruͤnetten 
ober blonden eltern ges 


. yengke Kinder mit weißen Hugenbraus 
ven, Haaren und milchweißer Haut. 
Dem Sünglinge  fproße ein weißer 


Bart aus dem Kinne, und dieſe 


Farbe Bleibe unveräudert auch dem 
reife. Diefe Menfchen nennt man 
Kakerlaken. Sie find von Natur 
ſehr ſchwaͤchlich; ihre Augen ſind 
ſehr empfindlich, ſo, daß ſie weder 
ſtarkes Sonnenlicht, noch den Wi⸗ 
derſchein des Schures vertragen koͤn⸗ 
um Ein Umſtand, der zu dem 
Ferrfume Anlaß gab, dag man die 
Kakerlafen ſaͤmtlich für kurzſichtig 


Bemerkungen über die Kaferlafen ). 


und tagblind hielt — myopes et 
nyctalopes — (fol heißen nemera- 
lopes, eine häufige Verwechſelung 
beider Wörter). Wenn nicht gerade 
die Sonne auf das Papier ſcheint, 
fo leſen dieſe Menfchen Gedrucktes 
und Geſchriebenes in gewoͤhnlicher 
Eatfernung ſehr gut. Aus dieſer 
Urſach moͤgte ich fie Sonnenſcheu — 
eliofobi — nennen. 


Im Januar 1783. ſtarb ein Bauer 
von. 30 Jahren an einer Lungenent⸗ 
zuͤndung. Sch ſah ihn unter den 
übrigen Leichnamen, von denen er 
durch feine biendendmweiße Farbe der 
Haut und der Haare fo abflach, daß 


*) Differtatione florico annatomica fopera una varieta particulsre diuomini bien} 
eliofobi del. Sgr. Francesco Buzzi, Chirurgo oculitta ed adjuranr Chirurgo 
nell ofpidale maggiore di Milano opusculi fcelti fülle feierze er fulle 


arti. Milano 1784. T. V. 


©. 81. 
Lucaethiopum cet. Commert. Getting. Vol. VII. p. 29. 
gencris humani varietate nativa, ed. tert. 


Diffen mediciniſche Bibliotbek ater Band ztes Schl ©. 537. 


Blumenh.ch de oculis 
Ejusdem de 

pP. 274 ſq. 
Ferner 


Dergl. 


Getting, 1795. 


der Herten Siebold, Piel, Node und Michaelis Mutfäge im zten Bande 
der mediclaifchen Biblioidek, die Bujzl's Bemerkungen tdeils beſtaͤtigen 
und berichtigen, theils auch von ihnen eat und berichtigt werden, 
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ich ihn fogfeich für das, was er war, mit dem Meſſer bie Oberfläche, aber 
‚erkannte. es war nicht das mindeſte vom corpus 
mucofum ‚'oder etwas dem aͤhnlichen 
Er war von gewöhnlicher Größe, zu entdecken. Es fehlte alfo entwe⸗ 
alle Haare au feinem Körper waren der ganz, oder war fo Aufferft fein, 
weiß, fo auch die Bruſtwarzen. daß man es mit bloßen Augen nicht 
Die Iris beider Augen war weiß, fehen konnte, Da num, nach dem 
die Pupillen roſenroth; nur aͤuſſerſt Urtheile der erften Anatomen, die 
wenige Blutgefaͤße fchlängelten ſich Farbe der durchfichtigen Epidermis, 
Aber die weiße Silnerotica. Die fo wie die Farbe des Haars, von der 
Augenlieder waren lang umd ſchlaff. fahlern oder braunern Farbe dee 
Die Nägel an den Händen und Fuͤſe corphs mucofum abhängt, fo folgerte 
ſen waren ebenfalls weiß; die Diem: ih, daß bie blendende Weiße der 
dendweiße welfe Haut des ganzen‘ Epidermis und die weißen Haare der 
Körpers bedeckte ein feines Milch⸗ Kakerlaken von dem Mangel des cor- 
“Baar. pus mucofam hergeleitet werden 
muͤſſe. Daß gewoͤhnlich bei alten 
Ich loͤſete ein Stuͤckchen Epider⸗ Leuten, unerachtet das corpus muco- 
mis aus der flachen Hand und vom ſum Gier nicht fehlt, die Haare hier 
Unterleibe los, aber ich konnte zwi⸗ dennoch weiß werden, iſt fein Grund 
ſchen ihr und der Haut nicht Das ges gegen meine Meinung. Die Urſach 
woͤhnliche fchleimige Wefen — cor- diefer Erfcheinung liegt in dem Ber 
pus mucofum — das befonders am trocken der, die Haare ernährenden 
Unterleibe am deutlichften zu fehen Gefäße, fo mie in eben den Subjek ⸗ 
iſt, entdecken. Edben fo wenig ge» ten aus der Verflopfung und Wer 
lang es mir mit andern Stücken, die trodnung der feinen - Inmpharifehen 
ich vom Rüden, der Bruft und der Gefäße der Linfe der graue Siam 
Stirne genommen hatte, nicht einmal entfteht. 2 
die weißen Fären, die hie und da die 
Oderhaut mit der Haut verbinden, Un den Hirnhaͤuten fand ich nichts 
konnte ich zu Geficht bekommen. beſonders, auffer eine Menge weißt 
ficher Inmpfe unter der weißlichen 
Der zu nelfen Haut etwas mehr Hiruhaut, und eine etwas dickere In 
Feſligkeit zu geben legte ich ein Stuͤck, den Hirnfchälen. Beide tungen wa⸗ 
das ich vom Unterieibe genommen ven Frank, befonders groß und hart 
hatte, in reaificireen Weingeift, ein war die rechte, in deren Subſtanj 
anderes in Effig und ließ es einen ich eine Menge Peiner Eiterbeutel 
- Tag über liegen. ch erreichte damie fand. Die Farbe der geber und Milj 
meine Abſicht, und beſchabte dann war heil weinrorp; die — 
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cuthielt nur wenig lichtgelbe Galle, 
ausgeſchwitzt war keine. | 


Ich hob nun beide Mugen aus ben 
Höhlen, nahm Muskeln und Fell 
weg, und Heß nur noch ein Stuͤck 
vom Sehenerven daran. Die Gil: 
wrotica war zweimal dünner als ges 
woͤhnlich. Die Ictis war weiß, wie 
bei den weißen Kaninchen; die Pus 
pille etwas roͤthlich. Behutſam loͤ⸗ 
ſete ich nun die Silnerotica ab und 
fand, mas ich laͤngſt vermuthet hatte, 
die Choroidea aͤuſſerſt fein und hell⸗ 
erh, ihre mie blaſſem Blute ange⸗ 
füllten Gefäße konute man deutlich 
erkennen. Darauf naßım ich bie 
Ehoroiden von der unter ihr liegens 
den Retina vorfichtig weg, uud legte 
ein Stüd davon in Waller, ler 
Bemüßung unerachtet, Fonnte ich nie 
die ruyſchiſche Haut entdecken, bie dir 
Anatomen die Uvea neunen. 50 
wiederholte meine Lnterfuchungen, 
biefen und dem folgenden Tag bald 
unter Waſſer, bald troden, aber 
immer mit gleichem Erfolge, 


Darauf ſchnitt ich ringeum die 
Iris von der Choroidea los, und 


legte ſie auf ein Stuͤck Clas; man 


ſah da ganz beſonders deutlich ihre 
unter einander verfchlurigenen Fibern. 
Noch immer dachte ich eine Uvea zu 
fiaden, ich drückte daher die Itis 
mit den Fingerfpigen zufammen, mo 
fonft die Uvea in die Höhe ſich ſchiebt; 
ich maceriete flo Tagelang im Waſſer 
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um. zu- feben, ob nicht wenigſtens 

üben fich trennen würden, wo in 
dem gewöhnlichen Falle - aufferdem 
unoch das Waſſer dunkel gefärbt wird; 
ich bediente mich flärkerer uud ſchwaͤ⸗ 
cherer Luppen — allıs ie 
mich, daß die Uvea in den Kakerlaken 
gänzlich fehle Spaͤterhin machte 
ich deufelben Verſuch mit der Iris 
aus acht weißen Kaninchen; nie fand 
ih nur einen Schein von der Uvea. 
Bei der Retina fah ich weiter nichts: 
befonders, als daß fie weißer und 
feiner als gemößnlih war, Dee 
gelbe Fleck Beim Sehenerven war 
etwas höher von Zarbe, 


Gerade das nemliche ſieht man. 
auch bei den weißen Kaninchen, Ihre 
Pupille ift auch roth, und die Yris 
ſchneeweiß. Un ihrer Auffeen Seite 
bemerkt man zwei weiße Blutgefäße. 
Kaum find biefe eine Linie weit her⸗ 
vorgegangen, als fie fih in zwei 
Theile theilen, fich kruͤmmen, und 
dann zufammen anaſtomoſiren. Von 
ihnen geben Fleinere Zweige, die fich 
in ber Subflanz der Iris verbreiten, 
Diefe fieht man augenfcheinfich auch 
bei ganz jungen Kakerlaken; wo bie 
Kris aber gefärbte if, iſt nichts zu 


ſehen. 


Um mich zu belehren, ob die rothe 
Farbe der Pupille von den, durch die 
rothe Choroidea zuruͤckgeworfenen 
tichtfteahlen herkomme, machte Ich 
folgenden Verſuch: Ich band eim 

&s3°- weiſ⸗ 
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weißes Kaninchen und ſchnitt ihm dem 
Kopfad. In dem Maaße, als das 
Blut aus den Halsgefaͤßen abfloß, 
verlor die Pupille nach und nach ihre 
rothe Farbe, und ward zul;gt ganz 
weiß. Ich nahm darauf Das Auge 
aus der Augenhöhle, präparirte «6, 
und ſah nun die Gefäße der Puville 
ganz leer, fie felbft mar weiß. Nach⸗ 
ber ſchnitt ich einem fchmarzen Kar 
ninchen den Kopf ad, die Pupille 
blieb aber fo ſchwarz als fle vorher 
gerorfen war, 


» Berner fperrte Ich zwei Kaninchen 
in ein dunkles Zimmer, und ließ fie 
barin verhungern. Das eine ftarb 
am fiebenten, Das andere am achten 
Tage Ich unterſuchte täglich Ihre 
Pupillen, und fand, daß zwei Tage 
vor ihrem Tode das fehöne Roth der 


Pupillen ſichtlich immer mehr ſich 


verlor. So fuͤtterte ich ein weißes 
Kaninchen ziemlich ſtark, und ſtran⸗ 
gulirte es drei Stunden nachher; die 
Pupille war lebhafter, und blieb auch 
nach dem Tode noch fo, Bei der 
Section der Mugen fand ich im erften 
Galle die Blutgefaͤße der Choroiden 
zufammengefallen, im Tegten Falle 
ſtrotzten ſie vom Blute, die Choroidea 
war hochroth, verlor aber dieſe Farbe 
nach eintaͤgiger Maceration. 


Aus dieſen Verſuchen ergiebt ſichs, 
woher die rothe Farbe der Pupillen 
bei den Kakerlaken komme; es erglebt 
ſich fernen auch Daraus, wovon die 
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verfchiebene - Farbe ber Pupillen im 
andern Thieren abhänge, 


Ein Teil der in das Ange fallens 
den Lichtfteaplen drinne durch Die 
dünne durdicheinende Retina, fällt 
auf die dunkle Uvea und wird von 
diefer nicht zuruͤckgeworfen, fondern 
abforbire , und daher die gewöhnlich 
ſchwarze Pupille. Fehlt nun jene, 
und iſt die Choroidea roth, wie bei 
den Kakerlaken, ſo werden die durch 
die Retina auf die rothe Choroidea 
fallenden Lichtſtrahlen zuruͤckgeworfen, 
und daher ihre rorhe Pupille. 


Die große Empfindlichkeit der Kar 
kerlaken gegen zu helles Licht, kommt 
von ber doppelt gereigten Retina 
ber, einmal ‚durch die einfallenden, 
und zweitens ducch die nicht abſor⸗ 
birten, fondern wieder zuruͤckge— 
worfenen tichrftraßlen., Dies ift die 
Urſach, daß die Kakerlaken bei hel⸗ 
lem Lichte die Hugenlieder nur wenig 
öffnen, und daß ihre Augen bei ger 
waltfamer Deffuung dann thraͤnen. 


Daß den Kakerlaken Kurzfichtigs 
feit angeboren fey, ift ungegrändet; 
bei mäßigen Lichte fehen fle ſehr gut 
in die Nähe und im die Ferne, Com 


‚vere und coneave Glaͤſer verſtaͤrken 
nicht mehr und nicht weniger ihr 


Geſicht, als bei andern. Eben dafs 
felbe gilt auch von der ihnen zuge 
ſchriebenen Tagblindheit. Die Kar 
Perlafen machen nicht eime — 
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Menſchen ſpeeles aus, fondern fe find 
nur eine Varietaͤt der gewöhnlichen. 
Sa der Familie Ealcayni a) in Mi⸗ 
lano waren fleben Söhne, - Die beis 
den Alteften hatten ſchwarzes Haar 
ind waren braun von Farbe, die drei 
felgenden waren Kaferlafen, und die 
zwei juͤngſten waren den: Alteften aͤhn⸗ 
li. Ahdliche Beiſpiele ſah ich auf 


[3 


meinen Reifen ſowohl in Norden in’ 


Suralſund und Copenhagen, als in 
Guͤden in Geneve und Neapel, 


Durch ganz Europa fand und fins 
det man jet Kakerlaken, ohne daß 
Atere Schriftftellee ihrer erwähnt 
hätten. Mehr Machrichten von ibs 
nen left man in Meifebefchreibungen 
dutch die Nbrigen Welttheile. 
fand mau in den Königreichen Eon: 


7 


uͤber die Kakerlaken, 


Erbuͤbel k). 
So j 
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90 b), Loango e),;. Guinea d), auf: 
Java e), — man nennt fir dort 
Kachvelas — In Dften dei Molucki⸗ 
fhen Inſeln, die Papous f), die 
Bedas aus Zenlon g), im Iſtmus 
von Pasama h), auf Surinam: u. 
ai), wo fie mehr oder weniger eim 
zeln vorkommen, oder auch in Fleis 
nern oder -größern Famllien ſich fort 

erhalten. 


Ueber bie Urſach diefer Erſcheinung 
find die Meinungen der Dinfioiogen- 
getheilt. Einige wollen es durch die 
Einbildung der Mütter erflären, ans 
dere halten es für ein von dem zufäls 
lig ausgearteten Neltern mitgetheiltes 
Mit mehrerm Grunde 
erflärten es endlich audere durch eime 
Franke Beſchaſfenbeit der malphigi⸗ 

ſchen 


a) Im Vorbeigehen erwaͤbne ich bier nur, daß Calcaani gan auſſetordent⸗ 
lichen Apetit nach Mitch hatte und ſebr viel zu ſich nahm, als fie mit 
Dem zweiten, dritten und vierten Kinde ſchwanger giug; rie war dies der 


Fall in ihren übrigen vier Schwangerſchaften. 


Ob und in wie fern dies 


auf die Kinder Einfluß gehabt babe, hiberlafle ich andern u beurtheilen. 


b) Voyage da la Harpe, T. 3. 


p. 316. ee 


€) La Croix defer, de L’Afrique, T. 3. 


) Ebendafeldfl. 
e) Voyage de Fr, Legat. 
f) Defcription des. isles Moluce. 
J g) Hiftoire de Yisle de Ceylan. 
h) Voyage de Dampier. T. 4, 
i) Hifeire.de l'ac. des Sciences, an. 
hum. var, nat, p. 278 fg. 
k) Buffon de !’homme. T. V. 


T. 2. p. 


©. 361. Hr 


Amk. T, rn 
p- 177. 
p: 252. 


p- 42, 
.S. d klaſſiſches Werk vom abendlaͤndiſchen Ausſatze. 
ie —— Hoftath Blumenbach Gruͤnde — — feine 


137. 
p- 148% 


173% P. 15. ©, Blumenbach" % gen; 


Hru. Archiator Hensler foeint es eine 
Hamb. 


Merichnifiien Wiblinihek , ater Band, ©. 39% 
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ſchen Nutzhaut, ober. richtiger dis 


corpus mucofum, Haͤtten die ger 
nannten Meifebefchreiber Gelegenheit 
gehabt, einige von jenen Kakerlaken 
zu ſeciren, fo würde man nicht mehr 
an erhigte Einbildung, oder am zus 
fallige Yusartung u. fe w. denken, 
man würde nicht mehr behaupten 
wollen, die urfprüngliche Farbe ber 
Boͤlker unter dem heißen Himmels, 
ſtriche fig weiß geweſen, und fen durch 
Jahrhunderte bis aufden Grad von 
Bräune oder Schwärze ausgeartet I), 
Die unter ihnen fi Befindenden Ka- 
kerlaken find, fo mie fie den breuuen⸗ 
den Sonnenflraßfen ausgefegt und 
verlieren doch mie ihre milchweiße 


Bemerkungen über die Kakerlaken. 
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Farbe. Allein liegt Hier der Grund 
dieſer Erſcheinung in dem Mangel 
des corpus mucoſum. Die erzeugt 
es fi, wo es von Matur fehle, nie 
erzeugt es fich wieder, wenn es zus 
fällig zerflöre würde. Die geßeilte 
Bunde des Braunen oder Lngers 
iſt lichter von Farbe als Die gefunde 
Siehe rings umher; wird die Haut 
eines Rappen vom Zugriemen oder 
Sattel zerrichen oder zerquerfcht, fo 
wachſen nachher an der geheilten Stelle 
weiße Haare. Dies ind Tharfachen, 
J meine Meinung hinlaͤnglich beſtaͤ⸗ 
gen. 
Sollten ſich daher nicht auch die 
Muttermaͤler erklaͤren laffen? 


I) Wei Negern, bie nach Eurova gebracht werden, wird nach mehreren Beam 
re 


rxali 


onen das eorpus mucoſum bläffer, und in den Berbältniffe wird ihre 
arbe lichter, daſſelbe miederfährs europdiſchen Familien, die ſich in 


* 


eiden Ländern niederlaffen, fie naͤhern ſich von Generation au Generation 


Der Sarbe der Eingebohrnen. 








— Rachricht 
von der Erwerbsanſtalt bei dem Koͤnigl. Preuß. Regimente 
Prinz Ferdinand in Neu: Rupin. 


De wichtigſte Induſtrie / und 


Erwerbsanſtalt bei dem vorbe⸗ 
nannten Regimente iſt die Spinnerei 
der Knieſtreichwolle, und dieſe hoͤchſt: 
moͤgliche Verſeinerung und Verſpin⸗ 
nung der gewoͤhnlichen Wolle hat auf 
die Tuchmacher zu Neu⸗Rupin, die 
ſich bisher allein mit Verfertigung 
grober Tücher beſchaͤftigten und be 
schäftigen Fonnten, einen faft nicht zu 


berechnenden mohlchätigen Einfluß, 
und mehrere derfelben treiben bereits 
fogar in das Ausland ein flarfes 
Verkehr mit feinen Tüchern. 


Wie ganz aufferordentfich wohlthaͤ⸗ 
tig aber diefe Spinnerei für die Sol 
daten des Regiments geworden iſt, 


beweiſet die Summe von 1967 Thl. 


ar gt, Spinnerlohn, bie ſelt dem 
Eta⸗ 
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Erabtiffemene dieſer Spinnerei, das 
if, vom März 1797. bis zum Mat 
2798., an die Soldaten, Soldatens 
weiber und. Seldatenfinder, die fich 
in dem benannten Zeitraum damit 
befchäftigt Haben, ausgezahlt worden 
if. Bei dieſer Summe muß bemerft 
werben, daß fie durchaus nicht zum 
Maaßſtabe angenommen werden kaun, 
wenn man den Verdienſt der folgen, 
den Jahre beflimmen wild, Denn 
man ſieht ohne mein Erinnern leicht 
ein, dag in dem erſten Lehrjahre die 
Injahl der wirklichen Spinner. nicht 
fo groß geivefen ſeyn kann, mie fie 
jegt iſt, und befonders in den kuͤnfti⸗ 
gen Jahren feyn wird, und daß alſo 
In jenem Vierteljahre künftig mehr 
"wird verdient werden koͤnnen, als 
‚bisher in einem ganzen Jahre gefcher 
‚hen konnte. 


Zum Behuf diefee Spinnerei iſt 
din eignes Haus gemiether, und ein 
Uhrmeiſter mit 8 Thalern monatlis 
hen Gehalt angefegt worden; auch 
wird für die Heitzung und Eeleuch⸗ 
tung mehrerer Spinnftuben und für 
die Anſchaffung der nörhigen Utenſi 
lien zeforgt; doch geſchieht das alles 
nur für die lehrlinge, aber nicht für 
die ſchon ausgelernten Spinner, 


In diefer Anftale kann jeder Sol: 
bar, jede Soldatenfrau und jedes 
Eoldatenfind diefe Spinnerei lernen, 
und darin bleiben, bis der Meifter fie 
für ausgelernte Spinner erfiäret, 
Dann werden fie mit einem Paar 
Streichhoͤlzern und einem Spinne 
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karren entlaffen, und es hängt von 
ihrem Fleiße ab, wie viel fie monats 
lich verdienen wollen. Soldaten, 
die dieſem Geſchaͤft fh ganz widmen, 
verdienen monatlich 6 Thaler, die, 
welche im Dienft bleiben, 2 Thl. 
12 98, auch 3 Thl. 12 gr., und 
Soldatenkinder, die dabei Vormit⸗ 
tags oder Nachmittazs die Unter⸗ 
sichtsfchufe befuchen, 2 bis 3 Thl., 


‘und in den langen Gommertagen, 


wo fie die frühen Morgenſtunden vor 
der Schulzeit dazu anwenden koͤnnen, 
wohl 4 

Die Erfahrung hat gelehrt, daß 
die dem jugendlichen After eigenehüms 
liche Behändigkeit, den Knaben bei 
dieſem Geſchaͤfte einen erheblichen 
Vorzug vor den Ermachfenen gewaͤhrt. 
Bis zum Mai v. J. hatten 100 Sol⸗ 
daten, 20 Soldatenmweiber und 30 
Kinder ausgelernt, und trieben diefes 
Metier mie vieler Application. 


Auſſer diefer und der gewöhnlichen 
Wollſpinnerel ift bei dem Regimente 


‚noch eine dritte, nemlich die der ſpa⸗ 


nifhen Wolle, melche duch das far 
gerhaus zu Berlin, mie Genehmis 
gung des Königl. Fabrifdepartements, 
im Fruͤhling v. J. etablirt ward, und 
in kurzer Zeit einen guten Forrgang 
hatte, beſonders da mehrere Spinner 
das Meiſterpfund von dieſer ſchoͤnen 
und weichern Wolle mit 15 gr. und 
von der gewoͤhnlichen nur mit 10 oder 
12 gr. bezahlt erhalten, denn ber 
Preis richtet ſich natuͤrlich nach der 
Feinheit des Fadens. — 
on 
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Bon dem großen Nuß m dieſer 
Induſtrieanſtalten braucht nichts ges 
sagt zu werden; beun der iſt eiuleuch⸗ 
tend, Durch diefe Spinnerei wird 
dem anfıhnfichfien Gewerboſtaude zu 
Men Ruppin, nemlich den Tuchmas 
ern, und dee Garnifon zugleich ges 
Golfen, und alfo font: wohl ſchwerlich 
ein beffeces und zweckmaͤhigeres Hülfss 
mittel ausgefonnen werten, Steht 
ſich der Soldat gut, und iſt er mit 
feiner tage zufrieden, fo ift er auch 
freuer und ordentlicher im Dienſt, 
und ein befferer und zuverlaͤſſiger Ver⸗ 
tbeidiger des Vaterlandetr. In Rus 
pin fießt man wenig oder gar feine 
Soldaten auf der Straße geben, um 
erachtet darin ein ganzes Infanterie⸗ 
regiment liegt. Jeder ſchoͤpſt aus 
feiner Erwerbequelle, entweder in der 
Spinnerei oder in feinem Quartier, 
oder wo fich ihm fonft zu einem ehrli⸗ 
hen und rechtlichen Mebenverdienft 
Gelegenheit darbietet. 
doch, um die herrlichen Früchte zu 

igen, welche dieſe Anſtalten hervor⸗ 

ringen, ein wenig ins Einzelne gehn, 


Wenn vorher der Soldat in Rupin 
in der Regel dürftig. war, fo iſt er 
jegt in feiner. Art wehlhabend, und 
ift er es nicht, fo iſt es lediglich feine 
Schuld. Man denfe ſich eine Familie 
von 6 Perfonen, deren Mitglieder, 
auſſer den beiden Ueltern, 2 Söhne 


| Ten - Rupim, 


Sch will aber. 


= 
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und 2 Töchter find, deren Alter wie 
fo annehmen wollen, daß ıcflere im 
der Spinns» und leßtere kn der Ktöps 
pilſchule arbeiten Pönnen, Nun kann 
monatlich verdienen: > 

der Mann — 5 Thl. 

die Frau — 3 — 

die Söhne a 2 Thl. — 4 — 

die Töchter A 2 Thl. — 4 

Summe — 16 TH. 


wobel ich angenommen habe, daß bie 
Kinder ſaͤmtlich noch bie Unterrichts⸗ 
ſchule beſuchen, und alfo nur die 
Hälfte des Tapes. fih mit Spinnen 
oder Klöppeln befchäftigen: Auch Habe 
ich nicht das hoͤchſte Quantum Des 
MWervienfles angenommen, denn der 
Mann kann monatlich 6 Thl. und ein 
‚Mädchen in der Klöppelfchule 3 Thl. 
und daräber verdienen; und für Die 
Frau habe ich nur 3 Tl, angefege, 
weil fie durch häusliche Geſchaͤfte zus 
weilen vom Spinnen abgehalten wird, 
Es finden alfo bei diefer Angabe gar 
Peine Uebertreibungen flatt. 


Diefe Familie ſteht ih alſo jaͤhr⸗ 
lich auf 192 Thl. und damit kann fie 
recht gut fertig werden, Stirbt der 
Mann, fo if die Wirwe deswegen 
nicht verlaffen und huͤlflos. Sie fetzt 
diefes Gewerbe mit ihren Kindern 
fort, und hat dabei nach wie vor ihr 
gures Husfommen, 


1 
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Hannoveriſches Magazin. 
42 Stuͤd. 


"Dont, den az Mai 179. 





— uͤber den Mitanefifchen Nachtwandler 


im Schlaſe hört In uns das 
Bewußtſeyn von Empfindun⸗ 
gen auf, die im wachenden 

Zuñande durch die Einwirkung der 
duffern . Gegenſtaͤnde in uns. erregt 
werden; «6 hören ferner alle wilführs 
liche und mit Bewußtſeyn verbundene 
Bewegungen auf, und uue die zum 
Aben norhwendigen: das Athmen, 
das Schlagen des Herzens, der Ar⸗ 
ein u, fe w. dauern fort. ’ 


Wie es zugebe, daß diefe erwaͤhn 
cn Zunktiouen aufpören, und tie 
der Uebergang vom Wachen zum 
Schlafen geſchehe, iſt ſehr ſchwer zu 
etflären. , Die; Nerven werden als did 
Depikek Angenommen, welche die Auf 
fern — dem Gehirne zufuih⸗ 
Ku; o mie fie wieder vom Gebirne 
aus die Veränderungen in den Mus; 
keln bewirken, die ihre Zufammiens 
ziehung zur Folge hat, Einige erklaͤ⸗ 
ren fie fuͤr (ehr. feine Roͤhrchen, in 
denen eine hoͤchſt ſubtile Fluͤſſigkeit — 
— Nervengeiſt — #4 


»'$) 


befinde. Dieſer fchreiben ſie das 
Geſchaͤft zu, die auſſern Eindrücke dem 
Gehirne, und aus dieſem den Muss 
kein zuzuführen, was ihr Auffch weis 
Im u. fe w, verurſacht. Waͤre das 
wirklich der Fall, fo önnte ein, Dutch 
bie Zerſtreuung bet anftrerigenden Ars 
eiten erzeugter Mängel diefes Flui⸗ 
dum, oder ein Zufammmenfallen, eine 
Verflopfung u. f. m. der Röhrchen, 
in welchen jenes enthalten ift, dieſes 
Aufbören und folglich auch Die Urſach 
des Schlafs erklaͤten. Aus jenem 
Mangel koͤnnte man ferner die Vor⸗ 
lAufer des Schlafs, den. Stumpffinn 
und die. Erſchoͤpfung ableiten; Die 
VBeichwerte, die man: empfindet, 
wenn man dem Schlafe widerſteht, 
koͤnnte dee Anftrengung, - zu der die 
noch übtigen Lebensgeifier — 
find, zugefchrieben werden. Da aber 
die ‚Erifteny dieſes Mervenflutduni 
noch nicht erriisfen ift, ſo kann #5 
mich auch nicht laͤnger dei dieſet 
Märungdart verweilen, 


zus 


y: ENPARIERE RR: fulauioenae.e fülle aftia ln Taul. 2. e6 


6. 

Was auch immer- die Urſach des 
Aufpörens der Empfindungen und der 
Kit Bewußtfeyn verbundenen Bewer 
gungen im Schlafe feyn mag, fo iſt 
es eine Thatfache, die jeder aus eigner 
täglicher Erfahrung kennt. Sie zeigt 
hinlaͤnglich, daß in: dem Tpeile un⸗ 
fers Selbſt, der zum Dienfte ſowohl 
jener als diefer beftimme ift, in den 
Merven irgend ein Hinderniß fich ber 
finden muͤſſe. : 


So lange diefes Hinderniß Forts 


uert, fo fange das Nervenſyſtem 
In Unthaͤtigkeit ift, fo lange fchlafen 
wir ruhig. Wird es aber durch eis 
nen innern oder Auffern Reiz afficite, 
und diefer dem Gehitn zugeführe, fo 
werden wir wieder anfangen Empfins 
dungen zu haben, oder. irgend eine 
Vorſtellung wird in uns wieder er⸗ 
wachen. 


Woher dieſe mechaniſche Wieder⸗ 
erweckung der Ideen komme, iſt fuͤr 
uns ein Geheimniß. Indeſſen fchetät 
6 nicht anders gefchehen zu koͤnnen, 
als wenn im Gehten jener Eindruck, 
oder jene Bewegung, durch welche 
eine Idee das erſtemal erregt wurde; 
wiederholt wird. 


Dennoch aber iſt es nicht noͤthig daß, 
um die Erneuerung einer der zu be⸗ 
wirken, in; dem Merven des; fie das 
eziemal weckte, eine Bewegung her⸗ 
vorgebrad;t werde. Es if. hinlängs 
lich, daß die von einem Nerven ins 
Gehirn gebrachte Bewegung eine der 


Vorſtellungen wieder airwece; beie 


Veirachtungen 
ihrer Wiedererweckung erwachen die 
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andern mit ihr vechdanidien, ‚oßne-daß 
es der Bewegung der übrigeu,,- ihnen 
entfprechenden Drrven bedarf. Auf 
soelche Art die Bewegung eines Ner⸗ 
ven im Gehirne dem andern fich mits 
teile, und die Erregung der einen 
Verftelung die andern mit ihr vers 
mandten und verbundenen mit erregt, 
iſt ebenfalls ein Geheimniß für uns. 
Bon der Wahrheit der Tharfache über, 
iſt ein jeder: aus, eigner Erfqahrung 
uͤberzeut. ah 


Vielleicht iſt auch zur Erregung die 
erften Vorſtellung, welche bie andern 
in Bewegung feßt, nicht Immer dei 
vorbergegangene Rıig eines Nerven 
erforderlich; zuweilen kann fie von 
einer durch irgend eine Urſach unmiß 
selbar im Gehirne ſelbſt eneftandenen 
Bewegung abhängen, , 


Durch welche Urſach und auf tyel⸗ 
he Urt auch Immer mährend "des 
Schlafs in uns eine Vorftellung, Die 
andere nach fich zieht, erweckt werde, 
fo haben wir dann Träume SDieft 
ſtellen ung zuweilen eine regelmäßige 
und wohlgeordnete Reihe von Vorfteb 
fingen, zutoeifen aber, und nur zu 
oft, nichts als verworrene und bizatte 
Zuſammenhaͤufungen von Bilveh 
ET 
Um eine ſolche Grſcheinung zu ver⸗ 
ſtehen, muß man etſilich bemerken, 
daß die Vorſtellungen nicht auders, 
als durch irgend eine ——— 


ft unser einander haben, ſich we —* 
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ſeitig erwecken; diefe Biziehungen 
aber koͤnnen vielfach ſeyn. Das Zur 
fonmenfoyn — die. Coerifieng — 
von Dre und- Zeit, das Verhaͤltniß 
von Urſach und Wirkung, und Die 
‚Arhulichfeie tragen am meiften zu der 
erwähnte gegenfiitigen Wiedererweh; 
Bung ‚bei. - Hat man an einem und 
demfelben Orte, in einer und derſel⸗ 
ben Zeit Vorſtellungen von zwei Ge 
genfländer erlangt, fo verbinden fi 
Diefe fo, daß die Erneuerung des ei 
ten leicht auch die des andern nach 
fi ziehte Auf diefelde Art erweckt 
der Anblick eines Objeets leicht Die 
Vorſtellung feiner Urſach oder Wir 
‚ungen, wie die Votſtellung der ihm 
ähnlichen Gegenftände. 


Aber ein Gegenſtand kann von uns 
‚an einem und demfelben Orte, und 
‚in einer und ;derfelben Zeit,. in Ges 
ſelſchaft vieler andern „gefehen merk 
den; kann von uns am einem andern 
Orte, zu einer andern. Zeit und in 
Geſeil ſchaft unzähliger andern wieder⸗ 
geſchen werden; an andern Orten, 
je andern-Zeiten und in Geſellſchaft 
von andern koͤnnen wir davon ſpre⸗ 
chen: hören; ferner die Aehnlichkeit, 
bie er mit. andern auf Die eine oder 
die andere Art haben, die befendern 
Urfachen, durch die der Gegenfland 
feb, oder ihm ähnliche, entſtehen 
Bönnen, die beſondern Wirkungen, die 
er, oder ihm aͤhnliche Gegenflände, 
bervorbringen koͤmen, find zahllos. 
‚Alles dies find vielerlei Affeciationen, 


Wehe die Idee eines ſolchen Gegen ⸗ 


über den Milaneßſchen Nachtwandler. 
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ſtandes mit allen andern, mit denen 
er in irgend einer Beziehung ſteht, 


oder geflanden ift, verbinden, 


Dies vorausgefeßt, fo wird, wenn 
die Vorſtellung diefes G: yenftandeg 
erwacht, die mit ibe verknüpfte ir⸗ 
gend eines andern Gegenſtandes er⸗ 
weckt; aber. die Vorſtellung diefes 
zweiten iſt meiftens niche nur mit dem 
erftern, fondern auch wohl mir vielem 
andern verbunden, und ruft die Vor⸗ 
ftellung irgend eines derfelben hervor; 


die Vorftellung des dritten, erweckt 


die eines vierten u. fe w. 


Die gegenfeitige Wiedererweckung 
der Borftellungen an ſich ſelbſt, und 


in Ruͤckſicht der Urſach, von ber fie 


abhängt, erfolgt wahrſcheinlich auf 
gleiche Art im Zuftande des Wachens 
und des Schlafens. Aber in Ruͤck⸗ 
fie auf uns. felbft ſindet diefe Vers 
ſchiedenheit flatt, daß Im zweiten 
Falle die Seele, welche mit Bewußt⸗ 
ſeyn ihrer Aufmerkſamkeit gebietet, 
unter den wielen ohne Ordnung ertegs 
ten Vorftellungen, die einen aushebt, 
die andern zuruͤckſtoͤßt, umd fie in eine 
Reihe ordner; dahingegen im erſten 
Falle, die, fo zu fügen, entſchlum⸗ 
merte Gele, den Vorſtellungen 
nach ihren eignem Belleben auf eins 
ander zu folgen erlaubt; daher bie 
Verwirrung, die Unerdnung, die 
wir gewöhnlich in den Träumen fes 
ben. Einen Beweis davon haben 
wir zumeilen aud) im Zuflande des 
Wachens, befonders in den Augen⸗ 

Tt2 bllcken 
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blicken der Zerficeuung, wo bie Seele, 
wenn fie die Gedanken frei unter den 
von Zeit zu Zeit ſich erneuernden Bor, 
ſtellungen umherirren läßt, in ihrer 
Aufeinanderfolge faft die nemliche 
in Träumen gewöhnliche Verirrung 
finder. 


Aber dennoch ereignet ſichs oft in 
jenen Augenblicken der Zerfireuung, 
def, wenn mir irgend einen vorjü,) 
lichen Punkt entweder zufällig oder 
Durch Hülfe des Nachdenkens entdek⸗ 
Pen, wit diefen gemöhnlich verfolgen, 
ohne daß die Aufmerkſamkeit der 
Seele mit deutlichen Bewußtſeyn auf 
die einander folgenden Borftellungen 
gerichtet wäre, 
nung uns erflären, die wir oft auch 
in den Träumen antreffen; und um 
die Urfach davon zu begreifen, iſt e6 
‚nöthig, thaͤtige und vorfägliche Auf⸗ 
merkfamkeit, von unvorſaͤtzlicher, 
durch erworbene Fertigkeit erzeugter 
ju unterſchelden. Ich nenne thaͤtige 
und vorſaͤtzliche Aufmerkſamkeit die, 
welche die Seile eigenmaͤchtig und 
mit Bewußtſeyn auf dleſe oder jene 
Vorſtellung richtet; unvorfaͤgliche — 
habituelle — aber die, welche von 
der Stärke der Vorftellungen oder der 
Empfindungen ſelbſt erzeugt wird, 
ohne daß die Seele fich deffen deut 
lich bewußt if. Dieſe zweite Art 
der Aufmerkſamkeit iſt urſpruͤnglich 
eine Tochter der erſten, und haͤngt 
von einer Fertigkeit ab, welche die 
Seele vom Aufange an ſich erwirbt, 
bie ſtaͤtkern Eindruͤcke lebhaft zu vers 


Dies kaun jene Ord⸗ 
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folgen und auf ſie die Gedanken zu 
heften. Hat ſie dieſe Fertigkeit ſich 
erworben, fo eilt, wann ein lebhaf⸗ 
ter Eindruck erfolgt, oder eine Vor⸗ 
ſtellung von lebhaftem Intereſſe en 
wacht, die Aufmetkſamkeit vom ſelbſt, 
und ohne, fo zu ſagen, den Befehl 
der Seele zu erwärten, darauf hin, 
verweile dabei, betrachtet bios die 
darauf fich beziehenden Borftellungen, 
und verläßt die mit ihr nichr verwand⸗ 
ten eben fo, als ob fie von der Seele 
mit Bewußtſeyn ’diefe Richtung’ ers 


halten Härte, obgleich dieſe oft nicht 


im mindeften ſich deffen bemußt if. 


Aber nicht blos auf die Vorflelun. 
gen befchränfe fich dieſe Fertigkeit, 
Die Gere nimt die Fertigkeit an, 
die Änffern entfprechenden Bewegun⸗ 
gen den Innern Vorſtellungen gemäß 
einzurichten, eine Fertigkeit, die ge⸗ 
wiß tm Anfange nicht ohne thaͤtiges 
Nachdenken erlangte wird, wodurch 
man nach und nach ferne, wie man 
die Hand, den Fuß, das Auge «. 
den der Seele vorſchwebenden Moers 
ſtellungen und Ihres Willens Beſchluͤſ⸗ 
fen gemäß, bewegen muͤſſe. Mach⸗ 
dem aber eine lange Uebung die Ge⸗ 
ſchicklichkeit, dieſe äuffeen Berwegufs 
gen den innern Vorftellungen gemä 
ſchnell einzurichten , erzeugt hat, ſo 
eilt, wenn eine lebhafte Vorſtellung 
ſich darbietet, die Aufmerkſamkeit det 
erlangten Fertigkeit gemäß, ſogleich 
darauf hin, und die entſprechen 
aͤuſſern Bewegungen folgen, © 
daß die Seele mit en un 
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wußtſeyn fie zu ordnen und zu lenken 
braucht. 

Wann nun in Zerſtreuungen oder 
in Traͤumen dlos wenig intereſſante 
Vorſtellungen erwachen, ſo eilt bie 
Einbildungskraft von einer zur aus 
dern, ohne ihnen die mindeſte Aufs 
merkſamkeit zu leihen, und dann bil⸗ 
den ſich alle jene zufaͤlligen Zuſammen⸗ 
ſtilungen "von Bildern, alle jene 
Spruͤnge von einer. heterogenen Sa⸗ 
che jur andern und man dreht ſich in 
ſtetem Irrlaufe herum, ohne weder 
Anfang noch Ende zu finden, und 
ohne zu wiſſen wohin man gebt, oder 
zeichen Weg man fchon zurückgelegt 
ba. Wenn dann die Seele: fi 
fammelt, fo finder fie fich wie auffer 
ſich felbft in einer Verwirrung : der 
verſchiedenartigſten Borftellungen, wo 
ſie nicht weiß, wie: fie hineingerathen 
487 Stellt ſich aber gleich vom An⸗ 
fange eine an ſich ſelbſt intereſſante 
Borftellung dar, fo eilt die habituelle 
Aufmerffamkeit auf fie bin, und 


wähle, indem fie aus angenommener 


Sertigkeit das hut, was mit deutli, 
chem Bewußtſeyn die vorfägliche Auf⸗ 
merkſamkeit zu thun pflege, unter den 
erregten Vorſtellungen nur diejenigen 
aus, die Bezug auf die Hauptvor⸗ 
Rıllungen haben,. läßt die andern 
ſchwinden, ‚begleitet die innern Vor⸗ 
ſtellungen mit den aͤuſſern entſprechen⸗ 
den Bewegungen, und ordnet ſo 
nach und nach die Gedanken und die 
Handlungen, als wenn das Ganze 
von der Seele mit deutlichen Bewußt⸗ 
ſehn gelenkt würde 


über den Milaneſiſchen Nachtwandler. 
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Dies ſah man oft an vielen Nacht⸗ 
wandlern, und befonders an be 
Milanefifyen. Seine Vorſtellun⸗ 
gen und feine Handlungen waren fo 
georduet und fo. völlig einander ent 
ſprechend, wie ſie nur immer bei eis 
nem Wachenden ſeyn koͤnnen. Hlezu, 
glaube ich, trug die Regelmaͤßigkeit 
feiner täglichen Beſchaͤfetigungen ſehr 
viel bei. Beſtaͤndig mit. feinem Ges 
werbe, mit den fich darauf beziehen: 
den Studien beſchaͤftigt, wenig oder 
gar nicht durch andere Dinge zer⸗ 
ſtreuet, hatte er alle feine Gedanken 
innerhalb diefer Sphäre, fo zu fagen, 
eingefchränft und concentritt. Durch 
faſt tägliche Umwaͤlzung der nem⸗ 
lichen Ideen in ſeinem Kopfe, durch 
faſt taͤgliche Wiederholung der nem⸗ 
lichen Geſchaͤfte, hatte er ſich eine 
ſolche Fertigkeit erworben, hatten in 
ihm ſich ſo feſte und beſtaͤndige Ver⸗ 


knuͤpfungen von: Handlungen und 


Vorſtellungen gebilder, daß, wenn 
eine derfelben erwachte, es unmöglich 
war, daß nicht auch mach der Ord⸗ 
nung die Kette der andern und der 
ihnen enefprechenden Handlungen hät 
ten folgen ſollen. Alles was er in 
feinem Parorismus vornahm, drehete 


ſich faſt immer um feine gewöhnlichen 


und täglichen Beſchaͤftigungen. 


War er eingefchlafen, fo erweckte 
bie Zuckung, die kurz nachher ihn 
befiel, mechanifch in ihm eine der 
Vorſtellungen, mit denen er vertraut 
war, diefe erregte die andern mit Ihre 
verknüpften, dieſen folgten die Ber 
i we 
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Wegen und ‚die ihnen relativen 
Hindlungen ; und Die Neiße jener 
und diefer erfolgte, geleult von der 


bt08 habituellen Aufmerkſamkeit, nach 


dir Ordnung, bis irgend ein Hinder⸗ 
niß dazwiſchen kam und deu’ Lauf ders 
felben unterbrach. 


. Da aber alles diefes nicht Yon ber 
Seele mit Bewußtſeyn angeordnet 
wurde, fo war auch ;jeder. leichte Au⸗ 
ſtoß im Stande, den Faden der ans 
gefangenen Befchäftigung abjureißen, 
obne daß er ihn wieder aufzunehmen 
vermogte. * 


wenn. irgend eine Zerſtreuung ober 
‘ein anderes Hinderniß ven tauf irgend 
eines unferer Befchäfte oder des Mach» 
denfens über etwas unterbricht, ohne 
Müpe zu demfelben wieder zuruͤckkeh⸗ 
zen, weil bie Gegenflände, mit de⸗ 
nen wir uns befchäftigen, durch den 


Eindruck, den: fie anf .unfere Sinne 


machen, wieder unfere Auſmerkſam⸗ 
fett auf fich Ienfen, und uns an tie 
unterbrochene Reihe von Beichäftizuns 
‚gen erinnern, . Da aber in dem 


Machtwandler durch den Schlaf die” 


Sinne faft gänzlich gefeſſelt waren, 
fo war der einmal abgeriffene- Faden 
einer gegebenen’ Handlung auf immer 
:abgeriffen, indem bie -Auff:en” Eins 
Drücke ihn niche von neuem daran 
erinnern konnten; auch blieb er voll, 
kommen im Schlafe verfunken, bis 
eine neue Zuckung in, ihm eine neue 


Betrachtungen” 1: ....; 


} fo erwachten dennoch 
Hiebei iſt noch zii bemerken, daß Gi 
wir dann, im wachenden Zuftande ° 


1.17) 
Vorſtelſusg weckte;, die eine nem 


Reihe von Beſchaͤftigungen zur Folge 
hau * 


Ich ſagte: ‚feine Sinne waren fat 
ganz vom. Schlafe gefefielt; ſowohl 
bein Anfar ge des Schlafs, als auch 
Het jenen Schlunmer, der auf jede 
Unterbrechung feiner. Handlungen, 
folgte, waren ſie es vohfommen 
Aber beim Anfange jeder neuen Hand 
fung verurfachten die, in feiner Seite 
erwachten Vorſtellungen, der habi⸗ 
tuellen Fertigkeit gemäß, die entſore⸗ 
chenden Bewegungen im Koͤrper und 

‚einige: feiner 
une. *2* 5 


Gleichwohl war aber diefes Erwa 
Ken der Sinne nur hoͤchſt unvollkom⸗ 
men. Denn erfilich waren fie mut 
für die, auf feine gegenwärtigen Vor⸗ 
ftellungen ſich beyiehenden Eindrüde 
empfänglih. Glaubte er ſich alein, 
fo ſah er niemand von ben um ihn 
fiehenden Perfonen, während er au 
Feine Schrift leſen konnte; und waͤh⸗ 
rend er das, mas man ihm ſagte, 
wenn es zu feiner dee paßte, hörte 
und «6 ‚beantwortete, fo hörte € 
nichts von dem, was bie nemlichen 
Perfonen, oder auch andere, uͤber 
andere Grgenflände fprachen. 


Zweitens mar auch feine Empfaͤng⸗ 
lichkeit gegen die, mit feinen gegen 
tärtigen ‚Vorftellungen in Bezug 
ſtehenden Eindrücke beſchraͤnkt. In 
den Reden bie er beantwortete, * 


1 De 


e bie Werte, unterfchied. aber. bie 
Grimme: des Gprechenden nicht. 
Which nahm er oft die Frau vom 
Haufe für feine Schweſter, oder für 
die .. den Arzt für irgend einen 
andern. . ur ein einziges mal er⸗ 
kannte: er ihm, da er ſich ihm unter 
feinem Namen aukuͤndigte *). Hiezu 
Bam man, daß zwar fein Auge für 
auf feine Borfelungen Bezug 
Gegenſtaͤnde empfindlich 
mar... Übrigens aber, : fo zu fagen, 
kinen Zug von eben hatte, immer 
war er flare und unbeweglich, und 
gemeiniglih auch halb gefchloffen. 
Beim Leſen bewegte er nicht, wie ein 
Wachender, 
und links nach den Zeilen, ſondern 
den ganzen Kopf. 


Auch ſein Gefuͤhl war gegen die 
gtoͤbern, nicht aber gegen die feinern 
ud: Ein druͤcke empfindlich: 
und als: Die Frau vom Haufe fich einft 
von ihm den Puls fühlen ließ, mußte 
er weder ihn zu finden, noch zu 


—— 
Im aula-trfı +” 
— —— vn durchs 


a6, auch: gegen bier ſtaͤrk ſten Gerů⸗ 
de, un myfiadlich 5 und ich yon 
—. auch von dem Sinn des 


N Bein Arst Han; 
bemerkte. 


oftor — — Ei Gebr’s, wie baben " 
aben fie ihren Varox amus mirder gebakt 
e baben id» ja jetzt, wiſſen fie’ nid?” — 
deen, er antwottete nichts mehr, mad. hörte nicht mebr die 


“ Baden feinır 


Stimme des Arites. 


Über den Milaneſiſchen Nachtwandler. 


blos das Auge rechts 


— dei Barerotmut. ihm ge 


die ſchmacks annehmen zw koͤnuen; denn 
” ſtaͤrkſten Gewürze affiirten ihn 
nicht. 


Alles dies zeigt offenbar, daß ſeine 
Handlungen blos die Wirkung eines 
mechanifchen Wiederermachens von 
Vorflellungen und von den mit ihnen, 
durch eine habituelſe Afjociation vers 
bundenen, und vom habitueller Auf⸗ 
merffanzteit geleuften Bewegungen 
waren; eine Wirkung, von ber wir, 
wie ich bemerkte, in ums felbft bei 
ſtarken Zerfireuungen ungefähr ein 
aͤhnliches Beiſpiel fehen koͤnnen. 
Gleichwohl machen wir dann GE 
brauch von unfern Sinnen, aber 
nur einen unvolltommmen Gebrauch, 
Auch ift in uns gewöhnlich in jenen 
Augenblichen das Auge flarr und uns 
beweglich, mir bemerken wenig oder 
gar niche Geräufh und Geſpraͤche 
um uns ber, und- unfere Aufmerfs 
ſamkeit, durch die Worftellungen, 
welche fie danu beſchaͤftigen, auf eine 
habituelle Weiſe bingeriffen, if uns - 
empfänglich gegen jeden andern- Eins 
druck. Dur dies ift der Unterfchied, 
daß jede Kleinigkeit, aus dieſen Traͤu⸗ 
men, die wir wachend haben, uns zu 
medien vermag dabiugegen in unſerm 
⸗Nachtwandler, auſſer dem, was in 

ſeine 


ga —— er —* 
und un: „Ich 
au — 


olaſen — 
ch 5 * it. — 
irs jerriß fogleih den . 


ur Gelte, 
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feine Ideenreihe paßte, die Sinne fo 
tief ensfhlummere waren, daß «6 
Auff eft ſchwer hielt ihn zu erwecken. 
Und weil dann, wenn er ermachte, 
„die ganze Kette der vergangenen Vor⸗ 
ſtillungen durchaus abgeriffen war, 
fo, daß er durch fein einziges Glied 
derfelben die Vorſtellungen fein:s wa⸗ 
chenden Zuftandes an die feines Nachts 
wandelns anfnäpfen fonnte; und weil 
anderfeits diefe Vorſtellungen und:diefe 
Handlungen von einer blos habituels 
fen Aufmerkſamkeit gelenkt, nur einen 
Aufferft ſchwachen Eindruck auf fein 
Gebaͤchtniß machen konnten; fo verur⸗ 


ſachte dies, daß ihm beim Erwachen 

— die fetfefte Ruͤckerinnerung all 
as, was er fchlafend 

purücföfieb. ee 


Dies iſt ungefähre die Erklaͤrung 
die mir die natuͤrlichſte dünkte, ale 
ich Gelegenheit hatte, von dem vom 
P. Dino befchriedenen Nachtwandler 
zu reden; und die Erfcheinungen des 
von mir beobachteten Machtwandlers 
die mit jenen fo große Aehnlichkeit 
haben, befeſtigten mich noch. mehr ln 
diefer Meinung. a 





Bitte um einen guten Rath. - 


E⸗ wuͤnſcht jemand, der eine ans 
Nr fehnlihe Bücherfammlung ber 
ſitzt, in dieſen Blaͤttern, zu feiner 
und audrer Belehrung, einen ge» 
gründeten Unterricht davon zu lefen, 


„wie man Bücher Überhaupt 
„. gegen Wuͤrmer ſchuͤtzen; ine 
„beſendere, wie man das den 


‘og , ä a 
J rn N 5% % 





ee Anyerhm 


„tederbänden fo fchädliche Ju⸗ 
„ſekt wieder. vertreiben, Ode 
„von Pünftigen Angriffen auf 
„dieſelben abhalten koͤnne. 


Durch wiederholtes Ausluften und 
Beſtreuen der Bach erſchraͤnke mit 
Kampher hat min den" gewuͤnſchten 
Zweck noch nicht erreichen Hann 


Ger (* 


ı. wir 
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er 


Im der Auen ARE Höhe, und Starte 


A vnfere Walbungen, als 
Din: von einzelnen 

—— venfiv, ihrer 
—ã ihrem 
—** Sehate ach, abgenommen 
En, und noch abnehmen, if eine 
merkung, welche leider A: zu aus 
genfällig, und jetzt beinahe aller Orig 
ten gaͤnge und gebe il. - Daß aber 
andy "die Individuen derſelben, Die 
Bäume an: umd für ſich, ebenfalls 
diejenige Hoͤhe und Stärke, welche 
fe ehedem erlangt haben muͤſſen, 
jcht wicht mehr erreichen, und nach 
dem dernaligen Zuſtande unſerer meis 
ſten „ud wicht mehr errel 


chen —— —*— in continuirli⸗ 


e ibrer koͤrperlichen 
en ffeben, ift eine Be⸗ 
an —— ſich weder anſchau⸗ 
lich noch hiſt 3 aus Mangel. 
en nöthigen Macrichten, fo. 
enden Hi läßt, . und daher von 
nicht allein bepweifele, fons 
SEE * ale ne völlig 


Myoellen 


bleten id boch eine Menge phoffalle, 
fher. Eründe dar, aus welchen jene. 
uptung, als Reſultat, unmit⸗ 
telbar —— werben kann; — 
und wenn es mir feines einfädr, 
zu behaupten, daß unfre dbäume 
n,, weil die Organifchen 

Braͤfte nad und nah abnähmen, 
Ga alt und flumpf würden, 
ehemalige Höpe und Stärke übers 
haupt nicht mehr erreichen koͤnnten; 
fo getraue ich mir dennoch bis zu dem 
Grade der Gewißheit, welcher hierin 
uberhaupt zu erreichen ſehn mögte, 
zu erwelſen, daß ſie ſie, wegen der 
annlgfaltigen von uns. bewuͤrkten 
inſchraͤnkung der freien — | 
famteit jener — jehzt wirk⸗ 
uch nicht mehr erreich en. 


Daß organificte Körper überhaupt, 
in Abſicht ihrer Größe, ſehr Teiche: 
degeneriren, iſt befannt. Mad. 
Maaßgabe der verſchiedenen Ans 
flände, unter welchen fie ſich —* 
mal befinden, nimmt fie bald * 

Un bald 


67 Von der fusceffiuen. Abnahme 5 
bald ab. Beiſpiele Hierzu wird man — ja ce Yard Un 
leicht unter den zreu, bie uns at eine: Ban ade 
lich umgeben, Hi - Statt * Ends —* fie bittifft, im * 
will ich nur auf das, unſeres eiges bleiblich zur Foigen Die Groͤße iſt 
nen Geſchiechts aufmerffam, inachen,;. gewohnlich immer das erfle, welchts 
Dicht allein finden wir, daß daſſelbe, eine Abänderung leider, und dauern 
im Ganzen betrachtet, nach den nr: die einwärkenden Ucfachen fort, fo 
ſchiedenen Zonen, unter welchen es degeneriren auch die Formen mancher 
vertheilt iſt, von verfchtedener koͤr Theile in monftröfe Bildungen aus. 


re Größe iſt; ſondern vor ʒů 
ich auch, daß jedes. PCR 
das ri einer fuccefiiven Abnahme 
der ſelden darſtellt. Im rohen blos 
gefelligen Zuftande, in den erſten Au⸗ 
faͤngen der Kultur iſt es beſtaͤndig 
Phrperlich groß und ſtark; To wie 
aber die Kultur Ruffenmeife forıfchrets - 
ter, die Verbaltniſſe, unter welchen 
es lebt, kuͤnſtlicher werden, und die 
ehemalige Einfachheit dei Lebensweiſe 
fih in Luxus und In ein Heer don 
| Bedlirfniff: o verliert, wied ı5 immer 
kleiner. Die Lebensart iſt bieran 
nicht allein Schuld, Mangel’ kur 
nahrhaften lLedenomiteln jumal' be 
"den niedrigen Elaffen, trägt auch 8 
Seinige dazu bei. Die alten Deut 
ſchen z. B., deren Koiper den Eich 
baumen zu vergleichen ‚wären, under 
welchen fie auf ihren Baͤrenhaͤuten 
aus geſtreckt lagen, wuͤrden uns eher 
fuͤr ein Zwerggefchlecht: ‚ als: für ihre 
ODdachkoͤnmlinge anichen wollen. 

Die allgemeinen Urſachen einer 
folder: Degenetation orgahifieter Körr' 
per, find die folgenten drei; 
1) Klima; . 

2) Nafrungemuel; 

* Lebensart, Ma. 


derfſelben wird ſich di Kartei — 
Mo ‚lichkeit einer Verringe 


Du bleſen Drei Urſachen, und ihter 
durchaus; veraͤnderten Waͤrkſamkeit, 
muͤſſen wir auch die Gruͤnde der Ab⸗ 
nahme der Hoͤhe und Gil unſerer 
—— 

tatt hat, auffuchen,. und: 

i. 9. daı daß. fe 5— u ni 
mebe, die; Summe, ah · 
rungsmitteln — welche 
fie chedem erhielten; fo wihrde.je‘ 

nee ‚Sag daraus als — 
Folge gejagen ‚werden. können 

man aber, eigentlich nur von den i 

ten. fagen kaͤns, daß ſie eine Ay 
leben haben; jo werden wie uns | 

ben Gewächfen auf die beiden erften 
jener. Degenesasionsurfachen. (006; 
Kiima und diessebensurt) und untee 
diefen vorzüglich, auf.die ‚hätten; ” 
beſchraͤnken haben. 

Ehe ich nun zu dem Eiufluſſe de 
felben auf: das Wache hum bee 
- Bin Abergeße, mil ich vorher eiwe 
kurze Bergteiching “des. epermalig 
und yeßiaen peHNfchen Zuftande w 
ſerer Wälder voranſchicker. uf, 


— 


Von 


Wahhehans der Bäume ei 
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deuiſchen Waͤlder, von meiden Die 
samifhen Geſchichtſcht · iber hut we: 
nige Machrichten aufgezeichnet haben, 
kann man ſich keinen deutlichern Be⸗ 
griff machen, als wenn man ſie mit 
dm genauer beſchtiebenen amerikani⸗ 
ſchen Waͤldern vergleicht. So ie 
dieſe, waren fie nicht! allein: oder einer 
ungeheuern Ausdebnung , fo, 


der Höhe und Staͤrke unſerer Waldbaͤume. 
Von dein ehemaligen Zuflande der 


699 
Diefe Befchaffenpeit der Waͤlder 
mußte mit dem Fortfchretten der Kuls 
tur der Mation nothwendig aufhoͤren. 
Im Ynfange wurden fie nur erſt ih⸗ 
rem Umfange nach verkleinert, in 
der Folge aber auch ausgelichrer; 
ſo daß wir jegt Die wenigen durchſich⸗ 


‚tigen: Reſte der ehemaligen deutſchen 
Waͤlder nur nod auf Bergen ımd in 


‚Gegenden; bie zum Ackerbau nicht 


Da es iin Grunde kin Waio war, tauger, wieder. finden.  . 
weiches man damals Deusfchlandt Diefe grope Metamorphofe hat num 


nanite; fondern auch beinahe am: 
durchdringlich - gerare- wie: die 


scan: Menge anderer nach fih ziehen 
‚möäflen.. Denn durch die Verkleine⸗ 


Mäldee eines tandes ſeyn mußten, rung und Auslichtung ber Walder 


deſſen Einwohner größtentpeils von 
der Jagd und der Viehzucht lebten, 


sur wenig Ackerbau trieben, und de ⸗ 


iſt bewuͤrkt worden: dafs Aniu.ac 1» 
# ; 2)-die Sonnenſtrahlen freier und 


ungebinderter an die Erde gelans 


nen überdenr manche Waͤlder als gen, Die Beuchtigkeiten derſelben 


MWo ungen der Ootter heilig waren. 


Axt lichtete ſie daher nicht aus, 
und die Bähme ſtarben eines: natuͤr⸗ 
lichen Todes, d. h. fie ſielen vor Alter 
ai. Die unmittelbarſten Folgen 


eines ſolchen Zuſtandes waren: neh» F 


wendig ;· ec nd ln 

rein rauheres Rlimiaz nemlich 
feuchte Sommer; ‚ud kalte 

ſchneereiche Winter.) Dabke 


b) im Sommer eine beftänbige“- 


ie File. And gleichfoͤrmige 


Temperätur,; und im Winter - 


* Schlaf der Vegeta⸗ 
rtion, und‘ Schutz gegen eine 
dringende Winde, Und endlich 

vor juͤrch * Ey 
6) eine hohe Lage von Damm 
erde imd.faub, . als Dünger 


und · Wedeckuns · a 


fchmeilze: in Dünfte auflöfem, 
mithin den Boden bald aus⸗ 
tepdnen: ze un —J 
3). die Winde, die eine gleiche 
Wirkung auf den Boden has 
‚ben, aller Orten f,,.:e „durchs 
dringen, und eine. größere Cir⸗ 
ri, eulation der atmos ſphaͤriſchen 
Luft bemärken fönnenz: und 
9) die Summe der Ausdäuftume 
< r.gen, welche bekanntlich bei groß 
vo. ‚fen Waͤldern miche geringe, if, 
nicht mehr, ſo ‚beträchtlich iſt. 
Ein milderes Alime, mins 
mere und: trocknere Sommer, 
gelindere und ſchnecarme 
Winter mußten vow allen dieſen 
die unmittelbarſten Folgen 
ſeyn. Und daber erhalten ung 
—B——————— 


Yu a 


8* 


— 
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» a) jest nicht mehr ſo viele 
Tlabrungsmitrel‘ aus ver "Ab: 
mosſphaͤre. 

Were iſt bei den Gewaͤchſen 
1) Hauptnahrungsmittel, und 
2) Vehyikel, denſelben Nafrungss 
mittel, vie in ihm ſelbſt nicht ent⸗ 
halten ſind, zuzufuͤhren. Durch 
die Zerfegung und nachherige: mans 
nigfaltige Miſchung und Verbindung 
der. Beſtandtheile deſſelben € Sauer 
ſtoff und-Wafferftoff) in den Pflan⸗ 
zen, vermittelſt ihrer organifchen 
Kräfte, werden die feften und fläfr das 
Fon Theile des ig ee 
größtentheite‘ gebildet. Dieſes ber 
weisen die wiederholten Verſuche der 
Matueforfhtr, . weichen nicht 
blos Mleinere Gewächfe, ſondern ſelbſt 
Baͤume im blofen Waller: erzogen 
werden -Pönnen ; und man: kaun ſich 


Hiervon jeden Winter durch Blumen m. bei 


ziwiebeln, welche in glaͤſerue, blos 


mit Waffer gefüllte Grfäße zum Bluͤ⸗ 


Gen. gebracht: werden, : überjeugen. 
Dun * faͤllt auf einer gleich ** 
Erdflaͤche aus den augeführten Grün 
Den Im Sommer wicht mehr fo —* 
ner im Winter wicht mehr i 
viel Schnee, mithin erhalten bie 
e auch wicht ſo ‚viele Nabrunge⸗ 
wiite, wie chedem. Bee bachtun⸗ 
gen, nach welchen vorzuͤglich in flas 
chen Gegenten die Menge des jährs 
Uch fallenden Schnees immer  gerin: 
ger wird, beſtaͤtigen dieſes. Und da 
der Schnee der Regen des Winters 
a, fo laßt Ach fehon von dee Menge 
ds — auf die Menge des letzte⸗ leu 


Von der ſueceſſioen Abnahme 
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zen im. Sommer im "Gange? ein 


ilemuch richtiger Schluß machen, +? 
b) Auch nicht mebr fo viche 


Klabvangsmitrel , von den im ⸗· 


mer mehr austrocknenden klei⸗ 
nen Quellen. 
Dieſe führen den an: ihnen mode 
»fenden Bäumer: ſehr viele Nahrung 
zu, wie eng an dem gewoͤhn⸗ 
ud Wuchſe ſolcher 
Baͤume ſehen and fie find für 
felbige im Sommer von recht wohl: 
ihatigen Folgen. Wie ſchnell aber 
das Hustrodum der Quellen eine 
‚Folge der Verminderung der Wal⸗ 
duugen iſt, beweiſet z. B. der Harz, 
ſeitdem derſelbe den 
des Borkenkaͤfers ſo ſehr aus geſetzt 
geweſen iſt. Bejahrte Leute erinnern - 
ſich noch, daß in ihren frübern Jah⸗ 
‚ten bie für den Bergbau angelegten. 
weiten waflerteicher was 


wie jeßt, . 
* aber Rad unfee — 


Na von —* Dammerde, von 
— — —— 
—* und daher die Bäume 
biften Nahrung beraubt 
worden. | 
Waſſer ift nach ‚Lic.-a festlich Die 
Hauptaahrung jeder Pflange, aber es 
thut es doch allein nicht. Meines 
ge A B. das —— 
er), deſteht nach der neuern Chemie 
aus Sauerſtoff und Waſſerſtoff. Die 
Pflanzen enthalten aber noch manche 
— Theile, z. B. fehr vielen Koh⸗ 
fi, welchen ihnen das seine —* 


— 


493 der HOHER ee Wdbaͤume. 094° 

ofen micht geh Fahne > Und wenn ſo vlel Laube hirunter fauut, uud wit 
he annehmen) wid, daß fe —2 — datauf angelegt‘ gm 

che Menge vierte Br 'Häben ſcheiuen/ den nach wirkiich von 

ent aus —* —— en "Dünger: —* * zur 

2 ctaus zuſchaffen. Wir geftarten 

‚gie, erhalten, Kweldpes doch noch fepr demſelben Laub und Moooſtechen, 

Fallholzſammeln· u. dal. während 

Hehe‘ mer ſo viel gewiß, daß er wir ins doch md gtichſt bemuͤhen, Den 

ren gebbꝛentheil⸗ durch die Wurzeln Dunger file dies Tornfelder anzuhaͤu⸗ 

wird indem das Waſſer, >femi Iſt aber Öle Wirkung deſſelben 

mährend es durch die Erde an dieſel⸗ bei belden nicht einerlei ? Sind 

den dringt, ſich mit dieſen und andern Baͤume nicht eben fo wehl Pflanzen, 

rn teiger welches beis Wwie Rocken Gerfteund Hafer? 2 

dar Grund if, he dleſer mimer mehr und mehr abs 
ede e — ejgenihuͤmlichen nehmenden Menge der Dammerde 
Boden. haben willy „Die. Danıns Wöge' Hauprfächlich der Grund, mess 

. erbe aber, welche von ‚dem. nters /⸗ wegen es oft fo ſehr fchwer haͤlt, 

fallenden Gabe, 5 faulenden — in den Hauuugen wiederum junges 

wir ehr aus dem Saamen anzujieben, 

‚enchäft, wegen:didies ihred UIcfhrings, EB Es ſehlen dem Saamen 2) Rads 

icht allein eine ſehhr große Menge rungsmittel; der duͤrre Boden, ber 

won Fohlenſtoff ſondern auch noch KTahie Felſen kann fie Ihm —* in 

mehrere andere einfache und zuſam⸗ hinlaͤnglicher Menge zufuͤhren, das 

mengeſetzte Beſtaudthetle.· Sie iſt her Dörr ihn die Sonne aus; und 

es Quelle, Aus welcher die :5) Lan erwägen der Menge des 
Wiedbaume ihte mehefttiund vorgüg Mloofes und Grafesinicht an d 
2 tg ſchopfen⸗ — Boden gelangen. Jeder Forſtwirt 






und. in völige WA — weiß, dah wer Boden Hauungen, 
důnger. "ie geſchloſſen waren/ mithin eine 
Mun abe ernten 3 aͤchtlich· Lage von — 


unſere mehrſten Wätder In diefer Hin mid Laub muter 
ſicht. Wie entbloßt find fie nicht une fossfchteit Berafer. uud 
vondprem Din ger ) Anſtatt iner bemooſer, wie bed! Bauungen , von 

evon ſchwarjer m. eutgegeugeſetzter Beſchaſſeaheit. Und 
‚wird man oft nur kahle Felſen, be⸗ Daß diefes nicht anders ſeyn kann, 
mooßten und begrahten Sand, oder laͤhe ſich ſehr Leicht erweiſen. Da⸗ 
dergi. gewahr· > Und dieſes kann hingegen’ Liege, wie ich glaube, die 
aqht auders ſeyn/ weil erſtlich wegen Urſache des ſchnellen Wachsthums, 
des geringeren VBeſtandes nicht mehr der uns neuerdings fo — 
griw, 


a ie 
der dicken ‚sage 


— in 
von Dammerde 


dern, nach ee Reis 
febefchreiber, t. De ends 
G. B. in dem Staate von Wer⸗ 
mont) gewinnen: mehrere Jahre hin 
'sgereinander auf dem abgebrandten 
(abgeſchwendeten) Waldboden, ohne 
allen Dünger, die reichlichſten Ern: 


sen. In unfern Waldungen wuͤr ; 


den jene: Ausländer, > wenn wir ſie 
im denfelben anbauen wollten x; * 
geringerer Koſt vorlieb: n 

ſen, und: Daher ſicherlich um nichts 
fhnefee und» früher ermachfen,, „wie 
uofee einfeimifgen Waboblumr. · 


# 


6 PN Die: ‚nody: wirtlich in. dan) R 


Waͤldern vorbandene Damın- 
erde wird miche‘ allein mehr 
von der Sonne ausgetrocknet, 
ſondern auch noch von Regen⸗ 
guͤſſen in die en Bun W. 
—— Y Inu Boch 
? wuanh2 ie 

Wären unfre ‚WBaldungen recht 
gerhioflen, fa wären vie, ‚@tpfel der 
aͤume ee gliche, Sonnen: 
him; L 0r eifaden eben 
fo viele Dämme gegen Fluthen uud 
Regeuguͤſſe. Die Sonne wigede da 
her bei 


ia ıden . 
uranfänglichen nordanserikans- Wil - 


„Weden nicht aussepdinen, gem) dieſes. 
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and, wie, u — 
manchen Stellen- von ar 


doch, nad dem Zenguiffes demo 
A en 
als. Birken « * —— 


anzu 
ziehen. » * 
du uote 
—— 
Ye Summe der ön 






. ungen der Baͤume 
w —* Summe wei ec} 
rungsm tte vermind 


F lebiete ": ‚dn- dem Bieperi 
"gen;erwiefen worden: 1 Dafraber 
die Bäume jetzt mehr ausdanſten 
wie ebedem erbellet daraqus weil 
nach fo vielen Vetſuchen der Mar 
—— 

es u· 
— ulhs'bioß Bolge. dr Digar 
v tet * der 
ntfation und; der — der 
Saͤfte ſondern groͤßtentheils Der 
aͤußeren Emmitlüng der: 


and des — Sc) Mrd, 

6 et)» 
Tops pehän 

3m „dünften 


und! Megengäjfe -denfelben "won der wir. bei weitem‘ mehr aus, als: wie 
lockern· Damumerde ‚nicht, ausfpälen im Wine, im Sommer wirds faft 
Fönnen. > Mum aber, ar im ein jeder etwas magerer als imn 
Sommer in manchen Waldungen Wintet u ſa w. Wenn num aber 
OBER: ‚sine erfeifchende . Rüpke; aufee. ¶ Walobaͤume, megenig ihrer 


1 groͤſ⸗ 


— in er ausbreiten, 


RN 5) 130 712,05 227010709: 


arößern: Eutſeruung von inander, 


dab lima waͤrmer geworden iſt 

allen Setten ireffen;⸗ 

wendig die Summe ii 

ſtungen vermehtt, und die Baͤume 

mſſen auch magerer werden, da ſie,/ 
Mangel an ———— 
nenen Verkauf nicht bintagg 

eh founen⸗ 


ſo muß noth⸗ſ 
ter Ausdun⸗ 
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Ich kaun dieſen Aufſatz nicht 


Br ſchließen / ohne einem Einmwurfe, wel⸗ 


chen man ſicher von allen Seiten mas“ 
dr Sonnenſtrahlen die Baͤum wor ai wi fa begegnen. Man wird 
; Nichte Mangel an Rahrungs⸗ 
Ki ur die Bäume jeßt ulcht 


fo'groß werden, wie ehedem; 
(ei Mangef’än Lebensdauer. 
5 

möäffen, 


ben aus unſern Wäldern‘ 
lich; daß wie eilen 


—— ifl’Hier durchaas nuhen, als es mie immer moöͤglich iſt. 
enm die ſich ſelbſt uͤberlaſſene Ma⸗ Sriaubfen die Bertefniffe eine fpätere 


nut giebt: niemals meht aus, ale fie 


worden. 
D eur: 44318 
Aust arte nicht * —* 
ſcha in der Reihe der Wuͤrkungen, 
Se Auelichtung umd Verkleine⸗ 


He Woaldungen, und das waͤr 


die Kima auf das Wachs⸗ 


thumsgefchäft der Bäume nothwen⸗ 


dig äußern müffen, noch weiter her⸗ 
abzufitigen ,; und-4. DB. das heftige 
Aufbderfien der $anbpoljbäume bei 


—* w Mipverpätcäig id men eine 


ee Pännten wie den Baͤu⸗ 
An 


und ſtark werden, wie ehedem. Ich 
ahttvorter Wohl größer und ftärter, 
aber keineswegs eben fo größ. Der 
Wugenfchern lehrt es ſchon, daß die 
Zwerge, die wir in unſern Waldun⸗ 
gen erziehen, niemals zu tiefen, wie 
ihre Bater ehe dem ermachfen" wer⸗ 
den. Sie bleiben klein, wenn wir 
fie auch noch fo lange fteßen laſſen, 
werden mit Moos — dem Zeichen 


Witterung im Winters nachlaſſender Wach 


Ihre vermehrte Ausbreitung in Arte 
Wh. m, daraus herzulelten. Ich 
gaube iudeſſen durch das Angefuͤhrte 
dargethan ‚zu haben, daß alle. Wuͤr⸗ 

si. diefer Hinficht ſich am 


de in die einize, —2 diejenige 
** tinuixlichen Abnahme der Höher 
und Grär blohe Friſtgewaͤheung Hintänglih-f'9 > 


fe der Baͤume ſo lange, 
als unfere Wälder ſich im Fortfchreis 


. ten zu der angefangenen Auslichtung 


und Beraubung ihres Düngers-bermen;tuß es nicht einerlet fen: 


werben, vereinigen muͤſſen. 


vthums · und 
des brgi ch he — bald 
Aöajogen, und ihre Gipfel. dörren 


nach und nach aus. Ferner müßte 


man dem nothwendigen Einfluß. der 
eben; angtfuͤhrten Lirfachen, auf —* 


Wachtzihum der Baͤume längu 
OH mai behaupten ‚wohte,, cd 


ihnen-ifiee.chemalige Größe wi.der zu 
verfhaffen. r 
o 


man viel oder wenig, * oder 


ocxe Feiſt zum wachſen 
sefta a,’ ſo würden fie eben ſo groß 


die Baͤume ſo fruͤh zu bes’ 


Diefes hietze aber laͤuge⸗ 


Gar  Mamıdabi dutch inahtge cher Höhe 760 
fchlechte Nahrung zu ſich naͤhme; bosh.jchlechterdings im Walde unaus⸗ 
dab Bäume, ‚die in Bist oder im führhar waren. Dieſes mögte mm. 
Walde, am Felde, ‚am eier Mlefe took eh mi, allen und jeden po⸗ 


oder an-einer Quelie u. f- I Be: yon, Betörderungsmitteln. dee 
ihren, vor andern Bäumen, von d ws der Bäume im Bam: 
ſelben Alter ‚norgüglichen: | (eos. Daben. iſt es bei weitem 

dem beſſern Boden, and. der größeren, mäßiger, ſich auf bie Kennen dem 
Summe von Nahrungs iu. negativen. Mittel, d+, b. auf. die 


verdanten haben u. ſ. w., Be⸗ —— * ——ã u 
Hauptungen doch Feiner, als,aller Erz, chen durch anche 
fabrung ſchuurgrade zuwider laufend, — der — 3— 


würde ſouteniren koͤnnen. ten wird, zu beſchrtaͤuten 
Wem diefe Unterfuchungen mößig die » Entfernung dieſer 

ober mikrologiſch — * Kane: an. . einige ich bier 

dem gebe ich folgendes zu bemerken; habe, im fo fern folches cpunlic if. 


ne wie das Wachsthum 


Eine Akademie, der. Wirenfbe * — 4 
u te Kenutniß 
chen Forſt⸗ 


zen warf einftmals die Fr 
Durch welche — daher vorzuͤglich dem praktiſ⸗ 

tpum der Baͤume wohl zu * manne wichtig. · Daß fie aͤ “ 
mebren ſeyn mögte? Sie erhielt; einer. ran als * 





mehrere Beantwortungen, die Bor: ans 
rive Mittel vorſchlugen. welche ab en; L: 
geößtensheifs, wenn. m ——— * er 
ie iM 
— ee fer 33 oem — 
3,” ® 40.5 BER Te FR 
6.3 N 
vr Biber die Unfehärte der — ohne —— 


a6 beſte Mittel — if, verhindert, daß der Saſt nicht 2 

wenn man die obere Erde bis ſtark als ſonſt zugefühten- wird, und 

zur Wurpel wegraͤumt, eine der ſtaͤrk⸗ es kann daher "bei — 
ften Burgen ausfuche, fie mit einem "—Teiebe auch Fein’ fo ſtarkes und 

ſcharfen Meißel adflöpt, und die Erde tragbares Holz wachſen. * J 

wieder darauf yet. gen wied eg 


24 * 
zur 


N em —4* 
Pr 
nad 
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; $) er Yan dee Ri. beine, 
4 dern zum Erfaße der immer 
ctheurer werdenden Kaffeebohne, ſchei⸗ 
emet doch wirklich Eruſt werben zu 
wollen. Ich weiß nicht, wer das 
Verbienft: bar, diefen Anbau zu die: 





‚fm Zwecterjege zur echten Zeit mie - 


‚Re im: Auregung gebracht u haben. 
Da ich ihu ſehr billige, ſo En wir 


erlaube, einen Meinen ‚Beitrag zu 


deſſen Weförderung zu thuw. Der 
‚Einfall, die Kicher flatt der Kaffıe 
dohne zu-gebrauchen, iſt nicht nk. 
In des ganz brfannten großen tod: 
Wins Chtiſtian Reichatt, ehemals 


Marhsmeifters zu Erfurt, Sands und 


‚Barsenfchaßes, stem Theile, der zuerſt 
Am Jahre 1754. berausfam, fleht 
‚Seite 163 fe der zweiten Ausgabe 
‚vom Jahre 1769. folgende Stelle, 
‚die, ihrer Länge ungeachtet, nl di 
wmijſallen wird: 


| v4 iſt wahr — fagt Oeeichari — 


was D. Mich. Bern. Valentini in. 
feinem Keäuterbuche angemerkt: wenn 


wicht zum Viehfutter, ſon⸗ 


ii Yabal der Siöe Pe der gaffeelleude = 
men, die Kichererbfen roͤſtet bis Re 


ſchwarz werden, zu Pulver flößr = 
in Waſſer fieder, fo ſchmecken fie, 
Kaffee, weswegen, einige biefe 


‚Kafferrbfen nenne; fie riechen mol, 


und ob bie Brühe davon ſchon etwas 
bitter ſchmecket, iſt diefe Bitterkeit 
doch nicht widrig, und kann man 
ſolche ſchon angenehm machen, wenn 
man Halb Rigern und halb Kaffıa 
bohnen roͤſtet und damit vermiji 


‚und gehet an denfelben eben fo viel. 
als an dem Kaffee. Es iſt gewiß und 


ſicher, daß unter allen Huͤlſenfruͤch⸗ 
ten, mit welchen man den Kaffee 
nachabmen wollen, "feine gefunden 
worden fen, mit welcher die Sache 


‚fo wohl angegangen, als die Kicker, 


— &o weit Valentini; nun fähre 
Meichart fort: Ich felön habe die 
kluͤgſten Kaffeefchweftern, welche von 
den. guten Geſchmack eines Achten 


>0 Koffees urtheilen wollen, einigemal 
damit angeführt, und wen ich Dies 
ſelben befragt: 


was fie denn für ein 
Getraͤnk⸗ genoſſen? fo haben fie mie 
— gegeben: einen recht gu⸗ 

„IR 
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den Poffen eröfner, fo haben fie «6 


vurchaus nicht glauben wellen,, und: 


wie werfichere, es mögte die Sache 
feyn mie fie wolle, fo wäre dennoch 
der Kaffer gut geweſen. Mit dem 
Roͤſten und Maßlen bin ich eben fo 
verfahren, als mit den Aaffeebohnen, 
"und habe hernachmals die Häifte gu⸗ 
ten Kaffe: binzugethan. Ich babe 
audy bei ben Kichern atrıgemerft, wen 
fie ein nnd zwei Jahr alt geworden, 
daß fie den Erbſengeſchmack merklich 
verlleren. Sie ſollen eine erweichende 
"und erdfnende Kraft haben, den Stein 
treiben, und die Kolik, welche von 
dem Nierenſtein entſteht, füllen. Doch 


derung des ohne dies allzu flarf ein, 
relßenden Kaffeetrinkens geſchrieben 
haoben, deſſen Mißbrauch bei vielen 
"yam größten Schaden ihres Vermoͤ⸗ 
33 und ihrer Geſundheit gereicht: 
n es iſt leider! mit dieſem Bam 
kerotwaſſer bei uns ſo weit gekommen, 
daß auch die gemeinſten Leute, welche 
quweilen fein ganzes Hemd an ihrem 
Leibe haben, dennoch ihren Kaffee 
“trinken muͤſſen, wodurch fie fich ead⸗ 
‚N und ihre Kinder an den Bettelſtab 
Bringen und bernach dem Publikum 
zur Saft find.” So weit Reichart. 


Ueber den Anbau der Kicher 
gen Kaffee. Ya, wenn ich ihren gleich ° 


WVorbeigehen, Leſer, Die 


"haben. 
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Kann nun nach diefen und neuern 
Zeugniffen vorzüglich die Kicher Rare 


der Koffeeboßne gebraucht werden, 


und wird das Gewäaͤchs noch eben 
sicht viel gebauet fo wird ber seffen 
Aubau noch etwas hinzujnfegen nös 


thig ſeyn. 


Die Kicher iſt ein einheimifches 
GSewaͤchs; unfere Vorfahren haben 


“es von den Roͤmern angmommen, 


und deren Benennung Cicer, Cicera, 
Kicker nachjefprochen,, woraus > im 
Spradı 
freunde find, hören, daß die Romer 
ihr ci, ce, nie wie es bei uns 


"Sitte if, zi, ze, ſondern ki, und 
"soil ich diefes keineowegs zur Befoͤr⸗ 


etwas gelinder, he, ausgefprochen 
Sie bauet⸗n die Kicher, 
die mit ihrer von uns nicht aufgerronmas- 
neenen Cicereula wicht einerlet war, 
uptfächlich zum Viehfutter, fanden 
fie aber auch ganz dienlich amd 
ſchmackhaft für Wenfchen 0). Im 
nördlichen Deutſchlande mag die Kir 
er wohl kaum, und in Dinge wohl 
gar nicht gebauet fiyn, ob fie gleich 
jene Empfehlung für fih hat An 
unferm Orte, fagt Meichart, wird 
fie wicht fonderlich gebaut, in ans . 
dern Laͤndern aber (und die halte ich 
für mehr füdlich belegen,) werden 
ganze 


. hr») Cicera hominibus som jantilis, negue injucunds efl; fapore certa nihil 
. differt a cicercokh. colore tantum discernitur, nam eft cbfoletior & ni- 


groprojer. 


Columella de re ruft. IE, ıı, ı2. 


„Man batte jmei Arten, 


. eine dieß arietinum, quia arietino-capiri ſimile, wie Plintos natur. hift, 
18, 12. mid, mad Die andere Punicum Col. IE. ı0, 20, Arietinun ntaneı 
- mnfere Trästerfenner die Kichernart, die wir bauen, aber ſchwerlich aus 


dem Brunde, den Dliniug angiebt 
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ganze Aecker bamit beſaͤet. Es könnte 
alfo wohl feya, dag auch unſere kaͤl 
tere. Gegend die Aufnahme der Kicher 


unter unfere. Hülfenfrächte ganz wi⸗ 


derrathen, oder fie bald wieder in Ab⸗ 
gang gebracht härte; das hauptfäd: 
lichſte Hin derniß ihres, befonders des 
ausgebieiteten Anbaues, fcheine mie 
doch aber in der. Erfahrung zu liegen, 
daß fe; meht als andere, den Acker 
angreift oder auszehtt. Deswegen 
Wien fie ſchon die Roͤmer nicht, 
gen, b) und Richart <) giebt es 
ihnen gleichfalls Schuld, daß fi: we 


gen ihres holzigen Stengels Grund 
und Boden viel flärker ausfögen, als 
Die Erben. Zum Viehfutier oder 


für ‚den eigenen Tiſch zogen fie alfo 
unſer· Vorfahren, wenn fie ja uͤber⸗ 
haupt einen Verſuch damit machten, 
mie. gutem Bedacht in Menge nicht. 
Ein Gartend-et aber, das ſich leichter 
Wieder duͤngen laͤßt, kann man wohl 
dazu hergeben. Nach dem Reichart 
werden fie auf einen mittelmäßig ges. 
düngten und. an ſich guten Boden eis 
nen Schuß ins Gevierte von einander 
im April fo gepflanzt, daß in jedes 
wit dem Pflanger nach. der Gartens 
ſchnur gemachse och zwei Kichern ges 


nprfen werden. Nachhet erfordern. 


fie weiter Feine Wartung, als daß 


% 


und der Naffe ſtatte. 


zwei 
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man fie vom Unkraute wein haͤlt. 
Aueder'd) taͤth, fie in anderthalb: 
ZH tieien Futchen, wie die Erbien, 
sa von einander zu legen, 
diefen Furchen aber «einen Abſtand 
von drei Fuß zu geben, und diefen. 
Zwiſchenraum zur Vertilgung des’ 
Un krauts zu feiner Zeit mit der Hacke 
zu bearbeiten. un 
Kichern, wird indeß mancher ober; 
manche fügen, find Doch aber feine 
Kaffebohnen, wir aͤhnlich man auch 
ihren Geſchmack damit ausgiebt. 
Wahr. So laßt uns denn fie ſelbſt 
zu ziehen verſucher. Es ſey mir ers 
laubt, hier groͤßtintheils zu wieder⸗ 
holen, was ich ſchon anderswo eins: 
mal darüber geſagt habe. €) Unſere 
Pfirſchen und Wentrauben ſtammen 
unprünglih aus Prefien, die Kaffe⸗ 
ffaude aus Arabien; was jene ſich 
haben gefallen laſſen, newlich auch in“ 
Miederfachfen genteßbar zu werden, 
ſollte dieſe das nicht gleichfalls vertra⸗ 
gen lernen? Waͤchſt fir nicht auſſet 
ihrem Vaterlande bereits auf fo mans‘ 
her entlegeuen Inſel, mo fie doch 
w nigſtens vom fühlen Seewinde ges. 
ttoffen wird? Es iſt wahr, der Pfir⸗ 
ſchenbdaum und Wealnſtock find erſt in 
verſchiedenen Jahrhunderten nach und 
nach. in kaͤltere Luft verpflanzt, * 
era, 


b) Terram laedit, atque ideo improbatura <allidioribus agricolis. Col. I, ce. 
' Cicerisinztura est gigni cum fallılagine, ideo folum urit, Plin. I c.. 


JMD. ©. ı%. 


A) Anleitung zur Wartung der Küchengartengewaͤchſe. S. 502. he 
In des Baundveriihen Magasins salen St. u. 9. 17866 R 
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Yerfien in das weſtliche Allen, nach 
Griechenland und feinen Sıtfeln nad 
Sralien, nach —— nach Döiri 


deutſchiand doch wenigſtens fchon 


vom Kaifer Probus, und dann. erfl‘ 


hlehet. So viele Wanderungen hat 
die Kaffeftaude freilich noch yicht ge: 


macht. Auch legen Weabien, Mars 


tinique , „Domingo und Bourbon der 
Unie ein Betraͤchtliches näher als 

tederfachfen. Können wir, ‚aber 
Dagegen nicht die" Geſchicklichkeit un, 
ferer gegenwärtigen Kunft;ärtner ia 


Ueber” den Alban der Klher 


= 
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— 2 * J 
ſere trefflichen Gartenmeiſtet. dicht 
eine aradiſche Staude An unftte 
Luft gewobnen Adurien? Die Vors 

nehmen, welche zuerft Pfirfchen und, 
— aßen, urn ‚Pie eſſin 
wollten fchafften auch billig die, 
— und ahen fie nun 
wie fie, dotauf elf, ou eh. . Und‘ 
dr Vsrnöhmen, wmelhe ul ? Kaffe 
tranfen, (der gemeine Mann hat # 
doch mopl nicht “angefangen) “und 
firner, trinken “wollen, "fhaffen, denn 
die Peine. Kaffeflängen an? Saite“ 


Anfchlag bringe: ? Als Bet une fat Eh fie feinen, Kunftgärtner bin, 
noch Fein Gartenbau erifirte, da’ und Kiffen der Ban in Augen⸗ 
pflanzten wir ſchon Reben, und Fels ſchein nehmen? Sie laſſen den, a, 
gerten fogor Wein. Ber Braun nien Mann feinen letzten "Heller fi 

ſchwelg liegen, wenn ich recht gehört Koffe Kingeben, nachdem fie ihg 
gabe, der vorderſte, mittelſte und bins mit dief m Getraͤnke bekannt ge, 
serfte Weinberg; am Lündenberge, macht haben?" Sie laffın das Gm‘ 
bei Thiede, Iegte mel. Herzog Jr und Silder ihres Vaterlandes, das 
lius derzleihen an; in Je⸗xdeim, von gewagten Fabriken nicht zuruͤck⸗ 
und ſogar im Biankenburgiſchen, gerufen wird, ungilederbringlich in 
wurde der Weinſtock fo häufig gezo⸗ die Hande fremdee Pflänzer fadfen?, 
gen, daß es der Mühe werth mar,” Ste B:rfuchen ts duch nice einmal, 
feine Trauben zu Peltern, Warum was Ipe erfühtner Kunftsäteher & 
dieſer frühe Weinbau tm Freien wie” birirken’ im Stande wärer — E68, 
der eingegangen, und nicht wieder iſt bier zu Falter das’. ffebdum⸗ 
bergeſteüt ifi? Ich vergguthe, weil chen! — ſo ſpkachen hre — 
der ſogenanute Franzwein, oder Die die andere fremde Brake hieber HEN, 
— und haͤuſtere Art franzäft ſchten, nicht. Die Prirrche, 34 
her Weige bamals fo wohlfeil iu fie, ſchmeckt gut, wit wollen set 
haben war, daß bei den eigenen fein Geld dafür nad Frankreich 
Weinbaue ein Gewinn mehr Statt: ſchicken, unſer Gärtner ferne fee 
fand, As wie noch wohl —* ein: ziehen; und der Gaͤrtner wandte 
heimiſches Gartenbuch hatten, umd- michts ein, lernte ſig zieheg, un 
bloß die Ausländer fragen mußten, man aß fie, mie ſie im © 
da verfeßten wir ſchon Pfiefhen und wachen war, Wielleicht, w 
Aprikoſen hleher, und jegt ſollten un⸗ erſten Baͤume im Ttelbhahſe 
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bſt witthteo The erregen Schiffs nud bet Ma 
beit dlaugen Bergstr "Se * lager enge zogen — * 
leiden — ichen⸗ nlan Kine?! Be⸗ * an 
drfühg iiſter giebt wie — * Ser wir indeß — —*—** 
—* Get Weinflöce, xetade hm’ Bände mit Kaffeeſtauden beiſetzen 
wim ſten. ſolleun, wo wollen wir itden anderwn 
Au⸗u fremden feinen Gemoͤchfen ir? en 
Nicht doch! mir wollen den Leu⸗ Der Wein mähft über ihnen, und 
tem den” Kaffee wieder abgemößnen, geraͤth am beften in der Hoͤ au 
und durchaus nicht feiber ziehen! — der Land und auf dem Dache; er 
Und wodurch wieder abgemöhnen? bequemet ſich, an allerlei Bauͤumen 
Hat das kraͤftigſte Mittel, die Vers hinauf zu geben und auf ihren Zwei—⸗ 
theuruug, etwag wi Perl af ſteht ſruchtbar an 
iſt Hoffnung da, daß es "hun, Und" eek: fe “wer giedt ihm im 
wenn der Preis noch hoͤber ſteigen Weinberge eine Wand? ja, er mi 
follte, helfen werde? Ich vnifäße: rät hicht/ wenn er auch anfde 
von Regierungs ſachen nichts; wennn kriechen muß. Die Pfirſche 
mich indeß Jemand fragte, B6 es’ Aprikoſe verlangen” nicht durchaus⸗ 
wohl tathſam wäre, ein, Raffeepflans ' eine Ward 'r - af niedrigſtammigen 
je in Mattifigue” zu Werden - Binıfe' gegoen yürranem es richte. 
ante ih es ihm di ri eher WR und unveraͤchtliche Fuhtg?ianch.pfienf 
detathen;, Als bi wir Br ro inte gen fein dieſer Geſtalß, worin fie: 


—* bauten.” der Wind ſchutteln Fan, aͤlter zuß 
— * ee} — als Age Zange an. derä 

33 ee voch bobl. Ware ar Harz wichtig 

— —** € —⏑⏑ ⏑ y —— 


Flal Ei, ii. ie der rau dei) wvrin eine ſo große unſt geſetze 
N a de * it, su Bei Unbinbenuchncn san 
Affe Dee ur een 1: ber 
ge die" fo’ AUR, — ea ehe demnndch bein Gabtichäne 
Wein,‘ — Dans FR Koffeeſtande an 

— HR Inſeln mad," pflanyeh, weun auders were Grotzenn 
nicht ſchae u Gum beſſer wurde RER ne inte 
der —* HR a Raffertrinken gelehre Faben aahehtven 
ſchuecken/ atd ve eat von tiſch genug find, für junge Bäume 
Eiehorien,  yaftiitafeh,Kartifffn m zuforgei), "hd pte Ren te TG 
fe %., und ſicher noch wohl bier,” wachsbaͤufer⸗ daufnehmen Nhis⸗a· ung 
als der matlinikſche Der See waſſer ihre Kunſtgarruer ade, fe auc 


bei‘, und ven Mulſter des unfee Wande zu ſetzein —— 
an⸗ 


u, Noch etwas Über dem Runlelrcͤbenban. ua 


geriffenen Gebrauch, oder eigentlich eine * ey 9 emp —* 
Mißbrauch, eines unſern Vätern ſehr Die uns arm zu machen, drohet, wenn 
entbehrlichen Getraͤnks wieder in Ab mir nicht aufboͤren wollen, fie dem 
“gang zu bringen vermoͤgte; wer das‘ Ausläuder, nach den ipm. beliebigen. 
nun aber nicht vermag, und von Die, .Preifen, für baares Geld abjm. 
mandem erwartet, der raͤih doch in ‚kaufen. i 


a \ - 2 J 
W. — Be Ta runs Ta Ende Re FR 





Nroch etwas Aber den Funfefrürbenbät. 
Direktor Achard bat dem ausgeſetzten, jedoch nicht naſſen We’ 
Generals Dber» Finauz-⸗-Krie⸗ zenboden, der das Jaht vorher, weun 

ges u. Domainendireftorio in Berlin es ſeyn kaͤnn, recht gut geduͤngt wor⸗ 

eine vollſtaͤndige Abhandlung uͤber die den, weiches der friſchen Duͤngung 

Ruktue der Runfelrüben Behufs der vorzuziehen if, Die jedoch geſchehen 

Zußerfabrikation, wodurch, nach muß, wenn die botſaͤhrige unterblie , 

feinem Dafürbalten, diefe Rüben an: ben if, Ein folcher Acker wird durch 

Zucker reicher, und an Schleimftoff dreimaliges Pflügen fo tief, als es 

Arne werden, vorgelegt, welche dir: die Matur des Bodens zulaͤßt, bear⸗ 

ſelbe nächftens zum Druck; befördern t,, wobei es wenn, «8 ſeyn Eat, 

wird, Da indes die hoͤchſte Zeit zut fehe vortheilhaft if, das. arte Piids, 

Aus ſaat diefer Rüben vorhanden iſt, gen im Herbſt vorzunehmen, Gieich 

und manchem die Verfahrungsart, mach dem dritten Pflügen, welches 

welche der Direktor Achard für die zwiſchen der Mitte und dem Eude 
beſte Hält, unbekannt ſehn fönnte; fo deg Aprilmonats gefhrhen muß, egget 
wird nachſtehender Auszug von den man den Acker fo ben als woöglich, 
weſentlichen hieher gehörigen Punk zeichnet alsdann darauf wit einem Res 
tem: deeſer eg Publikum pie — BER Babe ‚gas ae und 
mtt bekannt te Pr Fer u. IRRE: 9 und 12.500, ‚don 
mit: er einander entfernt find, auf dem Acket 
Man wähle Auen guten, Am nach deſſen Länge Linien; eben dieſes 

Gtanteigehaftenen, eiwas tief liegen werrichser man alsdanm auch nach der 

dem, and Baßre-einen ‚zu, großen. und: Queere des Yıkerftüdts, ‚mohucch,die. 

anfakenben Auspürsung.sicht zu ſehr zu beſtellende Flaͤche in De 
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drate eingetheilt wird, deren Groͤße 
vom; der Entfernung. ber Zaͤhne des 
zur: Abzeichnung dienenden  Rechens - 
nabpädigt: ‘- 
gunkte der mit dem Mechen abgezeich⸗ 
neten Linien flerft man, 
von der Guͤte des Saamen uͤberjeugt 
iſt, nur eine, im Gegentheil aber pwei 
Saamenkapſeln in die ‚Tiefe: eines 
Dolles. Machdem die Pflanzen. auf, 
gegangen, und ſich ſechs bie acht 
Blaͤtter gebildet haben, wird das Un⸗ 
kraut durch Jaͤten oder mit der Hacke 
weggeſchafft. Im letztern Falle ver; 
mieidet man es aber auf; das: ſorgfaͤl⸗ 
stigfi) die Erde von den Pflarizen ab ⸗ 


pezichen, man Bam fötche eher etwas 


anziehen, jedoch kann ſolches Anzie⸗ 
hen auch ohne Machtheil unterlaſſen 
werden. Mit dieſer Arbeit der Rei⸗ 


nigung des. (Feldes: von Unkraute, 


wird zuglich eine andre verbunden, 
bie darin beſteht, daß man die an ei⸗ 
nee Stelle zu bäufig aufgegangenen 
Pflanzen anszieht, welches befonderg 
bei ſehr gutem Saamen öfters der 
Fall iſt, weil eine Saamenfäpfel, die 
man imnier ganz einlegen muß, meh: : 
tere Saamenkoͤrner enthält, und: 
wenn diefe Körner alle gut find, fo 
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ner einlegen. Mach den einmaligen 
Reinigen des Ruͤbenfeldes vom Un⸗ 
traute erhalte die Ruͤbenpflanzen «is 


In jedem: Durhfchnitts» unen fo raſchen Wachs hum, daß die 


Blätter baid den Boden vollkommen 
bedecken, und daher die neue Erzeu⸗ 
‚gung des Unkrauts ganz verhindern, 


‚weshalb auch auf einem folchen mit 


Runkelruͤben angebauten Acer, dis 
zur Erute gar keine Arbeit mehr vor- 
fall: Die Ernte nimmt gegen Eude 
des Septembers- ihren Anfang, und 
kann, wenn nicht zu fruͤher Froſt ein⸗ 


ritt, bis zu Eude des. Oktobers fort⸗ 


geſetzt werden. Es iſt dabei nichts 


beſonders zu bemerken, als nur, daß 


man die Ruͤbe ſo wenig als möglich 
verletzt, theils um das Auslaufen des 


-Gaftes, theils auch, um die Ver» 


derbniß zu vermeiden/ welcher die vers 
wundeten Stellen mehr als die unver: 
letzten ausgeſetzt ſind, und daß man 
das Kraut dergeſtalt abſchneidet, daß 
das Herz mit weggeſchnitten wird, 
damit das Auswachſen der Ruͤbe ver⸗ 
hindert wird, jedoch muß man nicht 
zuviel vom Kopfe abſchneiden, um Die 
Verblutung zu verhindern, die bee 
ſonders durch eine. Verlegung —* 
Kopfs der Ruͤbe leicht gefchieht: Bei 

der Beftellung großer Ackerflaͤchen mit 
Ber Runkelruͤbe iſt die einzelne Aus⸗ 


wendung. eines nicht ganz feifchen, sledung- der GSaamenförner, : wegen 


oder niche zur vollkommenſten Reife 
gelommenen Saamen, 
Arbeit öfters gdnz weg, findet man» 
aber: in diefem Falle noch ledige Stel: 


im, wo gar. nichts aufgegangen iſt, "fer Sleichfoͤrmig 


fo mug man in folche zwei friſche Koͤr⸗ 


des zu großen nicht 


faͤllt dieſe wohl anwendbar, und man muß dar 


her an der Stelle deſſelben den Saa⸗ 
‚mer ausſaͤen, und zwar bei moͤglich⸗ 
keit ſo ſtark daß 
auf einen magdeburgſchen * 

3. die 


here: 1716 


"3 bis Pfund Saumen, weiches ſich mil der Hacke abgehauen, fo; daß die 
mach ſelnẽer Güte richtet, ausgeftreiset ſtehenbleibenden gibtd 72 ZoM gegen⸗ 
werden. ¶Weinn man die Stärke Ber oſeitlge Eurfernuug gewonnena Dach 
Aus ſaat re cht gut getroffen hat; fo · Dieſer Opitatlon mind. ebenfalgtsn 
muͤſſen Die Pflanzen: Zoll, höchflins Kurzeun, wegen des? ſchnellen Wadı 
1 Fuß, austinander ſtehen. Dach thums der Ruben, Dder ganze Boden 
‚ein dichteres Abeinanderſtehen ner mit Blaͤttern bebeckt, und der Culti⸗ 
: Kirben werben fie zwar nicht weniger vmeurd wied durch "deu. Anbau Der 
> zuckerreich, le bleiben aber Aut Mein; > Mäben bis zu ihrer Einerntung adn 
ftehen fie aber zu weit auseinander, - ſeinen saubtni Grfchäftdk niche abge⸗ 
* fo. werden ſie weniger zucketreich hab: - zogen⸗ indem bis dahin kelne Arhbelt 
“gleich größer. Es iſt daher immer dabei vorfauͤllt. Das Abbladen der 
Veſſer, durch zu ſtarkes als durch zu Ruͤbenpflanzen iſt in aflen Faͤllen ſorh⸗ 
dͤunes Ausſaͤen zu ſehlen. Mach: faltig zu vermelden jedoch nur in ſo 
dem der Saame aufgegangen, und ſerne das Abbrechen der gruͤnen voch 
die Pflanzen ſechs bis acht Blaͤter im Wachsthumo ſtehenden Blaͤtter 
gebiidet haben, wird det Acker mit Darunter virſtauden wird. Dle um⸗ 
einer ſchmalen Hacke vom Unkraut tern Blätter werden oft gelb und ſter⸗ 
gereinigt, oder an deſſen Stelle ge- ben ab, und in dieſem Zuſtande dee 
jäter, und zugleich werden die zu nahe Abſterbens nnen ſieohne allen Nach⸗ 
ſtehenden Pfianjen ausgezogen, oder theil abgenommen werden.“ 
a aaa Tiger yoga 1 Nirlung 
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tn einem gewiſſen Haufe, worin der auf die Werten, wovon auch ſchon 
"Ay ein großer: Saal mit vielen Fen⸗ eins wuͤrklich in Brand gerathen war, 
Nern nach der Mittagsfeite war, wollte als der Hugenzeuge, der im wenlis 
die Hausfrau ihren Betten ohne viele“ chen Haufe wohnte, von ungefaͤhr auf 
vMdðhe eine Güte anthun, und breitete den Saal zuging, mithin in aller 
ſiche In felbigem auseinander. An Eile der Hauptgefaht zuvorkam, 
mem der Fenſter Hing des Manns... — 
Vergroßerungs glas oder Briſle, wel⸗Wer wuͤrde wohl haben auswitteln 
cher er ſich immer bediente, wenn er koͤnnen, woher dies Feuer entſtanden 
auf dem Saale ein Buch las. Die ſey, wenn erſt ſaͤmmiliche Betten, 
Sonue ſpielte eben gerade auf dieſes, und dann auch das Haus, im vollem 
nund ſeibiges warf feinen Schrin wötes Braude geivefen waͤren >”: .'” 
Sir = nm: °C) F , MT a Te N Be 44 " 
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Hannöverifhes Magazin. 
set Stüd, 


Freitag, den 


n zten Junius 1799. 





Vorlefung des Hofraths Heyne in der Societätöverfammtung 


am 20oten April 179%: u 
wi Gedaͤchtnißrede auf den am 4ten April verſchiedenen 
Herrn Hofrath Gatteren 


Ade von Auguſt Ernſt Zinſerling aus Weimar, 
Mitslied des pdilologiſchen Seminaril zu Sottiagen. 


enn es wahr iſt, daß bie 
Wunde doppelt ſchmerzt, 

die ein ſchon tief vertuums 
en: mer mag es —— 
Gefühle zu ſchildern, von denen 

une De vol ik? Kaum if 
Uchtenberg ans uafrer Mitte entriſ⸗ 


"hr ve Zion, Nee 
enfchaften dahin! 
* Studium feine Stuͤtze, 
ſeine Zierde verloren; mit ihm iſt die 
dacke der Geſchichte ausgeidſcht. — 
Ich bin weit entfernt die Wahrheit 
durch redueriſche Floskeln heben zu 
Gatterer beſaß in der That 
alles, was zum — — 
der chich t,im en 
a " Mag man auch eine unöp 


grängte Menge der mannigfattigften 
und auserlefenften Kenutuitßß und den 
größten Vorrath von Ideen abet 
Gegenſtaͤnde, die man nur durch Die 
e Lektuͤre der Schriftſtel⸗ 
fer aller Zeiten kennen lernt; pen 
mag man einen mnerfchöpflichen 
durch neue Zufläffe verftärften Ahr 
won Huͤtfokenniniſſen, bie das biftos 
eifche Studium erfordert; oder 9 


vorzuͤgliche Geiſteskraͤfte und Talente 


ein leichtfaffendes und — 
Gedaͤchtniß, das eine ſolche Maſſe 

von Kenntniffen ſich immer Teiche ge 
genmärtig zu erhalten: weiß, - unge 
wöhrlihen Scharffian im Auffinden 
des Verſteckteren, im Unterſcheiden und . 
Vergleichen des Aehnlichen und Ver⸗ 
ſchledenen, des Gewiffen und Unge⸗ 


wiſſen, verbunden mit dem treffenpften 


1 — und — 
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derung bes Weſentlichen und Auſſerwe⸗ 
ee a9 man ferner einen 
imermüdeten (Eifer, - der keine Bi⸗ 


ſchwerden fcheut, den thaͤtigſten For 
ſchungsgeiſt, und eine durch feinen 
Auffern Umſtand zerficeuete Aufmerk, 
famfeit und Ausdauer in Berfolgung 
des einmal vorgefegten Zwecks; oder 
Mag man endlich den aufrichtigften 
Eifer für Wahrheit und Recht, Ein: 
fachheit und Offenheit des Charakters, 
ein Herz das von niedrigen Begier⸗ 
den „: Meid, Haß und keidenfchaft 
lichkeit frei, nur auf Erfüllung der 
Pflicht, anf Vervollkommnung dee 
Wiſſenſchaften und vorzüglich auf 
den Glanz und die Würde des hiſto⸗ 
sifchen Studiums bedacht ifl: mag 
man, fage ich, alle diefe Eigeufchaft 
sen von einem ‚großen Geſchichtſorſcher 
‚ fordern, Er befaß fie, beſaß fie in 
sinem hohen Grade, — Und wir folk 
sen den Verluſt eines ſolchen Mannes 
nicht betraureu? Wir follten nicht 
daruͤber trauren, daß diefe Biederkeit, 
Diefe Treue, dieſe nackte Wahrheit, 
Diefe Feſtigkeit im Wahren und Gu 
ten uns entriſſen iſt? Ich ſolite nicht 
darüber trauen, daß ich, nach dem 
Verluſt mehrerer meiner theils Altern, 
theils jüngern Kolfegen, nun auch 
noch dieſes mit mit zu eimerlet Zwek · 
ken vereinigten Freundes, deſſen Ge⸗ 
lehrſamkeit ich ſo hochſchaͤtzte, und 
mit dem ich viele meiner Studien 
theilte, beraubt num einſam und wie 
verlaſſen im diefem Kreife daſttze? 
Aus geruͤſtet mis allen denen Vor 
kenntniſſen, die den Grund einer 


Bedaͤchtnißrede 
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grändlichen G· lehrſamkelt ausmachen, 
wandte er fich ju dem Stwotum‘, in 
welchem er fo glängen fol Schon 
auf Schulen hatte er ip nicht ges 
meine Keuntniſſe in der alten fiteratue 
erworben, war ſchon hier mit den 
pbifofophifchen und mathematiſchen 
Wiſſenſchaſten vertraut, und befaß 
überhaupt alles, was zum hiſtoriſchen 
Studium den Weg bahnt. Beſon⸗ 
ders aber hatte er ſich viel mit der 
Lander⸗ und Voͤlkergeſchichte, mit 
Diplomatik und Heraidik beſchaͤfiigt. 
So aus geruͤſtet be zab er fi auf die 
Univerſitaͤt zu Altorf. Hier ward der 
beruͤhmte Joh. Heumann ſein Lehrer 
und Goͤnner. Auf deſſen Rath und 
unter deſſen eigner Anleitung heſchloß 
er ſich ganz dem hiſtoriſchen Stublum 
im weitläuftigen Sinn zu widmen, 
und fing hitr mit der Geſchichte 
und deutſchem Staatsrecht an. Im 
24ten Jahre ſeines Alters, 2752, 
gab er in einer Disputation phaloſo⸗ 
pbiichen Inhalts einen Beweis feiner 
wohl zurüdig:legten akademiſchen 
Laufbahn. Hier lieferte er die erſten 
Proben feiner Kenntniſſe in der. deut⸗ 
ſchen Meichsgefchtchte, im deutſchen 
Staatsrecht, in der Diplomatik und 
Genealogie. Diefer Verſuch machte 
ihn zuerfi bekannt. Worzuͤglichen 
Ruf erwarb er ſich aber durch die im 
are. 1755. herausgegebene „Ger 
ſchichte der Hexen von Holzfchur mit 
Diplomarifchen Urkunden begleiten’? 
Meu⸗ Quellen für das Studium dee 
Haffifchen Litteratur eröffneten ſich 
ihm, als er bald basauf nis. Sehrer 


zut 


derſelben an das Gymnaſium zu 
Muͤrnberg berufen wurde, wo er bald 
darauf. den Titel eines Profeſſors ‘des 
—— und dee Diplomatik 

teft. 


: Sept war Gatterers Ruhm fchen 
fo ausgebreitet, daß, als im Jahre 
1755. auf unferer Georgia Auguſta 
Der damals: fo berühmte Joh. Dav, 
Adler ſtarb, er von dem um :unfee 

Univerſitaͤt fo unſterblich verdienten 
Muuchhauſen bieher berufen wurde. 
So trat er 1759. ale Profeffor der 
Geſchichte an Kölers Stelle. Bald 
zeigte es ich auch in dieſer neuen 

mit welchen auſſerordent⸗ 
lichen Kraͤften und Talenten er zur 
Ausbildung des hiſtoriſchen Studiums 
zeſchaffen war. Er bahnte zuerſt in 
De Univer ſalgeſchichte, deren un: 
geheures Feld er mit allen ſeinen 
Graͤngen fo genau Fannte, denen, die 
wach ihm ich in diefem Face Rahm 
emworben haben, den Weg. Und 
wenn es wahr ift, daß das Verdienft 
derer, die den Plan zu einem: Ge 
Hunde entworfen, den Grund dazu 
‚gelegt und es prößtentheils aufgeführt 
haben, größer it, als das Verdienſt 
derer, die es blos vollendeten; fo hat 
Gatterer, Als eigentlicher Schöpfer 
amd Gründer der Univerſalhiſtotie, 
De größten Unfprüche auf unſere 
Dankbarkeit. Um aber über feine 
Virdlenſte in dieſem Theile des hiſto⸗ 
eifchen Studiums ein richtiges Urtheil 
füllen zu koͤnnen, müflen wir uns an 

‚Me Beſchaffenheit deffelben vor ben 
Er 


auf ben verſtorbenen Hrn. Hofrath Satterer; 
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So eben hatte man erſt die alte 
Methode verlaſſen, mach welcher die 


ganze alte Geſchichte im die bekannten 


vie Hauptmonarchien eingezwängt 
wurde, Zwar hatte die große allges 
meine Weltgeſchichte, die Baumgar⸗ 
ten ſchon im Jahre 1744. mit Zu⸗ 
ſaͤtzen aus dem Engliſchen zu übers 
ſetzen angefangen hatte, ein etwas 
weiteres Feld eroͤfnet. Indeß konute 
man dies doch mehr die in Ein Werk 
zuſammengedraͤnkten Geſchichten ein⸗ 
zelner Voͤlker als eine zweckmaͤßige 
unter ſich genau verbundene Laͤnder⸗ 
und Voͤlkergeſchichte nennen. Ueber⸗ 
haupt verlangte man damals von 
einem Geſchichtſchreiber weiter nichts, 
als daß er die zuſammengetragenen 
Erjzaͤhlungen andrer der Zeitfolge ges 
mäß wieder zu erzaͤhlen wußte. Auf 
Auswahl der: Begebenheiten, auf 
Zuſammenhang in Ihren Lrfachen 
und Wirkungen pflegte man felten 
Ruͤckſicht zu nehmen. Jnudeſſen hatte 
man doch angefangen das Studium 
der deutſchen Reichsgeſchichte zu ver⸗ 
beſſern, die Geſchichte der europaͤl⸗ 
ſchen Reiche einzeln abzuhandeln und 
die Einrichtung und Verwaltung einl⸗ 
ger Staaten unter dem Namen einer 
Statiſtik aufzuſtellen. Mur wenige 
Auslaͤnder hatten die Geſchichte der 
einzelnen Reiche fuͤr die Klugheit des 
buͤrgerlichen Lebens benutzt; noch 


‚wenig hatte man Begebenheiten und 


Handlungen mit philofophifchem Geis 
fle gewogen und geprüft; noch wenig 
haste man es für noͤthig gehalten, 
Py 2 üdes 
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üpe: di‘ des Bkhte angemfkng 
chreibare Unterfuchungen anzu 
ken. Man fühlte allgemein das Be⸗ 
durſniß einer beffern Behandlungsart 
der Geſchichte, . vorzüglich in fo ſern 
fir Gegenſtand eines Karhedervortage 
fegn ſollte. Gatterer fuchte zuerſt 
dieſem Mangel abzuhelfen, und gab, 
indem er die analgtifche und ſyntheti⸗ 
ſche oder chronologiſche und ſyachto⸗ 
niſtiſche Methode g ſchickt zu verbin⸗ 
den mußte, auch hierin einen Be 
weis feines Scharffinns uno feiner 
Gelehrſamkeit. 
 Barterers Zeitalter ſtellt uns während 
eines Zitttaums won 40 Jahren bie 
Epoche ver Barb: ffeeurg und Bollens 
dung des Studiums der allgemeinen 
Weitgeſchichte dar. Seine Arb iten 
in diefem Fach der Geſchichte ſelbſt 
werde ich noch ganz furz durchgehn. 
Mur vorher noch die B merkung, 
daß er auch die Fortſchritte, weiche 
in andern Wiffenfchaften mır der Z-tt 
gemacht wur:en, für fein beſonderes 
Gab, aud für die Merhode zu ber 
nußen fuchte, Oft seafen wir Daher 
quſammen; und fo ensfland zwiſchen 
ans ein gewiſſer LBerteif:r, der freilich 
won Empfinchchfeie, haͤmiſcher Miß 
gunſt und heimtuͤcktſchen Untergraden 
Dee Ruhms des andern weit entfernt 
mar. Was mich bet ift fo geſtehe 
‚Ib gern, daß dieſer Wettetfer für 
meine literariſchen Ardeiten nicht 
wenig vortheilhaſt war, — 


Zuerſt gab er alſo im Jabre 1751. 
ein 9 der Univerſalgeſqhichte 


SBevraͤchtnißtede 


Mir eiuem Wort, 


124 
heraus, wovon im Jahre 1765. eine 
neue Auflage erfehien. ‘Dies begreift 
indeß nur die Attere Gefchichte. Ein 
zweiter Band ſollte die Geſchichte det 
Reiche neuerer Zeiten begreifen. . Abs 
fein es erfolgte davon nur der erfle 
Theil, der die Geſchichte Der Reiche 
China, Japan und Tiber umfaßt. 
Gatterer ſah wemlich bald ein, dah 
die Maſſe der Wegebenbeiten zu 
gtoß ſey, als. dag fie, des Zwecks und. 
Gebrauchs unbeſchadet, innerhalb 
des Meinen eiumal feftgefegten Raums 
begriffen werden koͤnne. Deshalb 
wählte er eine andere Form zur Be 
handlung der Unlverſal geſchichte. Er 
verſuchte nemlich Die Hauptbegeben⸗ 
heiten im einem Auszuge zuſammen 
zu hellen, dee 1765. arıgefangen und 
1771. in einer zweiten Auflage voll⸗ 
endet wurde, Jehtt beſchaͤftigte «€ 
ſich viel mit der ſhuchro niſtiſchen Mu 
thode und ſuchte le Immer meht und 
mehr zu vervollkommnen. Dieſer 
Bemuͤhung verdanken wir die Lieben 
ſicht der Univerſalgeſchichte in ſechs 
Tafeln, die 1766. und vermehrt 
1769. herausgefommen iſt und bie 
Einleitung in die ſynchroniſtiſche Uni⸗ 
verſalhiſtor ie zur Erlaͤuterung fein@ 
Tabellen 11. Th. 1771 


Set fand er auf dem Punkte, 10 
er ein ausgearbeiteres Wert über DIE 
Antwerfalgefchichse zu entwerfen am 
fangen konnte. Die eriten Teile, 
weiche die alte Geſchichte begreifen, 
vell ude te er, und ade. barcus eh 
wen Auszug während des Jahte ger 

| i au 


725 


and 1786. Di er indeß einſab, Daß die 


kaum das laͤngſte Menſchenlehen zur 
Vollendung jenes weitlaͤuftigen Werks 
zureichen würde, fo gab er im Jahre 
1792 fein letztes Werk in dieſem Fache 
den Verſuch einer allgemeinen 
Weltgeſchichte bis zur Entdek⸗ 
tung von Amerika heraus, em 
Werk, das ganz Das Ö-präge der 
‚Gelebrfanfeit und des vollendeten 
. ‚Zleißen ‚feines: Verfafiers troͤg9t. 


Slaube man nie, daß Unbeſlaͤn⸗ 
digkeit oder teichriinn am bdieier Vers 
änderuug feiner Plane Schulo war! 
Won diefem Verdacht fpricht ihn die 
WB: Bänsigkeit ,, ja wielmehr die Be 
harrlichkeit frei, die einen Grundzug 

„feines Charakters ausmachte. Yu 
der Ausführung feiner Unterneh 


feloft hinderlich. f 

Die Männer, die ſich wor ihm mit 
Geeſſchichtforſchungen beſchaͤftigten, 
vorgearbeitet, oder auch nur den 
Weg gebahnt harten; er ſah, wie 


a 
> 


ad in drei Mhband 


auf den verftorbenen Hru. Hofrath Batterer. 


aen Über 


2.6 


eGeſqhichte fa ‚mander Wölter 
noch mie Dunfelpeiten und tüden 
angeführt fey, mit wie-vielen Schwie⸗ 
rigkeiten er bier noch zu kaͤmpfen 
babe; er ſah, wie ſogar dir Bes 
ſchichte der Entſtehung mancher Reis 
che nech vicht aufs Meine gebracht, 
ſeh, und fühlte folglich auf das leb⸗ 


baft. ſte, tag, um freie Fortſchritte 


machen, um ein Banzes aufſtellen zu 
Fönnen, es vorher uöıhig fen, die eins 
jeinen Theile befonders ausjunrbeteit, 
©o mar er z. B..bis an die Einfolle 
der. Burbarın ins toͤmiſche Reich 
gekommen, ale er das. Beduͤrfuiß 
fühlte, zuerſt die Geſcichte dieier, 
ſowohl älterer als newrec, barbari⸗ 
ſcher Völker einyeln, abyzıpandeln, 
Die Früchte ferner Bemühungen 
wurden dann den Wiffeofaften und 
insbefondere den Kommentarien unfter 
Societaͤt zu Theil ).. 


& Indeſſen ließ er aber teineswego 


die hiſtoriſchen Huͤlfswiſſ · nſchaften 
aus der Acht. (Er lehrte fie in feinen 
Vorleſungen und schrieb zu dieſem 
Behuf vortrefliche Kompindien * | 
u 4 I; ee 


W 3 


Herodots uad Thucde ides Ihracien ; über 


Bir Haben nemtich. bie Ber felner Rorföungen Über jenen Stfendern Ge 


ven &rt 6 IT 


ſchen oder D 


den Urſprung der Sliabiſched Völker; gud te vier 


Wbbandiungen Aber dem farmstifdien Urfrrung. der Teltiſchen Böiter; dann 


- eine Aber Die Hunnen, und die ‚neue 


fe über die Ulanen Sie find Zune 


feiner wertrau’en Befanntichaft. mit der Auiern Eiteraiior und feiner aussefuche 


reltardien Meinungen alte: 


RZ 


Vd 
Über die Theagone der Arsppı ci und über hie 
ſchis Eymtol der Wuherbiptsis ae mie ——— 


82336 unfrer Zit. Man Irinem tiefen Scharfblick in Unte ſuchung 
Iker bat er in feinen beiden Aobantiunuen 


elenwanzerung ald Agpptis 
MDeweiſe argeben. 


Js 


ur wre J 


m 


Die einfachſte Methode fruͤhen —** zu gewinnen. 


ie gewößnliche Weiſe den Sal· 


fat zw Köpfen zu ziehen if: 
den Saamen auf ein Beet ju ſaͤen 


und die daraus erwachſenen jungen 


Pflanchen, nachdem fie mehrere 
Blaͤtter gewonnen 
hen zu verpflanzen· Diefe Methode 
hat J— folgende Undequemlichteis 
seh und Machtheile: 


"2: Wen mid den nie 


fo muß 


erſcht, 
u die kraͤnkelnde Pflanze oft ber - 
700 oe werden, mn u 


ni — u 
yon: und fie durch An — 
gu erfeifchen , Indem die Wur⸗ 


Boden am fd) jicht- 


3) Die Kränflichtet der Dlangen 8 
“. focke offenbar Würmer uud 
ESchnuecken herbei, und was 
“7 piefe Abe 
Maulwurf, der jenen nachſpuͤrt, 
heraus. 


) Die bren 
0 5* „gi Hufe i 
i art, oft faul macht. ur 


4) Hit die ee | bin, 
W 


der Pflanze um 8, 
bei darrem Weiter aber um 14 

Tage auf. 
Stade — 
Yan 


‚haben, in Res 


oft erſt nach 8 oder 10 
— 


faffen wire der N 


— —— 


5) Das Umpflanzen macht, daß 
die Köpfe nicht lange damen, 
fondern leicht im Blumen: auf 

ſchießen, vorzüglich wenn Dörte 
eintreten follte, 

6) Das Sin, Pflanzen, Bu 
gießen und Ausbeſſern fordert 
zu viel Zeit und doch wird), 5 

aller —— Muͤhe, de 
und Se Bien verhgen it 

Auſehen. 


lim alle diefe Machtheite u wu 
ann. fledde man 3 ober 4 gute 
Sallatfaamen nah der Schnut ik 
dir — * — R- 
man bie 
ja aut 4 Zoll er fongis in 
Natur oder Kunſt angefeuchtete E 


der groͤßten Hige nicht, Bleiben 
Sewurmern verſchont und werden di 
auch nicht fo leicht vom Mau 


‚aus ihrem Staudotte ‚geröorfen. '; 


De fo ungefünftelt erhaltene 


a Samt köpft mit dem Winer ſallat 
und Übersrife dieſen und ſelbſt din 


umgepflanjten an eit, Dane 
und ——— an One und ge 
— ber ‚Köpfe, ; 
Beillnes. 


— — —— 
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j Montag, den ige ‚Janine — 





t 


gifige 5 


Et 03 


a 


5, RER Berulikee 
R $ trank * Schwangete hat. 


feit einiger Zeit nicht wenig 


—— 


8 
u über: de⸗ Herrn Docer Lehnhards Tranf- für Schwangere, 
—* I Be ne — deſſelben. 


nG 


kenne nemlich ein — von 
ſehr empfindlichen Nerven und ven 
einer Lebensweiſe, die ihre Nerven in 


Auffehen gemacht; und faft giebt es „Äleter, Spannung erhält; bei jener 
unter den zableächen Tageblärtern, Frau. erzeugte jener. Tranf Krämpfe 


Kir Meurſchland · erſchinen auch 
— * eines, in dem ſeiner nicht geſtern 
oder heutt waͤre erwähnt; worden: 


nd.peftig:s Erbtechen. Eine andere 
rau, von eben fo empfindlichem Ders 
venſyſteme, die aber der Natur ges 


«hökt: weurde «diefer; Trank als. eim.äufs „mäßer lebt, wie jene, befand ih anf 
ſerſt heilſames und unfrplbares Prär „den „Gebrauch des ae 
ervaliv geprieſen, hier aber verachtet :Trante wohl; er. brachie bei ihr 


—— undida wollte man 
ie wahre Zuſammenſehzung deſſelben 


‚foldhe Augleerungen zu wege, mie die 
Diistelfalze gemeiniglich erregen, Eine 


Mcher andrgewiß entdecht haben. „De: „dritte Parion, von robuft m Körper 


zer, die dieſen Tranfıverachsen „Bw 
foft fo; viele ; ‚also darer welche. ſein 
deb verbreiten. Die Wahrheit liegt 
auch bier, wie bei fo vielen Dingen 
In der Welt, in der Mitt, Der 
tehnhatdiſche Trank kann Schaden 
wid Mugen beihgen, und fo haben 

Hl Tpeite recht; meine Erfahrung 


st daflr,.. ‚daß, dem ſo ſeh . 39 


und geſunden Nerven, aber fehr reg⸗ 


„Aasmen Öemäihe, harte fo wenig Nuzs 


zen als Schaten vom Gebrauche* des 
Trankes, Diefe Frau, die ſchon dreis 
zehnmal Mutter geworden var, und 
jedesinal auſſerordentlich dabei gelits 
ten hatte, wurde zum -vierzehntenmal, 
nachbem fie mehrere Glaͤſer des Lehn⸗ 
Sie Tranfe ausgebraucht batte, 

um 


235 Einige 
um nichts leichter enthunden a). Wie 


‚del oder wenig. dieſe Erfahrängen , 


zum Mugen und zur Ehre des Lehns 
bardifchen Tranfs entſcheiden, dies 
mag der unterfuchen, der dazu Be 
auf fühle, j 


Die verſchiedenen Tageblätter, die 
ber B-flanpeheile des Trankes erwaͤh⸗ 
wen, find unter fi daruͤher nicht eis 
nig: das eine giebt engliſches Pur 
gierſalz Woſſer un? Ktarichro/enaft; 
ein anderes Giaubetſalz, Waffe uud 
Klarfch oferitirfrür; ein Dritten Waf 
fer, englisches Purzierjalz, vitrioli⸗ 
firten Weinſtein; ein viertes aber 
wieder andere Beſtandtheile deſſelben 
an. Dieſe Undeſtimmtheit in den 

Beſtaudthe len eines fo wenig ſehr 
heilſamen, wie ſebr ichädlichen, aber 


uſſerſt Foftbaren Medicaments, mar 


"ren Veranlaffing, daß eine der wärs 
Biaften Damen, die Frau Landraͤthin 
von Münchbaufen zu Schwöbber, 
mir den Autrrag eriheilte, den Lehn⸗ 
hardiſchen Tran zu unterfuchen uud 
die Arläfyfe di ffiben zur Kenntniß 
des Publikums zu Bringen, > Sie 
hatte zugleich die Güte, mir ein mit 
diefem Trauke angefülltes Glas, das 

fie. zu dieſem Zwecke vom Doctor 
Lehubard kommen ließ, zu geben. 


*1 
> 


süße 956 


‚ Der  verehrungswärbigeg Frau vom 


Mauchhauſen vırdahlt es alſo das 
Publitum, daß es die wahren Be⸗ 
ſtandtheile des Traukes nun kennen 
feet, und daß man ihn überall, wo 
er Nutzen ſchaffen mögte, bereiten 
laſſen kann . 

* 2” u. 

Eine ‚grüne länglicht : viereckige 
Flaſche, melde den Lehnhardiſchen 
Seſundheitstrant enthielt, wurde ge⸗ 
leert und das Gewicht des Inhalts 
== ı2 Unjen oder 24 Loth Befunden, 
Der Trank hatte vollfonmen das 
Anſehen und den Geruch des, 
meins, mund ſchmeckte wie eine 
[hung ‚von diefem und Olauberfalge, 

. — u PR Pro A 
Sorte a sun 

Die 12 Umen ⸗ Trank wurden in 

eine Retorte gebracht und zwei Unzen 


"davon abgezogen. Das Deſtillat war 


einem: fehe ſchwachen Weingeifteräßn- 
lich unde hatte eben falls den eigens 


' shünitichen Geruch. des rothen Being, 


woraus erweislich wird, daß das 
Arflsfungemittel;,: ver uͤbrig en Wer 
ſtandeh ile des Lehnbardiſchen Zranfs, 
entweder ein ſeht leichter Rouhwein, 


"der aſtiger vad ma Woſſe ehe 
a ch 1:9 1 A 


iJ 7 Bau Bu Be zu 277 
7 


&) Das Vorgeben des Daetor kehihard, daß Kinder, deren Mötier feinen 
. Trank anbaltend mr ordentlich gebrauch:n,. vom anf-drudrn Kranfbriten, 
den Biatteru und Maſern ganz frei-bieiben; bat ſich aleichfalls bei di-fen 


Frau nit bemährt: gefunden, 


Hr Kind baf ollerdinas bei-der janzfm 


pidemie die Blatiera, umb war nicht die beſten, belemmen 


7° © über des Hrn. D. Lehahards Trauk fuͤr Schwangere. 
verdannter, —* Rothwein ſeyn 


— 
—P 2 | 


De in der Reiorte befnbtiE Heft, 
* nun "in eine porzellainene 
‚geben. * d im Sanddade 
Ki Se Zu gedampft. 

—— ſehr * Cryfiallen IRRE — 
fen, allein es ſchien vothwendig, daß, 
um dieſelben rein erhalten, der 

auttactartige rRaͤckſtand des Weins 
viebrannt werde. Damit man ſich 
aber uͤberzeugen —** dieſer Nuck / 
ſtand euthalie Feine Materien, die) 
728 Feuer zerſtart werden koͤnn⸗ 
Aunternahm man vor dem Aus 
* der Saljze einige Verſuche; 
am zw erſorſchen / ob Salpeter, Sal⸗ 
mid," BorarWeinſteluſaͤure, vi⸗ 


42 A 331441 


Weinſtein oder metalliſche 


a im dieſenn Salze, oderwel⸗ 
rs ciuerlei iſt, in Duni vrote ente 
halten wären. 


—8* 10 Grau des trocknen Ruͤckſtam 


des wurden auf eine Hlühmde | 


Kohle gelegt. Es erfolgte kelne 


enthieit dem zufolge keinen 
Salpeter. 
9 10 * —* 
li — enſalze 
6 —** —— 


LS 


ie gend}, Y 
enger 


Werpuffung und die Ming . en Rt 


durchaus Fein Geruch nach fläche 
tigem Alkali, woraus erhellet, 
Daß in. dev Miſchung weder 
Salmiack noch irgend ein 
anderes ammoniakaliſches 
Salz zugegen ſey. 


c) 20 Gran wurden aufgelöft, die 


Aufloͤſung durch ein Meines Fils i 


trum filtrirt, und’dann mit ſtar⸗ 
ker Vitriolſdure bis zur "lebens 
“ fauruiig verfeßt. Die Cryſtallen 
in glänzenden Blaͤttchen, die ers 
ſchienen ſeyn würden, wenn der 
Lehnhardiſche Trank Bora⸗ ent⸗ 
bielte, blieben dus, und blieben 
auch dann aus, wie die Fluͤſſig⸗ 
keit mehr abgedampft wurde. 
Der Trank enthaͤlt alſo kei⸗ 
nen Borax. Au 
er kein eſſigſaures Salz, weil 
man bei Diefand Verſuche dei Ge⸗ 
ug 2 Effig gar nicht be⸗ 


9 20 andere Gran wurden aufge⸗ 
’ BR, die Aufloͤſung feltrirt und 
mitt reiner Welnſteinſaͤute verfeßt, 

rung 'zäfols 

ge, dag durch die Weinſteinfaͤure 
bie Safe, mit weinſteinſa 

und vegetabilifch: »-alfaltfcher 

Grundlage,’ zum Thbeil 'zekfeßt 


und gemeiner Wänſtiein Feleugt 
werde, Härte hier ein Mieder⸗ 
3 2 ſchlag 


— Die Unqlvſe Wr Ttauk⸗ idr Schwangere, die ra bier dem Publikum 


vorlege, if unter meinen Yu 


u, vou 


u meinem Freunde und — 


Bu mas dem Ilse 9 der —— in Yet, © 
3 
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entbäle 


« 
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ſchlag entfichen muͤſfen, wenn 
einiweinfteinfaures Neutral⸗ 
ſolz in der. Miſchung befind⸗ 
nlich geweſen wär& „Allein es 
asefolgte nichts virsleichen, Auch 
enshielt die Miſchung uͤberhae pt 
kein Salz mir vegetabiliſch⸗ 
alkaliſcher Grundlage, weil 
„„Tonf in. jedem Salle regnet iv, 
“ter Wena in haͤtte entſtehen re 
in der Miſchung ſichibar werden 
müffen. 


©. 10 Fran: wurden in Waſſer fi 
.aufgelöft 3. die Aufloͤſung⸗ filtz irt 
und das Futrat mit fogegaunter Giy 
Hahnemannſcher Weinprobe, oder 
mit Schwefelgaswaſſer verſetzt. 
Die: Miſchung blieb Mar, und 
1b, dadurch den uͤbereugtndſten 
epeiß, Daß 
Anitt —5 * 
a weinite in er 
: “Eine in dem Toante, be 
findlich ſeyen. 
Shwag 
Sina, ui 
murde, amn durch „fie; eigen et⸗ 
Banigen- Wenns aufzuldfen, 
der während dem Abrauchen ents 
—— (rm Aue gab —5* 
super mit dem hpai iſſer 
* g,gbenfolig,, Keine - un. mo 
an Miſchen Auflage =. 
ta BI 
5. 
we nahm man bie oben erwaͤhnte 


ah 
its 


—5* auf die 
ER gen 


atioa. vor, und, luß den abge... ma 


* Reſt, weicher 3 6 2 Quent. 


ern ah, yirinige Worte me. Boa 725 74er 


woso, in einem por zellainrnen Ziegel u. 
gluͤhen, loͤſte ſodann den Reit: ae: 
fütrirte die Auflöfung und raucht 

bei aͤnſſerſt gelindem Feuer ab. Hie⸗ 


s— 

Elb lalle verändert, Di 
Se dh. 
Be Ct BERN An R og 
Bi — 


ua 

gr dr 83 uq 
"Are 

‚Due den oben. — 2 dis, 


ſchriebenen; Werfuch ,. —* wie durch 
ee —— 
lm mir —— 
uͤbberjeugend daegelhan der 
diſche Trank enthalte — 2* ea 
tralſalze mit vegetabiliſch ⸗alt aliſchet 
—— Da man indeſſen in Dies 
ſer Zeie,. aus spam Aneiga ars Hrn 
welcher aber: 
ge-feiner Analyſe eine; Me 
Ge: — :fahe, daß derſelbe 
enge Weinſtein in * 


a hohen _mellte, , 
—7— deffeiben —* 
a Teiug dematht. 
Man ee denlich die erballenen 
Ceyſtallen ſaͤmtlich in einer Taſſe 
von Porzellain, uͤber dem’ Feuer in 
gem Eryſtalliſations waſſet zergehen · 
Ein Oegenverſuch harzeigrkbkt — 
als dann der vitrioliſſete 


der Maſſe zuruͤckbleiben wuͤrde, od 


dem diefer befanntli eine kaum 
nennbare Qinahriräe Erpftallifarionds 
Be enthält, und eins der fchmers 
—XR Bin Di 
14 7] 


742 : über des Hrn. D. Lehnharda Traul fuͤr Schwangere. 742. 
Ceyſtellen aus dem ·Lehnhardiſchen „Cs ift zwar ſeht fhiierig, Plans 


Taanfe : wurden vollkommen flaſſig, 


woraus denn erbellte, Daß kein, 
—— — * a in. den⸗ 
fi y 


en enthalten ſeyn könne, , 
vr ii. „or rer 
Bde geſchmolzene Maſſe wurde 
mu wieder aufgeloſt, filttirt und: mit: 
my Bedkilice, Miden 

) tlichen: Nieder: 
flag , weicher geſammelt, ausger 

un Wieder in Vitriolſaͤure 
aufgelöße wurde. Diefe 
lieferte, nach gelindem nn 
drei Quentchen, zwei Scrupe 
Se her englifebes Pur- 
gierfals, da aber während dem 


jentineruren mit Deflimmtheit zu ents 
decken; ‚allein da man als gewiß ans 
nehmen fann, daß das Nuflöfungss’ 


‚mittel der Salze Reihwein ſih fo 
‚ erbellet fchon hieraus, daß dem Dr. 


Lehnhard jede andere Art den Tranf 
zu. färben überflüffig fcheinen müffe, 
und iſt es auch nicht zu erwarten, 
daß er ſch unnörhige Mühe geben 
werde, f tr 4 8 


EN & Be $ 
‚ 7 2 
Der -$ehnbaehifrhe Teanf Sefcht 
alfo aus Glauberfal;, Bitterfalz un 

Rothwein, und ift nichts welter als 
ein gemeines Purgietränfchen: Ob 
Lehnhard immer das hier gefundene 


Berfotg der Unterfuchungsarbeit und Verhaͤltniß der Beſtandtheile deſſel⸗ 


durch die Verſuche a, b, c, d, e, — 


4. — ein geringer Verluſt unverz 
meidlich war, —8& Se fe 
Quaritit 


aͤt des: Bitterſalzes ein doth 
zu berechnen ſeyn. Die Beſtand⸗ 
teile des lehnhardiſchen Trankes find 
demnach in 12 Unzeenn 
I; en; —2 loth 


wi; 1225 
rn Da leichter, oder 


mir Waſſer verdünnter 
fm  — ar 
n = > | ! 24th 


. Vom Bude‘, Klatſchrohenſaft, 
Klaiſchroſentinetur, oder andern der 
getabilifchen Stoffen, die abſichtlich 
„gefeßt ſeyn koͤnnten, ſand ſich auch 


ben beobachte; ob N in der Zuſam⸗ 
j fes nicht 
a ES diefes ee in 
Sarienfalz in —— auf⸗ 
iofe um: fein Kunſtſtuͤck fs‘ den 


Chemiker zu verſiecken, wird nur er 


ausfagen, und ſo guch die Wider⸗ 


ſpruͤche heben koͤnnen, die ſich in den 
hefannt, gewordenen Anaiyſen feines 


Tranfes finden · Wer ‚Zutranen zu 
dieſem Tranke, oder überhaupt jum 
häufigen Purgieren bei Schwangere 


ſchaften hat, und dies feiner Indivi⸗ 
dualitaͤt angemeſſen findet, der kaun 
F ein aͤhnli 
fuͤr 


4 Medisament leicht 

wenige Groſchen, alſo 20, his 
30 mal; wohlfeiler bereiten, wie «6 
bei dem Herrn Doctor Lehnhard zu 


u”. ', ie . Daß 
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Daß min, dieſen Tran aber fo 


wenig, wie irgend eine Andere Uni 
verfalorznei, werde fie auch noch ſo 
ehr g: nie ohne Zufimmung“ 


r gepriefen, " 
een Arztis gebrauchen 
BüÄrfe, Indem er zuverläfftg nicht FE) 
alle Menſchen und für jeden gedenk 
baren Zufland eine und terjeiben 
—— 9 vie ii ei Waprpeit, 
die fb, wie eine ziöklte wicht minder 
wichtige, wicht laut genug geſagt 
werden kanu. s giebt nemlich 
keine Univerſal⸗Medicamente, 


— en j j Einige Worte E X, 2 
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Rrankheit auch ein beſonderes 
Ar ʒneimittel in ihrem Schooße- 
niedergelegt. Hat man jih vom” 
dilſer · mumſtoͤßlich n Wahrheit erſt 
recht uͤberj⸗· ugt glaubt man dem er⸗ 
fahrnen Arzte, daß es nur wenig 
allgemeine Medicamente giebt, die 
aber nur im feiner Hand allge 
meine Anwendung erlauben, dans: 
wied der laut gepredigte, ſe wie der 
im Flurſteru ſchleichende Charketamienp, 
das unſaͤgliche Unh⸗il aicht 
aurichten, Was er bioher aur zu ſeht 





fondern die Vatur hat für jede . . ua 
FIT) sn en, „ist Proc a er a .# en ib> 1 * Mil 
eGaneln,/, wm men ee mighz u 6 a 
Wr Januar 1799. —— x we Welkeump,.- 
ı .C. ER, F 
BWBom tollen Hunde. 


Muse Hund Wird für toll ger 
KL halten und getoͤdtet, ber es 
nicht iſt. 1 
geſchehen/ weil unter ro vielleicht 9 
"And, die abkommen koOnen. Allen 
noch ein Gluͤck, wenn man gewiß 
wiſſen koͤnnte, ob en für’ toll getod⸗ 
"feier Hund auch wirtlich toll gemifın 
ſey. Denn welch eine Augſt, weich 
eine rn tn eine Beſorgniß 
"ang bleſer Ungewißbeit fie die garze 
Wrgend "wo er Menſchen· odet ich 
Raͤth D..in U. ein ſeht großer 
gJaͤgd⸗ alſo auch Hundefreund, hat 
geſehen, daß ein Hund ein mit tollen 
Zunds geifer beſchmiertes Bratenſtuͤck 


Und das mag immerhin 


angeblich tollen 


nicht freſſen wollte und verſichert 
daß der gefunde Hund einen tollem 

nd, wenn er auch ſchon todt ſey, 
fuͤrchte und meide/ daß er ſelbigen 
wicht berieche, fonderm zitternd zu⸗ 
ruͤckbebte, wenn er gezu — 
de, ſich ſolchem zu Mr Dage⸗ 
gen bezeugt mein, Schweinehitte, daß 
feine, beiden Hunde ſich mit einem 
ge herumgebiſſen 
haben, und dieſer Hund wehl toll 


ih gemefen ſehn wuͤſſe weil feine hziven 
nu Vieh gebiſſen Hat!’ Dre Here :wefen ſeyn müffe, weil. feine heiden 


Hunde: bald darauf “toll dedorden 


wär 


An Hdtfum, einem hler nahe Nies 


genden Dorfe, find ſeit letzten Wiki: 


harlis 


745 
chaelis mach und nah vier Stuͤck 
Hornvieh toll geworden, und "Tas 


„Jegte exſt nach Weihnachten, _ Dit 
stenhund, der fle,gebiffen hat, if 
ſchon toll, geworden, als das Vieh 
hinaus‘ auf die Wilde ging. 
ie der Biß ſelbſt muß unbedeutend 
geweſen ſiyn, weil Peine Wunden 
bemerkt ſind. „IB iE man, mir lan⸗ 
de nach dem Bf das gebiffine 
Thier von foldem Biſſe noch toll 
"werden Tann? — 


Und iſt des Herrn Paſtor Paulus 
zu Rinteln Mittel der Hundswuth 
wvorzubeugen, ſchon verſucht und be; 
währe gefunden? — Er haͤlt die 
ſchnelle Abwechſelung ber Hitze mit 
Kaͤlte fur die einzige Urfache. der 
Hundswurh, und will daher, daß 
die Hunde nicht unterm Ofen, fon 
dern eihen Fuß bereit davon , und des 
Nachts nicht auf dem Hofe, fondern 
in dichten mit Heu und Stroh verſe⸗ 
henen Huͤtten legen follen. .; * 
Wit iſt dagegen eingeivande, daß 
lechthin in dieſer Gegend ein, der 
ſchuellen Abwechſelung von Hitze und 
Kälte, nicht ausgeſetzt geweſenes 
Schooßhuͤn chen toll geworden if; 
vaß auf, jeteuı Bauierhofe ein Wi 
genfchauer SS hiveinefoven oder 
font. ein Winfel ſey, wo fi ein 
Hund gegen die ſtrengſte Kälte ſchuͤz 
gen Fönne, und daß es unterm Öfen 
nicht viel wärmer wäre, als einem 
uf breit davor, 


Zimmer bei Ahlſeld. 


Vem tollen Hunde, 


746 
Des obgebachten Herrn Rarhe 4 
bis 5 Hunde haben feit 20 Jahren 
‚Kits mis jhm auf einem, gewiß fehe 
beißen Zimmer gemohnt, und beflähe 
‚dig unterm Ofen gelegen: und Body 
iſt einer von feinen Hunden‘ tell ges 
„worden, Garn ohne Anſcheiu ſiad 
dieſe Einwendungen alſo uicht. 


Vom Tollwutn nehmen wollen die 
jetzi jen Thierarznelkundigen nichts 
wiſſen. Woher mag, sie Sage ger 
Fonmen fepn, daß die Hunde, wel⸗ 
hen der Tollwurm genommen iſt, 
‚nicht beißen? "Und worauf mögen 
ſich die Verordnungen gründen, nach 
welchen der, Tollmurm gewonnen 
merden muß? Wer Beifpiele weiß, 
daß Hunde, welchen der Tollwurm 
genommen: iſt, gebiffen, oder miche 
gebiſſen haben, fondern an der Mile 
In Wuͤth geftorben find, der ehäte 
gewiß manchem einen Gefallen, wenn 
er foiches Öffenslich befannt machte” 


A Uad die V:rordnüng, ach ehe 
re Der tolle Hund von ArieilDete 
jum andern verfolge werden muß 'vis 
ee gerÖnter iſt, verdiente genauer ·be⸗ 
"folge zu werden. Wielleicht Aeoe dits 
dir Fall ſeya, wenti der Vrordrung 
fine namhafte Strafe ang⸗baͤugt und 
uͤberall befaunser wÄrne, caß es icht 
vom Willkuͤht ve6 Richters abcA ;gt, 
eb un» wie er flraf n und die Stra 
fen beisteiben Oder erlaſſ n will. 


A. & h0omeyer. 
Es 


2447 BEE er "2 


48 
5 nut! * 3* = ⸗ - . 
2 — —V——— ng I . & J era % mh 24 
weile ne un 


N wurde im Guten Sthc'bes vd⸗ komme; weiß ich nicht. Wie b 
¶rigjahrigen neum hanndveriſchen weiß ich züocrläffig, daß die Hieflde 
Magauuns ein Mittel gegen ben ‚Gemeinde ifr Vieh gegen diefe yes 
Durchfall junger Kälher angegeben, faͤhrliche Krankpeit fichern, ma: 
ein gleiches Mittel wunſcht san fe EN issue 3 618 & Silke 
unfere hiefigeh Kuͤhe und Rinder, die Vieh ehe behalten und_eint ' 
ſobald fie. auf die öffeneliche Weide, „Ken, dte Beim dreim figen Milch 
aselche aus einem Meinen Gehötze von "geheu des Tages oft 5 dis 6 Stuhr 
Eichen uud einigen braach liegenden. den aufferm Kaufe zubtingen mil in, 
Fudern befteht, kommen, von einem mentger noͤthig haben wütre, 6 
‚Apnlichen Durchfall befallen, Werden. doch zu andern: Oeſchaͤften gebrauchen 
Der Bauer nennt es das Lohren, und uRönnte, um von andern Mortpeilen 
Aae Küge und Rinder, meiſtens alle nichts zu ſagen, wenn nfſe ſich -u 
aus andern Dörfern mit auf dieſe einer ſchon ſo oft krwaͤhnten und von 
‚Weide getriebenen, ſterben daran. :fo manchen: einſichtovollen Oekonom 
SE dies lohren entſtehe das eben angeprieſenen Vertheilung der Lanter 
den A ge Dörfern wicht vensfchließen koͤnnte Futterkraͤuer 
nn ſcheint, ob * bauen und he: Vieh inn Stalle gu 
ſchaͤb⸗ »fürtern anfangen: wollte⸗ All ein fo 
zlicgee Kraͤnger und der im KHolje lange ſie dieſe ihre Vortheile noth 


Tag und Mache unter frelem verdient „me * 
* en nn 19 . * ini machen en di da Dei 





eBrühjaher häufig aus der Erde em⸗ diefe Krankbeit ſchadenden Qua⸗ 
upor- Drängender , Duͤnſte ie. ſ. Mm. ſalbetelen zu dewohren fü bi 
— # de IL 2222 ..6 ni — 4 — 4 
— —— 00. Migendbrf : 
| ad 11 
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| © Bere Proftſſo Gabe Berge — 
hie ii knallt Wirkung ber Herdftfeöfte auf den Ackerban 
und die Pflanzunge. 
Bus. ben ‚Kongt, Svenska herz Acad. ‚Nee Hall; or 
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‘y $. 3. BE: :R 
er arten vorher 

fünden werden, wenn. fle , En fol wid anf Die RO 

= SD herannahende FAR Eis eit 2 an, ob er im 

und die Erde davon auf eine iR —9 Bf —9 — rg 

3* geringere Tiefe —* und feſt FR en ug Age — 


wi rendenꝰ trocknen und Falten Winde zu⸗ 

— 4 feiert; uud ob endlich der Boden zit 

. Der Froſt findet fich in niedrigen Ran DA OL REN r 

‚And fumpfigein Boden tiefer, alsan . . 
‚wöhern und abhängigen Stellen. Ders , ie 

€ Boden, welher Wind. und . "Se ahrenheit und Mairan 

Wet ausgefegt it, mird eher und Af.es bekannt, daß alles Waffer An 

tiefer vom Fröft heimgefucht, ala ber, wludfrelen St hen, welches Ritifte, 

Welcher weniger im Winde liegt, mes; hend ift, zum Gefrieren zu Eis eine 

bald auch in, —— der Froſt Bi Kälte, erfordert, ale — 


2er ‘ 1 


751 Herrn Profeſſor Gabde nn, 978 
—55 bei trocknem ee Winde * 
Slebt; auch iſt es durch die Sobald —* e * 
eds Ken. Profeffot eh der Kälte bereife it, we 
zu Oröningen beſtaͤtigt, daß ſtilles perennirenden Gewachſ⸗ davon eier F 
Waſſer in einem Teiche, welches bei nen befäubenden Scylummer verfeße; 
7 bio Grad Kälte noch fließend fie ziehen, fo lange die Erde jugefros 
fepn kann, bed. gleich bei-eben ber ‚gen up, Beine Feuchtigkeit ud Nahe 
Kälte zu Eis gefriert, wenn es blos rung aus derfelben, fo twie noch we 
wit einem flachen Stabe oder Spa: niger die Saamen aller Jahrgewaͤch ſe 
ben in Bewegung geſetzt wird. -, „Beim, ; Hiedurch wird in allen nors 
—— diſchen Undern eine haͤufigere Rab» 
ee Fang und Unierhalt für alithand 
Herr van Swinden Ber m m Gewaͤchſe — 
der heftigen ‚Kälte deg Johts 1776. Ackerbau und bei, n auf 
Penn ih Bemerkungen 2:2 Brüßtig Kind Fa — 
fert a). Er fand, daß ken, — "Ei gs er die Oewaͤchſe, mel 
gen Boden, von welchem man ltiviten, nach ihrer innern — 
Andig den Schnee wegfegte, ſich die menſetzung, und uggleichen Bauart 
äh Bin Zoll in die Eerde draug eder ——ã— ſehr ungle — 


— 
oe 


ri⸗ aber in’ einem · Abſtande von 2 aid Kell der von der Kälte 
r Eee Ze Sungleicht" Bee euſt hende 
Schnee bedeckt war, demerkte man blfem Zebditniß auf ab 
- fie kaum zugefeoren. Mach den Ber; fe iſt fein Wunder,‘ weh 
Jachen des. Herrn de Wois zu Leu⸗ cht oder weniger tiefe Siof,' * 
warden fand auch er, daß day.amo- "shet von den mährend feine, Eurftes 
bei einer ſtrengen Kälte der, Expbopen » wg“ eintretenden LUmfläuben ber 
‚mom Schnee entblößt,zugefcoren war, ‚rüber, fr däs eine Gemächs noir 
‚ein 20 Zeil tiefer. Frofk exiſtitze: Hin: Tbeithafe, für ein Anderes aber tze⸗ 
gegen auf alln Stellen, „die, mit 4 lich wird, 
Zoll hohem Schnee- überd: ft waren, 
hatte ‚fich der Ftoſt blos za Zoll itf 
Bineingedrungen, und in einem an⸗ In deu une Orpndaifk 
gräzunden ee we der ſich übrfhalpt ter Landmann wet 
‚Boden. mit 6 ie zgmende 4 eilitin Rackıen m die 5*— 
aberdeckt war. in vo er hin ee jufeleren.  Gefchtehe ® 
— blog a3 fen sc erſt, Arie I IE 


7, 229 "en. au 
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755 über die ungl Wickuvg der Herbfifeäfle a de Ackerbau. 754 


—* verſoult die junge Geitreide⸗ 

ſaat. Ba Garten und Pflanungen 
nerbaͤlt es ſich mit gewiſſen Arten von 
Gwaͤchſen umgekehrt ;T und es ver⸗ 
dient durch befondere Verſiſche aus⸗ 
age zu werden: welche. Gewaͤchſe 

afes ind ? zunter wilchen Umſtaͤn⸗ 
—* — — und tiefen Froft am 
dlichſten ſind daund durch wel⸗ 
che Mittel man Fee 
ſeun abhelſen laͤnne? 


5. 8. 
Die Bemerkungen welche der Hr. 
Veeſeſſor Gadd mehrere Jabre Aber 
dieſe Begenſtaͤnde in Finnland ge⸗ 


ar - 


—* RTL 


woache und gefammelt hat, Find fo : 


Mahal ascn® 
2 En. V—— 
an Yeder 2* ENT 

e junge enſagt wurde nie 
beſchadigt obgleich der Froſt, im 
Harbſt, bei einem unbedeckten Boden, 
RR Taf aber «ing langfame 

aitem Winde ein, fo watd 

der Herbſtweizen zuweilen davon bei 
fhävige. Damit die Möckenfrat-mit 
ihren Wurzeln ia Etmangelung gu 
reichender Herbſtfroͤſte, nicht bei re 
fallendem ——— moͤ⸗ 
ge, Be ‚erfahre Landwirthe mit 
Be Pflugſchaatren ig in er 

in 6 —* "dichte Jurchen 
diehen, damit die Erde dadurch 
fürfeen Frieren geüff.:et merde, oder 
es wird auch ber Schnee mit einer 
LU FIR Band } 1 Be 17 GET 


% Dt, 
tar 
322497 
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NA 
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— ſſen. 


2 
i - 


5. 1 
Drenen ‚und ſeichten een 
ſchada der Froſt, wenn er nicht mit 
Schnee felfchaften: iſt, welches 
auch bei Pflaumen,;:; «Büs 
fen, Schlehen, Liguſter, Geisblatt, 
weißen Maulheeren „> Färbepfriemen 
(Geaifta tindoria) und Buchs baum 
ber Fall iſt. Bedeckt ‚man. fie aber 
Einen Tag haddım die Kälte zunimt, 
mit Arauchigeim Haarhutmoog (Aoly⸗ 
tsichum Tcöparium), ſo — 
keinen. Schaden. 


a ie 
Aepfel⸗ Bien⸗ md aieſchbaume 
melde schon Wurzeb geſchlagen und 
auf feinem finmpfigen Boden ſtehen, 
feiden vom tiefen Frofte nicht, falls 
er auch ohne Schnee. eintrit; eben das 
gilt auch von Johannis⸗ und Seas 
chelb eerſtraͤuchern, und den gewoͤhm 
lichen Provinjrofenz aber gefuͤllte 
Schneeboͤlle b) und doppelte NRoſem 
nebſt Hollunder, ſind weit enpftad⸗ 
licher; iſt aber Vorrath von Schar 
da, fo, daß die Wurzelnbei Zeiten 
damit uberdeckt werden, ſo feiden fie 
noch — RER AA 
.% »’,) . 
sh i 
Ameritanifhe Wallauß⸗ und Ka- 
Ranienbäume berstagen tiefen Sof; 
aaa: wer⸗ 


2 
4 


* 


D. u. 
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den aber — der Fruͤhlingeſonne 
ausgeſetzt, fo, daß der Saft zeltig 
Blaͤtter herausbringt, dann ſchaden 
“Ahnen gemelnigtich die Früßlingsnacht, 
froͤſte, und ſie gehen aus. Leber, 
haupt bringen. auch alle Fruchtbaͤume 
fpätere: Fruͤchte, wenn tiefer —— 
* on gemafen. 
Ken 13 N 
‚ „ter chen die — 
Richt des Froſtes wege Hdern 
— ern von ef, Sen —* 
ſchaͤd ie un 
an. der —— —1* 
und 1788. c) har diefes gejeigt 
Wenn die Bäume ing Herbſte lange 
ihr taub ohne Abfall — 100: 
von der Mahrungsfaft im Vaume 
ructgehauten wird, bis bie Kälte 
mt, alsdanıs 
oͤhrchen und Adern in. den Staͤm⸗ 
men und: Zweigen der Bäume. von 
der ſtarken Winterfälte, fo; daß fir 
den Basen Herbſt ausgehen, = 
grachet aus dem 
An go ge⸗ 


Ehöftinge ervorfpriekien. 

een der Fall bei Kies 
fen und Pflunmen, fo wie auch, 
wenn in ſtrengen Wintern die Augen 
Her. Mipfeldäume niche'von haͤuſigen 
Herbſtſchnee. bedeckt und eingehuͤllt 
find. (Die Gärtner pflegen fie als⸗ 
dann ne — zu ulm; weil 


"Sen eff: 008 Weihe © 


jerfpringen Die . 
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aber ;: Falle das Getreide nicht gut 
aue gedroſchen iſt, ndie Aepfelbänme 
und ihre Augen im Winier ofe von 
Ratten md Mäufen beſchadigt wer⸗ 
den, ſo iſt es ſicherer, ſie mit friſchem 
ſtraͤuchigem Haarbutmooſ⸗ — 
chim ſcoparium) zu bewickein). 
Wenn ſich im Winter und Frahjahe 
mehrmals Eiszacden du den Baumen 
feſtſetzen und nicht abgenommen wer⸗ 
den, fo pflege auch eben dieſer chel 
zu entſtehen. 


ν. — ei 7 
BVon auslandiſchen Meinen Baͤu⸗ 
men und Steäuchern ſchadete der tiefe 
Froſt, oder die finuifche Wienertaure 
(nah Herrn Gadds Bemer 
folgenden Gattungen und Arten nicht: 
— gemeinen Baftardjasmin 
‘= (Philadelphlis cofonapins Li? 
gemeinen Schneeballen Vie 
burnum OpulusL.) 


dem Abitifthen Erbſenbaum Re 


binia), 


den — Exrine⸗). 
der weidenblaͤttrigen Spier⸗ 
ſtaude ( Spyræa falicifolia L.) 
Yen wob woblriechenden: Kimbeer, 
ſtrauch (Rubus odoratus 2 
* eben fo wenig deu fraujd 
und 1 MER Weinrehen. 
$ 1 


Due keulce diefeb etigen MWinkers. (1798. nnd * 
—* I man ER 7002 fi faR aoch — 


Der Ueberf, 


| 777 * die umgt! Wirkung der —*—* d. Ackerbau. 


2 9 ge 


J* Bush ‚find "Gefländig 


son a 8 tofl und“ der firengflen 
Winterkaͤlte uinbeſchaͤdigt geblieben: 

—— Wieſen⸗ oder 
Tree —— — 


* —— 

deren Stengel zu Flachs und die Saa⸗ 

—— zn Baumwolle genutzzt wer⸗ 
Wenn die Wurjeln der Ießtern 

2 bloßem Froſt und Kälte: doch 

& —— ‚sie Hopfenwurzeln mit) ſtarken 


Kälte aus. 


t Kropp. und beffen Wurzeln Bar 
Hr. Drofefför 


Gadd bei offenem und 
flarkem Frofe Be em, B 
wie auch den Wau (Refeda | 
er ua a 
men war. Ar 


% 6 * 
on einellen Pflanzen vertr 
— em ‚fr — —— 


7 — Teuerium (Teu- 
crium Scordium L,) 
die europaͤiſche Salem (Aß- 


‚ Fum eurepzumL,) 


n Helniu u 2a J — 


meois), (Tuflil 
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diedauirüke (Briönis alba L.) 

dier Melierhals. (Daphne Meze- 
reum L,) 

die — Afterchamille 2 

themis nobilis L.) . 

die gemeine — (Cichorium 

.* Intybus L; 

‚bet Bela Abeinfarn (Ti 
cetum Balfamita L.) y% 
der HSollunder (Sambucus nigra LJ 

und audere 
wenn ſie aber im Hein, nachdem es 
einen Tag defroren, mit Ha arhutmoos 
 (Pölyerichum ſcoparium) bedeckt wer⸗ 
den, ſo kann man ſie auch den Win⸗ 
tee Über erhalten. Alle Rhabarber⸗ 
arten, ale: Rheum Raponticum, Un- 
dulatum, Compadum und Palmatum/ 
erttugen den ttefften Froſt und fitenge 
Kätte, fo auch Zwerghollunder (Sarı- 
bocus Eb uhrs), Srtechapfel oder Toll 
kraut (Datura Stramonium), weißer 
Dietam (Didawnus 2* Mies 
fo Erang (Veratrum), geößer- Huflateig 
ago Petafites), Alantwurjel dy 
er ſpaniſcher Korbel — 
u · m. 


8. 17. 
Sewoͤbnlid · Kücengewächfe: — 
men. dagegen oft Schaden, wenu fig, 
von tiefem 4 in der Erde beſchwert 
werden. Spargelbeete, welche üben 
der Erde angelegt werden, verfrieren 
danu gemeiniglih, Wenn man fie 
ie im Herbſte eine Vieriel El: 8 


— —E in. r 
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mit Pferdemift überdedft „fo erhalten 
fie ſich während des Winters, Als 
bei einer fiarfen Kälte und tiefem 
Herbſtfroſte die BZudirwurzeln (Sih- 
rum) eines Jahrs in meinem Aüchens 
garten zerflört wurden, : blieb doch 
ein Theil von ihnen verſchont, wo 
zufälligen Weriſe ein Fuder mM dar / 
aber — worden ware > 
ar 3er vr 
$ 18 


" Sibkühr, oder knollige dig 
(Pilomis fibiriea. ſ. tuberofa) , gemeir 
ne Kreagbieftel (Cnicus eleragsus) nebſt 
ollen Inppifchen- und fioisifchen Ge⸗ 
waͤchſen, ‚ertragen tiefen Ftoſt; aber 
son gemeinen Küdengewächfen wer: 

vn oft befhädige; Mangold. (Bera 
" Cicla),, . «Deterfiligmpurgelu . ( Apium 
petrofelinum),, Artiſchocken, Scha⸗ 
lotten (Alliam Aſcalonicum) ⁊c. wenn 
ſie wegen —8 Kaͤlte, welche bei Fir 
} ba. eintrit, im 
Bun bei Zeiten bedeskt werden. Dan⸗ 
we daher ausgehreitete * 
ge ſchuͤtzen ſie nicht. Die kn 
ᷣlatieroͤſe (Lathyrus tuberoſus) und 
Dragon⸗Wermuth GArtemifia Dra- 

culus), auch englifcher ‚Spinat 
ers! Dehnreget abarber CRumexlPa- 
tientia) erhalten ſich unzugedeckeſo 
wie Berberie Mau? * Wan⸗ 
beerſtr ducher. ie 2 


— , . i9 
Nuſſe Schneeblumen eich 

nivalis) und Zeitlofen (Colchicum), 
"agbiumen (Hlsmpragalis), Feuer⸗ 


Herrn Profeſſor Badds Verſuche ¶ 
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lilien (Lilium bpjhiferıgm) und Kaiſer⸗ 
— (Eritillaria), ‚nepbgeben gie 
eine: —1— Froſte re 
menziieBeln. - Durch, Die. Rs 
Kälte von 1788. 35 — 
er Ar Garten Ju Ab 

iffingtoirbein‘ —— 


b blieb b ts 
* —** ————— ve al 


von: Abo Im’ Lande Air kelne 


Narziſſen zwiebein le ern 
‚alle Tulpen verfroten. e Urfa e 
der⸗ unhieichen Wirkang dieſer ſitci⸗ 

gen Kälte war die, dag’ Er 2 Stadt 


die "Matziffen: alle friſch un geſcht 
waren, und in der Erde. noch: feine 
ſo tiefe Wurzein / ſchlagen: · konnten 
als tie. Tulpen, welche Ichon einige 
Bahr in der Exbergeftarzdenigatsänig 
auf dem tande hingegen wirenndie 
Tulpen den Sommer vor der ſtrengen 
Kälte umgeſetzt; aber Die Miat jiſſen 
waren in xitrer tieferen Sagen: der 
nein ab ſtehen al gran 

deshalb nicht gebe‘ 
Sue sen größte geifider MIN 
85 ken verfrieren, wenn fie nichergeitig 
mit Haarhutmoos überdeckt werden 
Kugeldieſteln (Kehinopy), Huͤllſchirm 
BUN. — Muthediis ‚(Bad- 


Kara Pa nr — 8 


meter 
20 4 
Die Saamen aller Jakı — 2* 
welche ſpaͤt keimen, ah ER "von 
Kälte oder tiefem Freſi⸗ — pe 
bigt, wenn fie im Herhſt Ark 


mi) *7 


kasoe 


Hanndne 


—Reues Hi 766: 


riſches again, 


ag Si, 


sf ; 


ini den a7ten Sunius 1799. 
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Ueber den. Zungenkrebs unter dem Rindoiche- 
vom Dr, B. a. Zwierleia, | Mn 


Forfti. Fuldaiſchem Hofrathe, Drumenargt und Phofifus zu Wrädenam: :- 


& einem Jahrhunderte ifl in, 
Deutfchland der fogenannte : | 


Zungenkrebs mehrmal imiter 
dem Mindviche bemerkt werden; er 
hat aller Orten Aufſehen erregt, und 
Schrecken verbreitet, wo er nur hin⸗ 
kam. 
ders, daß nur in ſehr wenigen Schtif⸗ 
tr, Werordnungen ausgenommen, 


Meldung von dieſer Kranfpeit ges 


ſchieht. Die Urfache mag wohl feyn, 
daß die Wenigften die Krankheit — 
beobachtet haben, und daß die wider 
ſprechenden Rachrichten, weichd di 


feg Uebel bald als aͤußerſi anfleend; 
umd gefährlich, bald als ganz-umdes - 


deuteud ſchilderten, die Aertzie im 
ertegenpeig ſehren ſo— daß fie wicht 


ten, was ſie von diaſer zu Ä 
en Ghieichten ve vom gun 


—— N ee ‚ been ich 

aft werden können es 

—X 1682. mm. em. 
RED) Erna &5 3 5 | 


Um fo mehrift es zu verwun⸗ 


„Die alteſte Schrift in Deutſchland 
« über diefen Gegenſtand, die ich kenne, 
iſt folgende, die wir. die. Hochfärft, 


"Regierung zu Fulda Aberfchidte, als 


fie im Jahr 1785. von mir ein Gut⸗ 


‚achten Über den damals. in der Gegend: - 


von Mainz herrſchenden Zungeukrebe 
vealanau: ? Ba t 3 


Sehr toſtiiche Rindvieh eur 
oder unterſchiedliche herrliche 
Recepte und Arzenetmittel⸗ 
wie ſie an viel hundert Stuͤck 

RKindvieh bei ietʒt einre iſſender 
gefaͤhrlichen Seuche. naͤchſt 
goͤttlicher Zuͤlfe gebraucht 
und gut befunden worden, 
Alten aemen beduͤrftigen 

Aandbs und Bauersleuten " 
ſonderbarem Nutzen und. 
buf, theils aus dem “rälienis 

ſchen ins Teutfche verfegt. 
uf hohes Begehren zum 

"Den befördern, - Im abs 

Bbb 1682, 
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1682. Sulda, zu finden bei was wenig Saaum ſehen laͤſſet, und 
Maria Urſula Bloſin Wittib u der er ſchwarze oder gelbe 
J laͤtterlein auffähren, davon e8 Dies 
pi de F 3*8 maßen angeſteckt und vergiftet wird, 
dem Tithblarte mie Br Kup we * wenig Stunden — 
arten u ja, ma ‚vor gewiß ga 
Holſchuiit geziert. ſchrieben; daß b, indem die 
Vorrede. „Nachdem ſowohl Zungen innerhalb vier und zwanzig 
aus Italten und Schweitz, als an. Stunden als verfaulet ausgefallen, 
dern vornehmen Orten glaubmürdiges plüglich in großer Menge umgefallen, 
Grrücht geber, was niaßen unter- bevor gute Mitsel'dır die Hand gege 
dem —— Bun —— ben werden Fönnen,‘* 
liche anſteckende Seuche, der brenu⸗ 
a Kite — eiigerifem, + Einer von den berubtten Zauhe 
welche in furger Zeit von ferne, und gun — gegen Khcträftung, fin de 
dar aus dem maifaͤndiſchen Gebiet a ——— gr 
fi) herausgeſchlichen, und in ſichertt ba y aß er Unpeit ; 
Erfäptung, ding einige Dafelbfk ia ern Föpne- widerflanden. und, abse⸗ 
Verhaſt geze gene Zauberer alfo zuge b fen a ae wenn man nit 
ticheee und verutfacht worden, daß” einen fübernen Werkzeuge die ſchwat 
diefe Grucye jederzeit in wier um; Den Oder gelben Blattern eröffne, ‚die 
zwang Stunden auf dir gumig : Slfiige, erte herauoſiteiche, und 
Stunde Wegs weiter von und klar ſich aan. mit ‚König und Salz, ;auch 
greife, fogar_ daß auch in bekannter mit einens neyen ungebleichten teines 
Drten Gegend ſolche leider immer aha. wohl reibe; Darbei auch 
näßer Formen, and bei weniger Zeit — aeſſig zu gebrauchen waͤre.v 
sit Dieb bluwegreiſſen will, che Mar „Tagzlich FÜR von Vich 
man es veripüret, und heilſame Mi nde und Morgens die Zunge We“ 
seh dafite erfinden und brauchen fönne flirt werden; denn bei din’ Beh, 
Hs hat man) w. " welches angeflecde,, chun Ach "inter 
nen —*— oder Blaͤe⸗ 
| E, theils auch nenne! 
Behhreibung der Seantbae hieran: 
"56 wird aber gemiefhere Seuche und 'gefchrapelt: Werden ie. een” 
erkennet, wenn bei dein Vieh ſich et ſilbernen Geltlein 2) nn — 
2 mn. — — S ängs 
m) Beh mebrern Gemehnten im: Auldalfdhen war diefek Fnfkrument auch bic j:8; 
‚aus, jene Zeuen anf T ‘ 
Kr’ is ehr a an, obut 8 Jemand deſſen Behimmung 
u Der Derfafler, 


46) Aeber dein Zungenkrebs unter dem Rindviehe. 
bis das Blut 


Sianglein befeſtigt, 

Femme, und darnach mit Salz ger 

tieben werden. Ein neues Tuch ſoll 

in Eſſtg getunkt, —— die Blattern 

ea und mit Honig beſchmieret 
In :ywweii bis Drei "Tagen 

ern ic Mürel gelfen. · 


AR Da⸗ neue Tuch fell jedesmal 
‚witbrannt. und ein anderes genommen 
i ; „auch ſollan jedesmal. bie 
we en werden⸗ Bon fol; 
leh foll weder Miich, 


Buster. * leiſch ge⸗ 
t werben. Vieh 
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Die Hieten ſollen nicht auf die 
Weide zu nahe treiben, alioe 2 


Uebel ſchon eingeriffen wi“ 


So viel aus dieſer Schtiſt 
Beweiſe, dag man nach hundert 2 
"ren in ber Kennniß und Kur 


Krankheit even nicht weiter gefom 
if, und daß die erefehafilichen Des 


ordnungen und Kurart in ben achtzis 


„ger Jahren aus jener Zeit hecſtam⸗ 


men, da ſich immer sine auf- Die ans 
dere bezieht, und: jegt in den meiſten 
Verordnungen faft ganz die nemliche 


ſoll Kurart empfchlen, und die Krankheit 


see 


„Dann. folge : ia a bus 
lauch, Salbey 


Kuob n, ta: 
„Nendel, Rosmarin, er Sal T 


Eſſig bis auf die Hälfte zu ko⸗ 
Mn. ” die —* Pier nm 


präfervatiomittel,. „Eins aus 
nerlei bitten Kräutern, Salz und 


ffer, von jedem eine Handvbll, in 


| = Maas Effig,t uud drei Maaß 
Weißen Wein wohl zu ſieden, und je 


den Stüucke alle Morgen ein halbes 
Ein an⸗noͤverſche 


Maaß zu ſaufen zu — 
deres aus Schwefel, Schiefpulver, 
Attichkraut, Teufels⸗Abbiß genannt, 
mit einander gepulvert, dem geſunden 


Biehe Morgens, Abends und Nachts 


die Zungen unten und oben damit ge⸗ 
rieben, ſoll es vor dem Uebel ber 
wahrin. 


ausgeteies immer fuͤt 


Bee zeitfich , vor ne wird.· 


nen unterm 2ten 


* oeſabelich ausgejeheien 
Gay eiche 


auch in Arnſtadt in Sort — 
ea im Druck m unter Dem 
t re Bart 


Beriche;.die at etlichen Orten 


eingeriffene Viehſeuche betref⸗ 


ſammt unterſchiedi 


ak ichen 
’ ecepten für diefelbe u, ſ. m 
Auch iſt eine — des empſobl⸗ 


nen Inſtruments d 


Ebenfalle Im Jahre 1682. aſchi⸗ 
Sept. vom Chur⸗ 
fuͤrſt Ernſt Auguſt fuͤr das Han⸗ 
und vom Herzog Georg 

Wilhelm für das Celliſch⸗ beinahe 

gleichlautende Werordnungen über 
den herrſchenden Zungenkrebs. 

Im Jahre 1716. hertſchte der 
Zungenfrebs wieder in Deutſchland, 
nr m Arnſtadt — ge⸗ 
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druckte Varordnung hbezeugt. Laut 
Dieſer Verordnung: graſſitte die Seu⸗ 
che wieder: in vielen. Laͤndern. Das che 
Inſtrument iſt auch n wieder ‚eben ſo 
Peigegeichnit,, — Rn 
1, Im Jahre 1731. war biefe Kranı 
‚beit, abermals in Deutichland, zu⸗ 
folge einer in Arnſtadt erfchienenen 
Anmelfung und Uaterricht darüber. 


“ Eine Chur /Braunſchweigiſche han 


Berordnung unten 27ſten Mär; 
732. wegen des Zungenfredfes wre 
Daß er in dafiger Gegend bemerkt 
‚wurde. Diefe Verordnun bezleht 
ſich ganz undegat auf das 
vom Jahre 1682, und verſichert, 


daß die Zuſaͤlle der Krankheit mit je⸗ 
„ser von 1682. ganz gleich waͤren. 
Auch in Viaberg erſchten 132. 


eine gedruckte Nachricht wegen des 
—B— 


Im Jabre 1732. Herrfchte Das 
nemliche Uebel in der Schweitz, 
und wurde von Scheuchzer beſchrie⸗ 
hen. Die Viehaͤrzte nahmen nach 
feiner Etzaͤhlung Stuͤcke Geld, die 


„fie am Rande ſaͤgenfoͤrmig ausfeilten 


‚damit ſchabten fie am Geſchwuͤre, bis. 


"Blut fauı. Das gefchabte Gefhwär 


„soufchen fie mie Weingeiſt oder en⸗ 
sans, und es ie u. 


ar 


b) —* Untere In er —R PP E — r 


| * IN ang. D. Site 215, | 
®) Anand iin ti | 


3 R- 


bren eine Biehſeuche des Jahet 


uchet den Dangenlecbs unter dem — 


Errleben b) 
‚oo 2730 al * Bei — ** 
des Hornviehes entſtand an der 
nge deffelben eine Beule oder Blat⸗ 


2 


* ‚ser, die anfaͤnglich weiß war,. na 


xoth und, endlich. ſchwarz wurde, 
zufegt in ein Prebsartiges-. Fan 
der. Zunge uͤberging , Das Vieh 


ſchien abrigens anfängfich dabei ganz 


gefund zu fon, Ya und ef fo dag 
® Krankheit nicht 
Bemenfke, u * ſpat —** 
dagegen ju leiſten; denn die 
heit‘ wat ſo heftig, daß das ie 
24 Stunden davon ſtarb“Auch 
1682.68 
ſchreibt Erxleben e) aber‘ gang au⸗ 
a als ſie in der’ obigen 'erfhin 
Schrift gefchildere wird. 


In Preuffen yeigte 6 im afıe 
1745. eine Krankheit, die nach Berh⸗ 


rath Seopoli d) folgende Zufque 


mit ſich fuͤhrte: 


1) Frigus totius corporis. 
2) Rigiditas.et inſueta artuum im- 


reine” ” 

— fectus paturalis L eaboris-i 

. ore’et naſo. 

‚4) Fluor mucofus, ex dies Jocis, 

5 Quandoque vefica ‚in lingu 
primo albida, dein znÖrn, de- 
nique nigra, 


a, j 
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: „bidami aut — colo- 
rem induit. 
*5 Refpigätio- perpetuo- aifeils, 
“1% celer, toetida, ie TE 
u:8) Tulln achkertor, : 
In cadaveribus hepar fuit gan- 
enofum, vefica, fellea, magna 
vad plena bile fttſea, omaſus infla- 
mwatus: et: nigricans , cor nigro 
on —— — —— * 


Üus bie . 66 —— erfleßt man 
gleich, daß dieſe Viehkrankheit ſchlim⸗ 
Me war, als der gewöhnliche Zungen⸗ 
Srehtr Vieimeht war es eine ganz 
andere Krankheit, wobei der Zungen⸗ 
krehs nicht allein, ſondern nur biermele 
len bei einem Thiere bemerkt — 
wie die fünfte und ſechſte Ru 

ganz deutlich —— Bei man J 
Städen die "Zunge nur anne 
wo: der ——a—a— 


‚In den Jahren 1785, 1786 und 

ı 737 befiel der Zungenfrebs abet: 
* as Rindvieh im viele —28 
Kehle * iren, 
Schwaben, —* in der 
Ba im Mainzifben, 
en, in Öber, und Niederſach⸗ 
Laut der gedruckten Verord⸗ 
rte dieſe 
fai ziſchen 


ſen. 
mer die ich befige, gra 
ungenfüanfheie -Im , 
im Jar, und Zul. 1785. 
Horn viehe; im Fürfenthuun Wal mw 
deck unter dem Rmdviche und Pfer- 
den im Hornung 17865 im Fuͤrſten⸗ 
ihum Oettingen xrſchien ine Bw 


Weber daR Zungenkerbs unler den Nindviehe 
6): In-quibusdam Imyüa tota al». 


Sei V 


unter dem Jeßt 
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ordnung unter dem agſten Hotuung 
1786, bleß aus Vorſicht die Krank 
heit aͤußerte ich noch nicht im Lande; 
eben fo in der Grafichaft Wäckerss 
bad) unterm zarten Jul.’ 1786; aus 
Beforgniß ‚da ſich die Krankheit in 
der. Nachbarſchaft uud: Gegend um 
Zrankfurt zeige, Im Septenbet 
und October beobachtete ich die Zun⸗ 
—— beim Rindviehe im Silo 
— Zu München: erfchies 
unterm: gten October: 1786. eine. Ver⸗ 
ordnung; in Heſſencaſſel unters 
aqgften Oetober 1786, wo Pferde 
and Hornvieh daran litten. Ju 
Nuͤrnberg wurde 1786. ein Berich 
und Belehrung fuͤr den Landmanun 
befannt gemacht; die Krankheit exi⸗ 
ſtirte allda noch nicht. Im Wai⸗ 
mar erſchien den oten Movember 
1786. eine Bekanntmachung der Po⸗ 
uzeidireetlon, den Zungenkrebs be 
tteffend , welcher damals im den Ges 
genden von Coburg: und‘ m. 
Haufen das Hornvieh befiel. 
Uebel wird hierin — ——— 
genannt. In der Grafſchaft Lippe⸗ 


Buͤckeburg hatten Pferde und Horn⸗ 


vieb die Kraukheit, wie man aus den 
erordnungen vom Igten, o0ſte 
und aıflen Jaͤnner, und zten Hor⸗ 
nung vom Jahre 1787. erfcht, 


je Vergleich erorumengen ’ Bo 

und! Warnungen kamen 
eine Menge aller Orten heraus; 
alle Regierungen, Magiftrate und 
Polizeidirectionen wellten ihren Eifer 


für Das afigemeine Wohl zeigen, = 


uelee · den Zungert ebs nater dem Niedviche⸗ 
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Sei dieſer Moth nicht unthaͤtig bieb Mainzi gie 

Ben. et mandjen tändern wurde wollte —— 
Das füberne Inſtrument dutzendweiſe heit ar ſteckend wire. —— 


ordnumgen,/ on de die Zungen 
krankheit im kande war amd beobadı 
get werden fonnte; alle Macheichten 


«nd Be beruhten 
entweder auf 1682, oder auf dem all⸗ 
genieinen Gerüchte ud bloßen Hör 


zenfagen, umd fo verbreitete ſich das 
ſchreckenvolle Geruͤcht von Land zu 
kand,. Nicht nur ging an manchen 
Orten die Voltsſage daß den ku 


—— der ſeine Zunge auf 
Acher beim Pfluͤgen verlohren 


Dee ti), fondern fogar in 'maus . 


chen Verordnungen warb verſichert, 
ey ed 20, hoͤchſtens 30 

Stunden —— ganz vermodert 
heraus ſiele. Aber alle dieſe Sagen 


wurden am re 
beſunden. Tiger Gewißeie 


Dichter 

PR — — * 
aukheit, wie olche ieſigen 
Sande ſalbſt beob...pret Habe. — 


unterm raten Jul. 1785. ver⸗ 
Regzierung 


dangte die Hoch fuͤr ſtliche 
ya — ———————— 
dieſe Krantheit, die ſich damale⸗ * 


Dieſe Vefchreibung. fhideete die 


daher Keanfpeit als fehr nn Die 


porgefchriebegen Arzentien „warnt 
ke Ki un hf 
onig e aufgefraßte 
aus et u m — ** Sr 
en, ; 
und Satprter, taglich eu 


ment war auch nicht 8 
dleſes war von einer —** miebis 


ben werden. Vas ſid er 


inifchen Facuitat entworfen und vee⸗ 
eſchtieben. 


Damals hatte E73 shi. A 
noch nicht ſelbſt geſchen; * 
mich aber an andern Otten, 
herrſchte datum u, 
fichere Nachrichten dariiber Ar 
us tiefen‘Fomtige ich mait vi 
— arm ? daß Du 
raukheit ein bio dcat bi, 
fe Weder aufleckend A * 
Thieren gefaͤhrlich ſey; daß 8 3— 
Chinarinde und alle innerliche 
neien, fo wie auch Tas filberne Mr 


fra," Wohn Ab iit 
"8 —— diefes: an a il 


e) Sjenrnal von und für Deutolen 16; ine one, er ge 


7 


rang iu Fulda; und ſchlug folzeudes 
zur Bekanntmachung vor: 


) Schultheing und Vorſteher jer 
des Oeis hat den Bauen oͤf⸗ 


fentlich befanne zu machem daß 


“"felche bei dem Rindviehe die 
Zunge-bisweilen unterfuchen ſol⸗ 
"fen, ob ſich nicht am berfelben, 
beföndere hinten am Ende. der 
Zunge , oben eine Blafe anfeße, 
und ob die Zumge mir einen un⸗ 
gewoͤhnlichem Schleime Aber 
Aogen fep. — 
2) IR ‚weder baͤufiger Schleim 


. ee 


nichts am Viehe aemacht. 
3) Iſt vie Zunge mit Schleim bes’ 
deckt, ſo wird dieſer durch ein 
rauhes Tuch mit fetſchem Waſ⸗ 
fer wohl abgewaſchen, dann die 
Iampe und der ganze Rachen 
* mit: Eifig and Kuchen ſalz noch 
gerieben. Dieſes 


4 
dieht des Tages dreimai, nem⸗ 
— Mittags“ und 


tine haitze Seunde vor der Fur 


J 
1 


ws 
Pr 


terung, damit nicht der Schleim 


mis dem Futter hinabgeſchluckt 


werde. Diefes 2 wird 
fortgeſetzt, fo lange. und fo efe 
ſich wieder vieler: auf 
der Zunge anſetzt. ———— 


4) Zeigt ſich wirklich eine Blaſe, 


fo wird dieſe mie einem ſcharfen 
Sufteumente, 4. B. mit einem 
frigigen Meer ſogleich aufge 


neh. eine Blaſe da, fo wird R 
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ſchlizt; die geöfnete Blaſe, 
Zunge und der ganze Rachen 
werben dann täglich frühe und 
Abends mie Effig und Küchens 
fatz fleißig ausgewaſchen, fo 
lange bis die Wunde wieder hei⸗ 
let, uud ſich fein widernatürfie 
her Schleim. mehr anſeht. 
Rauhes und hartes Futter darf 
man dem Biehe nice geben, 
', bis die Wunde völlig gehell⸗ 
E ‚Diefes iſt die ganze ein ⸗ 
ache ımd doch wirkfame Aurart. 


Diefe Vorſchrift wurde von der 
gierumg im zoften Stücke des 
Suldaer Wochenblatts 1785, 
und wieder im 38ſten Stuͤcke 1786, 
bekannt gemacht. 


Im Fuldaiſchen Auferte ſich Die 
Krankheit erſt im September und 
October 1786, In den Oberaͤmtern 
— — Motten und Brüßs 

as, 


; 


md bei 15Kuhen, Die täglich vor 


der Hieten getrieben wurden, fand 
man Blafen auf der Zunge. Unter 


den Kaͤhen, die immer im Stalle 


blieben , und Dchfen waren noch 
16 Stüd, die Biaſen auf der Zunge 
— alſo m allen 3: Stuͤck 


Weit 
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den aber — der Fruͤhl 
—— fo, daß der Saft zeuig 
Blaͤtter herausbringt, dann fchaden 
“Ahnen gemeinigtich die Früßlingsnacht, 
fröfle, und ſie gehen aus. Leber, 
haupt bringen. auch. alle Fruchtbaͤume fir 
fpätere: Fruͤchte, wenn unfer Difein aha 
der: ‚Erde — 
* 
Kor 13% * 
Kurt werden die Fruchtbäunit 
hicht des’ Froſtes wegen, ſondern aus 
andern Urfacheti don ſeht darker Kälte 
deſchaͤdtgt. —* ungeroößuilich ſtarte 
Winterkatie ber Jahre 1740., 1776, : 
und 1788. c) har biefes gejeigt 
Wenn die Bäume im Herbfte lange 
ihr taub ohne Abfall —— wo⸗ 
yon dir Mahrungsſaft im VBaume 
zuruͤckgehalten wird, bis bie —* 
dunimt, alsdanu 


Möbrchen und Kern in den Sımı 5 


* und Zweigen der Baͤume von 
Ber ſtarken Winterkalte, p, daß fi 

— —— —— Wurzeln 
t neue 
Shoͤßlinge Gervorfpriehien, Am ge⸗ 
ee ifk dies der Fall bei Kies 
nd Pflaumen, fo wie auch, 

— = ſtrengen Wintern die Augen 
Her. Arpfelhaͤume nicht von häufigen , 
Herbſtſchnee. bedeckt und eingehuͤlit 
Find. (Die Gariner pflegen fle als⸗ 
danı * — zu weinen; weil 


Herrn gSeofeffor: Gadde Verſuche 
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Ingefonnd aber j' Falle das Getreide nicht gut 


aue gedroſchen iſt, die Apfelbänıne 
und ihre Augen im Winter: oft von 
Ratten md: Mäufen beſchadige wer⸗ 
den, ſo iſt es ſicherer, ſie mit friſchem 
—** Haar hutmooſe (Polytri- 
ſcoparium) zu bewickeln). 
nun im Winter und Fruhjahr 
mehrmals Eiszaden au den Baumeu 
feitfegen und nicht abgenommen wer⸗ 
den, fo pflegt auch: eben dieſes Uchel 
iu entſtehen. 


6. 44. 
‘on. auständifgen: Wehner Bd 


doma ei 


(nach Herrn Badds — 
folgenden Gattungen und Arten nicht: 
dem gemeinen Baſtardjasmin 
'» (Philadelphls toranapins' Lij? 
dem gemeinen Schneeballen (Vi 
burnum OpulusL.) 


dem ſibitiſchen Erbſenbaum Me 


inia), 
den Sirenen (Sysinga), 


‚des. weibenblättrigen: Spier⸗ 
en (Spyrza Rlicifolia L.) 


lriechenden Gimbeer⸗ 
ka (Rubus odorasus’ L} . 


eben fo wenig d 
= —* Sun ann 


* 1* 


ie Kälte dieſes je! uters N 
EN Dir — ine Bun, — lon faR ned —* 


Dir Ueberſ. 


757 über die img! Wirkung der Herdtttetſte a. d. Ackerbau. 


9 2—2 . "a 5. ee 
Min ihnen find Grte 
son tiefem Ftoſt und" der firengften 
Winterkaͤlie uinbeſchaͤdigt geblieben: 
Me ameritanifche Wieſen⸗ oder 
: Shnberfhmtee (Serrerpin — 


nia L. * 
de aid u⸗ ——— | I Te 
die ameritanifche oder fü 


dhmal. 
blaͤttrigte Goldrsure (Soli- 


dago Canadenſis . 
— J 
pias Syriaca L —8 
Bose Stengel zu Flache: und die Saa⸗ 
menhuͤlfen zn Baumwolle genugt wer⸗ 
den. Wenn die Wurjeln der letztern 
nach. biofem Froſt und Kälte: doch 
“ aiche wie Hopfenmurzeln mit / ſtarken 
Tannengweigen zugedeckt waren, fe 
gingen ſie oft bei ſtarker Kaͤlte aus. 


Din Krapp: und deſſen Wurzeln Bar 


Hr. Proſeſſor Gadd bei offenem und 
Narkem · Froſte gänzlich verloßren, fo 
wie auch den Wau (Refeda Iureola), 
falls er ſchon im Herb — 
men. wars ar ’ 5 } 4 , 


% 16 
Bon officinellen Pflanzen vertragen 
anige eben ‚f wenig einen tiefen Froſt. 
Diefe find 
J—— Teuerium (Teu- 
— Scordium L, 


die europäifche Haſelwurz (Aß- 


‚. um europzum L,) 


—E— L DE See" 


' bet Balſam⸗ Abeinfarn 
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die Jaunurube (Brionia alba L.) ;. 
der Belierhats (Daphne Mezes 
reum L,) 
bie römifihe Afterchamille (An- 
themis nobilis L. 
‚bie gemeine Zichorie (Cichorium 
.* Intybus L.) 
(Tan 
cetum Balfamira L, G. 
bei Hollunder (Sambucus nigraL, J 
und andere, 
wenn fie aber im Herbſt, nachdem es 
einen Tag gefroren, mit Haarhutmoos 
(Polytrichum Scoparium) bedeckt wer, 
den, fo kann man fit auch den Wins 
tee über erhalten. Alle Rhabarber⸗ 
arten, ale: Rheum Raponticum, Un- 
dulatum, Compadum und Palmaram; 
erttugen den tiefſten Froft und firenge 
Kälte, fo auch Zwerghollunder (Sarı- 
bucus Ebulus), Stechapfel oder Toll⸗ 
kraut (Datura Stramonium), weißer 
Dietam (Didtamnus albus), Nies 
Praut (Veratrum), großer Huflattig 
(Tufilago Petafites), Alantwurjel d) 
Augelike, ſpaniſcher Körbel Geandix 
odorata) u. mi. 


8. m 


Sewoͤhnliche Kuͤchengewaͤchſe neh⸗ 
men dagegen oft Schaden, wenn ſie 
von tiefem Froſt in der Erde beſchwert 
werden. Gpargeldeete „ welche üben 

der Erde angelegt werden, verfrieren 
— gemeiniglich. Wenn man ſie 
aber im Seite eine Viertel El: ws 


‘ mis 


EA 


"Dee ikbe, 


159 


mie Pferdemiſt überdeckt „fo erhalten 
fie fich während des Winters, Als 
Bet einer ſtarken Kälte und tiefem 
Herbſtfroſte die Zuckerwurzeln (Sih- 
rum) eines Jahrs in meinem Aüchens 
garten zerflört wurden, blieb. doch 
ein Theil von ihnen verſchont, wo 
zufälligen Weiſe sein Fuder MIR dar ⸗ 
Aber .. worden wat © > 

! 5 ss Pe 5 


$ 1 3. 


"Sibkühe. oder knollige hi 
— ſirica ſ. tuberoſa), gemei⸗ 
ne Rraßbieftel Enicus oleracgus) nebſt 
ofen, lappiſchen· und ſidirifchen Ge⸗ 
waͤchſen, ‚ertragen tiefen Ftoſt; aber 
von gemeinen Kuͤchengewaͤchſen mer: 

* oft befhädigt:; Mangold (Beta 
CTicla), Veterſulenwurzeln (Apium 
petrofelinum),, Arxtiſchocken, Scha⸗ 
Iptten, (Allium Aſcalonicum) ꝛc wenn 
—* wegen ber Kälte, welche bei einem 
en Boden, cintrit,..im, SHexbfh 
Hat Bet Beiten-bebeeft, werden, —* 
yenbasüber, auggedreisete. Tannenj 
ge ſchuͤtzen fie nicht, ie knoll 
Platterbſe (Lathyrus — und 
Dragon⸗Wermuth GArtemifia Dra- 
culus), aud englifcher Weot 
——— arber "(Rum 
dientis) erhalten ſich ——3— 
wie Berberis au? * ns 
befsftehucher 


. 19. 

Eure Schneeblumen ickc 
nivalis) und Zeitlofen (Colchicum), 
Tagbinmen (hlempraggllis), Feuer⸗ 


’ 
. 


u 


¶ Herrn‘ Proſe ſor Gadds · Verſahe 35 


alle Tulpen vetfroten. 


gen Kälte war die, dag in 


16a 


lilien (Lilium bpjhiferem) und Kaiſer⸗ 
kron 3 verdgben glle 
eine tiefen Froſte Ausg ku 
menjibiebeln. Dur die 
Kälte von 1788. verlobt Hr. 

in feinem Gatten fu: Abd alle * 
ziffingtoiebein‘ ,- ee 

aber blieben unbeſchaͤdigt. Auf ſel⸗ 
uem lavdyut· hing st ‚Sr "0 
ven Udo Im’ Lande neh kelne 
Narʒiſſen zwiebein Sefchfötst fordern 
je Urfaı 
der undleiche n Wirkungꝰ diefer ſik 
2* 
bie "Mätziffens alle friſch ngeſcht 
waren, und in der Erde noch keint 
ſo tiefe Wurzeln ſchlagen: · konnten/ 
als die Tulpen, welche ſchon einige 
Dahre in der Erbergeftanbenikattig 
auf dem Lande hingegen wirenndl 
Tulpen den Sommer vor der ſtrengen 
Kaͤlte umgeſetzt; aber die Matiſſen 
waren in xiner tiefern Sagen in der 
Erde unheruͤhrt ſtehen gabltiben init 
murden deshalb nicht beſchaͤdiget⸗ 
Belliq und het groͤßte Theilder NIE 
Sen verfrieren, wenn fie nicheszeieig 
mit Haarhutmoos uͤberdeckt werden 
Kugeldiefteln (Eehinopt), Huͤllſchirm 


—— Be —* | 


werden vo 
im 3 er — Ge 


er 2. Ekel 
Pie Gaamtn aller —9 — 
welche ſpaͤt keimen, werden au 
Kälte oder tiefem Froſi⸗ —— ag 


bige, wenn fie jm Herhſt Fand 


* u ..& 


7685 ade? 
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Hanndnetifäen Ban 


ieh, ben uo Iunius 1799. 


Be 
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ueber den Zungenkrebs unter dem Nindoiche· — Be 
vom Dr, B. 2. Iwierlein, a 


Zur a 


Sort. Zuldaifhem Oolrathe⸗ Venmererne und Bortuus Im Vebceran 


eit einem Jahrhunderte iſt in 
‚Dentfepland der fogenannte « 
Zungenkrebs mehtmal 
dem Nindviehe bemerkt worden; er 
hat aller Orten Aufſehen erregt, und 
Schrecken verbreitet, wo er nur — 
kam. Um fo mehrift es zu wert 
Lern, daß nur in ſehr wenigen Sc 
ten, Verordnungen —— 


Meldung von dieſer Ktankheit ges 


ſchieht. Die Urſache mag woßt feyn, 


daß die Wenigſten die ur ya gee 


beobachtet haben, und. daß Die wide 


den Rachrichten, weil dich, 

— cebel baid als Außerft anſteckend 
nd gef y halb als ganz-umder - 
Iderten,, :die Aerzte in 

aheit ſetzten, fer: —— 


| —5 — sch 
ten, was. ſie bon dhſer Aranf 


m 

— ——— vom Zu 

— in Deutſchland, deren PA 
ft werden konnen 

Pr n 1083, —X Koss —* 


sit: SIE 


¶ Die alteſt· Schrift in Deutſchlanb 
über dieſen Gegenſtand, die ich kenne, 


1 initer iſt ſoigende, die mir, die. Hochſuͤrſu. 
"Regierung zu Fulda äberfchicte, als 


fie im Jahr 1785. von mie ein Gut⸗ 


achten Über den Damals. in der Gegend 
— von ai Blenden Banane, 
gngte Tor 


Sehr bfklihe Rindviebeur 
oder unserfchiedliche herrliche 
Recepte und — — 
vie fie an wiel hundert Stuͤ 
Be ‚bei jet einneiflenden, | 
frefährlihen Seuche. naͤchſt 
göttlicher — — 
und gut unden — 
Alten armen  bedü —— 
ea und Bauersleuten 
rbarem Nutzen und. = 
bar. theils aus dem Italieni⸗ 
ſchen ins Teutſche verſetzt. 
ar hohes Begehren zum 
— befördern | ‚Im abe 


— 
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1682. Sulda, zu finden „bei 
Maria Urſula Blofin, Wierib, 

Die ganze Schrift ift nur einen Bor 

gen in klein Octav flarf, und auf 

dem Titelblatte mie einer Kuh in 

Kelfchuitt geziert. Renten] 


Dorrede. „Nachdem ſowohl 
aus Italten und Schweitz, als an. 
dern vornehmen Orten glaubmürdiges 
Gerücht geher, / was. maßen unter 
dem Rinpoich fonderlich side gefäßr, 
liche anſteckende Seuche, der bren⸗ 
nende Krebs genanut, elngeriſſen, 
welche in kutzer Zeit von ferne, und 
zwar aus dem mailaͤndiſchen G⸗ 
fi) heraus geſchlichen, und in ſichertt 

brung, durch einige daſelbſt in 
Verhaft gezogene Zauberer alfo jüge 


tichtet und verutſacht Worden, daß’ 


dieſe Seuche jederzeit in vier und 
zwanzig 


greifer, fogar daß auch in befannter 
Drten Gegend ſolche leider immer 
näßer konmmen, and bei weniger Zeit 
url Vieh binmegreiffen will,’ che 
man es ver/pärek, und heilſame Min 
seh dafiir erfinden und brauchen fünne, 
Ks par mau m." 


Befhreibung der. Brantpein 


1,58 wird aber gemiethiere Seuche 


erfennet, wenn bei dein Vieh ſich m 
") 
wad Orbrandg mehr wupıe. 


Stunden auf die‘ zwi“ 
Stunde Wegs weiter von und ia ſich 


ueber dem Zungenkpchs mie dem indoiche. _ 768° 


was wenig Scaum ſehen läffet, und 
auf der Zunge fchmarze oder gelbe 
Blaͤtterlein auffähren, davon €6 dei 


maßen angeflecft und vergiftet wird, 


daß cs in wenig Stunden verrecken 


fünıdn, vah A RBep Inden St 


Zungen innerhalb vier nnd zwanzig 
Stunden als verfaulet ausgefallen, 
Iglich in großer Menge umgefallen, 
Bir zu Miitel an die Hand gege 


ben werden koͤnnen.“ 


Einer won den beruühtten Zauber 
ab fol gegen Vertröftung, fein fer 

au erhalten, entdeckt und bekentſet 
haben, daß diem Unheil anders 
nicht koͤnne widerſtanden und abge 
holfen werden, als wenn man mit 
einem ſilbernen Werkzeuge die ſchwar ⸗ 
jen oder gelben Blatiern ‚eröffne, ‚die 
giftige: erte herausſtreiche, und 
alsdaun mit Honig und Salz, auch 
mit einem nesen ungebleichten feines 
mandfegen wohl reibe; barbei auch 
guter Weiaeſſig zu gebrauchen wäre.“ 


MWende und Morgens die Zunge vi⸗ 
flirt werden 5. deun ber dei’ VBieh 
welches angeflede, * ham ch nter 
der Zunge gelbe Flecken ober Rider 
serleitt Brevor,, theils auch Wunden! 
„Die Blatterlein Token efchaden 
und. geſche apelt werden mir einen 
ſilbernen Geltlein =) a 
Y 


Bei mebrern Gemeinden im Folbalſchen war dleſes Inflrument PERTIET 
aus jene Zeiten anfberwahtt, worden, obur 


dab jemand deſſen Bellimnmag; 
Der Derfafter. 


76) Meber dein Zungenkrebs unter dem Nindolehe 
ESiangiein befeſtigt, bis das Blut 


Ronnie, und daruach mie Balz ge, 
sgieben werden. Ein neues Tuch foll 
an Effig getunfe, damit Die Blättern 
und mit Honig beſchmieret 
In zwei bis drei Tagen » 
—** Mittel helfen. “ 


a m Das nme Tuch ſell jedesmal 


virbrannt und ein anderes genommen - 


5 Sehe „auch ſollen jedesmal bie 


ee ieh. fol weder Milch, 


t werben, 


— Sonnenaufgang ausgetrie⸗ 


„Dann folgt ein Reerpt us 
Salbey/ en, La⸗ 
vendel Rosmarin, Wer 


— und die Zuage damit Ju wa⸗ 


—— „Eins aus 


pen bittern Kräutern, Salz und 


MPfeffer, von jedem eine Handvoll, im 


ein Maas Effig ,} und Drei Maaß 
weißen Wein wohl zu ſieden, und je 


dem Stüuͤcke alle Morgen ein halbes 
Ein an⸗ 


Maaß zu ſaufen zu geben. 
deres aus SchwefA, Schleßpulver, 
Attichkraut, Teufels⸗Abbiß genannt, 
mit einander gepulvert, dem geſunden 


Biehe Morgens, Abends und Nachts 


die Zungen unten und oben damit ge⸗ 
rieben, ſoll es vor dem Uebel ber 


wahren. 


nen nnterm 2ten 


furſt Ernſt Auguſt für — Han⸗ 
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Die Hieten ſellen nicht auf die 
Weide zu nahe treiben, allwo DaB 


Uebel ſchon eingeriffen wär.“ 


So viel aus diefer — an 
Beweiſe, daß man nach ide Ja 


ren in der Menntniß und Kur Bife 
Krankheit eden nicht weiter gekommen 


if, und daß die berrfchaftlichen Ver⸗ 
ordnungen und Kuratt in den achıyls 


‚ger Jahren aus jener Zeit herſtam⸗ 
en werden⸗ Von fol. 
dere bezieht, und jetzt in den meiſten 
a. Buster moch Fleifch ‚ges 

Das Vieh fol Kurart empfehlen, und die Krankbeit 
** ‚für * oefahelich aue zeſchciu 


—— wor —* void, 


men, da ſich immer eine auf die ans 


Verordnungen faft ganz Die nemliche 


Gay ie wemfiche” Schrift ran 
auch ri Arnſtadt in Thüringen 
nen um Due: — * 


6, Sal Titel 
nie. Efjüg bis auf die Halfte zu Bor 


Werichejdie, ai erlühen Orten 


eingeriſſene Viehſeuche betref⸗ 


Ko. ſammt unterſchiedi chen 
ecepten für dieſelbe u, ſ. w. 


Auch iſt eine Be des empfohl 


nen Inſtruments dab 


Ebenfalls im = 1682. erſchl⸗ 
Sept. von 


növerfche, und vom Herioy Beorg 
Wilhelm für bas — beinahe 
gleichlautende Werorduungen über 
den berefipenben Zungenfrebe, 
Ju Jahre 1716. herrſchte der 
Sungenfecbs, wieder in Deuiſchland, 
* zu gr ge⸗ 


uam Meberiden Zandoatachss anter ben — Pr 


druckte Verordnung bezeugt. taut » Exxleben b) beſchreibt * 

shiefer Verordnung, graſſirie die Seu⸗ „gootie 1732, al pm +, Bel: diefer 

che wieder: in vielen. Laͤndern. Das che bes Hornviehes entfland an; dee 

Inſtrument ift auch wieder ‚eben fo „Zunge deffeiben eine Beule oder Blat⸗ 

Beigeyichntt, | ß ‚ser, bie anfänglich weiß: war, nachher 
Sy Yahre, 1731. war diefe Krank ‚aorh und, endlich. ſchwarz —* 


zuletzt in ein — Cie 
heit abırmals.in Deutſchland, der. Zunge Überging 


folge einer in Arnſtadt erfchlenenen fchien Abrl 

gene“ er —* an 
Anweiſung und Uaterricht darüber. gefand gu fepn, fe —* * SR nn 
' Eine Chur, Braunſchweigiſche Than Üfters die Kra 
"Werordnumg unten ayften Bär Bemerfte, bie ee zu’ fpär —21 
1732. wegrn des Zungenkrebſes zeigt, dahegen zu leiſten; denn die Net 
daß er in daſiger Gegend bemerkt heit tat ſo beftig, daß das Bieh 
wurde. Dieſe Verordnun bezleht 24 Stunden davon ſtarb. — * 
fich gag und gat auf das Berfahren eine Vichſeuche des Jahrs 1682: des 
som Jahre 1682, und verfichert, Fchreibt'rrlebenic) aber ga gar "alte 
daß die Zufaͤlle der Krankheit mie je — als ſte in bee obigen erſten 
‚ner von 1682. ganz gleich waͤren · Schrift gefchildere wird. 


Auch in Krärnberg erſchien 1732. In Preuſſen yeigte ſich im Jahre 

eine gedruckte Nachricht wegen des 1745. eine Krankheit, die nach Berg⸗ 

u neue: graffisenden Zungenkrebſes | rath Seopoli d) — Zufau⸗ 
Syn Jahre 1732. hettſchta das ME ſich führten. 2 

‘nemliche Uebel in der Schweiß, 1) Frigus totius corporis, 

and wiirde von Scheuchzer befehris - 2), -Rigiditas.et infaeta artuum im- 

hen, Die Viehaͤtzte nahmen nach obilitas,, . 

feiner Erzaͤhlung Stuͤcke Geld, - die, De fectus paturalis , caloris in 

‚fie am Rande fägenförmig, ausfeilten, Sre ‘er nal. . 

‚damit ſchabten fie am Geſchwuͤre, Bis. 4) Fluor mucofus. € ex dis loca. 

"Blut fan. Das geſchabte — 5 Quandoque vefica in * 


wuſchen ſie mit Weingeiſt oder en⸗ primo albida,. dein br, de f 

aus, und es heilte. * nigra, ir arte. 

er ; ‚ Fe — — 17? 6) 
b) watuider Unteiät in de Wiebarsaritunf, Eee.“ u .A 2 r F 
OU ang. O. Seite aa a ge * 


3 Au ic a 


i. 
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6): -quibusdam lingua tota al-- 
bidum · aut — colo- 
rem induit. 

5 Refpizätio. — dies, 
rw ı celer, foetida, ; 

28) Tellancıkeriot, 

In cadaveribus. hepar ‚fuit. gan- 
enofum, vefica, ellen, magna 

»vad'hlendbile fuſea, omaſus infla- 

a matus er. "vigican , ecor nigro 

— cot- 

ww 5 





gleich, de diefe — A 
mer war ala Den — 
war es eine ganz 
—— wobei der Zungen⸗ 
nicht allein, ſondern nur biowei⸗ 
len bei einem Thiere bemerkt — 
wie die fünfte und ſechſte Nu 
ganz deutlich ro Bei man * 
Siuͤcken harte die Zunge nur — 
— ſcawer nich⸗ Barber - 
“ Su din Jahren 1785, RT und 
1787 befiel der Zungenkrebs abet: 
als, das — in —— 
den Deurfshla 


Wöser DAR Zunhenteebs unler eh Dit 
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ordnung inter dem a3 ſten Hotkung 
1786, bleß aus Vorſicht die Krant⸗ 
heit aͤußerte ſich noch nicht im Lande; 
eben ſo in der — 
ch unterm iaten Jul. 1786, aus 
ſorgniß da fi die Krankheit in 
der. Nachbarſchaft uud Gegend um 
Zrankfurt zeige. Im Septembet 
und October beobachtete ich die Inn⸗ 
genkrankheit beim Rindviehe im Ful⸗ 
daiſchen. Zu Muͤnchen ierſchien 
unterm gten October i 786. eine Ver⸗ 
ordnung; in Heſſencaſſel unterm 
24ſten Oetober 1786, wo Pferde 
and Hornvieh daran litten. Ju 
Nuͤrnberg wurde 1786. ein Bericht 
und Belehrung fuͤr den tandmann 
befannt gemacht; die Krankheit exie 
ſtirte allda noch nicht. Im Wai⸗ 
mar erſchien den roten November 
1786. eine Bekanntmachung der Dow 
igeidisection, den. Zungentrebs be 


. ‚treffend, weicher damals in den Ges 


genden · von Coburg: und‘ *28 
hauſen das Hornvieh befiel. 

Uebel wird hierin nenn 
genannt. In der Grafſchaft Lippe⸗ 
Buͤckeburg hatten Pferde me 


waben "Sranten,, ‚,, In ber 'pich die Krautheit, wie man 
fals, im meim ſche "Zefli, Verordnungen vom igten, *. 
ſchen, in Ober⸗ und —— und zıflen Jaͤnner, und zten H 


fen. auf — —5* — 
ungen, ‚die i ‘ te dieſe 
— krankheit im Mai —— 
im San, und Jul. 1783. binser dein 
3im Wa 
deck unter dem Rmdviche und Pfer 
den im Hornung 17865 im Fürftens 
tbhum Oettingen sehen eine Bin 


l⸗ er eine Men 


nung vom Jahre 1787. erſbt . 

A , U FR. € 
ge: Dergia hen Verordnungen, Ba 
und: Warnungen kamen 

ge aller Orten heraus; 
alle Regierungen, Magiſttate und 
Polizeidirectionen wollten ihren ‚Eifer 


für dat allgemeine Wohl zeigen, = 


9715 
bei dieſer Noth wicht unthaͤtig blei⸗ 
Ben. Ya manchen kLaͤndern wurde 
das füberne Inſtrument dutzendweiſe 
in Vorrath verfertigt, und an alle 
AUemter nud. Dorfſchaſten vertheilt. 

den meiſten Laudern erſchienen Die 
ordnmgen, och che die Zungen 
krankheit im Lande war und beobach⸗ 
get werden konnte; alle Nachrichten 
ind Beſchreibungen berußten 
entweder auf 2687, oder auf dem all 
genteinen Gerüchte und bloßen Hoͤ⸗ 
zenfagen, und fo werbreitete ſich das 
ſchreckenvolle Gerücht - von Land zu 
kand. Nicht nur ging an manchen 


Deren die Roktsfage; "Daß ben four... ——— — 


kim, Ce innerhalb 


neber · der Zungent. chs unter dem Minvicht, 
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mainziſchen weites un befonders 
wollte fie reifen, ob.diefe Wiehfranks 
beit auſteckend wäre. Sie ſchickte 
mie zugleich eine Beſchreibung der 
Krankheit, nebſt vorgeſchlagener Kur⸗ 
art und Verwahrungẽemitteln vos an⸗ 
dern Orten yar a 


Dieſe Beſchreibung 


daher Krantbeit als fehr pe — Fr 


iebegen Ar ware 
rang tens * 


ae ——— Du BE | 


un gleichen Tpeilen, Pfeffer, Wlan 
und Salprter, täglich zweimal gerle⸗ 


ment war auch nicht vergeſſer· Wiese 
dleſes wär von einer beraͤhten medi 


ciniſchen Faeultaͤt eutworfen und vor⸗ 


— — 


m, fondern fogar in mans . 


ben Verordnungen warb verfichert, 
daß die Zunge iin 20, böchflens 30 
Stunden m. u vermodert 
reg am * als falſch und er⸗ 
dichtet 
reib di 

—— 14 ige nd Ana 
Laude ſalbſt beol. htet habe. 


Unterm waten Jul. 178%. ver‘ 


dangte wie Hoch fuͤrſtliche Regierung 
zu Fulda ein Gutachten von mir über 
dieſe Krankheit, die ſich damal⸗ J 


"gen. Aus tieſen kor t 
> “Tiger Sewiß heit ·ſch — mi Map 


Damals hatte 73 shi. * 
noch nicht ſelbſt geſchen;ich· herter 
mich aber an andern —3* ‚mo, Be 


Ge hc 
achrichten darı us einge * 


Krankheit ein —* Maaba * 
fie weder auſteckend noch forft 
Thleten gefährlich fey; dag dietfeure 
Chinarinde und alle innerliche Arze⸗ 
neien, fo wie‘ auch tag 


ffeuiment · pänjtich Beate * 
Sd ne diefes: an * 


«) Journal von und fr Deufhtan; 1706; AR CAR, Sane hee — 


— — 


aA 


zur Bekanntmachung vor: 


9 Schultheiß und Vorſteher je⸗ 
des Dis har den Bauren oͤf⸗ 
fentfich bekannt zu machen, daß 

AJoiche ber dem Mindviehe die 


Zunge bisweilen unterfuchen ſol⸗ 


zul; ob · ſich nicht am berfelben, 
E befönder® hinten am Ende. der 
"> Zunge; oben eine Blaſe anfee, 
#806 die Zunge mit einem ums 

"" gewößntidem Schleime üuͤber⸗ 
Aegen | . 
» M weder haͤufiger Selm. 
seh. eine Blaſe da, ſo wird 
a am Viehe gemacht, 


* Iſt die Zunge mit Schleim be⸗ 
deckt, ſo wird dieſer durch ein 
rauhes Tuch mir friſchem Waſ⸗ 
fer wohl abgewaſchen dantr bie 
Zanze und der ganze Rachen 

mit Eſſig mad" Kuͤchenſalz noch 

etwas gerieben, Dieſes ge 

Meg des Tages dreimal, mens 

ih Magens, Mittags und 
r ——— vnd Iwar ‚jengemak 


eine haitze Stunde vor der: Futs * 


ieruug, damit nicht der Schleim 
mit dem Futter hinabgeſchluckt 
werde. Dieſes 

ſottgeſetzt, fo lange und fo oft 
ſich wieder vieler au 
der Zunge anſetzt. 
4) Zeige ſich wirklich eine Blaſe, 
fo wird diefe mit einem ſchat ſen 
Inſtrumente, z. B. mit einem 
ſpitzigen Maſſer ſogleich aufge⸗ 


ueber den Zungenkrebs untet dem Nlnddiehe 
rung zu Ida; und flug folzeudes 
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ſchlißzt; die geöfnete Blaſe, 
Zunge und der ganze Rachen 
werben dann täglich frühe und 

Abends mie Effig und Küchen. 

“fah fleißig ausgemafchın', fo 

lange bis die Wunde wieder bes - 

fer, uud fih fein widernatuͤrli⸗ 
her Schleim mehr anſetzt. 
Rauhes und hartes Futter darf 
man dem. Wiebe nicht geben, 
bis die Wunde völlig geheilt 
Dieſes iſt Die ganze ein ⸗ 
che und doch wirkſame Kurart. 


Diefe Vorfchrife wurde von ber 
Regierung im zoſten Gtäde des 


" Suldaer Wochenblatts 1788, 


und wieder im 38ſten Stuͤcke 17786 
bekannt gemacht. 
Im F aifchen ſich > 


as und zwar bie⸗ unter dem 
Rindviehe. DOG fie an andern Orten 
des Latides "auch verſparer worden, 


re. ne — 


m erſten Oktober wurde as 
— in Bruͤckenau beſichtiget, 
wiegen, Die täglich vor 

den Hieten getrieben wurden, fand 
man Blaſen auf der Zunge. Later 
ben, Die immer im Stalle 
Blieben ‚ und Ochſen waren noch 
16 Stuͤck, die Biaſen auf der Zunge 
— alſo m allen 3: Stüuͤck 


ib · 
Weit 
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Weit mehr Kühe waren damit be 
haftet, als Ochſen. Die Blaſen 


waren immer oben auf ber Zunge 
binterwaͤris vor dem Schlunde ers 
chilich, und waren "bald kleiner, 
bald größer, wie große Bohnen, eis, 
nen Zoll lang und noch geößer,, ; meis 
fine rund, manchmal laͤnglicht. 
Die Farbe der Blaſen iſt blaͤulicht 
Braun. Bei Deffnung, einer Blaſe 
Kiege ein rörhliches Waller heraus. 
- Die Wunde geht kaum einen Stroh⸗ 
halm breit tief. - Der Grund der 
Wunde zeigt frifches rothes Fleiſch. 
Die Wunde fraß nie um fich, ober: 

Wunde fammleten 


Ueber ben Zungenkerbs unter, dem Rindviehe· 


h,; feyn pflegt: 


PLEITE ET He vi 
® Die Berl febgt Ange 1 


78@, 
nicht in der Wunde het achſen, 
wie viele Ki * He * 
Eine einzige Kuh hier hatte neh 
der‘ Blaſe oben auf der Zunge ach 
eine Blafe Horn unter Der Zunge 
Alle Gier mit dem Zungenſchaden 
befaliene gı Siuͤck Vieh waren Abtis 
gens- vollkommen geſund = Alle, war 
ven ‚munter, beivegten den Schweif, 
harten helle Augen, ‚der Körper ‚hatte 
feine natürliche Wärme, ſie fragen 
und foffen wie gewöhnlich, fie hatten 
täglich ihre Auslehrungen opdentlih, 
die Ochſen zogen dabei mit gemößnfis _ 
cher Stärke, und bie Kühe gaben 
ihre Milch in der nemlichen Menge 


» und Ouůte Purz alle dieſe Thiere was 
ren im übrigen völlig wohl uud 


geſund · ” 

Mur die Zunge war mehr fenche 
und ſchleimigt, als ſie ſonſt zu 
mehrte Ab⸗ 


Art eine vers 


do e gkeit· Aus 
u 33a * aa v9? sim 
EP 7 FL: #0 


ch om annel a} rot 
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Freitag, den 2ten Junius 179. 
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her den Zungenkrebs unter dem Kindsice 
«Bortfegung.) . 


Zolere neben ‚aller Orien 

nach pas bereits „erwähnten 
Vorſchrift im MWBochenblarte 
Behandelt · Kein einziges Stuͤck iſt 
Eraͤnker geworden, noch weniger um⸗ 
gekommen. Die Wunde war mei⸗ 
ſtens innerhalb 6 bis 8 Tagen vbllig 
veheilt. Nicht nur im hieſigen, fon 
dern auch in den uͤbrigen Aemtern, 


lief die ganze Sache eben ſo gluͤcklich 


ab. Dieſes erhellet aus folgender 
Bekanmmachung der hochfuͤrſti. Re 


Ach hergeſtellt worden ſeyn; ſo ver⸗ 
ſiehet man ſich, es werde nicht nur 
abſeiten der Aemter und Gemeinde⸗ 
worſteher, ſondern auch von den 
Eigenthuͤmern ſelbſt, auf die Erhal⸗ 
tung des Viehes, und zeitige Au⸗ 
wendung der erwaͤhnten Mittel 
eine fleißige Aufficht erſtreckt wer⸗ 
den. Fulda den 29ſten Sri 
her 1786 

Aus bGochfuͤrſtl. weltlicher 

Landesregierung bieſelbſt. 


gierung im 40ſten Stuͤck des Wochen⸗· 


Glatts, vom Jahre 1786: > — 
„Da nunmehr die von den Aem⸗ 
tern Bruͤckenau und Salmuͤn⸗ 
ſter eingegangenen, Berichte die 
pflichtmaͤßige Vorlage gemacht ha⸗ 
ben, daß auch in dieſen Gegenden 
das Rintoteh «mit den" schön bes 
fehriebenen Blafen und auch torhen 
Flecken: an den : Zungen befallen, 
‚jedoch aber durch die im 38ſten 
Stüuͤck des Wochenblatts bekanat 
gemachten Huͤlfomitiel wieder gluͤck 


Bm: Oberamte Motten ging “ 
„eben fo gut, wie folgendes Schreiben 
von Ddemfelben an .mich unterm 
Aaten October 1786. zeiget: 


» Da Ew. wegen des Zungenkrebſis 
am Vlehe Nachftage thun, ſo 
—— daß im hieſigen 
Oberamte ‚eine Menge -davom 
— se Ich habe hieruͤber 
geſtrigen o an die 
Hodfärf. "Regierung becichtet. 
Ich Laffe in allen hiefigen —* 
Eis ‚dorf 


‚83 
dorffchaften von Zeit zu Zeit vis 
fitieen, und die in den Wochen: 
blättern. verordneten Mittel ans 
wenden, Dach den legten ein⸗ 
gegangenen Berichten der Schult⸗ 
heißen und Viehgeſchwornen hatte 
ſich die Auzahl des kranken Bier 
des vermehren, aber noch iſt kei⸗ 
nes hicvon verungluͤcket, vielmehr 
hat man Hoffnung, daß das 

wirklich “ Pranfe- wieder genefe, 
Wunderlich, dag in den Dörfern 
Altglaßhuͤtten, Dalherda und 
Stellberg map nad nichts anges 
troffen, dabingegen zu Morten, 

« Borben, Werberg, Neuglas⸗ 
huͤtten und auf der Schweiger 

. rei sum Dammıersfeld vieles 
Rip baven angegriffen wird. 


Ich gab mir: Be, die Urfache 
ausfindig zu machen, - warum im je⸗ 
nen Dörfern gar fein Birch, und 
in letztern vieles die Zungenblaſe 

hatte; niemand Fonnte mit aber ei⸗ 
age Auskunft darüber. geben, und 


meine Machfragen und Vermuthun⸗ 


gen befthedigend beantworten." . 


» Ich befchreibe mum die Wiite⸗ 
sung, die dieſer Krankheit vorher⸗ 
ging, und bag damalige * 


Ee war: 
im Monat Mat 1786, 


ee 2. unſteundlich, wenig. Schnee, 
— 2. fehl, Morgens Froft, . 
— 3. noch mehr geftoren. 


Ueber den Zungenkrebs unter dem Rindviehe. 
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am 4. kalte tuft, 
5. Regen, ; ae“ .. 
— 6 truͤbe, anf. den Bergen 


nee. 

— 7. ſchoͤn, Abends wenig Regen, 

— 8. Regen und Sonnenfchein. 

— 2* ſchoͤn mit Wolken. 

10. warmer Regen, gewitter⸗ 
haft. Die erſte warme 
Nacht. 

27, 12, 13, 14. Mögen, 
bet und Sonnenfcheln abs 
wechfelnd. 

25, 16. trecht ſchoͤn. 

17. febe — 
regen. 

18. warm, doch — 

19, 20, etwas rauhe Luft. 

ar. Abends Regen. . 

22. Nebel, Regen. dB 

23. ſchoͤr, Abends Regen. 

24. wie Tages vorher, nur des 
Abends truͤbe. 

25, 26; 27. ſchoͤne Sommer⸗ 
tage. 

28. gedeckt, wieder aufgeiän, 
tãhl. 


st 


A; 


29, 30, 31. ſchoͤne, doch RM 
was fühle Tage. 


Im Juntus. 
1. noch ſchoͤner. gr > 


— 2. gededt, kühle. =, - 


— 3, 4: 5 fhön, doch PA 
— 6. Morgens —* ben 
helle. 


‚m * 8, 9, 10, IL, ‘R2,. 13, 


urt um 


un 7 ST. |) Fass | 
R am 


vx Urber den Zungenkrebs unter dein inbolehe! 7 86 


am 15, 16, 17. gewitierhaft, wer 
nig Regen, 
— 20, wie Tages juvor, Abende 
BGexvitter. 

— 131 Mebel, 
genu. 
— 22, 23. gewitterhaft, gefaͤhrliche 

Weaſſergüͤſſe zu Salzburg, 
' = auch in Bairen an ber 
Iſer. 
— 24. fruchtbare Gewitterregen. 
35, 26. warm, Wolken. 
— 27 Bewirterzegen, gefährlich zu 
Hünfeld, 


* ag. wärmer Degen. 
29, 30. fehön warm. 


Sm Julius 


7,3, 3, 4, 5 warm, mit uns 
termiſchtem wenigem Regen, 
fruchtbar FREE 

— 6,.7, 8. unfteimdlich, mit tes 

"m migern aber kaltem Regen. 

— 9, 10, viel Regen, Gewitier. 

— 11, 12, 13, 14, 15, 16. um 
feeunolich, regnigt, mit kal⸗ 

ter buft. 

— 1, 18. warn, mit Gewitter⸗ 


warm, wenig Re⸗ 


regen. 
= 19, be, wieder aufgeflärt, 
. fhön warm, 


- 365 wie Tags zuvor. ° 
Ex "ar, 225 tegnigt, unfreundlich. 
“23, 24, 25, fhöh warm. Der 
& Kornſchnitt fing am 
— 26, ſchwuͤl mie Gewitterregen. 
Kieſelſchlag zu Untereſchen⸗ 
bach im Dderamte Sam» 
a melburg. 


am 27. warm, wenig Regen. J 
— 28, ſchoͤn. 

29. wie borher/ Abends Regen. 
30, 31. anfcenudlich reguigt. 


m Auguſt. 

— x1, 2, 3, 4. Regen md Son 
nenſchein. 

— 5. unfreundlich, Nachmittage 
warm. 

— 6, 7, 8. Rebe, Regen und 

Sonnenſchein. 

— 9, 10. Ermerage 

— 11. wie gefteen , Nachts Ra 
gen. 

— 172, 13, 14, 15,16 warm, 
mit Regen, -% 


17, 18, 19. Regen wie Höhen 
rau. - 

— 20. mit wenlg Regen. vermiſch⸗ 
ter Nebel. 

21. mit wenig Kegn abwech 
--feinder Sonnenſchein. 

22, 23, Nebel, Regen. 

24, 25. unfreundlich, kuͤhler 
Regen. 

26. ziemlich Regen. 

— 27. Regen, Sonnenfchein und 
luftig. 

28. warmer Regen. 

29. ſchoͤn, 4 mit Degen ver⸗ 
miſcht. 

30, 31. windig und Degen! * 


— 


— 
— 
— 
— 
— 


Im September, 


1. kalter Regen. 
— 2, 3+ tinbe, doch warm. * 
&ct a 
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am 4 Tage wie zuvor, Nachts Ra 
gem. 


— 5. Wind, Regen und am u. 


fein, 
— 6. Regen, doch warm 
— 7. Herbſtnebel, ſchoͤn. 
— 8. wiedm 7., doch — — 
—9 10, LI, 12, 3. truͤbe, wim 
dig, Regen. Y 
7 14. Wolfen, windig. 
vn 15. 
ohne Regen 
16. —— mit Sonnenſchein. 
17, 18. Wind, Sonnenſcheiu 
und Regen. 
19. ohne Regen, 
20. Sonnenſchein, dann truͤbe. 
21. ſchoͤn Herbſttag. 
22. Fu ag6 vorher, Abende: 


Regen. 

43r Kr kalten Bam. und 

chloßen. 

25. ohne Regen. 

26, unfreundlich, Regen. 

27, 28. Wind und Regen ; bie 
Fulde trat aus: ihrem Beue, 
und auf ver Rohn und dem: 
Vogeloberge lag Schme,. 

— 29. wie Tages zuvor, das 
Queckſilber im —— 
lag auſſerot denilich tief. Mar 
ſpuͤrte von weitem Donner» 

a“ Falter Regen. 


— 


Im Oetober. 
— 1. aufgeklaͤrt, doch wenig Rer 


gen. 
2, Zr noch ſchoͤner⸗ 


Ueber den Zungenkrebs unter ‚dem: Rindviehe. 
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u unfreundfich, Regen, 

— 5,6,7. Regen, Wind und’ 
Sonenfgein. 

_ 8, 9, 10, techt ſchoͤn und warm. 
- Degen und Sonmnenſchein. 

* ſchoͤn, dann Donner und 
Regen. 

13. kalt, truͤbe, Nordſcheinm. 

15, 16. Regen, auf den Berr 
gen Schnee, Nordſchein. 

17, 18, 19. tie Tages zuvor. 

20, 21. Regen und Nordſchein. 

22, 23. Mebel. 

"24. gelinde, fchön. 

25, gefroren, hernach * 

26. wie Tages zuvor, Abende 
Regen. 

37. gelinder; 

28. trüde, Sonnenfchein,, Falte 

%% Luft, * 

29. Froſt, kalte Luſt. 

30. hell, kalt. 

31. wie Tages zuvor Abbe 
Schnee. 


— 
— 


Die Wetterbeobachtung war vom 
Fuldry, Kalendermacher in Fulda, 
angeſtellet worden; die Witterung 
aber war allgemein in unſerer Gegend 
ſo beſchaffen. Den ganzen Sommer 
hindurch war es hier meiſtens regnigt, 
naß und kalt. Den gan Septem⸗ 
ber durch regnete es in Bruͤckenau 
faſt unaufhoͤrlich fort, Vleles Heu 
nnd Grummet konnte daher nicht ges 
hoͤrig duͤrre werden, und verdarb; 
vieler Grummet wurde durch die 
Ueberſchwemmung theils verunrei⸗ 
nigt, theils weggefuͤhrt. 
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Auch In: andern Laͤndern, wo das 
Vieh diefen, Zufall: hatte, war bie 
wemliche · oder doch gleiche Witterung · 
Su Hannoͤveriſchen herrſchte, laut 
des Brrichts Über den Zungenkrebe 
an die Koͤnigl. Landesregierung im: 
Zannover, vom Herrn: Geſtuͤtmel⸗ 
ſter und Lehrer der Bicharneifunde,. 
Savunann a), im Anfange des 
mers 1786. eine anpattnde | 
e, hierauf folgte ‚viele und amı 
Baltende Mäffe, und eim ungemein 
Falter und .naffer Herbſt. Die 
te kalte Luft und der häufige 
False Degen gaban nur ing Schlechte 5 
jeneente, ſo, daß inuiiehen nieder 
gen Segenden »guahe :aleberf 
—— rin fielen⸗ und ſehr vleles 
Ge eher unter Dach gebracht 


* Reenwetter und große Ur 
derſchwemmungen aller ‚Orten: gab: 
An mauchen Orten wurden im Auguſt 
üöffentliche Berftunden wegen: des zu: 
. wie en — ange⸗ 


u on 


; Pommen; 


ner BEER der amebich iſchen ei. 
tung, 4 J. Er. Fr. 83 an 
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ſtellet. Die Heuernte: fiel noch 
ſchlechter aus, als. im Jahre 1786, 
und auch der Grummet wurde Das 
mals durch Ueberſchwemmungen größr 
tentheilsiweggeflößt, und: mas davon 
übrig blieb, war verfchlämmer: und- 
vom langen. liegen im Den ver⸗ 
dorben. r 


In der Chur und diennar⸗ tar _ 
im Jahre 1783; die naſſe Wuterung 
fo: anhaltend/ daß nach einen dem 
Generaldirtctotführ überzebenen Etat 
im Winter 730,000. ge Schaafe 
allde yerſtorben ſind· %y 


Ich führe hier: die "Girterung je jener 


wenn Jahre ans, dem Grunde: fo. umfiändse - 


lich an,. um dadurch auf die Gelegen⸗ 
beitsurfachen ber Zungenblafen zu: 
Sowopt;in Verordnungen 
als. andern: Abhandlungen finder mau 
ſfaſt gar nichts über die Urfachen die⸗ 
me Kraufpeit angemerkt. 


Wir wollen einem alten: KHirtem _ 
, ftine Meinung fagen laſſen: 


u» Aus dem Munde eines: mit einer 
großen Wirthſchaft verfeßenen Be⸗ 
amten erzählt ein braunfchweigis 
ſcher Landwirth c)', habe ich: ſelbſt 
vernommen, daß or feinen Stall: 

das 


eh Bandes erfie Samm⸗ 


“57 Politiſches Fournal, Hamburg: Cles Gtäd’-ı786.. Seite 6oR. 


0) Bonn fogenauurß edidemiſchen b6 Ghttingene 17u7. bei SI: Ebr- 
Bieter. Seite: 34. — —— m. F Er. 
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damals, nemlich im Jahre 43 iſt, erhellet nur zu klar aus der 
die ſes Uebel betroffen habe. Schon obigen Beſchreihung der damali 
erkannten zwei Kurſchwiede (die er Witterung. . Sollte aber wohl die 
an Orten, wo die Seuche nototiſch wehrere Hier der Hufen ‚und--deß 
graffiete, Yunftmäßig hatte inter: eig die Urfachen der Züngens 
richten laſſen, und vereider harte) blaſen ſeyn können, wie der’ alte 
feinen Stall für infieiret und ſchon Hirte 1732. behauptete? — Mir 
war er im Begriff, zu dem Mas ſcheint es fehr wahrſchelnlich. Ein 
deln mis der — capellirtem Bei warmer Witterung gedoͤrrtes Heu 
Silber zu fopreiten, ‚als fein after und Drummet iſt weit mürber, leich 
Hirte ſich des Viebes erbarinte, ter zu zetteiben, ju gerdrücen amd 
und ‚werficherie:, diefe Blaſen waͤ⸗ zu jerkauen, ais wenn es lauge im 
‚een ein auf. naſſe —33 oft wol Megenmetter gelegen har. Durch die 
gendes Uebel .. —3 Bee Maſſe wird das Futter 
— die mihrete Härte 8 (fen zaͤhe und haͤrt, gleich ſam flacheärdg 
u) — aber das Thier muß an: ſolchem weit laͤm 
i —R* FA — ger kauen⸗ die Zange arehr dabei an⸗ 
ſondern von ſelbſt vergingen. Er firengen, dis das Futter gehörig zer⸗ 
trauete darauf dem durch Erfah⸗ m maktgie wird. Sollte ech oft wieben 
rung geleiteten Hieten mehr," als —** daureudes Bewegen 
‘Sen von gemeinein Wabn ‚gelche Reiben "und ſtarkes Audruͤcken / det 
ten Schmieden, und ehleit fein Zunge beim Zermalmon des Futters 
Vieh ohne weiteter Operatlion und nicht endlich eine Blaſe ver 
MWunel geſund, und bei guter. koͤnnen, oder vielmehr müflen?: be 
Mid. Ich führe dieſen Bor ſonders da die Blafe immer an drt 
gang nur zu dem Ende an, weil er nemlichen⸗Stelle der Zunge entftcht) 
jeiget, daß ſchon 17327" diefer- Zum mo eben das Reiben > und Detcen 
- genfrebs nur auf einım pauiſchen Beim Kauen u Rärtften 
Schrecken gegruͤndet geweſen ſey, wu? 
und man damals wie jeßt im :bis - 
nachbarten kändern auf Rechnung Da. = auch Bloſen Mer be 
angemandter (vieleicht Die Heilung Zunge bisweilen entſtehen, beweiſet 
zetardivender) Mittel gefchrieben, nichts gegen diefe Behauptung, im 
was allein das Werk der me: dem Durch vieles und angeſtreugtes 
chen Natur wäre.“ : Bewegen der, Zunge ie am unter 
Theile Blafen, erregt, werden, ‚garage 
Daß der Zungenkrebs in den Jahren‘ 
1785 , 1786. und 1787. in Deuiſch⸗ ‚Ges Havemann vimmt * 
land auf naſſe — erfolgt Berichte eine — Squtſe 
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den Saͤften des Viches, als die naͤchſte 
Vrſocht aus“ die ſich auß der Zunge 
wirtſain zeiget, und die Oberhaut der⸗ 
den: non · Men Muskeln abtreunet. 
ie Schaͤrfe der Saͤfte wuͤrde durch 
e üble Witterung und das verdor⸗ 
ben? Suter erzeugt, 
„In dem Blute von — Thie⸗ 
ren, geſteht er ſelbſt, finden unfere 
Sinne zwar nichts Widernatuͤrli⸗ 
ches und eine Schaͤrfe anzeigendes; 
dieſes benimmt aber meiner eben 
geaͤuſſerten Vermuthung nichts won 
ihrer Wahrſcheinlichkeit, indem 
ſich bei mehrern Krankheiten der 
Thiere Fehler in den. Säften beſin · 
den, ungeachtet uns folche beim 
Aderlaffen nicht finnlich werden; 
es fey dem, daß die Krankheit zu 
einem hohen Grade gefommen 


wäre. Sonderbar iſt es indeſſen, 
daß die Verletzungen auf ganz be 


ſtimmten Stellen entftehen. Ich 
weis mit. die Urſache diefer Erſchel⸗ 
nung! :abfrmicht zu eflären ; daß 


ich dainit t ganz zufrieden waͤre; inch vie 


vermurhẽ aber, daß die kleine Falte 
bie ſich dei dem mehrſten Rindviehe 
auf der —— der. Zunge grade 
nuter dem Hügel beſtadet / fo darge 
ſolche ganz immViaule Ant 


eine Gelegenheitsurſache zu der Apalt 


Verletzung an diefer Stelle abgiebr, 

fo wie dann vielleicht das Zungen» 

band deswegen b 

= eiffen Es, weit folches bei 
egungen der Zunge mehr 

* weniger geſpannet und gedre⸗ 


Einwendungen machen. 
Schaͤrfe in den Saͤften die Urſache, 
ſo wuͤrde ſich ſolche noch auf andere 
Art aͤuſſern, und manche kraͤnkliche 
Zufaͤlle erregen, wenigſtens doch bei 


nichts Krömfttches Die üble 
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bet, und hiedurch zu Zeiten die 
Hinlockung der Schaͤrfe nach die⸗ 
* ſem Tbeile zuwege gebracht wird, 


ber — laſfen ſich erhebliche 
Wäre eine 


manchen Thieren. Un der Mil 
würde man am erſten eine Werändes 


xruug ſpuͤren muͤſſen; allein Her Ha⸗ 
vemann ſelbſt fand dieſe bei ſolchen 


Thieren vollkommen gut. Die Guͤte 
und Menge der Milch und Burter 
blieb die nemliche: Die Thiere blies 
ben übrigens ganz gefund, auch bei 
der Deffnung derfelben fand er gar 
Witte⸗ 
rung hatte lange Zeit gedauert, und 
das verdorbene Heu und Grummet 
warden lange ‚Zeit geſuttert; waͤte 
dadurch eine Schaͤrfe in den Thieren 


erzeugt worden, fo wuͤrde gewiß diefe 
‚Schärfe; wonicht bei allen, doch Bei 


vlelen Thierem, fo weit überband ges 
nommen Gaben,‘ daß noch andere 


‚merflichere Krankheiten nebft der 


Dlafen . davon entfianden wären. 
Wie fhlimm finds wie Krankheiten 


halten, ber Menſchen, Die auf: lange anges 


eue ſchaͤdliche Witterung und 
dadurch verdorbene Nahrungsmittel 
erfolgen? Und endlich wuͤrde ſich, 
wenn eine Schaͤrfe im Körper 
wäre, diefe niche bisweilen auch an 
andern Theilen des Körpers adfeßen, 
und da Blaſen verurfachen ? 
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Ich geflihe gerne, daß auch ger nach geßeltsens Uebel, gefchlachtel, 
gen jene -erfte Behauptung des als rd das Fieiſch ohne Nahtheil dee 
gen Hirten noch Einwurfe gemacht Geſundheit gonoſſan werden konne 
werden Pönnen, und daß beide Meis Ader nicht? Weider WBeantwottung 
nungen dem Wißbegierigen nicht dieſer Frage Amine es hauptſaͤchlich 
hinlanglich Genuͤge hun. Es wäre auf Beſtimmung der naͤchſten Ur⸗ 
daher ſehr zu wanſchen, daß die ſache dieſer Krankheit an. Wirbd 
Aerzte ‚bei diefer wieder vorkommen⸗ eine Schaͤrfe der Saͤfte als die 
den Kraukheit ſich Muͤhe gaͤben, naͤchſte Urſache erwieſen, ſo iſt es 
die Atſache “davon zu erforſchen, allerdings bedenklich, den Genuß 
weil hieran viel gelegen iſt, fo am des Fletſches von ſolchem Viehe zu 
‚bedeutend auch das Uebel an ſich geſtatten. Huch wegen des Senuſ⸗ 
iſt. Denn die Polizet kann hier den ſes det Milch koͤnnte man Beben 
Aerzten die Frage vorlegen e oben ken erregen. — — 
Thler mit dem Zungenfrebfeoder bald nn 


De ESqlaß folgt Aünfilg- 





Erfahrung vom weiſſen Kohlſaamen. 


‘His von den Strunken des weißen “Loch mit Erde an. Zur Vorſicht 
Kobts Säge ſich guter Saame gu ann · man auch etwas Stroh noch 
winnen. . -Man- wähle die ſtarkſien auf. die Stelle legen· Im Ftuͤb⸗ 
Siruͤnke, worauf die groͤßeſten Köpfe jahre kaun «man ;die Struͤnke noch 
geweſen, mir dee:baran befindlichen ‚gang friſch ſinden, die salsdenn ger 
Erde, und lege fie. in ein:a Fuß tirfſes pflanzet werden , - und den ſchoͤnſten 
toch , ‚das unten «mie Stroh be Gaauien, gute Pflagien, sunduden 
iege worden, bedecke ‚Heweben wie chef Mohk giben. 
‚der mit Steoß, und Fülle, dann das m; . suis uni 
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** ke enges unter dem Hindviehe, : 
* ae vo ae 2 Se a 
s tagt fie noch file ob vom * angenaͤßt war. 


Wdeſ Krankheit auſteck nd fg Dieſen Lappen Meß ich fofort auf 
SIE ner nicht. ; Das ift fie. As : fi, a inden & eis 
tjeen 
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and gar nicht, In ‚vielen, Di „nem Pie ganze, Stunde 
und dei viel · n Hrerden waren. me .,, lang, ins —*— Te ei, ach 
wenige Stücke Vieh damit befafter,  , beobacptäte ich dafelbe ga ge⸗ 
und alls übrige. Vieb blieb davon nau, Far aber gar feine Spu⸗ 
Defreig; in At fanden. Ni " Den der Zungenſeucht dabei eins 


abge zuneir frame, Thiere mitten muger ,, Ateteh, „DIE N +8\ ‚in, Der.sjerten 
dem übrigen; Birhe, welches „Di S oche hacker, ‚nach feiner Ber 
mngrachiergefund bliebe. 5:4 Ya —— zum, Uürereicht meiner 


Schüler, fpten,ließ, Bei der 
Be — — beobachtete nicht Zerlegung fand ich bei der genaue⸗ 
6 a ondern —* ec Anna 839 wenig an den 
folgenden Vet wehren n.dfn an⸗ 
RXbenfalls keine ——— A a 
— ‚Aldme n 
tieh „erjäpfeiee , einer wit nu hätte fhurken 64 
Fr uihgerifeche Rare oibafteten 526 eine Folge des _eingefchllihenen 
= —* € Züge, annd die aufdir „Dingen en BB 
ſelben befindliche große, *— NY ah — —2 
ie ven, eſene na ee» 9J eu 4 ogerlängt; um 
ana arme Keil gemacht * BR am, Rindvilehe Ei 
Bunte ia wittelſt eines innenen f, “hd ; Jyıau ‚Fenyen gelernt. hatte, 
ve; wi > fapdens recht fcharf abwiſchen, rs Batke | ch nun all? gepriefene Mittel, 


fo, daß dieſer zgonpen N möglihft es Au an 816 Innerlige, Ar 


—665 rdes — —* 


199 
bei für „ganz. Aberfluͤſig / und: bin 


gang aͤbtrzeugt/ daß die Heilun die⸗ 


fer undedeutenden Lichels der 
allein überlaffen werden kann⸗ 


Der nemlichen Meinung iſt auch 
Herr havemanık din ſeine verſchic 
denen Behandlungsarten der Franken 
Thiere auf Sn — — 
teten: ke ee 

„Mit den Wunden auf den Sn 
gen, find feine Worte, habe ich‘ 
R verſchledene B andlungen ‚ange: 
ſtellt, um Ay: orſchen, auf wel⸗ 
che Art d derfelben am 
“ gefchwindinten" und beſten du ers 
halten ſeyn moͤgte. Ich habe fle 
dei einigem Viehe, nachdem ſie 
= yon dem ſich hinelngefegten Fut⸗ 
etthellchen gehoͤrig gereinlzt taͤg⸗ 
ch einmal mit Honig, worin vlel 
Salz zerlaffen worden, aucteiben 
“falten Ba anderm, habe,id fie 
‚nur blos mit Salz teidtn, und 
wiederum bei anderin mie Eſſig, 
or Sal zerläffen, ausiunfchen 
Naſſen. Hiebel habe ich —5 
in Paar Kühe, Die 
auf der Zunge hatten, zan ohne 
alle Behandlung gelaſſen, und 
"Habe bei dleſem verfchiedeneh Vie " gein 
per benerken Gillegenheit ger . 
Habt, ra ſich ulle Wunden, Fe 
mogten, behandelt ſeyn mir fie 
4 koßllten,, und. ſelbſt wenn, us 
nichte daran gemacht war, 
dinnoch —— und Yin 


atur 
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artes Fuiter zu gehegg ·· 
* Fo 
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narbten, — Ich mache ans dies 
ſer —— den Schluß, 
daß die Anwendung det Arznelen 
bei den Wunden auf der Zunge 
vollkommen Aberflüffg, indem 
die Natur, allein mit der Hei⸗ 
> fing betfelben Stande fommen 


kann.“ Kom Ks 
» Yu Zaller a behoud e e (dom 
zn feinte Zeit, daß'man-den Zungens 


trehs Durch Austragen, bios mit eis 
nem Löffel, und Auewaſchen ſchr 
ke bejssingen koͤnute. 


Das Eimige was man Babel äh 
inte, wäre, daß man die Blaſe, 
wenn man eine bemerkte, mit dawe 
Scheere oder mit einem Meier aufs 
ſchnitte, und mit feifchem Waſſer 
‚gelinde auswuͤſche; auch nach jedes 
wiatigem Fteſſen die Wunde ‚dom: den 
an gefetzten Futterthetichen' dutch Aue⸗ 
waſthen mit frifchem Waſſer reinigte, 
weil dieſe die Heilung erſchweren amd 
verlängern koͤnnen. Auch iſt es als⸗ 
dant rarbfam, dem Biehe, weiches 

"Es iſt ſehr wahrſcheinlich ober be⸗ 
nahe gewiß, wie Hetr Habemann 


„beruf, Daß fie Biaſen öfters 


beim Mindwiehe entſtehen und verge⸗ 
chen; —— — hing, gewahe 


"re den in — an⸗ 
"geführten Beobachtungen, Wird jedem 
Kſer von ſelbſt etnfeuchten, “daß ber 


1. E De ine —2 agri Vegeaie 3 kige ARE dd Go 


A 
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Ausdruck: Jungenkrebs, auf das 2)Caput pendulum. 


Nebelnganz⸗ unpaſſend und 
anſchicklich iſt, und ſolches⸗füglicher: 
BZangenb laſe daiteli werden: koͤnut. 

* jr HA 160 * 
Be rchtetiihe Ham: Zungen _ 
Erde, ſammt den damit verbundenen 


ſchrecklichen Begriffen, hat ſein er 


Fomnen und’ —* 

Hut wie bie 

eBiils der — —* —* 

Ser Burtägerei die Abbecker, Hirten 

= Schrilede zu verdanken b), die 
Derihumern ¶ ihren 


dergleichen 
ortheil yu ziehen wuhten, theils el⸗ 
suer andern wirklich atgen Krankheit 
unter abe dieſem ea ‚wie mir: 
gleich hören werden . 
So viel von dieſer Enloen⸗ in 
Deutſchland in den — 
‚785-4 rröß, un 1787° « 


6 aun noch einige, Starte 
Bichfen n. von Itallen und Franks 
reich anfüßren, wobel auch Dlafen 
auf den Zungen bemerft wurden, die 
auch den Ramen: Zungenfrebs, 

Ger fuͤhrten, und den großen 
ſchied zwiſchea Seen _n 
zeigen. 


tier 


' 9— 


"Su enlien citlant RM yafı 
ren 1213 . bis 1715. eine Epizoarig, 
welche nah. SSerouno⸗ Di 
Bufälle begleiteten.. 

Ri Bd; Tri info TE Ge. 


ni 


er — * 
—— —— ist en ur vom Sad in Wr echt en en ion 


.g°3)7 Laerymae , aut aquofus Rang 
u. sex. peulis-profluens, 
4) Stillicidum aquofum aut; up 
jd „fum gr.oreer.nafg. „>, 
9 Frigys ı et tremor totius cor⸗ 
poris. 
‚6).. Ruminatio nulla et appetirus 
abolitũs. 

+2). Pufnlae aut hydatides cum ali- 
qua ——— in ore, —5* 

kucibuz .· 

$) Stercus tenue, foetidum ‚ vs- 
riegatum, gbandogue er fan- 

!.. ‚gline mixtum, 

9) —— anmalia, fab, dit 
morbi. i in ‚augam ; acta, ‚furere, 
mugere, et in artubus convalfio- 
nes aliquas oftendere c Coeperunt, 


10) Reperti etiam funt vermes im 

ar, Ublis, ore et ad Cor= 

nuum radices; 

11) Ihtra ſebdomadem —— 
omnes ‘qui vero diutius vitam 
‚ prottäkeftnt , —— ——— 
88 reſituti ſunt. 


9 ‚Pot‘ reffitutim fanitatemi, in- 
„gedere non poterant, ac pilos 
Aeponebane 


ı In ‚cadaveribus inyenti funt tumores 

®n imiore erifancibus, pulmones gan« 
graenoſi ac caertlelcentes,. hepat 

vw. Pputrefactum , inteflina. maculis 
gangraenoli is — 


Je 


; be . 


803 Weber. behl Zumdenfinbssünfter denſ Riadricht 


In verſchilebenen Proviuzen 
Frankreichs erfchien im Jahre 1763- 
‚ine Eptzoorie: mit folgenden Kenn 
Lg Gain (b 
») Boves Het comedere,.' neg bi- 
10° Berg,’ net folltos Mbores pära- 
gere poteant. 
2) n Aut * pröpe 
radicem vefiga appafdket," quae 
— SDR Air, Öle 
I ige Ark Neih Fun! Pur 
3) Bac_disrupta, refictum fuit 
Nuleus Tate ferpend &t tolam hin· 


Hub Ti 


want deftruens. "tt 

4). —5* loc bid tt macula 
ee, quae ih YERzihh mata- 
‘ "batir, ac’tandem: fafeikdfts pi- 
lotum, qui toratn Tingudrh fen- 
fin corruimpebant. 7" 
wi 2,0: m mt DA Or 
„ Diefe Kranffeiten:And der, gidents 
liche fürchterliche Zungenfrebs.., Die 
uͤhrigen Zufälle und dag plögliche Da 
hinfterhen-zeigen- aber. gu deutlich, Daß 
diefe, Krankheiten die mabre Diebieus 
che find, - Deu Zungenkrebs iſt alſo 
feine befondere Krankheit, ſo wenig 
ale. Mitjbrand "und fangenbratib, 
Die Viebſeuchen, welche kin jäbrlis 
ches Hinfterben verurfahen, find 
ana din carididieſelbe Rraolhoit· in 
der H je; fie mögen nun als 
Buangenbrand;, als Milzbrand / Kun⸗ 
Fendrandyn Rem soden Wieh⸗ 


peſt erſcheinen·Ste / habet cein erlei 


Urſache zum. Grunde;, alle übrige 
Eſcheinungen aber koͤnnen hekkals 


Piotufpen der Krankheit; apgefaben „iR nicht mi Örmißhei Br, 
ee 
ve 


werden, welche nach Verſchiedenhelt 


%c4 


der Zeit, anderer Umſiaͤnde und Zur 
fälte fich verſchiedentlich mmedificinen. 
Meder dee: Zungenkrebs, noch der 
Milz s, ober ntuugenhinud ‚dad bie 
wahre enthaltende Urſach der Seuche, 
fonderif dDiefe: Zofälte: ind. Bios Vro⸗ 
dukte einer jaͤhlingen Im Innern cuth 
ſtandenen Fulnißund irnader Die 
Zungs nech die Miln ader Lunge kann 
abe Dee avabte Sih den Mr anfrit; ar 
gefeben; wenden · ¶ Das Weſen dirfen 
Arantheit· beſteht an der ſaͤnlichten 
Aufloͤſung⸗ der flffigen und ber va⸗ 
wit per bundentn Schwäche da; fehlen 
Abeila undomicht in duruax⸗c· 
aen· Ahelln ribſte Ra hen sung fie 
auch dieſe Krank heiten auf gleiche Art 
mit antifeptifchen, aid enerveni⸗ 

den Mitzela,behaudelt werden, * 


BEL en dichte Abſtaniſt alſo 
— * diefem N jes 
ven Zungenblafen in den, achtzlger 
Die In Beurfehfanfh, * e 
eiden. fo.Tebe verfchitdeheh”Krumkgeks 
te zu unterfcheiden, We egrehe Yin 
fie den Namen‘ Zangenbla ſen 
fi tan“ & — 22 041% 
Es viſt nun begreiflich ; warum das 
Wort; Zungenkrebs, einen ſo. alßge⸗ 
meinen, Schtecken vichreiten onute. 


3 bie Zungenkrebd tn Datſch⸗ 
fand in den Jahrew Tugar, rar, 


1731, und 2732: Me. eigentliche 


Biebſeuche war, oteninme, Zungens 
blafen, wie in deu achıziger Jahren, 


— 

ſchteihungen davon gap widerſpre 

bald: werken. jene Krankhei 

die gefaͤhrlichſten Seuchen, 

— ea: — ge⸗ 
Berk sun re eu 

Bi Sabre 1783. rte der 

Zungenfrebs Fr im — * 

ſchen. — 


unterm eh 


ehe ‚Der. vergleſchenden Medici, 
‘ ii Er uf Hi 
ber Aiegende Krehs, ) 
* Bi — un 
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intek "des. syöh Hößes ent 
ht, ige Weiß, In F 
gat je berg umd am Ente ſchwarj se 
ie ft; AA ſthhell von einem O 
um ‚ante AR. mittetbüte N 
tät, HANS ah 





una NR: ZUngEFeR Ki 
eftäct ai. 'jernagt, ver 


„und dem en, ö67 
a Driud "pc s 


* — diebor iepen 5 
— it herg —5 ad? Giſtaſ 


an gewöhnlichen Futter beſtan ⸗ 


dige Unreühe, ubermaͤßiger Speichel⸗ 
Bu mehr are eihgte gene 


Bft we.” 69 u5J 
[7=7 PR DH m Ir 
„Das Rafle, —Se—— ge⸗ 
ſchwiadeſte Heilmittel wider dieſe 
Kiamplirinnae Heramſchnetden der 
reise wei ur T: IR 
am: ns nd use . a nd 


Ueber den Bangenfrba Alarm Hinduicher 


%8 
faulen und ſchwammigten Thrile,-tels 
he auf der Obsufläche de | —* 
liegen, Finem fi arfen, eflek, 
oder, et: nähe wol 5% 


sie übtiden Hr dB jeam in 
er in den achtziger Jahren 
gleich, wie fie meiflens enipiohlen 


Ob „Liefe Krankheit fich 
— Aka Peneliahifihen fo ge» 
gegen vom Dr. Joſeph Wars: di,‘ Aufferr har, unter der Geſtalt, 


wie 
fie Herr Profeſſor Orus bier deſchrie⸗ 
Ben hr, .oder,ob man ſich dabei nach 
den altem Beicgreibungen und bioß m 
slfägeredr, tofe auch ı am den meiſten 
Rien Pe * Ka bat, 
ireh, wir sich Inbe em bei 


7 BE Vaot —78 jäter —— 


angemerf , 
ray: "einfojen ' — Sariß 
BE atße die Zur dlafen n in den 
Site Sr in Dimfcland‘ hi 
Sfeneh, Kid ‚folgende: ! 


* Ein an die Bönigl. Landess 
®Ü reger ung zu hannover abge» 
ſtatteter Berichr,, won dem 
Int rims⸗·Cehrer den Michh 
arzneiſchule zu Hannover 
Serrn Geſtuͤtmeiſter Have⸗ 
mann /ͤber die Viehkrunk· 
heit unter dem Namen des 
—— —— — 
or rag,’ ..y 
>) «Dom fogenannten,epidemis 
Aſchen ſollte peißen: apigooninen) 
n222 —— zZun⸗ 
Yon — Gr 


SD We iut — — 


ewier don Zungentrebs intern Nindeichen;gzor⸗ 


„Zungenkrebs, oder vielmehr 
von der zu einer heilſamen 
Wirkung der Natur gerei⸗ 

chenden Mundfaͤule unter 
„; dem Kindvigpe. Jur Beru · 


0 5 dnkiin® 
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auſſer ihrem 
Se dange der Menfch noch ein, 
/ herumitrenbes Leben führte, fo 
‚ lange er, noch wild und ohne verfei⸗ 
nerte Sitten war, begnügte er ſich 
mit den Früchten der Erde, wie 
die Natur zog, und wie et ſie auf 
ſeinem Wege — Sobald er aber 
anfing ſich anzubanen, in ein gefell; 
fchafrliches Leben zu treten, Ruhe und 
Eigem hum zu Neben, . fo, farm, 
auch die Früchte und pflante oder 
fäete fie zu ficherer Aufbewahruug und 
befferer Wartung um feine Wohnung 
herum. Mit der Verfeinerung der 
Sitten des Mehfchen ; nahm, die 
Fruchtbaumzucht/ Ackerbau und die 
Erziehung“ der Gartengewächfe‘ zu, 
Je vernünftiger der Sandmann wurde, 
deſto fleißiger und geſchickter beforgte 
er ſeine Felder und Gaͤtten. 


Nnſtreitig haben wir dieſer Aufkla⸗ 
zung ımd daher entfprungenen Fleiße, 
die Eebanung fo vieler bei uns nicht 
einheimifchen Gewaͤchſe zu verbauen; 
der favoyer Kohl, Brocoli, die Me 
fonen, Surfen und unzäßlige andere 


Gewaͤch ſe/ ja ſelbſt die due ſo und: 


uebet.den Anbau der teltower Rüten 


higung erſchreckt er Landleu⸗ 
‚te von einem churbraunſchw. 
xandwirth. Goͤttingen bei! 
IJ· Chr Dieterich 19877 IM 
auch eine ſehr gute Schriflat "ni 
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1, 
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Vaterlande /· 
behrlich gewordenen Kartoffeln, wird 
den uns noch ganz fremd und unde⸗ 
kannt ſeyn wenn nicht Fleiß un⸗ 
mabſame Verſache fie in unfermn, Die 
fhen Vaterlande elah eimiſch gemat t 
hätten; ‚ein ‚großer, Theil dieſet ouſt 
fremden Gewachfe And dem fand umd 
* in der 5— 
volkreicher Staͤdte, dexen eingeſch 

ter Raum, oder ſonſtige El 
gung, der. Einwohner ihre Erbauung 
wicht. erlaubt, ein ergiebiger ap 
zungsjweig geworden, ‚ind alle 
chentlich meiß der fleifige Sand up) 
Gartenmann, durch Zufuͤhrung 

fer Gewaͤch ſe nach einer. benachbarten 
Stadt fi Geld zu verfchaffen, wolle 
er andere in feiner Wirthſchaft unentu 
bebrliche Bedürfniffe ‚einkauf, und 
dadurch. die Bewohner des, Suidte,it 
ihren Profeſſlonen oder Kandel unter 
flüge, mithin ein Stand dem audera 
zur Erhaltung die Haͤnde bletet 
gi a 3) 
¶ Wer erfenmet, wicht auch hler di 
Weisheit des allgatigen Schönftet, 
der alles fo georduet, daß einer zu des 
MEDIEN Bernoftougmunnp  rtrlo) 
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—— Stud. mi na 
oT”) wo —— Och 2a Shit 5 2 m 
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* Gedanken über die Geadla” 


er i —— gemeinſchaftlicher —— fir ie 
*— Mn enten "und das Pubifam ſchadlch — 
ee „oder vortheilhaft? | 


— * — Zelten, 

Ko) bie Abgaben und Berürf: - 

niſſe der Hntestbaren, ſich ver: 

‚mehren, PHt'man Beichtert Uriach, ti 

Darauf gu denfan ‚> wie: auch deren 

everbeffert und erhöhen wer» 

¶ damit ſelbigen die Bürden 

eder erleichtert und weniger 
werden. 21 1 


“on HZiaicht auf das platte ‚fand 

urter andern, die Prmstnheiter 
e u cin vom Ye leihen 
n, dazu sorgefchla ts Mit: 
—* Aa iſo 4F dieſee 

auf die Fo ſten auwend⸗ 
is wie der etwa daraus zu bes 
den Gefahr einer Holjverwi 
—J bes Holzmangels vor⸗ 
sep? 






= 3: 


ET 


r Befaf r diefes Yuffages, 


—* 
‘ Din enitern zu „lauber, daß ich 
Die Beantwortung dieſer Fragt vollig 
’ m tdune, und d, frage n nur meine 


wi 


Gedanken darüber Affurlich vor, um 
änner von Saͤchken „to fu und 
—383* auf dieſen nicht un wich⸗ 
un Gigeuta Bd aufmer fam · ju ma⸗ 
“und deren desfalfiges reiferes 
unit zu hören, 


Daß Forftem eines: karides vilen 
Einwohnern dff.Iden den Uaterbalt 
wit ve rſchaffen und aufwere.: Bopls 
ſtaud Einfluß haben, und letz eter in 
der Maaße abnebme, wie die Hols 
— ſich vermindern, iſt nicht ſel⸗ 
en der Fall. 


Daß die Conſumtlon an Baus 
Nas und Breunpolze fich jaͤhrlich 
in hieſige n Gegenden vergrößern, und 
im der Folge, weil wicht gleich fo viel 
wieder zuwaͤchſt, wie verdrauche wird, 
ein Mangel darau eintreten ale 
feider atıch woͤbl Feilen Zmeifer‘, 
die feit einigen Jahren fich KAlude 
ten Holzpreife ſcheinen ſolches u be⸗ 
ſtaͤrken. 

Eee Man 


rs kn die —— Vauem· tte Re 
Man hat daher Wufache, bie 


9 1 hr ap * 

- famiften Borkebrungen zu treffen Ka a, wa 

Forſten nicht über die Gebühr” Lk. “in ih ph: 

griffen, fondern hauchaͤlteriſch fo . 
nußt werden, daß auch u 4) —— 


men des Bendrplann a: Bi N He annppiphahe a phaben will, mit ges 





ronnen. ſam faͤllet, uud wenn 

Ob dieſer Zweck aber zu erreichen _— und die Settenoͤſte da von 
ſtehe, wenn Eommunionforftun, der en — werden Zimmer⸗ 
Bauern unter die Süteriffenten ge 4 Uchrsleute p röetgerufen, web · 
thehe werden? » Dasıifb/ts, woruͤher ne joe De 


ich belehrt zu werden ſuche 8:7 um J eben m 
- ; Er bie Bu er an ——— 


Hier iſt alſo die Rede nicht Bon de 
ichet Ger, an ehe. cu Uusserpanen * > J 
ma ein Mutelgenthum, „oder - | er. 
ah) ivung babe, „BA, an ‚80 =1s Diele wet, FORaAM, maus 
edarf entweder ‚ganz unentge elich, ylfammingerechnet und darnadp 
oder geren Forfidienfte, : tam m, en <hritung —* 












oder befliummten feiblıdhen For sie a a 05 
werabfolger werden mußy wenwfi N a 
find gemeiniglich mriter gehoͤrt a J yu'Zciten 10 
Aufſicht, und fuͤt deren —— — efjznten- elaen eim o — 
geſerget. Aben „wei oder mehrere, 
"der Kin ‚Sianıni 10 
Ein anders aber iſt es: 6 dies ® N ertalteh. " 6 
boffin (9, wenn diejenigen, 64* Er ut a Fi 






gemeinfchaftlich benngten Holjungen, 
welche diefern oder jetiein Dorſe Dder 
aucry mehreren Dörfern eigenthümlich H ‚baren, —— 
gehören, derg⸗ ſtalt zur. Theilung fon — „oder ‚gelä ae werde⸗ N 
De daß jeder FAN ren fein eigue® eye, V— de Ber % 
evier Davon erhält ?.iiunnc uni ">. 0m ders riet R de 
wi RT A de N. 1.6 Da vierte Dielen und Re ! 
lige folcher — und . * er Ver r will J ba 
die Borrpitle, wenn felbige aufacho, Bu € fi Ir aid Mi 8 \ 
ben werden, im timas ER = Ei ) A, 
madıen, * den, 












Selegen beit. au ‚Bin 
ar Kauf, ja-wehkane: Trike * 


— Im gr de iſt alſo Au wi 
nigen mis en er folchen Theilu 
"gefnd, und wiiß einer ie m 
gell Be. was er. nicht ge⸗ 
raucht, gejen das Behörhigee 
"valide, fo- Me gemeinig · 
* einer von beiden Schaden, 
Bei welches beim‘ Taufpandd 
— nichte wugernößtnftchen tft, Baur 


» ‚ein - Mitintereffene — 


Baus oder Scheure, Hauer eine 


n .. Bruanenfäule , eine. Wrsnnens 
u ndBippe „oder Thorfkänder noͤthig, 
J wird ihm gegen mäßige Dr 

eine Eiche aud wahl 


eine Bache an Stahla und Wh. 


X > ieh bewilligt... Sıa AArn 


‚york NE — bye 
en fing « 36* ng 
9 —* oieht man 
9 für ihre Bemahung entiocber 
. ee — 

auch Theilhaber an der aemern⸗ 
ftihen Forſt zu ſeyn pflegen⸗ 
a bezabis; felbige. mir. haarem 
a 


N — 


ol; des Endes verkauft. 
Gunet roe · ſſe 

—J a —2 

* auszmarfanft: m Hohe: Gef: itien. 

d Und anf bier: * bit auch manı 

in HR Baum bruwgsfoften 
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elde. Im ſetztern Falle wird 


fo. wen en Jolche ’ 4‘ 
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a1: Fe ſich zu Berotſchlagungen Aber 
a geneinſchaftliche Segeofänte ver⸗ 
a. ſannnelt. Br 


3 Salarlrung pe Borftauf 
ſchers oder Holzvogts wird 
6) Hol verfauft, 06; lich deffen 
— meſtens von ſchlechtem 
Mugen, well er ein Mitglied der 
DSemeine ir ſeyn legt, es mit 
— Verwandten, Gevanern, 
und Freunden, die ich Holen, 
„..gehungen erlauben, ; nicht gerne 
werderden will, dafer. er, wein 
ei ſelbige ſchon won weiten: auf 
der That bemerkt, * aebet, 
ai over, wenn er. fie ale Tor ter aus/ 
ſeuͤret, es virheimlichet, und et 
5 — wa aut hlejonigen jur Beftrafung 
Fe nme, denen er nicht hold if, 
auch Diefe gleichfaßs wohl vrer _ 
su fehmeint, wen er olaudt, ſie 
moͤdten +6 wiſſen, daß er jene 
‚sicht denunciist, er auch vielleicht 
a -felber. dergleichen begangen hate. 
Eben fo uͤbel wo tt fchlimmer, 
* ift s, wean fo.hane Auffant uns 
2. Per den Jutereſſenten nach deu 
‚ Reipe gebt „, und entweder jährg 
lich oder alle zwei oder drei Jabri 
ab vechſelt. Ttrift ce ſode 
 , MWirske, die Acket bgu babın, u a 
0... ſolche die vom Hand werk; , Tag 
gelobne oder ausmärtingm. Br 
kehr, mie Vieh, Geireide u. fm. 
J leb en, fo werden die Forſterr ges 
wißb vernach aͤſſigt ſeiten viſrt⸗ 
Me fi.den fe 1a Strofftlti;teiten, 


eg act ſich mans ta „Telpsge 
e e2 ans 


89 "Sit die Deuangen emathaſtnemanerforften nd: 


arzugeden aus Bhorgüiß), der 
Tour moͤgte ihnen Brimtich 
Schaden zufiigen, und fie deſſen ſpi 
3... Beindfchaft auf, 04 A Sie 
unterrägin 5 Verbrechen 
auch wohl. um N "ahnt chen und 
fonfiyen Faͤll n nicht minder ber⸗ 
rathen zu werden. 


Auf Wie Wufe geben tie 
Baume nad) einander jeround 
es entſtehen 

7) Holzbloͤßen. — Den Abgang Mawerh 
durch Zupflanjungen ju erſetzen, 
darum ſbrtuͤmnaieri man ns wenig, 


Mir PR Kotjenheh —* wo er 


in 10, ja 20 Jahren, fein Hier 
' zugepflanzt, und dennoch jedes Jahr 
Holz gefällt worden. Geſchieher das 
Zupflönzen auch hie und da, ſo wird 


felbiges mehrentheuls fo efend vertich⸗ 


tet, daß die Heiſter, wo nicht gleich 
im erſten Jahre, doch gewiß ih’ den 
nächft folgenden, ver dorren. Denn 


> zu deral · ichen Arbeiten wird die ganze 


Intereſſentenſchaft aufgeboten. Die 
kommen nicht alle ſeiber, ſondern 
ſchicken theils Knechte, theils Jun: 
gen, auch wohl gar Frauensleute. 
Die Heifter werden nicht beflitjam 
ausgerodet, oft mit Gewalt aus der 
Erde gaiffr und Die Wurzela allent⸗ 
halben verk 


Weder das Beſchaͤdigte, noch die 
Pfahlwurzel wird gebörtg wegge⸗ 
fohnitten, die Seitenäjte werden nicht 
dicht am Stamme wiggenomaen, 


solange Zacken dleiben d daran flehen, 
und, — dieſe verttrocknet find, ents 
Ay eine Faulung die an 
qamer weitet angreift „un 

a 2.30 Vouboln untanzfich, Bi 


Belm ——— “ sicht 

beſſer ber. ruhen, werden 

weder geraͤumig noch tief, gen * 
— 


— Ei „die, le 


Kae * Fi Men ER damit 
Re zu ſiegen — 


sd agrgefalp 55 


* hd 
then hd Zoch Her Heer 


* Schnapſen verſchleuderi per | 


Der Holpvogt, em ern Kanne 
sffe vom Berpflanzen? und 'yutel 
Po vie Arber a bene uam 
v rbeiter zu uͤberſehen 
beodachten " Er — ah 
lenthalben fig - 0 & 80. 


Da⸗ bierhu nötige Bang m 

cher u Dorner, damit 
das — welches ſich * »* 
at ſcheuett/ die — nicht wi 

166 mache, geſchn gar wicht, 
oder forknd;. € * ¶ werligem 
Rufen iſtund tm a 


* 


— — 


9 
wird an die diueb · ſſerung dieſes 


Jahre 
fo Heilfamen Schutzes gar nicht weiter 
gevadıt, da — doc fe lange, dis 


2 gehet alſo unnäg veriob· 
und man trägt keine Sorge/ die 
durch andere 


Er 


ai IL 







‚ von "andern "Orten 
chweigen, ba als 
ezahlung wieder zum Al 


dolierfauf gefchrittem wicd, fo ift 
; pilanzeh, ihre he — 
i hide mıte Erde bedeckt, die 
Heifter liegen wohl einige Tage, he 3 
Hegepflanzt werden , die Luft trocknet 
unterdefjen „die Wurzeln -aus;,, und 
können. Daher, aid aufclagene DIE : 
ſchickt ih a —— une 
if, aufs en, Au 
—* nicht, im Fi fie nerfeßt 
den, und —* kraͤnkeln und 


"red ı: 57 he V.C 
"m nam gimtor er; gi 0 ar 
—— Commaͤne Holbdiſtrikke, 


Br dem Weidegange nicht Unterwar⸗ 
fen,“ michin im Zuůſchla ze legea/ fo 
Wird das darin vorhandene Unterholz 
gu gewiſſen Zeurm⸗ abgetrieben ud 
Unter ſie verchette. her Wpetipaber 

muß feinem. Du helm; welche⸗ 


"TE q 


here 2 


 fiben je 


Fa, Ba 


‘ gız 


——— Adechte und Jungen 

als Hauswirthe zu ſeyn pflegen. Sel⸗ 
bige hauen dann den Uaterbuſch ohne 
alle Worſicht und Ueberlegung bei der . 
Meht weg, mmwdurch vieler junger 
Auffchlag an Eichen, Buͤchen u; f. ma 
mit abgehauen, und, was noch nicht 
haubar, vonder Menge der Men⸗ 
rtreten und verdorben wirds 
Die, melche:bei ‚solchen Aufgeboren 
‚zurück bleiben, werden von den Aus 
wefenden in Strafe genommen, Ind 
= Geld wird verfoffen. 


u einigen folchen Gehegen oder 
Bufchlägen wird auch das Gras * 
—— und. pflegt dem Spolzt 

fein, Aciden beigelegt zu —* 
But ewige Holzleeren enaftehen, 
junger, Anftuz auffonsnen 
Dlanchen mögre alles Vorbe⸗ 
—— unglaublich dünfen, mer abe 

Aupeieuge geweſen der kaum die 
Wabr den nicht beymeifelu. ud 


Won ‚alten Zeiten ber bat man die 
Cömmunionen fuͤr Muͤtter der; Unei⸗ 
vioteiten und Unerd nungen gehalten, 
und: dies beſtaͤtigt ſich * bis * 
den en Tag, ’ 

Pr $) ? ‘ 


Man darf une die — — 
Gimemn heiten 


ienz die 
oft: dem vortreflichſten Wpnen zum 
Beteridebau und Wieſenwachs En 
fo Bann jeder - Patriot ‚deu . 
nicht unterdrůcken, : »aß.felbige übers 
all, und auch in dem verliegendem 
EEE len * 


823 _ Sind die Tpillingetgemeinfäftliffenernforfen are 


gehoben merden mögten, Denn jeder 
Genoſſe fucht zwar ſolche moͤglichſt zu 
außen, aber ihre: Pfl-ge' und War⸗ 
tung ift ihm ſehr gleichguͤltiq wovon 
man allenthalben die 

Pe ar Er Aut 


De Scäntiäteit Keuter —— 
bie Augen; und macheaflen »ferneen 
— ARE 


— * *7 


Die PR Aufpebung 
And dagegen ben fo auffallend, und 
in in Kunde der Meet FR 


4 Fette um 

* gt beſſet neh 

2 — A gi —* 
* Etttage und Gewinn ge 
he RR eint Hilfen“ 2 


sn AR: 


ot ——— 


* nu —— men 
Eigentum, 


Erfahrung) ‚maafıni das 
was man vorhin ſehr unvollfommen 
uhr auſſ rit befäptäntt, ohnt ſon⸗ 
detlichen Vorcheil sgepabe,i zum: Ab 
beitsfleiße ermuntert/ ſolchen auch bei 
andern erwischt, wmenn fie mwaheneßs 15 
men, wie ihr Nachbar den erhaltenen 
Anrpeil cultivitt und verb: fette 
us‘ Zi eu Tınd ı 

> Babes sicht 
te die dncht ſo chaͤtige du 
Werke geben iſft wohl nicht zu Aeug⸗ 
men, aber dies laͤßt ich ſchwerligh von 
den groͤßten Haufen behaupten sand 
ſo iſt der Vorthell vom der aufgehebe⸗ 
‚nen Gomeinheit ſchon überwiegend. 


micht welche — Gemetüheften: 


Es wäre) wie ichs zu glauben ge⸗ 
neigt bin, zu viel gefotdert/ wenn 
mau verlangte ‚Daß; jener Der vorigen 
a Eee 
Wirkſamkeit begeigen folltesss 
menschlichen Matur ſſimmt 
Fordetung nicht bercins Sehen min 


—— 


Was koͤnnte uns alſo — 


a emjige, muſterhafte Wiethe 
— — 


Pi 


Pac alten. | 





Der Beuetaſtand * 
dir . größte Volkoklaſſe aus, 
finder man —— 


53 
Men degen die 


" eifgfei Praffer' — \ 


une... “ moi GusT- 
Dies allein redet 3 
deucht, den Auseiuanderſchzungen aus 
uin ſo mehr das 

da dieſe Claſſe zu muͤhſelgen 

ren Mebeiten von Jugend RE 
wird / ſie fetten große Capitalien bes 
ſitzt, Denn: Ungluͤckefͤllen aber 
Miſßwachſe Bir pverköfte und * 
am · weiſten als zeugt ——“ 


* 


8:3 * * PETE Br pe h 


23 a6 


—— in auch SDeder wird ſich dann beeifrrn das 
—— — —— Ho eigenthumtich pe 


m alles Br * —— 


keit, Ben fauren Saure, —X Ge 


— — En 


dafern es nicht in gutem Zuftande iſt 

—— aüs der 

* durch Anpflanzungen, 

ingen. Sind Zupflans 

zungen noͤthig, fo geſchehen fie gewiß 
Sorgfalt; 


lun⸗ um re und doppelte Arbeit zu 


—* in ptivatives a rue 5— —** nimt 


he‘ 
den fhangel vergt 
wre —* — — 


ijnd danu⸗ 


meh 


‚fe 
j —*58 we. 
u: ee ihm a he 


ch din Zeit, Fate Days wä 


een bey —* 3* ſſen 


des, gänzlich En Kr: (ide 
Iathellungen owohl den Intere 
Se als dem Publikum nah 
TE And die —— *5* 
wu En NEL RR 6 m_‚uanı 8 
Iſt es wahres: noal au ſuera fa 
mes, „fiegt es in der Natur des Mens 
Medion) iminör weiter ju ſtreben und 
Feineyeiflichen A mftände zuiwerbeffern; 
for Mauſſer ‚Zweifel, daß gemein 
Forſten durch deren 
ntas mäff-n;, und alle vor⸗ 
————— Urordnungen . und 
Mavenirngien qanz und gar; auch 
fo mer Hotzdiebere ien durch die fs : 
dann —*—* Aufſicht, da die 
—— das Ihrige beſehen, 
(lien, ‚Bo nicht vollig auf 
= werden, weil jeder num feine 
—— ſelber bat, oder doch 


meinſchaſt —— was ihm 
er ne tunen »anfiehau wobei: er Leine 

a € es den 
Dorfsvorftefern —— 
ein ficl‘,” die Oemeiate — 
odet ſonſtigen Forſtarbeiten aufzufor⸗ 
Veen Ooentweder ſelber jun erſchemn 
oder jemanden zu: ſchicken verbunden 
war, woruͤber eu oftitits eine ungleich 
noͤthigete Verrichtung in feinen Haus⸗ 
weſen aufuſchieben/ oder gar u ver 
ſauinen und ·hintan zu fogen, fich ge⸗ 
zwungen aß.‘ Mnd daß er nutaueht 


Seh die Fruͤchte jenes Fläßes allein erntet 


und feiche ſeſn en Kindern Binterläge, 
—82* ſeine —— —“ dtei⸗ 
ac) an 


2: Seöft — uun ein Ungfüc vu 
Dferdeverluft, ſouſtiges Blehſterben, 
Mißwachs u. ſ. w. zu,” weiches ähm 
die Erborgung eines Capitals zu feis 
nee Wiederaufpülfe noͤrbig machte, 


fo findes ı den Noihthaler in feiner 
Hol⸗ 
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“ und:geräth nücht-in jäßliche Folglich: noch mehr erſchwert. der ae 

— deren Eruͤbrigung ihm ſal —— me 
‚bei feinen andern taften ſauer wich 24 annoch fortdauert, one ger 
—— ſelbſt aber — Nr in ni 


a Re ee 


Bine; vn 2 —1 m. 





** * * — — —— ann * Br * er * 


Nber im 2ten Stuſck des neuen 
en es 
Res Bi ” 3.8 
er Bücher: überhaupt gegen : 

— Arge wie. man das den Geberbänden ——— — 


| 'edeva vertreiten vder von kanftigen riffen auf deefeven 
N >aspäjgfh 55 34.9 ALT ——— 7 ap Pe = 7: 


’ ah: aut SER sun. 6 — me 
Ru meinem im. Dahre 17895 u fahren, mit: Eafelge, Be 


er — ie ee 
‚des; vom Papier ; den wor.-der und Archiven in Dem EZ 

Er findung deſſelben uͤblich gewe· Staaten, in Rußland und Schwes 

ſenen i und ſonſti⸗ den augewandt worden m DI 

gen Schreibmaterialien habt ich 7.0 01.01 om] ame 

tm ı.5ten Kapitel von Seite 691 bis Auch kann uͤber dieſen 

Seite 729 umfländlich und weielauf ſtand das hannovetiſche Maga is 

tig von denen dem Urkunden und von 17741 Stüd 93., 94,19 

Büchern, fehädlichen: Inſelten, Brite 1457 fa, von 197501 

and Den Misteln, ſolche theils 22 aunzauı14. Ga 178 fen 

davon abzuhalten? theils zu a8., 296 Seite 43 yhöimenm7 

vertilgen, gehandelt. Es 3 and, 1767., imgleichen von 

dieſe von mir daſelbſt angegebenen Stück 90. — 





Ditel nureria ſuo/ — werden. ci Shih 
at MT 6 udn. gr ndß 380 mis Gi 2 

u; " Bemonen.n a1“ de Annie rd — 
„nn mir 7 0.88 Maun R. ic ST 

n EEE Mar Wıztas er 


er X For | PrWRBe») Dt 


HMeues 


— — 
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id an 


Hannöverifhes Regiili, 
— gztes Stüd, 


m den at Ruine, 1799. 


4 
gr —* J 





‚läffiget, werden kann, find, 
—* der Beſther ganz. Im sückfä ie 
mfände, ‚oder gar in Concu 
daih oder mil ——— 
Bigee Kinder verſtit bt. 3 
Dann aber waͤre es Pit dee 3 
Obrigfeit dergleichen Holjth 


Bande zu erhalten, oder deren Auf⸗ 
nahme u bewirken. Und ud Ber 


—R uͤberhaupt abjukehren, waͤ⸗ 


son nach dem Umfange der Forſt ein, 
oder etliche zu beeidigende Holzvoͤgte, 
wezu man Leute von’ bekannter Died 
-Mchkeit wählte, zu beftellen, die jedes ! 
ummiechfchaftfiche Virfabren in den 
"gerheilten Diſteikten der Behoͤtde zur 


Memedur und alleufallſiger Beſtra⸗ 
Fung angeigten. Die Theilung Knnte 


auch mut nuter gewiſſen Agune 
“n 


eife 
darch zwicknahige Verfügungen im " 


Ghanten über die Frage," 

"bin die — gerneinfehaftficherBauernfetften fir: die 
Intereſſenten und’ das: Publikum 5 2% 

. re: oder vortheilhaft? 8 = * 


— — (Su 
ie —— Säle, wopurch 
ein ſolcher Hofzeheil, vernach 


gi über ‚deren. Erfüllung ohne 
nch mit Strenge zu Kalten, 


geliehen. und borgenonumen wirden. 


Zuſorderſt aber liehe · man 

sr den Flaͤcheninhalt der Forſt durch 
einen 8 * Feldmeſſet aus⸗ 
findig = 

2) durch rn in n fo vlele Theile hriu⸗ 

gen, als Jaterefienten en 

den. Dann würde “ 

Tay der Grumd und Boden 

3.4) das etwanige 32 auch 
Der junge Anwachs, und 

5) das Oberholz durch ſachkundige, 


W in drei Schuͤrzen ges 
nF te Achtoleute in jedom Theile 
— Dieſe Tarate würden 


von jeglichtn Holztheile zuſam⸗ 
mengerechnet, und, um den eigent⸗ 
chen Werih herauszubringen, 
durch die a 3 hinwiedir di⸗ 
lu" | 777 2727 BETEN sung 

Sf 7 
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7) Eines jeden Intereſſenten Teil , 
‘ hg 068 PH 2 weſſen/ 
AA⸗⸗ 
fchäget worden, bekommt reſp. 
das Minus an Gelde a 
oder giebt das Plus heraus, Um 


— ehe bil All) De 


) a der Grund und Boden (gt 


lzangzu Han 
Wun 9 


— an bis Ende Februars 
et, der Morbfall jedoch das 
“ usgenommen ſeyn. 


aber die Holztheile mehr: egafifis'' 15) Duͤrfe gieguud ohne vorherige 


ren zu koͤnnen, und ein zu ſtar⸗ 


tes Minas oder Plus zu — — 


d aͤ 
8), ag die * Fo in Inticher- Kai 
Waud abthinangen nah Bee 


ſchaffeuheit ihrer Größe,” abzu⸗ 
ſondern, und * jedem darſelben 


hinwieder mach Anzahl der pattis iR 
em. Ifchaffen, und mir felbiger den zu 


sipicenden Mitglieder eben fo viele 


Anmeldung bei der Obrigkeit Eis 

chen oder Büchm hauen und der 

he Erlaubnißı 

Aust oe He en 
In 


be 2 jt der ah verbumen, 


ans der Nummer feines Holy 
theils bemerkte Mapibarte anzu 


als in 


i ch aan 
” a Falle. die ° — A“ * 


YA, 
— * 


* au asian Ne, 


| —* ſo — ſolchen 
In Batef des. ee u na 


aber mogte zu verorduen ſeyn 


v2) daß,” um: bleibende, > Kenntlishe - ſchlechierdings nicht / verhuͤtet wer / 
SGSraͤnzen zu: haben ‚I.jeder Juter⸗ Di fo; bes⸗ ibhnn ob, es ſeinen 
eſſent zur. LUnterfcheldung ; feines in 
Meoiere der: Länge: Wand: einen iu fälles zu. ‚melden ,:; felbigem auch 
da fehmalm rahen avon hoöchſtens ben 





einem, Feß breit dund tief ziehe, au deſſen Hol gefchehenen 
ſolchen, ſo aftz es voͤrhig, erneue⸗·Schaden nach —— ver⸗ 
E⸗undobienn jeoesmol feinen „1. "gähten. cn. > sec 


gen. “age durch Die Huscäummng: nicht 2; | gemeinfähaftlich: PIrSW PT ").) 

zu snabe fon zn — — ni emand· feintir Holzaugotbeil vou 

u. — a, 5 EU maſttragenden Wäudiru fox fehe 
2) Wer Nu Gehirn, für ., n G.emblößem, daß ermutsbtimiße den 

jeden dun eden Fuß· in eine s + Meisten: Theil der ſelbeyvhaͤnit o 

harte, Teftgufegende Gert a wuͤche wferhangenen den PT 
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genuſſe der Mat aus geſchloſſen, 
vn dis er wach Ermäßigung erlicher 
“ sedlicher,  unparrfeitfeher. Man 
wer in der Gemeine fo viel trag⸗ 
ares Oberholʒ wieder babe, daß 
eer zu Betteibung der Maſt wie⸗ 
Dder zugelaſſen werden kLoͤme. 
9) Niemandem ſtehe frei, feinen 


4 50 iſtt u xerkaufen, ſondern 
N dem 


* werden. Er * K 
ri air... „QNE 4 4 393 

Komme „der. Werth der Hoel⸗ 

Mi J Ablobungen der ausheir 


SR. den Kinder niemafen mit 


und ar } 
lag, weil, bie Höfe, for 
i Bu de —2— 
‚Bürden, 


Baſtattete es das Local, fo wäre 


tellende Forft, wo nicht ganz 
Rusiata Hnuprbeil fürs 
en; Bene Zuſchlag A 
‚ um zugleich die nörhigen 
er da, wosfelbige) zwidicht 
ié ng 
inen . Ieamyıt files die. zur 
BBHbe Affe Bleiben Hohrevierergu 
| em DSB du tr 
[UBSa8 m ſelbigem fo wehig Gras 
Immägetzy' tab geharker, Erde oder 
Sandrgegräßen werden daͤrfte/ vers 
Kinn ſich von ſelbſt Wdhe aber ein 
fire Zuſchlag unentbehrlicher Beh 
de belber nicht chunticarcſo müßte 
Bohr jedem: ren ſſenten verſtattet 
Ay, am dem: fopichirchften Dete feines 
Rules cin Eichellamp ven 6’ und 
mehrern Ruthen groß „Innih Propore 
F der Morgenzahl feines Diſtrikis, 
J— 






u 
doch 
felben/ "Irre ſchraber und ronnen 


einpüftiedigen, det) ſobais die Hafur 
dem Viehe ent bachſen wieber aufte⸗ 
geben und dafuͤr ein auderer von gei⸗ 
Her Größe, dicht an dem erſtern fg 
dei vorgerſchtet wuͤrde/ Damit ’es Im 
an Pflangbeiftenn febtre, Aooduırch das 
‚ganze Revier ſelbſt auſſe rordentlich ge⸗ 
woͤnne, wenn viele Hrifter unver⸗ 
pflanzt ſtehen blieben. 
Unter ſolchen,/ und nach bil! s 
fenheit · der Umftätie mech bkir 
fuginden Wörfhriften‘ ſcheint €6 
Fire jeden Theilhaber, auch fir das 
Öffentliche Beſie vorthellhaft und 
wohlthaͤtig zu feyn, vergleichen Eoms 
munlonen aufzuldſen, und welcherge⸗ 
abe alsdann nach sin) Forſteuim der 
Holzmangel dataus zu beforgen ſeyn 
-folte ‚vermag ich, meines menten 
Orts, noch zur Zeit nicht einzufeße 
wich 


jgere Geunde für deren Beibehaltung 


aufgeſtellt werden, ſo laſſe ich mi 
gern unterrichten, weil ich dns Bo 
meinet Mitmenſchen aufrichtig m 
ſche, und day, nach nieinen getim 
gen Kräfen mit Vergnu gen Heieea) 
ae und daher hauptfachlich begbi 
ige, daß dieſe ſeht wichtige Sach, 
worth üch "bisfatıkr" Michts- gefefen, 
näher „greift, erörtert ind das Ra 
ſalrar ʒinn atgemeinen Berk? — 
geinacht nad angewandt werde 
EWollte man ſwenden Anden 
ſich gemelnſchaftlich geweſene Bauerm 
botzun ger welche getheilt worden“ 
und die ſeitdem ausgelichtet And very 


hauen: wären, Smitkin folchee mein 
Meinung widerſpraͤche/ Ponn 
Sifz biges 
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„biges. bei dieſem oder. jerem einzelnen 
Dolitheile, den ein fhleht:r Haus, 
wirth gehabt, gar wohl der Fall feyn, 
are man aud in denm beſten 

ornfeldern ſichtbare Spuren. lieder 
Jich beflellter Wecker autrift, ohne die 
‚ganze Flur deshalb verachten oder tas 
deln zu koͤnuen; allein ich bezweifle, 


’ 


daß wirklich ſaͤwtliche Holjtheile oder , 


esmschflen derſelben verwuͤſtet ſeyn 
gie Wie ich dann ebenmäßig 


Beifpiele „», die das Gegenthell jener 


Einwendung bewahrhelten, aufuͤhren 
uud erforderlichen Falls namhaft mas 
hen kann, um ſich an Ort und Stelle 
davon zu überzeugen: Brfegt jedoch, 
Daß; der Yugenfegetu. Dies. nicht duch 


3)‘ das Gefchäft eines Schulleh⸗ 
vers, , Kinder zu guten Ebris 
ſten und guten Bürgern zju bilden, 
ein Geſchaͤft von ſehr weitem Unfan⸗ 
ge iſt, und alſo neben lich ſter 
aſtrengung auch hinlaͤngliche Zeit 
erfordert, wird kein Vernuͤuftiger uns 
ſtreitig machen. ch 
. Mm dauert, wie allgemein bekaunt 
die zum Schulgehen beſtimmte Zeit 
vom ofen, bis zum, taten, ‚folglich 8 
Sabre; rechne man Das Le: Som 
Merquartal: eines jeden Jahrs wo 
wegeu ver Ernte und amderer ‚ländik: 
hen Beichäfte der Schulunterticht 
größtenipeile amsgejcgs werden muß 
224 cIv 


gaͤngig bewaͤhre, fürfanız der etwanige 
Misbrauch den. vernuͤnftiger Ge⸗ 
brauch nicht auſbeben, uud aller bei 
forglichen Veroͤdung kann durch Vor⸗ 
ſichtsregeln geflenent \moechen;. wenn 
man den Barırm nicht ganpı freie 
Haͤnde läßt, nach Willkuͤhr zu ſchal⸗ 
sen und zu walten. R\ 
Gehört es doch fchon zur landes⸗ 
hereltcheu —æe— lijei, 
—F von Adel und" ander Frejen 
die Verwuͤſtung — Forſten zu un⸗ 
terſagen, wie viel mehr muß ſich alſo 
der Bauernſtand Hoiſruin abmmehdens 
————— 


nad 


2 





lUeber den auf dem Bande ſo allgemeinen Unfteiß im Schulgehen 
niebſt einem neuen für ſeht wiutſam erfundenen Nittel dagegen 


davon, ſo bleiben nur 6 Jahre aͤbtn 
In diefen follen mun die Seelentraͤſt⸗ 
deg Kindes entwickelt werden, ol 

6; Kind lernen, mie en ſich 

ort und Schöpfer zu —— 
was von dem GSott ju feinem 4 
geſchehen, wozu 26 von ihm beftimme 
fey und mas es. chun mäflt, um jun 
erbabene Beſtimmmg zuerteii® 
kertien fell e auch ‚mie eo di Ding⸗ 
in der Ratue gu feinenn Nutzen ge 
brauchen, und wie es in ben vielen 
Berbätincffen des buͤrgerlich· 470 


glüctlich machen und gluckuc 
werden Binnen non u), 
EIER rum et 


Be 7; 


‘837 En wirkſames Mittel 


-u Dy, mießoRbar! mie unentbehrlich 
erſcheint aus ·dieſem Geſichts punkte 
jede Minute von den ſo kurzen 6 Jah⸗ 
zen, und welch ein nothwendiges Er⸗ 
fordernißifti abfa: Fleiß im Schule: 
hen. Diesifchen andıisem Grſchia 
un fte zue guten Blduug der Jugend 
fo nothwendige Erfordeeni iſt 68 
auch noch aus einer andern IMckficht, 
Denn wenn man es: auch nigebe, daß Meute 
won oben angegebende Zeit och Mh 
Theil embehrt meiden koͤnnte; weun 
goder 4 Jahre für hinreichend gehal⸗ 
ten würden, fo würde doch ein Kind, 
welches (allen berechnet) zwar 5 oder 
Jahee Aber. von: dem g Schuljahren 
Kein Amgiges möglihft unausgefege zur 
Schule gegangen, wahl einige Brok 
ken, aber nichts Ganzes, Peine zu⸗ 
fammenbängende Benutniſſe be 
kommen mas doch durchaus noͤthig 
AN, um von dem Gelernten Gebrauch, 
und rechten Gebraudy — zu 
lunen 

; Sleißiges, ja mögliche unausge 
fentrs Schulgebent, iſt und bleibt 
alſo ein zum Eene hungsgeſchaͤſte un 
mibehrlichee Beduͤrfnuß ſo wie im 
Gegenspeil Unfleiß im Sculgehen 

eines der groͤßten Hinderniſſe dabei 
iſt. Wie räederſchlagend muß dai 
her nicht jedem dem bie Erziehung 
der Jugend am Herzeneliegt, die Be⸗ 
merkung ſiya, daß jenes Uebel auf 
den Sande eben ſo allgemein. als 
nachtheilta iſt und daß Die gewoͤhn 
lichen Mittel dagegen theils zu mer 
nig wirken, theils auf; ner: andern 

Seit· ſo wiel Unaunehmlichkeiten 

nach ſich ziehen, daß man ſie us gern⸗ 

une im aͤuſſerſten Mozhſall gebraucht 


verfetzt wurden. 
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wir die Erſfahrung hinlanglich beſtaͤ⸗ 
tigt. Uad dennoch treiben Pflicht und 
Gefuͤhl den redlichen Schulmann uns 
aufhoͤrlich jenenn Uebel entgegen zu 
wirken; treiben ihm, wenn die ger 
woͤhnlich an Mittel entweder erſchoͤpft 
Hyd, ohne gewirkt zu haben, oder der 
ttanrigen Folgen halber ihn zurück 
fcheuchen, Gebrauch davon zumachen, 

neue Mittel wa erfinnen und gap 
wenden. 

Wir glauben daher, vielen * 
———— mit einem neuen, in un⸗ 
fern Schuldiſtrikten für: fer wirkfom 
erſundenen Mittel, - von defien Ges 
branch auch! keine für das Erziehungs 
geſchaͤft nachtheilige Folgen zu befuͤtch⸗ 
tem, vielmehr viele andere vottheilhafte 
zu hoſſen, nicht unwillkommen zu ſeyn. 
Folgendes führte uns darauf: 

Es. fuͤgte ſich, dag wir Gebruͤder 
binnen apresfri in eine. frempe Gas 
gend so mand gerade in ein Kirchfpiel 
Mun haiten wir in 
einigen bereits im Schulamte geflane 
denen Jahren, die uns im Koͤnigl. 
und. Churfuͤrſtl. Seminatio fo. oft 
eingefchärfte Regel: „eis Schuüchren, 
der Ylunzenr ſtiften wolle, müfk die 
Liebe der Leute ſeines Orts befigen, 
weil ſonſt auch tie Binder fein 5 
rrauen und keine Liebe zu ibm haͤt⸗ 
ten bewaͤhrn gefunden; ſuchte n ung 
daher auch: an unſern neuen Orten, 
we wir tganz unbekannt waren, in 
Beſitz der ſelben zu ſetzen. 

Hiter fand ſich vorruͤglich eine, ımb 
eine großeAchwierigkeit: jenes 
Uebel der Unfleiß im Schulgehen, 
war auch Sier ziemlich eingertſſen, bei 
einigen gienig es ſo weit, daß fie ſaſt 


819 
" grzugeben, aus VBrforgniß, der 
Toaͤrer moͤgte ihnen heimlich 
Schaden zufiigen, und fie deſſen 
Zeindſchaft auf, ih are» Sie 
unterträsfen ‚das, "Merbrechen 
auch wopl. um in aͤbnl chen und 
fonftigen Faͤllen nicht minder vers 
Karben zu werden. 


Auf We Ware geben die 

Baͤume nad einandet fon und 
es entſtehen .. “ei 

7) Hıliblößen. — Den Abgang 


durch Zupflanjungen ju erfeßen, 


darum bekuͤnmert man fd wenig. 
Mr a SE 5 Be 1 5 Br DEZ BER 


| Mir find KHofzungen bekanet; mo und 


in 10, ja 20 Jahren, Fein Htifer 

' zugepflanzt, und dennoch jedes Jahr 
Holz gefällt worden. Geſchiehet das 
zum auch hie und da, ‘fo wird 
€ 


(biges mebrenihuls fo efend vertich⸗ 


tet, daß die Heifler, wo nicht gleich 
im erften Jahre, doch gewiß in’ den 
- wacht folgenden, ver dorren. ‘Denn 
> zu dergl-ichen Arbeiten wied die ganze 
Intereſſentenſchaft aufgebosen. Die 
formen nicht alle ſeiber, ſondern 
ſchicken theils Knechte, theils Jun: 
ge auch wohl gar Frauensleure, 
Die Heifter werden nicht dehutſam 
ausgerodet, oft mit Gewalt ans der 
Erde geriſſen und die Wurzela allent⸗ 
halben verletzht. 
Weder das Beſchaͤdigte, noch die 
Pfahlwutzel wiroͤ geborig wegge⸗ 
fehoitten, die Seitenäjte werden nicht 
dicht am Stamme wiggenommen, 


"Sind die Denungen gentricſtchaſme Vauernforſten wach -- 


zolllange Backen bleiben daran’ flähen, 
und, wenn dieſe verttocknet find,- ent⸗ 
t ſich eine Faͤulung, bie den 
tsimmer,,meiter angreift „und 


* Boubo⸗ untanzlich mac, 


i Belm' Werpflanger; gehet es vice 
beſſer her. 8 Iruben werden 
ipeder gerÄunsig ng, tief genug aus⸗ 
Dee De — 2 mie 
Fepen Exde Derjenen, bie, en 
* geſchuͤttet —* Yen 
_. u nen 
"det Untergang des- Staiumes 
unoemdlölidh nad, fh jicher, federn 
bid mit? Seh audgeftncherieni Mafen 
——— ——— 
be gel "mit der Arbot fertig > 
du werden/ zumal die Zeit größtens 
rn mit —— derr im Airch⸗ 
pi efgllenen und andern Neui 
kr 9 uni og —* 
Wihhen Hd Zoten Herplalidert, und 
mit Sehnapſen verſchleudert worden. 
tor + - } f * — 


Detr Holzvogt, wenn er auch Kennt ⸗ 
Affe vom Verpflanzen? uud guten 
— 
v iter zu Überfehen und zu 
deodachten · Et Fand. unmdglilg al⸗ 
lenibalben ſeyn. 
> Mas bierhufinätßige Bchlo der ſol⸗ 
cher Pfinhe ſur mie Ooenen, —8* 
das Pi welches ſich gern dar⸗ 
art ſcheuert, die Wurzeln nicht wiider 
166 mache, geſchi per wohl gar wiche, 
dder ſo rlend/ dah es von wenigem 


Muhea iſt, und im naͤchſttũünft gen 
ahre 


Me 7 Be 51277 37052052277 377477 Droge 


Jahre wird au die Ausbeſſerung Diefes 
fo heilſamen Schutzes gar nicht weiter 
gedacht da feldige Doch fo Tanıze, bie 
der er g' angewachſen,ſortge⸗ 
ſetzt werden ſollter· | Alle darauf vER 

dete Zeit gehet alſo unnäg verioh ⸗ 

und man trägt Peine Sorge/ die 
andgegangenen Heiſter durch andere 


‚welches auch beb dem ſchen 


Fu ergaͤngen 
befchriebenen Verfahren : sches spaß 
fen fapn. A a3) . 


Moch unmäger: iſt es, wenn die 
Gemelne —2* Heiſter weit fie 







Sa efehiweigen, daß alsı 
n zu deren Bezahlung wieder zum 
oljuerfauf gefchritten wird, fo iſt 






lid) Die Anlegung der Eicheln⸗ 
Kia läßt, von Adern Otten 
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falisihrehr Knechte und Zungen 
KHauswirche zu ſeyn pflegen. Gels , 
bige hauen dann den Uaterbuſch ohne 
alle Vorſicht und Ueberlegung bei der 
Veht weg, wodurch vieler junger 
Auſſchlag an Eichen, Buͤchen w. ſ. w. 
mit abgehauen, und, was noch nicht 
haubar, von der Menge der Drens 
zertreten und verdorben wirds 
Die, welche bei ſolchen Aufgeboten 
zuruͤck bleiben, werden von den An⸗ 
weſenden ii Strafe genommen, uͤnd 
das Geld wird verſoffen. 


Su einigen ſolchen Gehegen ober 
Bufhlägen wird auch das Gras abs 
gemaͤhet, und pflegt dem Holzwogte 


glei 
als 


als. fein, Accidenz beigelegt zu ſeyn, 


wodurch ewige Holzlceren entſtehen, 
PEN fein, junger, Anftugz aufkommen 
n, Manchen mögse alles Borbe⸗ 
fagte unglaublich dünfen, wer abe 
Anpebzeuige geweſen, der kanm die 
Wahrheit nicht bezweifeliin. 


WVon aalten Zeiten her hat man die 
Commum ionen für Muͤtter der: Lines 
wögfeiten: und Unpränungen- gehalten, 
und: dies beſtaͤtigt fish noch bis auf 
den ‚heutigen Tag: ie. vr 

PL, PIsE Re 


oft zum 
GSetteidebau und Wieſenwachs haben, 

Wunſch 
bige übers 


Bee: fu anıb 0 Kollangmn a 


sr. Sr dir Zähne menkSoli Rem Sun 


Denn je der 
Geuoſſe ſucht zwar ſolche moͤglichſt zu 
außen, aber ihre: Pfl:ge' und War⸗ 
sung iſt ihm ſehr glachgan** 
man allenthalbenOite 

— —— — Au 


bie Augen, und macht allen sa 
Beweis: überfläffig.: 3 ur" * 


gehoben werden moͤgter. 


forhaner Hebung 
Av dagegen ben fo auffallend, und 
His in —— * * 
Frage) mit dariu 


des —* um 
en 
—— dennge und —* 


BR "wird, —— 


one⸗ —* u 

tr, oo 
* 2. Diefn Big — die tagliche 
Erfahrung ·maaßen das Eigenthum, 
was man er ſehr unvolllommen 
vnd nut auſſ rtit befäptänte, ohnt ſon⸗ 
detlichen Vortheil gehabt, zum: Ab 
belts fleiße ermuntert/ ſolchen auch bei 
andern erweckt/ sam ſie wahrneß, 


men, vie ihr Nachbar den erhaltenen 


Anıpeil cultlvitt und verbeſſett. 
Rn NE FRE TTE u Ita an 


Daß es anche weiche ancer· ihuen Gemel 


— die dnicht fo thaͤtige du 
Werke gehen, iſt wohl nicht zu deerg⸗ 
nen, aber Dies läßt ſich ſchwerlich von 
dem groͤßten Haufen behaupten Jand 
fo iſt der Vorthell von der aufgehebe· 
nen I ER 


Be 


Es wäre, wie icht zu glauben ge⸗ 
neigt bin/ ju viel geföt dert, wenn 
mau verlangte daß jener Der —— 
Gruoeſſen ſchaft· „gleichem ¶ Erfah Aund 
“Seat Dat Arm al 
menschlichen Natur flimme-Annfe 
‘ Forderung nicht uͤberein· Sehen mn 
doch in allen Ständen, mom Dem haͤche 
Aım bie pam. miedeigften „garni 
ſchlechte Haushaͤſter· männl 


Was koͤnnte uns alſo a 
lanter.emfige, muſt Ä 
—B————— 





—* 


auch geime ae se orte 
eines, andern, Oder M * 
* *569 
y' bet, der | 
pie man in allen Ländern 3 
men fan» Date "tagen 


1 fi 3 
> Der Bauetnſtand macht unſtreich 
er har as, und / de 
A| 
J übrigen | 
hr Mh Preſſer Ri 
H 4 08 —* 
* allein cedet — (con „hei 
deucht, den Auseinanderfigungen aus 
aheltem um fo ehe das Wott, 
da dieſe Efaffe zu mühfeligen (hu 
zen Mebeiten von Jugend auf ge 
ned, Fe fetten große Eopiralien bu 
fie, wen Uagluͤcksfaͤllen aber MM 
Mihwadhfe ,; Wi: verioſte und dyb 
am · sueiftem units gejußt an 4 


= R Te 5 8:6 | 


—* 


SSVedir wied ſich daun beeifren das 


ve na Dr Ola er ihm eigenthuͤmtich gehörende Meier, 
dafern es Nicht in gutem 3 e iſt 
> —* * —— gr “ aus dee 
‚ihrem fauren Sch dur npflanzungen, 
ai eh) — Sind Zupflan⸗ 
zungen noͤthig, fo geſchehen fie gewiß 

DIE Beforzuig, daß; Sorgfalt 
Communionholzungen durch as um vergebliche und doppelte Arbeit zu 
*7 privatives — — iiſpaten * re nimt 
‚ie 
den ——— een 5 ae und fället 
Fer mir 1 ai im ie ju 55* 


ee neinen & 


bes, ale ——— wen 


—— ſowohl den —* 
fen, * nd erw —— ehender 

7 m bermindern weder. 

mus sau Inh re 
Iſt es wahr! —— 
mes, „fiegt es in der Natur des Diem 
fehen),) iminir weiter zu ſtreben und 
feine —⏑—⏑ —— ⏑—⏑⏑———— 


AN auſſer Zweifel, daß gemein 
—— durch deren "DEE 
. sine muͤſſen, und: alle vor; 


Tangefühhe: U ordnungen und 
aveniengiengqanz und gar, auch 
ſAbſt die Hotzdiebere ien durch diefos 
—* zemene Auffiche, da wie 


das Ihrige beſehen, 

ne lei, ‚Bo nicht völlig aufı 

rd werden, weil jeder num feine 

——— en bat, oder De - 
wjielen 


Grund zu ſeyn. oa 


* ſtatt daß er 


Mn fiel,” die — — 
—* Forflordeiren sau; 


ädthigde — — 
weſen auffuſchieben/ oder gar zu vers 
umen und bintan zu ſehen⸗fſich ge⸗ 
zwungen ſahr ¶ Und daß er nuranehe 
die Früchte ſeines Fleißßes allein erntet 
undfolche ſehnen Kindern hinterlaͤßt 
— ſeine Thaͤtigteit — dtel⸗ 
ach as J 


Stcoͤßt — uun ein Ungfüc —— 
Pferdeverluſt, ſonſtiges Blehſterben. 
Mißwachs u. ſ. w. zu weiches Ihm 
die Erborgung eines Capitals zu ſei⸗ 
mer Wiederaufhuͤlfe noͤthig machte, 
fo findes er den Noihthaler in De 
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und: geräch micht-in jaͤhliche folglich: noch wehr erſchwert, derae 
—— deren Erubrigung ihm —— —* — * 
bei feinen andern Laſten ſauer wird, Kinder annoch fortdauert, ohne ae⸗ 
— — — ſelbſt aber —— — 0 9018 
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minns 





— — wu 422 * 


+ 
— ücher überhaupt gegen 
— * — —* das den 


wieder vertreiben oder ven 


wi m an ER 
ee Binnei aueh se 


J— ** im Jahre 1789. m 
Bu 


deffelben üblich-gewe 
Schreibmaſſen und ſonſti⸗ 
gen Schreibmaterialien, habt: “ 


tm 1.5tem Kapitel von Seite 691 bis 
Seite 729 umſtaͤndlich und weielaͤuf 
tig von denen den Urkunden und 


Buͤchern ſchaͤdlichen Inſelten, Brit: 


and Den Mitteln, folhe: theils 
Davon: abzuhalten, theils zu 
vertilgen, gehandeit. Es find 


dieſe von mir daſelbſt angegebenen 


Er * KL vs — m, —* wir 
a) pe Die ' Beantworting hs Burmeärg 


5 — * nen“ 
Ku ER üche 190% 


AT | 


A er 





so a oe, “* ug 
und ms Momo} np“ nid 
fahren, mit: dem beflen Sur 66 
mehreren: —— 


und Archiven in dem; 3 
Staaten, in Rußland und Schwe⸗ 
den angewandt worden.· > N 


nistE det 


land das hannoͤvetiſche Doris 
von 17741 Stuͤck 93., 94,19 
1457 fa, von 197501 

Rs AR Eu 4 Gar 278 (hey 

as., 29: Seite 43 3 hripenıı 768) 
and, 1767., imgleichen von 760 
Stud 90. — 
— tel Biegen 


Mintel nuverdäffig / * wie ich er⸗ ar 

it —6 IL Bin Dir 

u bBoermover AM ——— 7 * * ee 6.8.w re 
“ehr . 44 a ven n α— 

DE ee, Mer 


’ R N 
, . « si 2 
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Bed 


" Rene 


oe: we 


Hannovertſches 


— Stuͤd. 


Dong, den ten Zutius 1799. 





ganllen fiber die grace: 


die. — gemeinſch 
ſſenten und’ das. Publikum es Rt 
u oder vortheilhaft? Ku z 38 


at Intere 


dis | 


efticher Bauernforften kr: die 


So 


[ 3 lie NDR: Fälle, wodurch 

ein folder Holztheil vernach: 

‚Säffiget, werden kanu, find, 

sbem der Beſihzer ganz. im rhckfällige 

mftändbe, ‚oder gar in Consurs ges 

zäh, oder mit Hinterlaffung uam $ 
diger * verſtit bt. 


Dann aber wäre es Sri der : 
Dörigreit ,: begleichen Soljeßeite 
Durch zwickmaͤßige Verfügungen im ' 
men erhalten, oder deren Auf⸗ 

e qu bewirken. Und um Vers 


wuͤſtungen überhaupt abzufehren, waͤ⸗ 


won nach dem Harfauge der Forſt ein, 
ober etliche zu beeidigende Holzooͤgte, 
wwoju'mah tete von’ bekannte Ned⸗ 
Aichkeit wählte, zu beſtellen, die jedes ° 
umwirthſchaftliche Verfahren in den 
getheilten Diſteikten der Behdcbe zur 


Memedur und alleufallſiger Weftras ©’ 
Fung anjeigten. -Die —— X 


auch mut nuter gewiſſen Bebiagun⸗ 


a2 


em; 5 über deren Erfüllung ohne 
achſicht mit Strenge zu halten, 
veſcheben und vorgenommen wirden. 


Zuforderſt aber liehe · man 
Ansmäh ninhalt der Forſt durch 
einen dt igten Feldmeſſet aut 

findig' machen, 
ie durch ihn in fo vlele Theile hriu⸗ 
gen, ale Jutereſſenten — 
den. Dann wũrde 
ne * der Grund und Boden 
2das etwanige Gele, auch 


der junge Anwachs, 
das Oberholz durch —ã 
—VT in drei Schuͤrzen ges 
3 te Achtoleute in jedem Theile 


Me Dieſe Tarare würden 
ep Von jestichem Holztheile zuſam⸗ 
eg und, um den eigent⸗ 
lichen erh heraus zubringen, 
durch die a 3 hinwieder dis 
ra wu SR 

7 
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7) Bi jeden 336* Tbeil 

ER Ho beſtimmt/ und vie 
AiRe geringer oder bößer ger 
fchäßet werden, bekommt 2 
das Minus an Gelde Seel?) 
oder giebt das Plus heraus, Um 


y  Aher 
4) Das & 


3 Sty der rund und Boden forts 
Holzung zu Ban 
alten müſſe d 
November an bis Ende Februars 
& engen, der Nothfall jedoch dns 


von Ausgenommen ſeyn. 


aber die Holzeßeile mehr egaliſi⸗I5) Duͤrfe giemud ohne vorherige 


zen zu koͤnnen, und ein zu ſtar⸗ 
fes Minus oder, Plus zu vermei⸗ 


8) anrdı blich, 


Anmeldung bei der Obrigkeit Eis. 
chen oder Buͤch m hauen und ver 


aͤ Erlaubnih ⸗ 
Le 


pad abthinangen/ nach Wer 
ſchaffeuheit ihrer Größe)” ab. 
fonvern, und in jedemdarfelben ,- 


hinwieder wach Anzapl der partie 


eipirenden Mitglieder eben fo viele 

„einzige Theile zu mad als in 
— Falle die era 

\ Tprile zu den —* geſttzt wer⸗ 


—V 


* —— jt der Intereſſent verbunden, 
Ix* der Nummer feinis Holz 

; theils bemirkte Mapibarte anzu 
- Ifchaffen, und mie felbiger den ji 


fälenden _ Baum, ſowo 
"St kann” > alsunten an a 
„sel, zu btgelchnin. 


den‘ um Bi Br ” 
erhalten. : 


Ei Betref. des. Ki 
"aber moͤgte zu verordnen ſeyn 
v2) Daß,” wm bleibende, tenntlishe - 
Sraͤngen zu haben ‚i.jeder Juter⸗ 
eſſent zur Unterfeldung, feines in, 
Revlers der Länge: And: einen 
% aſchmal 1, Qahen von böshftens ., 


E fg auf feines OR 6 
theil falls" Könne das 


achbatn, noch ehe at den 


Siebe * Baum an der — 
0 e er ſolchen ſe mu 
EN ren iur ser A 
J —— nicht verhuͤtet wer⸗ 
der ſo liege ihnn ob, es ſeinem 


ud fies pr melden ,:i felbigemm auch 
dem etwa duch; Fonfaneg Ren 


einem, Fuß: breit dund tief — ab \deflen. Hoigueg gefchehebes 
ſoilchen , :fo-ufuns vöͤthig, erneue ⸗Schaden mady. Billigkeisgu MY 
ven Bez Ud ‚bien jeoesmal Es, nr —— Ares, so ua shi)? in) 


lit ‚Marder, berbeirufe; daß man 
son am durch Die Ausraͤumung nicht a 
5: 30 snabe Poumg — 
thue. 0: maßſſteogenden Wäudirn ſo 


je, abge enen Fuß · in eine 


J — Blahe die Maft: nach wie vor 
gemeſafchaftlich · ¶ Warde ntdoch 
nt "jemand. ſeintn 22— 
es. * 
—* Wer weſe Gruhe vetrace, fe; ‚n  emeblößer, daß eriuisht.mipe din 
: Britten- Theifi.derfeibenmpätte, ſo 


harte, fe wufegende Grab fe suis wuͤche er ſo lange mon Dem - 
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genuſſe der Maſt aus geſchloſſen, 
dis er nach Ermäßigung etlicher 
redlicher, unparrfeitfeher Maͤn⸗ 
vo.-ner in der. Gemelne fo viel trag⸗ 
ares Oberholʒ wieder habe, daß 
er zw Betreibung dee Maſt wie⸗ 
der zugelaſſen werden koͤnne. 
9) Niemandem ſſtehe a feinen 
.. Holzbiftrifs zu verfanfen, ſondern 
—F —— Ich. beim Hofe.ger 
Min werben... 
" ro} Komme der. Werihdey 
3 7 bei Ablobungen der aus 
* Kinder ee ‚mit 
Mu Anfchlag, well die Höfe, fonft 
in — Schulden — 
‚Bürden, 
Verſtattete es das kocal, fo wäre 
es Auffet-erfprießlich, wenn die zu 
theilende Forſt, wo nicht ganz, doch 


— 


ein geh { 

würde, um zugleich bie Eh 
Piktigpeiftek da / wo⸗ ſelbige zu idicht 
ſtͤnden unſchaͤdlich weggenom 


ihen werden KNBanntenznofür die zur 
Wade ofen: bleibende Holzrevier e zui 
Ganges m i > on 1in8 

IdmSaß m ſelbigem fo wehig Gras 
gmägetz” Laub geharket; Erde oder 
Sand gegraben werdun daͤrfte, ver⸗ 
fnes ſich von ſelbſt Wade uber cin 
fies Zuſchlag unentbohrlikher Wel⸗ 
Ba. Halbe: nicht · hun liegt fo muͤßte 
doch v jadem: ren ffenten noerftunced 
ſeyn, an dem ſchicklichſten Dete feines 
Revitrs in cu ichellan ven *0. und 
mehrern Ruthen groß uuih NAespore 
Kan der Morgenzahl feines Diſtrikts, 


iR Hauprehrit Muerfelben,, 1.1‘ res ſchrabete hat Fönndh 


'eingäftiedigen, der) Fobald dd Huftte 
dem Vice ent bachſen wieder aufiges 
‚geben und dafuͤr ein auderer don gie 
cher Oroße, dicht an dem erſtern vie⸗ 
der vorgerſchtet wuͤrde/ damit es inte 
an Pflanzbeiſtern febtre, wodurch das 
ganze Rebier ſelbſt aufferordentlich ge⸗ 
woͤnne, wenn viele Heiſter unver 
pflanzt ſtehen blieben. 
Unger ſolchen, und nach Beſchaf⸗ 
fenheir· der · Umficade mich Ohr‘ 
fWwinden Vorſchriften) ſcheint *6 inf 
fuͤr jeden Theilhaber, auch file das 
Öffentliche Beſie vorcheiffafe: und 
wohlthaͤtig zu ſeyn, dergleichen Coms 
Mmuntonen amfjufdfen, Hd Mmeldherger 
ftalt alsdann ch) Forſteuin oder 
Holzmangel dataus zu beſorgen ſeyn 


n 
1 


ollte, vernag ich, - meines 


Orts, noch zur Zeit nicht einzufeben 


withl 


Het voder in Zuſchlag gelegt gere Gründe für deren Beibehaltung 


aufgeſteltt werden, ſo laſſe ich nich 
gern unterrichten, weil ich das Wopt 
meinet Möimenfchen, Aufetcheig mfliıs 
ſche, und day, hach nieinen gerins 
gen Kraͤften / min Wergnäjcn Brieeas 
ge aand daher hauptſachlich beabſich 
Age, daß dieſe ſehr wichtlge Suche, 
word ich blolang nichts getefen, 
näger geprüft, erörtert und das Ku 
ſaltar ah ag emeinen Bern betann 

gehackt nad angewandt werdee 

5 Bi man renden; ide 
ſich gemelnſchaftlich geweſene Bauerm 
hotzungen, welchi getheilt worden, 
und Öle ſeltdem auegelichtet And vers 


hauen: wären; "mbin Fol ee meinee 
Meinung eitderfpränhe, Foniad ri? 
Fff 2 biges 
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„biges. bei dieſem oder jenem einzelnen 

Ijtheile, den ein ſchlechter Haus, 
Zeib gehabt, gar wohl der Fall ſeyn, 
‚gleihwie man auch in den beſten 
Korufeldern ſichtbare Spuren lieder⸗ 
Jich heſſellter Aecker autrift, ohne die 
‚ganze. Flur deshalb verachten oder ta⸗ 
‚deln. zu koͤnnen; allein ich bezweifle, 
daß wirklich faͤmtliche Holztheile oder 

g qmüſten derſelben verwuͤſtet ſeyn 
Wie ich dayn ebenmaͤßig 

eifpiele „», die das Gegentheli jener 
Enwenduug bewahrheiten, anführen 
sm erforderlichen Falls namhaft mas 
‚hen kann, um ſich an Ort und Stelle 
davon zu überzeugen: · ¶ Oeſeht jedoch, 
2% * —— dies nicht durch⸗ 


gaͤngig bewaͤhre, ſo Rann der etwanige 
Misbrauch den. vernünftigen Ges 
brauch nicht aufheben, uud allet bes 
forglichen Veroͤdung kann dutch Vor⸗ 
ſichtsregeln geſteuert een; weun 
man den Warm nicht ganz) freie 
Hände läßt, nach warf: zu ſchal⸗ 
ten und zu walten. 


Gehoͤrt es. doch ſchon zur lakdes⸗ 
herrlichen Gewalt Und guten Pliei, 
denen von Adel und andern Freien 
die Verwuͤſtung ihrer Forſten zu un⸗ 
terſagen, wie viel mehr muß ſich alſo 
det Bauernſtand Holzruin ahwenden⸗ 
ben Geſetzen nuuterwerfen. * 
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übe den auf dem ande ſo ailgemeinewiin dos in Schatächem; 
nebſt einem neuen fuͤr ſeht wirtſami txfundencn Mitte Bades "> 


8): das Sefaäft eines Geullehs 
vers, Kinder zu guten Ebris 
ſten uud guten: Bürgern zu bilden, 
ein Osfhäft von.fröe meiom;Länfang 
ge iſt, und. alſo neben moͤglich ſter 

ſtrengung auch binlaͤngiſch⸗ Zei 
erfordert, wird Bein Bernüuftiger uns 
en machen, 

On dauert, wie allgemein Öefenng, 
die zum. Schulgehen Sfliimmte Zeit 
vom 6ten bis zum. tgten, ſolglich 8 
Sabre; rechnet man das L-&t: * 
Berquartal- eines jeden Jihrs 
wegen. der Ernte und anderer, ie 
en Beichäfte der Gchuinnsereiche 
ee ausgejcht ur * 


daten, fo bleiben nur 6 Jabe⸗ Abelge 
In dieſen follen sun die SpelentrAfte 
deg Kindes entwickelt werden, fol 
Rind lernen: wir es Ach ſeitien 
ott und Schöpfer zu denken baty 
was von dem Bort: zu ſeinem Wohl 
geſchehen, wozu 26 von ihm beftimme 
fey und mas es chun muſſe, um jrne 
erhabene Beimnung zu erreichen 
lernen fol. ꝛs auch, ‚wie es Dyır Dinge 
in der Natuer zu feinem Nutzen ge⸗ 
brauchen, und wie es in ven vielen 
© Vabdlivſſen des bürgerlichen Lebens 
glüdkih machen und gläclich 
werden koͤnnue. 
Ber er. —— 45 —* 
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O wie koſtbar! mie unentbehrlich 
erſcheint aus dieſem Geſichtspunkte 
ede Minute von den ſo kurzen 6 Jah⸗ 
zen; und welch ein nothwendiges Er⸗ 
orderniß iſt alfa: Fleiß im Schulge 
ben. Diees ſchon aue jtuem Grſchta 
um etc zur guten Bildung der Jugend 
fo nothwendige Erforderniß, iſt 8 
auch noch aus einer andern Nuͤckſicht. 
Denn wenn man es auch nigebe, daß 
won oben angegebener Zeit uoch au 
Theil embehrt meiden koͤnnte; wars 
‚g:oder 4 Jahre für hinreichend gehal 
gen würden, fo würde doch ein Kind, 
weches (alles berechnet) zwar 5 oder 
Yahee; aber von dem 8 Schuljahren 
Bein Aingiges möglichft unauegefege zur 
Schule gegangen, wohl einige Broß 
ken, aber nichts Ganzes, keine zu⸗ 
fammenbängende Benntniſſe be 


— doch durchaus noͤthig 


dem Bilcrnten Gebrauch; 
—* * ten Gebrauch — zu 
ren. 

„staßiges, ja möglich mauege 
——— chulgehen, ift und bleibt 
alfos ein um E⸗enehungs geſchaͤfte ut 
ensbehtlichee: Brdürfmiß,..fo wie im 
Gegeniperl Unfleiß im Schulgehen der 
- eines der groͤßten Hinderniſſe dabei 
iſt. ¶ Wie nüederihlagend muß da; 
ben nicht jedem { dem die Erziehung 
der Jugend am Hergen cliegt, die Ber 
merkung ſiya, daß jenes Uebel duf 
bein Lande eben ſo allgemein. als 
nachtbeilta iſt und daß die gewoͤhn 


lichen Mietel dagegen theils zu wer : 


nig wirken, tbeils. auf. nee: andern 
©: ſo wie Unannebimlicdhkriren 
nach ſich jiehen, dag man fr"uugern; 
une im Aufferfen Muppfafl, gebraucht. 


Ein: wirkſames Mittel wider dr Unfleiß ic, 


838 


wor. die Erfahrungs hinlaͤnglich beſtaͤ⸗ 
‚tigt. Uad dennoch treiben Pflicht und 
Gefuͤhl den redlichen Schulmann un⸗ 
aufhoͤrlich jenem Uebel entgegen zu 
wirken; treiben ihm, wenn die ger 
woͤhnlichan Mittel entweder erſchoͤpft 
fſind, ohne gewirkt zu haben, oder der 
ttaurigen Folgen halber ihn zuruͤck⸗ 
ſcheuchen, Gebrauch davon zu machen, 
neue Mittel u erfinnen und *— 
* hen, 

Wir glauben daher, viefen ul 
—— mit einem neuen, in un⸗ 
fern Schuldiſtrikten fuͤr ſehr wirkſam 
erfunden Mittel, - von deſſen Ge 


btanch auch keine für das Erziehungss 


geſchaͤft nachtheilige Folgen zu befürche 
ten, vielmehr viele andere vottheilhafte 
zu hoffen, nicht unwillkommen zu ſeym 
Folg:ndes führte uns darauf:- 

Es. fügte: fih, dag wir Grbrüder 
binnen Jahresſriſt in eine fremde Ges 
gend send gerade in ein Kirchfpiel 


verfetzt wurden. Nun bauten wir in 


einigen bereits im Schulamte geflane 
. Jahren, die uns im König. 
und Churfuͤrſil. Seminario fo. oft 
—* Regel: „ein Schullehren, 
Vlunzen wolle, muͤſſe die 
Liebe der Leute feines’Drte befißen, 
weit ſonſt auch vie Binder fein I 
trauen und fäne.Kiebe zu ibm haͤt⸗ 
ven, bewäßrt gefunden; ſuchte n uns 


daher auch) an unſenn neuen Deren, 


we wirscpanz unbekannt waren, in 
Beſitz der ſelben zu ſetzen. 

He: tandıfich vorzüglich eine, und 
eine großen Achwierigkeit: jenes 
Uebel der Unfleiß im Schulgehen, 
war auch Sier ziemiıch eingerifien, ‚bei 
einigen gieug es ſo weit, daß fie fafl 
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die Hälfte bee beſtiumten Schuljett 
er ſaͤumten. Stifte man di? Kiader 
Deshalb zur Mede, ſo erhielt man (oft 
mit Weinen) die Antworte Meine 
Aeltern wollten haben, ich ſollte zu 
Haufe bleiben, und dies oder jeues 
thun; erinnerte man die Aeltern, ihre 


Kinder fleißiger zu ſchicken, ſo wirkte 


dies gewöhnlich nur einige Tage. 
— MWahr- ift es num freilich. auch, 
tandleute Pönnen und müffen (bes 
Tonders im Sommer, ihre Kinder 
mit zur Arbeit gebrauchen; die Schul 
zeit dauert aber säglich.nur 6.Suns 
den, folgfich bleibe, wo nicht mehr, 
Doch eben ſo viel Zeit zur Arbeit uͤbrig, 
und werden alfo, Aeliern »ndie in. ber 
Abrigen Zeit Ihre Kinder: fleißig zur 
Arbeit anhalten ‚fie gewiß jene fechs 
Stunden entbehren koͤnnen. Auch 
iſt ein Kind, dem es noch na Kräften 
und Beſtaͤndigkeit fehle, kein en ‚gain 
zen Tag zur Arbeit-zis gebrauchen; 
es ermuͤdet, wo ‚nicht an Kräften, 
doch an Luſt. — Kurtz genaue 
Unterfuhnug und’ Beiſpiele von 
Aelteen, die cben ſo viel Geſchaͤfte als 
andere Machlaͤſſige hatten, Nihre Kim, 
Der aber demmoch recht ſleißig ſchlektem 
haben uns aͤberzengt/ daß die Urſa⸗ 
che des ſchlechten Schulbeſuchs 
feiren , faſt me Michtkoͤnnen, 
viehnehe Nachlaͤſſtgkeit/Ver⸗ 
ſaͤumniß/ Gleichguͤltigktitoiſt. 
Was war aber un zu thun? = 
den unfchuldigen? Kindern Verweiſe 
geben Noder ſie garibeftrafen; würde 
Zrauſam ungerecht/ ftuchtles wohl 
gar chaͤdlith geweſen Kyn. Ermah⸗ 
mungen andie Aeltera wirkten ( wie 
Gen Oben benterlei) ber Einigen gu 
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air, Geh Andern gar Alben er⸗ 
regten ſelbſt auch auf die liebreichſte 
Art. augebraͤcht, beb öfteren: Wieder⸗ 
Holung nicht  felten Etbittetungen. 
Mun war von den uns betauuten gi⸗ 
woͤhnlichen Mitdeln kelues meht übrig, 
als gerichtliche Strafe, obrizkaltche 
Zwangs mitteſ· Hier. geſtehen wir 
aber offen, und verſichern aͤufri 
daß wir, ohne aus Eigennutz 
Merfhenfurches: biog ann as 
traurige Verhaͤltniß in welchte 
die Anwendung jenes Mutels faſt uns 
ausbleiblich den Lehrer mit Aelterd 
und Kindern vrrſetzte daß er nemlich 
Beider Zutrauen und Liebe: ben 
liert, zu vermeidin;, zuͤrdkeſtin DH 
jedet zeit, vorzuͤglich «gleich an⸗ uufcch 
neuen Schuloͤrtern, fehr zinsgerne 
griffen. Wir entſchlo ſſeu utro wahln 
is zuecſt auf alle un moͤglicheniri 
verfirchen / jene: Machläftgtee:: 
‚wie 
dem fo unangenehmen Mlittehrgee 
molken ; :ı beumũ uns daher); ſo 
genau als? moͤglich die wahrea 
Guellen jenes Uebels zu erforſchem 
um fir, .mo) moöͤglich⸗ Ju derſtopfem 
und fanden, daß fie jwͤt keins: vch 
fehieden waren, iſich abet ihrem tigen® 
lichen Charaltet nach in Ole ichguͤl⸗ 
tigkeit degen dies Schale, Dead 
twieder: aussppedigen Beknunt⸗ 
ſchaft mito derſelben entfptang „Yven 
einigten. Ein Paar Entſchuldiguw 
gen, die wir bias wörtlich ‚anfühten) 
mögen: dies betegen. ¶ Eirla Mutter 
fagte unter andera, wie manſte: etim 
wertet dh llocheen leiſteger ju ſchil⸗ 
Renz, dar ach⸗h abe ſie qwar air, Bio 
Aen · angelat Aue 
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„kann fie auch: nicht gut immer miſ⸗ 
he Ach. halte, ſie aber alle Tage zum 
„Lernen anz ſie muß hir; tägtich »ein 
haar Fopitel aus der Bibel, vorle, 
en, Bein :Paae «Geirtn‘, im: Ch 
„ierhismus auswendig lernen, ſie wer 
Mumt alſo das kernen darum wicht. 
Der Vater eines“ andern Minden ent⸗ 
e folgendes 3;i, 0, »äch bene, 
„inein., Sohn hat $ufl u. u. 
enn er sin Bischen Zeit har)! fo 
ie er glich beim: Buche, er oſoll 
„alle. wohl ‚in Erfahrung: bleiben, 
sluicht jzuruckt ommen)ʒ auch habe ich 
lic in der. Katechtsmus lehre ge · 
tt, daß er ſchon stimgguerfahren 
„Ldenkenp). ift,;;denn at Sonn. doc 
„bon bieweilen answprgen;zsich; denke 
nalfp. ‚id kann ihn bisweilen wohl 
mal zu Haufe behalten!“ Wenu 


n an gleich Etxſterer fagtei, daß 
— J We⸗ 


nigfte,fen, dab die Kinder das Gele⸗ 
ene und Auswendiggelerunie duch ders 
eben = fühlen * anwenden 
ten azu fe doch nur nin 
ule — werden koͤnn⸗ 
en ; und, Lefterem zu Öemgube führte, 
F sin Ebiges/aber nicht fleibig mie 
Kind woh.einige 

jeichte. Fragen Keanswosten,.. aber Leine 
ginzige, Lehre; ganz eiuſeben; mobl 
„Pemd chn, ‚nörr Edue aufammen, 
ähgende Kernesie ‚befommmen 


a. j2,gaheo fs pass zwat Hecht 
Sn absr ,. daß fie, jene 







lung ‚hen Ebrere bles ale 
srihetöiguhg Jeinee , Sache rangpf 
en „aber sicht gefühlt hastem. Inn. 
Ha ‚dr, Selgenhenn gifun 
bleun kenden zu lernen, If 


gewiß darin mit uns einſtimmig, bag 


Der groͤßte Haufe derſelben ſelten eher 


von einer Sache zu uͤberjeugen iſt, 
als bis man ſie ihn ſehen/ hoͤren und 
fühlen laͤßt. Dieſe Vemerkung lei⸗ 
tete ums auf den Gedanken; die Ael⸗ 
tern ·aüſſen bekannter mit der 
Schule werden; muͤſſen ſelbſt ſehen 
und hoͤren, daß der Schulunterricht 
nicht bloß in Leſen and Augwendigler⸗ 
nen; ſendern darimbaftehe, ben. Kim 
dern Wirfliche Kenutniſſe beizubringen; 
und daß hiezu Fleiß im Schulgehen 
ein‘ nothwendiges Beduͤrfniß ſey. 
MWir entſchloſſen uns daher, alle 
Voerteljahr in Gegenwart per Aeltern 
Die Kinder ju prüfen entdeckten die⸗ 
fen, Plan siünfen Herrn Prediger. 
Ber ibn. genehmigte, und’einen Sons 
tag Nachmittag, als die bequemfle 
Zeit;, dazu vorſchlug, auch nachher 
ſelbſt bei ver Prifungsfchule zugegen 
war, Die Aeltern fiellten. fich nach 
einer ſchriftlichen cireulirenden Einla⸗ 
dung ſehr fleißig einz» um für alle 
Kaum, zu gewinnen, der in unſern 
zum Gluͤck recht räumlichen Schulen 
ſchon für viele vochanden mar. blieb 
die erſte oder⸗ miedrigfte Caſſe weg, 
die nachher allein geuommen wurde, 
Die Prüfung ſeſpſt beftand nun tn 
einer: möglich aus fuͤhriche Wieder⸗ 
holuug des im / verſtrichenen Quartale 
von zden Lehren des Katechi· mt. ‚ber 
bibl ſchen Geichtchte und ıgemeitiud Bir 
gen Sachen Voegekomme en Da 
46 hier alſo nicht auf. einzelnes Bedane 
ka (ankern. auf mag Mangee an⸗ 
am, und man nicht entwichelte; ſom 
dern blos examinirte; ſo ſtanden 


ſt unfleißige Schulbeſacher, ohne 
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Ausnahme, weuns auch bie fauͤhi zſten 
Kinder waren, ben andern nach; ja 
ſo auffallend, daß jeder Auweſende, 
auch: nur bei einiger Aufmerkſamtelt, 
es bemetken naußte, und wirklich be⸗ 
metkee.! Unauſgeſordert heſtanden fle 
nachher altes num‘ hätten: fe: geſehen 
und gehört, «daß nur die Kinda was 
Eigenehümtichse lernen koͤnuten, die 
unausgeſetzt ur Schule kaͤmen; ge 
lobren auch zugleich, künftig ihre Kin» 
der ante ohn Morh aus der Schuft 
zu behalter. J 

Eine andere zur Erreichung unſers 
Zwecks eben fo wichtige Wirkung der 
Drũſungeſchule, die fich nisch glelch 
auffallend zeigte, war Die: daß die 
Aeltern nun erft mie der Art und dem 
Umfange des, jetzigen Schulunter⸗ 
richts recht bekannt wurden. Alle 
Auffeeren am Schluſſe derfelben:: fie 
Gärten nicht geglaubt „ daß ihre Kin⸗ 
der ſo wiel in der Schule lernten, nun 
ſaͤhen fie erſt recht ein, daß iſie nichts 
beſſeres an ihren Kindern thun konnten, 
als fie fleißig zur Schule zu ſchicken. 
te auffatlend dieſe Wirkung war, 
mag nach ein: Beiſpiel binueifen. Eine 


‚ (öte erſt 6 Jahre alt, und daher ven 
Schulunctrrricht noch wenig genoffen) 
ac auch fo weit bringen koͤnne? Als 
mad Ahr hiezu Hofnung mächte, ſo 
werfprach ſte⸗ dhrer Seite als 
Hhemißun 3 nu Gi 
— nd; 
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Mun mußie man freilich Befärthtde, 
obige belden Wirkungen mitsden (wie 
das bei Vorfälleh diefer Art nicht uns 


ige ausgehommen, das G:jent 
völlig: befläkigr. "Auch — * 


die Dar gepebin, deß 
dies Mittel vielleicht ſeine Kraft ver / 
lieren würde, "was doch eigentilch 
aicht zu befürchten mar, da Dusch jebe 
neue Präfung auch die Eindruͤckt is 
© Be gene Erfafeüngf mh, 
Aus eigener Erfahrung mim, w 

den vielen Schwieri eh „die * 
Abſichten eines Schuilehrets entgegen 
wirken, bekanut — wiſſend, mie et 
nach lagem Machfiinen eribtich in 
Werk ſchreitet, fie‘ ju heinmen 

oft die teaurthe: Bemetkung mach 
daß fen Brock nut halb, auch bi 
gas sicht tereicht, ja nicht felren, tod 
feine Abſichten verkannt und er mi 
verß anden fich in neue Schwieri 






Entſchluß nicht berwehren 
eatlichen viauta 
zumahın, un 

Wonne wůrde es uns ſeyn, 
m 


2): 


jenes Miitel auch andern unfter 


beider aͤhnllche Dienfte ehäte, und mg 
Ritigem "Wergrfge Ai marine 
—— wi⸗ — m 

! Affer wirkende Mitte ärmght 

Hi ut uf Nie — 


8 - eat Ri? gi am 77 
u 


Hainöveriihes Ragazin. 


Fee Stuͤck 


war ne rei, den sten Julius 17990. 
nn’ I 2 7 j } = ' 
Jar ‘ = f h 5J 





Nebet. den Rehburger Brunnen. 


ed An anır. rer On rad sine. 


a unfenm- Hehbneger Eefande zii 
brmande: chals auauuch gebobeue ais ein — 
Die ma ar ———— erjähle obne al Anfrich 
* * mich. bewogen, "einige aiıfe‘ ireuſte meine Brobachtungen. 


ner, nenern Erfahtungen beizutragen batte mit aufloſen ben; gelinde abfäper 
die von meinen wuͤrdigen Worgäne: venden quatskllei; Bedrehen erregen⸗ 


Di | weögganıamn ge 
Waſſers angeſtellten Beobachtungen hofft Die WBalst: biofer Brittet: aber, 
Immer mehr gu beflätigen, und die ud ſo pꝓnttlich Ihe Gebrauch auch 
jenigen Krankheiten bemẽrklich zer: Newefen; hatte doch Leine merklicht 
machen.ſur awelche nam hei einer Beſſerung bewatkan koͤnnen vlelcuchr 
maſgen Aut qu diiſet· Qudle . unbehagliche Schmere und 
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Epannung im Unterl:ibe nur darnach 
noch vermehret wordenn Ja dieſem 
Zuſtande wurde ji mir zu Anfange 
des Julius zu. einer Badekur in m 
Burg empfohlen, 


Auſſer dem Gebrauch aufloͤſen 
CElyſtire empfahl ich zuerſt Fa 

ſud der Quaffia, Rhabarber mit = 
auflöslihen Welnftein, ließ darauf 
nah einigen Tagen den Fachinger 
Brunnen teinfen, "AABA täglich Drei⸗ 
viertelftunden lauwarm baden, und fo 
wurde bis zur nachſten Periode der 
Menfleuarion‘ fortgefahren. Wie 
ſich ſolche auch, diesmal nur, ſehr we⸗ 
nig wieder zeigte, hih ich, an, eine 
ganze Stunde das Bad zu. nehmen, 
Wenig Tage darnach ließz dieſe tourt, 
dige Dame mich bald nach dem ger 
nommenen Wade zu fich fordern, und 
ich erſchrack bei dem Eintritt im das 
Zimmer ‚über die betraͤchtlichen, mit 


Blut und Schleim vermiſchten Werk Ich 


haͤrtungen, die in Menge vom ihr ge⸗ 
— en waren. Sie bezeugte mir die 

hterung,shie fle mach dieſein Ab⸗ 
gang empfunden. Auſſer tiniger&es' 
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ger. Brunnens, den ich nachher an 
att des Fachinger erinfen lleß, und 
es Quaſſia⸗Exiracis, bediente ſie ſich 
noch 16mal unſers Bades, und ver⸗ 


lteß voͤllig hergeſtellt unſern Brunnen. 


tn Eine 2te dieſer beinah voͤllig aͤhn 
che Krankengeſchichte, wo das Jahr 
vorher bei einer.’ 36jährigen Frau 
durch unfer Bad das nemliche Uebel 
gehoben wurde, führe ich aus der ' 
Urfache hochnrals-An, damimpie mild: 
auflöfende und befördeende — 
uuſers Babes hieraus deſtomeht ber 
kannt werden moͤge. Dieſe — 
ebenfalls ſchon mehrere Jahre‘ 
viel au Stodungen —— 
daher ruhrenden t aͤmpfta | wor 
dentlichen, kaum merklichen Blutaus⸗ 
leerungen, wogegen fie, "three. Erzah⸗ 
lung nad, vieles ohne. Nutzen ge 

braucht hatte. Den Sommer 17g | 
fuchte - fie hierwider meinen" Maiho 

empfahl Morgens den —2* 

Btrunuen mit dem Seifenkraut 
Cardobenedieten/ Extruct, dabei 3 
lich Dreiviertelſtunden Laſer lauwar⸗ 
mes Bad, welche Behandlung nah 


Mmastung fand ich: hier keine⸗ weitern: vier Wochen nicht allein dieſe period 
Michen Zufälle, ich empfahl da⸗ ſche Blutaus leerung gehörig * 
her Re und ließ erſt ven gtem Tag: fondern:auch alle die vorhin bem 


nach dieſem Vorfall mit dem Bade 
und Gebrauch des Fachtuger Bruu⸗ 
nens wieder anfangen. Das Wohl⸗ 
befinden dauerte nun: ununterbrochen 
ſert, fie befam meßrere Efinft;: aller 


— —* öl —— 


* Die Siriteefaffenen —— 
meiner verdienſtbollen WVorgaͤnger Aber‘ 
den Rehburger Brunnen enthalten 


die vorhin erzaͤblien unbe hagiichen mehrere Bem⸗rkungen über glaͤchch 
Empfindungen verlohten ſich ganz, geheilte ſchwere Gichtpatleuten. 
und bei den: Eebrauch des Dumm babe fabA! manchen ‚anffalenhen SE 
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"weis dleſer Hrarhler gefehen; und vor 
etlichen Jahren einige davon in mei: 
ner Sammilung befaunt gemacht. 


Leicht koͤnnte ich deren aus letzterm 


Jahre viele anführen, Die durch Gicht 
* und‘ verkruppelt zur Neb⸗ 
ande Quelle kamen, und nach vier 
oder hof Wochen geheilt oder we⸗ 
nigflens merklich erleichtert, von Ihe wurde. 
—— Hier als * Ad: 


a amige 8 


—Ee er — 

Aus —— 

SEES 
der € 

5 "Dan, der keinen GAR 

um Gchn nn — feinen ganz 


| * R — Binden, 
und auß fein 


dabei alfe 6 Peine 
* er von unſerm Ai * 
—— — — 


Ss — Hs 
und Spies ⸗ ⸗ 
ten ihn zum fernern: Gebranch des 
Deiburger Brunnens wor; womitiih 
Yu nebft Anwendung bitterer ſtaͤrken⸗ 
ber Müutel, nach einem Zeitraum. von 
vler Wochen, fo weit entließ, daß er, 
auſſer einiger Mattigkeit im dem vor⸗ 
ſteif geweſenen Gliedern langſam 
ben ‚i und ſeine Haͤnde wieder ger 
moon dehnt, - Den darauf fol⸗ 
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Sbimner kam mir an einem 


un derfelbe Mann im der Allee 
entgegen, reichtẽ mir mit einem freund» 


lichen Lächeln die Hand, fein gan 


Aeußeres hatte fit diefer Jabres Fr 
ein fo gefundes bluͤhendes Anfeken bes 


kommen, daß et bei Nennung feines 


Dranene mie erſt wieder Penntlich 

:Diefen Sommer, fo ſprach 
er weiter/ komme th nicht als Kran⸗ 
fer, : den Dre meiner Wieders 


herſtellung noch einmal zu fehen, amd 


daſelbſt Gott file meine erhaitene Ge⸗ 


ſundheit zu danken. Nicht als wuͤrk⸗ 
He Kurgaft, Sondern zum Vergnu⸗ 


gen, hielt er ſich hier To 7* an 
Badere in dieſer Zeit): und keifie· 
Geneſene ſteb von bler. 


de SE Webersteisfit bie 
fädon überfiaudenen Blattern im Köts 
per zuruͤcklaſſen fönnen, wenn waͤh⸗ 
rend und nach der Eiterung dies boͤſe 
Giftnnicht gehörig aus dem Körper 
geſchafft wiedy "davon fehen wir lets 
der manche traurige Beiſpiele. * 
heit, Bliudheit, Abzehrung des Koͤr⸗ 
xere Ablagerung dieſes Gifts nach 
> are Haut in Geſtalt hartnaͤcki ger Ges 


ſchwuͤre vorzuͤglich aber Verſetzun⸗ 


gen. dieſert Schärfe: in Die Gelenke, 
und daher: eneftehende böfe Vereite⸗ 
tungen, Beinfraß und Steifwerden 


der GSliedniaßen find gemeiniglich. die » 


Folgen, die den armen Kindern em⸗ 
weder das Leben rauben, oder *— 
lebens ungeſund machen. Zwe 

ſpiele von ſolcher gefaͤhrlicher Abla⸗ 


gerung, bei ein Paar Geſchwiſtern, 
Ggg 2 mit 


ern 
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wit denen zum Gihck die Diurtis noch Perg ‚ganz Im dar safe, 

ur rechten. Zeit hier Fam, und im bei jenr — in ut 

— 1796. durch deu Gebrauch FTE ER 1 
—* Badıs und der dabei ihigen — Aufl Ders 

epandlung gläcktidpergefisde wur fe de) diefer erhaltenen Befleumg sü 


Bir füßre ſch Gier an, N 3 


5 Eine geau vrochte in — 
—* Somiper 2, Kinder nach am 
een Brunnen, davon beij dem älteren 
son 3 Jahren Das linke, -heiıkenı vom 
. Jahren Das. sehe Elleubsgenge⸗ 
lent, von dahln abgelageeter Biatter 
materie, Ev naten ſteif und 
fig u Bewor den war: 
Rad) —— Mutter war 

- überflan — — 
weiter an feine sdgigeadr,, und ben 
In den Säften noch befindlichen Eiter 
—— — 

sem die beiden 

. de .erforterliche genaue. lehensorde 
nung. nicht gehörig füßren ;fönnen; 
und ihre- St wobl ‚öfters mit: ut 
dienlichen Sprifen Rillen.mäffen: Dep 
—— —— 
urſia, *2 


in der letzten Woche. feinen: 
— ſchan⸗ merllich bie⸗ 
gen konnte. Eine aͤhnliche Warkang 
zeigte ſich zwar quch dei em * 


ihrer Ruͤckttiſe, dies ich wiewmol un⸗ 
gern zugeben mußie. Os: darauf 
felgenden Sommer kanten beidt Kin 
bee wit ihrer Muter rwie der hier 
aa — diesmal won: Anigkeich 
arbe, And war 0) 
tt 2* gewachfen, Die 
zeigte = ‚aber mie frohe Ruͤh⸗ 
mug dir: glückliche Ken Oie Mide 
hen; ‚ou <Ren;ehften 
halten. -ötsen’: "nme mrhichfeoh 
kb ei:beivenz auflen-tintier Schi 
im den leidenden Yemen „. daß: fierieb 
bige pollkommen gar: wieder bewechen 
und blegen konnten. Eie ; wirbetı 
holtenn das Ban nochmale 14 Tat | 
befamen dabei die 
leidenden Yerauoirnapg — 
Mutter: und Kinder, 
den ‚glücklichen. Erfolg ihrer Au, 
win — ad 


anch- tut — Fine 
a Zaherapbyukie line Säule 
agree. Opleub 
—15555 — 
arıtisbien Huͤlfe 

— ſeine —— auch 
wieder eingerichtee worden, w 

ich. weiß michtibnerch welo ‚einen. 2 
fall „ehe: Seifi,teie den: Shut ri 
gelrufe Hanans und yebfieben un: 
fie Knfanfe Zonnge ide den: PURE 


* 


nu 
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853 
arm bei vlelen Schmerzen kaum wer 
ige Zoll von der Bruſt abwärts bin 
gen. Ecd bediente fi den Sommer 
279%. uufers Bades und der: Dufche 
Wochen ununterbrochen fort; ‚Das 

kwurde hiebel wicht nur 
beweglicher, fondern auch das Nuss 
dehaen deſſelben war nicht meßr fo 
ſchmer zhaft, daher in.dem darauf fob 
genden) Sommer diefelbe Kur art mit 
och Sngrößerer ı Witrfung fortgefegt 
sourbe, vie Steifigkeit wurde dies, 
mal nicht nur gehoben, - fondern er 
konnte den. linfen: Arın. beinah mit 
‚gleichen Kraft, wie den rechten/ ge⸗ 
Den: zteu Sommer Jens 
pſabl ich ihm als Stärfungentittel 
die Duſche noch 14 Tage, und ſo 
reiſete dieſer Mann vollkommen her⸗ 
geſtellt wieder nach Haufe: 


Mehrere Belſpiele gluͤcklich 
ankhelten konnte I: 
don den letztoer floſſenen Jahren 5 
anführen ;.;e#. find bies aber. fo 
Bälle, gegen welche unſer Bad fchon 
RM ffau befunden, worden, 
hen fie, an Dauer, 
Hefti nicht den bier angefübr⸗ 


sem, ch uͤbergehe daber ann unnde 








Wiererholungen zu en 
—— ng Doch muß 
k eb ich machen 

1 — ranken viele 37 Are 
Bapg finden, bei dene, eine 
ariche, Schärfe ſich ach» der 
‚batz und ‚durch ‚vielen 


"ara * 4 


Lieber; den ONehburger Brunden 


und. 


84 
der Bruſt, die gegen Abend ſich gern 
vermehrt „ fi zu verrathen pflegte 
Mur darf ich aus mebrjäßriger Erfah⸗ 
rung unfer Bad ſolchen Kranken nicht 
empfehlen, dei. welchen diefe angeführte 
Schärfe bereits eine wahre Vereite⸗ 
rung in der £unge erregt hat, ja es 
wird dann der Gebrauch deſſelben, 
anemöge feinen: auflöfenden., ' dem 
Schweiß noch mehr erregenden Ei⸗ 
geuſchaft dieſen Kranken um fo nach⸗ 
theiliger, je betraͤchtlicher Die Vereite⸗ 
er xung in der Lunge ſchon geworden iſt, 
und. die daher eutſpringende Abzeh⸗ 
weg des Keys vogmanum — 


Se faitn ch: auch die felfanae Eh 
genichaft des beim Kochen aus Dem 
Bar e fi abfondernden Bades 
ſchaums nicht unbemerkt laſſen. 
Kern berelichen aus zarter Kalk⸗ 
erde mit bitumineuſen Theilen ges 


.» 


i —— — verdanken vierte thre 


vollkommene Heilung, und wenn 


glich! meine wur dig · ¶ Vorgänger 


ein und anderes hieruͤber bereits ge⸗ 


feat ı Haben „.: halte „Ache mich doch 
verpflichtet ein neueres Beiſpiel 
von atzufuͤhren. 


Ehron onbeigen Mann maren 
vor. Fahren "auf ‚einer. in ber 
auch Inftigitem Kälte vingerriommenen Me 

beide Schierserne erfroren. Gleich 
nad. feiner. Zubanfefunft waren von 
einem- gefictten und verdtenſtvollen 
Wundarzt,die deſten Mittel darmider 
angewandt, durch deren Gebrauch die 


befsigften Zufälle zwar gehoben, und 
nad 
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doch bisher Fein Mittel eine neue 
Entyändung, und dann, unter dies 
len Schmerzen, ein neues Aufbrechen 
der Weine abhalten koͤnnen. 
rlagte mir den Sommer 1796. bie 
fen Zufall, und verlangte hieruͤber 
meinen Mark, Ich empfahl nah 
vorher genommenen gelinden Abſuͤh⸗ 


zungen snfer iaues Bad. täglich eine 4 


Stunde, dabei innerfich die 
olfen mit seinigenden Kräuterfäfs 


en, und dabei wurden täglich zwei wären, 


%& 
= 
w 
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5 
Ip .* 


Eeommt⸗ beſteht ans einer eigens 
thuͤmlichen Pflanzenfäure, die bald 
mehr bald weniger mit fremdargigen 
Theilen verunrelniget FE Sure 
M in allen den verſchiedeneũn GEſſigar⸗ 
ven ſich immer ‚tm Weineſſig 
At’ dieſelbe Saͤute, date Im Bier » oder 
Obſteſſig u. a. Wer es dabei ver; 
ſeht, ferne Saͤnre rein von fremden 
Belmiſchungen darzuftellen, der mag 
feinen Effig brauen, aus welcher 
Subſtanj er wi, und. er wird immer 


Heben: den Rehburher Vrumnen 


Er 


Etwas über-Effig-und die Prüfung deſſelben. 
Te N er Effig, welcher im Handel vor⸗ ’ j 
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+ Biedermann, : 
Hof: und Brunuenniedicus. 


einen’ Effig liefen F der on beſten 
Weineffig nicht verſchleden If, 


Der Eſſig kann aus einet großen 
Anzapl Subftanzen gemacht * 
die uns das Pflanenteich Hefert, und 
alle Körper, welche eirieh re 
Säle oder Zuckerſtoff iu dpeer 
Mifhung enthalten, geben bei gu 
Höriger Behandlung - einen Cfjig, 
3: B. Möhren, Rüben, Zuckermy 
seta, Kartoffeln, Paſtinac alle 
Fruͤchte, die Saamen der Grtride 

arten 


“ 


‚8347  Stwas über Eſſig und die: Prüfung Befelben‘ 8:58 
arten. wi rm, und es iſt nicht for Bier oder Branntewein entwickeln, 
‚ wohl eine Kunſt, aus diefen verſchie⸗ Er muß: baltsar ſeyn, und darf.bie' 
denen Sachen einen Effig zu bereiten, auf die Dieige auf den Faͤſſern nicht 
als vielmehr, denfelben rein darzuſtel⸗ kahnen oder ſchimmeln. Auf feine: 
“em, — daß er die un Stärke Farbe koͤmmt nichts an, weil dieſe 
ar, aim Saure befigt, oͤſters won dem Faß herruͤhrt doch 
und, haubar iſt. Indeſſen finder je⸗ zieht man einen ————— 
der mit Kenntniſſen ausgerüftete Eher. fig vor, Wenn er zur Hälfte 
iniker auch hier keine Schwierigkeit, kocht wird; fo muß er nach dem * 
obgleich nicht zu laͤugnen iſt, daß der, kalten noch ſaurer ſeyn, als m. 
welcher. ich lange mit Berfuchen die⸗ —* man in ein Kelchglas nel Eſſig 
ſer· Art beſchaͤftiget, auf Vortheile ein halbes Loth mit Kalk bereiteten 
und Verbeſſerungen geleitet wird, die: Salmiakgeiſt ſchuttet, fo darf er nicht 
nicht einem bloßen Tpeoresißer gerader: blänlich oder blau werden, fonfl ent⸗ 
min Die Augen fallen. bäft der Effig Kupfer (ein Fall, dee; 
leider inicht fehten if), Wenn man 
. Di Se heiwaiſe vieia Sroke auer ein Keldhglas defelden mit eÄneantök; 
Aus mehrentheils nichts %, als fel voll iſcher Weinprobe 
Handgriffe oder. gar vermiſcht, ſo darf Beine braune oder 
dliche Beinuſchungen — das ſchwarze Farbung vorgehen, ſonſt euer, 
Publikum wird daher vielfaͤltig ges haͤlt ber Eſſig Blei, und iſt das 
taͤuſcht, und — Efigverfeben, der —2 Si 
zum Theil der Geſundheit aͤußerſt leicht bleihaftig werben, wenn er im 
——e— es wird doher wohl ſchlechten zinnernen ober uͤberzinmten 
ag undienlich feyn, wenn Ich hier Keſſeln geſotten wird. Wenn der. 
die Kennzeichen eines guten Eſſigs, Eſſig mie einigen Tropfen Bleijucker, 
und die Mittel asgebe,. wie man den der ha-deflilizten: Waſſer aufgelöft ift, 
serfälfchten prüfen kaun — wenn ich verſetzt wird, fo darf kin weißes Pul⸗ 
auch den Chemikern mies Meues ver zu Boden fallen, oder wenn. auch 
ha, fo wird es Doch manchem an / diefis zum Vorſchein koͤmmt, fo muß 
dern defer men und: willtommen fegu. «6 —— wieder verſchwinden, wenn; 
ganz gereinigte Galpiterfäuse 
Ein guter Eſſig muß voͤlllg Belle —— und die Fluͤſſigkeit muß 
ſchu; leicht Aufſig⸗ ſich nicht jaͤhe mieder bel werden; geſchieht dieſes 
siegen, einen ſiark ſauren Geruch nicht, fe iſt der Eſſig mit Vittiolſaͤure 
md reinen ſauren Geſchmack be⸗ verfaͤlſcht. Die Scheidewaſſer oder 
ſthen. Wenn man eine kleine Por⸗ Salpeterſaͤure wird der Eſſig nicht 
tion deſſelben zwiſchen den Haͤnden leicht verfaͤlſcht, ſollte er aber damit 
reibt, fo darf ſich kein Geruch nach veralſcht fepn, — man ee 


659 Etwas uͤber Efſtz und bie: Pruſung deſſelben) Rue 
decken koruen wenn man’ einen wilcht man zur Unterſuchung braucht, 
Punkte Eſſig fo fange gereinizte/ muͤſſen rein ſeyn, man od: ri aber 
Pärafge (chüttet , bis fein Aufbrau. in jeder guten. Apotheke für einige 
ſen meht erfolge, dann die Ftüffigfett Grofchen. erbalten &antn.:): 
bei gelindem Feuer in einem eifernen Fi) 3n6 . al 
— rn que Trockne abraudt, Da bie feßre von- der —S 
und Deko Salz auf gluͤhende für mich als Chemiker immer wid us 
Kopien wirft; enthaͤlt der Eſſig Sal⸗ tereffe haite, fo habe ich: mich Häufig: 
peterfäure, fo wird das Satz mit Ge⸗wmit derfelben beſchaͤftiget, ud unter: 
proffel: ud einer: lebhaften Flamme andern auch fehr zahlreiche. Verſuche 
verbrenuen. Haͤufig wird der Eſſig / uͤber das Eſſigbrauen apefllig: 
—*;GB Pfeffer, mit Kellern ſchon mihrmals Habe: ich“ bertädt: 
Berit am und bergk. verſeztz lidye KAunntitäten: eines Efſigs per 
bie oo eine brennende Schärfe erthei. brauet, der ‚alle oben: 

Tin, welche der gemeine Mann für, firenge Proben aush aut und der 
Saͤure nimmt; ein ſolcher Eſſig ann: fh durch Guͤte, Reinhelt und 
dee : Befundpeit :. aͤußerſt nachtheilig Wohlſeilheit vor münden Fänfiidien 


ehem Äguıten , Achten Effig;; and Die: damit Ich Im Gau: war ehe 
Unretlivopr mit dem zu prüfenden Ef) führe mäßigeh: Preis Halıin:zu: Fön 
—— —— ten, "Habe ich wich erboten als 

blaibt auf der — —— Bis; * Aprius 
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w, Mavggraf, ei 

rübmter rei gr 
aliger Diescior Preuff· 
‚ Mademie-der Wiffenf a zu Ber⸗ 
fin, die nicht unwichtige Enideckung, 
daß mn 
fin Mangolde, den ;Zugferwurgeln,, 
dee rothen Nüde und. den Paftinadı 
warn, einen wahren und eigentlis 
r fcheiden fönne a). Marg⸗ 

satt die Wurzeln trocknen, floßen, 
malt id ſtattſten Wängeift ausziehen, 
und, fonbeite dann, Den Zucker durch 
Ernfalifation aus Ter weingeifligen” 
Yufdfung ab. Auf diefe Entdeckung 
turde Marg arggraf, wie er ſelbſt 
ehe. burd den Umftand geleitet, 


A. S. Matagrafs 
—— 


Baus den: Wurzeln dee weiſ⸗ 


u 





Ind Satpeter & aus Runfelrüben, 
‚quellen Behandlungen die: Runkelrie i 
reffend. 


— hehe viele Planen uifig ne: 


biidete Salze verfchiedener Att ent⸗⸗ 
halten, die durch vaßliche Handgriffen 
ans. haccotorſaurren werden * 
ne 2. — 
Mar ggraf legte feine Entdeckang 
der Kom st. Preuſſiſchen Alademie bee; 
Wiſſuſchaſten, in einer ſeiner Work‘ 

leſungen / jur Prüfung und Gutheifn 
fung vor c), Er giebt in dieſer Vor⸗ 
lafung zugleich "eine fihe gute Anlei⸗ 
tung zar Bereitung des Zuckers aus: 
* gedachten Wurzela kur Großen; 
vielleicht nur geringer WVerbeffca 
— or be zen aus 
edarf, mm üprem Zwicke 

din usenefprehen a) 

33. 


æxᷣo nſcher fte ter Theil, 8 
dur ‚ehr! Zuder aus RR * 


m unfern Ländern wachſen, ju sichen. 


"pa. D. Gate 70% ı 


}'Memoires de PAcademie des Bean. de ‚Berlin por TAnade win. : 4 


—— deitt 76 Eee 
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j $ ED 2 * 
Dieſe Entdeckung des wuͤrbigen 
Mannes wurde damals allgemein 
bewundert, und ſeine Verſuche von 
miehrern Scheidekluſtlern zum Ver⸗ 
gnuͤgen und zur Belehrung wieder 
holt, dann aber, — wie es fo vie 
ken benutzungswerthen Emdeckungen 


zu geben pflege — bis auf den heute 


‚gen Tag vergeffen und ihrer hoͤchſtens 


nur noch. hie und da, in Buͤchern di⸗ 


Zuderfaft gebenden amerikaniſchen 


und Hoͤrſaͤlen, als einer Sache er 
waͤhnt, die zur Marurgefchichte des. 
Zuckers, als ſehr verbreiteter Plans: 
zen Beſtandtheil gehöre, bie ſonſt 
aber feinen Mutzen habee. 
Die gegenwaͤrtige Theurung des 
imndiſchen Zuckers hat uns indes eines 
andern belehrt, und uns von der 
großen Wichtigkeit dieſer, laͤngſt ver⸗ 
geſſenen, Eutdeckung Marggtafs 
aberzeugt. Seleitet durch fe, ange⸗ 
ſporut durch den gegenwärsigen Bang. 
des Handels, mit diefem unentbehrlis 
hen Erzeugniffe beider Judien, bat 
der Machfolger Marggrafs, der 
gegenwärtige Direstor der Koͤnigl. 
Dieufüfhen Akademid- ber. Wiſſen / 
ſchaften zu Berlin, Here Achard, 
hie wichtige Entdeckung gemacht, daß 
Die Munfelrübe, oder, weiches wohl 
deutlicher ſeyn mögte, die Wurzel 
einer Varietaͤt des weißen Mangolds, 
Amen (che großen Reichthum an Zucker 
enthalte, der, wird fie gehörig ges, 
- Bauer und nach den Regeln der Kunfl 
behandelt den indifchen Zuger ganz 
mbehrlih machen ſoͤnne · 


Zaucer und Salpeter 


8 
und weit über altes Lob EA 
Entdeckung! - Wir wollen muͤnſ⸗ 
daß fie wahr und uͤberall aͤnwendbar 
fegn möge; eine Sache, die ih zu 


syn? — 
enge And folgende Blätter gewidntet - 


; tät der rothen Rübe — Berä 
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bezweifeln-einigen Grund habe, Wa⸗ 
? — ber Beantwortung diefer 


DE — X. 
Achard hat die Runkelruͤbe ar 
Stelle des Juckerrohrs, und de 


Ahornarten geſetzt. Die erſt· Rach⸗ 
richt von dieſer, für ganz De 

land wichtigen Benuguing der TE-ge 
graffchen Entdeckung, * 
Neugierde nund obgleich Na 
rlcht aur ſehr umvolikommen wairnemd: 
uͤberhaupt nur ſagte, man mach 
in‘ Berlin Zucker mit Vorthell aus. 
Numfehrüben, ſo trieb fe mich dose 
ya'tigeren Verfrchen an.“ «in 


24 
yanıd 


i j 8. 5. ki; er zu 

Ich baue ſchon feit einigen Jahren 
Runkelruͤben — —— ab 
tiſſima — die WBurzefn dieſer Barker 
volgaris — haben“ eine rothliche 
Haus, And ziemlich Dicht, Gaben ehe 
feftes Fleiſch, das wicht (ehr ſaftlg 
iſt. Im Innern if dies Fleifch weiß,‘ 

nd iſt mis rothen Streifen. und 
Adern n, vorzüglich bel jungen, niche 
ganz ansgewachſenen Wurzeln, durch⸗ 
jogen. Der Geſchmack diefer Wur⸗ 
zeln iſt ſuͤßlich, erdhaſt und ruben⸗ 
attig, ————— | 


0% 
langlich, bunfelgrängelb, ohne Quer: 
eippen und Gender, ohne Einfchnitef, 
ohne hervorſlechende Kennzeichen am 
Rande, bie und da find fie ſchwach 
welienförmig gefalten; auch pflegt die 
Hauptrippe, die der Länge nach durch 
die Mitte des Blattes hinlaͤuft, im 
Anfonge bis im hohen Sommer Hin, 
rothe Streifen auf der Ruͤckenſeite zu 
haben, die ſich aber nach und nach 
verliepeen und dunkel, auch hellgelb⸗ 
— mem 
nr 5. 6 | 
Von den Wurzeln dieſes Man- 
ede — 5. 5. — nahm ich zwei 
uͤck, ober 5 Pfunde, ließ ſie von 

Erde und Kraut reinigen, in Schels 
ben. ſchutiden, ſtawpfen, und den 
Saft auspreſſen. Der Ruͤckſtand 
wurde, damit nichts vom Zucker 
verlohren gehen möge, mit 2 Pfun⸗ 
den warmem Waſſer uͤbergoſſen, el 
tige Zeit in eine gelinde Wärme. ger 
ſtaͤlt und dann abermals ausgepreßt. 
Beide Fluͤſſigkeiten goß ich zuſam⸗ 
Men, erhigte fie in einem Keſſel von 
wglifchem Zinn, bis zum Sieden, 
und feiete fie durch ein mollenes Tuch, 
* die u mir = gr 

ar genug zu ſeyn fehlen, miſchte 
fe ae Dein WBeißen von eintgen Eiern, 
fieg fie nochmals auffieden ‚und Daun 
durch weißes Fließpapier laufen, 


Die Flaſſigkeit war jegt klar, etı 
was gelb gefärbt, und hatte einen 
fügen, etwas berben und hintennach 
ruͤbenartigen 
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dieſe Fluͤſſigkeit in einem Gefäß von 
engliſchem Zinn verdampfen; fle wur⸗ 
de dunkler gefaͤrbt fo wie fie au Di 
— —* ſie faſt die Di 

es gememen Sytups hatte, ‚ 
ih * in die Kälte und ! go 
ben Zucker in Cryſtallen zu erhalten, 
Da diefe nicht erfchtenen, fo dampfie 
ich die Fluͤſſigkeit von neuem in einem 
Glaegeraͤth ab; fie lieg ſich nur 
zur Dicke des Honigs bringen, niche 
aber, bis zur flaubigen Trockne abs 
dampfen. Der eingedichte Ruckſtand 
war jeßt zaͤhe, fchläpfetch,, umd Harte 
den Geſchmack des Mohrrubenſaſtes. 
An der £uft wurde er dünner und bes 
trug. nach dem Abdampfen 13 Loth. 


. „Auf diefen Ruͤckſtand — 5.6. = 
goß ich zwei Pfund MWeinaftohel, 
ftelte das Glas in Die Wärme und 
sührte das Gemifch mit einem Glas⸗ 
ſtaͤbchen um. Nach 24 Stunden 
wurde der Alkohol abgegoſffen auf 
den Reſt aber chen fo, vieler ſtiſcher 
Alfohol gegeben, und beides zufams 
men von neuem erwaͤrmt. Dieſen 
Alfopol goß ih mac andern 24 
Stunden ab, geſellle ihm zu Dem vos 
eigen und ſtellte das verforkte Glas 
an einen Falten Dxt. Der Dicke und 
mehr ſchwarze wie braune Meberzeft 
hatte faſt alle Suͤhßigkeit verlohreu, 
er ſchmeckte bitterlich ſaͤß, ſade und 
faſt wie ein Gemenge von Löwenzahn 


und © 
Sramad. ——— —— 


M Weſe 
5. 


’ 


* 


4 


En der "ii — — 

‚Pe 7 tefhienen nach. 18 Stun: 
et Chhflallen,, elche die Wante, des 

laſes ab rall bedeckt·n¶ „Gh, * 
dirfe für Runfelrübegucker und freuete 


wich der änfehnlichen Ausbeute," Lie» 


nt, daß ich wicht irre, zeigte ich 


— * Brfannten., legte 
qhoͤn eine Zucheifiederei an, 
ber balp Urſach meine Urbech 


berenen. mt 


si "Dir eingeift mie von ben 
6 abgegoſſetr, vnd diefe eier 
u Prufung unterworfen. Ihre 
war · gelblich, ihre Geſtaſt·ſeht 
faͤchtg⸗ priemariſch und ihr Geſchmack 
war — ſtatt J zu ſeyn — bitter, 


lan und f . Die ee 
Fer de Sie & alpeter, Rn) 
ſtarke Vleriol flure entwichelten 


Gros — einen rothen, ſalpeterſau⸗ 
Dampf; es — dies — 
Paper — 


— a ee‘ ey Er % 
Damit ich den Beige va bie des Abſch ideus — —— 


Anbuſite, ſo wurde -die-gäiftige Auf⸗ 


aut und. Et Er 


| 4 


vor 


and goß ihn are nöch 6.117377 u 
reines Glas. Er harte eine gelbbraune 
Farbe, einen füßlichen, hintennach 
etwas bitten Geſchmack Und irurde 
an einen ſehr kalten Dre’ geikliez're 


ließ ch jrde ſo wenig Salperer wie 


Zucker, in Eryſtallen ſehen. a 


Die Fluͤſſigkeit wurde ut, in, ge 
Iinder Wärme abgedampft und dae 
Aus ſtellen der ſelben am die Kaͤlte ſo 
oft wiederholt, wıe man boffen du 
daß der Zucker oeyſtalliſirter ſehi 
werde. Dieſes blieb aber —* 
‚drei, voflen Monaten und zu i ineinem 
Erſtaͤunen ans; wenigſtens wa 
Cihſlall en, die fich etwa noch äihe 
Ueßen 2 fo Bein und fo einzeln, daß 


“fie ih aus dem immer Dicker werben 


den Syrup nicht abſcheiden tiefen, 
dampfte diefen Sytup nun Jan 
ab» . Er. wurde ſehr dunfelbrain, 
hätte einen fügen, hiutennach bittera 
herhen Geſchmack, und war einen 
fchlichten Zuckerſhrup aͤhnlich. So 
er, heute, nach Vertauf von 


noch, Und and) fait 
“ph. — —* — N 


ra 

A fung in einen Kolben geoffen ; die. . er, . 
— — und: mit Da «6, fall gam wach. Mar 
Uiner Vorlage. guaſs Borſchriften eingerichtene Ver⸗ 


35 6 ieh den Weingeit fapruniter; wa caes ſich beinape 


mäßigen Frier fo mein abziehen, 
daß da tie berteſt noch bicspärig bi 


Dee agurndl m en: 


A. a ri 203% * 


in: einem Unflanoe von dem in % 


in Sefaatlnte), au Air datin yon 


Ms 2 er — 


— um, fg ev u Br rn 


6% 


ſcheidet; da: ich den: Hunkeieienfaft 
wicht vorher bis zut ſtaubigen Trockne 
abdampfte, che ich tn mir Weinal⸗ 
fahel ausseg, — den uns gemachten 


herrlichen Ausſichten ober nicht guͤn 


fig märz’ fo machte: ich, zu Want: ' 
worrung der ſich mir nun —— 
den Frage: — enthaͤlt die Kuͤb 
ars, die ich ımter: dem — 
Runkelruͤbe baue, wirklich zuk⸗ 
ker? — den nemlichen Weg; au 

Sins der mir unvergeßliche ee: 
deine — machte ). 


— tief; nemlich meine Runkelr⸗ 
ie Scheiben uns Würfel: ſchuei 
den, dann in gelinder Waͤtme trock 

‚nen "und ein Pfund dleſer getrockneten 
. Rüben; die einen ſehr fühen, aber 
auch tůbenartigen Geſchmack hatten, 

“fe fein pulvern, wie es ihre etwas 
übe Coyſiſteny m nar — 


N 


w 


Po Ele 


Dieſes Runkelruaͤbenzucker ließ ich 
* einem Kolben ſchuͤtten, mit de 
„nem; Helm und Worlagen werfef 
und zu dreien malen ‚zwei, 
Wetnaltohol : mie demfelben . 
De Attobol wurde warm abgegoffen, 


ſchnell fileriie und danh in die Kalte 
geh, In dem erſten Ausnige er⸗ 


chſenen ver [hir dene prismatiſche · Ery 
Roten, die ich abſouderte und für 
rabeen —n erkannte: Zucker 


——— 


* 


27 
in Syſtallen zeigte ſtich in keiner dr 
Drei, Auflöfungen. 

' Die Auflöfungen gattih: “ölle drei 
ei — braune Farbe: und einen ſuſ⸗ 
ſen, bintennach bittern Geſchmack. 
Ich ‚eh fie ii einem ſchicklichen Glas⸗ 
geraͤch durch Deflillatten in die Enge 
bringen nud- dann in Die Kälte ftellen;, 
es zeigten fich nach Verlauf som: eo. 
Fri Eeial IRRE! 


. g. 12. er 


Jehe Dampfie ich.,die Fluͤſſtzeit 
— re iz Dicke des ge⸗ 


lauterten Honiga, ader des gen 


xſyrups abs: und ſtellte fie 
eis in die Raͤlie; es er föienen T 
wach: einem 3 · itraum gast Tagen, 
gahz Meine Erpfallen,. Die ſich hie 


mis Mühe vom⸗ Sprup- abichgiven: 


—— 


liegen, auch nach 
— nad DIE TER 


befläudig feucht -bileben 


Bamıpfen der Fluͤſſigken und —* 
dern der Cryſtallen, denen 


dur 
eingehängte Fäden einen. ——— 
Be verichaffte, ‚wurde. Ay —* 
it, bis weiter. 


Mallen erfchienen find —— faſn 
ni dick wie Honig war;- 
& th 


* —* 


febr braune Farbe, wie ſchlechter 
Candis. Sie waren. feucht und 


8 


ns 


Die Zucker eryſtallen hatten eine’ 


ſchmierig, und: behielten dieſe Eigen⸗ 
ſchaft 


Hund Een am zu 6 Ge 


87° 


| ſchaft auch in mäßiger Wärme. Ihr 


Gewicht betrug noch nicht volle 2 torh. 
ch öfe fie im flaͤrkſten Weingeiſt 


. auf, filteiete dieſe Auflöfung, dampfte 


f 


. Ausbeute, au 3 


der man dies verabſaͤumte. — Mun 


fie ab, ſtellte ſie in die Kälte und er⸗ 
hielt auf diefem muͤhſamen, und fehr 
Foftbaren Wege endlich 5 Aiuentchen 
einige Grane, eines gelblich : weißen 
Zudere, bei dem dee Runfelrübeges 
fhmad unverkennbar war. 


Der Sprup betrug ein Quenichen 
über drei torh, umd befaß einen füßs 
lich⸗ fauren mad, bei dem bas 
rübenarttge noch hervorſtechender war, 
wie bei dem Zucker ſelbſt. — Dieſe 


ift ein ſehr umbeträchtliches und Loft: 
bares Etwas und entſpricht den 
Quantitaͤten gar nicht, bie 
Herr Achard aus der Rankelräbe er⸗ 
halten haben fol g)> Ag 


$. 1% 
Die Ruͤben, die ich baue, bleiben 


den ganzen Sommer unberüßrt ſtehen, 


indem ich fie nicht zum Futter für das 
Hornvieh, fondern zu einem andern 
Soriomifchen Gebrauch benuße; auch 
werden fie daher nicht geblattet, 
Vielleicht, dachte ich; har diefer Um⸗ 
land Einfluß auf die Zuderbildung; 
vielleicht giebt eine Mübe, die man 
ihrer Blätter von Zeit zu Zeit beranbs 
ge, mehreren Zuder, als ſolche, bei 


J 


Zuder uud Salpeter 
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muß: dies unterſuchen, ob das angeb⸗ 
liche Kunſtſtuͤck Achards vielleicht 
hierin bfieht! OO ner. um 
— 6. 15. BR 
Ein Freund von mie, deſſen Län 
derei mit der meinigen graͤnzt, bauet 
auh Runkelruͤben. fuͤttert däs 
Hornvieh damit umd läßt ihnen daher 
den ganzen Sommer über die Blaͤtter 
fo oft nehmen, wit dies nur angehen 
will. überließ mir eine Quautl⸗ 
tät der von ihm erzielten und wegen 
des äftern Entblattens ſehr klein ges 
‚biiebener Wurzeln, Es waren di 
ır Städ, -die zufammen 15 Pfund - 
awogen, nachdem fie gemafchen und. 
abgetrocfner waren. Ich ließ dieſe 
Raͤben ſchneiden, flanipfen, den Saft ' 
derfelben auspreſſen, den Leberrel 


. nochmals flanıpfen, mit beißem Wafı 


fer übergießen, und die Wurjelu 
dann nochmals auspreſſen. 

Dieſen Saft ließ ich, nachdem ex 
einige. Zeit in der Ruhe geftanden 
haste, durchſeihen und in einem Keſ⸗ 
fet von englifhen Zinn - auffeden, 
dann abermals durch ein Tuch feihen 
und bis zur Dilfe des Syrups ein⸗ 
ſleden. Der Sart war gelblichbraun 
‚und fegte in mehreren Wochen feine 
. bemerkbare Zuckereryſtallen ab. Ich 
verbllimte ben Syrup jegt mit Hafer, 
vermengte über mit dem zu Schaum 
gefchlagenen Weißen von ı2 Eiern, 
Uleß ihn dann auffleben und nach 8 


g) Dan febe ben meueflen deutſen Stellvertreter des Zuckers aud 


Deuckplande Goldgtube. Merlin ızam si 


7 


u ze 
Erkalten durch ein. dichtes Fi 
feige Der Saft wurde no 

abgedampft und in die Kälte geſtellt; 
allein der ihm anhaͤugende gummöfe 
Stoff verhinderte abermals die Cry⸗ 
ſtallifation der Salje. — 


m ri 16. = 
Ich verdiinnte Den Saft nochmals 
wis Waſſer,  vermifchte ihn mit Ei- 
weißfchaum- und beachte ihn zum 
ner Er röthete, wie man jeßt 
1: "Blanes Lacmuspapier, _ und 
soutbe daher fo lange mit Fleinen Pors 
tionen Kalkmilch verfegt, Bis er jene 
Eigenfchaft verlosen hatte und von 
faekie Säure entitert war, - Dann 
Urliich_das Ganze etkahen und num 
8: Klare duch ein dichtes wollenes 
laufen, den Ruͤckſtand aber mit 
zelnen Waſfer ausfügen. Ietzt hatte 
Dar Saft sine hellgelbe Farbe, amd 
ceen ſehr fügen, jedoch nech immer 
me, Man dampfte 
Ihn num in fehe gelinder Wärme bis 


zur Trockne ab, und erbiele 53 Loth 


D einer dunkelgelb⸗ 
braunen Farbe, Dieſer Zucker zog 


die chtigkelt aus der Luft ſehr 


ſthnei an, und mußte daher ſtets an 
einem warmen Orte ſiehen. 


EEE 6. 17.— 
Den rohen Rübenuder — 6. 16. 
— der hlerlaͤndiſchen Runkelruͤbe, 


— Iöfere ich in dir Siedeptge ii flati 


kem Weingeift auf, fliteiete die Auß 


loͤſung noch heiß and ſtellte fie an eis 
nen falten Dit, 
. De Schluß 


auß. Runkelr üben. 


Waͤhrend dem Er⸗ 


873 


Ye erſchienen Sofpetereruflallen; 
ich ſonderte diefe ab, vertrieb den _ 
Weingeiſt und erhlelt endlich duch 
diefe muͤhvolle Arbeit 124. Quentchen 

gelblich weißen Zucker, und 4 Loth 

34 Duentchen Syrup, der fehr Dies 
fluͤſſig war, aber einen bitterlich : fügen 
Giſchmack bare. — -  . 

. So halte ich mich denn endlich, 

mit einem Aufwande von mehr als 

7 Thaler Koften, und’ durch einen 

Berluſt von mehreren Monaten Zeit, 

in den Beſitz von einigen Lothen Rüs 

benzucker, Rübenfprup und einiger 

Quentchen Salpeter gefeßt. — Zeit, 

Muͤhe und Koften bedaure ich nicht, 

weil fie mich auf mehrere Bemerkuns. 
gen geleiter haben, die für meine 

Leſer von Nutzen ſeyn koͤunen; es find 
dies die folgenden: F 


18. 

1) die auf — Boden erziels 
ten ‚Runfelrüben enthalten Sal⸗ 

peter in micht geringer Menge, 
2) Sie enthalten zwar Zucker und 
geben einen brauchbaren Syrup, 
beide find aber ſehr ſchwer vom 
Staͤrkemehl, dem Eiweißſtoff 
und dem gummiartigen Weſen zu 
ſcheilden, und vom ruͤbeartigen 
Geſchmack zu befreien. Auch iſt 
3) des Zuckers fo wenig — hoͤch⸗ 
ſtens 14 Quentchen in ı Pfunde 


daß er fhwerlich den weſt⸗ und 
oflindifchen und den amerikani⸗ 


„Shen Zucker verdrängen wird. 


folgt Pünftig. 


a7 


3* 31° 


7 ——— 
— "Eräfiihe Surchund Sit“ * 


ur 
ns: 4 ch 


Beh, 


Aus Ranfelcäben. 


Hi man auch in Sach ſen ſich 
ſchon beeifte, Syrup von Run⸗ 
telruͤben (Bora cicla alsiffima) a) zu 
bereiien, davon Pad haudgreifliche 


Yesten vorkanden, . Der geſchickte 


Profefier Lampadius in Srepberg 


überreichte bereits (im Februar 1799) 


m 
q⸗ 


einen Hut weißen Zucker fein 
Laubesherru, und ward oradiond 
dei auſo woomen by· 


ter. dcs indiſchen ek 
19 und 20 ſteht, und wopon 


ad wo 
dem Publikam oben. wird, * 


"nicht der Erfinder ſey und „um tein 


Privilegium angeſucht babe an 
—— en Asa befannes : 
rieg scomm i 
witz bei Doßna smachte: Rh per 
dergleichen Syrup, und zu Witten / 
bers hat der Apotheker Doͤr ffurt 


nicht nur Syrup von 22 


„De — Rath Rlem in in 
t hen Syrup von dieſen 
a 


mehrerlei Art berel⸗ 
get und zu-feinem Hauegebra 
ſewobl, als. auch vorzuͤglich 
Fuͤttern der Bienen, eben fo gut, 
wie feinen von ihm erfundenen Mal; 
ſyrup — wovon er und nicht, dran: 
snöller in Berlin Erfinder iſt, wie 


im berfiner neueſten Stellvertre· teib 


P Hatt Bera) wie der Verf ueſten deuntſch 

) mm Kiste — Juden ie tn mie 8 
N e nns-our Giheimnife — 

Di a wittenbsiger &heniker Blume Fan _ aber in 


ſoudern auch von: ohteibenTBral? 
fica. Nepobrafhca:Liier,) —8 


zu rohem Jucker gebtade, > 


Bohlruͤben geb ber ed 
Beer — id —* 


die Kunkelruͤben; allein 

fehmacf und Geeuch ads Köpkdiie 
laͤßt Ach: mit Kohlenſtaub ige: 
war wie bei 1 
A r 4 
4 — — Far 
es Fern Abe 
Bea 


rs) Sowobl ſein rober, alt ſein Barinzuder fomat dan "ve Kae gti. 
4) Das Roecept davon, welches fihon in feiner 1775. ebinen Biettenpfirge Seite 


309 und. be ber oe 
fen wendet. 





rbeſſerten Auflage von ı 291. &echte: >62 Bee, Annan Mas 
- u zo kei ib Bun Herr rt man; ſich an frei 
36 meiß, ir He, „nam. 
% 0 79] verfehrie en N u — 
eig Pr Zur} ⸗ 
—— * HR 3” er» PP x us 
via es 


PR 


me — 
Hänndveriihes — 
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ss Stuͤch. 


In 


= gteeitag / den Su ip n 





Zuder und Salpeter aus Kımfefrüben. % : 
‚Ein. Beitrag zu den ro Hi die Pride 


betreffe 
* * * SH.) 
hi 3 ni 
ie ine — ed van _ erfaßenen Mannes, * 
fragen daß * —A * aus dem — 
TR "des verſtorb tions 
— bie „ne % raths ——— J 
——— — les Eicklingen verfcprieben;; "einem 
le Byru er" Gepr, ehe > Jain, Benrman woßlureuc 
— gibt dee für kann, daß es die Käufer nicht mit 
ch! Umflände „Dingen. perfeben ‚wird, die fie 


diefe Votuchten inehrete. 
\ Sie "Bauen vielleicht under dem 
amen Runkelruͤbe eine ganz ans 


dere — 5*— des Ph mad de 
gu feinen * 


Ri, 


3 


— = 


ie. ion, San 


nicht pixlangt Gaben, Au ſtimm⸗ 


ten die Rüben, die ich zu melnen 


Verfuchen wählte, genau in der 
 Geftals, Form And: Farbe mit 
derjenigen, übereim,ch Su die 
der neuen deutſchen Goldgrube 
beigefädre. Kupfettafel,,” gis die 
acht Rünketrüße, darftellt, Sie 


name PR Wa ben, — 


ET 


—5 Yreucfier Veutfäer "Stetvertstter m. de ” "Deurfbiande "Boliarsie , * 


—S ande BA Aa nee * * 1. 


3:9 
Beckmanns c), Yröldechens 9) 
ise —vV 


2 die safe Kunſt, die Ruͤbe zuk⸗ 
kerreich, ſehr zuckerreich 2 er 


machen, in der vom Hrn. 
wie der neue Are 1 


vertreter verfichert, entdeckten, 
aber geheim gehaktenen — 
dieſer Ruͤbe H. m die Urfarh 
efchtedenen Aus fa a 
AR im B ala — 
gen diejenigen, die Andere 
ſtellt haben, iſt vielleicht auch 


hi In der Beſchaffenheit des — 


Zucker und Salpeter 


Sehe reich an Thonerde, 


Senn * 


Garten-Acker⸗ und HL Be 
nicht fehr reich an guter Acker 
de (humus,Wallerii,«Koblens 
18 der, ftan bfifihen chemiſchen 
efonomen) — und Sand, 6 
—* zwar etwas Kalf, aber 

„ Are mehr Lehimen, der in mehr 
in Thon übergeht. 


u —R* — 
ger zu Huͤlfe kommt. 


Der Boden meiner Aecker und 
der Aecker mines Nachbate 











am ſuchem auf welchem Die Rüben * 

* ee ls Wied ı ift ee er J 
daber der uſſerſt ſandreiche Bo⸗ Han Kolteien © — 

>. Den um Berun der ng, * —— 

— — Bar: guten Dingen und * 
—————— Er 
ne 3: Ztefe Moßen. sofer zuf dbompai 

x $ehimen;,; auf z:bis: sh 
"Der Bösen, Beihaße des gan⸗ auf fehr ‚gutem Thons 
m landes das a e „an, r wie —J in_der 
eo ion —2 
Grunhfäße, vn yentiöre Bandwiriäfceft, nö — 


D Noldechen Über den Anbau der — und die * 


834 —*2 — Zuderverfurht. -Berliw 1799. Die Schriften der A 
he da möffen von alien denen mir Anime 
a Fa Ben die duich die betilig u 1 Berlprigungen, a ubern! 
* * neh ar re NEE Be ärger ehe 
fagen re. , von 171 


icolai. Berlin 1799. 
N. Bar — Bush N * obs 8 ne Der de Herren —— 


ne ——— 


R; Te seen er AR 


underes. ¶ Dort hat man Sand: ! geuguiß das. doppelt ſo vlel koſtet, 
sa in Menges der, wo er angebauet wie dergfeinſte raffintrte Zucker, 
worden, min Aelererde, ſouſt mit n2ö,; em Erzruguiß.vom dem wig lange 
cu weniger Aalfende ud. noch mit nicht fo viel Zufuhr ermange koͤn⸗ 
‚hr mwenigenm Thon gemengt iſt. — ' nen, ‚wie vom Zuder; und ein 
#7: Suiersnemfoichen Boden gerathen, : Badurfniß den gegmmäreigenzelt, 
u, wie die Erfahrung lehrt / bekannt / 2:06, wie es den Auſcheis bat, 
"2 Tichdie Munzeigemöchie mot befs an. ch. lange ‚gebraucht, amAcdaher 
>: fer and ſind weit wehlſchwecken / zgeſucht werden wien Zut Ehre 
Dee uns, u re es (i der Scheidekunſt iſt obnehin zu 
daher nicht unmoͤglich, daß er - , erwarn/ daß irgend; ein mit 
sr ich zu Aulegung der Runfelräbes :ı »Throrie.amd Natur recht vertrau⸗ 
Zuck tplantagen welt beſſer ſchicke ser Könfler ſeht bald Mittel er⸗ 
Aie der unſrige g). Möglich waͤre un :fürbem werde, Dem Boden, mogs 
Bvdann fertner daß beĩ uns eine or’... auf er ſeine Ruͤben ⸗Salpete plan⸗ 
vs Entpeterfiederet / auf ⸗ Runkelruͤ⸗ dAageg anlegt, ſo mit Mitrogẽn, 
ben, im: eben den Zeit etablirt Quigéẽn und Kaligsn erfuͤllen zu 
+ ‚Merden konnte, om man dieſe konnen, Daß er die Mühen mit 
“1 Müibe in Der Fünebungen Heide, in ırn „murem Salpeter erfüllte, Auge⸗ 
350 Den | fanbigemt@&teppemyuatfchen 2; wonmen, dizfes Kunßflügg ließe 
3 Päderboen und Deimold/ in den · Ach: zur Zeit: mon, nieht. möglich 
„Heiden Weftphalens und im ans ⸗machen, und jedes Pfund Run⸗ 
dern ſandrichen Gegenden bloskelruͤbe, die auf ihonarugen, gut 
des Zuckers megen bauete. — geduͤngtem Boden erzielt find, 
>; Man finderdifen Eirell aͤbrigens 1. ;.Mefere nur Quentchen Sabpeter; 
„1. „michtifo Aduherkiche, wie ec zu ſeyn ſo ſchadet daß ie nicht, haben wir, 
ſcheint; lohnt es dech der Muͤhe, nach · Abſonderung deſſel ben nicht 
Runkeirüben. zu bauen, von ‚des .dimmer: mach. Zucker und. Syrup 
en 1 Pfund Quaruchen Zucker exwarten 
diebt, fo muß ihr Anbau auch 
der Drühe lohnen, ſie zu bauen, d) Uber vielleicht trägt indeß auch 
5° imweiki jünes Vfund iherfelßemng: 2. Bla erben Eunte, is Tip ſaerm⸗ 
Quenichen Salpeter zu geben im fungszeit der Ruͤben und die Art 
“mer ta nee ne slar ni U 


" PN Had Yıicolats Te dr.0: Den IM deg gun fteilih nicht.(o; denn nad ihm 
tınere Achard ſich auch der, „im Zeller liſchen erzielten s kin zu 


Bil N { > 
1“ — a bedient. ,.: Behr müßte ‚IQ Frremn wenn, Det, Boden dieſts 
h "eh (8 ul ati —8 —Ve—— af Halfte: - ,; ar eh 
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wie man ſte vnſainmelt, behandelt ſultate ſo zieulich mit den meint, 
ad’ aufbervaßer, zu dem Mehr“: gen zuireſfen/ ſchwebie Marg · 
dder Wenigern der Zuckerausbeute grafes alles befannteß, nicht 
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— len. und ſich erhaben, Raubte zz deuitfche Auf⸗ 
Hk. it Befteflende , Krems‘ mn andere Abe ‚ernläbee : 
Sr it Hufior im "im Seruidm "mc man ficherſt deren Gebrauch wie fig” 
Ber Sprache ji verfegkti, geſt amfingen, ach hrer fü bedienen, 
ohne Anſtoß AHd Misfak; "md vor ſeht eine folche) Behutſam⸗ 
len ae King nah — erinnere keit an prathen war, das koͤnnte ich 
fh mich, poch ei Mine fogar aus Aeten Mirchinen Fall des 
ia sit ju Ken änne Be, daß jemandadie deutſche Auf· 
dem erhäbenften ** een Schrift s eines , "an? nihn . abgefchteften 
Set 18 feine Mühe Loftere, weit wich Briefes Als ehrenräßräg: beträchtens, 
tigere Sachen tichtig zu beurtheilen, bei der Beborde, monmtt dere A bfeis 
‚die erffen, unter deutſchen —— der ih Verbindung ſtand, hierüber 
. "‚emnpfaugenen Briefe mit großet Em⸗ſehr ernſtliche Beſchwerde führte, 
——** feit "erbrachen ,.: und dieſe und ausdrücklich verlangte, es jollte 
Meuerung für eben fo unſdicklich ihm? aufgegeben werden ," hinführe 
bielten, als in weit fpäteren Zeiten -immmer die ' üblich gemefene ſranſo⸗ 
von mehreren für eine Verlegung, fifche Ace a spbsauden, 
des Anſtandas enklaͤri wurde, wie die 
Sitte nuffom; in Aſſambieen, Ei“ >: Frelch and nur ———— 
Gaſtmuͤlern und andern “feierlichen ); sfählg, auf ſolche Extreme vom Lächer: 
Zufammenfünften ſtatt des laͤſtigen“ lichkeiten zu verſalen. ran aber 
— 2* einen. Zopf. zu wagen, auch ind firengfien Sinne des Werts 
nn aAußerſt wenige Menfchen jene Benen⸗ 
* Daber erhielten dann auch anfangs‘ mung verdienen ſollten; fo iſt doch: bei⸗ 
mr aa ans Freunde oder ſolche pueriıfelbfl; unter den —— 
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Nr Sag 


ers io 
— 


ehe 8 


nn von —— verpflichtet‘ j 
ap ht, at als ſte tkm ſchriftuich 
beſtrafen ſich Hei: | 


TORE, weil die petiifichflen aller 
eien, Meid und Eiferſucht Fall 


ihre unjerttennbaren Gefährten And, - 


Weit mehr muß dagegen. billlg a 
andere ten Ruͤckſicht 
nommen werden, die dem ein 
Wohlſtand ſelbſt dem, .biederfiih 


Freunde der Aufrichtigkeit abmörblar, 
weil es der Menfchen er — 


ee 
And miltre,: — ‚grande und ouvertq 


allen Laͤndern giebt, ‚die 
Auszeichnungen des Ve 


eben. fo gut zu gewinnen  verfieheng 
* sid Bofkonfpteler *): u 


In von —— Sie 4 58* re 


Seit — 


deũ⸗o —— 
Later in lee ur —* ee m; "wird daß. — 
mitere genannt; bebält er Is acht fo v —J 
—— ee ee —— alt Ken, 
fanden Tiſch Yinkege, mad 
übrigen den Verſuch machen I ihm einen Stich zuzuwenden. 


int ——— fo mu 
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och des vermeintlichen Wohl 


a 


den niedrigſten Karten Die Vortheile 
der hoͤchſten an ſich zu ziehen wiſſen. 
Seht oft füge es ſich daher, daß man 
In Dienſt » und andern —* 
ten an Perſonen ſchreiben muß, die 
haben, > i Ste be 
rg r⸗ 
»örbeingen koͤnnte, „oder nach deu 
——— deſſelben doch nur einen 
Grade hievon zu ſor⸗ 
—* find, denen aber den ⸗ 
ſtandes 
wegen nichts weniger als die aller voll⸗ 





— - Damit mei⸗ 
nen wir es ern kb. Wer aue 
einmal die Bitterkeſt eines, foldhen 
Widerſpruchs mit der innern. Heben 
Jengung.gefhmedt, und richtige Bes 
ariffeones Menfchenwereh hat, der 
wird es andern, welche häufig Ihren 
Glauben an diefen, in deruleichen 
MBohifiaudsjwinger einfperren nuͤſſen, 
snmöglich virargen,. «wenn fie ſich 
einer Abaͤnderung von Formeln 
fihnen,, die ihnen die. Üuverleglich: 
keit ihrer Wahrheitstreue zu erhalten 
wat, erlauben. 
Zumeilen ymar kann. das Gewiſ⸗ 
feu . dadurch beruhiget werden, 
‚daß man der Stille zueignet, was 
man ‚dem unwuͤrdigen Guͤnſtlinge des ben 
Sliacko bejenger, der fich zu ihr bin, 
‚enfgefchwungen 





Fuͤr alle Faͤlle 
Idienverdindung 


ar 


nichts. - — 8. m rer bes 
teügliche Ränke hintergangener Gläus 
biger bei jedem Mabndriefe, den 
an. den ‚Schuldner fehreibt,, auf 
neue die Verachtung empfindet, wel⸗ 
he er ‚feiner Unredlichkeit wegen Ak 
dient, und es dennoch der Wohlſtan 
erfordert, ihm ganz das Gegentheil 
zu verfichern ; fo-iM.nicht jelten ber 


Gedanke am die Höhe bes Ständes, * 
‚mehr diefe hervortagt, deſto unver⸗ 


mögender, den bieraber erregtem Uns 
willen zu befriedigen, weil die Einfalt 
des größern rg eg nus gar zu 
gewöhnlich Pag han baͤlt, 
daß alle vor 

im Staate auch —— gan ee 
ee Bann Bee 


Ar 


‚Aus. dem allen entſteht dann natur⸗ 
li die Folge, daß der. Schluß der 
mehrſten Briefe allen Werth verfiert, 
die nicht unter Freunden oder in Haus 
beisgefchäften gefchrieben werden, in 
welchen beiden Fällen man zu viel auf 
Realität Hält, um Federn und Mugen 
mit en oder unnuͤtzen Wor⸗ 
ten zu belaͤſtigen. A ar 


Keiner wuͤrde vor Gericht feine Eh⸗ 
renrettung durch Achtungsverficher un⸗ 


- gen in- Briefen führen koͤnnen, men 


er auch deren mehrere hunderte von 
— viel verfihledenen Perſonen geſchrie⸗ 

beibraͤchte, und eben ſo wenig 
moͤgte ſolche am. Schluſſe einer 
fchriftlichen Beleiobgung ihre Verant⸗ 
wortlichkeit tugen · Ohue — 
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Far der ge 


—* — ——— ci 
e Hi "Briefe," Berdefte‘ 6 
hbätg der. Belwort⸗t 

Aad udeaten 
tbdber En Hohadı 
Rede 


— 
daß «6 
—* ernſtlich gemeint ſeh. 


welhung Eh, We * Ei da 


oral’ Ye 
richt ——— DR = 


mi 
üroigüt — ferne ine 
atum a Ser 
Pa 


Stet: 
vertreter muͤndlicher Unterredung 


— —— nicht SB: 


tun se —* 
fle a er betemt 
end und nu at,‘ per ſte nicht 
mie dem vollen Mic es färles 'morätt 
ffien Werbe” im" alenig’ Net, 
‚und, widenärärhkh, wenn man dat 


tinen Watotfedigen beehrt. 
—— war es kein —2 


wu; 


RU 7... y° eh 






ai 


Rp erh folgt fünftig. ie — H 


RT er 
E⸗ glebt bekauntlich Pfarr, bie ich auch! bei der Aufeefien Auflrengung, | 
fo wenig des Machis als hei Tage niederlegen / und daher natärliche 


gebtauch HA geßaftenen antinbtichen 
Urttertenendgen ji mit ahnichen Vit 
ſiche rungen aus⸗ inander du ſcheſden 


—* ans Se Omen 


ot 

ei? 7 Der" fir, Doll 
machte nallgemein für einen 
erffärdm ¶ Auch vernilhe ich wich, 
Ridge! in ſeinen ern 
dur ch den gegebenen 
wa eon ee %e —** 





wohl m 

Mer debotſamen oder 
aͤngen Dienere,/ welches 
dbet Ausdruck, ein 

Er bewelſet —* wofur auch 
das Sta ubensbefihhitniß eines‘ ih 
Yard betühmten Tanzmeiſters 
Der ſeine Schuͤler mir ira 
fret Sorgfalt in’ der Kunſt 
tete „nach feder Verſchledeuheit de 
"Standes eine beſondere vr 
Neigung ‚anzubringen. i * 





Welſe vor der Zeit ſteif und abgaͤugig werden. Sollte jemand ehr anwend⸗ 
bares unſchadliches Mittel wiffen ddieſem Uebel abzuhelfen, der wird seht 
yv gebeten, ſolches in dleſen Anzeiger gefaͤlligſt bekannt zu —— RL 


ss 


Neues 


Hanndverifheh Magazin. 


9io 


ze Stüd, 


et 


i Sreitag den, 19a Jetins 1790. 





— ara de Gebrauch der hlichen Stuffermen 


3% 
* the, yes * 
Wi: s , N 

* diele victeiht ‚in m 
» mweirfhmweifig gerat! dem 2 is 

7 handlang nicht noch du 

Kine Whrerfchung darüber * 

woher es wohl ſeinen Utſprung 
—* Haben ſollte, daß bei 

chen Vorträgen ſich Verſiche⸗ 
—8* unentbehrlich gemacht haben, 
mn eben fo oͤftere Wiederholung in 
nblich · "Unterredimgen = verlacht 
berden würde. Hätte aber die Bel 
forgntß, , ties andern Beſcheldenheit 
dadurch zu kraͤnken, Antheii an ihret 
paid bei mündlichen Geſpraͤ⸗ 
s’:fo möhte es ih wohl ſchon in 
ve —— Geueration daniit Ans 
dern koͤnnen, weil unter der groͤßeren 
Menge derer, welche hiezu gehoͤren, 
ungleich weniger Beſch⸗idenheit ans 
getroffen’ wird, als ſonſt junge Au 
koͤmmlinge im Umgangseirfel oder 
Geſchaͤftsverſammlungen mirzubrin 
Ben gewöhnt wären, Bis dahin 
ledoch, dag muͤndliche Unterredutigen 
allent al wit aͤhniichen Verſicherungen, 


in deutſchen ‚Briefen, 
(SH). 


. ri 
wie Van ſich endigen, nird es, wie 
zeither, immer unſchaͤdlich — 
en dieſes nicht geſchteht. 
ſollte dann aber wohl ie davon 
ji befhrchten feon,. wenn fie künftig 
auch aus Briefen weggelaffen würden? 
2 ü’'uo, + 
Unter allen dagegen zu arſinnenden 
Einwürfen.wäre feiner faͤhiger mich 
zum gänzlichen. Wiederruf zu. bemts 
gen, als wenn er. Grund hätte, daß 
die Abſchaffung der angeflagten Bricfs 
formeln zum Einteißen der fo noͤthi⸗ 
gen Scheivewände bürgerlicher Ver⸗ 
—* bebäiflich ſeyn Lannte. Denn 
weit lieher fieße ich mich dazu gibraus 
chen, wie der gebuͤckte Arlas die Lafl 
einer ganzen Welt auf den Rücken, zu 
nehmen, wenn «6 möglich waͤre ſie 
dadurch in Ordnung zu.erhalten, 
mit Simfon die Pfeiler eines ſchuͤj⸗ 
jenden Gebäude wegzutragan, fellte 
ich auch felbft gegen alle Gefahren 
feines Einfturzen gefpesi ſehn. 


11T ze Allein 


gır Anklage gegen den Gebrauch der; uͤbl Schlußformeln gı2 


Allein zur ernſtlichen Behauptung 


kann es doch wohl nie damit kommen, 


daß das Anfepn fegend «ner öffents der 
lichen Autorität darunter leiden wuͤr⸗ 
de, wenn hiufuͤhro Leine Briefe mehr 
mit Hochachtung, Verehrung oder 


Reſpeet von wahrer oder erhencheltee 


Gattung ſich endigten. Jenen ein 
Anſehn zu ſichern, welches Folgſam⸗ 
keit, Liebe und Vertrauen mit ſich 
vereiniget, dazu liegen die Mittel in 
ihnen ſelbſt. $ 


und uͤben es mir Wohlgefallen aus; 
* ſie eben ſo gerecht im Belohnen 
Strafen; verrathen fie keine 
— und vollfuͤhren mus 
Nahdrud ey Beſchluͤſſe; fo * 
die allgemeine gung ihres 
thes auf einem A feſteren 83 
ſtehen, als ihnen der —— ge⸗ 
wiſſer Formeln gewaͤhrt. 

Schon ſind in mehreren beutſche 
Staaten die alten Eurialien ohne als 
fen Nachtheil abgefchaffee worden, 
und noch neuerfich hat der Fürft von 


Schwarzburg » Sondersbaufen - 


hietin ein nachahmungswuͤrdiges Betr 
foiel gegeben. Auch erließ bereits vor 
mehreren Jahren‘ Koͤnigl. Cammer 
ju Hannover ihren Bedienten die 
Verbindlichkeit, in den abzuſtatten⸗ 
Een Berichten die Verſicherung deſſen 
beifügen, was jeher feinen Dorge 
green in Dienftfachen von felbft 
uldig iſt. 


Wir Bejleid wegen Abſterbens 
ds nahen Berwandiei Yerkians, 
; .a 


andein fie mit Würde, 
beweifen richtige Kenntniß des Guten 


wird N noch immer finden, obs 
' Daß; die: An fünrigung 

23 buch Trauer 
auffer Gebrauch gekommen tft, fchriftı 
liche. Bezeugungen der Theilt ahme 
unterblieben. 


—— 
Keine Nenuerung laͤßt ſich jedoch 
faſt denken, wobei nicht einer oder 
der andere. etwas leiden ſollte, und 
davon kann auch: die hier gewuͤnſchte 
nicht “ganz frei gefprochen werten. 
Sie würde unſtreitig die Gelegenheit 
Diteingern, a einjw 
ſanwi⸗ . # 
& 17% fiege ein unglaublich sign 
Schatz von Materialien für. 
* in den uͤblichen Schluß —* 
er Briefe, und wundert es ı 
ſehr, daß in den Zeiten, mo 
ten. über den — eine, ‚bet 
7 jarften. Waaren auf. den li 
Märkten war, niemand. 
* Schatz benutzt bat, unerachuit 
doc fogar Schriftzüge die damalige 
Ueblingsſpeculation mit beſchaͤfilgten⸗ 


Wie hech einer ſeinen eignen und 
fremden Werih anfchlägt; wie wi 
jemand den Abfland zwifchen ſich und 
andern in Ruͤckſicht auf Geburt, 
Hang oder fonflige Verhaͤltniſſe abs 
mißt; mie licht oder fchwer es Ihm 
wird fremdes Verdienſt einzuſchen 
uud anzuerkennen; weiche Are der 
Reitzbarkett fein Gefuͤhl davon em⸗ 
pfindet; wie geneigt oder unfähig er 
zu piederttoͤchrrgen Scameichslenn iſt; 

— die⸗ 


er 


9%... 
dieſes alles wird oft durch die Schluß: 
werficherungen in Briefen ſo deutlich 
zu Tage gebracht, daß «8 gar keines 
Bedanfeumyfoferops bedarf, um die 
genannten und andere Charafterzüge, 
bis anf die duͤnnſten Faͤſerchen zu zers 
gliedern. Uebung fihert aber auch 
—— einzig gegen grobe Irrthuͤmer. 
So wuͤrde z. B. ein Unerfahrner 
zuweilen Verſicherungen für Wuͤrkun⸗ 
gen‘ eines Zartgeſuͤhls gegen fremdes 
Verdienſt, oder wohl gar für einen 
Beweis aufferordentiich:ee Beſcheiden⸗ 
heit und Herablaffung anfehen Fön, 
wen, bie doch feinen andern Zweck 
haben, als daß in Der Antwort mir 

Maaße wieder gemeffen wer. 
den fol, und folglich Früchte rines 
übertrieben. - empfindlichen Stolzes 
ſiad, der jeder vermeintlichen Kräns 
" Sung: mit forgfamfler Aenoſtuichteit 
uunnchen ſucht. 


Aufmerkſame Beobachter werben 
Indeffen .noch Gelegenheit genug zu 
ihtrer Belehrung über Charakterſchwaͤ⸗ 
chen behalten, da leider nur zu. häufig 
audere Bloͤßen gegeben werden, wor⸗ 
ans man foldye ohne große Muͤbe 

decken kann. Hingegen laͤßt ih 
jenen gar Feine Eutſchaͤdigung für 

Berluſt antveifeh, die "wegen 
ginjlicer —— nie ene 


> 3 deuiſchen Wehefen; + 


"eines 
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andere Hochachtungsbezeugung als 
in- Briefen genoffen.:baben, wenn 
ſolche hinfähro wegfallen ſollt⸗· Diefe 
muͤſſen daher durchaus als Richter in 
der Gate perhotreſeirt werden. 


Dem mifdeichterfidhen Amte dee 
Übrigen competenten Uechetlsfprechte 


koͤnnte ich nun alles Vorgebrachte zuie 


beliebigen Entſcheidung unterwerfen, 
wenn nicht auf den möglichen Fall 
günfligen Erkenntniſſes dee 
Stimmenmehrgeit es von mie - 
Pflicht verlangt werden mögte, der 

Werfegenheit derer durch Rath und 
Vorſchlaͤge abzupelfen, die für den 


Inhalt ihrer Briefe keinen neuen 


Schlußſtein zu finden wiſſen. A: 


Groß wird zu meinem Troſte des 
een Anzahl niche fenn, denn nach 
dem bekannten Sprichworte iſt ja mur 
aller Anfang ſchwer, und wenn dieſer 
erſt auf dem Papiere fiehet, folgt das 
Ende feicht von ſelbſt. Auch Lak 
es in unfeen geniereichen Tagen nice 
fange an dienflfertigen Erfinder feßs 
len, Die jenen Beaͤngſtigten mit bep 
feren Mitteln als ich Huͤlfe leiſten 
und Deshalb laſſe ich es gern bei eini⸗ 
gr ‚wenigen. ‚ingerjeigen. bierübeg 

ewenden ). 


Bla) Ja Die 


: Vieueicht dient einmal der Begenfand ai —* Hreidhecabe und alddaun 


tönen ‘denen, welche ih 


Chriſtian Weiſe / B 


as ihre Beant 
von Heinrich Geßler, Georg Phili nennen, 
ohre der fogenannte Spate, * 

emjanstes Virutir; und ander: Aus- DIE Ward, 


og machen wollen, die Werke 
Die v. Stiele 


Bofe oder der ſogen Talander, 


He Anklage gegen den Sebrauch der uͤbl. Schlußformeln 916 


- Die Werſicherung der Bruderliebe, 
‚womit, die MNeuftanken ;jego ihre 
Schreiben beſchließen, moͤgte ich amı 
wenigſte gern zur Nachahmung em⸗ 
pfeblen, ſKeitrem das Fraterniſtren, 
welches freilich zu den vornehmſten 
Geboren der Chriſtenheit gehört, In 
dem hoͤchſten Ubermaaße gemiß⸗ 
braucht amd geſchaͤndet worden iſt. 
Obnedem aber harmonirt Bruder⸗ 
Aiehagar nie mit dem Gemeingelfle 
mſers egoiſtiſchen Zeitalter. Ihre 
dall agliche Veeſicherung wuͤrde darin 

mir dm ſchlechten Gelde eine Aehn⸗ 
dlich keits gemeinſchaft haben, daß die; 
ıfes eben des wegen, weil es. wenig gilt, 
am gangbatſten zu ſeyn pflegt. Aus 


einem andern Geſichtspunkte betrach 


ger traͤte hingegen zwiſchen beiden ſeht 
große Verſchiedenheit ein. Wer in 
Schlechter Münze zahlt, der giebt doch 
eine Sache vie. er wirklich hat. Bet 
jener Verficherung aber würden viele 
sine Verfchreibung auf etnas ausſtel⸗ 
ken, das eben fo muͤhſam aufzuſu⸗ 
chen, eben fo ſchwer zu finden und 
sicht weniger unfruchtbar ſeyn mögte, 
ale die von - einigen. Berrügern ver⸗ 
kauften tändereien in Amerika. 


Brauchbarer wäre wohl das — 
Sotge für Dein Wohlſeyn — (eura 


HE vichtlaen Nytzen fhoffen. Schon vor dreißundert Fahren, wie dad 


ur valeas) der alten Römer Denn 


wenn and) gleich die Meinung einiger 


Phyſiker und Moralißen von: ber 
Zunahme der Koͤrperſchwaͤche und des 
Sitten verderbniſſes wicht ganz. ge 


‚geändert ſeyn folte; fo giebt es doch 


der Gebrechen an Körper, Geift und 
Herzen fo unendlich viele, daß wohl 
‚Seiner fich einer volllommnen Geſund⸗ 
beit aller diefer Theile mit Wahrheit 
‚sühmen, und deshalb niemand. zu 
oft gewarnet werden kann, dafuͤr zu 
forgen, daß der. Kranfheitsftoff abge⸗ 
letter werde, ehe er fich durch geſaͤhr⸗ 
liche Fieberwuth felbft einen, Ausweg 
bahnt. Allein Die Seltenheit der 
Menfchen, welche fich gerne an ihre 
Unvollkommenhelten erinnern laffen, 
mößse weniger. groß ſeyn, . uns für 


‚jenen Zuruf eime ſehr ausgebreitete 


oimſtige Aufnahme hoffen zu Dürfen, 
welche wohl anı ſchwerſten bei; dene 
erfolgen mögte, die unbeilbare Uebel 
an fi tragen, Denn Diefe-argtvoßs 
nen gewöhnlich Feine Gefahr, ımd 
pflegen über jede Offenbarung derſel⸗ 
ben fehe empfindlich zu ſeyn. 


Um aber von dem, mas nicht ju 


“empfehlen ift, auf das anwendbare 


einzufenken, darf man nur der Vor 
ftelung folgen, daß alle — 
Ki % ML 


3 D) 


Brief 


förethen noch nicht in der Reihe der alidalichen Geſchaäfte and, gab es 
1 rer » 1 welche Erk:werangen -gegen die dblidien dirfongs + nun Ehioh 


prmcihr, matten, 


So verlanrte 4. DB. Beßler, daß Srauenzimmer 


ch zu Feinen Dienften erbieten, und ſich aldht Disnerin deu cu ſouten. 
Der weitiduftige Tı-iel feinen Im Fahre .+493., bercusgefsirmenen Werd 


im zweiten Theile von Moſers vermiſchten Schriften, z. . 


9 
ter Platz můndlicher Vortraͤge treten. 
Dieſe endigen fi) nach hergebrachter 
Sure damit, daß man fein Anliegen 
oder fene Perſon/ oder a. 
wien; der Gnade, Gewogenheit; Güre 
oder Freundſchaft ewpfiehlt. Nichts 
ſcheint alſo naruͤrlichet zu ſeyn, als 
ein gleiches am Sala der . 
u beobachten. 
wi 


—— fuͤr verur⸗ 
—8*— Unluſt koͤnnten auch — 


ns 
vor.” 


ein deutfchenrtotlefen. 


Ars 


Schriiben mit gutem Gewiſſen hinju⸗ 
gefuͤgt werden, und vielleicht ſtaͤnden 
eben. dieſe Gier nicht. am unrechten 
Drte. Denn wer mäglich zu werden 
ſucht kann nıimöglich immer etwas 
verbindliches odtr gefallendes ſagen. 
Vielen Leſern wird darum vielts von 
dem ,. was in dieſen Blättern vorge 
kommen iſt, Aergerniß geben, oder 
Thorheit zu ſeyn ſchelnen. Em jeder 
pruͤfe aber mit ——— und 
wähle * Beſte! 





7 
Are? J 


aan zu dem in dem HEHE v. 3. 17974 | 


und zwar dem 7gten Stücke eingeruͤckten Aufſatze: 
„Were den verſuchten Seidendan im den — 


Provinzen Deutſchlands. 


er Verfaſſer des vorbemerkten 

Auffaheo, ‘über den verfüchten 
Seidenbau in den nördlichen Provins 
jen Deutſchlando, glaubte, daß defi 
fen Eintuͤckung in das hannoͤveriſche 
Magazin nicht ohne Mugen ſeyn 
moͤgle, und vieleicht dazu dienen 
koͤunte, manchen Privatmaniı, oder 
auch die oͤffentlichen Adminiſtratiouen 
Yon einer Unternehmung abzubalten, 
Die bisher die datrauf gewendete Muͤhe 
Und Koſten fo ſchlecht helohuet hat, 
und auch in der Folge in hieſigen 
Gegenden ſchlecht belohnen‘ wird · 


Wenn man die ſeit go — 
den verſuchten Seidenbau im 


*4 Preuſſiſchen, don —* 


rar» f 


ſchweigiſchen and Blefigen | fanden vers 
wendete baaren Kolten zuſammen⸗ 
technet, fo machen ſolche eine fo bir 
teächrliche, Summe aus, daß es def 
jedem. Pätrioren Berauren erregen 
inug, fie als verlohren zu betrachten, 
deun 86 wird doch wohl niemand 
behaupten, . daß der Seidenbau jet 
nad) Verlauf fo vieler Jahre wär) 
lich in jenen Laͤndern eingeführt ſey, 
yoo, einen, esgigbigen Mahrungs;weig 

ein” Jialien fr die Einwohner 
abgiebt. an 


Hätte man Biefe Kern auf die 
Anpflanzung 'gueit’ Nipfels Birnen 
den Pflaumen» und Wallnußbaͤume vers 
wendet, gewiß, der Nutzen — — 

ede 


gı9 Nahtragsgu: dem Auffage: j 920 


wũede jedem im die Auzen fallen, zu Kräften kommen durch ſanſte 
und der Landmann wuͤrde dieſe Ans Auflegen der ganzen Zweige ihre Nah⸗ 
ordnumg zu ſegnen Urſach haben. zung, Die Blaͤtter bleiben au dem 
d... Da Ih bei Durchleſung von Seidenwurm geht fie nbis- auf die 
Dallas Reife in die füdlichen Start: Rippe und den Stengel ab, ohne 
balterſchaften des ruſſiſchen Reiche daß vom Laube das Geringſte verlah: 
eine Nachricht vom dem Betriebe des zen, geht. So wie täglich frifche 
Geidenbanes in Aſien finde, welche Zweige aufgelegt werden, ſo kriecht 
eine Beſtaͤtigung dee von. mir geäufı der Wurm von felbft auf felbige hin 
ſerten Meinung, daß derfelbe ich nur auf, die untern laubloſen bilden wich 
für ein warmes und. mildes Klima und nach ein Gatterwerk, durch weh 
ſchickt, beftätige, fo halte ich es ches aller Unrath hindurch fällt, fo, 
nicht für überflüffig, aus diefer Rei- daß die muntern Wuͤrmer ipre erfor 
febefchreibung, weil fie ein theures derliche Reinlichkeit ohne alle Pflege 
Buch ift, dieſe Nachricht pier mits behalten, und viel ſchneller ud ſtaͤr 
zuthellen. ker wuch ſen. Man faͤhrt fo mit dem 
Auflegen der Zweige fort, bis der 
Es iſt das aſiatiſche Verfahren Wurm ſich zum Spinnen anſchickt, 
beim Seidenbau won dem europäifchen da man die dazu bequemen 
in einigen weſentlichen Stücken vers - überall auf die Haufen aufſteckt. 
ſchieden, und muß da, wo es anger“ we er fen 
bracht werben kaunn, gewiß geogen Zwel Menfchen, ein erwachſenc 
Voriheil gewähren, well dabei dag ber Zweige ſchneidet, umd ein Kind, 
mit dem eutopätfchen Verfahren vers welches fie zufammenträgt und aufs 
Enüpfte zeitverdetbliche und koſtſpie⸗ lader, I ſolcher geſtalt im Stande, 
lige Fuͤttern der Seidenmärmer mit in der Geſchwindigkeit fuͤr eine Jroßt 
abgeflceiften Blättern, die Teiche well Menge Würmer dag‘ Futtet anzu / 
werden, und das äftere Schichten ſchaffen. 
‚und Miinigen der Stellagen noͤthig 
machen, mwegfäl,. J Die Maulbeerbaͤume ſchlagen u 
—— den ſuͤdlichen Ländern noch, im dent 
Der Penfianer oder Buchar zieht nemlichen Sommer mit neuen Zw 
feine Mauibeerbaͤume nut nngefähe gen als, deren Holz noch vollem 
eines Mannes hoch, mozu vier bis men reif wird, und die im folgenden 
füsf Jahre hinreichen. Alsdann Früßlinge, wenn fie ausſchlagen, die 
fängt er au, ihre Gipfel und Zweige deue ‚Ente immer reichlicher geben 
wir der Kippe abzufappen, und giebt In Perfien und der Bucharei, wo 
den Scivenimürmern, oboid fie etwas: dee Sommer lang: mmd.:der. * 
Ra 


ga, 


iſt, werden die Zweigen einem 
Jahre. zweimal. geſchniuuen. Der 
Baym bleibt: bei dieſer Behandlung 
immer niedrig, und: treibt jedes Jahr 
mehr junge Zweige aus ſeinem Stam⸗ 
me und aus den abgeftußten Aeſten, 
anſtatt daß bei dem Abfireifen der 

Tätter vlele Bor abfirden, und 

nofpen verloren gehen, auch vieles 
laub wugenoffen vertroduet, und 
weil es ſchnell welter, den Wuͤrniern 


f > 


Wenig Nahrung giebt, |. 


Es fälle in die Mugen, daß diefe 
in Aſten übliche Verfahrungsart bei 
dem Seidenbaue, der europaͤiſchen 
welt vorjugiehen iſt. Allein, wie 
ig,ift es möglich, fie in den noͤrd⸗ 
—X Vlovinzen Deuitſchlands anzu⸗ 


wenden. Wo finder man an den in 


dieſen Proviagen gezogenen Meißen 
Mautberrbäumen im Fruͤhling junge 
Zweige Die mir Laube Tverfehen find, 
mid:dte), cohne den; Baum zu Orum 
de us rlähten ⸗mit der Kippe zum 

der, Seidenwuͤrmer auch nur 
Antnat abaekapt werden Lönnen? In 
den udrdlichen Provinzen Deutſch⸗ 
lands ‚verfrieren die in dem vorigen 


— 
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Jahre getrlebenen jungen Zweige, «6 
fey, daß das Holz daran in den hier 
figen. kurzen Sommern niche recht 
reif wird, oder weil fie Die Nacht⸗ 
froͤſte im Fruͤhjahre nicht vertragen 
Finnen, bis auf einen Fuß lang, 
und gleichen deren Reifern,. woran 


— Knospen noch Laub zu finden | 


Welchen Vorzug haben alfo nicht 
die füdlihen aflatifchen Laͤnder, als 
Derfien und die Bucharet, wo fogae 
die jungen -Ziveige zweimal im Som⸗ 
mer gefapt werden können, und Durch 
welche. Kunft und Anftrengung will 
man dieſe Vortheile, die allein das 
milde Klima vrrieihen kaun, erfeßen? 


Obige afiatifche Verfahrungsart 
giebt auch bie ſchoͤnſte Seide, denn 
befonntli wird die perſtaniſche bes 
fonders hochgeſchaͤtzt, und die englts 
ſchen Kaufleute haben fih von jeher 
die. Äufferfte Mühe gegeben und keine 
Koften gefpart, durch den Handel 
für die englifchen Fabriken dieſe Seide 
an fi zu zießen. 


R. 





Etwas über die 
allgemeide Rage über das 


ie 
D Mißraihen der Erbſen und 
Bohnen im vorigen Jahre, hat mich 


Beſtellung der Erbfen und Wohnen 
im Braachfelde, 


veranlift, meine bisherige einfache 
Beltelungsmerhode durch diefe Blaͤt⸗ 
ter befannt zu machen, re 


h) 
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Zu weißen Erbſen wäßle Ich mil 
des fömmeriges Land, das reine von 
Austen u. Unkraut iſt, alte Gaile at, 
und 3 Jahr vorher entweder braach 
gelegen oder Flachd getragen Die 
frühe Sorte weißer Erbſen gerathen 
gemeiniglich aitı beſten; gut iſt «6; 
wenn mon ſolcht mit Ende bes: Mic 
nats März beſtellen kann. Wenn 
das fand mürbe und gut abgetrocknet 
At, ſo laſſe ich die Erbſen unterpflür 
ger.  Kaltgeändiges, thonartiges 
und leitiges Laud taugt zum weißen 
Erbſenbau nicht; ſie gerathen in der / 
gleichem Lande ſelten, werden dickhuͤl⸗ 
figsumd kochen ſich nicht muͤrbe. 
Bohnunen und graue Ecbſen find 
fa der Beſtellung nicht ſo zaͤrtlich 
und erfordern einen ſtrengen und 
ſchweren Boden. Das dLand, welches 
ich zu ihrer Beſtellung waͤble, hat 
entweder 3 Jabhre vorher Flache, 
Kartoffela ꝛe. getragen, oder braach 
gelegenz niemals ſaͤe ich aber Auf das 
Land Bohnen, welches 3 Jahre vor 
her damit beſtellt gervrfen.: Selbiges 
wird durch die Öftere Beſtellung mit 
Erbſen und Bohnen „qurfigt,- und 
man erhaͤlt alsdann natuͤrlicher Weiſe 
Beinen „guten Rocken. Gleich im 
Januar mache ich bei ſtrengem Froft: 


wetter den Unfang, den Hofwift bei- 


20 bis 24 Fudern in Haufen aufs 

Bohnenland zu fahren; unten und 

oben koͤmmt ber fchlechte und firos 

bigte Miſt; er verbeſſert ſich in fol 
Wiisbergbolzen, 

im Stift Hudee heim. 


hen großen Haufen, versutort nick 
und wird’ daher durch und durch yat, 
Nicht chender, als einen oder jwa 
Tage vor der Beſtellung, laſſe ich 
die Haufew auseinaudet fahren und 
en. —A „Bl: 8°“ 
Abenn DIE letzte Hälfte des Mi 
monats gut it, fo beftele 4 
Bohnen: und Erbfenfelder, welches 
aber in Diefem Fruͤhjahre, wegen de 
lange" anhaltenden, Winters, nicht 
möglich — Zut Ausfant nehm⸗ 
ih, gewoͤhnlich da ſchwerem 
nei Drittheile Bohnen . und ein 
—* lgraue Erbſen. Dasjenigt 
welches ich, zum Dröfchen beflimmm 
laſſe ich recht teif werden, um, 
tũuftigen Ausſaat gute reife und 
hantige Kötneh in erpeſn. m 
Be dieſer einfachen Beſtellunze⸗ 
art hat es mir faſt ſtets gezluͤckt, gute 
Bohnen und: Erbſenernten zu 
halten, - Ob ich nun gleich im ;vork 
gen. Fahre nur eine »mmistelmäßige 
Bobnenernte gebhabt habe, ſo babe 
ih doch von 20 Morgen gedroſchen 
45 Malter aufgemrſſen, one din 
Abfall, erbalten. 


rk 


Die frühe Sorte weißer Erbin 
ift aber voriges Jahr megen der im 
vot igjaͤhrigen Feuͤbhjahre gar zu fange 
angehaltenen Kälte und Dürre ſowohl 
als wegen Das. (cam in Die, Buͤthe 
gefallenen Meblrhaues in hieſtger 
Gegend nicht aerathen. 


a ! 


- —* — B. 





gs ne 


Sannsver 


# 


"Menue 


ſches Magazım 


9:5 


sets Std, 
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bee Bi Ahern iunglucchaue und Werichungen - der 
Sara Menfchen in den ‚Städten, — MR 


te mancerlit Gefahren und 
I) umfätte, Befohters in sole 


reichen Städten, ſind von 
vitſchledener Art nnd Beſchaffenheit. 
Es finden fih einige, denen nicht zu 
entgehen tft, andere, die bei der beſten 
Aufſicht und groͤßeſten Wachſamkeit, 


doch noch lelder oft ‘genug eintreten, 


und auch ſolche, die eine frevelhafte 
Viranlaſſung haben. © 


Da es die wahre Beſtimmung der 


Polizei iſt, kuͤnftige Uebel zw verhu ⸗ Schul 
ten, fo iſt es derſelben auch eine wich 


tige Pflicht, und mie Recht von ihr 
jr erwarten, ih aus allen Kräfıen 
angelegen feyn zu laffen, das Leben 
und Die Gefundheit der Einmoßner, 
ſo viel möglich, zu fihern. Jedoch 


wird man fo billig fiyn, nur das 
Ausführbare, aber nicht das Unmdgr me 


liche,- von ihr zu verlangen. 


Als Verhaͤltniſſe verfchiedener Art 


mie die Gelegenheit dargeboten, manı 
H Erfahrung zu machen, und mans 


"bietäuf gründende, 


henden Ungluͤcks 


ches In der Nähe sin Beobachten; fo 
wollt’ mir —22 einige ie 

| ber Menſchen fer 
Bea, Geſundheit und Sicherheit be⸗ 
treffende Bemerkungen über dieſen 
Gegenfland, meinen leſern in gutet 
Abſicht, freimürhig und befchelden 
vorlegen zu dürfen. Erſtlich: unter 
den unvermeldlichen nicht zu enfges 

sfällen und Verletzun⸗ 
gen, verflche ich Diejenigen, die 
blos zufaͤlliger Weiſe und durch 

huld gewiſſet unbekannter Lime 
ſtaͤnde, wofuͤr ſich niemand in Acht 
nehmen kauu, eutſtehen, und.melchen. 
dee Verlehte oder zu Uufalle gekom 
mene, fo wenig entgehen konnte, 
als ſie Die Pelizet Im Stande war, 
zu dirhäten, und bie man daher bei 
nähe als sin Werkängnig anſehen 

gIte. .. “ A — 

Diefe beſteben ungefaͤhr in folgens 
den, ale: durch ein unvorperzufehene 
des Herabſtuͤrzen fchiverer Körper, 
Steine, Metall, Eis und Hol; von 

Dun - Thaͤr⸗ 
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Türmen, Kirchen, Käufern, 


Manekuand ——— ent⸗ ‚Die in der Hoͤ 
BE ER fi ForeR) durch seine nut zuwider 


emse Gewalt als vom Winde und 
Erdfiößen hertuͤhren kann; 
Erploflonen und Feuer; 


ter Gebaͤude, Mauern, Gewoͤlbe, 


Gräber,  Brüden und "Fußböten; - 


durch Betrunkene, Mafende, und 
ab Menſcheu, welche piößtich dei 
Berftand: ver elichren ; 3 auch durch 
wild und tell 8* ene Be Yu 
ewiffer Maa uͤrze uam ‚auch Die 
0 gluck äde Be 2.4 Höhe arbiis 
Pr due und, Handwerker, 
aler, Zimmekleute,. Maus 

F Dach ecker Klempner und 
Schorrfleinf: ger bieher rechnen koͤn⸗ 
en, 6b abich eiguß, PAnrOpR ichtigfeit 
uhd Eye "ab und an, aber 
wicht im ek, Die Urach davan ſind. 


Zbeitens find aber auch. der Un 
fälle febr viele, — duch Mangel 
an Aufſicht, Nachlaſſtgkelt des einen, 
oder andern Enwobets oder Fcenıs, 
Ki und durch bie, Uuborfichtigkeit, 
Dr ju Falle gekommenen Minfchen 
feibft," encftsben,, "und bieher würde 

1, Bien ‚aut, N t in ihrem wei⸗ 
* mn amde, ſo gende säblen,, als: 
— Beuben , , „atöfngte, 
Er, " Brinied,, "Kalkgruben, 
Bf ehebäftniffe, Kellereingänge und 
Ku elöcer in den Straßen und Haͤu⸗ 
be Durch bertorbeng Steinwege; 

® bas g:fhwinde ‚und unvor ſich⸗ 
sie Sähren, beſonders aus ben Haus 


Ueber bie äften Ungtücfefätte und Werlegungen 


durch. 
durch den‘ 
ploͤtz ichen unvermutheten Einſturʒ als; 
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fern, ‚Höfen und zug; durch 
5 Gebaͤ 
orgloſigeeit auf 

ſten und ſonſt vorzunehmenden Huebelr 
ſerungen und Veränderungen, wohin 
auch die ausgeſetzten Blumentoͤpfe 
und amdere- ausgeflellte Dinge zu 
rechnen; durch das Tragen fahmerer, 
foiiger;- auch fperrender Sacher md 
Gewehre mit Bajorers; durch um 
vorfichtig hingelegte geladene!’ Oel 
webre und Gift; durch nebenher ges 
führte und fluͤchtig werdende Pferde; 
durch das umvorfühtige Zie 
Karren, und der vor fi In 
den, Raͤder; Durch Sprerung sb 
Seitenweges mit Fubhrwerken Piel 
Wege flehende Pfäple, 

zu weit —— die Da 
beengende Trepp-n,. Au —*55 = 
lender, auswaͤrts ſchla geade Tho 
Klappen, Eiſen werk und all⸗ Tal 
hen, welches den. freien und | 
Fortgang biudert und gefährl. 
macht; durch das Auf · und Abla⸗ 
den, oder Aufziepen und. He vterlafr 
fen —5 Dioge, und. Wagren 
durch uͤberen ds und ber pende 
Büpden, Holy und Steine; ur 
Eis in den Straßen; durch, mans 
gelnde Bohlen über den, Queergoſſen 
und.Kuefläffen; ‚Durch aunfichere und 
wandelbare Bededungen der Noth⸗ 
brunnen und fonftiger —— 
und dieſen mögte.tch noch die 
loſigkeit bei den KBaffırmeifen m 
bey Muͤhlen, ſo wie auch das u 
—— Baden en und 
Eislaufen an, unficherm. Orten, Ph 
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Bellen beifügen, — Driffens wird 
manchem aus bloßem Frevel von 
leichtſinnigen jungen Leuten und von 
Boͤſewichtern Schaden zugefil;t, ale: 
durch verurfachten Schrecken, Wer; 
fen, Beſchütten, Stoßen; durch 
Aufſcheuchen der Pferde, Aufhetzen 
der Hunde, umd durch viele andere 
muthwillige Erfindungen. . 
en 'nlın auf dee. einem Gelte 
diefe monghrlei Gefahren und Uebel 
Hbfeiten der Polizei, durch gewiſſe 
28 ‚Bedürfniffe der Zeit, den Herr 
Bode Umftänden,, und der Localiı 
rat angemeffenz Verfigungen, Wachs 
fatrfeit und Auficht, fo viel thunlich 
“ja verbüten geſucht werben ; ſo duͤrften 
er auch auf der andern Seite die 
wohner zu Abwendung einer. Ge; 
 fahe das ihrige mit beiscagen;, a 
die auf den Strafen ‚gehende. Pers 
— ſollten wohl eben nicht Angft: 
aber doch vorfihtig und auf ih 
‚zer Hut ſeyn, zumaßl, wenn die Na⸗ 
ae ihuen ein ſcharfes Geſicht verfagt 
— ſie andern erheblichen Förpertir 
chen Schwachpelten — ſind, 
ne: und ſich — une 
ußt, in eine, Art, von, Abweſenhe 
gerathen, —* fi, der Gefahr 
—I hr Und ger.leicht. zu Lie 
—X Fiunen, ‚welches nicht 
Mein bei dem Gewuhle vieler Men 
chen, ſondern auch bei deren Hand: 
thierungen, Arbeiten und Bewegun⸗ 
gen, beinahe aunnermeidlich iſt. 
Icde gemachte Beobachtung hend: 
eig bie Wahrheit, daß in Anfepung 


5 


ee Meaſchen ih den’ Staͤdten. 
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der Sitten, Are und Weiſe, zu leben 
und zu handeln, das jegige Zritalter 
eine andere Geſtalt angenemmenz 
dag Geſchaͤfte, Gewerbe. uud Tent⸗ 
liche Arbeiten bald mehr bald wwenl⸗ 
ger ſich vervielfaͤltiget und veraͤndert 
baben; daͤß in biuͤhenden volkrelchen 
Staͤdten, wenn es gleich feine Hands 
lunge plaͤtze find, tie Straßen haͤuft⸗ 
ger als vorhin begangen werten; 
daß weit mehr Gehen, Schlcken und 
— der nothigen Beduͤr fuiſſe 
entſtanden; auch ſeldſt die Borneb⸗ 
men und Reichen ofterer zu’ Fuße. er⸗ 
fcheindn; als chedem; wenn es gleich 
nie zu leugnen, daß eiter eben ſo 
wenig im Wagen als zu Pferde allen 
Unfällen entgehen fan. u; 
Damit nun aber- die gefellfchafts 
liche: Sicherheit nicht lelde; ſo darf 
man ja Wohl woratisfeßen, daß is abs 
ſelten guter Regierungen an den nd 
thigen Geſetzen eden fo wenig als'an 
den erforderlichen. Sicherhelts anſtal⸗ 
ten und fonftigen Worfchrungen, die 
den ——3—* — 
ffenhei angenieffen nd, ni 
Pe Hieher gebbiet: 
HR gewiſſen unter geordneien Pr 
beblenten auf Die Auffere Polizei 9b 
nau geachtet wird, ’die Verordnun ⸗ 
gen ſtlhig eontrolitt, und = — 
fen ſtets bezangen werden; "daB: 
wegen Gefahr drohendei Umſtaude 
teinhern, warnen, und wenn etwar 
Si Befüichten: iſt, ſogleich Anzeige 
hun. Daß ferner, wenn etwas 
Außerordentliche zu ſchen IM, als 
Einzig, oͤffencliche — 
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der Perſonen, öffentliche kuͤnſtliche 
Borktelungen, Ereeutionen und Luſt⸗ 
barfeiten,, oder ſonſtige Veranlaſſun⸗ 
gen. zu geoßen Bolfsoerfaminlungen, 
durch -auszuftellende Wachen, Be 
friedtaungen und Abwehre von ger 
fährlihen Stellen, Brüden, Wafı 
fer, Feuer, unfichere Gerüften, Auf⸗ 
bau, Abhruch eder Einſturz drohen⸗ 
der Gedaͤude, Mauren, Planken, 
Gelender 2, gehörige Sicherheits⸗ 
maaßregeln genommen werden, 

Wie hoͤchſt nothwendig diefe Bor 
ſichtsmittel find, ıbefonders wenn ein 
Gedraͤnge dabri zu befürchten ifl, be⸗ 
werfen die gemeiniglich bei ſolchen Ge⸗ 
Iegenbeiten entſtehenden, und Davon 
unzertrennbaren Unordnungen. Wenn 
man vollends das verwegene Beueh⸗ 
men gewiſſer beute auſieht, und wie 
ungezo zen, unvernuͤnftig, ſelbſt boe⸗ 
halt, ſich viele, ſowohl Etwachſene, 
als auch die Jugend, und beſonders 
der rohe Haufen beträgt, der ſich als» 
danu herausmimmt, alles zu thun, 
was er will; fo hat man Urſach, ſich 
zu wundern, mie es möglich iſt, Daß 
nicht mebr Unglück entſteht. Iſ ein 
ſolch⸗ Gedränge in der Gegend eines 
Woſſers, oder gar in einem Schau 
fpistpaufe 0 oder fonft in einem oͤf⸗ 
fenslichen oder andern Gebäude, wo 
Feuer oder nun ein falſcher aͤrm ent⸗ 
ſteht, etwag parbricht oder faͤllt, wel⸗ 
&r$ einen Einſturz oder einen andern 
Machtheil vermuthen läßt, und. man 
wicht ‚weiß, wie nahe oder entfernt 


w Me Gefahr ſeyn mag; fo kann has 


Eipeny md das eimem jeden ſo um 
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tuͤrliche Beſtreben ſich zu retten, hoͤchſt 
gefährliche Folgen haben. * Zul 
Ich will nur einige wenige von den 
vielen in größerer oder mindereeMadfs 
fe vorgekommenen Fällen dieſer Art 
anführen, um zu zeigen, welch ein 
großes Unglück aus ; dergltichem Ger 
dränge und Eile entſtehen kann. 
Im Jahre ‚16891 hatte man in 
—— an das Schloß Amsliens 
urg, ein aͤude von Staͤnder⸗ 
werk und Brettern, zu Ang 
einer Oper errichten laſſen. ei eis 
ner der Vorſtellungen wurden die Eins 
gänge, die Bühne und die Sie jür 
Zierde mie Wacholderbäfchen "brfeße, 
und das Juwendige dis Haufıs mit 
vielen Lampen und Lichtern erhellet. 
Gleich im Anfange der Vorſtellung 


geb eine det Wacholderlaůben du 


jeruntet. fallendes euer’ won eineig. 
Lichte Get den werfchtedenen Bewegun⸗ 
gen in Brand, melcher ſich bald alls 
gemein bis auf die zum Abbrennen 
fertig liegenden Feuermerksfachei m 
üiritoiderfichlicher „ Schneiftgkeis - u 
Macht verbreitete. Da,nun Die Ange . 
und Verwirrung aufs Göcfte flieg, 
ſuchten die erſchtockenen Zuſchauer 
Ad mit ungeſtamer Eile zit retten. 
Das Gedräuge wurde nun allgemein 
und die fichtbare 306 tm fo gr 
fer, da die Ausgänge zu ehgekhare 
ind’ mit ‚etfticten , "erdtäckten,” yer) 
tretenen, ja felbft mie folden Mens . 
fehen angefüllt und verftopft wurden, 
die zu Beforderung der Rettung durch 
Anwendung ſchauderhafter Gewalts ⸗ 
magtel umtanen, Pag’ > 
® 
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Unglück etwa gegen 300 größteneheifs 
angeſehene umd-viele junge Perfonen 


anf eine ſchmetzhaſte und fürdhterliche 


Todesart das Leben verloren, worun⸗ 
ter allein 170 vom Adel waren. 
Traurig erinnert man ſich noch des 
großen Ungluͤcks bei einem Feuerwer⸗ 
‘Pe, welches die Stadt Paris Im Jahre 
"177% bet Gelegenheit der Vermaͤh⸗ 
fung des nachher fö ungluͤcklich gewor⸗ 
denen, und mit fo unerhoͤrter Grau⸗ 
ſamkeit behandelten Königs von Frank 
zäh und feiner koͤniglichen Gemahlin, 
gu: Ehren abbrennen If.  ° a 
Die bei Gunderr Tauſenden verfains 
melten Zufchauer geriethen zum Theil 
Durch das Hufdrängen in Furcht, in 
den nahe gelegenen Fluß geſtuͤrzt zu 
werden, Auf der einen Seite war 
mer Ausgang vom Platze des Feuers 
werks an, mit vielen aufgeſahr⸗ 
nen Kurfchan gefperrt, auf der antern 
Seite war die Steuße zum geſchwin⸗ 
Den Fortkommen der. Zufchauer zu 
„enge. Dorz vorne drängte man ruͤck⸗ 
- ppmaͤrts, und hinten, nicht wiſſend, 
warum dieſes gefhah, drängte man 
Sorwärts, wodurch die Angſt und Die 
Verwirrung reißend ſchnell zunahm. 
Menſchen, Pferde und Wagen, al⸗ 
les durch einander, jeder wollte ſich 
mit Gewalt retten, ‚fo daß Verzweiſ⸗ 
Surg und Wuth bei zunehmender Com 
fufion das, Ungluͤck dermaaßen vers 
größerten, daß man mehr als 1000 
Verwundete uud auf eine boͤchſt 
ſchreckliche Art verftämmelte,. und 


weit über too an erftichten, todt der 6 


Sretenein , gegiefchtennmd fonft auf 


der Menſchen in den Städten." 
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eine jämmerliche Are umgelommenen 
Menfchen anf dem Plage fand. 

Außer vielen andern Ungluͤcksfaͤl⸗ 
fen dieſer Are habe ich, um nicht zu 
weitlaͤuftig zu werden, nur diefe bei» 
den ausheben wellen, um zu einem, 
was bei einem großen Zufaminenfluß 
von Menfchen, wovon gewiß ein grofs 
5 Teil bet ſolchen Vorfaͤllen der 
Furcht und Ohnmacht unterliegt, das 
gewaltſame Bedränge für ein Ungtüch 
verurfachen kann, welches bei einem 
meriger ungeiäimer Benehmen und 
zu übereilten Beftreben, fich eher zu 
retten, als antere, nicht der Fall 
‘gewefen, wenigſtens nicht fo arg ges 
"worden wäre, 

Wein ich diefe vorbefchriebenen in 
zwei großen europäifchen Städten vom 
erſten Range vworgefomnenen Uns 
gthchefstte nur 'anfäßre, um die bet 
folchen Ereigniffen entſtehende Gefaht 
recht anſchaulich zu machen; fo bilde 
man ſich not ein, daß in minder 
grögern Städten nicht auch ſolche Un⸗ 
faͤlle ſich zutragen Pönnen, Indem es 
nur Darauf aukoͤmmt, daß fih ein 
Umftand darbietet, welcher viel Wolf 
herbei führe, oder fonft auch etwas, 
auch nur eime unbedeutende Utſache 
zu einem Gedränge die Veranlaſſung 

iebt. 
? So try es ſich allhlet vor einigen 
Jahren zu, dag bei tem eben im 
Brauhauſe fertig gewordenen Dis 
nebier fich außerordentlich viele Abbo⸗ 
fer einfanden, Als diefrs Bier ſiedend 
eig tu der Budde Maud, und der Zus 
lauf aus die Braupfanne noch er 
folgte, 
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folgte, der eine Abholer aber noch eher 
ale der andere abgefertige F'yn wollte, 
fo drängten die hinterſten finit der. Ger 
fahr der vorderſten nahe bei der Buß: 
de fih befi:denden Leute unbilannt, 
mit fofcher untoiderfiehfichen Gewalt, 
dag anfer den Miedergedräckten umd 
Beſchaͤdigten, drei Dienfimädgen in 
das fu. derfelben‘ befindliche Fochend 
heiße Dünnrbier Pinein gefirge und 
bermaaßen verbrannt wurden, daß 
die eine gleich nachher, und die am 
bern bald darauf ſtarben. i 
Ueberwiegende Gruͤnde rarhen daher 
jedem, ſich nicht dem Auttiebe feiner 
M ugizede fo gang leicht zu überlaffen, 
noch ohne Noth und unberufen ich in 
ein Gedränge oder in einen Auflauf 
zu begeben, befonders wenn er nicht 
förperliche. Stärke genug befißt,, im 
Mörpfalle, wenn es noch von Ihmab- 
hänge, Gebrauch davon zu machen; 
noch weniger fey er bei mancher an 
bern Gelegenheit zu fühn, denn auch 
das Unwahßrfcheinlichfte kann in kur⸗ 
gem Tharfache ſeyn. RN 
So gut gemeint der Rath auch ſeyn 
mögte, wenn jemand in ein großes 
Gedraͤnge oder in eine gefährliche Vers 
fegenheit geräth, ſich nicht von. der 
Furcht überwältigen zu laffen, und 
nicht außer fich felbft zu kommen; fo 
wird, roh, wenn fein Schritt weder 
vor: voch ruͤckwaͤrts mehr möglich iſt, 


Verzsſeiflung und Angft die Beſin⸗ 


nung rauben. 

‚ Alles vorbergefagte ift im allgemels 
sen nicht unbekannt, und auf Erſah⸗ 
zung tuhende Beweiſe find davon ge, 


r 
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nug vorhanden; aber mie unvorſich⸗ 
Ai und unbefotgt demungeachtet die 
enſchen, und befenders ‚die neugigs 
tigen Zufchauer, ju ihrem, ‚eigenen 
Shaten find, danpn hat man oft 
traurige Berfpiele, und muß dagegen 
gar oft Strenge uud Gewalt zu Bes 
förderung ihres. eigenen Beſten und 
Sicherheit gebraucht werden, wel 
weder Wachenabwehte ‚noch Zeichen 
hinreichend find, gewiſſe Leute abzu⸗ 
halten, ſich ins Ungluͤck zu Nürzen., 
Die im Uufanze: dieſes Auffages 
angeführten Veranlaſſungen zu;ligs 
‚glürfsfällen,, haben mir oft die Gele 
gerfeit gegeben, nicht allein Verlehte, 
toͤdtlich Verwundete, fondern “au 
ſelbſt Gerödtree zu ſehen, und treten 
dergleichen Unfälle manr ichmal bei 
‚ganz unbekannten und unbebentenben 
Anläffen seine © 0.4 u; 
Daß alfo nicht durch vorher zu ſe⸗ 
bende Fir, durch eigne ſowohl, als 
durch die Schufd unordentlicher, nach⸗ 
laͤßiger und gleichguͤltiger Einwohnet 
und andter Leute, dann auch durch 
frevelhafte Merſchen, nicht iwen'get 
durch das Verfehzen der Aufſicht ſeſb 
mancher zu Unfaͤllen gifommen ,' 
wahr genug, und beweiſen folches 
nachſtehende wenige Faͤlle, weiche mit 
unter fo vielen in hieſiger Stadt mit 
vorgekommen ſind ·. m 
Ein Landmarn, welcher auf der 
Straße im’ Vorbeigehen in einer für 
ihn ungluͤcklichen Minyte der. Arbeit 
bei. einem Hebzeuge zufoß,. wurde 
durch den plöglichen Fol, Diefer Dr 
8 ET NUR 


ine 
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fehine und. des daran befeftigten eifers 
nen Kloben auf⸗ der Stelle getoͤdtet. 

Einige in. einem alten ſehr baufaͤl 
ligen Wirths hauſe⸗ ſitzende Maͤnner 
lamen durch den unvermutheten Eins 
flüskbeffslben ums Leben. 

Einem Soldaten zerſchmetterten eis 
nige ‚pnwärinie Mauer; ſich abgeloͤſete 
Steinq hei dem unerwatteten Heruu⸗ 
terfallen die Beine. .u.::0 7 3208 u 

Einem alten Mann zerbrah ein 
herunter fallenden Ziegel die Schule, 

daß er doran ſtarb - 
¶ Ewen Schuͤler verletzte * ern 
terfihrgender. ¶ hoͤtz arner Engeb der⸗ 
par deſc er ein Auae verlahr.: 

in Naabe wurde durch einen vom 
Murme herunter fallenden Ciszapfen 
hörhftigefäbrlich permunet.: -; 

erfran wurde von einem 
Fr ang in: Der Höhe des 
Tharms ſich ios gegebenen Platte am 
Kopfe ſahr beſchaͤdigt, und: die Eier 
in dem vor ſich baberden Korbe muB 
den ‚zerbrochemiss: ...: 

Ein Mann scher, das Kaufe deines: 
Pelyes ausıdendig getehrt hatte mus. 
de von einem großen boſtonianiſchen 
ſonſt ſtommen Hunde angefallen und 
Yingeworfen, daß er in eine Kranfı 
bett ver fiel. 

ic Bei dieſen —— wenigen 
File‘; von deren Art ſo niele vor⸗ 

gikommen ſind, fand keine Vorſicht 
Stat, undakeinem mar: die Schuld 
beijumeffen; ; diefes kann aber von den 
nachſtehenden Unfaͤllen nicht gefagt 
Werden, 


ein 
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ttagen, daß teute in geöffnete Brurms 
nen, in Keliereingänge,  Kellertöcher 
und in Gruben gefallen, und miñder 
oder mihr verlehzt, oder ſelbſt Wer 
verwundet worven find. 

Ber Reparationen an Sehäuden, 
Dächern und Fenftern iſt es’ oft. der 
Fall geweſen, daß paffirende Perſo⸗ 
wen durch berunter fallendes Holz/ 
Siteine Meta,‘ Glas, Fenſter und 
Haudwerks eug/ bald mehr, bald we⸗ 
niger beſchaͤdigt worden; dieſes kanu 


auch von der uͤblen —* Bir der in 


den hoͤbern Stockwerken vor die Fen⸗ 
ltergeftellten: Gefaͤße beſoaderc von 
Blumeutdpfenmicht weriger auch 
von der jedoch unentbehelſchen Auf⸗ 
und Abwindung gewiſſer Waaren und 
Sadıen geſagt werden. 

Es iſt nicht unbekaunt, daß durch 
unvoerſiig etragen⸗ Bojonets; Sem 
fenhihßsaflewergieichen ſpitzige, ſchar⸗ 
fe und ſchneidende Dinge manchet 

Wie oft iſt jemand übergefaßren,; 
uͤbergetiuten, und durch foslaufende 
fluͤchtig gewordene Pferde, wild ge 
wordene Ochſen und andere Thiere bs 
ſchaͤdigt und in Gefabr und Schret⸗ 
Pen geſetzt. 

MDie Erfahrung bat es (6 ei beſta⸗ 
tigt, daß Menſchen gerade in den Paſ⸗ 
fagen, welche fir vie Fußgaͤunget bes 
ſtimmt und dazu geelguer find, Si⸗ 
cherheit zu gewähren‘, ‚gefäßrtich be⸗ 
ſchaͤdigt worden, und wovon Pfaͤhle, 
Steine, Wagen, Karren, Holz und 
viele andere fperrende und hemm⸗nde 


Es hat fich leider mehrmalen zuge / Dimge, ſo auch unbedeckte Goff:n, 


ſqad⸗ 
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ſchadhaftes Steinpflaſter, Eis und 
Giatteis die Urſache find. 

Fan Häufern haben offen ftehende 
Kellerluken, Gefaͤße und Kuͤhlfaͤſſer 
mit heißem Waſſer oft genug Men⸗ 
ſchen ungluͤcklich gemacht. 

Ju den Kirchen und Schauſpiel⸗ 
haͤuſern find die Ungläcksfälle durch 
Einfiürzen alter unficherer Priechen 
und Stände, und durch herunterfals 
fende alte Zierrathen und andre Dins 
ge nicht unbefannt. 

Die Verhuͤtung diefer vorbefchrier. 
benen Unfaͤlle und ihrer Urfachen war 
wenigſtens möglich, aber es mar  ents 
weder die Unvorſichtigkeit der: Verletz 
gem felbft, oder die Nachlaͤßigkeit aus 
derer Menſchen, oder auch die Fahr⸗ 
laͤßigkeit der Auffiche ſchuld daran. 
Daß auch aus Murhwillen böfer 


und leichtfinniger Menſchen manchem; 
Leides wiederfaͤhrt, und toͤdilicher 


Schreck verurſacht wird, iſt freilich 
eine kaum zu glaubende traurige Be⸗ 
merkung, aber demungeachtet wahr 
genug. Ich will Die mie davon bes 
Bannt gewordenen vwerfchiedenen Fälle 
mit gutem Vorbedacht nicht anführen, 
weil fie nachgeahmt und ausgeführt 
werden mögten. 

Menu es auch eine Möglichkeit waͤ⸗ 
ze, fo mie fie es nicht iſt, über jede 
der zahlreichen, und ſich aufs neue 
immer vermebrenten Gegenflände der 
Gefahr Verordnungen zu erlaflen; fo 
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wuͤrden fie doch bei ber beſtmoͤglichſten 
Controle größtentheils eben wegen Ihr 
rer Vielheit zwecklos ſeyn und unbe 
folgt bleiben. Aber in dem Grade, 
wie bei den Mienfchen Moralitaͤt, bie⸗ 
be zum gemeinen Wohl und ein Geiſt 
der Drbnung zus oder abnimmt, je 
nachdens ‚werden fi die Gefahr, 
Unfälle und Unannehwlichkeiten mehr 
ven oder minder. ine 


Bei der Wichtigkeit dieſer allgemeis 
nen Angelegenheit, wo es ce“: auf le⸗ 
ben; Geſundheit uud zeitliches Gluͤck 
ankoͤmmt, uud beb der: Unvollkommen⸗ 
heit aller meuſchlichen Workehrunger/ 
die oft Durch wiedrige Erelguiffe anes 
verhaͤngniß ahnlichen · Zufammenttsß 
fens vereitelt werben; ſollte man, da 
man ſich beinahe an alles ge 
Bann, auch daran gewöhnen; auf den 
Öffentlichen Straßen Im ſehr bevoͤlker⸗ 
ten Städten, worin große bLebhaftig⸗ 
keit und: viel Gewuͤhl herrſcht, nicht 
eben furchtſam, fondern Dreift, aber 
vorfichtig zu ſeyn, umd fich nicht bei 
jeber Veraulaſſung der Gefahr preit 
geben, noch weniger dem Autriebe fer 
ner Meugierde jedesmal zu folgen; 
denn es iſt niche zu tathen, ſich auf 
die Sicherheitsanftalten und auf die 
mancherleien Vorkehtungen und 
Wachſamkeit der Polizei gänzlich zu 
verlaſſen, welche letztere zwar viel, 
aber noch mehr, nicht kann. 


G. LC. Woenpner, 
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Menes I 


Hanndnerifhes matun 


sy Stuͤck. 


Freitag, den 261m Julius 1799. 
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Kin der Wiederanbau der Wal⸗ 
dee geſchieht, unter giwei — 


die ordentlichen und. 


. Zu den erften gehören Bi 
weiche die —* ſich ſelbſt 21 
fen, beſolgt. Sie beſtehen wiederum: 
x in. der allgemeinen Fortpflans 
‚zung jeder. Holzart durch ihren 
Saamen; 
* in der Fortpflanzung durch Ver⸗ 
theilung; (nicht — wie nad 
“4 — — Verſti. mme⸗ 
laug (Abholzung) — durch Res 
probustion) und zwar =): Dutch 
Schoͤßlinge aus den Wurzeln 


hauptſaͤchlich wegen - ee 


Nuß an Maheung, 
- den: fogenanntem., ee » 
‚der Haſelſtaude, dem Stein⸗ 


‚Enipfehlung einer, ausgedehnteren Waldkultur 
durch Depfianjungen, E 


M: konn bie fämtlichen As 
ven, auf welche die Fort ⸗ 
—— der Bäume, mit⸗ 


obſte, FE 
? a weil fie mehrentheils in 
. Gärten wachſen u, ſ. w. und 
. PB) durch Auswurzelung dee 
Aeſte, fobalo fie die Erde ber 
süßren, wie bei der beruͤhmten 


re 
“). et m... 


un den außerordentlichen Ar⸗ 
sen ber Fortpflanzung gehören: 
a) die * durch Men⸗ 
fhenhände; 
by bie Fortpflanpung durch Repto⸗ 
duction; und zwar 
«) 2. here aus den 
ber —— Schlag und Weli 


P) durch Zweige ¶ Stecklinge, ** 
jr ei ): bei; Weiden, Papp 


v ug —S B. bei 
ern 
9) > —E— *22 u. 
m. e €) gehört 
x ganz vr Seen) 
Run ey die 


9 Empfehlung einde ausgedehnteren Waldcultur 


* €), die Fortpflanzung durch Verſez⸗ 
2 zuhgjurger vollſtaͤndiget Bäume, 
Au bieferne ſammtliche hier ange⸗ 
gebene Arten der Fortpflanzung ber 
Bäume für die Forftwirchfchaft des 
» mußt merden, oder benußt werden 
Könnten , ift nicht meine Abſicht, zu 
unterfuchen. Diefe fchränft fih in 
jener Hiuſicht blos auf die letztern, 


nemlich die. Bepflanzung, ein, des 
au 


zen weitere Austehnung zum’ 
der Wälder ich durch einige Bemer⸗ 
kungen zu empfehlen fuchen will. 


2 ie wird / meines Wiſſens, 
Die Bepflongung- nur 1) bei Madels 
hotzern, und 2) bei taubhäfften an 
jolchen Orten, wo eine beRändige Hud 
und Weide feine andere Cultur, als 
Bas Unpflanzen Yon Eichen und Hei⸗ 
nebuͤchenheiſteen/ geftatter,, betrieben. 
Bet den erſtern If fie nebft den Ber 
faamung die einzige Art, wie diefe 
Holzarten in Menge fsrgepflangt wets 
Den koͤmnen, da ihnen die Reproduce 


tionsfraft im der Maaße, wie fie die : 


Saubhölzer beſttzen, ‚feplt. Weun aufı 
ferdem in Forſten hie und da gepflanzt 
wied; fo geſchieht es mehrentheils, 
fo zu fagen,. nur bellaͤufig, ohne dies 
fer Cuſturart die Algemeinpelt und 
wetter Ausdehnung geben zu walten, 
Die fie doch nach dem Jegigen Zuſtande 
unſerer meiften Waldungen, und nach 
dem Verhaͤltniſſe, worin diefe mit 
unſern Beduͤfniſſen fiehen, um des⸗ 
wegen zu verdienen ſcheint, weil man 
orhebendiger Wiife doch zu anmer 
Fünflicheren Culturiaitteln (feine Zus 


ah 
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flucht mird nehmen muͤſſen, um dem 
Beftändig förefehreitenden Etat, wel⸗ 
hen der inzus auf Die Wälder legt, 
beftzeiten, und Einnahme und Aus⸗ 
gabe im Gleichgewicht erhalten zu koͤn⸗ 
nen. Vor nicht ſehr langer Zeit übers 


Uleß man die Forſten ſich ſelbſt, — 


fie mogten ſich fortpflangen, wie fie 


wollten; — und kein Foͤrſter wußte 


etwas vom Anſaͤen — weil Holz 
und Ungluͤck bei Nacht wuchs. Bald 


wurde man gewahr, daß die Waͤlder 


zu Grunde gehen würden, mern man 
ihrem Bortpflanzungsgefchäfte wicht 
ſtlich zu Huͤlfe kime Man fing 
alfo anzu faͤen, zu pflanzen u. f. m. 
Dach dieſem Forrfchreiten läßt es fich, 
ohne Wahrfagergabe, fehr leicht vor⸗ 
ausfehen, :daß wir immer kuͤnſtli⸗ 
here und koſtbarere Culturmittel 
anmenden ‚werden, und Die Behands 
lung unfeer Wälder, als taste: 
anftalten, der Behandkis'g eines 
Bartens Immer mehr werden naͤhern 
muͤſſen. I % 
Die vorzägfichften Urſachen, wes⸗ 


‚wegen die Waldanpflanzung bis jet 


nicht mehr ins Größe betrieben: wird, 

find folgende beide: = 
ı) Ihre beträchtlichen 30, 
len. Das Pflanzen iſt im Allge⸗ 
meinen bei weltem iheurer, als das 
Sden. Der Pänjling koftet an Ort - 
und Stelle mehr, als das hingeſtreu⸗ 
te Saamenforn, Bei’ dei Nadel⸗ 
boͤtzern inbeffin, welche groͤßtentheils 
auch kuͤnſtlich angefaͤet werden 
wuͤſſen, mögen, wenn man alles 
gegen. einander sechnes," die -Koften 
ber 


YES 


der Bepflanzung; bie Koflen ber Anı 
au manchen 

Orten wohl nicht viel uͤbertreffer. Bei 
pen Llaubholzern hingegen, welche | Der 


“fdung eines Morgeus 


man allgemein duch Saamenbäu: 


me wieder anziehen kann, iſt in tier 
ſer Hinſicht — gar keine Bi⸗ 
Saen und Pflanzen 
szi ziehen, weil erſteres durch die Nas 
‘sure bervertficliget, gewöpntich nichis 


fange zwiſchen 


toſtet. 

Vvor oft ungewiffer Erfolg. 
Wenn eine ſolche gemalfame Ope: 
Karton, wie die Translocarton eines 


\ Yarigen Baums von dem Geburtsorte 


vr‘ —— 
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Handen hat, und man lancn chu 
durch Fleß/ und Geſchicklichten ale 
nemlicher Gewißheit aſſeeurire. 


weswegen er unſicher 
iſt, ueg nice: ‚sowohl in der Sache 
ſelbſt, als vielmehr in der Art; wle 
‚wie fie ex⸗ cutiren. Nun ten 0% 
aber in der Geſchichte unfers Fork- 
haushatts ſo mar. che Ereigulſſe due, 
bei welchen oas Pflanzen’ das tinzige 
Hulfsmittel zu ſeyn ſcheint/ zu wele 
ein wir unſte Zuflucht nehmen, und 
durch — —— wit den —* 

eingerichteten w 

Kdafı ein Ondge teiften se; 


9 


wa ‚einem andern: tft, —— ee en geringe 


und unmittelbar von Waldarbeitesi 


verrichtet wird, - och leichter dem © 


Miß lingen ausgefcht fiyn- werde; — 

mmal dem dirigirenden Forſtmanue 
Fan nicht ſelten dicjenigen Kenutniſſe 
angeln; weiche: das Gerathen eines 
folchen Geſchaͤfts allein ſichern koͤnnen. 


— nun mer agree bei Arne 


ee Ans; * allerdings 


* Deu ve ehe — 
erw, was dian großtenuheils 


anf 40 


u ein Remedium ſuchen 
muͤſſen, will ich jtzt naͤher handeln. 

hEcfahrne Forſtwierrhe werden 
met folg· ndem ollzememen Abrüffe 
bald ———— ie —* 


wien: 

De ahelichen Abgaben. 24 
fern ae reg ander betr aͤcht⸗ 
buchene Baumorter J. B. 
—— ——— 

8* der. Anhauum leichter getriehe 
worden, als es wohl igerlich Güte A 
ſchehen ſollen. Dre Erfolge’ diefet 
main" zumal iw m Orbieggegeib 


1) Mie ſlehen gebli geblieben lLoce h 
F tragen wegen ihrer Brig I Eh 
Dan z birge 


947 
Wirge oft mehrere Jahre Hinter einans 


ser gar keinen, und wegen ihrer Ju⸗ 


gend und geringen: Anzahl nicht Saaı 
un in Menge genug, um den Hat 
ſogleich wieder: in gefchloffenen An⸗ 
‚wach vu figen. Der Boden wird 
mit mit Heide, Heidelbeerkraut, Gras - 
amd Moos u. fr we uͤberzogen; — 

er verangert. 

2). In einem ſolchen beraſeten Bor 
den koͤnnen die großen Büchen · Saa ⸗ 
ie „ wenn ein Saamenjahr koͤmmt, wir 

: angeben; — der leichte und 

— der Weiden, dir Wir: 

der Efpen nufı 1; dichegen * 
Immer noch einiges Erdreich, in 

—F ee wurzeln kann. Zwiſchen ber 


Saamens oh: 
— ſehr leicht verbteiten, freudis 
3) Jepe felien ſich die jährlichen 


Holzbedürfniffe und die Hut / uud 


Weideintereſſenten, die niemals Platz 
genug für ihe Vieh paben, ein, und 


fodern die Nachhauung. Der Bor 


bediente, der in dem Orte doch wer 


chwuchs 
fo bie. Nachhauung; und 
mache num vollends an eimer- 


Empfehlung einer ausgedehnleren Waldeultur 


‚„' anflatt mit jungen Buͤchen, 
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4) Will man — wie «6 beb einer 
guten Forftinierhfehaft geſchthen muß 


— dieſe Außerfi nachtheilige Wald⸗ 


metamorphoſe, dieſe dunklen Hauum⸗ 
gen vom 8 — 10 und mehrern Jahr 


Saamenjahre den beraſeten Boden 
durch Aufſhacken zum Empfange des 
Saamens geſchickt machen, und die 
angeflogenen weichen Holzarten weg⸗ 
gl — nichts deflo weniger aber 
* der Erfelg wegen wi —— 
verangerten, ausgefogenen 
von Dammerde entbloͤßten Bodens 
angewiß bleiben, : Wenn man bages 
— an ſolchen Oertern, wo ſich nach 
localen Beſchaffenheil dergl 


—— baar verloren, und wie 
wir in Zukunſt gewonnen worden] 


a) würde der Waldboden, der bei 
etriebe oft 


11 ı ee 
U. Wenn die Bepflanzung mehr 
ns Große betrieben wird, Die Waid⸗ 
uliur im Ganzen ununterbroche⸗ 
ner und regelmäßiger jedes Jahr 

en werben, als es bisher 
Orten möglich 


Li 


. 
* 
Me. 


Den leeren Wald boden fogleich wie / 


der mit Hol; zu beſetzen, iſt einer der 
erſten Zwecke der Forſiwirthſchaft. 
Mun lehrt aber die Erfahrung, daß 
ſewohl die taubhölzer, als auch die 
Madelhoͤlzer, vorzüglich jedoch die 
deßtern, nicht alle Jahre Saamen, 
wenigftens nicht im der erforderlichen 
Menge tragen. Man muß daher oft 
mit. beträchtlichen Koften den nörhis 
gen en anfaufen, oder ‚wenn 
wan dieſes nicht will, anfehnliche 
Sirecken des leeren Waldbodene, wel⸗ 
he billig. der Reihe nach wieder hätten 
angebaut werden müffen, braach lies 
gen Aaffen; wäre, dagegen in reichen 
Saamenjahren der Leberfluß in Kaͤm⸗ 
ve ausgeſaͤet worden, fo-hätte man 
bei faamenarmen, Jahren aus denſel⸗ 
ben verpflanzgen, mit der jährlichen 
etanmäßigen Eultur fortfaßren, und 
durch dieſes Auswechſeln des Pflan⸗ 
zens mit dem Saͤen, jene Unterhre⸗ 
ung und Einſchraͤnkung der Cultur 
vermeiden koͤnnen. Kanptfächlich 
gilt das Geſagte von Nadelholzrevie⸗ 
zen. Mir find dergleichen Meviere 
bekannt, in welchen mit dem gluͤck⸗ 


Hichften Erfolge Bepflanzumgen geſche⸗ 


ben find, uud noch gefchehen, und 
es iſt ein wahres Vergnügen, ſolcht 


v - ” “ 
durch Bepflanzungen. 9 
—— v 8 21J * 
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reihenweiſe gepflanzte. Dexter. Appig 
empor machfen zu ſehen · Aber auch 
bei Laubbolzrevieren läßt ſich ein Cläs 
des thun. Und da-diefe Holzarten 
ein bei weitem zäheres Leben befigen, 
wie die Madelhölzer, fo wird man Bei 
ißnen wegen bes (Erfolgs noch ficherer 


N 


„I An Orten, wel ‚eine 
—— Hut —*— Abe 
belaftes find, bleibt Plans 

den das einzige fichere Huͤlfsmitte. 


Man mag an ſolchen Orten fäen, 
wie viel man will; unter den Hufen 
des Hornviches u. fs m. Ebmme Leine 
Saamenpflanze einpor. In kaubs 
boljrevieren hilfe man ſich bereite alls 
gemein durch Pflanzen von Eichen 
und Heinebüchenbeiftern. In Mader 
bolgrevieren hingegen ſucht man ſeht 
of aan Bear im * 

enen des Saamens an vie ſtehenge⸗ 
bliebenen Stufen. u, dergl. Price: 
wird allerdings fo viel gewonnen, daß 
die dichte an. den Stufen ſtehenden 
jungen Pflanzen werigftens nicht leicht 
zertreten werden können... Aber fie 
werben dennoch ofte.verbiffen, weil 
an den Stufen . gewöhnlich. auch, 
das mehrſie Gras mächft. >, Sicherer _ 
mögte es daher wohl fenn, ſolche Des, 
viere durch Anpflanzen vom ziemlich 
erwwachfenen jungen Tannen ( etwa 
2 Fuß hoch) wiederum in Nachwuchs 
zu ſetzen. Pflaͤnzliuge diefer Art koͤn⸗ 
nen ſobald nicht zertreten, und we⸗ 
sen hrer ſcharfen Nadeln noch. wenir 


get 
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ger verbiſſen werden. Daß fie uͤbri⸗ 

gens, damit fe ſich in Zukunft ſaͤu⸗ 

bern koͤnnen, naͤher an einander ge⸗ 

ſetzt werden muͤſſen, als 

— verſteht ſich von 
elb 


IV, Auch bei Shlagbotiteött. 
ren verdiene bie Anpflanzung eine 
vorzuͤgliche Aufmerkſamkelt und er; 
weiterte Anwendung. 


Dies wird Durch folgende Bemer⸗ 
Kaum, einfeuchtend. Die Reprodue⸗ 
tlonsfrafe"der Stufeh nimmt nem—⸗ 
Mh nicht allein mite den Jahren ab, 
fonderm wird auch durch ihre öftire 
ar (durch den wiederholten 

tieb) geſchwaͤcht, und endlich 
a) eefchpft. Dieſerhalb wollen 
alten Stamme zulege nicht meht 
techt ueſchlagen; und es eutſtehen 
auf ven Schlägen hin und wieder 
Bloͤßen. Nun läßt man zwar auch 
bei — Saamenbäumie ſte 
ben; — 'aflein junge aus dem Saas 
men ertbachfene Pflangen, jumaf 
mern 6 Buͤchen oder dergl. find, 
kommen felten auf, weil fie bei weitens 
niche fo ſchnell wachen, wie die rer 
 prodtuchtgen ode; es mitten dauu 
Birken Saptweidin tn. dergi do 
mühe — In Des 
einzige fichere itteh alfo, das 
— der 3 3* 
Abſterben der alten Stufen, und das 
Anfliegen weicher Holzart⸗a zii” ver, 
hindern, if em ungus tes 
Nachpflanzen von edlen Noigatten. 


Empfehlung einer audgedehnteren Waldeultur 
Dadurch wird jugleich eimn wichtiger 


Eichen und ’dücch 
würde, 
ſchaft zu einem Höhen "Grave der 
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Vorwurf, welchen man ver Schlag⸗ 


‚holz wirthſchaft nemlich daß 
—— — 


wvertingert 
gehoben / und DEF Wirch⸗ 


Vollkommenheit gebracht werden. 


Hiebel bletet ſich noch eim andrer 
Vortheil dar, der von nicht mindrer 
Wichtigkeit if, Mini burch da⸗ 
beftändige Nachpflanzen Yon junges 
Heiſtern in allen Schlägen ſteht es in 
der Gewalt des Forfibedienten auf 
denfelben ſolche edle Holzarten * 
bauen, welche nicht allein haͤufig 
dem Stamme wieder ausſchlagen, 
und ſchuell wachſen; ſondern auch 
außerdem, wegen ihres’ — 
Saamens, ſich weit umher 


ven. ° Vergleichen —— 


B. die Eiche, die’ Ulme der 


u. ſ. w. Sie geben ſaͤmtlich —* 


treffliches Schlagholz, und verdienen 
die Aufmerkſamkeit bei weitem man, 
als der größte Teil ver bis zum Eke 
angepriefenen aordaw· cu kein 
arten. Name me 
V. Be kauſtlichen oder — * 
hen Beſaamungen, welche nid ge⸗ 
ſchloſſen ſtehen, müuſſen die leeren 


—* butchau⸗ —— — | 


Sue * —— —— 
verurfachen, daß in Beſaamungen 
beträchtliche Stellen bin und’ wieder 
leer blieben, Diefe Föunen num * 


1} 


— — 
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rg rg 
meu in Beſtand gefeße mer: 
iſt es aber im diefen verſaͤumt —E 
ß wirt ee nachher ſchwer fallen, ‚auf 
enfelben Holz aus dem Saamen tier 
Bee anzüziepen, weil die’ Altern, bes 
zeits erwachfenen Stämme die jüns 


cht aufformmen laſſen. Man 
Ice durch Bepflanzen hel⸗ 
z es Hberdem auch noch den 


eiheil virſchafft, daß der Hal dem 

= * aufgegeben werden kann. 
a Orten, wo dieſes Nachpflan⸗ 

t worden iſt, wird nian, 
das Holz ſich fänbert, oft da 
c — gewaht, mo vorher al⸗ 
ks —— geſchloſſen zu ſeyn ſchien. 


— 3* Bepflamungen vor Bes 










noch den befondern Vor⸗ Hölzer 


a fie dee Einwuͤtkung äußerer 
u €, ‚vorzüglich der Witterung, 
nicht: felten beſſer widerſtehen. 
Dieſe Bemerkung wird vorzüglich 
dann wichtig, wenn man auf großen 
Biögen, weiche keinen Schuß haben, 
%a fandigeni Boden, an fteilen, der 
Sonue, den Winden u. f. wm; beflän: 
Big. — Abhaͤngen, Hol; ans 
Bauen will. Sole Derter zu ber 
amen, wird mehrentheils ein ver: 
gebliches Unternehmen feyn, weil die 
kaum aufgefeimten Pflanzen entwe 
der erfrieren oder verbrennen... oder, 
aus der Erde herausgehoben, werdors 
ren u. ſ. w. — Bepflanztman fie 
\ 


. Clausthal 


durth Wetiffanzuifen. 


wachſenen j jungen 
Schutz und Schatten, und man kann 
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bingegen, fo. ra: bie ſchon er⸗ 


taͤmme einander 


ſicher ſeyn, an folchen Stellen einen 
ſchoͤnen jungen Wald empor wachen 
zu ſehen. 

Aus diefem und ändern Grunden 
welche hier nicht alle angefuͤhrt zu 
werden brauchten, bin ich dee Mei⸗ 
nung ‚daß es für den Forſthaushalt 
ſehr vortheilhaft ſeyn würde, meun 
auf die Bepflanzung bei der Wald⸗ 
eultur tm Ganzen mehr Tuͤckſicht ges 
nommen wuͤrde, als bisher geſchehen 
iſt, und wenn man ſie mit der Anfaat 
in eine ſolche Werbindung ſetzte, daß 
beide einander ſich wechſelſeitig Die 
Hände böten Zu diefem Ende würs 
de erforderlich feyn,: daß in Madels 
fowohl, als in Laubhoölzern 
beftändig. am verſchtedenen Oeten 
Baumſchulen (Kaͤmpe) unterhalten 
würden, aus welchen die Nachpflans 
zung geſchaͤhe. Bei den letztern müßs 
ten fich datın dieſe Kämpe wicht, wie 
bisher, blos auf Eichen, hoͤchſtens 
auf Heinbüchen befchtänftn, fondern 
auf alle edle Holzſorten erftricen, fo, 
daß man nach Maaßgabe der phyſi⸗ 
ſchen Verfchirdenheit des Forflrevierg, 
in denſelben Kaͤmpe von Efcheny 
Aborn, Ulmen u. ſ. w. antraͤfe. 
Durch eine ſolche Vertheilung wuͤrden 
nicht allein demnaͤchſt beim Verpflan⸗ 
zen Koſten erſpart, ſondern auch der 
Erfolg ſelbſt mehr geſichert werden, 


J. 3. Wächter. 


g,8 


9:6 


Ben We hen, dB 
—— BODEN derit en 


d caiſel. kdnigl. Rammerherr 
und eufl kaiſerl. Director un 

a 
won Harrfch * hat in 


müffen bie pi mei —— aufs 
ordentlich fein ſeyn, und‘.fo erhält 
man einen fo. feinem und zarten Flache, 


weicher ſaſt der. —— 


der 6aſten Anzeige der leipziger Öfas nichts 


. wonifchen Gocietät von der Michae: 


ismeffe 1797. von einer beſonders 


weflonieben Beben Bid fe fen 
ale Guide zu Denditen,, folgende Aus 


: Man uimmt den 
rein gehech und Binder, 
ſorviei man fann, in weiße Steiflej⸗ 
newand, welche lange Jah⸗ 


man 
ge brauchen, und ‚immer wieder fri⸗ 


ſchen Flachs hinein binden kann. Die dung 
fer eingerolite und, mit einem Bind⸗ 5. 


ade. gebundene Flachs wird. auf 24 
Tage in einen feuchten Keller gelegt 


und nicht geruͤhrt. Dann äffnet man. 


den Flache, legt ihn umter Die Wal. 
zen einer wit Gteiuen wohl. 


befehwers 
ten Wäfchrolle und rollt ihn wie die 


Waͤſche fünf: bie fechsmal. Dann 
kaͤmmt man ihn durch einen feinen 
meſſingenen Kamm, Diefe _ 
fige Rollung und Kämmung muß 

ven wiederholt werden. ons 


a fo klebend, An *— | 


ber, beiste Theil * Rn 

iſt ungleich keffer, wie Em = 

> » Hausleinemand noch 
ch ‚jeder mung, 

a der.esften, ‚And einige 






ben, und die 
des Fiachſes Pr —* t 


ad, erhalten aber wieder Ihre = 





die Seide, und in welcher der 

war. Aus diefem Flachfe koͤnnen 4 

feinften —* er 

bergleichen gewebt won. 

feine Battiſte übertreffen. Sim 

träglichen Gütern kann biefe A 

im —— a für. Gobriten, 
57 
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By ues 
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Summe matani 


6otes Stuͤck. 
— ER Montag, ben 291. Juli 1799, 





N u J 7 7 F* 


ie. ‚von. den: Sem Obe ſain 
faktor Bortſcher «gu: Site, 
und von dem Herrn Ziegeleis 
ündram zu Ser 
fen, in verfchiedenen Aufjägen beiges 


brachte Meiuungen, (man fehe das 


site, * 7aſte, 

Sud Re na ern — 
vom 1795.) theils in RA 
ſicht di Vu. vieler Ziegeleien hier 
ſigen landes, theils wegen der immer 
Bu werdenden fchlechten Ziegel: 
aa nich „ da ich jes 
nen ngen, in den *22— 

Wuffägen ans Gruͤnden nicht in all 
Siuͤcken be'pflichten kann, auch — 
gemachten Bemerkungen uͤber Ziege⸗ 
fen einerm geeht ten —— vorzu⸗ 


we 


farderuugsmittel. und erniſſe 


der Verbefferung, diefen Gegenfland ten. 


beireffend, von einenmerfahrnen Sad: 
verftändigen: In.- Akfar Blättern m 


—5 — iufälliger Weiſ wir es she 
leicht bei manchem der Gall mag ger 
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9 — N, über. Biegeieien” — 


wand 






7 


—* —* Gabe ih, eine Bemer⸗ 
—— über Ziegeleien geſammelt; 
eſes würde mich noch nicht im 


renhau⸗ ben en fegen, mie fihern Grüne 


den etwas darüber fagen zu koͤnnenz 
foudern bei der Ziegeldrenneret felöt, 
als einem Gewerbe, das ich von Ju⸗ 
gend. auf. von meinem verſtothenen 
Vater gelernt, und. die mich kennen 
werden mir bejzugen, Daß ich daffelbe 
viele Jahre mit Fleiß betrieben habe. 
Ferner (bei * — Admint⸗ 
ſtration, und auın ſchon 
ae und Vrarheiung —— 
* mrden meine ges 

nn Bemerfungem mich, allein 
noch nicht beruhigen, weun ich nicht. 
wuffegdem durch meine Wißbegterde 
eirieben, <;mehzene Ziegeleien zu 
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geleitet, glaube ich daher, dieſelben 
ald Belträge zur Werbifferung der 
Ziegelrien bekannt machen zu duͤrfen. 
Bivor ich dieſes aber thue, wird es 


mir erlaubt ſeyn, einige Blicke auf. 


Die benannten Aufſate zu yerfen. 


In dem Auffage des Seren Bölt- 
her ſinde ich, wie fehr derfelbe den 
faſt allgemeinen. Verfall der Ziegel 
waare biefigen tandes beklaget. Das 
mit flimme aber Here Wundram 
nicht durchaus berein, uad will die⸗ 
ſes nur dei kleinen Zecheinn geltend 
machen; jedoch bringt derſelbe nur 
zwei von den großen Ziegeleien na⸗ 
mentlich in Unfchlag, die feiner Ber 
Gauptimg nach dem Uebel nicht-unters 
worfen ſeyn ſollen. Daher laͤßt 
aber vermuthen, daß’ Hrn, Wun dram 
nur wenige Ziegelelen bekannt fon 
muͤſſen. Weiter äußert derfelbe in 
ſeinet Widerlegung des Hrn. Bott⸗ 
cher, daß die Verafterpachtung bei 
großen Ziegeleien Von, ſelbſt wegfalle 
ud daher nicht bei folchen,, fondern 
Vielleicht nur dh Mäincen, Welche, tote 
muweilen der Fau iſt, verafterpachtet 
werden, darin der Grund zu finden 
—8* watum fie ſchlechte Waate lie⸗ 

fen yo fern mir Here iſt 
wirden Zie gelrien von der kyſten Safe 
auch eben· gicht erdachter, uns 
bit manchen zu der jwenen und deit⸗ 
ven” Lafft gehörenden viedelelen 
Ponte das MWeräfterpdbten jenem 
Mei! mir beiwinfeitpeifen.! 
Es ſindrabee in der That mei ang 
andere Urſachtu vorhanden, weiche 


Etwas uůͤber Zlegeleien. 


re 


ich in dem Huffabe des Hrn. Bit⸗ 
cher zum: Thell ariteeffe,; ‚die aber 
Hr, Wundram nicht zu bemerken 
ſcheint, woran es liegt: daß ſowohl 
auf großen, mittlern und kleinen Zle⸗ 
geleien, wenige ausgenommen, 
ſchlechte Waare gemacht und ver⸗ 
kauft wird. Eigene Leberjeugung 
noͤthiget mich, darin der Meinung 
‚des Herrn Böttcher beizutreten. Al⸗ 
fein feine angegebnen Gründe zur 
Verbeſſerung berfelben kann ich hicht 
in allen Städten als anwendber au 
nehmen .well elue jede Biegelch 


1) nach ihrer Sage und. Ännera 
Einrichtung, und 


;2) nach der Bef@affenpet dertw 
de befindlichen Erd boden⸗ 


anf. ‚eine befondere Behandlung as 
fordert, und. daher alle Anmeifungen 
zur Verbeſſerung derfeiben nicht als 
gemein anwendbar feyu koͤnnen. 


VBeilaͤufig muß Ich noch die grau 
—*** Ziegelwaare oder ſoee⸗ | 
manuten Graufleine mir einigen 
ten deren; wovon Kr. Wundeen 
zu glauben fcheint, daß ſich ein ſol⸗ 
ches gratis Anſehen der Steine von 
—— in der Kun‘ I 
brennen perteht en Taffe,s RR 
antiitmie, "ore Mbficht Srremrprich!n® 
bei geweſen fin, den Steihen Am 
ſchieferattiges Anfehen u Jedem 
Aus eigener Erſahrung und Mena 

nif meines Fachte kaun ich 
—— Ddaß Unter allen" 
Heizung des Brennofens tm! 


reun⸗ 


9. 
Brennmaterlallen, bdas Ellernholz ganz 
vorjuͤglich den Ziegelſteinen die ſchoͤne 
rothe Farbe giebt; man bemerke aber 
wohl, wenn fie alle einen gleichen 
Giad der Hitze erhalten. Diele 
Holzart mag grün. oder getrocknet 
zum Heizen gebraucht werden, fo bat 
es auf die Ziegelfteine immer die nems 
liche Wirkung, Durch eine ſolche 
oft beftätigte Wirkung wird gerades 
Meges die angegebene Meinung wis 
Derlegt, daß gruͤges Ellernholz oder 


deſſen grüne. Zweige „.;die entweder _ 


pet, Geljung des DBrenuofens ges 


Braucht,» oder auch nur in die Mun- - 
Den deſſelben gemorfen werden, zur 


grauen Farbe der Ziegelwaare das 
Faupiſaͤchlichſte beizutragen faͤhig 

End. Eine recht merkliche graue 
Farbe an den Steinen giebt mir alfo 
Den Beweis, daß fie: nicht den rech⸗ 
gen Brad der. Hitze bekommen "haben, 
und ungabr geblieben ſind, ſolglich 
zu keiner dauerhaften Arbeit koͤnnen 
gebraucht werden, wie Hr. Wundram 
sah angeſtellter Unterfuchang deren 
mürbes Weſen auch beftätiger. bat, 
Uebrigens läßt es ſich nicht denken, 
Daß durch die Kräfte eines: Pulvers⸗ 


welches in die. Rarfe Glut des Brenn 


ofene etwa hineingeſchuͤttet würde, 
eine graue Farbe an den. Ziegel» und 


Mauerſteinen : könnte hervorgebracht. 
ug » „ eines Kenners dee ‚derfchledenen Vers 
richtuugen, bei: denen bald Verbeſſe⸗ 


werden, 


s. Alle Hinderniffe, umftändlich beir 
zubringen, und die Grände dabei an⸗ 
zufühern, warum viele Ztegeleten 
Dasjenige an guter. Waare nicht lei 


> 


Etwas üßer Biegsteien j 
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ſten, was fie bach mirffich könnten? 
würde mich zu weit von meiner Ab⸗ 
ficht entfernen, und zu vielen Raum 
erfordern, : Es wird daher hinlaͤng⸗ 
lich ſeyn, erſtlich einige ‚der vorzug⸗ 
lichſten Urſachen, weiche zur Ver⸗ 
fertigung ſchlechter Ziegelwaare An⸗ 
laß geben koͤnnen, zu —— und 
dann zweitens einige Vorſchluͤge zut 
Verbeſſerung ber: Zlegelelen ann 


geben. * 

Dei eiſte und vorgägficfte Uch 
he wird darin —— * a 
daß nur wenige Ziegelelen mit 


Ahnen geſchickten und er 
2 Ziegel . 


er befegt.find. 

Diefes ann man befonders beiden 
großen Ziegeleien entdecken, welche 
ich zur erften Elafie rechne,  SEBle 
ſehr im Aligemeinen der wahre Mugen 
aller Bauten durch ein ſolches; einen 
Kenner leider deutlich in die Augen 
fallendes Hinderniß vermindert wird, 
fans mir wohl niche beſtritten wer⸗ 
den. Man denke ich eine Ziegefei 
in welcher ſunfzehen bis zwanzig und 
uoch wohl mehrere Arbeiter befchäfi 
tiget find, von denen ein jeder fein 
eigenes Fach: treibt, und darin vor⸗ 
säglich geübe if. däßt es fich Gier 
wohl erwarten; daß in Ermangelung 


rang, bald Abänderung noͤthig iſt 
alles ohne merklichen Nachtheil zu eis - 
nem vortheilhaften Zweck wird ge⸗ 
bracht werden? — Meine gemach⸗ 
Ooo 2 . sen 
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ten: laſſen mich ‚ganz 
Daran zweifeln. Wer wird die Eins 
ſicht befigen, das Gutmachen der Ar⸗ 
beit anzuordnen ? Wer wird im 


Stande ſeyn, dem Fehlenden die‘ 


sictige "Anweifung zu geben? — 
Und endlich, wer wird. unterfuchen 


koͤnnen, ob die rechte Bearbeitung 
des Töons werfäums iſt, oder ob an 


un Formen, dem Einpacken der . 
Steine iu den Brennofen, ober an 
dem Brennen ſelbſt die Schuld liegt, 
aunter ſolchen Umfländen eine 

sgrfet Den erwarteten Mußen nicht 
* Dieſes zeiget zur Gyuge, daß 
er der Die erforderlichen 

ni b. gt, das Ganze zu übers 
- und zu kiten, anentbehrlich if. 


. ‚Bei dem miitlern Ziegeleien, bie 
Ib zur jweiten, und auch bei’ den 
kiren, welche ih zur dritten Claſſe 
zaͤble firden ſich mehtentheils Leute, 
ei —9 zwar fuͤr Ziegelmeiſter ausge⸗ 
ben aber Die Keuntuiſſe nicht befigen, 
bie mit Recht von einem ſoichen ge: 
ordert werden, Dieſe fcheinen ſich 
bft zu überreden, Daß welter nichte 
noͤtbig 0. um einer Ziegelei vor⸗ 
zuſtehen, als nur einige Jahre - 

eier folchen alle worfommenden Ges 
ie — und verrichtet zu ha⸗ 
en. ° Eine Ziegelei, welcher ein. fol 
N Daun vorſtehet, — durch die 
aufs Gerathewohl verfertigte Waare, 
welche nur ſelten gut ausfällt, nach 


und nach In Werfall gerathen, und 
. Bann dem Eigestpüntee bei weitem 


* den Voripeil-fifien, —— un⸗ 
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ter der Betreibung feiner Ziegelei 
von einem gefchichten und —— 
Zlegelmtiſter würde. 


Die zweite Urfache in 


bie große Gewinuſuche, welche 

bei verfchieienen Ziegelelen tu 

— der Sera Part 
udet 


Jeden Eigenthuͤmtr einer Iige 


Aelwoird gewiß der Wumfh bele 


ben, daß feine Zirgelei gute Waare 
fiefere , und dadurd) einen guten Era 
die beim Pudlikum bekomme. Al⸗ 
kein die Meigung, weiche nicht ſelten 
dadel eintritt, feinen Worrfril ſo ſehe 
nur immer moͤglich za erhoͤhen, vere 
bindert offenbar die Erreichung diefel® 


guten Wunſches. ‚Man glaubi nut 


verdinget, ‚dir Die meheſte Pacht das 
für zu begaßlen verſpricht; oder mars 
bedimges einen Ziegelmeifter und Ar⸗ 
beiter für einen geringen foßn, um 
eingedenk, ob der gedungene Jegel⸗ 
mriſter eine gruͤndliche Kenntuiß von 
der Arbeit beſitzt, oder nicht; darauf 
wird oft wenige Ruͤckſicht genommen. 
Den Eigenthümer befriediger es ſchon 
genug, weon er nur feinen 
lichen lagen befördert ſieht. 
natärliche Folge davon aber if — 
daß die Ziegelleute, indem ſie einen 
karglichen Unterhalt babei finden, die 
Arbeit von der Hand ſchlagen werden. 
Die verſertigte Waare trift alsdenn 
das Schickſal aller uͤberrilten Arbel⸗ 
un: 


Kane 
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ven: "fie wird nur von geringem 
Werrhe ſeyn, und allmählig den 
wuͤnſchten DBetfall verlieren, 

Diefe Art habe ich gefehen, daß Zie 
geleien, die noch Tange vortheilhaft 
Härten beftehen koͤnnen, durch die da: 
Bei beabfihtigee Gewinnſucht, ganz 
an Verfall gerarhen find, 


- Das dritte Hindernif wird der 
Verfertigung guter Waare von 
den Ziegelmeifterr, welche Zies 

geleien gepachtet haben , * 
>, ‚Lunch eigene Oewinnſucht in 
ben Weg gelegt. 


Hier bin Ich gendißige, ein: Be⸗ 
Sirerfumg zu mächen, bie mich zunaͤchſt 
auf den: Zweck führe, welcher mich be⸗ 
wegen hat, dieſes zu ſchreiben. Ob⸗ 
gleich einige von folchen Ziegelmeis 
‚lem die entweder eine Ziegelei für 
eich »btlligen Pras in. Pachtung 
Haben; oder auch mir ihren Prindr 
Yale in: einem vortheilhaften Vers 
trage fliehen, für die gute Befoldung, 
Die fie erhalten, gute Waare zur lie 
fern Im Stande wäten; fo muß man 
doch mit Bedauern wahrnehmen, daß 
fie demungeachtet ihr Gewerbe mit 
geößefter Gleichguͤltiakeit treiben. 
Bei einer genauen Machforfhung, 
warınn dieſes geſchiehet? erhält man 
Die einem jeden rechtfchaffen dentenden 
Aeu⸗ kraͤnkende Auskunft: 

Dan Könnte dergleichen Ziegelr 
waare j.ft ‚genug los werden, 
und in einem der guten glich 

5 Hohen Peeife re 
es denn weiter beduͤrfe ? — 
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Wenn man aber nach felchen um 
edlen Geſtunungen arbeitet „ worun⸗ 
tee das allgemieine Beſte offenbar bes 
faͤhrdet wird, und dazu noch der feit 
einigen Jahren mirflich eingetretene 
Mangel an guter Ziegelwaare kommt, 
wilches den Verkauf ſchlechter Waare 


febe erleichtert hat; fo iſt es nicht 


gaubhaft, daß auf vielen Ziegeleten 
dabei im geringfien an Werbeſſerun⸗ 


gen wird gebache werden. 


In einer folhen Werfaffung, wie 
in diefen drei Abſchnitten angezeiget 
ift, kann mau wiele umferer Ziegeleien 
von der erfien bis zur dritten Elaffe 
anteeffent- 


Es ift aber ſehr zu bemitleiden, ine 

dem sr dem jetzt immer höber ſteigen⸗ 
den Feurungspreife, wornach fih 
verhaͤltnißmaͤßig der Verkauf der 
Waare richter, ein geehrtes Publis 
kum auf manchen Ziegeleien noch dazu 
mit ſchlechter Waare bintergangen 
wird, wäre fehe zu wůn⸗ 
ſchen, daß jeder Ziegeleieigenthuͤmer 
dahin fehen mögte, wie feine Ziegeleb 
die. moͤglichſte Verbeſſerung erhielte. 
Auf feine andere Weiſe wuͤrde aber‘ 
der Grund zur Verbefferung derfelben 
mit mehr: Zuverläffigeeit gelegt wer⸗ 
ben: koͤnnen, als daß man ſich bes 
müpete, 
ſolche Ziegeleien, bie noch unter 
merfahenen Händen befindiich 
find, mit einem gefchieften und 
erfabenen Ziegelmeifter zu beſetzen, 
oder auch an einen ſolchen zu. 

verpachten. 
Boss 
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VWVorausgeſetzt, daß ein folcher bie 
ſes Fach gruͤndlich erlernt bat, fo 
muß derfelbe auch eine dazu hinreil⸗ 
ende Etnficht von allen Arten Thon 
befigen; die bequemften Lagen der Ges 
bäude, und eine gute Einrichtung 
des Brennofens, worin alles gabe 
gebrannt werden faun, nicht bios 
theoresifch kennen, ſondern auch prak⸗ 
tiſch anzuordnen wiſſen. Ferner iſt 
es noͤthwendig, daß er alle Arbeiter, 
die erforderlich ſind, nach der Be⸗ 
ſchaffeuheit und tage feiner Ziegelei, 
und wie es die Umftände mit ſich brin ⸗ 
gen, ſelbſt anlchren, und fo vorbe⸗ 
reiten Bann, daß durch dieſelben afle 
vorkommende Gefchäfte mic wenigen 
Zeitaufwande und geringer Zurecht⸗ 
weiſung ausgerichtet werben koͤnnen. 
Ein ſolcher Ziegelmeiſter, der Ach 
durch Erfahrung dieſe peaftifchen 
Kenniniſſe erworben bat,” wird auf 
folgendes feine Aufmerkſamkeit richten. 

1, Ausgraben des Thons. 

Er muß dafür forgen, daß ber 
Thon oder die Birgelerde im Herbfl 
zuvor ausgegraben - werde, wenn 
man ihn im folgenden Som— 
mer zur Ziegelmaare gebrauchen will, 
Durch diefe Behandlung erhält der 
‚ Thon nicht nur eine gewiffe Art von 


Geſchmeidigkeit, die zur Werfertigung : Ton 


guter Waare unentbehrlich iſt; fon 
dern feine Beſtandthelle werden ſich 
durch das vorherige Verwittern an 
der kuft bei der darauf folgenden Ver⸗ 
arbeitung auch beſſer mit einander 
vermifchen koͤnnen. Daß alfo das 
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fruͤhe Yusgraben des Thons ehne 
Mußen fey, kann von keinem Sach⸗ 
verftändigen, den. die Erfahrung bu 
lehrer, mit Grunde behauptet werben. 
Schriſtſteller, die diefes Fach nicht 
gelernt, daſſelbe nicht ſelbſt prakticitt, 
und folglich auch Feine gründlich: Eiw 
ficht davon baden erhalten koͤrnen, 
mögen nach Belieben dieſe Voꝛſicht 
tadeln, welches von einem Kenner 
doch nur mit einem Lächeln wird uͤder⸗ 
gangen werden, — Auf viele: Zie⸗ 
geleien wird dieſes frühe Ausgraben 
des Thons vernaläßige. "Mean id 
diefes auf der hiefigen Ztegelst nicht 
esrricheen Tiefe, ſo mürde ich Mi 
nur mir felöft, ars nach vielmehr 
nem geehrten Publikum großen Scha 
ben: verutfachen; und weder 
ſchen noch Thiete koͤnnten den friſchm 
Thon recht verarbeiten. Kelneswent 
Braucht man ſich aber das fruͤhe Aus⸗ 
graben des Thons ſo ſehr zu erſcha⸗ 
ven, wie es Hr. Boͤticher empſehl 
und Sr: Wunddram bei einer Ziege 
kei von der etſten Claſſe, wo es dl 
am Kaum zum Auffchichten der BI 
gelerde mangelt, für unmöglich bil 
Auf der hiefigen Ziegelei, 

zur zweiten Claſſe rechne, wo jahtlich 
200000 Dadıpfannen uud Maus⸗ 


feine gebranne werden , laſſe ich de® 


im Herbſt ausgraben, und — 
den Winter hindurch bis zu der 
da er gebraucht werden fol, beiden 
Gruben liegen. Haebei if: mr I 
beobachten, Daß er- eımas von DM 
Gruben entferne, hingeworſen wo 
damit, wenn im Winrer Die N 
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ſchwellen, und aus ihren Ufern tre⸗ 
ten, oder auf die fer bei den Gru— 
ben felbft einftürzen, der Thon nicht 
wieder zurück falle, oder hinein gefpüs 
fee wird. Im naͤchſten Sommer wird 
der Thon auf Wagen eder auf Sturz: 


Barren , theils zu. den Dachpfannen : 


in Dobben (Sumpfgrubeu) die das 
zu eingerichtet ſind, theils zu den 
Mauerfteinen in die Tretekuhie oder 
Treteplatz gefahren und eingeweicht. 


Mi Vermifgung dep Thons, 
‘ Die Vermiſchung ves Thons, wel⸗ 
ther zu den Mauerftiinen ſoll gebraucht 


mat ju denſelben jedesmal die beſte 
Ziu nimmt) haite ich alsdaun 
onders für nöthig, wenn ſich noch 


den, würde’ den ag rer 
Ger Nachcheil gerei bei 
a. Ziegeleien, die mir bekanut ge⸗ 


worden find, findes fich fetter und 


magerer Thon beifammen; wo aber 
dergleichen vorhanden, lade ich für 
tarbfam, den fetten mit magerm nach 
einer gewiffen Proportion, welche die 
Erfahrung an die Hand giebt, zu 
verfegen. Beide Theile Ay 
ihrer natuͤrlichen Befchaffenzete nach 
am fügkichften mis einander verbin⸗ 
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den, und beſſere Mauerfteine geben, 
als vom Thoue mit Saud vermifche, 
zu erwarten iſt. | 


I. Bearbeitung bes Tbons. 


Anjetzt bedient man fih bei den 
ntehrſten Ziegeleien gewiſſer Moͤhlen, 
auf welchen der Thon zu den Dach⸗ 
Pfannen vorher gemaßlen wird, Eine 
gute Bereitung deffelben vor ‘dem 
Mapten ift auch dabei nothwendig. 
Zu den Mauerſteinen taffe ich den 
Toon, wie an vielen Drten gefchieht, 
durch Menfehen treten, meiches ich 
dem Treten durch Thiere weit vorziehe. 
Man hat aber dabet gar niche nörhtg, 
den Menfchen die Augen zu Blenden, 
und fie mehrere Stunden in dem Thon 
herum zu treiben; — ſondern das 
Treten des Thons durch Menfchen hat 
eine ganz andere Beſchaff⸗nheit. Ich 

ebrauche dazu einen Mann, der den 
Thon zu den Mauerfteinen am erſten 
Tage teitt, und mir im Sommer in 
einer Zeit von 20 — 21 Wochen eis 
nen Vorrath Zu 140 — 150000 GE. 
Miauerfleinen bereite, Hat nun dee 
Thon nach dieſer Bereitung eine ober 
auch: ziyei Rochte gelegen, ſo tuizd er 
an dem Tage, da man ihn formen 
wil, zum zweitenmal von einem ans 


dern geiteten, und darauf zum For 


men gebracht. Den größıen Nutzen 
bat aber erft das zweite Treten, Bet 
„maucher Ziegelei von der erſten Claſſe, 
woſelbſt das Treten des Thons noch 
durch Pferde geſchiebt, hart man Das 
Treten Dusch Menfchen für unmöglich, 

und 


IT 


und (hät die große Menge des taͤg⸗ 
lich erforderlichen Thons als ein wich⸗ 
tiges Hinderniß vor, Allein, wenn 
auch täglich eine große Menge deffels 
ben noͤthig ift, fo hebt dieſes die Mög. 
lichkeit, den Thon tuch Menfchen 
treten zu laſſen, noch gar nicht auf; 
und es tft noch unentſchieden, ob fol: 
ches nicht mit geringern Koften durch 
DMenfchen verrichter werden Pönute: 
vorzüglich wern der Thon von Stei⸗ 
wen befreit gefunden wird. Freilich 
wuͤrde diefes in, Heidegegenden, Die 
oft reichhaltig an Feuerſteinen oder am 
andern fcharfen Steinen find, fir 
Menfchen ſehr beſchwerlich ſeyn, weil 
Fe ihre Füße dabei nicht unbeſchaͤdigt 
erhalten koͤnnten. Judeſſen folge hier, 
ans nicht, daß im Heidegegenden ge⸗ 
legene Ziegelelen wegen bes. dabei be: 
findlichen Thons, der mis Steinen 
vermiſcht iſt, fuͤr verwerflich zu halten 
ſind, denn ſolche find, in Abſicht if 
zer Sage für die beuachbarte Gegend 
nicht allein jegt unentbehrlich, ſon⸗ 
bern haben wegen ihres Mußens auch 
Schon lauge Beftaud gehabt. 
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zu formen, iſt bei Ziegeleien unver ⸗ 
meidlich: nur muß die Zahl von eine 
ſolchen Größe ſeya, daß das Guss 
machen wicht darunter leidet. Mau 
laſſe daher vie Arbeiter nicht nach hs 
ner fefigefegtn Stuͤckzahl arbeiten, 
daß fie nemlich nach Gefallen taͤglich 
viele hundert: Stücke formen Pörmen, 
wofür fie fürs Hundert eine beſtimmte 
Bezahlung erhalten; dent bei ſolchen 
Arbeiten wird. das Gutmachen felten 
beobachtet. Außerdem erfordert das 
übertriebene Formen weichen Thon, 
und Die Hof zn meichem Thon Kereitite 
Biegelwagre kann nicht fo dauethaſt 
werben, als wenn derfelbe im feiner 
gehörigen Steifigkeit verarbeitet wit 
Ziegelwaare, die von zu 
Thon verfertigt if, wird von dem 
überflüßigen. Waſſer locker und dofe, 
and die Dachpfannen auf dem Di 
chern laſſen oft ſchon in den erfla 
Jahren das Waſſer häufig durch 
Dieſer Nachtheil wird aber auch da⸗ 
durch noch vergrößert, daß fomopl 
Dachpfannen als Mauerfleine „Die 
fofe find, im Winter, das- LBaffer 
Menge einfaugenz und bei dem nad 


IV. Das Gormen der Steine, her abwechſeinden Thauweiter gdap 
"Eine gewiſſe Anzahl Steine tägng 9 arſchalen. 5* 
In Is 4 my +» ir, u vr BIT — ’q 2222 »P f LA 
wir. — — ey. ea. 7 3 | 
' Pre; : | , Er X 
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h ’ bi ! 
y. — ber Steine 


Trocknen der Ziegel und 
Mauerfleine erfodert auch 
eine befondee A 


Bei; und ein Ziegrfuseifer muß mie 
Zlelß zu entdecken ſuchen: 


im 
‚ 06 der Thon, welcher verarbeitet 
“ werben fol, ein ſchnelles Trocknen 
zulaͤßt, oder langſam — 
werden muß. 
Gine felche vorher. angeftchke Unteofs 
dung: wird im der fernen Behandı 
m. defielben von: großem —— 


VI. Vom Stegefofem 


ge erg eines gut. elngerich« 


teten Biegelofens, Tu welchem. an als 
In Orten die Waaren vollkommen 
Bönnen —— —— iſt ein 


hc Ale — oh 
, — ade darin ju bewerk⸗ 


(SHiuf) 


fielligen; von einen geſchickten 
——— 


Vo. Bon Einpaden- der 
Steine in den Ziegelofem- 


48* Eine ebenfalls nochige/ und wie 
Verrichtung iſt das Einpacken dee 


Steine in ben Ziegelofen. Wird 
dabei etwas vernachlaͤſſiget, mu 


kann dadurch alle vorherige B 
hung wieder vereitelt werden. 
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merklich BR und daſelbſt große 
Haufen folder Waare, worunter 
man AN ik ‚plramidenförmig 
aufgeſtellet hatte, wahrgenommen. 
Würde diefes piramidenförmige Auf⸗ 
ſtapeln der Wrackſteine denfelben 
nicht noch etwas Zierrath geben, ſo 
koͤnnte ein ſelcher unangenehmer An: 
blick bei Sachverſtaͤndigen ſehr leicht 
den Gedanfın an eine entſtandene 
Verwuͤſtung veraulaſſen. Der Wahr: 
heit gemaͤß kann ich aber nicht unbe⸗ 
ruͤhrt laſſen, daß einige Ziegeleien 
vou dergleichen Beſchaffendeit eine 
gänzliche Ausnahme machen. 
feßt aber auch, daß bie Im Brennen 
verunglückte Waare auf einer Zieges 
kei mit, Fleiß fortiet, nach den vers 
ſchiedenen Abfichten ; entweder: jum 
Dau oder zur Aus beſſerung mancher 
Sebaude verkauft, und ju Gelde ger 
Macht wird: ſo iſt ein folcher oft «ins 
tretender Nachtheil, welcher durch 
ein unregelmaͤßiges Elnpacken , der 
Kai in den Brennofen verurfacht 
wird, fürrjede Zirgelet in der Folge 
ühmer ſehr betraͤchtlich; und der Ab⸗ 
füg für einen geringern Preis, der in 
. großer „Menge verdorbenen Waate, 
kann den ne ern nit 
wilder verg 


F 
Sk an RN, der 
+» Beine 

Bau Brennen der Steine * 
am auch große Febler begangen wet⸗ 
din. Dabei will ich nur im Ange : 
meinen folgendes bemerken, 


—— I 


Elwas über — 
gen von der erſten Claſſe, recht 


Ge Weruachläfigung dieſer Stü 


tes oder auch Zalinin pi 


— 


9:6 
Wenn im Anfange der Heijung 


des Ofens das * F 

u ſtatk gemacht, 

—* fo kann a d 8 
Grund: zu vielen nachfolgenden Uebeln 
gelegt werden. Befinden fich nachher 
der Ofen in voller Hitze, und man 
tft dabei nicht aufmerffam genug, oder 
dem Ziegel- oder Brau 

der rechte Grad der Hige nicht genau 
bekannt, wobei fie unterhalten wer⸗ 
den muß, oder bie verfchiedenen 
Grade der Hige mechfeln zu fchnell 
mit einander , wie ui der 
Fall zuweilen iſt ſo wird — 








Urſache ſinden, warum Bei 
geringen Grade der Hige mehr 
— 2* als — — — 
eht; bei zu ſta gegen 
Steine verbranut werden nt 


Au⸗ dein , as ich bioher oe 
——— ‚es. 
geimeifters, und den B en 
einer Ziegelei ar * w 
hellen: daß eine Ziegelei, kemao 
erſten, zweiten oder — ‚ger 
hören, wenn fie nicht mit’einemuges 
ſchickten und erfahrnen Ziegelmeiſter 
beſetzt iſt, (im welcher uͤbeln Lage ſich 


jetzt viele Ziegeleien befirden) Dem Eis 


genthünter, Pächter und dem Publu 
Eurn.,.basjenige. ſchlechterdings 
leiſten Hirt wage fie doch wirklich j 


1 


leiſten im. Stande waͤte. 


Wenn abet Fisenrhiämer 


Beinüßeten, ihren Diegeltlen eine fol: 
— zu geben, welche er⸗ 
gute Waare liefern 
wäre alsdann auch 

big 7 diefe von den Herren 
Baubedienren " die ’ eheoretifchen 
Kenntniſſe von diefem Fache befigen, 
bei -Bauahfchlägen einem geehrten 
BO vum ‚wefentlihen Mugen 

Baus’ empfohlen werden, uß⸗ 
tinz wobri aber Gunſt und Eigen 
mg keinesweges flatt finden dürfıe, 
Diefes koͤnnte die gute Abſicht fehr 
befordern helfen, ſchlechte Btegelmei 


8 ae 

nen zu bewegen, welches 
jür' —— ber BR ® viel 
beitragen würde. 


"Weber die ei gentliche Behandlung 
einer Ziegelei mich ne u. 
aiszbeßhen, wie die Mr 
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ſcheiftrung der geſchickten 


beiten nach zu 
det Ordauus — werden ‚müß. mögen 
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fen, würde eine beſondere Abhand⸗ 
Iung erfordern, diefem Wuffage aber 
nicht angemeffn ſeyn. Seſchickte 
und etfabrne Ziegelmelſter werden 
meine Vorſchriſten nicht Berürfen;- 
Unmiffende und unerfahrne bingegen 
werden aber blos durch Schriften. 
ihre Praxis zu vervollflommmen , ge 
wiß nicht tim Stande ſeyn. 
"Zur Lefdkverung des allgemeinen 
Beften habe ich hiedurch auch mein 


Schaͤrflein beitragen wellen, welches‘ 


aber dabei nichts getvinnen würde, 
mern ich mich über diefe Sache in 

Streltigkeiten einlleſſe. I, münfge, | 
daher von Kerzen, daß Männer von, 
mehrerer Einfiche und Erfahrung, 
als ich mir zu erwerben im Stande 
geweſen bin, ein mehreres zu ebem: 
demſelben Zwecke ſchrifilich bekannt 
machen, aufgemuntert werden 


Sm Danke, — 





Sememnungen aber dat Pfropfen der Bun Er 
2 einem Briefe von T. A. Bnigtb. an den Kern J. Banks. 


* bet Einläl, engl, —6 Geſellſchaft zu London ER 
den zoſten Mprü 1795.*) 


Bein Her! | 
a6 Urtheil, weiches fe im vori ' 


beit und den Mißwache der — 


nen Arten von Apfel? und Birubäus 


-, gen aber ber meins, die Kront⸗ mn, amt Deren Endet man “* 


2 8. Philoföphical — of the er Society ; Tun, For the 


year 1795. Part. I, pag. 291. 


[ri 3 Bemerkungen über das Pfropfen der Bäume: 


ange beſchaͤftigt hatte, betreffenden Ver⸗ 
ſuche und Benierkungen zu fällen bes 
lUebten, munterte mich auf, folgen 
den Brief. au -fie zu richten, Die 
Krankheit, deren Verheerungen diefe t 
Bäume am meiften.ausgefeßt find, ifl 
der Krebs. Die Wirkungen deffels 
Hen werden dewoͤhnlich erft im Win⸗ 
ter oder in der Periode gefehen, wenn 
der Saft im Frühlinge zuerft in die 
Bäume trit. Die Farbe der Rinde 
wird alstann an den Stellen veräns, 
dert, wo das Holz unter denfelben 
Bei jährlichen Sprößlingen bis an die 
Mitte, und bei Altern Stämmen fo 
seit verfaufe Ift, als der Wachsthum 
des Baums — im leüten Sommer 
Hettagen hatte, 


Um’ vorläufig einige Verſuche zu 
machen, hatte ich mich mie verfchies 
denen Pflanzern unterredet, welche 
der Meinung waren, daß es unmoͤg⸗ 
lich fey, gefunde Bäume von den vers 
f&Hiedenen Arten zu erhalten, melche 
in dem Aufange und in der Mitte des 
gegenwärtigen Jahrhunderts florieren, 
und die jegt die größten Baumgärten 
Diefes Landes ausmachen, Die Ge 
Kalt der jungen Bäume, welche I 
geſehen Harte, rechefertigte ihre Meis 


aund; aber das Stififchweigen eines‘ 


Jeden Schrifiſtellers über den Gegen 
Rand der Pflanzung, welches mir in 
den Weg gefommen war, überzeugte 
mid, daß «0 meiner Irrthum 


Verſuche: 
a) au. daß die Durch 


fıy,; und dieſen ins Eiche zur fegen, 
machte Ich folgende 


f 
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ben. Mißwachs erzeiigte — au 
Bäume, die ich unlaͤngſt pfrop 
ſehen hatte, von dem Pränftichen 
—* der Pfropfteiſer herruͤhren 
Dr — Fra * un wenn 
opfreifer oder Kuofpen von Bau⸗ 
men, die im vorhergehenden en Sale 
gepfeopft waren, nehmen würbe, det 
Erfolg. bei der "Fortpflanzung 
jeden Art. nicht anders, als 
ſeyn könnte. Ich impfte zu beim ne 
de einige Augen von dem beſten Hon 
welches. ich in den alten Bänmen fin 
den konnte, in junge aus 
gezogene Stämme ein. Darauf 
richtete ich die nemliche Operation 
Pfropfreifern und. Kuofpen won le⸗ 
tern Stämmen an andern 
Baͤumchen, und da ich alle 
* ar . sa —— 
en wuͤnſchte, fo wieder 
— 5** Br er. 2% ar 
nachdem jedes e die. jungen, 
Schoͤßlinge von den Si gepfeopfs 
ten Bäumen genommen hatte, € 
me —* verſchiedenen Arten 
gepruͤft; einige wurden doppelt 
pfropft; andere, die ich von —* 
baͤumen erhalten, kamen durch Augen 
auf, und noch andere von dom Gans 
men einer jeden Obftatt, die alsdann 
nachher eingeimpft wurden, 
ward ich Aberraſcht/ afs- Pond, 
—— —* von —— alle 
rankheiten der uichen 
geerbt baͤtien. —* 


Das Ho, melde Bel’allen mels 
wen juleht Aus: * 8 


et 
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Bomimen gefund. zu ſeyn fehlen, Kieß,, Daß alfe Mühe, Pfropfechfer aus als 


ball daß der Erfolg meiner Arbeit 
—* ſeyn wetde; meine alten Fein⸗ 
* das. Moos und ber Krebe 
gr — drei Jahrenvon 
— entran⸗ 


Fe 
Eimasw 3 eniehen 


"or N} 
* Eis bu matt, 
* * wenigſien ‚liste. wo ber Bo⸗ 







ie es, eine Art zu. verpflangen; 
kein, der Krebs zerflörte fie bis auf 
hy bat in der * 


ung. ein 
olg6 von diefer M 
me * u verfchledene Sorten, 


von det Kranfpeit angefitcht wurden. 
Des Holz aller alten Dbfibäume 


unghuſtig war. Ich ver⸗ 


ten und abgenußten. Bäumen zu zie⸗ 
ben fruchtlos ſey, » fo.biele ich es auch 
für wahrſcheinlich, daß, wenn man 
dieſelben von fehr jungen aus ur 
men. gezogenen Bäumen nähme, 


nicht im Stande feyn würden, — 
— — — 
ten, un j 

RE eine beſſern 


‚Erfolg eniſprach 

meiner Erwartung. Augen von 
aus Saamen gejogenen zwei Jaͤhr 
alten Aepfelbäumen wurden in 


.. me bon 20 Jahren, die ſich alfo is; 


: verpflangt wu 
ben fie doc feine einzige 
vorgebracht, Sch Habe —— 


es gluͤck ge ſehr alte — wit Ku 

de, da ich he⸗a 8 us Saam⸗ 

Krpfeibäumen pepfropft; Ir 
ſortge⸗ thum war außerordentlich fchnehl, 
es ſchien nicht wahrſcheiniich R 


ihee Zeit Früchte hervor zu bringen bes, 
diennigt / oder ifrer Gefundpeit, wen, 


ar (bon lange weniger Elaftis,, gen des hoben Alters, den Stämmen , 
2 zu haben, 2* Schaden zugefügs werden würte, Ein, 


dem Mefler er und er 
iblen, als. ud *. ee 
—— weiche ur a: 

u em  Dufe Febler 

i mus faube, ‚die uns. 

Utſache rg Krebfis: und, 


a un, es * 
lau 


* —*e— —S 
Br ih am Ende — war, 


au 


ans. Saamen gezogenen Apfelbaum 
traͤgt gewöhnlich in dreizehn oder vi, - 
sehn Jahren Früchte; und daraues 
ter „Schloh Ach, daß ich auf eine Blürke 
fo. lange warten müßte, bis-der Baum, 
von dem die Pfropfreifer genommen. 
‚wurden, das nemliche Alter erreichen , 


. würde, ob ich gleich wegen det Ge⸗ 


MM 
Rare 
— * ſeyn werden, Ei nn 


Sa, £° 


63. Bexmue kungen über bat 


welches von einem Aepfel ⸗ oder jedem 
andern Baume genommen iſt, wird 
daher ſich mit dem . värerlichen Stam 
me in einem und demſelben 
befinden, 

Wenn dieſer zu jung if, um 
Fruͤchte tragen zu koͤnneri, ſo wied er 
mit Kraft machten, über nicht Blühen ; 
und wenn er zu alt iſt, ſo wird er for 
gleich Ftuchte tragen, aber ule einen 
gefunden Baum ausmachen, ud 
folglich nie der Abficht des Pflänyers 
entfprechen, Indeſſen iſt die Wurzel 
und der unmittelbar daran grängende 
Theil des Stammes viel härter, als 
die tragenden Zweige, und ich'zweifle 

nicht, vaß Pfropfteifer von jener mit 
* Ktaft treiben würden, wenn die don 
den tragenden Zweigen genommen, es 
nicht thun. Folgender Verſuch au 
einem Birnbaum wied " guilcht- die 
Wahrſcheinlichkeit dieſer Meinung 
darthun. Ich nahm Mugen von den 
Außerften Enden der tragenden Zwei⸗ 
ge eines ungepfropften alten Birn⸗ 
bainns und andere von Reiſern, wel⸗ 
che nahe au der Etde aus dem Stam⸗ 
me hervorgeſproßt waren, und impfte 
einige von jedem in denſelben Stamm 
ein. Die erfleen wuchfen ohne Sta» 
cheln, fo wie bei den eultivirten Ar⸗ 


eein, und Brachten fi jedelren Jahre 


Blürken hervor, waͤhrend letztere die 
Geſtalt von "Stämmen aunahmen, 
die blos vom Saamen aufwuchſen; 
fie waren mit Stacheln bedeckt, und 
baden noch nicht eine einzige Bluͤth⸗ 


0) Da brſchelalich ums Jahr 1634. 


Zufande, 
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zum Vorſcheiu gebracht. Die Enden, 
derjeriigen Zweige, welche bei jedem“ 
Baume Sadamen hervorbringen, zeu 
gen wahrſcheinlich die erſten Syuten 
des Mißzwachſes und mir ſahen hän 
fig, votzuͤzlich bei der Eiche, junge 
Zweige aus dem Stamme hervo br‘ 
chen, wenn die En zen der alten ſchon 


lange etflorben waren. Wenn dee 
Stamm bieſer letztern beraubt wird, 


fo wird er darauf wieder eine faſt ewige 
Reihe von neuen Zweigen bervorbrun 
gen. lange ſchon vermuhe ich „daß 
die Dauer baftigkeit des Aepfel ⸗ oder 
Birnbaums bei verſchiedenen Arten 
derſelben auch verſchieben Typ; daB 


‚aber keiner von denfelben mit meht 


Araft wachſen wurde, tern’ man 
während des bebens des 
Stammes uͤbetull wahrnahm/ daß « 
blos von Alter dahin ſtatb. 


In dleſer Meinung wurde ich durch 
die Bücher beſtaͤrkt, Die ich von Jynen 
zu bekommen die Ehre hatte, Bon 
Uepfelbäumen , die von Parkinſon 
erwaͤhnt und beſchrieben find‘, exiſt⸗ 
ren ſeitdem » hoch die Namen, und 
ſelbſt dieſe werden kaum noch andern 
Arten; beigelegt, welche” auch ſchou 
ausgeartet find; ’-wiele vom Exrelius 
ne Br “6. ganz wohl En 
vorzüglich der Rothſtriemling. Dieſ 
Arpfelbaum murde, wie jener Schrifb 


ſteller uns belehrt, im Aufange des 


vorigen Jahrhunderts vom ford Scu⸗ 
damore aus Saamen aufgaoge) 
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Wir haben viele Bäume hiervonz 
fie fcheinen ſich aber während den Iegı 
tem, vierzig Jahre in einem aus gearie⸗ 
ten. Zuftande zu,befinden. Einige anı 
dere, deren von dieſem Scheififteller 
Erwähnung geſchieht, find in einem 
beſſern Zuflande; fie haben aber alle 
| t, .7dle,, Aufmerk ſamkeit der 
Dflamger zu, verdienen. Die Dauers 
tigkeit „des; Bienbaums iſt wahrs 
peinlich etwas mehr als deppelt fo 
arf, als die des Arpfelbaums, _ 


Ev pe, und ſeitdem fafl jeder 
er. über die Pflauzung, ha: 
- ‚bemdie, Bemerfung gemacht, daß der 


thum der Pflanzen, die von 
Saamen aufgezogen wurden, fchnels 
fer fey, als derjenigen, welche man 
von Ablegern oder Augen  erhielte, 
Diefes scheine einige Arten des Mißs 
wachſes zu bezeichnen, welche die letz 
ten Arten der Fortpflanzung zu begleis 
sen pflege, obgleich Lie Methode in 
den Öffentlichen Pflanzfchulen Ableger 
von. Böden (Bäume, die-bis dicht 
an ben Boden abgeugt find,). zu 
bereiten, wahrfheintih den Effect 
verzögert, fo wie jede Pflanze, die 
unmittelbar aus ber Wurzel des va⸗ 
terlichen Stammes hervor koͤmmt. 
— ige 






& 


men, welche fi) auf diefe Art fort 


FE MR 


1) 


dardiefe Reiſer/ welche aus der Kurs 
zel fommen,, in den erſten drei oder 
vier Fahren mit weit größerer Schnel⸗ 
ligkeit wachen, als die Saamenpflaus 
jen. Eine Eſche finder ſich ſelten ohne 
taufend aus der Wurzel hervor gekom⸗ 
mene Schoͤßlinge; doch iſt dieſer 
Baum ſelten, ob er gleich durchge⸗ 
hends die Waldungen unſers tandes 
beſchatten koͤnnte. Aus Erfahrung 
kann ich ſagen, daß der geile Wuchs 
und die ungemeine Anlage, ſich auf eis 
ner andern Pflanze auszubreiten, wel⸗ 
he felöft aus der Wurzel entſteht, (z. 
D. die Brombeerftaude) im zwanzig 
Jahren die Abnahme des Stammes 
bewirken wird. ‚Die gemeine Lime, 
welche immer durch Meifer oder Able⸗ 
ger fortzepflangt wird, und einen gei⸗ 
In Wachsthum hat, ſcheint hier eine 
Ausnahme zu machen; da aber einige 
Arten beffer als andere wachfen, fo 
mag’ es nicht unwahrfcheinlich ſeyn, 
daB die gefundeften diejenigen find, 
welche zulegt vom Saamen erhalten 
murden. Die werfchiedenen Grabe 
von, Gefundpeit_ bei unfern Pfirſch⸗ 
und Neckarpfirſchbaͤumen find, wie 
ich glaube, aus der nemlichen Quelle 
entfprungen» 


Die Eiche erreicht in dem nörbite 
chen Europa ein hoͤheres Alter als 


bier, oboleich iht Scamm wenigen 


dauerhaft: iſt, wegen der zahlceichen 

Poren, die ihren laugſamen Wache · 
ihum bewitken. Das Elima-biefre: 
Landes, welches kaͤlter if, als der 


langen , gänzlich; aberhaͤuſt werden, Matur nach es ſeyn follte, mag ge 
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ef diefelbe Are zur Damerbaftigfeit 
Ber Ulme beitragen; fie würden fi 
wahrſcheialich durch ihren Gaumen, 
den fie in dieſenn Elima wicht hervor⸗ 
Bringen, flärker vermehren, ba das 
Leben mehrerer Jaͤhrlinge ih um dop⸗ 
pelt natürlichen Perioden wo nicht 
mehr vermehrt haben würde, wenn 
nicht ihr Saamengewaͤchs unterdruͤckt. 
wäre, Ich bin genoͤthigt geweſen, 
einen großen Thtil mehr uͤber dieſen 


* Segenſtand zu fagen, als ich fürchte, 


daß Sie denken werben, daß er es 
verdiene, Ich habe aber die feſte Ue⸗ 
Berzeugung, daß unermeßliche Bor; 
theile aus der Cultur der Aepfel [und 
Birnbaͤume in andern Ländern ſent⸗ 
foringen würden, und daf die Ablen 
Succeſſe, womit die Anflrengungen, 
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fie weitet fortzupflanzen, belohnt 
wurden, von dem Gebrauche abge 
nutter und ausgearteter Arten echt 
landen. Ihre Cultur mted" indie 
ſem lande Abel verſtauden und ſchlech 
ttaktirt; da doch ein Acker Landes, 
vol bepflanzt, im Durchſchnitt o 
&inen Ein von meht ale‘ en 
fonen *) Liguor nilt elner naßi 
Ernte Gras hervorbringen 
und ich babe nicht den mindeſten * 
fel, daß eine hinreichende Atzahl lau⸗ 
des im faſt jeder Provinz Englands 
geſchlckt wäre, einen ähnlichen 
hervorzubringen. Ich habenur m 
die Verficherung hinzuzufuͤgen, 4 
die Reſultate dee vorhergehenden Din 
ſuche ganz fehlerfrei angeftelit find, 
und daß ich bin m. ſ. w. 
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H eEin Goone eufblt vie Menh. 5 
Beantwortung der Frage im dar Stüuͤck des Tagan 


Wie man Bücher gegen Würmer fchü 


‚und tie man ſoiche 


aus Lederbänden vertreiben und Fünftig abhalten fanın.. - 


Men neßme klein gefloßenen orbis jeden Baud beſbuders in ber inwendi⸗ 
nairen Pfeffer, :beftzeue damit gen "Seite mit obigem Pfeffer eties 
befireuem Das 


—— dis. Schranke, und 


Bann getroſt Bücher hinein, er Die been Wirkungen, 
fich kein. Inſect or laſſen. Solls ruch verfliegt zu Teiche, 
Bücher angeſteckt durch F oͤfteres 


sen aber ſchon 
mu ſeyn, fo ee 


—— 
nie zakoſtbar und zu wahſan. 


3.% 


—Meues 


] BER? ‚” 


Sannönerifärs Magazin 


oꝛte⸗ Stil, 


WMontag/ den 


den. tea" Auguſt 1799. 





a cu Aus’ der Mhanhlung des Grafen o. Rumfordt 


Ueber die Behandlung der Feuerhige und über. 
90 olzerſparun ung. 


ur 


si wohl Pürzlich im Fache der 
Oeconomie Feine intereffantere 

und zum praftifchen Gebrauch 
nüßlichere Abhandlung erfchienen, als 
Die des Herrn Grafen von Rumford 
er ande feiner kleinen Schrif 
Alltiſchen, deonomiſchen und 
Fahren Juhalts: „Ueber die 
Bebandiung der Feuerhitze und Aber 
Holzfparung.’” Derbienen die Jdeen 
und Vorfchläge irgend einer Schrift 


ne allgemeine Verbreitung und Be⸗ d 


Animachung, ſo verdienen es gewiß 
bie in einer Abhandlung enthaltenen, 
berem Ausfuͤhrung unftreitig den größ- . 
ten Natzen in Abſicht der Leichtigkeit 4 
Des Kochens und der dabei nur irgend 
Auchen Hozparung gewähren 
würde, Di:s ift die Ueſache, wars 
um in dieſen Blaͤttern ein kurzer Aus⸗ 
zug jener Rumfordfſchen Abhandlung 
mit Hinweglaſſung deſſen, was zu 
ſchwer oper zu eelänftig ift, mite 
gerbeils werden fol, 

TR 


5 

Ep: Be 2 

Einer der wichtigſten Gegen ſtande 
unſcer Forſchbegierde iſt das Feuer 

durch welches wir — die 24 


Fteuden, Beq en und fel⸗ 
nern Bet des Br vergaf 
Aber Die Keuntniß rain 
des Feuers und der Boitheile, bi 


uns * iſt och fehr mangel⸗ 
baft, und a 0 ein * Ag is 
neh er allen 
pera — 

&ruers bedienen ** 


„Die Holzfparung if von der größı 
en Wichtigkeit, denn in vielen Ge⸗ 
— wo Holz wachſen muß, a. 
Ken; eingeeruget werden: Ryan 
fnarung ; befördert alſo bie: Bovdlke⸗ 
zung, ven Wohiſtand und die -Bitücks 
ſeligkeit einer Mation, und im foferıg 
der Preis dieſes unentbehrlichen Ma 
urials vermindert wird, gereicht fie 
Wu aus Unterſtuͤtzung der Yemen... 
Q q Allge⸗ 


2 
Allgemein anerkannt iſt zwar wohl 


die 
ee le) giebt nur wenige 


Menfchen, * * wahren Betrag 
derſelben genau kennen. 


Nicht weniger als Jder etzeugten 
Hitze geht bei der gewößntichen Be 
handlung des Feuers durch den Rauch 
verloren, Diefes Urtheil flüge ſich 
auf Biabachtungen, die dam vun 
kum vorgelsge werden male 
Schon der -Nugerifchäin "b EDER 96 9% 


woͤhnlichen Merhode zu —* 


zum Beweiſe davon, aber angeftellte 
Verſuche machen ‚ale, Behauptung 
noch gewiſſer. 


"Da man keinen Maagflab Gt, um 
die Menge dis Wärmeftuffs, den eine 


Seife Dips von —— Ben | 
mauerieg tue; der n- 


jugen vermag, I binnen; und 
moan alfo,das, j. des,et ar⸗ 
tin, oder. vi A Bermandfen oder 


des verlornen Wirmeflofie nicht aus⸗ 
mitteln fan, fo muß may fh ba 
Hüögen zu wiſſen nie wie viel ger ir 
ie Be Bei,einer vorib tibit 

Alle ung, ‚und sims tes 
— tmd beim Gebrauch jweck 
mäßi er Mafchinen, diefelbe Operas 
ton Härte beendige werben koͤnnen 


ueber die Vah⸗rdung Be Feuerhitze. 


ſtalten viele Hy gemacht find, 
Burg {m den meiſten daraus 


92* 


kann man ſch 

daß der Feuerheerd In den‘ 

bis zmal niedergeriffin, und.neu gu 
baut, die Geflalt der K ſſel und die 
innere Einrichtung der Heerde abır 
noch öfter verändert wurde. 

Wenn man die Menge der in bier 
fen Anftatren verbrauchten Feuerum 
mit, der. Menge der, Senermaterialien 
pie die zu demfelben Zweck in 
andern Küchen aufgehen, ſo wird 
man ſich leicht von rule 
der rn. ——— 


zeugen. * — 9 


—E ich ine Licht 


Erſter veraa 
Ein in der * dran 





Dach unten 194,xheinl, 
chn 24,3. Tiefe, ME soba 
—5 am Gewicht. hatte murde I 


5, A A 


er atte i Are % 
abtenb: er ae dem Keffel 





hit teodfenem ‚büchenem Holze Ju 
DR 


Kin daß —— 


—* —8 
Ich habe. meine Ideen über die Bei 
handi der ‚Bewerpiße in giwei An- Pla Bi “ lten · — 
falten Sdie ich: 6% ’7 Jahr dirigirte PET wir 


nemlich in dem milltairiſch · n Arbeits⸗ 
hauſe und in / der Militaira kademie zu 
Manchen praktiſch ausgeführe, -und 
will hler das Reſultat meiner Verſu⸗ 
4 ee Daß imiden ua m 


Demmin ne 


Zeit‘ N Fi z 
ir — — nt 


2 — 
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"Das Waſſer kochend qu'erbaften 
‘4 Stunden. 
Solzverbrauch 

207 94 Pfand, 
Zi "ersserbranp. 
5, 3 Sri m. 433 De 


Iw iter vans. 


Derfelbe Kell "wurde ‚mit eben A 
viil· Waller won gleicher. Waͤrme in 
der Nachbarſchaft in eine Privatkuͤche 
gebracht; und auf. einen Dreifuß ger 


Hier wurde ebenfalls mit Bär: 


[ Aedoch ſo hokfparend als 
moͤglich, das Waſſer zum kochen ge⸗ 
bracht; und 2 Stunden darin ethal⸗ 
nem: Das Reſal at war ſolgendes: 


ae Waffer jum Klein Bringen 
1* DE ' j 
— ı Stunde. 31 Mir. 
um he Aolsverbrauc) 
iv rar 45 Pfund, 
Dem Waſſer Föchend züi erhalten 
Zeit 
2 Stunden. 
Bolzverbrauch 
ı74 Pfund. 
Fete Aolsverbrauch 


5a 3 St. ; 14 Dis 6:4 Pf. 


5. 


Hiebeio iſt zu bemerken, daß Bet : 
dem Verfuche auf tem Dreifufe das‘ 


Holz fo Sehr als möglich geſchont wur⸗ 
de, weiches fonft gewöhnlich nicht 
geſchieht, und doch war der Holzvers 
"brauch faſt smal größer, als bei dem 
sr’ 


ro Aber Hölferfparung, ” 


s Kaflerole 


99% 
erften Verſuch. Bei den eingemauer ⸗ 


ten Keſſeln, da der Platz für das Holj 


abgetheilt iſt,kann auch durch Nach⸗ 
laͤßigkelt oder leichtſiun nicht ſo viel 
ee; verdraucht werden. 


| Deitter Deefüche - 


‚Eine große i Tupferne Pfanne oder 
int Dürchmeffer oben 114, 
und unten 103 Boll weit, und 33 3 
tief, die 4 Maag Waffer faßte, und 
beinahe 8 Pfund wog, wurde bei der 
Temperatur des Waſſ⸗rs von 58° Zahı 


‚zen... in, ein gemauertes Keſſelloch 


geſt il; ‚8, wurde mit 4 Zoll langen 


Stügfen Buͤchen holz Fewer Darunter 


angejünder, num das Waſſer ins Las 
chen zu bringen, und 2 Stunden dar⸗ 
in zu erhalten. Folgendes ergab ſich: 
Php era Waſſer zum Kochen zu Bringen 
Zeit 
ı2 Minuten, 
Aolzverbrauch 
ı Pfund. 
Das Ste kochend zu erhalten . 
eit 
2 Stunden. 
bolzverbrauch 
Plund. 
Feier Holzverbrauch 
Sa. 2 St. 12 M. 13 Pfund. + 
*n41 Ai 
Dierter Verſuch. 


Derfelbe Verſuch wurde mit bee 
nemlichen Kaſſerolle auf einem Drel⸗ 
fuße wiederholt, und es ergab ſich 
folgendes: . 

Nagy 2 Do 


* 





9: 
ed Waſſer zum Pr in Deinem 
28 Kae uten. 
„olsverbraudy 
6 Pfund. 
Das Woſſer kochend zu erhalten 
. Zeit 
ana ann or „2 Stunden. 
— Holzverbrauch 
54 Pfund. 
Jeit Bolzverbrauch 
Sa. — 28 EM ı 114 "Pfund, 


Das Reſultat aus diefen beiden 
—* Vaſuch | 
Den beiden erſtern fafl zufännmen , fo 
daß das Kochen bei offenem Feuer, 
wenn auch das Holz; moͤglichſt erfpart 
wird, doch 5mal mehr fofter, als bei 

verſchloſſenem Feuer. Es koanen 
aber auch hier noch Verbeſſerungen 
angebracht werden, wie aus dem Fol: 
genden erhellen wird, Und menn 
man das gewöhnliche Verfahren beim 
Kochen — da man auf die Er⸗ 
ſparung der Feurun 5 oder gar 
nitht bedacht ift, fo’ Ih te dabel wohl 
zomal fd viel darauf geben, 

Das Ardeitshaus in München iſt 
ne Sffinsliche Anftalt der WRoplehäs 
tigkeit, aus deſſen Küde 1000 bis 
1500 Pirfonen daͤglich geſpeiſt were 


den. Bei war alfe wohl der Muͤhe 
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9 Fuß breit und 18 Fuß lang/ ig der 
Mitte der Küche fo eiagemauert, daß 
fe ale von einen Feuerbeerde, der 


‚ au. dem einen Ende des Mauerwer ks 


angebracht war, und durch Kanäle, 
die. mit Schiebern verſehen; zu allen 
Keffeln durch das Mauerwark leite ⸗/ 
ten, erbißt wurden, und daß in als 
len bei einen Feuer gekocht werden 
onnte, Obgleich Peiner dieſer Keſ⸗ 
fel mit dem Heerde in unmittelbarer 
Beruͤhrung fland, und einige wohl 
25 Fuß davon entferne waren: ſo 
wurden: fie Doch: alle ſehr leicht durch 
die Hige, welche bei O ffuung der 
eiſernen Schieber in den — font 

eirculirte, erhißt: a, - 


Jeder Keſſel 8 feinen; some 
Kanal, ‚und, konnte ſowoh In, 
Als auch mit meßreru zugl⸗ ‘ igt 
werden: Man Fonnte auch die Schies 


«ber mehr oder wehiyer oͤffnen, und 


nah Befinden der Umſtaͤnde mehr 
oder weniger Hitze unter jeden Keſſel 
ken; Wenn ein Keſſel keine Hitze 
mehr noͤthig hatte, fo öffnete man eis 
nen befondern Schieber, der mit eis 
nem großen Kanal in Verbindung 
fand, wodurch entmeder alle Hitze 
oder nad Gefallen ein Teil derfels 
ben in den Schornflein geflißre wurs 
de, ohne einen Kıffel zu beräßren. 


werth, auf die Erfparung des Hol⸗ Das Feuer wurde Durch ein Zugloch 
9 


zes darin bedacht zii ſeyn. 

art Bei der erſten Anlage. der Küche 
Diefes Ha:f:s Ao. 1790. wurden 8 
große Pupferne Keſſ⸗lin zwei Reihen 
L, vofhım Mauerwerk, 38 bog, 


‘in dee Thür der Afchengrube unter⸗ 
balten, wodurch die Luſt zum Feuers 
beerde freien - Zuttit erhielt. : Wenn 
es feiner Higemehr bedurfte, fomurs 
de das Feuer — Verſchliebung des 

ug⸗ 
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Daglochs und aller Kanäle ausge 
Wir; .; nr F A ö u” 


Ver Fncheerd Hatte eine Arne 
eſiaie, Buß lang, 2 Zub 3 Zen 
weit, und 18 Zoll hoch. Oben war 
ek mit einer doppelten Woͤlbung vers 
feßen, fo daß zwiſchen beiten Woͤl⸗ 
jungen 4 Zoul Lift befindlich war. 
ie Feut⸗ nr durch eine DO ff: 
fden gelegt,’ die mit einer 


weiche beftändig ° werfchloffen blleb 
as‘ Feuer braithite aufeinem eifernen 

ofte, und‘ die Luft kam von unten 
durch Die Aſchen geube zu dem Roſte. 


Der Ver luſt der Hitze auf dem We⸗ 
ye vom Feuerheerde bis zu den Keſ⸗ 
feln wurde dadurch verhindert, (daß 
Die Verbindungskanaͤle doppelt war 
wen." Der innere Kanal, der aus 
Ziegeln befand, lag im einem groͤſ⸗ 
feet iſolirt, und an allen Selten von 
einer 2 Zoll dicken Schicht von einger 
ſchloſſener tuft umgeben. Der äufı 
fere verfchließende Kanal mar mitdem 
Mauerwerke verbunden Dir Muz⸗ 
gen dieſes doppelten Kanals beftand 
darin, daß die Hige mehr zufamımen: 
gehalten, und dag ihr Entweichen in 
Yen Mauerwerke verhindert wurde, 
Li 


AIch habe bei meinem vielen Verſu— 
chen gefunden, ‚Daß tie eingefchloffene 
tuft das beſte Mittel. ii, das Ent 
weichen zu verhindern. Daher waren 
picht allein der Heerd und die Leitungs 
auale mit eingefchloffener Luft umge⸗ 
Ben, fündern fie wurde aud dazu bes 


i : und- Über Hoherfparumg. 


soppelten —* Türe verſehen war, f 
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yußt, die Hige In den Keffeln feſt zu 
halten. „Dies wurde durch doppelte 


| Dec af dm Kıffelm bewirkt. Die 


aͤnder dieſer beiden Drefeh waren in 
einander. gefügt, und die dazwiſchen 
befindliche Luſt war völlig eingefchlofs 
fen. Die Dampf der kochenden Flüfs 
figkeie wutde durch eine 4 Zoll weite 
Roͤhre, Die durch den Deckel hindurch 
ging und feſt angeloͤthet war, abges 
I ab Die Safe Doch eingefhlof 
en blie 


Einige biefer. hohlen Deckel ftopfte 
ich mis Pelzwert aus, aber ich fand 
nicht, daß fie den Waͤrmeſtoff beſſet 
gehalten hätten, als die, welche mit 
bloßer Luſt angefüs waren. 


Die einfachen, Deckel werben bes 
kanntlich beim Kocen fo. heiß, daß 
man fie niche.mit bloßen Händen ans 
greifen kann, es ift folglich ganz nas 
türlich,, daß fie einen Theil der Waͤr⸗ 
me der Außern anbringeuden athmo⸗ 
fpbärifchen Luſt mitthetlen; ‚aber. bei 
dım doppelten mit eingefchloffener Luft 


- amgefällten Deckein iſt dieß nicht der 


Zall, ſondern man kann fie beim Sie⸗ 
den der Fluͤßigkeit nicht nur ohne Ep 
fahr abnehmen, fondern auch lange 
Zeit, hinducch die bloße Hand darauf 


‚biegen laſſen. n 


"Der Maſchinerei, bie mir damals 
zu ſehr zufammen gnefegt ſchien, um 
im-gemeineimteben Mugen zu ſchaffen, 
‚fügte ich, in der Abſicht, bie Dias 
tur der Feuerhitze und die Geſetze ih⸗ 

rer 
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ger Wirkungsart immer vollkommner 
keunen zw lernen, voch andere Vor⸗ 
richtungen hinzu. Dei’ Dampf, ter 
don der Fochenden Fihigfelt’empor 
fiteg / wurde durch Möhren 'In ein 
immer ummittelbar über der Küche 
In ein Faß mir kaltem Waſſer geleitet. 
Mit dieſem ohne geue Beuzungfoften 
erwaͤrniien Waſſer wurden an dem 
folgenden Tage die Keſſel ſtatt des kal⸗ 
ten Waſſ⸗rs wieder angefuͤllt. Damit 
das warme Faß waͤhrend der Macht 
nicht erfalte, war 2 3 —* rößeres 

aß geftelitz ind die Zwiſchenraͤume 
— wit Wolle au⸗ 
gefätte, Das Adkohlen des Damp · 
fe8 auf ſeinen Wege vom Keſſel bis 
in das Faß wurde dadurch verhuüͤtet, 
daß man die Verbindungstoͤhren mit 
wofihten Schaffellen bedeckte und 
To dieBeräßrung mie der athmoſpha⸗ 
tifchen Luft verhinderte, Ba 


Durch eine andere Vorrichtung 
wurde auch der Rauch in Contribu: 
tion geſetzt. Er wurde bei feinem 
Hervorkommen urter den Keſſeln auf 
gehalten, und unter einen greßen mit 
kaltein Woſſer angefuͤllten Keſſel ge 


leitet, um daſelbſt feinen bei ſich har- 


benden Waͤrmeſtoff abiuſ tzen. Won 
RATTE wurde der Mauch uhter ei: 
‚men Ofen geleitet, in welctam fürden 
gun Tag das Brennfol; 24 
Stunden getrocknet würde," 


In einen Meineen Kühe (Dicht ner 
Ben der hefchrichenen,) die ale Mur 
„Rer- zus Nachahmung angelegt wat, 
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und zum Biſeheu beſtandig offen 
fland, waren 5 Keffıl von verſchlede⸗ 
ner Größe, alle durch ein Feuer heitz⸗ 
bar, im einem  balbfreisförmigem 
Mauerwerke befindlich. Der, davom 
auffteigende Rauch. beige nad Ber 
lieben entweder einen Ofen, ober 
Waller, welches..ein höhernes Faß, 
tas- aufrecht. auf dem Mauerwerke 
Rand, enthielt. , Eine Eupferue, as 
wendig verzinnte Möhre, "bie durch 
das. Faß ging, leitete den Mauch, fos 
Bald fie in das Faß hinein trag, jers 
sheilte fie fich in 3 kleiine Röbten, jede 
ohngefaͤhr 4 Zoll, im. Durchmeſſ 
welche paralel neben einander Du 
die ganze Länge des Faffes hindurch⸗ 
tiefen. Dann fitegen fie durch z ver⸗ 
ſchiedene Löcher im ohern Boden des 
Faſſes in elnen Kanal, der in dem 
Schornſtein ſuͤhrte. Das Faß konn⸗ 
te durch eine Roͤhre ans einem 
ferbehälter immier wieder mit. fo viel 
Waſſer angefuͤlt werden, ale man 
abzepfte. — 


Nichts erregte in dieſer Küche mehe 
das Erflaunen, als wenn man in eis 
nem hölzernen Faſſe Waſſe Fochinb 
heiß durch einen merollenen Hahn ‚per- 
aus fließen ſah. Es 1äßı fich ſchwer⸗ 
lich eine Einrichtung erfinden, wos 
Durch die Wärme. den Fihßigfriten 
mit- geringerm Verluße mitgetheilt 
worden Bunt. Das Hol iſt an ſich 
ſchon ein vortreflichet Nichileiter des 
Waͤrmeſteffs, und! kann uͤberdem 
noch durch eingeſchloſſene Anfe,; Pely 
werl oder audere ähnliche Koͤrper, die 

den 


* 


m 


MI 
= —“ Gen, u 


Eine ſolche: Einrich tung ließt fi 
ja wohl bei großen — nnd Draw 
mann trffene ? 


Die Suppe, — die —— 
ai, mönchnee Waiſenhauſe erhielten 
mußte ͤber 3 Stunden kochen hab 


Das Feuer dazu mußte 5 Stunden 


unterhalten werden, Wenn für 1000 


Perfonen Suppe gekocht wurde, fo taͤglich 


tourben dayıi 300 batriſche Pfund oder 
Klafter Holz erfodert, welches 43 
Kreutzet koete. Dies macht auf eine 
Perſon 3; Kreuzer für Feurung. 
Sollte eben dieſe Suppe in Peivartih 
chen Bereiter werden/ ſo wollen wir 
annehmen / daß jerid 1000 Menfchen 
in 200 ien, jede zu 
vertheilt wären.’ Yever Familie wuͤr⸗ 
de en anderthalb Pfund Holz zufali 
Aber nach den — 
chungen über den wahren 
—** in VPrlvatfamilien beim 
Kochen über offenem’ Feuer/ wie es 
noch allgemein gebraͤuchlich iſt, ers 
giebt ſich daß 5 Pfund gute Erbſen⸗ 
ſuppe kaum bei weniger, als 15 Pf. 
tröckeneni Buͤchenholze bereltet wer» 
ven kaun; folglich würde das Hoch, 
das in vie Küche des munchtier Ar⸗ 


fen: für Verſonen auf d 


Jabre hinreicht für eine. Privatfa 
milie kaum 5 Monate auisdaurd: KR 
doch iſt hiebei in Betracht zu ziehen, 
daß, je groͤßer die auf 
gere Maſſe von Spetſen, 





ch er Holjerſparung. 


zu 5 Perſonen,/ 


— 





ſer der Kaſſel iſt, delle geringer Sad 
baͤltnißmaͤß ig der v * vw 
ws fon muß 7 men 


Um ben die Sat, als bie Ride 
in dem Arbeits hauſe voleudet wurde, 
ließ ich zu München zwei andre große 
Öffinsliche Kuͤchen bauen, nemlich 
die Kuͤche der Diititairafademie, und 
die Kache am aulitait iſchen Eßſaale 
im engli Garten gehoͤrig, wo 
waͤhrend ber jaͤhrlichen Mrupetung 


eine Meierei umd ein Molkenhaus; 
wofuͤr ich noch 4 Küchen erbauet, 
nemlich 2 für das Wirthshaus, eine 
für die Meierei und eint für das Mol⸗ 
kenhaus. Die Beſtimmung dieſer 
Küchen’ war ſo verſchieden, daß fir 
nicht allein jeden‘ Prozeß des Kocheris 
in ſich begriffen, fondern auch zu dem 
felben Operationen nach einem ver⸗ 
fchiedenen Naaßßade ee | 


olz⸗ un 
ns 


he — Mauilacatetemi 
wurde nach einem andern Orundſatze 
angelegt, als’ bie Küche des Arbeits⸗ 
hauſes. Jeder Keſſel Haste feinen 
genen Heerd/ auch fing man den 


von den Keſſeln auffleigenden Dampf 


eng anf) fondern Heß: ihn ungehlu⸗ 
ert verfliegen. Man Hatte gefune 
ke daß bei gehdriger Behandlung 


des Feuers, wenn die Hige nicht Mär 


ker gemacht wurde, als es der Zweck 


tte „das Auffangen ver Dämpfe 
—— Muͤhe — be⸗ 


here en — N 


3M0 3 


lohne. Jeder Feuerheetd hatte feinen 
eigenen Roſt, und die Oeffaungen zu 
den Feuerheerden und zu Den. Aſchen⸗ 

gruben waren- jede mit befondern * 
nen Thuͤten verſehen. Auſtatt der eis 
fernen: Thuͤre, die zu viel Hige am 
nahm, und der — ſ tuft 


ſtumpfter Kegel ven gebranntem Thon 
ober. gemeiner-irdeffer Waare ange⸗ 
dracht. Die Difinung dieſes Zylin⸗ 
ders, ‚Durch: weiche man das Holj auf 
den Heerd ſchob, wurde. mit einem 
paſſenden Stopſer von: gebranntem 
Thon verſchloſſen. Dieſer Koͤrper 
iſt ein Michtleiter des Wärmefloffs, 
oder die Hige durchdringt ihn doch 
aur ſehr langſam und mis großer 
Schwierigkeit, fo: daß die aͤußere 
Ober flaͤche des Körpers fowohl ‚als 
feines Gtopfers, nur: mäßig warm 
wien. Diefe Vorrichtung wurde 
bald noch mehr vereiufacht, indem 
man ſtatt -des hohlen Kegels einen 
Ziegel waͤhlte, 10 Zoll im Quadrat, 
und 24 Zoll dick, mit einem runden 
loche ia der Mitte, welches wit einem 
Stopfer verſchloſſen war. Ein fol 
cher Ziegel iſt leicht anzuſchaffen, und 
kann ſuͤr eine Kleinigkeit gekauſt wer 
den. In München koſtet ein ſolchet 
Know der beſten Erde mit feinem 
er mur 24 Kreuzer, Um ben 
Stopfer in die Oeffnung recht paſſend 
m machen, . durchau⸗ . 
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if, kann man Rune haaenuu 


Sande glätten. 


Da beh Anle aag eides Gin 
heerdes ſehr wichtig iſt, um unnm⸗ 
ſchraͤnkter Here der Luſt zu fenn.ht 
ließ ih Die Orffaung im der Afchen 
grube mitleiner genau paſſenden Thür 
re verſehen, it deren Mitte das Zug 
loch mit einem Regiſter verſehen mit, 
um. dee Luſt nach Gefallen — nd 
weniger Zugang zu vieſtatten· 


Duck manticfaltige Verde nt 
Reffeln von verſchiedener Größe, Bu 
ſtait und Dicke habe ich: mich bemüht, 
zu lernen, nicht allein, ‚welche: Ob 
fake für Keſſel am zuoecdmäßigiien if, 
fondern auch, warum eine Geſtalt ver 
ber andern deu Vorzug verdient; 
erhielt dabei Lichtsäber: die Art, mit 
die Flamme: umd der heiße Dawpf der 
MWärmefteff abfegen, und fand dh 
Zora za einer wichtigen Werbufferung 
des innern Dauert; der Feuenheerdt 
die ich feitdem mit dem — 
angewandt habe 


Um aber dieſen —E— Bea 
lich und befriedigend ins Ucht zu fit 
jen, und ihn auch für diejeniaendit 


on 8 


in ſolchen Unterfuchungen . nicht AM 


Abt find, vetſtaͤndlich zu machen, cith 


as noͤthi 
ben, mu ihn ine ff 
* Zorn — I Wi 


3%, 7 Ta cai 


„Die, Vorteing folgt.) —53 — 
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Neues 


Donnöserifärs wa 
5 6 Stuͤd. 


Betag, den gm dugaſt 1799. — — 





ding, aus der Abendlung nei Safe, Hamfer 83 
"uber. die Bchandun — Feuerhitze, 
—* zer fung. u 


Ecdhluß.) 


cap. ⸗ 


Wa mich in die dunkeln und 

boͤchſt ſchwierigen Unterſu⸗ 

chungen über das Weſen des 

——* fen; will ich in meiuen 

nur auf die Eutdeckung 

* ia die Sinne fallenden Eigenfchaft 

sen des Waͤrmeſtoffe, und auf die 
wortpeilgafteften 


Methoden, ihn zn 
erzeugen, und bei aflen deu "procifen ‘ 
qu leiten, wobet er Inder Haushalts 


zung angewandt wird, einfchränfen. 
Ich muß bierbei jedoch fagen, daß 


Fun ihn erzeugen, einſchlieſſen lei⸗ 
und zerſtreuen J 


kann. 

Die Menge des Wirmeflofi, die 
pr der — 
B 6 erzeugt ann, 
er aber es ift doch 
bᷣochſt wahrfcheinlich „ ‚daß fie gi 
-sentheilg: von ber Behandlung 
4 


dankt. Die lLuſt iſt da 
brennung unumgänglich noͤthig, und 


Ha — Ti» 
und: Aber: 


Ya mas * je 
 Beners abhängt; Au Uf es wehe 
ſcheiulich, wo nicht voͤllig gewiß, daß 
> erzeugte —— nicht bloß 

eh Brennſtoffen, fonbern; groͤßten⸗ 
* der Luft feine bung vers 
ei der Ver⸗ 


der reine Theil der atmosſphaͤriſchen 
Luft, der etwa ein Drittheil des Gans 
leidet Dabet eine = 


es doch völlig gewiß zu ſeyn, daß bie 
Menge des Wärmefloffs von ber Be⸗ 
handlung des Feuers hertuͤhtt. Hoͤchſt 
wahrſcheinlich hält die Zerfegung der 
Lnſt mit der —— des Brenn⸗ 


en Sa J Die 


do@} 


Die Verzehrung des Brennftofis 
wird fer brichleunige, und der Brad 
Bir Hitze wirs verſtaͤrkt menu die 
Suft dem Fruerherde mir einer gewiß 
fen Schnelligket zuſtroͤmt. Daraus 
erkläre ſich die Wirkung des Baſens; 
wenn das Blaſen aber nicht yebdrig 
geleirer wird, fo Diener es mehr dazu, 
das Berdrennen zu verhindern, ala 
zu bi fördern, und ein zu ſtackes Bla⸗ 
fen 4öfchı das Feuct ats... Sogar 
angejündeles Schießpulver kann ans 
geblafen werden, 


Die Feuerherde koͤnnen fo angelrgt 
werden, daß ich das Feuer felbft ver, 
biäjer, oder daß es einen Luftzug er ⸗ 
regi, der in das Feuer ſtroͤmt. 


Diefem Grundfag, af den man feine. 


ganze Aufm⸗tkſamkeit richten muß, 
werben: DIE Windöfen angelegt, Go 
muß auch jeder Feuer erd ein Wind, 
“ofen ſeyn, ſelbſt danm, wenn er nur 
für die kleinſte Schmorpſanne be⸗ 


Kimmt iſt. | 


Eine Argand ſche Lampe iM ein 
deuerherd nach’ tiefet Bauart. Deun 
‘der gläf rne Zy inder, welcher dem 
Tocht umfchliegr, verrichtet bloß die 
Dienſte eines Blaſers. Der J 
wo das Licht brenne; iſt in die 

-Sampen auf allen Seiten -eingefchlof: 
“fen, und der Lufiſtrom, der die 
Flamme -mäpre,  fleigt lorhrecht won 
unten zu der Flamme empor. Micht 
“allein das Licht, fondern auch. die 
Hitze wird durch foldhe Blaſer ver: 
wihrt, Die Luft miuß immer: von 
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‚nen Stuͤcke dürfen weder zu 
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unten an die Flamme fommen, 


— 


ſtoßen kaun. 


Ein Feuerherd muß aber fo ange 
legt werden, daß die Verbrennung 
der Feuerung beſchleunigt oder verjd⸗ 
gert werden kann, ohne die Faurung 
vermehren. oder vermindern zu dit 
fen. .. Dieß kann bei verſ chloſſenen 
F urherden durch das Zugioch in dit 
Afchengrube bewirkt wurden, welches 
man fo einrichten muß, daß man 4 
mehr oder weniger öffnen kann. 
Daju iſt auch erforderlich, daß man 
im Rauchfange eine Klappe odir ds 
nen Dämpfer anbeinge,, deſſen grdß 
ſere oder geringere Oeffauvg aan iR 


die Höhe des Noñes woraufiidaf 
Bauer: brennt, ſinken laͤßt, ehe et in 
den Gchornftein aufſteizt. 


. + Pe 
Ein anderer twicheiger ¶ Umfend 
bei einem Fruerherde iſt die rechte Zu 
richtung und Lage des Hoſſes. Die 
fehlen Theile des Wrennpoffs müfn 
eine geroiffe Größe haben, _ 


einanderſ, noch zu weit von. ei 


ensfam Degen. Auch * 
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wenn der Herd fo eingerichtet if, daß 
Bir: Stüd: der Feıferung , fo wiehe 
hi Größe abnehmen, von ſelbſt in 
Me Miele des Herdes zifanınmenfäl- 
Wei Minen Herden fann man 
Dleß dadurch brwirken, daf man die 
Feuerung auf einem Roſte brennt, der 
die Grftsie einer hohlen: Schäffel 
bat: Statt ber eiſernen Roſten habe 
si Roſte von gebrannter irdeuer 
Waare, oder vielmehr hohle Schuſ⸗ 
fein oder Pfannen, niit vielen 44» 
chern zum freien Durchzug ver Luft 
verſehtu, tingefüßre. Dieſe irdenen 
NM fanunen, die ſehr dick und ſtark ge⸗ 
macht werden muͤſſen, Rd wid wohl, 
feiler, als die eiſetnen, und leiſten 
doch beſſere Dienſte. 
So wie nun der Thell der tuft, 
der bet dem Verbrennen der 
wirklich gerfegt wird, zur Erkeugang 
Yes Wärueftöffs vieles beiträgt: fo 
aiſt die buft, die, ohne zerſehzt zu wer 
‘den, ihren Weg durch den Feuerherd 
nit, ein Dieb, der ſich auf Koſten 
‘den Feuers erhige, und einen Verluſt 
der Warme verurſacht, der ofe ſehr 
betraqclich iſt. 
gZſt der Feuerherd auf allen Seiten 
eingeſchloſſ ·n, und wird die Oeffnung 
zum Hinlegen der F:uerung zugehal⸗ 
‘ten: fo kann keine Luft von bee Seite 
‚ber juſtohen; aber wenn ber Roſt 
{Breiter if, Als der Haufen der breu⸗ 
nenden Feurung: fo koͤmmt eine 
Dienge tuft durch die Selten. des 
Farerherdes ohne durch die lamme 
'yu gehen. Dieſes Uebel wird durch 
eine durchlocherte hohle irdenn Pfanne, 
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and übte Höhfefpating. 


Feuerung ‚ner: Altioen Zwiſchenta 
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werin alle Löcher nach eidem gemein: 
ſchaſtlichen Mittetpuutte t gerichtet 
fod, groͤßtenth · Us verhuͤtet. Aucch 
kaun man beimo Gebrauch eiſerner 
Roſten dieſem diebiſchen Eindringen 
der Luft dadurch Vorbeugen; daß man 
den Feuerherd dicht unter dem Roſte 
in der Geſtalt eines umgekehrten abs 
geftumpften hohlen Kegeis verengert 
fo daß deſſen obere O ffaung oder dee 
obere Dutchmeſſer dem innern Durch⸗ 
maſſer des kreis foͤraigen Mandes des 
Roſtes gleich MR; ber Auntertber, 
duech den · die buft indem Feuerheers 
teisg, ungefaͤhr j jenes Durchmeſ⸗ 
fees auemdcht.  Diefe untere Deff⸗ 
nung muß unmittelbar unter den 
Mittelpuntte des: Note, und fe 
nahe als moͤalich ſeyn, jedoch mit dir 
| raume ;: daume 
die Aſche in Die Aſchengrube faliim 


Die Geſtalte und Groͤße der 
Aſchengrube iſt gleichgältig, Aue 
muß fle weit genug fiyn, um Der er⸗ 
“fordeeiichen :&ufgi»den" Durdyjug. fu 
verſtatten, ‚und ihre Orffirung müg 
mit einer genam paffenden Thür, vie 
mit einem Zugloch verſehen MM ‚-vere 
fhloffen werden koͤnnen. Di: & 
loͤcher in den irdenen Pfannen sr 
die man flatt de eiſeruen Möfle ges 
braudt, muͤſſen oben enger als its 
ten ſeyn, damit fit aicht verſtopft 
werden, * 

Ein großer Vortheil eives nach 
dieſen Vorſchri ten elngerichteten 
Feuerherdes beſteht auch darin, daß 
ar Ach zu Allen Arten der Feucrung 

Art 2 zu 
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olz, Torf, Steinkohlen gleich ‚gehen, : fo theilen ſie einem folgen 

ah und daß es gleichgäftig «Körper gar Peine Hitze mit. Auch 
Az ob man eine Art der Feuerung ſcheinen ſie feinen hoben ‚Brad ber 
‚allein. oder. mit andern Arten ver⸗ Hihe in dem Körpern zu erregen, von 
miſcht, gebraucht: — “deren Dderfläche fie juruͤckzeworfen 
- Die Berengerung tesjenigen Theile werden, gerade fo wie «6 bei dem 
des Fruerherdes, der unter dem Gonnenflcahlen der Fall iſt. -, 


Ds Kffs zurüchjedtänge. +:  werfliegr, als alle Waͤrmeſtrahlen zu⸗ 
= * —— Sen ef gen: fammenchervorbringen koͤnnen. Dar⸗ 


ind wila ſie gefanmiimter;: aufgehäuft, ‚nen: nenuen-Lönnte, nicht überfehen. 
eingefchteffen und. geleitet werden Dieſe ſtrahlende Hihze bleibt inumge 
‚ann. Go unterhaltend und nuͤtz⸗ doch noch beträchtlich, wie aus ber 
lich dieſe Unterfuchungen: num auch Wärme erhellet, die ein Kaminfeuer 
‚And, ſo ift die Materie doch etwas verbreitet, Man kann ſich davon 
‚dunkel und ſchwierig iund’die- Leſer auch durch einen ſehr einſachen Ver⸗ 
muͤſſen ihre ganze Aufmerkſamkeit ſuch aͤberzeugen. Wenn man: nengs 
darauf richtuu.. lich die Hand in. gerader Linie mie 
Der während des Brenneus er ausgeſtreckten Fingern gegen ein brens 
‚zeugte Waͤrmeſtoff zeigt fich auf zwei mendes Feuer haͤlt, ſo wird man im 
MBegen, erſtlich in dem peiffen Dams einer gemiffen Entfernung . wenig 
pfe, der ‚von der Flamme auffleige, Wärme fühlenz.wern man aber. in 
und danıt in den Eärmeftrapfen;'bie derfelden tage die Hand.flach macht, 
ſich von dem Feuer nach allen Rich: fo wird man die Hitze kaum auszus 
gungen hin verbreiten. Diefe Strah⸗ halten vermögen. Ä 
ben Lönnen’ eigentlich mehr erignd Uber nicht bloß brennende, fons 
als Heiß genaunt werden. Denn dern auch alle andere erhißte, feuers 
‚wenn fie frei durch -einen Körper, - fehle und unverbeennliche ſowohl, ale 
de Ds durch eine naffe Luſt hindurch entzundbart und werbumnliche, pn 
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ige fo gut als fefte Körper laſſen 
dieſe Strahlen ausſtroͤmen. 

Alle dieſe Waͤrmeſtrahlen erzeugen 
in dem Körper, von welchem fie aufs 
gefangen werben, Hitze; aber nicht 
in dem Miiteellörper, durch welchen 
fie hindurchgehen. Man muß alfo 
dem erwärmenden Körper eine 
folche tage geben, daß er die zu em⸗ 
— Hitze leicht und nothwendig 


— verſchloſſenen Feuerherde er⸗ 
fuͤlen birfen Zweck vollkommen. Die 


Einſchlie ſſung des Waͤrmeſtoffs iſt 


aber ein ſo wichtiger Gegenſtand, 
daß er etwas umiſtandlicher abgehans 
deit zu werden Br 

E- Cap. 3. 


Es in dekannt, daß einige Körper 
den Wärmeftoff leichter durchlaſſen 4 


dennt den Nuhen der hölzernen hands 


- geiffe an merallenen - Kaffees vs mis 


Theefaunen, man weiß 
Ueberzüge von Leder oder ol Fe 
die. metallenen Handgriffe eben > bie 
Dienfte leiſten, und mau Pann die 
Verſchledenheit der leitenden Kräfte 
verichiedener Körper in Betriff des 
Waͤrmeſtoffs noch aus allerhand eins 
kan Berfuchen kennen lernen und 
eurtheilen, J. B. mit einem eiſer⸗ 
nen oder hölzernen Nagel, oder mis 
einem laͤnzlichten Stuͤck Glas, wel⸗ 
e6 man in die an Bir eines Lichtes 
ne va a Adıyen, mon 
. K , 
y i 


mb über Holzerſparungz 
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ölche Verſuche anftıllen kann, 

giebt es vielleicht feine zwei, die dem 

MWärmeftoff mit gleicher Leichtigkelt 
durchlaſſen. 

Den Wärmefloff einfchlieffen, heiße 

alfo nichts anders, als das Entmeis 


hen deſſelben aus dem heiffen Körper 


verhuͤten, weiches dadurch. bewirkt 
werden kann, daß man ibn mit einer 
Subftang umgiebt, die ihn ensioeder 
gar nicht,. ober doch nur mit großer 
Schivterigfeit durchlaͤßt. Gaͤbe es 
für den, Waͤrmeſtoff eine völlig Be 
duschreingliche Hülle, ae 
glauben, Daß ein;mit 
getter Koͤr per befländig 
wurde. Aber mar keunt Peine — * 
Materie, und es iſt wahr ſcheinlich, 
daß es überhaupt feine giebt. 

‚Körper, die den Wärmeftoff leicht 
und ſchneü duechlaffen, heilen Leis 
ger, die ihn hingegen uur langſam 


t und. mit: Schwierigkeit, durchlaffen, 


Tlichrleiter. Ein mittelmaͤluger Lei⸗ 
tee aber fann auch eben fo gut ein 
—— Michtleiter genannt 


werden 

de, Metalle find gute Leiter be⸗ 
Waͤrmeſloffs, Holz dagegen, und 
überhaupt alle leichte, trockne und 
ſchwammigte Körper. find Nichtleiter; 
GSlas iſt auch ein Nichtleiter, wies 
wohl in geringerem Grade. Aus 
ſtiber, Waſſer und ‚alle Fluͤſſigkeiten 
find Leiter, aber Luft und alle elaflis 
ſche Fluͤſſiakeiten, auch ber Dampf, 
find Nichtleiter. 

Ein fefter Koͤrper in feiner unzer⸗ 
trennten Mai leitet viel beſſer, 4 
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wenn eben der Koͤrper zerſtoßen oder 
in eleinere Stuͤcke jertheilt iſt. Eine 
eifeene Sta ge if ein beſſerer Leiter, 
als Eiſenfeile; Sägifpäne find ein 
befferer Nichtleitet/ ats Holz; und 
ein noch beſſerer Michtleiter iſt ſehr 
trockene und ganz fein Pulverifiste 
Hotzkohle. Aber unter allen Sub: 
tanzen, "deren man ih zum Ein 
ſchll hen des Waͤrmeſteffs bedienen 
Faun, iſt feine mie großerm Vortheil 
zu g brauchen, als die gemeine atmos⸗ 
— Luft. Die Natur bedlent 
9 Lt Teer A en ‚und 
papapıtien.  ' 
* —— das Pelzwerk der 
Tiere und die Federn Det Vögel 
vervaufen ihre Wärme ohne allen 
.  Bmweifel der in Ihren Zwiſchentaͤumen 
——— Fa tuft. * 
fo erhaͤl 
Schnee Die Wärme in — is 
won eben biefer Urfache hänge die 
hehe en Bell 


e aller Fün eb weglicher. Wollte man 
9 ab. nen fitenden Körper — 
we Falten tänbern kennt man den fchen, fo mürde fie die Wärme leicht 
Rue der doppelten Fen Man und fchnel durchlaſſen. 
e fie auch in heißen % den ‚ur 


re der Me gebrauchen 
denn fie dienen, ‚zu dem einen Zu | 
als zudem Ändern Die 
ia € davon ift aber nicht die Dicke 
Ge ſondern die zwiſchen den 
— eingeſchloſſene Auft. 
Die Aichtleiteude Kraft dir Luft 
Pant noch vermehrt werden. Um 
fi davon ‚einen Begeiff zu machen, 
ug man die Art, wie die Luft den 
— Ber aet 


Ueber die Behandlung der Jeuerhitze 


1016 


nimt jedes lufttheiſchen für ſich ſelbit 
von andern Koͤrpetu ben Wärmeftcff 
an, aber «6 finder Peine Ditperbing 
des Wärmfloffs jweſchen den eingels 
nen tüfreheiien ſelbſt fait, Die fufe 
führt den Wärmefloff zwar fort, aber 
fie laͤßt ihnſ ‚nicht blog dur; und 
darcus folat, daß fie ganz Iihburdhs 
driuglich ſeyn würde, 
weglich bleiben koͤnnte. 
was die innere Bewegung der buſt 
verhindert/ verminder ihre Seit 
taft. Aus einem angeft:liten Were 


fuche erhellt, dag eine geroifle Din = 






M durch eine Sol 


fand; durch Biefülbe — aber 
215 Minuten zu ſeinem Durbgange 


gebrauchte, wenn man 


du · 
ten, feines Pelzwerk oder feine 
mit ihr vermiſcht Diele 
binden dir $ufe, und machen 


Bel dei Wahl ter Körper, die 
mi der Luft vermifchen will, 
man auch auf die Zarthen und dan 


bett ihrer Theile ſehen. Die 
—383 * PR = 
Brink Pndrpaarı Biden be 


Vel ſchlechter an als der 

Del, des Dibere. neun 

— nn —— u 
e ne Ei 


wenn fie. under 
Alles alfo,. 





. sale ee _ 


...7 
Wirmeich offen, als andere 

- vonsgfricher Bofchaffenpein. 
Aber niit blos die athmoſo haͤriſche 
Lufe iſt ein Nichtleiter des Wärme 
ſtoffe, alle andere, ſowohl narürliche 
als, kunſtliche Auftarten find es, ja 
uch der Dampf. Ein darüber ange 
Werfuch bewies, daß nicht alı 
Sein die kalte Luft, fondern auch d:e 
biife Dampf und, heiße Mifchungen 
won Luft and Dampf Nichtieiter des 
Wärmeftiffs And, ja aus den im fols 
genden Capitel angeflelten Unterſu 
ungen erhellet, daß fogar die Fiam⸗ 

me ſelbſt ein Nichtleiter iſt. 

Der im 4ten Cap. geſaͤhrte Be 
weis, daß auch die Flamme ein Nicht⸗ 
leiter des Wärmeftoffs ſey, iſt zwar 
Büadig,. befriedigend; und auf Birfus 
he gegründer, aber er ift doch.für eine 
kurje uad zugleich faßliche Darftelung 
zer ſubiil und zu ſchwer. Wir über 
gehen ihn daher und. führen nur die 
daraus hergeleiteten Refultate ie Ab: 
‚nat ‚auf die Bauart rer Keffel’an. ) 
Die GSeſtalt der K fl muß fo ein⸗ 
gerlchtet fin, daͤß fie die innere Be- 
wegung dir Flamme beſordert. Die 
Oberſtach· des Keffels muß nicht ale 
dein ſo groß als möglich ſeyn, ſondern 
der Kefiel muß auch eine ſolche eſtalt 
‚haben , daß die Flamme mit Heftig- 
‚Reit daran. fhla.ım, fi daran bre 
chen, und darunter. in Wehen uud 
Wırbeln ſpielen Faon, 
Die Haupikrait der Flamme muß 
alfo gegen den Boden des Kıffels ge⸗ 
gichtet feyn, denn forfl geht der ge” 
ge Theil des Waͤrmeſtoſſo vberloreii. 
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(Im sten Cap. folgen eine Menge 
Verfuche, Die zwar für den Kenner 
überaus intereffant, aber Prines Aus⸗ 
zugs fähig, und für eine umſtaͤueliche 
Befchreibung zu weirläujig And») 
| | IR Cap. 6 | | 
- Das. Ste'und letzte Capitel dieſer 
wichtigen Abhaudlung eutpätt hiſtort⸗ 
ſche Nachrichten son richtnag 


verfchienfher Küchen * erherbde, 


bie der Verfaſſer groͤßtentheils ſelbſt 


hat bauen und einrichten laſſen. Aus 
dteſen Befchreibungen wird ein kurzer 
a gewiß. nich unwillfommen 
m — 


Ueber die gegenwärtige Ein⸗ 
richtung der Duͤche ım Ar⸗ 
beitshauſe zu muͤnchen. 


Der große runde kupferne Keſſel, 
der neben der großen Küche in einer 
kleinern ſteht, bat die vollfommenfte 
Einrichtung; fein pölzerner Dickel iſt 
wohlfeil, einſach und dauerhaft, und 
ſchließt die Waͤrme gänzli cin: feine 
Dampfröhre-leiter alle beim Kochen 
erzeugten Dämpfe ab, und erhaͤlt bie 
Luft in der Küche trocken und geſund. 
Zur Ableitung ver von der atifgegebes 
wen Supp: - auffteigenden Dämpfe, 
dient ein hoͤlzerner "mit einer Klappe 
verfehener Dampfſcotnſtein deſſen 
O ff ung oben in der Kuͤche iſt. Seime 
Klappe wird durch eine Schuur geoͤff⸗ 
net und geſchloſſen. Di: einzige Ver⸗ 
„befferung, die man bei diefem Keffel 
Ana-norh-Anbringen koͤnute, — 

11 — 
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Deffaungen , um die Züge reinigen zu 
koͤnnen, ee den: Keil ſelbſt von 
der Stelle zu: ruͤcken, welches eigent⸗ 
Ach bei allen großen” — Die, 


Bad ſeyn mäßte, 


Dirfern Keil gepenäber Befindet‘ 
fih eine Maſchine zum Trockuen der 
Kartoffeln. Mägig gekochte dann 


Sahre cohferuirens > 
Die acht fernen PAR der geofs 


#9 Küche Fund fehr gut angelegt. Der Küch 


der vom dem Rauche zweier 
Keil erbige wird, dient zum — 
neu des Hoelꝛes. F 


Die Buͤche der Militaiencademie 
zu Muͤnchen. 


Dieſe Küche iſt in allen ihren Thei⸗ 
len fo vollkommen, daß vielleicht Peine 
bebeutende Verbeſſerung mehr ange⸗ 
bracht werden kanu. Der ſchon feit 

7 Jahren gebrauchte Bratofen vers 
Tode noch für die naͤchſten 20 Jahr 
‚gute Dauer, Alle verfchiedene Kür 
cheuproceſſe Finnen indiefer Kitche mit 
‚wenig Arbeit und einen geringen — 
aufwande vorgenommen werden. Zwei 

große Keſſel und drei große Kaſſerol⸗ 
a die in einem Winkel einzeln eins 
gemauert find, find als vollfommene 
Mufter zur — zu en 
pfehlen. * 


C ) 


Da Shin folgt Banken. " 
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Ye 
Die Wuͤche des ——— 78 
faals im englifehen Ga rten⸗ 


Sie iſt in ihren eingelnen elen 
nicht fo vollfommen, als die vorige, 
aber fle hat drei kleine Beatöfen, die - 
zum Mufter für Privarfamilien ae F 
nen koͤnnen, und auch ſchon 
denilich nachgeahmt ſind. 


Die Bůͤche in’ der Eine im. 


engliſchen Garten. 


Sie entſpricht ihrer — 
recht ſehr, und kann als Muſter für 
en in Meiereien und fuͤr Familien. 
von 18 bis 20 Perſonen empfohlen 
worden. Einer der Keſſel, worin 
man Waſſer wärme, wird im inter 
von dem — — Grm 
oebeit. 


Die — Rühedes Wirchen 
baufes im engl, Garten. Z 


Sie IR foR blos dazu eingeri 
junge Hüßner bei offinem.. 
braten, welche er 
Baiern And, Sie hat. drei offene 
Feuerherde, die nach guten Gtund ⸗ 
fügen angelege ind, Eine kleinert, 
‚va diefem Wirrhshaufe gehörige Kür 
he har nichts empfeplenswerches, IJu⸗ 
tereſſanter iſt die Küche, ‚welche neues 
lich in dem neuen "Hofpitale für ſchwa⸗ 
He und Hülflofe Arme am Gäftelge 
angelegt if. Sie kann zur Mache 
‚apmung ee. werden, 


» 
f .$ 
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= 
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ſcyn, wie im Urbeirspaufe zu Muͤn⸗ 
hen. Die Rofte-fürs Fine ſigd zwar 
rund, aber.nicht hobl. Sonftäft dieje 
‚Rüde gan vollkommen. 

Die Buͤche des Hoſpitals la Mile- 

ricordia zu Weröne? 

Sice iſt nach eben den Grund ſaͤtzen 
angelegt, wie die vorige, jedoch / iſt 
ein „Meiner "Unterfied, in der Lage 
dis Mauerwerks, worin ſich die Keſ⸗ 
ſel ‚befinden. Eine Meine, Küche, in 


t 


ſchmackhaft md. dr 
N ER Lena 


tes, follte ‚eine Muüfterfüche werden. 
Da, fe aber waͤhrend ‚meiner Reife 
nah Irland gebauet wurde, ſo mach⸗ 


ten. die fonft geſchickten Arbeltsleute 


einige Fehler, Die ich nachher zwar zu 
verbeſſern fuchte, aber doch nicht gang . 
wehr abftellen konnte. Der größte 

Febler iſt der Mangel an Dämpfern 
in den Kanäfen,. die den Rauch aus 
den Heerden Inden Schornfiein Ieiten. 
Disfe dürfen auch bei dem kleinſten 
Feuerherde nicht fehlen... Der Bratı 
ofen in Diefer Küche iſt ‚vom mittlerer 
Größe, aber eine fo nägliche Maſch⸗ 
ne, daR zu wänfchen waͤre, —* 

te bald in aflgemeinen Gebrauch kom⸗ 
men. „Die waburd) bewirkte Holzer⸗ 
ſpatung iſt qußerordentlich, und das 
darlu gebratene Fleiſch iſt votrzuglich 


Ein 
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Ein ſehr großer Bratofen wurde 
unter meiner Aufſicht in der Küche des 
Findelhauſes in London angelegt, deſ 
fen Vollendung ich zwar nicht ſah, 
von dem mir aber der Vorſteher jener 
Anſtalt, Hr. Bernard, meldete, daß 
er alle Erwartungen aͤbertraͤfe. 
Feuerungskoſten für 112 Pfund Rind. 
fliifh, die auf einmal darin gebra- 
gen werden ‚br Tsufen fh nur auf 22 
Kreuzer, und zwar nach einem ſehr 


heben Preife der Steinfoßlen. Ich 


Ii«6 sur Probe 100 Pfurd Kalbfleiſch 
in 6 Stüeen in dem Bratofen der 
Mitiratrafaremie zu München braten, 
Das dabei verbrannte trockne Fichten 
holz wog. 33 Pfund, welches, die 
Kafter m 44 Gulden gerechnet, nur 
3 Keruzſt koſtete. 

In der Küche des Findelhauſes zu 
London erſuͤllen auch die Keffel ihren 
Zweck vollfommen, und verſchiedene 
andere große Hofpitäler haben ihre 
Ein ichtung nachgeahmt. Man mad: 
te in dieſer Küche des Findelhaufes 
auch einen Vetſuch miteirunden ſchuſ⸗ 
felförmigen Roften von gegefl’nerh 
Eiſen, aber die Hige war zu flarf, 
fo, daß fi: bald ſchmolzen. Man.muß: 
ge daher ‚die gevoͤhnlichen flachen Ro 
ſte von flarfen elfernen Gräben neh. 
mie... DVielleiche iſt die Hitze der 
Stelnkohlen fehuld daran, da binge: 
gen das Ferler von Holz ſolche (hf: 
felförmige Roſte erlgubt. die in oͤf⸗ 
fenrlichen Küchen zu München auch 
:"gingefüper find. Ich habe in Mün 
chen auch 'derfchiedene Verſuche mit 
often von gemein Backſtelnen, die 
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eckig t wurden, gemacht, umb 
habe PR nten, daß ke find, 
als die don eifernen rad.‘ GBie 


find überdem auch wohlſeller. 

Um die Koften bei der Anlage der 
Feuerheerde zu verringera, kann man 
auch die Offrung des Herdes zum 
Einlegen der Feuerung mit einem Zie, 
gel oder flachen Steine verſchließen. 
Eden fo auch die Thür der Aſchengru⸗ 
be, und den Dämpfer im Canal, der 
den Rauch in den Schornflein leitet, 
Dach diefen Grundfägen legte ich neu⸗ 
fich eine Küche an, wortn nichts von 
Mall war, außer der Keſſel. 

Ns bei Annäßerung der franzöfls 
fchen Armee unter dem General Mo⸗ 
teau die balerſchen Teuppm unter me 
nem Oberbefehle bei München zufanas 
men.gzjogen wurden, war die Stadt 
fo soll von Sold aten, baß verſchie⸗ 
dene Regimenter in Öffentliche Se 
de rinzelege ierden,. und auf dem 
Wallen unter ‚Zelten famptera maps 
ten, wo fie feine Bequ⸗mlichkeit zum 
Kochen fanden. Für einen Theil die⸗ 
fer Terppen murden daher 4 Hroße 
länglichte oierecfigte Pfannen von däns 
nem verzinnten - Kupfer auf einen 
Preugförmigen Mauerwerke befeftigts 
Jede Pfanne harte ihren Heerd, wel⸗ 
der durch doppelte mit Dämpfern wı 
febene Eandle mit einem gemeinfhaft 
lihen Schornflein in der Mitte des 
Kreuzes in Verbindung fand, Die 
Dämpfer waren dünne flache Ziegel, 
die Roſte für die Feuerung maren ek⸗ 
kiq gefeßte Ziegel, unt die Ocfnungen 
des Herdes und der Aſchengrube wurs 
vie 
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den mit aus gehohlten Ziegeln verſchloſ⸗ 
fer. Unter dem Boden einer jeden 
Pfaune waren der LAuge nad drei 
Züge. In dem mittfern, der die 
Länge, der beiden anderu hatt, branns 
et Feuer, Die Offnung zum 
Eh ezen der Feuerung iftan tem von 
den Schotnſtelne entferireften Ende 
ter Pfame, Die Flamme dringt alfo, 
bie ans Ende des mirtelflen Zuges 
u fa dann, kehrt in den beiden 
eltenzägen nach dem vorderen Eude 
der Pfanne zuruͤck, und geht längs 
der Anßenſeite deſſelben in den 
Schornſtein. Die Pfannendedel ſind 
Yon Holz, und beſtehen aus: 2 durch 
Haſoen verbundenen Stuͤcken. Diefe 
4 Mfannen find. von verſchiedener 
Größe; ſo daß fie in einander gefeßt 
werben: Pönnen. Die größte, worin 
die drei andern befindlich find, mirb 
n einen hoͤlzeruen Kaſten gepackt, in 
Die kleinſte aber ein Zeit, welches ſie 
Alle vier bedecken kanv. In der Mit: 
ge: des Zeltes ift eine Oefnung für den 
Schoruſtein. : Die ganze Küche, die 
für 1000 Mann hinreicht, ann leicht 
‚auf einem Karren mis einem Pferde 
Foregefhafft werben. 


Dieſe Einrichtung iſt bei den At⸗ 
ween auwendbar. Lord Pelham machte 
Bei feinem Reglmente einen Verſuch 
damit, und fand.fle von großem Ruzr 
en De Hohiparumg iſt beträcht, 
„bich , und bie Erleichterung’ der Muͤhe 
des Kochens nicht minder bedeutend. 


" Hoch fine andere Erfindung zum 
Gebrauch der Truppen im Zelde iſt 


64 
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‚3, umb. üßgr Bofgerfparting: 


ꝛs 
ein tragbarer Keſſel, der leicht und 
wohlfell iſt, und worin die Speiſen 
auf dem Marſche gekocht, oder Pos 
hend fortgebracht werden können. _‘ 


Die Geſtalt der beiden größten 
Keſſel in der Küche des Findelhaufes 
zu tendonft ein laͤnglichtes Viereck, 
eine Form, die aus vielen Gründen _ 
allen andern vorzuziehen. ift, befons 
ders aber, weil man fie leicht in dem 
Mauermwerke befeftigen, und ihre Züge - 
beffee reinigen Fann. Diefe Form 
führte ich zuerfl in Dublin ein. 


Die erſte Pfanne diefer Are wurde 
in dem Hauſe eines Leinwandhaͤndlers 
zu Dublin als. ein Muſter fuͤr Blei⸗ 
hen angelegt, Sie iſt 8 Fu breit, 
10 Fuß lang,. und 2 Fuß tief, und 
hat einen hölzernen ausgehohlten Dek⸗ 
Seh, ber ven Dampf vollkommen in 
den Keſſel einſchließt. Diefer Died 
wird durch. ein Sell aufgehoben, Das 
tiber einer Relle laͤuft. Unter der 
Pfame befinden fih 5 Züge, die na 
der Länge, der Pfanne laufen. U 
ihre Außenſeite find Peine Züge, aber 
die Backſteinwaͤnde, welche die Palte 


‚Luft abhalten , find doppelt, und * 


ſtauh angefuͤllt. — 
Die Feurung brennt im vordern 
Ende des mitslern Juet auf einem 
ſchuͤſſelfoͤrmigen Roſte. Die Flam⸗ 
me läuft bis zum äußerflen Ende der 
Pfanne tn dieſem Zuge fort, theilt 
fib dann, und kehrt in den beiden 
nächfien Zügen nach vorne zuruͤck; 
dann wenden fie ſich rechts uud Fink: 
u -I 1 2 BL En 7 


Kaum dazwiſchen i mit Holjkopte 
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geht wieder In den beiden äußern Geis 
tengängen bis an das Änßerfte Ende 
Ber Pfanne, und tritt von da in zwei 
Canaͤle, welche fie in die Züge einer 
andern Pfanne leiten, unter der fie 
. gleichfalls ihren Kreislauf macht, und 
das Waſſer erwaͤrmt, welches zur An⸗ 
füllung der erften Pfanne beftimms ift. 


Diefe Pfannen find von fehr düns 
nem Kupferbleh, welches der Hitze 
flärkern Wiverftand leiſtet, als das 
gewöhnliche dicke, daher fie nicht nur 
dauerhafter find, fondern auch beide 
qufammen weniger koſten, als eine 
zinzige Pfanne nach der alten: Einrich⸗ 
sung. Mach einer. Berechuung des 
Herrn Düffin würde die allgemeine 
., Einführung foldyer Pfannen in Je⸗ 
land eine Erfparung der Feuerungsto- 
ſten von 30000 Pf. Stel, (600,000 
Thl.) bewirken. F 


In dem Hauſe der dubliner Socle⸗ 
wär legte ich ein Waſchhaus an, wel⸗ 
ches zum Muſter für vornehme Fami⸗ 
lien dienen kann. In denifelben find 
auch zwei laͤnglich ⸗ viereckigte Pfan⸗ 
Ren, wovon die eine durch die Feuer⸗ 
hitze und die audege dutch den ch 
ẽtbitzt wird. Wenn der Rauch In den 
ger der aren Pfanne cireulirt hat, 

trier er im einen fangen Zug, der 
Kings um die Seiten eines Trodens 
Ammers laͤuft, gebt dann durch eine 
Wand In das Plärtezimmer, und ent, 
weicht dur den Schernflein, Der 
Boden der jweiten Pfanne liegt mit 
dem oberu Rande der erften gleich, fo 


in die erſte durch einen meſſingenen 
Hahn Hineingelaffen werden kann. 
Der Dampf von der Hauptpfanne trit 
durch den hölzernen Deckel im eine hoͤl⸗ 
zerne Roͤhre, die in eine andere Roͤhre 
führe, und den Dampf in das Trok⸗ 
Penzimmer leiter, wo fich diefe hölzerne, 
Roͤhre in eine kupferne von 3 Zoll im 
Durchmeffee ender, die den Dampf 
durch die Mitte des Trockenzimmers, 
und endlich durch eine Oefnung tem 
Fenſter in Die Luft leitet. 


Der Ofen zum Heitzen ber Plätt» 
eifen IR von Backſteinen. Der Bo⸗ 
den. ift eine hohle Pfanne von gegofs 
fenem Eiſen, bie faſt ganz mir feinem 
Sande angefült wird. Dieſe Pfans 
ne, unter der ‚fich ein verſchloſſener 
Herd zum Feuer befindet, wird da 
der Sand ihre Oberfläche vor der kal⸗ 
ten. Luft ſchuͤtzt, leicht zothglüßend, 
und die Plaͤttelſen, die, man unter 
den Sand. auf die Metallplatte lege, 
werden in kurzer Zeit erhitzt. Dieſer 
Plaͤitofen ſteht zwar im Trockemzum⸗ 
mer, aber die Thür zum Einlegen der 
Eiſen, ſo wie Die Thüren des: Her⸗ 
des und der Nıchengrubeöffnen ich alle 
in das Naͤttziummer. Der Rauch vom 
diefem Dien geht anch durch eine mes 
tallene Röhre in das Trockenzimmer. 


" Das Trocken mmer kann and. ber 
fonders geheige werden, md jwar 
vermittelſt eines kleit en Fenerberdes, 
der ſich in den Zug Öffnet, durch wel⸗ 
hen des Raub von den Pfannen in 
diefis Zimmer hinein geleitet wird, Ge 


daß das warme Waſſer ans deu aten Iſt außerhalb des Trockenzimmers da 
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augekracht, wo ſich der Zur mit der 
zweiten Pfanne vereinige. Wenn er 
miche geheltzt wird,’ fo Herfchliehe man 
durch eine eifeene Pfatte die obere Def; 
nung, wo die Flamme unter den Zug 
Schlägt. Iſt er aber geheitzt, fo mer; 
den die Thüren zum Heerde ver Haupt, 
. Hanne uns das Zugloch in der Age 
e geſchloſſen. 

Damit der obere Rand der 
Wanne micht zu hoch über den 
den des Waſchhauſes * 

damit die Waͤſcherinnen in dem Keſ⸗ 
fel arbeiten koͤnnen, ohne einige Stu⸗ 


—* 


fen binauf zu ſteigen, fo ift der Roſt 


und der Boden der. Züge unter der 
€ faft dem Fußboden gleich; und 
ſchengrube liege tiefer. Vor dem 
— aber iſt ein Platz, 3 Fuß 
: 16 Gedlerte und 2 Fuß tief In den 
Faßboden eingemauert, um den Zus 
ur zum Feuerheerde und das Au⸗ 

* des Feuers bequemer zu ma⸗ 

In den beiden Seitehmänden 
Diefee Borplaß:s rechts und links find 
Wildungen zum Aufbewahren des 
Holzes. 

Solche Borplige find fehe nörhig, 
Denn fonft ſteht der obere Rand der 
Pfanne zu hoch über dem Fußboden. 
Man kann smar vor-dem Höher Hegem 
den Pfannen Stufen anle;en, aber 
‚Ne find unbequem un) koſten mehr, 

als folche Vorplaͤtze. Wenn es aber 
bie füge nicht erlaubt, einen Vorplog 
anzubrinnen, fo muß man freilich um 
das Mauerwerk der Pfanne Stufen 
‚anlegeu , ttees in der Kuͤche des Hof 
Pate ta Piech zu Werona der alas 
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Die 2 unter Ver Haupipfanne 
des Wafchhäufes der dublin· r Socle⸗ 
tät find nicht fo ngetichter, daß ſie 
bie Fiamme theiſen und Fod Sr 
ine leiten; fordere Tarifen unrer ihr 
don Sene zu Site, ' DIE Thate dere 
Herdes iſt an der Gere der Pfaune; 
Die Flamme geht und koͤmmt zweimal 
von vorne nach hinten, tritt dann in 
einen mit einem Daͤmpfet Herfehench 


o Kanal, der ſie in die y er 
Pfanne. — ———— 


reinigen zu konnen, fo fiad ihre En⸗ 
den offen gelaffen,. und koͤnnen mie 
einer doppelten Wand von Batklldis 


‚nen gefchloffen, ai Fuͤgen 


man auswärts mit naſſem — 


ſtreicht. 


Gern hätte ich in dem Arbeirshaufe 
zu Dublin eine große Küche angelegt, 
da in diefer Auſtalt, wo lich 1500 
Menſchen geſpeiſt werden, 8* — 
verbrauch ſehr groß iſt ri 
harte nicht Zeit gemug, um * sr 
siges Unternehmen zu Ende zu breite 
‚gen, und. wohte es daher lieder nicht 
anfangen. Jedoch ‚Leite Ich an dem 
einen Eude des Ardekespauf:e s einen 
großen Keſſel zum Mufler at, der 
hauptſaͤchlich zeigen ſollte, wie ein 
großer Saal von dem Feuer eines As 
chenherdes zugteich vie geheltzt weeden 
koͤnne, eine Eintichtung, die / auch 
auf die Heirung eines Treibhaufes au⸗ 
wendbar iſt, wein es glkeich An Bes 
traͤchtlicher Entieenungvon ner Küche 
liegen ſollte. Der Rauch von dem 
Feuerher de wird wagerecht an ven 

Su 


oa 
Seiten des Saals von einem Ende 
deſſelben zum audern geleiter, und fo 
auch der Dampf von dem Keffil. Die 
Eleirere. Röhre, worin der, Dampf 
fortzieht, laͤuft mit ‚der. Rauchroͤhre 
paralei. Wenn ‚der Saal nicht ges 
heigt werden: ſoll, fo geben Rauch 
und Dampf unmittelbar in einem über 
dem Feuerberde befindlichen Schorns 
fleine in die duſt. 


Un die Warme durch den Saat 
gleichmäßig zu wertheiten, ließ ich eine 
Beffeidung Bon "warmem wollenem 
Zeuge, 3 bis 4 Fuß lang an verſchie⸗ 
dene Stellen um die Dampftöhre 
fegen, und mit Knöpfeti befeſtigen. 
5 man die Dampfroͤhre mie diefem 
Zeuge mehr oder weniger umfieldet, 
da kann die Hige nicht durchdringen, 
fondern fle geht weiter vorwärts, tınd 
erwärmt. bie eiitfernten Theile‘ des 
Gaals. "Die Danıpfröhre iſt gerade 
fo viel aufwärts geſchleiſt daß das 
after, welches aus der Verdichtung 
des Dawpfes entfteßt, wieder in den 
Eeſſel zurück fliege: Mach dieſen 
Grundfägen legte Ich auch einen Feuer · 
berd an, um eine der Kauprfüchen in 
Dublin zu heijen. 1 


ı Dee wagerechte Zug, im welchem 
det Rauch durch. den genannten Gaal 
cireulirt, iſt eine unbe Röhre von 
Eiſenblech, etwa 7. Zoll im Durch⸗ 
meſſer. Sit beſteht aus einzelnen 
‚GStüden von 12 bis 15 Fuß Länge, 
am fie defto leichter reinigen zu koͤnnen. 
gIn dem Arbeitshauſe zu Dublin 
machte ich noch einen andern Verſuch, 


and uoͤber Holzerſparung · 


her gewoͤhnt waren ,. einführen, 
würde man. vieles erfparen. * 
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zu deffen völliger Aue fuͤhrung ich mir 
mehr Zeit gewuͤnſcht hätte. Die Aus⸗ 
gabe für Waizenbrod, berrug in biefer 
Anftalt im Jahr 1795. 3841. Pfund 
Sterling. (23,046 Thl.) „Könnte 
man, dachte ich, ſtatt dieſes Brod 
womit die zu Spetfenden nur verwoͤh 
und leckerhaft gemacht werden, 
hen von Habermehl, woran fie 






mußte aber eine bequemere und h 
fparendere Art zu baden, eingeführt 
werden, und zu dieſem Zweck bauete 
ich meinen fogenaunten immerwäbs 
renden Backofen, 
In der Mitte eines kreisrur 
oder vielmehr zylinderfoͤrmigen 
erwerfs, etwa 8 Fuß im Due 
fer, welches die Mitte eines großet 
Zimmers einnahm, legte ich. einem 
kleinen runden verfchloffenen 
herd an. , Sein Durcmafier if; 
gefähe 11 Zoll, der Roſt biegt eis 
10 Zol über dem Fußboden, 
der. Raum des Herdes verengett fie 
nach oben etiva um 4 Zell.” Unwit 
teilbar über dieſer engen Kehle laufen 
6 abgefonderte magerechte Candle, (je 
der mit einem Dämpfer-entiveber bie 
Defnung. ganz zu werfchlichen, oder 
ıw verfleinern,) durch welche d 
lamme in in 6 abgefonderten 
ben Zügen unter 6 breite Eifenplatten 
geleitet wird, die den Boden ven 
glei, hoch ſtehenden Defen bilden, des 
ren Seiten fih berühren, Da jede 
diefer gegofjenen eifernen Platten die 
Oel dnea gäfclarn Dede 
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Bat ſo verelt geu ſie ſich alle im Mit⸗ woͤhnlich anf heißen eiſernen Blechen 
gel punkte des Mauerwetks. "Bäche, berechnet; allein nachher faud 
Wean die Flamme unter dem Bo: ich, dafıman durch eine befonpre Be⸗ 
den Tiefer Oefen Eircufter hat, ſoſteigt handlung der Feuerhitze in einem fols 
fle in 2 Eanäfen empor, cirenlirt chen. Oſen auch ordentliches Brod 
daun Fu äpnithen Zügen auf der Oder · backen kann. Der Ofen muß nemlich 
flaͤche einer andern dreieckigen gegof- erſt binlänglich geßrigt ſeyn, ehe man 
fenen eifeenen Platte, die die Decke das Brod hineinſchiebt, und waͤhrend 
des Ofens bilder; nnd wird von da dieſes Projeſſes dürfen die Luftzuͤge 
in- den Schoruſtein geleitet, 9 nicht ganz verfchloffen werden. In 
Dieſe 6 Oefen ſind durch dünne München flefite ich darüber neue Vers 
Bände von Ziegeln, anderehalb Zoll fuche an, und errsichte meine Adſicht 
dick und 10 Zoll ins Gevierte, in ihe fo gut, daß feit den letztern 4 Monas 
zen Seiten verbunden. Man Fann : ten fein andres Brod auf meinen Tiſch 
den Ofen für ſich allein, Oder Mehrere gekommen iſt, als das mein Koch in 
jugtei eigen, oder man fann die meinem Haufe in einem Ofen von duͤn⸗ 
Wie des. einen ohne Unterbrechung nem Eifenbleche, der. von außen ges 
einem andern zuführen, und das Backs heitzt wird, gebacken hat; uud ih 
gefchäft kann ununterbrochen fortger kann verſichern, daß ich nie beſſetes 
“en Sobald das Brod aus einem Brod gegeſſen habe. Es iſt ſehr leicht, 
"dr Deſen gezogen iſt, ſo fann man voͤllig ausgebacken nicht trocken und 
Ahm unmittelbar die Feuerhitze wieder von vortreflichem Geſchmack. Mur 
ukommen laffen, indeß der, dem müͤſſen die Brodte in dem Ofen auf 
man das Feuer genommen hat, mit runden duͤnnen Eiſenblechen, die auf 
neuen Brodten gefuͤllt und geſchloſſen eiſernen Fuͤßen von ı Zoll Hoͤhe ruhen, 
Du. Ka 4— 55.0 gelegt werden," daum Die untet ins 
Die Hauptabficht bei dieſem Back: de wicht verbrenne. Auch muß man 
vofen war, den großen Verluſt des ven beim Backen erzeugten Dämpfen 
Waͤrmeſtoffs zu verhuͤten, der bei einen freien Adzug verſtatten, welch:s 
toßen Badöfen beim Heramssiehen  onewiner durch einen Dampfichorn- 
und Eirithieben des Brodtes flatı fin, ſtein, oder dlos durch ein Zugloch in 
Gy Da jeder dieſer Meinin. Oefen der Ofenthuͤr bewirkt werden anni 
wur 5 Brodie oder Kuchen faßt, ſo Welche wichtige Vottheile die Baͤk⸗ 
kann das Auszi⸗hen oder Eiuſchieben⸗ ker von einer ſolchen Einrichtung Ans 
ſehr bald geſcheben, waͤhrend welcher ernten koͤnnten iſt leicht einzuſeben. 
Zeit auch die übrigen. 5 Oeſen ver Auch auf Schiffen würden die nach 
fehieff:n bleiben. obigen Oruudſaͤtzen eingerichteten 
Dirfer Backofen mar eigentlich wur Brat⸗ und Backoͤfen von großem 
auf Habermehlkuchen, die man ge Mugen fg (Mu — 
B x 


— 
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wiger kurzer Machrichten non einer in . neuem in den Ofen Sommen, erhitzen 
dem Haufe der dubliner Sotletaͤt an⸗ helfe. Zu biefem Zwecke wird. bie 
. gelegten Kuͤche zum Mufler für Pri Fenerung nicht mir dem Kalkfleinen vers 
varfamilien; von einem Feuerherde miſcht, ſondern im einem verſchloſſe⸗ 
für Härten und einen eifernen Koch nen. Fenerherde verbrautt. Große 
töpfe für Arme, fol nurnoch die Be· Katföfen dieſer Art mäffen mehrere 
ſchreibung eines Kalfofens folgen, dir Feuer herde ‚Haben, Auf dem Boden 
ach. als Muſter zur Machakmung des Kalkoſens iſt eine Thür angebracht, 
samf: dans. Hofe jenes äffentlichen Ge⸗ die man zum: Herausnehmen ‚des 
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baͤudes angelegt wurde, . — oͤfnet, — wie der ver⸗ 
ur BER  »fehliefe, und die Fugen mit naſſem 
‚Hiafter re „sehm: verfireicht, Iedoch muß, ci 
arm : Beige Defnung bleiben. - vi 


t Die beſondern Zwecke bei der Mas a 3 3. ER — 
lage dieſes Kalkofens waren: 2) Die Da das Feuer in einiger Ende 
Feuerung fo brennen zu laffen, daß mung von dem Boden des Hfens in 
pie Flamme den Rauch verzehtie. Dies ihn niederduingt, und, da Die Flaum 
Aruede dadurch bewirkt, daß der ſobald fie in feine Hoͤhlung koͤmm, 
2 Rauch miederſteigen und durch das emporſteigt ſo iſt der untere Tpeil 
Feuer gehen ‚mußte. 3) Die Flam⸗ „Mfene.mit. ſchon gehranntem Kall 
dme und den heihhen Dampf mit dem deckt. Wenn um von unten 
Kaltkſtelne durch eine grohe Ober flaͤche Kaltſchicht wegsenoumen wird, ſe 
dm Weräbrung zu. bringen. Zu die : fenft. ſich dee datuͤber liegende 
ſem Zweck gab man dem Bauche des siheige. Kalk nieder, und da bie 
Aat oftuo did‘ Geſtalt eines hohlen dem Ofen aufwaͤrte ſteigt, und ia 
<s@ßgeftumpfeen Kegels, machte ihn ges Spitze des Ofens eindringt, fol 
nagenfeine Discchmefierfehr Hoch, und dert dieſe untere) 


fallt⸗ Uyn bis zu feiner Spigeigangmit 
Kalt ſteinen an. 3) Den. Prozeß des 
Gẽalk hᷣtenn ens unuuter drochen ftdau⸗ 


ihres Abkuͤhlene die Erhitzung der 
friſchen Portion Kalk ſieine, die men 
AM hat. Um dies zu beſttr⸗ 


mren zu haſſen Hum die Ver ſchwendung dern, muß man einen ſanfien 

des Warmeſtoffs gu verhaͤten, die gugt der aber ja vicht zu. heftig 

nothtoendig erſolgt wenntmau beim "darf, von le nie mu. * 
"Einlegen" amd Herausnehmen bee nach der Spihe hin, durch eine Oef⸗ 
Kalks den Ofen kalt werden läßt: 4)- nung unten in der: Dfenshüre hefoͤt⸗ 
Ü Den fo eben fertig gebranuten noch. dern. Sobald indeß die untere Kal⸗ 
herhen Kall ıbeim Abfühlen feinen ſchicht im Ofen einen Tpeihrihres Wir⸗ 
WVaemiſtoff abgeben zu laffen, damit aueſtoſſe abgegeben hat, fo. is am 
‚her ale teten Ralf ‚on schaften, Die Thuͤre gam zu perſchltcia⸗. 


” 
“ 
B 
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br 
ne ? de en, machen: es 
da fie nicht blos den Sinn 
ken anne, auch eine unrich⸗ 
tige u Da ung d fr Refultate meiner 
— — *2 fie dem deſer die 
rift aljujeigen, damit er 
nicht irtigen Folgerungen veran ⸗ 
* ‚werde. Dies geſchlehet am 
ee * b). Zugleich er / 
es, für die Oekonomen 
—ãe Daran — — den 


a a 
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kelruͤbezucker und ſeine — 
8* Machrichten bekannt zu 
machen, die auf andern Wegen viel 
leicht nicht fo. ſchnell zu ihnen kom⸗ 
men. mögten. .. Metne gefälligen beſer 
haben tief: Nachrichten Übrigens dee 
ſchriftlichen und mündtichen Untere | 
galrung mit ſolchen Männern:zn vers 
danken, die von der Sache Fehr um 
terrichter find, —_ andere, was —* 
ich aus eizener neuer Erfahrung Pins 
zugerhan habe, iſt im Verhait⸗ 
* von. demjenigen, was jenen 
Männern aur wenig, — 
b 


Sina. Magayiı 799, safeh und sch:t Gtid. 
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wi On Amse 


er 336. $- ar. Zeile 
Üchrigens ſetze man zu 
zein binzu, mo sn 
Rede if, 


3ile 1. leſe mas Runkeltübebulvee 


il leſe m 'äfernen 
im. g a * em Malt PR hatt y Bor. ‚ — 
gg —n — ãa I:s | Rast ———— 
— — — mm 18 Loth hatt 4 Both. 


Quentchen flat 13 Quentchen. 
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daher mit dem übrigen verwebt 


r 


ii % E* via 

1) Es if unwiderleglich, daß 
Marggraf die Ehre der wichtigen Ent⸗ 
deckung gebuͤhre, die Mangoldwur ⸗ 
zeln ſchicken ſich vor wielen andern 
zuckerfuͤhrenden Pflanzen ſehr gut zur 
Zuckererzielung. Achard hat die 


Nachtrag zu dem Aufſatze: 


a) gleichgäftig ſey, welche Art des 


Marggrafichen Worfchläge bios von, 


neuem in 


Berlin hat lange vor Achard an 
VBeevollkommnung dieſer Worfchläge, 


aregung gebracht. Der 
Oberſanitaͤtsrath Bermbſtaͤdt in" 


Mangolds, ob man die rothe 
Rübe — Beta’ vuläris rühra 
weiße Bere, oder Mangold, 
Beta cicla, oder ob man bie 
Runkelruͤbe, Bera vulgaris al- 
tiffima baue, Alle diefe Arten 
des Mangoids follen fi, wenig 
ftens behauptet dies der Profels 
for Goͤttling in Jena eh 

Faß gig 


rem Gehalt an Zucker 


fun. 


b) Esift gewiß, daß dr dee 


f6 wie Abergaupt am Zucferberäitung + 
aue folchen Pflanzen gearbeitet, die -' 


in Deuiſchland einpeimifch find, oder ° 


Imgleichen die Profefforen Goͤttli 
und Zampadius haben 9 
Werdienfte um die neuere Aufe 
regung der faft vergeffenen Eutdek⸗ 
fung Marggrafs und um die 
Werbefferung der won ihm vorgefchlas 
genen Methode. i 
2) Es iſt ausgemacht, daß fi 
die Runkelruͤbe zur Zuckerbereitung 
ſchicke. Uber. eben. fo ausgemacht 
in es, daß es 


tur der Rüben gar kein 
niß flate hat, und daß die; 


* me bderfelben überhaupt eben 
+ Beinen großen. Einfluß auf die 


2 
a 


| "üben find 


Zuderbildung:in dieſen Rüben 
zu haben feine; geſunde und 
tem A en et 
| Ach im "Zudeng 
“hatte faft gleich e) Der O 
ſanitaͤtsrach Hermbſtaͤdt n 
Berlin, der Kriegerath Noͤl⸗ 
dechen dafelbftl, der Profehet 
Goͤttling zu Jena, der Pih 
feffor Lampadius zu Frenberg, 
dee Profeffor Tromsdorf ju 
Erfurt, ich und mehtere miner 
Bekannte, haben — freilich 
mit mebrerem oder. minderm 
Gluͤck — Müben. bearbeitet, 
Zucker und Syrup aus Ban 


eo) Wer eine ſichere Welchrung Aber bie Eoltar der Runkelräbe je haben verlangt, 


der findet fie Bei Noldechen: Heber den 


zübe, sieh Heft. 


Anbau des ſogenonnten Aunkel⸗ 


syn. 
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RN,  Heüben erhalten, die nach dee 
Achar diſchen geheimen Methode 
nicht erzielt waren. Belbft!die 
großen im Berlin angeſtellten 
Verſuche find mie Ruͤben ge; 
macht worden, die bie Gutsbe⸗ 
er und Landleute, nicht aber 

ett Achard, gebauet Bar 


* SE iR ferner gewiß. dahß 
‚Stellvertrerer und Boldgt 
den Zuckergehalt der Rüben viel. > 

fi: berechwten. ee, oder die 
Behfe dieſer Eäriften gründeten 
ihre Berichmungeh auf. bie erſte und 
ganz...‚Misberftandene Angabe des 
Derfanichtsrarhs Blaproth. Die 
‚fer redete aber vom eingedidten 
Riten fte, den ir det K Br we⸗ 
—53 nännte,, nicht 
jomt., tigentlichtn veheh ‚Bude ° 
nen Satin €), * 
fee Rübenfaft und * ucker, 
— weit von einander verſchieden, 
‚ 3löthiges Silber von ‚ı2ldıhis 
BGenau laßt fh der, wahre 
ergehalt der Margofdarten übers 
haupt noch nicht angeben. Die ins 
Große gehenden Verſuche, die man 
An Berlin — de. ſu ind 
var Yes 
wg ; x u u 

über arinfüäter verlicht 

* uses 








Zucker und: Salpeter aus Runlelruͤben. 
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noch nicht beendigt, ober es iſt we⸗ 
nigſtens noch zur Zeit nichto beſtimm⸗ 
tes uͤber die Reſultate dieſer Verſuche 
bkannt gemacht worden. Sermb⸗ 
ſtaͤdt amd Noͤldechen ’ erhielten, 
darch Umſtaͤnde gehindert, nur und 
vollkommene Refultare, und Lampa⸗ 


Dius und Tromsdorf haben bie, 


Quantitäten des Zuckers die ihuen 
zu Theil wurden, nicht angegeben, 
um die Oekonomen nicht gleichfalle 
dutch glänzende Rechnungen zu tau⸗ 
ſchen/ und zu unnäßgen und koſtſpieli⸗ 
gen Entreprifen zu verleiten, Darf 
man indes den Verſuchen Börtlings 
und den : Angaben’ einiger meiner 
Feeunde Glauben geben 5° fo ſcheim 
aus diefen fo wiel pervorzugeßen, dag 
00 Pfund geſunde und wohl auss 
gewachſene Matgoldwurzeln etwa 
a Pfund gelben Faria⸗bie Vf. 
ſchlechtern braunen 'arih," und 
3: Pfund Syrup zu geben im Stande 
find. Dieſe Ausbeute wird zuſam⸗ 
men mit Arbeitslohn, Feuerung,; Ab⸗ 
nugung der Gefäße und Gerärhe;'auf 
a Thl. 4 ggr. bis 2 Thl. in une 
Lande zu ſtehen kommen;, 'je nachdem 
nemuch die Ruͤben; das Arbeitstoßt, 
die —— 2 de Geraͤthe Hide 


ehe 


oe er qm 


wahrer aue den Eäften der zucker gebenden D 
abgefehtedeuer zucker, und bat im kande ſcho 


fabren. Aus, diefem Barin ber 


“N ger Rdune andern 
ben * nein Ne, zu 
an: 9% Win. ff 


Le — 


ereiten wufere Zuderrafinertcn, 
etten, weißen Sarin remlit 


man el Aa m3 
er aueh ea ki iu kon, — 
udie na en 


— smal& 
umpen ro#s 
md Canarienäyite — a | 


ine gi s 


Tır a 
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theurer mb dort wohlfeiler finds 
te Goͤttling berechnet zwar die 
tlihen Verarbeitungskoſten auf 
200 Pfund Rüben viel geringer, ab 
fein für ben Preis von 22 ggr., den 
er angicbt, Bann man hier kaum die 
Rüben haben, viehmeniger Arbeits, 
Ichn, Fuerung, Geraͤthe und die am 
bern Eifocderniffe ſtehen > 


4) Alle.mir bekannt getvordene 
Verfuche der, erfaßrenfien Männer 
ergeben, daß ich nicht Unrecht hatte, 
wenn ich $. 21. 22..der oben atigejos 
ur Abhandlung ——— „die 
Abſonderung des Zuͤckers aus dem 
»„Safte der Miünfehräbe, "und feine 
inigung und Befreiung won 
atzmehle dem Schleime, Gummi, 


„ben möge, und habe mit großen 
»Schwirrigfeitem zu Pämpfer.“ Die 
großen, in Berlin angrflellten Ber 
ſuche follm, Dieg gleichfalisı erwieſen 
haben, daß mehrere Monate und wen 
biedene \ technische md; chemiſche 
—* Ki famitseh erfoeder⸗ 
ich ſadz wenn man den Zicker aus 
Ber. Ruͤben ſafte rein abſondern, rei: 
niger, und nur im ordinsterm Huth: 
er yamam ein will. _ wieder⸗ 
—— ———— nrine 
in sleute Taf Feiner: (ib mA der 
Eryieiuny des Mangoleszyckero ab geꝛ 
—* —* der näte all⸗ nr diene 
©: haft order 3 en ech chen ıd 
enge 


‘> 


NRachtrag zu dem Auffate: 


et 6 
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dieſe nicht befigt, der kann feltte Nik 
ben auf Sprup, VBranstewein und 


Eiig, boͤcſtens auf Roh ucker bes 
nun. Denn es leider 6 


5) ferner feinen Zweifel, Ba die 
Maingoldewurzeln ganz vorteefflichen 
Branntewein —* Ans guten Efig 

ın, wenn fimäßig. behau⸗ 
en Seldft der Abfall der 
Mangoldwurzeln, wenn diefe 
Zucker benutzt worden, iſt wech, 
Nr * —— und zut 

ei eins guten brauche 2 
bar, und dient am Ende —9 immer 
als —— fuͤr — Pu 
man zum Fertmachen a 
Die Herren Germbftide Trölpen 

a a RR a uten 

wtewein aus joldhem Wbfalle 
hatten, , und tie war e6-Fingfe 
kaunt, daß man vortreflichen , 7 
— 

eineſſſg und Weanbraun 
Güte, Geruch ur Geſchmack ni E 





nachgeben, aus Kun 
sen Könner Ä 


J 


RER 


Aus allen dieſen Umſtaͤnden gehee 
ann hervor, daß es ſehr gut ſcha 
werde, wenn auch unfere inlaͤndi⸗ 
fhrn Dfonomen. a arg dem 
Andau ver Ru-felrüben, fo mie Mer⸗ 
haupt mir dem Bau der Drangolvars 
ven beſchaͤftigen won, wie bisher 
9 hen iſt. Ich rarhe denen; die 
bie, mellan,: daß Ne,fid; ‚die Poren 

chriſten des arhs Noͤlde⸗ 


chen 


es, 


Die fich mir der MWerfertigung des 
Rohzucke ro aus Mangold; zur befchäf. 
tizen Luſt haben, rarhe ich, tie kleine 
Schrift zu Faufen, die der Hr, Pro 


feſſor Goͤttling dem Publikum ans: 


biet· F). 

In der Schrift des Zen: Noͤlde⸗ koim 
er. werden ſie Auskuuft über den 
beſten und ſicher ſten Anbau der Ri 
ben; fo wie Die tremeften Nachrichten 
über alles das fürden, was Bisher im 
Abſicht auf Nunkelruͤbezucker * 
fine Fabrikatur gefegehen-ift. Und, qhen 
chne einen fo treuen und ⸗rfahrnen 
Wegweifer,: mie Herr Goͤrrling 
hoffentlich geben wird, mögte die Be 
reitung tes Rohzuckers aus. Man⸗ 

gold fehr vielen ſchwer ja unnidglich fee 
—* haben ſie anders nicht einen koͤnnen. 
mis. dem ganzen Gy ſchaft ſehr vertrau⸗ 
ten Mann unter ud er \ 


Ben * > 
7: Ndldechen 


fi. Berliun, bei Meolai, 1799. 


SF Fntelliaenıblatt der alarmeinen Eirteratnrieltimg 1790 


Zuder und BSalpeter aus Runkelruͤben. 
chen anſchaffen e); denjenigen aber, 
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Nach den Verſuchen eines fehe ger 
ſchickten Mannes, des Hrn. Apothe⸗ 
kers Schröder in Hannover, beſte⸗ 
bet das eigentliche Kunſtſtuͤck, wor 
durch man die Schettung des Zuckers 
aus der Kunkelrübenfafte fehr er» 
feihteen kanu in der — volla 

—— Abfcheidung des S 

oder "Sräifimeis „welches der 
benfaft enthält. ML & wie denis auch 
nach dem Erfahruugen anderer eine 
mäßige Wärme, in der man ben abs 
gerampfter Nubenfaft ¶ ununt⸗rbro⸗ 

chen erhalten muß, die Kryſtalliſation 
des Zuckers befördern: und ſehr erw 
leichtern fol. Ueber dieſe und meh⸗ 
rere andere Gegenſtaͤnde hoffe ich die 
* dieſer Jeitſchrift Ir Herbite: die⸗ 
fee Japıa uäper imierhalten 7 


— 


ID... | 


De — 


fer den Unkau der — ———— iſtet und ste® 


Ar- ER — 


FornTor, und die vam ttelbar auf gegenwärtigen Miechtragre. ſolgende Anfündie 


yonatır — !ingifigen: Anmeilung „ wie der Rinemudke aus Daugelii um. 
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De Wichtigkeit, aus den verſchie⸗ 
denen Mangoldarten,. wo u 
auch. ‚bie 
(Raunfce) gehört, Zucker zu ziehen, 
uud dadurch den indifchen Zucker, für 
mehrere Gegenden entbehrlich zu mas 
en, iſt eniſchieden, nur. ſtehn noch 
Immer die ‚fo verſchiedenen Meinun⸗ 
gen für und gegen die Sache den 
Foriſchritten derfelben im Wege, in- 
dem man allgemein darüber klagt, 
daß ſich der Zucker nicht mit Vorthell 
aus dieſen Rüben ſcheiden laſſe. 
Die Sache hat eben daher die Auf⸗ 
merkſamkeit des beruͤhmten Chemi⸗ 
kers, Herrn Profeſſors J. F. A. 
Goͤttling in Jena, fo fehr geſpaunt, 
daß er fi im vergangenen Winter 
mit der. Unser ſuchung dieſer Wurzeln 
vlel befchäftige, und alle Mangold, 
arten, ‚die er habhaft werden Fonnte, 


im dieſer Hinſicht unserfucht hat. 


Thells wurden dazu ſolche Rüben ges 
waͤhlt, die zum Theil uͤber die Erde 
herausgetreten waren, theils ſolche, 
Die die ganze Zeit ihres Wachsthums 


mit Erde bedeckt geweſen, wie das. 


z. B. bei dem gelben Mangold der 
Fall if, 

Bei den erften Pleinen Verſuchen, 
welche es damit anflelte, wurden die 
X. 


ME w Ankündigung * 
einer heraus ugebenden Anweiſung, wie in allen Hat 


auf eine leichte und wohlfeile Art R 
FR werden kann. 


fogenannte Rupkelrdbe 
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‚ch 


söfaftungei 
uͤbenzucker verfertigt. 
‚Rüben bloß auf einem Relbeeiſe 
sieben, und ‚dann der Saft ausl 
preßt 5 -bei einigen größern Verſuchen 
aber. fuchte er auch die Zerfleiner: 
buch audere Geraͤthe zu bewi 
Auegeprehte gad důtch Depunfas 
mes, Abdanpfen von allen dieſen ver⸗ 
ſchiedenen Ruͤbenarten uur ein 
ſchwarzen mus artigen Saft. Dies 
fee Saft wurde in Porcellauſchaaen 
einige Wochen bingeflellt , wo ſich 
Zucerfryftallen erzeugten ‚- die 
nicht ohnt „Schwierigkeit —* 
noch vorhandenen musartigem: Theke 
len gefehieden werden Fomutens., Die 
Kıyflalen waren ſehr füh, Hatten 
aber einen flarfen unangenehmen tes 
bengeſchmack, und noch weit unans 
enehmer ſchmeckte der Saft bei 
Air Aue preſſung den — ee 
. gelaffen hatte, | * 


N Im ‚-(* 
Bei einem Verſuche ilch He. Peof. 
Goͤttling den musat en € —* 
ihn vorher hinzuſtellen, dam bis jur 
Trockene abdampfen, wodurch er eine 
fäßlichte ſchwarzbraune Maſſe erpiele, 
die geſtoßen —— mit geſtoße⸗ 
nen Pfefferkuchen hatte, und im 
Stellvertreter ©, 23. für Rohucker 
ausgegeben wird. Wer kann aber 


diefen eingertocfueten Runkelextract 
für 


zosı Ankuͤndigung einet heraus zugebenden Anweiſung, c. 1052 


für Rohzucker ausgeben, da noch alle 
Die, die Kryſtalliſation des Zuckers er⸗ 
ſchwerenden Theile dabei vothanden, 
und mit ale Rohzucker in Rechnung 
—— worden find? Herr Prof. 
Goͤttling verfuchte, den Zucker durch 
Weingeiſt davon zu trennen, aber er 
kann fich nicht rühmen, fo viel reinen 
Zucker dadurch erhalten * re 
Daß man auf 100 Pfund R 
8 Pfund reinen Inder were 
Fonute, wie es chenfals im ‚Stm 
vertretet geſchehen iſht. 


reichen Syrup gegeben, woraus 
ſich durch die Kryſtalliſation noch 
ein betraͤchtlicher Theil etwas gelbe⸗ 
rer Farinzucker — laͤßt. * 
dabei zu erhaltende Syrup iſt fo 
gut, daß er dem Honig im Ga 
— an die Seite gefeßt — 
ann. 


Odſchon die Da ‚des burch 
Ken. Prof. Goͤttlings Methode zu 
erhaltenden Zuckers, -niche mit bes 
Ins „Stellvertreter angegebenen, und 
jmar aus oben figon- 8* 


Da Herr Prof. Gdtiling auf 22* 


pleſe Aee feinen Zw nicht nach 
Wunſch erreicht hatte, beichloß er, 
feine Merfuche- erſt dann wieder 
aufs nee fortzufegen, wenn er erfl 
durch eine genaue chemifche Unters 
ſuchung, dieſe Rüben, in Anſehung 
ihrer außer dem Zucker enthalten⸗ 
den Beſiandtheile/ genauer kennen 
gelernt haͤtte. Durch dieſe Unter⸗ 
anne m er nun, daß biefe 

beb ihrer "Bearbeitung * 

Fate ganz anders behandelt wers 


den muſſen, als das Zuckerrohr, 


fie mögen auf irgend eine Art kul⸗ 
tioiet fern; zugleih if Hr. Prof 
—— auf eine ſehr leichte ohne 

uspreſſuing zu bewirkende 
Ara des Zuckers aus dieſen 
Rüben gefömmen: Hundert Pfund 
Munkelruͤben haben ihm mach die⸗ 
fee Methode zwei und ein halbes 
Pfund guten Erpftallifieten in Haus⸗ 
haltungen brauchbaren Farinjucker, 
und eben fo viel noch ſehr jucker · 


zu rechnen; 


brikation zu Stande kommen, 
wird es ſchwerlich geſchehen, weun 


übereinflimmen 

mad demungenchter dadurch 2 
3 Vortheile zu erwarten. Herr 
Prof. Goͤtiling ſchlaͤgt den Dekor 
nomen aufs hoͤchſte 100 Pfund 
Runfelrüben zu 4 Gyr. an, und 
für Arbeit und Holz And 8 Ggr. 
es ergiebe ſich alfo 
daraus, daß nach: diefem Verfah⸗ 
sen das Pfund keyſtalliſirter Farin⸗ 
zucker nicht über 3 GOgr., und das 
Pfund Syrup nicht Aber 18 pf. 

zu ſtehen komme, ohne die Ruͤck⸗ 
lände als Fürterung mie in Rech⸗ 
nung. mu ‘bringen. 


Soll nun aber dieſe Zuckerfa⸗ 
ſo 


man’ dazu einzelne große Anſtalten 
einzurichten gedenkt, wohin die: Ruͤ⸗ 
ben in hinlaͤnglicher Dienge zuſam⸗ 
mengefchafft werden follen,, weil fie 
dan durch den- Transport anfehns 
” —— werden wuͤrden. Hr. 


‚Prof. 


1055 Ankundigung einer herangzugebenden Anmeifang, ie. 1054 


Prof. Gottling iſt daher der Mei 
aung, daß man dem Landbefiger die 
erfie Werarbeitung der Ruͤben zu 
Fartrzuder, und Sytup überlaffen 
müf, um am Fracht zu erfparen, 
umd die Abgänge gleich, ale: Fuͤtte⸗ 
rung in Anwendung. zu ‚dringen, 
Es werden fih daun bald Later» 
nehmer für die fernere Reinigung 
Des Zuckers finden, am welche die 
Landinhaber ihren Ucberſchuß gu 


angemeſſenen Peeifen verkauſen fine? 


wen „Dann iſt es aber noͤthig 
daß ‚dem -Lanpbrfiger cin zuverlaͤſſi⸗ 
ges . Verfahren ‚bekannt gemacht 


soerde, den Zucker von diefen ‚Mape.. 


geldarten, die ſich glei gut zur 
Buderfabrifation ſchicken, auf sine 
deichte wenig umfländlihe und 
nicht koſtſpielige Urt zu ſcheiden. 
Hr. Prof. Goͤtiling hat ſich aus 
diefem Grunde entſchleſſin, fein 
Verfahren, welches in allen Haus: 


haltungen leicht ausgeführt werden. bier 


Zennover. 


kann, auf Pränumeration heraueu⸗ 

geben, » Die Dränumerätion in ein 

villaichtiger Dukaten/ der poflfed 
ihm eligefande werden muß, mb 

woräber jeder einen Empfangſchein 
erhaͤlt. Jedem Pränumerationk: 
ſcheia wird eine kleine Probe Runkel⸗ 
farinzucker beigelegt. Es Bann bie 
zu Ende Septembers des I-6t lau 
ſenden Jahrs datauf· praͤrumei 
werden, wo dann bald nachher die 
Schrift abgeliefert werden fol, und, 


war nach der Ordnung, wie fh 


tie Pränumeranten gemelder haben; 


= Morfiepenbie in der Sußatver 
mir vom Hertu Prof: Gotuing 
meinem langjährigen Corres ponden⸗ 
ten, über dieſen geiteinuirkigen Ge 
genftand zugeſchickten  Unfüntizung, 


die wohl eine allgemeine: NVerbit 


tung und Bekanntmachung werdient, 
wud sb ‚daher den Miagajinlefnn. 


©. 3: Wehe 
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Anfrage P — 


fogenannten ſchwatzen Kornwuͤrmer vielen 


X habe das Schickſal ſeit ungefaͤhr einem Jahre, daß PR auf ie * 
Kornboden die | meinem 
em, und habe bis jagt fein Mittei ausfindig machen fönnen , 


ich dirfer unangenehmen Gaͤſte wieder entledigt werden könue. Dale 
manches Mügliche in dieſen Blaͤttern bekannt gemacht wird ; fo darf ih 
hoffen, wenn jemand fichere Belehrung zu geben im Stande Ifl, wodurch jw , 
nes Inſekt gewiß vertilge wird, daß derfelbe die Gefähigkeit habe, foldes.. 
auch —— dieſen Weg guͤtigſt bekaunt zu machen. | eh 
a“. Zn ; . B. 


— 
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— Preis ſorift — 


a der von der Königl. Societaͤt der gi 


ſchaften zu. Göttingen 


EI Pr 


für ‚den Jutius 1 — 
aufgegebenen Frage“ 


me welchen Umſtaͤnden iſt die Verpachtung Dder. Abminife- 
„utiom einer Aposdeke, welche einer Gemeinde gehört; vorzu⸗ 
ziehen, und. wie im- erften, Falle das Pachtgeld am ‚auoeriäße 
Er En beftimes, werden inne? 


warm He. 

ai 4 — en,‘ —* 
is ‘ >) A 

Fi: ou 


LT 24 ;? 


wird fragt: ine. 0 wir 


8 
€ hen Unftäuden it die Ver⸗ 
‚pachtınıg oder die Mominiftres 
welche einer Gb 


‚tion iner — 

einde gehoͤrt, voͤrzuziehen, und wie 
‚Im.erften Falle das Pachtgelo am zu⸗ 
berloſſi öften beſtimmt werden Fönne ?« 


Gleich bet der erſten Anfiche ber 
Ftage Fällt die Beantwortung derfels 
— in zwei Ebenes⸗ gemlich: 


9J7 


> Verfafir Dr, sSeinridp meichioe Berhnie — 
Da ad Ornipiitus — md Male: 


10 fe 


* u —— site 


N 


12,37 
sig zT} 2 
* Unger: weldhen umſt anden 
die Verpachtung < oder“ a5: 
miniſtration einer einer 
Gemeinde zugehörigen Apo⸗ 
theke vorzuziehen ſey? und 
IL, Wie im erſteren Salle das 
— am zuverlaͤſſig⸗ 
ſten beflimne werden 
könne? 


Dis den erſten Tkeil der Bragt, 


F 7 


wa 
Fr a 
inter Den 
Aominiftration der in Frage ſtehen⸗ 
den Apotheke ei fy: fo 
kommt es hierbei 
a) auf die cotkai und 
b) auf die Zeirumftände an. 


In Ruͤckſicht der Lokalu iſt aͤnde 

* man uoenemlich darauf zu ſehen; 
1) 

foffung N und viel "Abgang babe: 

oder ob fie im Verfall fen?’ " 


„m —7* - die Beſchafſenheit Des 


deren Hauptgegenſtand, 
Umſtaͤnde anbelangt/ 


Orts, obh Derſelbe groß und — 


Begentheil klein fey, unb 


— nwohner habe? 


3) Ob die Apotheke bie einpige 
Or fen, oder at. ©. FR, 


4) Db «6 in. der nähe m D Orts 
und der umllegende en 
Apotheken ya Et ob hie 
fchäfte der in Frage ſtehenden Apo⸗ 
theke über einen gewiſſen, erweiter⸗ 
sven: und "beträchtlichen Diſtrikt er⸗ 
—— das iſt — nach dem ge 


prachgebrauche zu reden ⸗¶ 


key der. Ort und die Apotheke mit ei⸗ fan 
* gu, BINTT Meer 
y? — 


5 ob an, ger Drte * in der 
Sega dieſer Apotheke ein oder meh⸗ 
rere Aerzte ſich befinden, die in dies 

elbe verfchreiben; oder ob dieſe den 
echten zutt ider * Droguen vom 


Unter welchen Umſtaͤnden i die Verpachtung 


die Apotheke in guter Vers 
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——ã Heben und ihre 


’ Hausopärhef u Di —J 
die Verpachtung A BIT} 2 


6) Ob der Unfug des Medicamens 
tenhatidels von Krämern, Hauffiremm, 
und, ‚andern Quackſalbern an dem 
Orte begimflige werde; oder ob der 


Apotheker wider alle und- 


jebe aͤhnli⸗ 
che Beeinträchtigungen fich bes obrige- 
erfreuen habe? 


keitlichen Schutzes zu 


7) Ob der Ort uͤberhaupt und 
Ku Bi befonders mit zu viel 
Belaftet fen, oder nicht? 
Sa Raͤckſicht der Zeitumſtaͤnde har 
man hingegen darauf zu fehens) ; 
1) Ob bie Zeiten * Rab; 


oder ob wir beuruug haben 


a) Ob blſonbers A des⸗ 
dem die Gemeinde⸗ 
apotheke gehört, in oeg verwickelt 
ſey; oder ob es ſich im Gegentheil 
eines —— deeder⸗ erfreuen 


5 Ob wir Aberhauyt in Kriegs⸗ 
oder Friedenszeiten leben, ER 
den Handel Einfluß gaben? d 


Diefes, glaube ih, ſtud dien 
de, welche man vorzüglich. in 
‚wägling ziehen muß, um —88 fe 
perheilin: 05 die Verpachtun 
iR die Adminiffrasion einer —* 
theke, die einer ANNE zugebört, 
vorzupiehen fen? 
Ein jeder aber, FOR alle die Un 
Ränve in Vrragıaaa zieht, wird 3 
au 


1259 oder Admisifkeation einen: Mpothehr: menmichen? oso 


auch afahald feicht einſehen, daß alle 
dieſe vorgenanuten Umſtaͤnde, einzelu 


beraten, ſich zwar deufen laſſeug in 


der Mealitaͤt aber nie fü, vorkommen; 


ſondern, daß ein oder meihrere dieſer 


Umſtaͤnde mit dem andern verbunden 
Da ſeyn pflegen und es fan Diefer 


| dder jener ‚vortheithafte Umſtand ſich 


cꝛit dieſem oder jenem nachtheiligen 
vercinbaren Es wuͤrde daher zu 
ganz übe: ſluͤſſgen und. unnoͤthigen 
Wiederholungen / und zu einer ganj 
ermidenden Weitſchweifigkeit Aulaß 
gehen wenn wir die Beautwortun 
nn ſo wiele eingelne Tbeile theilen 
ten, als die Umſtaͤnde und ihre Ver⸗ 
g verſchieden ſeyn koͤnnen; 
wir es für, hinreichend erachten, 
wenn. wir bei der Beautwortung 
0 errang Teen 
; an 
Fe AH Ruckſicht nehmen 0; 


rin; , ie —— . 
»ı Weberhaupt genommen, wird zu 
der Aufnahme und der Erhaltung 
Des: Gredits einer im Flor ſtehenden 
Apothete erfordert; daß derjenige, der 
fe smaltet ‚; er ſey nun Paͤchter 
Ober Adminiſtrator, nicht nur ein ger 
thaͤtiger und rechtſchaffener 
Mann fey; ſondern, daß er auch De: 
Banntichäfe abe, und das Zutrauen 
der Einwohner des Octs ſich zu ver 
en wiſſe, auch fodann. dieſes im 
Men ziemlich Hohen Grade befiße; 
wal dieſes letztere/ wie die Erfahrung 
Lehe, zu dem guten Rufe einer Apo⸗ 
Wee mehr. deitraͤgt, als die größte 
2% 


mad, und-es gebt; einige, 


GSaſchicklichkeit eines Mannes , der 
bei allen feinen Kenntaffen, und wenn. 
er uͤbrigens god) ſo eehtihäff.n und 
gecifjenpais handelt, wicht weiß, wie, 
er ſich behiche machen, und ſich das 
Zuirauen des Publikums verſchaffen 
ſoll. Daß dieſe Eigenſchaft zu dem 
Emporkomanen einer in Berfall gran: 
theuen Apotheke noch weit noͤchiger 
(ey, iſt eie Frage, die ſich ein jeder 
leicht ſelbſt beantworten kann. Zu 
die ſen Zutrauen des; Publiknms 
beſouders des groͤßern Be deffefe 
ben; memlich des gemeinen, Mannes, 
gelangt ein Mpnrpeker wur mach und 
it 1072 
ehe er ſich darin feitjeßte >. ı oc) m 
- Daß. bei-diefen Un ſtanden und 
Berbältniffen die Verpachtung einer 
Apotheke der Adminiſttation derjelden 
vorzuziehen ſey, wird niemand im 
Zweifel ziehen, ber bedenkt, daß der 
Pächter , durch die Verpachtung bes 
Aposhefe. nd ‚bei,dem, Bemubajenn 
daß er hiebei mehr, ‚für ‚feinen eignen 
Erwerb, ‚als für den Erwerb anderer 
arbeite, ſo zu fagen, eine ‚Are Mom 
Verſorgung oder Etadliffemeng 


‚und. daß derfelbe, wenn en fein 2 


kommen dabei ſindet, nicht,licht ab 
geben werde, um fich, eingm neuem 
Rifico- durch Aukaufuag einer, eignen 
oder durch einen, audert 
aus waͤrtigen Apothekeauezuſehzen 
wo. er. als Fremder feine Bekannt 
ſchaft hat. ſondern dieſe etſt Suchen 
muß; mo ihm dat. vicſc 

— 


Uuu 2 


id6E 


rokalverhaͤltmiſſe nicht ſo genau ber 
kannt find, und wobel er vorher nicht 
berechnen kann/ ob dieſe neue 
vder Kauf vortheubaſt fie ihn aus ⸗ 
fallen werde; oder ob fie nicht viel⸗ 
mehr feinen Rum verut ſachen koͤnnen! 
Voraus geſetzt alſo, dag man bei der 
Berpachtung einer Gemeindeapotheke 
Die noͤthige Borſicht angewendet hat, 
daß man fie nicht dem erſten Beſten, 
u * meiſte bietet, auf das Gera⸗ 
* ſondern demjenigen 
eleldlichere Pacht zur 

5 von deſſen Geſchicklichkelt⸗ 
tigkeit und morallſchem Charakiet 
ſowohl als bon dem Zutrauen, das 
er ſchon vorher an andern Orten von 
Seiten at Publikums genofien hat, 
man die notbigen Erkundigungen eins 
gezo gen hat: ſo wuͤrde die Ver⸗ 
xachtung uůͤberhaupt genommen 
der Adminiſtration allemal vor⸗ 
zuziehen ſeyn Denu der Admini⸗ 
Marder oder Verwalter finder ber der 
Hloßen Bexrwaltung nie eine Verſor⸗ 
—— nnd Zuftle⸗ 

; Nondern er es fortdau⸗ 
—— — —— 

für an bloßen 


— —— ſo "gie: * he dafür 


Bijahit oder —* wird‘, fo yufrtes 
er auch der ihm fen: n 
Belohnung iſt und * 
techt ſchaffen er auch Handelt ind’ de⸗ 

niſſen iſi/ die Apotheke im’ Flor zu 
erbalten: fo konnen dennoch zuweilen 
Stunden des ng und des 
Mipvergnägene‘ Di ihm intreten, 


— 


Menſch iſt: ſo rege ae 


een iſt die Verpachtung⸗ 1668 


die es ihm mehr als zu deutlich ein 
pfinden laſſen, daß bel aller ſeiner 


Par: Mühe und Sorgfalt dennoch nichte 
ausgerichtet 


zu feinem Beſten damit 
= und’ = a — ‚als die 
auptperfom nicht, 

ziehen, « Wehrpi fe Strand nn 
Herzens wird er⸗ ſein Ubfepentunmen 

dahin richten , ſich mie den Zeit ſelbſt 
—— und die erſte Gelegen⸗ 
beit, die ſich ihm hletzu | 
ergreifen, und - Über laug 
feinen Abſchled nehmen, — 
dc ift daher —— er | 


uen rar > f 


ds der Falken ‚ode 
in unfern Tagen: doch gewiß Feind 
SatageisiBaßber mu omierhen. 
tor ein ungefuhlekfen, ankhärigehönu 
was noch fchlimmer ift, ein Teichtfine - 
nger,/Wereligtöfer un 


und AG fein 


trit nun vo 











— * mieder, was ſein 
Ahr gr und dem 
Apothete mit 
beigetragen hat; und der 
Apotheke faͤllt zuſehende 
die Aue gaben · fuͤr dieſelbe 
nemlichen bleiben, die die Sneinde 
zu Befteciten hat/ Von —— 
keit wollen wir nicht ei 
da * gewiſſenloſer Menſch, der uͤber 
eine Apotheke gefeße ift en 
Gelegenheiten zu Betruͤg 
die ale auf Roſten ——— 


1063 
des Eigenihuͤmers Chinas laufemy 
umd die miemand zu mdeiſthen ink 


Seande iſt. Beſonders kaun biefed- 


Umftandiı einen ſchlechten Menſchen 
we Adminiſtration der · Apotheke zu 
dommen/ vilsdann eintreten; wenn 
De Gelege zum ‚eigtten Erabliffer 

etie des bisherigen Adminiſtrators 


— euere allgemeine 
füch ereignet: Denn da 


haben ſiad 
Nanes Etabliſſement vor En 
ſo kann der Adminiſtrator/ ſobald 
dert werden/ auch auſſẽr der: Fonft 
ablichen Zeit 
Zwiſcheng eit aber-ift ein anderes gu⸗ 
des and brauchbares Subjekt — 
ſen Stelle micht lelcht zu haben. Die 
Gemeinde Neht ſich alfa’ die 
nn verfeßt,, Im dieſem· Falle, 
Apothekeadnritchim vacht 
ehe —— — 
der⸗ HR: angettogen wird, amunch· 
reinz Mb dann betom min fa nut einen 
ſoicheudet ſich juſt au ſfer Condieresa 
udit, mi; fo yfagen aufliegt 
te und brauchdare deutẽ aber pfle⸗ 
gen ſich aie, oben une auſſerſt fehlen, in 
Bi Sage jnr@e ſiaden⸗· Hu EAITETTT 
a nei or ee 
w: Zuvasıenn Die Gemeinde, wenn 
Wird wear oe 
——— Meuſchen Yin ahre 
Aporberd alten/ denſelben als che 
bald —2 Allein ſier befindet 
ſich von meinen wieder An der rel 
her tage denn acweder iſd nicht 
—X en anderes Suhizfting feine 


oder Aominkfratibiilieiner Apotheke börguzioheii? 
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Stelle da,,2n oder war it obere 
gendthigt, min dieſen Mörbfalke den 
erften Beſten anzunehmen, und mau 
ft: vlelleicht cdiederum nichts debeſſert 
denn wer kann es auf dieſe Art ver⸗ 


bürgen, daß der Nachjolger beſſer 


fin, als ber eben dimittirte: Worgaͤiu 
geriji Dan. man jetzt ſo laute und faſt 
Rage ͤber das) Betragen 
der conditionirenden Apotheker höre? 
Eine ſolchẽ Apotheke darf das Ungluͤch 
ee haben, zwei ſchlechte Menſchen tn 
kurzger Zeit hinter einander zu Admur 
niſtratoren zn haben oder daß man 
ſich in Ermangelung· elite aAndern 
braven hd: erprobten Mannes Anige 
Bett mir einemceinzigen ſolchen Mens 
ſchen beheifen urußs Fa iſt der Werfall 
der Apotheke day und mit mit dieler 


aſcht zue gedenken/ Map alsdenndie 
Gemeinde auch ſchon in ſo fern mehr 
Anto ſten bat; wenm ſie ee 


ungeduldig werde ‚ui Die‘) Apäs 
tbefe durch die vorhergegangene 
ſchlechte Adminiſtration in großem 
Vir fall gerathen ſeym ſvoilte vᷣder Wel⸗ 
qher ſouſt ſchatzbare und thaͤtige Mann 
wird wohl einer· verfallenen und zu 
Grundecerichaeten Avdihete gern * 
ur Brrarlig ads 
ud wen. nn  wuhhlE mom 
Man 


2045 untet welchen Umſtanben iſt die Verpachtung : 1066 


Maun wende gegen; Das awas fo traßk: ſeyn werde? iſt eine andere 
eben von ſchlechtden kenden Admini Frage: Bedenke man, welcher Leicht⸗ 
ſtratoren augefuͤhrt worden iſt, nicht ſinn in unſern Tagen uunter den. coiip' 
ein, daß man ein ſolches Subjekt Birtoniretidem  Mporhfern: mit. unter 
durch. Verpflichtung, und; Adiegung berrfehtz wie bftere Wii: derungen 
eines Eides dahin bringen konne, feine mit den Gubjekten jge in den Apos 
Pfucht zu thun, und ſich das befle theken vorgeben, und wien oft viele 
der Apotheke angelegen ſeym zu laſſen. von ihnen mie dem halben oder Viere 
Der redliche und rechtſchaffene Mann, teljahre ihre Eouditionen ganz gleich⸗ 
der von gute“ moraliſchen Grund⸗e guͤltig · und unbefpegewerlaffen, odeg 
fügen: :befrelt, und gewiſſendaft iſt, verlaſſen mäflen: fo kann man nicht 
thut dieſes ohne beſondere Bereituägz , umbau: ein Sleiches non einem leichte 
den: inmorafifche: und: leicht ſinniat ſingigen Adminiſtrator zu erwarten, 
— *8* kehrt ſich — qumal in un ⸗ weicher auf das Gerathewohl dabin 
fern Tagen won der beicht ſnn gegen lebt, in der Meinung: iſt es an die⸗ 
die Religton und religioͤſe ·Gebraͤuche ſem "Dre nicht, forifk: es am ‚eine 
ohnehin ſo⸗ herrſchend ib -menig qudern; zumal da: jege überall. Con⸗ 
oder gar nicht daran , woven man ditlonen genug offen Find; und ·er 
Beiſpiele anführen: koͤnnte! Hofnung hat; bald wieder uuter zu 

So wenig alſo hier die Eidesleiſtung kommen und en ſeim Unterkommen m 

ein ſicheres Werwahrungsmittel ah⸗ fo eher finden wit), wermsen heißes 


ziehe, Weit der Eid kein Beſſerungs gehabt einer: Apocheten bie ſchar einer 


mutꝛel iſtz um ſo mehr if: es im Ber Gemeinde gehört, bereits vorgeflar. dem, 
wentheil der Eontraft, den man bei Die Atteſtate, mtecfich der Admimni⸗ 
der· Verpachtung ‚errichtet z' wobel tuator aufgeführt hab; kommen da⸗ 
—* fi gausdr uͤctlich vorbehalten bei wenig tn Betrachtung, da der 
. Band, ) Die Pacht nach Veſtaden der künftige Primgipal dieſe erſt als dann 
Umſtaude zu jeder Bei aufzuheben, zu ſehen befonmmzz mean, jeuen-feimem 
wen der Paͤchter die in dem Contralte neuen Dienſt autrit, und beide Theile 
ſipulirtea Puufte une einigeriaaßen vielleicht ſchon Monate vorber wegen 
werkegta: sn laou 23 did yiadı der ·Bedingungen mit eincuder übers 
weder 5° uiid dald) wimgekonmen And: den Ahıteige Dritte 
war kounte man anfuͤhren/ daß gina arfähet: alfp.die-NMufführung zu 
er ach mit-dem Mdıninifieatorels ſpaͤt ‚ad. dfk theils wegen des einges 
mer ähnlichen Cantraft , musarisınu- gaugenen Aeceorde, um ſich keinen 
dandar, ; erxichten koͤnnta a Diefer Merprießlichleisen: auszufeßen, tbeils, _ 
aber eben fa winktam wien ein ut Meik Ai nicht gleich einem. audeen 
„ehmem Pachter abgeſchloſſener Con⸗ Hat gmdakipt; «6 mit dem *2 
ur⸗ 


— 


——— 


106 ober —E euer Dipothäte vbr zuzichen 
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Burſchen einige Zeit aräufegerrt Und hab zu werden ? Wit Sefahrung lehrt 


—wie oft 
eihem ſolchen 
** 


T 
10n mai 


m: — — 
J “an Bi Fi \ 7; TER 
y Ges 
wg 


48. 
1,8 
*24 
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A‘ 
Dt 


25* Zaͤuſer; den Dichter 
des Meſſtias hat Beine: comifehge 
Kralblungen gefehrieben. ; Die 
war richtig, man: fpricht: auch 
=. —— fo, und .gute 
Fepräiben ıfas‘ —* 


= son dnem Schuimeiſer rim Schu⸗ 
je lee einen offenbaren Fehler in: ſeine 
‚ber Arbeie hinein. zw. cotrigiren. 


—— — 


Beine: comifehen ‚Opern. 
Jeibigte meis —— Aıdrfien ſchrieb 
——1 — umrſac 


—— —5 
Recenſent in der Jenaiſchen allg: kit. 
Zeitung (Mr. 174. vom Jahre 1798. 
©. 557., in der Ric, aͤſthetiſcher 
Briefe eines Hrn. Phiſeldeckse) dieſen S 
offenbaren Sprachfehler jur. Regel 
machen. wollte, und dlefes verdroß 
mich. Der Autor hatte geſchrieben: 


der Dichter des Meſſias bar Matt gute ; 


— J J * «0 un = * 


pflegt man nitht auch 2 was hate a. — 
—— Arab beweiſen! en, 


Es 


en nr Im © 


mit: PIser: ' 
old; 04 


" r 2 
wi — Ai fi. 


sd 


a 





* ii gr . 40,5 


re * Recenſent ? Mach der in Gan 


gekommenen kleinlichen und eckelha 

ten Recenſentenart macht er ein Paar 
Haͤkchen mie einem n neben das 
comiſche (n) und meint nun, er 
habe dem armen Verfaſſer, indem er 
dieſen Flecken wegblies, eins verſetze. 
Der arme Recenſent ſollte wuͤnſcheu, 
daß wg Sg feine Haͤkchen spieder 

Denn: es iſt doch nicht fein 


Die 
feß überfteige ae Erlaubnig. 
‚Bor, fürjem fand Br. ‚dem 


wohlgemeinten und nicht übel ge⸗ 


ſchriebenen Auſſatze uͤben die au 
übe Einfuͤhrung junges Frauen⸗ 


zimmer in Geſellſchaften Nr. 85. 


— Magazins vom Jahr 1798. 
—— ‚fg 
baben keine ef H —— 
* ee m n 
Pe — FA 
ſolche uuſchick Rus 


keine comiſche Öbern gefchrieben.’ ben‘, flat unſchickliche wer n eb 


Diefes war recht. Was aber thut hen. 


Käufer, ſtau hope u. 


ſ. m 
Man 


8369 *..-Eimlüobefehler hegen die Wehtittufil, 1:23 xapo 


Dan muß Debglelähen Fehler nicht 
einteigeh laſſen· Aber wo ift hier⸗ 
Ader eine Regel? inr.d 

Zuerft muß man nicht vergeffen, 
daft die deutſchen Adjtetlva im Nomi⸗ 
natıvo, Accuſativo 
des Plutalis zwet Endungen haben, 
e und en; man fagt: heiße Tage 
und die beißen Tage. Dann bat 


ferner der allgemeine Sprachger, 


brauch hierüber Folgende Negel feſt 
geſetz: 

Bloß nach den. Woͤrtern die, dies 
jenigen,<biefelben, } ne; meine 
deine, unſere, ibre,. und wir, 
ihr fie bekommt das Adjectivumn hm 
MominativnjsrHetufatido und Voca⸗ 
nvo des Puralis die Endung en; 
allein nach allen uͤbrigen aͤhnlichen 
Wörtern: (oder ſogenantten Beſtim⸗ 
mungswoͤrtern) iſt die Endunn e ent⸗ 
weder ſchlechterdingsnnnothwendig 
ober doch hei wörtem vorſu uehn, Zu 
dieſen. l tztetn Woͤttetu gehoͤren nd: 
wmeñtlich:viele, wenige, andere, 
mehrere keine, beide, alle, 
manche ſelaige, ſolche, dinige, 
etliche beſagte, folgende, jobs 
edachte/ werſchiedene, folgende, 
Ber bitxuet ſich gründlich, ſp 
wie uͤber randere Puncte der Orthe⸗ 


uud Vocatido 


graphle und ſtreitigẽ (aicht fleeitigen? 
Fragen der Grammatik untertichten 
will, Bemiempfeßfesich ein noch nicht 
nach Verdienſt bekannt .gemozbenrg 
Feines Werk: C. Kruſens Hand⸗ 
buch zur xraktiſchen Benneniß 


"der drutſchen Sprache und Or⸗ 


thographie, 2 Theile, Hamburg 
1796, Diele Frage iſt darin eröu 
gert im.aten Thelle S. 64. Es iſt 


Amir noch kAn weifelhafter Fall vor⸗ 


gekommen, worüber ich tm diefer 
Sqchrijd⸗ nicht Auskunfe defuß den 
Hätte; und wegen· der Erund ſatze 
wacı.söelcjüh 26 abgefigt MR: yIchdäd 
ws faſt durchgebends den ehibnfinıiäeh 
Werten Adelungs weiti'noki, Che 
voller wiiltäpchihn angenommen 
Pꝛrinciyien und Provinclulvorurtheile 
find. 9 „. 43 X 114 Fr 4 
Man kann auch Aus: dirfatı u 
che —— der dt: Ort hographe 
enthatt 5; Roller, daf man 
richt Ichraben muͤſſe die Baͤcker; 
ſtraße, ſondern die V 

fo wie nicht Aeltern a. aͤdel, 
Eltern und. edel; ich fege Hin 
nicht Scht fondern ehr. Das dit 
‚ein unangen ihmer laut, und fon 
deswegen föllce man ihn vermieden, 
wo er nicht noihwendig iſt. 

Priſcianus. 


4 


#) Sabıflın, enfiheldet, dach felhit Adelung die obige ; Streitirage nice. fe 
un eratered, AlB der Hofbig erwähnte Nicenfent. , Er-giebt ımar erfl die Ro 
age Baia Adſertibum nd Vorbersebenden aßgemeinen Zahlmörters In T: 


* 


der Gprachgebrauch dieſe BRegel nicht beſtatige \1 
Ränplichrs Ledrgebdude ver deutſchen Sptache, se Bo. S. 620 und Sal. 


j 
j ö—— — 


mihnshidativs.ıa Die Enduag en daben müſſe geſteht aber altich nachher ein, daß 
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Beantwortung ‚der von der Königl, Gocietät der Wiſſen⸗ 
0 fehaften zw: Göttingen für den Julius 1799. ' 
Fe A -aufgegebenen Srage: A | 
„Unter welchen Umftänden iſt die Verpachtung oder Adminiſtra⸗ 

.,. ‚Non einer ‚Apotheke, melde einer Gemeinde gehört, vorzu⸗ 
ur, piehen, und mie im erfien Falle das Pachtgeld am zuwew 
aͤſſigſten beſtimmt werden koͤnne? 


GFortſehung.) 


anz anders verhält ſich bie Ein verhetracheter Mann ſiudet nicht 
Sache mit dem Pächter, leicht eine Combitton;, und iſt ee auch 
—  Diefer arbeiter nemlich als nicht verheirathet: fo If es für ihn 
chtinhaber nicht ſowohl für andre,. aßemal ſchwerer unterzufommen, weil 
ndern vielmehr für fein eigenes Ja⸗ es doch allemal ein Anftoß ift, menu 
treffe, welches bei dem Adminiſtrator din Mann, der fchon rine Aporbeke 
gicht ſtatt finder. Diefes aufingeben in Pacht gehabe har, wieder convh 
mb ans einer Art von eigerier Berfors- Kianiren, oder nach altem Apotheker 
kw anszutreten, um, fo zu fagen, qusdruck, ſerviren will, Es findet 
weteder in Dienfte zu gehen, ift ſchon, alſo im Kuͤckſicht des amdermeirigen 
an und für fi betrachtet, ein .meit Usterkommens bei dem Pachter jrgt 
Khmererer Schritt, welcher Dadurch - das Gegentheil von dem flat, was 
noch mehr erſchwert und faft unmdg von dem ji dimittireuden Montih 
gemalt witdz wenn er bei der ſtrator gefagt worden iſt. 

cht Die Npotbehe Ah fo gut befun Go wie nun nach den orange 
ben hat, daß er im Stande iſt, eine führten Gründen die Werpachtung 
Familie mäßig zu ernäßren, und fich einer Apotheke, die einer Gemeinde - 
diegeitht gar ſchon verheirathet hat. vet der Adminiſtration uͤberhauyt 
I. xx ge 
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genommen vorzuziehen ift: fo koͤnnen 
dennoch- Uruftände vorhanden fen, 
die dieſe M-inung, mo nicht ganz 
widerlegen, doch fo motificiren, daß 
man, die Mominiftration oder Wer; 
pachtung vorzuziehen, bemogen wer⸗ 
den dürfte, Es iſt daher mörbig, 
dieſe befondern Umftände in Betraͤch⸗ 
tung zu ziehen, um darnach beurthei⸗ 


len zu koͤnnen, in. welchen, Fällen bie... 


Verpachtung ober die Adminiſtration 
vorzuziehen. fry.: ——4 


oͤrterung dieſer Umſtaͤnde kommen, iſt 
es nothwendig/ einen gewiſſen Maaß⸗ 
ſtab vorher feſtzuſetzen, der durchgaͤn⸗ 
gig ſtatt finden muß, den die Billige 
keit und ſelbſt das Beſte der- Apotheke 
und der Gemeinde erheiſcht. 


Dieſer Maaßſtab beſteht darin 
daß man bei der Adminiſtration dem 
Admirıfirotor einen, den Lofalverg 
baͤliniſſen angemeſſenen, guten Grhaks 
ausſ· tze, wovon er, feinem Sıande‘ 
gemäß, als ein honetter Mann, ohne 
den Verſchwender zu machen, leben 
koͤnne: in dem Fall: aber, wo pi 
B⸗rpachtung für rarpfamer. erachtet 
wird, ſein Abſehen nicht lediglich auf 
Die Bereicherung dir Gemeiudekaſſe 
richte, ſondern hauptſaͤchlich darauf 
Ruͤckſicht nehme, daß ber Pächter, 
als ein ehrlicher Mann und gewiſſen⸗ 
bofter Apoch; ker, dabei beſt⸗ben koͤn, 
ne, Tanz er nice nur die Pachtgel⸗ 
der gehörig entrichten, fondern auch 
Die Apvopıks, zu ihrem eigenen und 


x 
— 


— 


unter welchen Umſtaͤnden ifadie Verpachtung 


die nem Zuſtande fich ‚befinde 
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des. Publifums Beſten in gutem 
Stande eralten und wit den beſtin 
Medikamenten verſehen koͤnnez niche 
aber wegen übertriebeaer Pachtgelder 
genoͤthigt werde, «8 an den nörhigften 
Aryneien fehlen zu laffen oder die Ges 
meinde and deren eimelne Individnen 
durch übermäßige Preiſe und ſchlechte 
oder verfälfchte Arzneien zu bevortheis 


len. Doc hiepon ein meßreres ing- 
—ã 


zweiten Theile tmferer "ME 


wo von ber Beſtimmung des Pachts 
Evbe wir aber auf die befondere Er⸗ ‚gelbes beſondere die Rede ſeyn wird. 


Wenn alſo von den Umſtaͤnden 
die Rede iſt, unter welchen die Ad⸗ 
miniſtration oder dv Verpach⸗ 
fung einer, einer Gemeinde zu raͤu⸗ 
diges Apotheke vorzuziehen fen: fo iſt 
die Beſchaffenhelt und Verfaffung 


Unterſuchung, auf den man 
lich mit zu fehen hat. Es fr 
alfo: ob die einer Gemeinde 3u. 
ftändige Apotbefe. in Derfal 


der Mpotpete:ciu —— 


gerathen ſey; oder ob ſie in ei⸗ 


nem guten Rufe und vollklomme⸗ 
ob es ihr nicht an binlängli 17; } 
Geſchaͤften und Abgange feble? 
Denn es kaus fihe Leicht der Fall 
ſeyn, „daß vie Apotheke durch verſchie⸗ 
dene Urtagpen und Verhaͤltniſſe, weis 
he bier aufs:führen, . auff-r der 
Gränze, unferer Abhandlung liege, 
in Verfall gerathen fey, ihren Cre— 
dit größteuhe ls verlohren babe, 
fo, daß alfo die Gemeinde, um nicht 

wu 
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ver geblichen Koſtenaufwand zu haben, 
‚oder fie wohl gar eingehen laſſen zu 
‚möflen, bewogen wird, dieſelbe lie. 
ber zu verpachten. Unter‘ diefen Um 
Händen würde num die Verpachtung 
ſchwerlich anzurarpen feyn; «heile, 
weis nicht leicht ein fonft redlicher und 
geſchickter Mann, der gegründete 

Anfprüche auf eine vortheilhafte Ver⸗ 
forgung machen" kann, fich der Pacht 
einer verfallenen und ruinieten - Apo 
theke unterziehen ; fondern, fo fange 
ihn die Hofnung nicht ganz verläßt, 


eine beffere Gelegenheit abwarten wers Sabre 


De; theils, weil dabei immer ein 
Theil, entweder der pachtende ober 
Der verpachtende, leicht zu karz kom⸗ 
men und benachtheitige werden kaun. 
Sa einer in Verfall gerathenen Apo⸗ 
cheke pflegen gewoͤhnlich nicht. nut 
eine Menge Defekte ſich zu befinden, 
fondern die vorhandene Medikamente 
pflegen auch gemeiniglich ale md vers 
Dorben zu fenn, ſo, daß diefe-bei 
: Der Verpachtung nicht fuͤglich in An⸗ 
ſchlag gebracht werden koͤnnen. Eben 
fo wenig kann die Semeinde die wer 
nigen uud geringen Gefchäfte bei der 
Berpachtung In Hufchlag bringen. 


.. Migters tiefen Umſtaͤnden würde: bie 


Gemeinde ein fo geringes und? unbe⸗ 


deutendes, — vielleicht auch, weil 
ein Pächter nicht einmal davon leben 
kann, Bis auf beſſere Zeiten — gat 
fein Pachtgeld befommen: 2 daß 
der Beſitz oder das Eigenthum der 
Apothere von gar feinem Nußen für 
fie iſtz zumal wenn fie och auſſet dem 


iſt, fuͤr ſich zu mußen weiß. 


wegen der Apotheke ſchwere Abgaben, 
womit dieſe belaſtet ſeyn mögte, zu 
beſtreiten haben ſollte. Verſteht nun 
der Paͤchter die Kunſt, ſich beim Pu⸗ 
blikum beliebt zu machen und ſich das 


Zutrauen deſſelben zu erwerben, be⸗ 


fonders wenn Chatletanerie mit un⸗ 
terläuft: fo wird er die Apotheke in 


‚Burger. Zeit empor bringen und den 


Gewinn nur für ich einernten; die 
Gemeinde hingegen würde das Nach⸗ 
fehen haben. - 
Gemeinde, menigftens auf: meßrere 
‚ als fo lange die Pachtzeit 
dauert, benachtheiliget; weil das 
Emporfommen der Aprotheke nicht 
ihr, fondern lediglich dem Pächter 
zn Mugen kommt. Bedlent er fi 
biebei noch gewiſſer täufchender — ob 
zwar unerlaubter — Kunfigeiffe: fo 
ſchafft er zwar feifhe Medifamente 
an, verkauft aber, geftüßt auf das 
blinde Zutrauen des Publikums, die 
alte verlegene Waare, das Eigenthum 
der Gemeinde, ebenfalls mir, welche 
bei ter Verpachtung und im Inven⸗ 
tario, eben weil fie verafter find, nicht 
In Anſchlag kommen können, no 

dürfen; die aber der Pächter demum 
geachtet, wenn er Fein ehelicher Mahn 


Auf der andern Selte kann aber, 
auch der pachtende Apotheker gar ſeht 
benachthetlige werden und ſeinen v8 
gen Ruin finden, wenn gr ſich d 
Pachtung einer verſallenen Apetheke 
anterzicht, und bei aller ſeinet Ges 
Xxx 2 ſchick⸗ 


Auf dieſe Art iſt die 
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ſchicklichkeit und Rechtſchaffenheit 
wicht den Kunſtgriff befige, die Leute 
atı fich zu ziehen, da, wie die feidige 
Erfahrung lehrt, bei manchem Pu⸗ 
blikum Die Charletanerie ofe weit 
mehr vermag, als die beſten Kennts 
nie und, die größte Redlichkeit. 
Oauz wider fein Verſchulden wäre 
ein folcher fonflibraver Mann feinem 
Untergange nahe, und geriethe um fo 
tiefer in dao Verderben, wenn er 
zugleich ehrlich und gemiffenhaft "ges 
nug if, um eim WBeträchtliches zu 
Auſcho ſſung guter, feifcher und wir: 
famer Medikamente aufjumenden, die 
ihm alsdann liegen bleiben, und. wos 
von er feinen Verlag nicht. einmal 
wieder bekommt. 


VUnunter folchen Umfländen wäre alfo 
Die Verpachtung, einer Apotheke, mes 
nigſtens gleich anfänglich niche anju- 
sarhen, fondeen. die Aomintftration 
votzu iehen. Hiebei hätte man vors 
süglih darauf zu ſehen, Daß der 
Bünfiige Mominiftzator alle die Eigen, 
ſchaften befige, die ihn, ohne Char⸗ 
Itan zu fegn,. empfflungemärbig 
machen, und die im Stande find, 
5 nn und nach — in 

en Ruf und ingen, 
Dem Aomioiſtrator folder 
Apotheke gebe man, tınn-e6 auch 
die Einkünfte der Aporhıe anfänglich 
nicht erlauben follten, einen guten 

halt, verſichere ihm auch nach 

finden der Umſtaͤnde einize Pros 
vente ber Proviſion, damit er ſich das 


Beſte und die Aufnahme der 


”: daß. 
diefen. Hall der bisperige and 
tor, ‚wegen. feiner bereits. er 
Balan ntſchaft und wegen. de 
trquens, das er einmal. beſit 
ber Verpachtung. vor allen Abrigg 
Vachtlaſtigen ven Vorzug bepake!.; 
5. zei 
An bing⸗gen bie Der. Guniabe: 
zuſtehende Apotheke in vollkommnen 
Hande, In gutem Flor und; Epedis: 
fo ü ebenfalls, nach den oben ang 
führten Gründen, bie Verpachtung 
vorzujiehen, und man mürdenict 
wohl thun, fendern allemal etwat 
wagen, ſolche einem Adminifirareg 
zu Überlaffen, ber, wenn er: nicht, 
ſelbſt perfönlich mit intereſſiret if, 
wenn ex auch ſonſt ein re 
' t 
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wog, ſich mandır Narhökffigfiit und 
Urahrfanıfeie ſchuſdig machen konn, 
die der Mporz fe zum Nachtheil gerch 
chen. ſollte es auch nur blos in einem 

aultigen und kaltſinnigen oder 
Hgenfinnigen Betragen gegen: Die- zur 
Apotheke Fanmenden Perſonen beſte 
hen. — Fehler, die, da ſie Peine 
Dauptſebler fiad, die man oft dem 


die Beſchaffenheit des Brrs, wo 
aqh die Aposheke der Gemeinde befin 
det oder etablirt iſt. Befindet den 
in einem großen, vol 

serdyen "und nahehaften Orte: fo 
würde ebenfalls in. verfchiedener Ruͤck⸗ 
ſicht die Verpachtung der: Adminiſtta⸗ 
tion vorzugtehen feyn. Ohne diejeni / 
gen Gründe, die man oben für die 
Berpadtung angeführt hat, zu wis 
will man noch dieſes bes 
—— in dieſem Falle, voraus 
geſeht dit die Apothike nicht dm 
vdichen ihrer nur ai 
nehtufich«s: Pachtgeld enteichten, ſon ⸗ 
dern auch fein gutes Nustommen da⸗ 
bei. finden könne, Hiezu kommt noch 
biefes, daß in einer folchen Aporhete,. 

Geſchaͤfte Überhäuft 


den pflegen, über die eine firenge 
Auffiche zw führen if, welche der 


disponiren kann; weil ni 


Pächter, da fein eigner Mutzen mie 
darunter verſtrtz auch dieſe Perfonen 
lediglich von ibm abhangen, weil fie 
in feinen Dienften find, beſſer führen 
mird, als ein Adminiſtrator, der als 
lemal nur Mierhling.bleibt, und fich 
piefleicht » blos. damit begmügt, feine 
ihm zufommenden Verrichtungen zu 
volibeingen , ohne fich, wielleicht um 
die ihm Untergebenen fo genau zu bes 
kuͤmmern, über die er ohnedies nicht 
ht ex, ſon⸗ 


dern die Gemeinde fie in Dienft aufs 


biebei und angenommen hat. Er ſieht au 


kein eswegs einigen Vortheil darunter 
in Streit und’ Unfriedem mit den Un⸗ 
tergebenen , die nicht von ibm eigens 
mächtig. abbangen, zu leben, uud 
finder: es nicht eben nothwendig, um 
des Mußens anderer, oder. einer. Ö& 
meinde- willen, ſich, bei dem Bes 
wußtſeyn fuͤr ſeine Perfon. » fine 
Schuldigkeit gethan zu haben, noch 
beſondern Verdrießlichkeiten auszufezs 
jen. Ferner bedingt oder erlaubt ſich 
der Adminiſtrator auch wohl feine ge⸗ 
wiſſen Freiftunden oder Feiertage, die 
ibm, als Menſch betrachtet, auch 
billiger Weiſe nicht vorenthalten wer⸗ 
den foͤnnen. Er wird demnach diefe 
zu benwgen fuchen und feinen Vergnuͤ⸗ 
gungen nachgeben, und die Apotheke, 
bie ihn ſonſt weiter ‚nicht intereffirt, 
feinen Untergebenem Tediglich - übers 
laffen, ohne ſich meiter darum zu 


: befümmern, ob diefe während feiner 


Abmwefenheit ihre Schuldigkeit thun; 
oder ob die vorfallende Safe der 
pos 
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Adoch ke Fuft ja dieſer Zat ſcin⸗ ⸗⸗⸗ 
genwart nothwendig machen. Genug, 
Diefe Zeit Ift ihm geradezu bewilligt 
‘und überfaffen,, und er fragt weiter 
nichts darnach, was unterdeffen in 
der Apotheke geſchieht oder vorfoͤllt: 
er iſt auch Nicht dafür verantwortlich; 


"denn die Gemeinde Hat ihm ja, wie 


es auch billig iſt, dieſe Freiſtunden 
bewilligt und zugeftanden! — Der 


Adminiſtrator 
durch fie Bikaunt⸗ 


det — eher 
der Apotheke ein; waͤhlt lieber, wel, 
ches dem Adminiſtrator nicht fee ſte⸗ 
ber , eine andere ſchicklichere Erlegens 
heis dazu, und opfert dem Beſten der 
Apotheke eher einen Spaziergang oder 
gefeltfchaftliches Vergnügen auf, als 


der gedingte Adminifirator, dem man Erhal 


gewiſſe und feftgefegte Tage beſtimmt 
bat, die er zu benußen pflegt, es mag 


% 


fl) fhichen oder wicht! SI aberdem 


der Ort volkreich oder mit einer gutem 
Sandfchaft » verſehen, fo, daß die 
Apotheke ſehr frequent it: fo laſſen 
füch die Geſchaͤfte derſelben nicht übers 
ſehen. Wer it nun wohl im Stande 
einen Adminiſtrator, wenn. er zumal 
den Vergnuͤgungen, auch wohl dent 
Spiel ergeben ift, zu aberſehen nnd 
alles was in der Apotheke einkommt 
nachzurechuen? Die Gemeinde ober 


Mugen deren Stellvertreter, die Obrigkeit, 


ift nicht. im Stande ihn zu Überfehen; 
ob er fie in Nückficht der Einnahme, 


befücchten; 
gugehdrt und er. durch 
der Preiſe ſich 
ſchlagen wuͤrde; 


—* menu ne 
en beſten Droguen: 
und pharmazenr eit zur 


auch, um Zugang zu haben, billi 
Peeife. machen. ———— 


“ 


ööö Meues uoss 


6sa tia. 
WMuontas, den at Auguſt 1799. | 
Meaniitung de vonder Mini. Et der Zen 
ſchaften zu Göttingen für den Julius 1799, 
aufgegebenen Frage: | 0 
inter welchen Umſtaͤnden iſt die Verpachtung : oder Adminiſtra⸗ 
=. ion einer Apotheke, welche einer Gemeinde gehört, vorzu⸗ 
ziehen, und wie im erften Falle das Pachtgeld am zuverlaͤſ⸗ 





ſigſten beſtimmet werden fünne?” 
an  (Sortfegung.) Ä 
jefe Bevenfüichkeiten faden num führen ? -Mie Morfteher der @emeinbe, 
"freilich weg, wenn Eine Apo⸗ verſteben es. nicht, und der Arjt, dee, 
oe thele weiter an dem Dice oder ſich etwa am dem Drie b.finder, I 
in der Näpe if. Allein um fo.cher vielleicht Fein Keun:e der Chemie und 
San der gewiffenlofe Adminiſtrator Pharmazie.und überhaupt des Apo⸗ 
feine Rechnung dabei finden, und dag, thekersachs, viel weniger. ein Kennen, 
Pablitum durch Ueberſetzung ber, der Waarenpreiſe. Bei⸗ 
Preife oder. durch minder wirffame. ſplele toͤunten dieſes beweiſer Ge: 
und verfälichee Medifamente hinter⸗ zum Beiſoiel fand man bei einer Apor 
geben; weil es in Ermangelung einer, theken viſitation, daß bie geblästerte 
andern. porhike an die Gemeinde⸗ Wein ſteiner de weiter nichts war, ale: 
apotheke. gebunden IR. Man könnte: ein Gemengſel von Weinfleintapm 
var cinmenden, ba. man; ja ſowohl tund Portaiche, und ‚der Apotheker 
in: Diefem,, als in bem nur angegebe; entfchuidig‘e fd) damit, daß rin name: 
men Elle wo ſich mehrere Adotheken hafter Ag, der ohnedies Phyſieus 
an dem D.te bificden, eine: genaue, und einer kandesperiluchen Anſtalt als 
Aufficht über den Admiuiſtrator fuͤh⸗ Arzt vorgefigt iſt, Der bei ihm ver⸗ 
vom tdane. : Allein! wer ſoll dieſe u 
| u⸗ 


— 
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€ „ bei weitem das: nicht 
* ar, 1 runs ihm N das 


e, geben wolle, 


eoffahnetit felbft' zu’ fteßen konme; 


er fehe fich daher genoͤthigt, um den 
Arzt nicht vor den Kopf zu floßen, zu 
dieſem Kunftgeiffe feine Zuflucht zu 
nehmen; der ummiffende Arzt und 
Sandpfuffus Hingegen kaufte das 

emengfel ganz zuverfichtlich für ächte 
gemar Weinfteinerde!! Welche 


Begriffe muß alfo. eim ſolcher Arzt 


von dem Werthe der Mistel, die er 
 verfchreibe, wohl haben, und welche 
Kenntniſſ⸗ von ihrer Guͤte und ts 
heit? Man will feineswegs in Ab⸗ 
rede ſeyn, daß nicht auch der Pacht⸗ 
inhaber ſich folder Mittel bedienen 
koͤnne, um fich zu bereichern. Allein 
er ift nicht nur durch den Pachteon⸗ 
traect, nach welchem die Pacht ſogleich 
aufgehoben und et auffer Brod ges 
ſetzt wird, wenn er fich fo etwas zu 
Schulden kommen läßt, mehr gebuns 
- Den und eingefchränft, - wobei. man 
“Sch an dasjenige erinnern wird, was 
oben von der. Dimiffion eines. Paͤch⸗ 
ters und Adminiſtrators gefagt wor⸗ 
den iſt; fondern es ſucht auch der 
Pachter und feinen 
Mahprungszweig weiter und auch viels 
leicht auf angränzende Otte zu extens 
Diven, fo, daß vielleicht mehrere auch 
auswärtige Aerzte Arzneimittel‘ aus 
feiner Apotheke jiehen. Ex laͤuft alſo 
‚Bach: Gefahr „ einmal entdeckt Zu wer- 
den. Ferner finden bei ihm auch nicht 
«Die Ansflächte ſtatt, wie bei dem Ad- 
wminiſtrater, da er dabel das 


try 


eſſe der Gemeinde nicht 


Jun web 


vorfchü 
kann. "Endlich wird man. * 
Verbachtung nicht art der Höchigeh 
Vorſicht fehlen laſſen, einem wegen 
feiner. Rechtſchaffenheit erprobten 
Mann .die Apotheke in Pacht zu übers 
laſſen; da diefis Hei Anuahme eines 
Adminificators niche allemal bewirkt 


werden kann, wie ſchon gejelgt wor⸗ 


den iſt. ee Mint‘ 

Dicht felten geſchieht es, "daß die 
erste nicht in die Apotheken 
verfchueiben. fondern ſich ihre 


Saus apotheken balsen und bie 


Droguen vom Kaufmann nehmen, 
und nur diejenigen Bereitungen, Die 
fie vom Kaufınann nicht "bekommen 
koͤnnen oder die fie nicht ſelbſt verfers 
tigen koͤnnen, aus ber Apotheke, und 
zwar nicht auf des Patienten, fonberu 
Dabei verlangen, fie gewöhnlich vom 
Apotheker einen ganz unbilligen Dias 


batt, oder Daß diefer ihnen Die Arze⸗ 


neien. one ale Provifien ablaffen 
ſolle. ie geben. alfo dem Apotheket 
nicht nur nichts zu verdienen, ſondern 
benehmen ihm auch, beſonders in 
Nückficht der einfachen Droguen, die 
fie vom Kaufmann ziehen, allen mb 
jeden Erwerb. Wo diefe unerlaubte 
Befugniß der Aerzte geduldet und 
geſtattet wird, da kann der Pachter 
fein Auskommen nicht finden, er mag 
es anfangen, wie er will. IA er 
nachfichtig gegen die, ihm feinen Er⸗ 

raubenden · Aerzte: fo: hat — 
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Feinen Verdienſt; wendet er fich dies 
ferhalb an die Gemeinde und ihre 
WBorfteher, umd ſucht Schutz gegen 
dergleichen ungerechte Eingriffe: ar 
macht er ſich die Aerzte gebäffig, und 
ſie nehmen alsdann um ſo weniger 
etwas von ihm, ſondern fie find im 
Stande ſich ſelbſt die Bereitungen 
aus einer auswaͤrtigen Apotheke im 
Gamen au verſchreiben und am ihre 
MPatienten auszugeben; auch wohl für 
‚gar den Apotheker bei jedermann ver⸗ 
— zu machen und die: Apocheke 
zw diereiommandirem -» Die Koften 


ne auswärtigen. Apotheke ſcheilen 
NRenicht; da ſelbſt dispenſirende 
Aut ohnediee gewohnt ind, ihre 
Arzenelen als Arcana auszugeben und 
fie zwei, dreimal Höher anfegen, als 
Ne in der Apotheke zu ſtehen kommen, 
wobei das Porto Teiche wieder In: Ans 


ſchlag gebracht wird; umd überdem lehrt 


verlichtt das Publikum, wenn Arzt 
und Apotheker in befländiger Dishar⸗ 
monie und Streit leben. Auf dieſe 
Art iſt der Pachter der Apotheke ge⸗ 
ſchlagen; denn ſeine Mevifamente, in 
Die er fein Geld geſteckt hat, finden 
Leinen Abgang , fie verkiegen ſich und 
veralten, die Apotheke fommt in Abs 
-sahme und Verfall, und niemand 
‚erflartet dem: Pachter feinen Verlag; 
vielmehr fordert man noch obendrein 
die Pacht zelder von ihm. Iſt er fing: 
ſo ſucht er bei Zeiten ein anderes Un⸗ 
terkommen, giebt die Pacht auf und 
die Gemeinde behält eine in Verfall 
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gerachene Apotheke, die niemand un⸗ 
tee folchen : Umſtaͤ 
pachten will. Sie hat noch obendreik 


diefes zum Weften, daß fie demabs 


gehenden Pachter dasjenige, was er 
zur Aufnahme der Apotheke hineinge⸗ 
ſteckt hat, das iſt, den Beſtand der 
Waaren und Medikamente, die er 
angeſchaft bat, die aber. ohne 
fein" Verfcpulden,, blos der ſchlech⸗ 
teh Volijeiverfaffung wegen, „liegen 
geblieben, ‚und verlegen und veraltet 


Rad, wieder erfeßen muß. | 
jo Porto bei Verjchreibung aus ei⸗ 


Eben’ dieſes iſt der Fall, wo die 


"Dergünftigung der Quackſalbe⸗ 


reien und des Medikamenten⸗ 
handels von Hauſirern und an⸗ 
dern nicht legitimirten Perſonen 
ſtatt findet, und dem Apotheker 
durch dergleichen Verguͤnſtigungen 
Abbruch geſchieht; da die Erfahrung 
; daß, befonders vom gemeinen 
Mann, eher zehne zum Quackſalbet 
geben, als einer in Die Apotheke. 
Verſtattet alfo die Gemeinde und 
deren Worſteher dergleichen Beein⸗ 
trächtigungen der Apotheke, ſowohl 


finden von Seiten Der Aerzte, als der Quack⸗ 


falber: fo ift wohl nichts billiger, als 
daß auch fie, da Die Apotheke ie 
Eigenehum iſt, ‚den Schaden tragen; 


nicht aber dee ganz umverfchuldete 
NPachter fich ruinirt ſehe. 


Man mw 
the diefem niche einmal zu; Daß ee 
wider die Eingriffe der Medifamens 


tenhaͤndler Kiagen erheben koͤnne und 


folles eben. fo wenig als genen. bie 
Yyy 2 erjte, 


v * 


nden gern weiter 
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Ferzte. Nicht zu gedenken, Daß 
dieſer oder jenee Einwohner auf. tie 
Seo oder jung Medikament des Quack⸗ 
falbers frin Blinden Vertrauen geſetzt 
hat, und daſſ ibe als cin feiner Meis 
nung nach bemäßrtes Hausmittel 


Bahr aus Jahr ein in feinem Haufe 


nicht ausgehen läßt. Würde ihm num 
auf Beranlaffung des Apothekers die 
Selegenheit behommen , das —** 
Hausmittel vom Quaefalber ſich 
"ser anfchaffen zu koͤnnen: fo haͤlt er 
es für einen Eingeif in feine Hands 
bungen; glaubt fich und die Sehigen, 
Bei einer ihnen zuflößenden Kranfh:ie 
oder Ti päßlichkeit, der Gefahr aus⸗ 


geſetzt / ſchiebt die. Schuld lediglich 


‚auf den klagenden Apotheker, als den 
AUtheber des ihm nun. aus dem Max, 
gel feines Haus mittels bevorſte henden 
NMachtheils, und ſucht nun den Apo⸗ 
theker bei feinen Bekannten, Freum⸗ 
den und Sevattern zu verlaͤumden 
und in üblen Ruf zu bringen; mel, 
ches ſehr leicht bewerkſtell iget wind, 
wenn der Ort eine kleine oder nur 
mittelm aͤßige Stadt iſt, wo ohnedies 
De Verlaͤumdung ſehr oft herrſchend 
und an der Tagsordnung zu fen: pflee. 
Auch iſt es verdri⸗ßlich für den edel 
denkenden Apotheker, die Odrizkeit 
mit folchen Klagen oft zu behlligen 
‚wobei er auch vielleicht nicht einmol 
was ausrichten, wenn die Gemeinde 


verſteher feinen Siam für eine guite 


Mizvizinatverfaffung haben. Uder. 
Dem können auch leicht noch manche 
‚Sneonsiniensien) daraus entfichen, 


er 


mnnter weichen Umſtaͤnden iſt die Verpachtunz org 


da der Pachter bei Entrichtuug der 
fchuldigen Pachtgelder gegründrte Ep: 
erptionen machen kann, Die die. GSe⸗ 
meinde in einen koſtſpieligen 

zu verwickeln im Stande find. 


Unter ſolchen Umfländen if es dem⸗ 
mach ſchicklicher und billiger ‚Die der 
Gemeinde zugehörige Aporhefe admi⸗ 
niſtriren, und der Geneinte ‚den 
Schaden empfinden zu Das; 
durch würde zum — fe Wie 


gewonnen, daß die Vorſteher der 


Gemeinde ſolchen Beeinträchtigungen 
von: ſelbſt ſteuern und“ kine Weſfere 
Medicinalver faſſung einfuͤhren; ühee 
Apoiheke aber in mehrere. Aufnahme 


‚bringen, damit fie alsdaun leichter 
— Padıtichhaber dazu befommen. 


Auch bar man bei PR 
oder Adminiſtration einer ee 


apotheke mir darauf zu fehin,; ob 
die ſelbe mir zu ſtarken ee. 


beſchweret fep, oder niche? "Es 
iſt micht zu laͤugnen, daß an mandhen 


Orten der Apotheker bei den Abgaben 
oft weit höher, als der Kaufmann 


in Anſatz gebracht Ift; ob wohl jener 


Paums in einem Sabre das verdient, 
bloßen 


was diefer vielmals durch 

Zufall und ohne alle Mühe in einem 
Mönate, ja wohl ſehr oft in einer 
Woche erwirbt. Dieſes uupropor⸗ 
nionirte Verhaͤltniß in Kuͤckſicht der 
Abyaben zwiſchen dem Apotheker und 


"Kaufmann, mag noch wohl aus den 


alten Zeiten Gerräßten,, wo bie. Haud⸗ 
tuwg 
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dung weit weniger im Flor war, als 
jetzo, wo an vielen Orten bloße Wuͤrz ⸗ 
kraͤmer exiſtiren, die nun durch die 
Brirumfläude in große Handelsleute 
umg ſchaffen worden And; wo bin, 
gen das aureum feculum der Apotheker 
— war wicht in Betracht ihrer 
Wi ſſenſch aſt, fondern bios in Be 
tracht ihrer .Provifion — bluͤhete; 
wo. fie’ aus ganz unnhgen und fogar 
wresbfiflichen Dingen viel: Geld ers 

und ibnen ſogar der Unrath 


legenheit weit mehr zu verdienen, als 
Der Krämer, der feine Wuͤrzwaaten 
nur im einzelnen verkaufte 
aber, da der Luxus mehrere und gröf 
fere Beduͤrfniſſe dieſer Waaren erforr 
derte — man nehme nur den einzigen 
Artikel des Koffer’s — als «hemals;, 
jetzt, da fich die Handlung fo fehr in 
die Höhe geſchwungen hat, wo die 
Kaufleute gewöhnlich die wohlhabend: 
fen find, oder doch wenigfiens ihrem 
Aufwande nach, wech welchen fie es 
jedem andern zuvorthun und ben Ton 
angeben, feyn wollen: der Apoıhes 
Ber hingegen in unfern aufgeflärten 
Beten, wo bie Pharmazie eine ganz 


Jetzt Berhaͤl 


andere Geſtale bekommen hat; wo 
jeder Wuſt unnüger und untauglichet 
Dinge, wobei doch allemal etwas 
verdiene wurde, aus den. Apotheken 
verbauns if; wo es in ben höheren 
Staͤnden nicht mehr für vornehm und 
ſtandesmaͤhig gehalten wird, eine bes 
ſtaͤndige Hausapotheke bei ich zu has 
ben, ſich feibft aber zw einer lebens 
digen Arzuneitüchfe zw machen; we 
der gemeine Mann nicht mehr fo 


Häufig im die Aporhefe kommt, um 


abergläubifhe Mittel zu Faufen und 
ſich Hexeurecepte machen zu laſſen; 
jitzt alſo der Apotheker weit weniger 


'gerdient, wie ehemals, and dennoch 


weit mehrere Wiſſenſchaſt und Kennt⸗ 
niſſe von ihm veriaugt werden; wäre 
es freilich billig, daß auch in Ruͤck⸗ 


ſicht ver Abgaben eine Abänderung ges 


troffen würde und ber Apoiheker darin 
Erieichteruag fände  Gtehen bafır 
Die Abgaben der Apotheke mit deren 
Einnahme und Gefchäften nicht tm 
miß: fo kann bee Padıt:r, 
wenn er. diefe mir uͤbernehmen fi 
ebenfalis nicht beſtehen, und 6 

fig bei ſolchen Verhaͤltniſſen ſchwer⸗ 


lich ein Pachtliebhaber zus einer ſol⸗ 


hen Apotheke finden; beſonders, 


die wenn die Art der Abgabe mir gewif⸗ 


fen Unannımlichfeiten‘ verfuüpft.ift, 
welches brfonders bei Aecifegefällen 
der Fall iſt. Iſt dee Apoiheker nicht 
auf ein gewiflee Fırum gefigt: fo 
muß er ſich, wie dieſes in manchen 
Ländern der Fall iſt, gefallen laſſen, 
daß ihm Die Deſtillirgeſaͤße und * 


{0,7 "Unfer melden Umftänden it die Wetpaiftung- 098 


Blaſen werfiegelt werden. Bekommt 
er in der Geſchwindigkeit etwas zu 
deftillieen: fo muß ers erft bei ber 
Üccife melden, ein Viſitator wird 
während der Arbeit dazu geſtellt, der 
wach gefchehener Defillarien die Ver⸗ 
fiegelung alsbald wieder vornimt ıc. 
Wer wird unter folchen Umftänden, 
wenn er fi folchen und ähnlichen 
andern Verdruͤßlichkeiten ausgejrgt 
ſteht, wohl Luſt zut Pachtung einer 
dieſen Verhaͤltniſſen unterworfenen 
Apotheke bekommen? Gewiß etwa 
nur eiu ſolcher Mann, der aus Moth 
gedrungen, keine weitere Ausſicht und 
Hofnung zu einem beſſern Fortkom ⸗ 
men hat, und deſſen Kenntniſſe oder 
moraliſcher Charakter eben dadurch 
zweifelhaft werden? Ob die Gemein⸗ 
de in diefem Fall und 'unter diefen 
Umſtaͤnden fi) bei der Verpachtung 
der Apotheke beffer befinden merde, 
und ob fich Überhaupt viele und wär 
dige Eompetenten dabei einfinden 
werten? will ich jedem unbefangenen 
- Lefer zur Beurtheilung überlaſſen. 
Ich wenigſtens wuͤrde in dieſem Falle 
ſchwerlich zur Verpachtung rathen; 
ſondern der Gemeinde eher den Rath 
geben, ſich in die Umſtaͤnde zu fügen, 
und die Apotheke abminiftriren- zu 
laſſen. Doc find noch Mittel und 
Wege vorkauden, die jene Lage ber 
Apotheke verbeſſern, wobei fie vors 


theilhafter und zweckdienlicher ver⸗ 


pachitet werden kann. ‘Denn bekannt⸗ 
fi find die Abgaben entweder bloße 
Stadigefälle, die dem Aerario „der 


Gemeinde anbeim fallen: oder es inf. 
landesherrliche Abgaben, Im erſten 
Falle hebt diefe die Gemeinde 
weil fie von ihrem Eigenthum ents 
eichtet werden, wofür fie die Pacht 
bekomme, Sie behält alfo durch das 
Pach:quantum eine gewiffe Mevenüe, 
und kann alfo billiger Weiſe jene 
Gefaͤlle nicht noch befonders verlan⸗ 
gen. Die landesperrlichen Abgaben _ 
übernehme · die Gemeinde. ebenfale 
und ſchlage fie lieber in der Pace mit 
an, und iſt an dem Orte bie: Aeciſe 
eingeführt: fo fuche fie es bei der 
Behörde durch Vorſtellungen dahin: 
zu beingen, daß die Apotheke auf ein 
billiges und maͤßiges Fixum gefegt 


‚werde, damit der Apotheker von 
Collifionen von Seiten der Aceiſe⸗ 


bedienten befreiet bleibe, - die ſehr oſt 
des Laudes herrn Mutzen voefchügen, 
den ihrigen aber dabei beabſichtigen 
Dem Verfaſſer gegentwärtiger Abs 
handlung ift dee Fall bekannt, daß 
ein fehr verdienftoller Apotheker, defe 
fen eigenthümliche Apotheke Ach in 
dem beften Zuſtande befand und fee 
frequene wer, diefe mit einem male, 
blos der Behandlung der. Aeciſeb⸗ 


fogar fein. Eigenthum auffugehei. 
willens war, was faun man anders 
vom Pachter erwarten ? .. 


Diefss wären; denn bie vorzägliche 
fen Aotalumftände, auf die man: 
bei Verpachrung gder Adminiſtration 
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einer Apetheke, die einer Gemeinde 
zugehört , befonders zu ſehen hat. 
Aber nicht blos auf die Lokalum⸗ 
fände bat man dabei zu ſeben; fon 
dern auch zugleich mit auf die Zeit, 
umflände, welche allerdings einen 
nicht unbeträchslichen Einfluß auf die 
Apotheken haben koͤnnen. 


er feägt ih elfo:‘ ob wir in 
wohl ilen oder in theuren Zeis 
eben, wo alle und jede Nahs 
—2 in ziemlich hohem Preiſe 
ſtehen? Leben wir in theuren Jei⸗ 
ten; ſo wirt die Concurrenj bei Ver⸗ 
pachtuug einer Apotheke fehr gering 
ſeyn; weil zu folchen Zeiten fih nur 
wenige finden, die ein gewiſſes oder 
“eine Are von Etabliſſement zu übers 
nehmen geſonnen find; weil die 
Selbſterhaltung, wobel es bei der 
Pachtuͤbernahme mir ankommt‘, eine 
ſchwere und kuͤtzliche Sache iſt. Je 
weniger Competenten fich alfo bei es 
ner Verpachtung einfinden, je gerins 
der pflege “ein Grundftüc und alfe 
auch die Apotheke verpachter zu wer⸗ 
den. Und gefeßt auch, daß Die Ge⸗ 
meinde ihre Apotheke unter vortheil⸗ 
haften Bedingungen verpachten 
tdunte und würde, fo hat der Paͤch⸗ 
tee mit zu viel andern und dringenden 
Mahrungsforgen zu kaͤmpfen, daß er 
wicht dasjenige auf die Apotheke vers 
wenden kann, was dazu erfordert 
wird, um fie in vollfonmenen guten 
Stand zu feßen oder zu erhalten. 
Die Tpenrung 


dexjenigen Mittel, die 
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zur Selöfterhaltung unumgängfid er: 
fordert werden, feßen den Pächter, 
ungeachtet er ſonſt ein noch ſo ehrli⸗ 
hir und redlicher Mann ſeyn mag, 
vielleicht in die Nothwendigkelt, die 
Pachrgeider ſchuldig zu bleiben, und 
um Nachſicht zu bitten, Die Ge⸗ 
melnde müßte alle Menſchenliebe vers 
lohren haben, mann fie einen fonft 
rechrfchaffenen und ehrlichen Mann, 
bei einer fo allgemeinen Noth fort⸗ 
ſchicken und dem Hunger und Vers 
derben preisgeben wollte: vielmehe 
erfordert bier die ’ Menfchenpflicht, 
zumal, ment wider den Pächter 
fonft feine Klagen flatt finden, Nach 
fiht; Bei dieſer Nach ſicht aber wächft 
die Schuld in Rackſicht der Pachts 
gelder immer mehr und mehr auf, die 
Zahlung geraͤth in Stockung, und 
ber Pächter iſt am Ende wol gat 
nicht mehr im Stande, zu Bezahlen. 
Was ift nun zu thun ? Nichts ans 
ders, als die Aporhefe von neuem zu 
verrachten, und den bisherigen Pacht⸗ 
Inhaber fortzuſchicken. Hierdurch 
wird en Mann, vieleicht ein ſonſt 
unverſchuldeter Mann, ins Ungluͤck 
und Verderben geſtuͤrzt, und Die Ge⸗ 
meinde erwirbt dennoch nichts dabei, 
fondern‘ muß bie * rücftändigen, 
ea elder mit dem Rücken anfehn ; 
chter müßte denn Caution ges 
dd haben, und die Gemeinde hart 
genug ſeyn, fih am diefe zu halten, 
und dem unfchuldig verarmten auch 
diefes noch einzige Rettungsmitsel 
vorenthalten wollen! * 
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Es iſt daher bei einer eingetretenen vor der Hand Beinen Wortheit davon 


Theurung dimlicher und rathfamer, 


baden ſollte, adminiftriren laſſe, und 


daß die Gemeinde, fo large jene eine gelegenere Zeit zu der fonfl- vor⸗ 


— ihre Apotheke, wenn fie auch 


theilhaf ren Verpachtung a 


Die Foriſezung folgt fünf · 





Bäume ı von jediweder Art — 


Me ein Baum einen fchönen 
Schößling getrieben hat, ber 
im Jahre gut genaͤhrt iſt, er fey 
Waſſ rſchoß oder ein anderer: 10 muß 
man «inen oder auderthalb Zoll übır 
dem unterften Schaitt ta die Minde 
au zwet verfchiedenen Stellen etwa 4 
bis 5 tinten breit einen Schnitt thun 
und die Mir de davon wegnehmen, fo, 
daß man einen Kaum von einem gu⸗ 
ten Zoll zwiſchen beiden Juciſionen 
ubrig laͤßt. Alsdann muß man bie 
beiden Wunden mit Hanf in der Dick: 
won 4 bis 5 Knien verbinden, Damit 
nice im folgenden Fruͤhjahre dem 
Schoͤßlinge der Saft entgehe. Hat 
wan nun den Zweig auf folche Weiſe 
behandelt, fo muß derſelbe ein ganzes 
Jahr am Baume bleiben, während 
deſſen er ein Baͤumchen bilden wird, 


tar Fruͤcht⸗ ver pricht und bas and, 


wenn die Operation recht gemacht if, 
im anden Fahre wirklich Früchte 
bringen wird. . Die Zeit, wenn dieje 
Dperation vorgenommen werden muß, 





iſt der Dctobermomat, wenn der Saft 


auszugehen aufaͤngt. Deu Zwelg 
aber, der auf folche Art zum Baͤum⸗ 
hen geworden ifl, nimt man nicht 
eher ab, als im Dctober des folgenden 
Jahrs; wobel noch zu beobachten iſt, 
daß man Ihn 2 bis 3 Zoll niedriger, 
als die Sull: it, die den Schnitt 
befommen bat, abſchneiden müfe 
Hierauf fegt man ihn in Erde, * 
man genau beſorgt ſeyn muß, Den 

obern Wulſt vellig zu bedecken. Die, 
Pleinen Zweige, die darüber und dar⸗ 
unter, und über die ganze Höhe bin, 
welche in die Erde koͤmmt, getrieben 
haben, werten nicht abgeſchaitten, 
fondern bloß befchnitten oder: ausze⸗ 
ſchneitelt; fie ind beſtimmt Wurzeln 
zu werden, fo wie die Kuren, bie 
fi rings um die beiden Wuͤlſte ame 
fegen. Iſt der Boden, worin man 
einen - folhen jungen Baum feße, 
trocken, fo muß man ihn von Zeit zu 
Zeit mit Waffer beſprengen, bis bie 
Wurzel fer und ſtatk geworden if, . 
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Beantwottung der von der Koͤnigl Sorietät der Wiſſen⸗ 


schaften zu Goͤttingen für den Julius 1799. 
nn Atifgegebenen Trage: 


Hinter welchen Unftänden if die Verpachtung oder Adminiſtra⸗ 


N tion einer Apotheke, welche einer Gemeinde gehört, vorzu⸗ 


t. 


“ro zfepen, ind tie im erften Fälle dad Pachtgeld am zuver⸗ 
aaͤſſigſien beſtimmt merden „inne? — FI 
N; Ge) | 

das Sand oreupirte Feind ſich daram 


© cn dieſe Bewanduiß bat es; 
wenn der Ort oder das 


Vaterland desjenigen 


Ortes, wo ſich die Apotheke 
befindet, in Krieg verwickelt iſt. 


Die mancherlei Draugſale des Krie⸗ 


ges, als. der Einquartirung, dep - 
Tontributionen und. Requifitionen,. 
der Brandſchatzung ꝛe. keunt jeder⸗ 
Unter dieſen Drangſalen 
finder die Verpachtung. eben; ſo 


mann. 


wenig Statt, als. bei der Theu⸗ 
zudg, die mit dem Niciege ne 
fäßt unzerirennlich verbunden iſt. 
Wollte auch die Gemeinde den Apo⸗ 
ihekenpaͤchtet von allen Diefen Krieges 
Ibela befreten, und ſolche über ſich 


nehmen! jo:ifl es eine Frage ob dee; 


kehren, und den Paͤchter nicht durch - 


- 


andere. Erpreſſungen druͤcken werde, 
fo daß diefer am Ende. dennoch nicht 
im Stande ift, die erforderlichen Ko⸗ 
ſten auf die Erhaltung der Apotheke 
zu wenden, vielweniger Das Pachtgeld 
zu entrichten ? Geſetzt aber auch, daß, 
ein Adminiſirator nicht «ganz. ehrlich 
zu Werke ginge, ‚und. fih die Gele⸗ 
genheit zu Nutze machte, mancherlei 
Mittel anzuwenden, die Gemeinde zu 
hintergehen und zu berrügen : fo wird 
zwar niemand fäugnen, daß die Ges 
meinde bei. dem Beſitze der Apotheke 
eher Schaden als Bortheil habe, 
Welchen Vortheil hat fie aber, wenn- 
der Paͤchter dicht Im Stande iſt, die, 

Bi | file 


in. 
be 
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105 Unter welchen Umſtaͤnden iſt die Verpachtung cc. 1106 


Mpulizten Pachtgelder zu entrichten ? 
Wenn er wegen jener Truͤbſale nicht 
vrrmoͤgend iſt, nur die geringſten Kor 
ſten auf die Erhaltung dee Apotheke 
und auf den Ankauf und die Berel⸗ 
sungen der uothwendigſten Arzneimit⸗ 
tel zu wenden? Die Gemeinde läuft 
niche nur Gefahr, die Padtyelder 
einzubäßen, fondern auch am Ende 
eine, ganz dde und ruinirte Apotheke 
zurück zu erhalten; nicht zu gedenken, 
daß fie viellricht in Rückfiche, der uͤber⸗ 
ſchwinglichen Abgaben und Krieges 
fteuern den Pächter noch zu übertra: 
gen bat! Del „dem: Mominiftrator 
mag fle unter diefen Umſtaͤnden freie 
ih auch feinen Vottheil haben; er 
"mag noch überdies die Gemeinde durch 
. Kunfigeiffe und Untreue hintergehen 
und betrügen: ſo wird diefe oder ihre 
Vorſteher doch bei alle dem allemal 
Dafur Sorge frägen, daß es nicht au 
nörhigen Dingen fehle, und diefe 
felbft, obwohl niit Ihrem eigenen Schar 
den, wieder anzufchaffen fuchen, und 
alfo doch menigftens dafuͤr forgen, 
daß die Apotheke, wegen Mangel an 
nörhigen Arzencimitteln, wide in 
gaͤnzujchen Vetfall geratbe; fondern 
allemal in einem ſolchen Zuſtande er⸗ 
halten werde, daß ſich nach uͤberſtan⸗ 
denen Kriegeunruhen ein annehmli⸗ 
her Pachtliebpaber leicht mieder- fin: 
det, wo alsdann die Coneurtenz der 
Uebhaber flärker als in Kriegs zeiten 
zu ſeyn pflegt. 

Nuu kann zwar das fand, oder 
der Ort, in dem ſich die Apotheke be⸗ 


if 


findet, den Frieden genießen; allein 
auswärrige Ariege, beſonders 
Seekriege, baben- einen ſolchen 
widrigen®influß auf den Aandel, 
daß alle Waaren ſowohl, als die Apos 
thefirwaaren zu einem enormen Preife 


hinaufſteigen, To, wie" diefes jegt der 


Fall it! Es find nun entweder feine 
Ausfihien zu einem baldigen Frieden 
da, und die Waaren fleigen. immer 
mehr und mehr in bie. Hoͤhez öder 
Auſchein zu einem "baldigen 
Frieden vorhanden, mit dem fie mit 
einemmale wieder in dem bisher 
Wertthe fallen! Bei Diefer Ungemi 
heit und dem Schwanken der Hans 
dele billance kann ‚bei ber Verpachtung 
ein zuverlaͤßig gewiſſer Maaßſtab in 
Mückficht des in Anfchlag zu bringen⸗ 
den Juventatii genommen werden, 
ohne daß nicht der eine oder der an⸗ 
dere Theil dabei zu kurz komme. 

die Apotheke in guter Verſaſſum, 
und mit den erforderlichen Arzneimit⸗ 
teln verſehen: fo hat die Gemeinde, 
die bisher die Koſten getragen, theu⸗ 
ren Einkauf gehabt; ohne fichtbaren 
Nachtheil und offinbaren Schadens 
kann fie alſo das Inventarium dem 
Pachtliebhaber uͤnter dem Einkaufe⸗ 
preiſe nicht uͤberlaſſen; mit einem⸗ 
male. fallen aber nach kurz darauf er⸗ 
folgtens Frieden die Waaren betraͤche⸗ 
lich, und der Paͤchter, der ſie nach 
dem damals wahren Werthe bei der 
Pacht uͤbernommen har, iſt genötigt, 
mit Schaden zu verfaufen, : Oder 
im entgegengefegten Galle: bie Apo⸗ 
( theke 


— 


41097 
— im Verfall, es find ‚Häufige 
fefte vorhauden, und der ter 


Muß in dieſem Falle-auf die Anſchaf 
fung der uͤbertheuren Medicinalmags 


«zen em große Koften verwenden, daß er, - 
‚ er, fein Capital eigenthümlich - H 


Bent, und in Händen bat, fi gleich 
anfänglich in Schulden ſtecken muß, 
Fallen nun die cheuer eingefauften 


-Meaten, von denen er noch Vorrath 
‚hat, Über kutz oder lang im Preife © 
beträchtlich ; fo muß. er unter dem 


Einfaufspreis ebenfalls verfaufen; er 
bekommi alfo das zum Einfaufe ers 
‚borgte, Capital nicht einmal wieder 
heraus, geſchweige denn die Inter⸗ 
effen, die er davon entrichten full! 


‚Und. wo bleiben nun die Pachtgelder d 


oder Adminiſtiation einer Apotheke vorzuziehen? 


-Uad doch gleichwohl will der Dann - 
‚auch Ieben! Er muß alfo, aus Noth 


„gebeungen, entweder. die hoben Preife 

‚fortpalten, und das Püblifum 

„here euern, „welches nicht: —* 
„wenn noch eine oder mehrere Apot 


fen am dem Orte find: ‚oder ee muß 


‚wider -feine fonfl guten moralifchen 
Srundſotze und wider Willen die Me⸗ 

dieamente —— nur um — 
Schaden einigermaßen wieder beizu⸗ 
“ fommen. Alles diefes geht doch nur 
„eine Weile, ‚und in beiden — von 
Sl — 9 


4) De 
= Polen, ‚die —— 
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—— einer, einer Ge⸗ 

meinde zuſtaͤndigen Apotheke 
vorzuziehen ſey; und. zwar. beſon⸗ 
ders, wenn dieſelbe 


a) in guter Verfaſſung und Aufı | 
nahme iſt; 


b) wenn die Apotheke viel Su 

fhäfte bat, und mehrere Perfos 

nen zu Betrelbung derfelben 

darin gehalten werden muͤſſen; 
es mögen 


. ©) außer. der, dee Gemeinde juges 


börigen Apotheke noch eine oder 
mehrere fi an dem Dite befin⸗ 
den; oder fle mag bie einzige 
ſeyn. 

d) Wenn in Ruͤckſicht der medici⸗ 
nifchen Polizei gute Geſetze vors 
handen find, und diefe von der 
Obrigkeit ſtreuge gebandhabt 

werden, fo, daß den Aerzten 
eben ſo wenig erlaubt iſt, ſelbſt 
ju diſpenſiren, und ihre Haus⸗ 
apotheken zu halten; als andern 
Quackſalbern und Hauſtrern 

mit Medicamenten zu —— 
geflatiet wird, 


e) Wenn die Apotheke nicht mie E 
s —— —— * 


g) Dun die Zeiten Gebam 


5 maß in; 


g) wenm das Land nicht im Krieg 
verwickelt ft; >" 


3169 


k) wenn der Handlung durch aus⸗ 
waͤrtige, beſonders Geefriege, 
kein Eintrag geſchieht. 


Daß hingegen E 
2) die Adminiftrarion für 
3wecddienlicher geachter wird; 
a) wenn die Apotheke in Verfall 
gerarhen ift; fo fange, bis fie 
duch geſchickte Adminiſtration 
in einen beſſern Zuſtand gefeßt 
worden ift. j 
b) Wenn die Apotheke nur wenige 
Geſchaͤſte hat, davon ein Paͤch⸗ 
ter nicht leben Bann, 
) Wenn das Medicinalweſen In 
ſchlechter Berfaffung if. 

d) Wenn die Apotheke zu frhr mit 
Abgaben behaftet iſt, Die dem 
Pächter zur Laſt fallen dürften, 
dag diefer nur Tag und Nacht 
zu forgen, habe, mie er diefe auf, 
treiben will; oder Dabei von den 
Unrerbedienten gedruͤckt wird, 
die Gemeinde aber dieſe Laſten 

und Beſchwerden nicht mildern 
kann noch mag. 


9) Bann Tbeurung bertſcht 
) I Kriegs ʒeiten. 

g) Wenn auswärtige Kriege den 
Isa 


def erichweren , und eine 
3* „fachen. 


eurung der Warren verur 
Gm der Melung, alle die Um 
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"tung Über die Aonriniftration einer Apo⸗ 
thefe, bie einer Gemeinde: zugebött, 
vorzuziehen, angegeben und hinlaͤnglich 
“erörtert zu haben: kommen wir nun auf 
“der zweiten Theil der Frage + wie 
nemlich das Pächtgeld am zu⸗ 
verläfligften beflimmer werden 
körme? — 

Ehe wir aber zu diefem Theile der 
Stage über gehen: fo wird es nicht 
unſchicklich ſeyn, noch etwas von der 
Art und Weiſe, wie die Verpach⸗ 
tung am ſchicklichſten und ſicher⸗ 
fen eingericyrer und bewerkftels 
liger werden könne? zu ſagen. 


Die Pacht kann newlich auf eine 
gewiſſe Reihe von Jahren, zum 
Beiſpiel auf drei, ſechs und meh⸗ 
rere Jahre pefchlöffen werden; oder 
ſie kann ih bie auf die Lebenszeit 
‘des Pachtenden erſtrecken; oder 
aber in einer Erbpacht beſtehen. 
"Mun wollen wir annehmen, daß die 
Abotheke entwedet in gutem Ju⸗ 
ſtande und m:s allem noͤthigen 
Pi ſey; oder daß fir fih in ei⸗ 
'nen fehlechren uno mangelhaften 
Juſtande befirde. Mun ıft bekannt, 
daß der Trieb des Erwerbs dem Men⸗ 
fchen in di Matur grlege fen, wor⸗ 
nach eit jeder für fi eigents Inter 
eff: beforze iſt, und ſAne Handlangen 
nach tirfek Wſicht murichten fucht; 
Indem bie Selbſterhatung und bie 
Verbeſſ ung -unfers , Wohikandes, 


auch moraliſch besrachter, eines der 


gııe oder Adminiſtrailvn einer Apotheke: vorzuziehen? sııa 


erſten Geſetze unfers Verhaltens auss 
wadt; denn Zu 


Non minor eff virtus, quam 


1 D quzrere, parta toeri = 


Nun uͤberkommt ein Pächter die Apo⸗ 
cheke in einem guten’ und vortreflichen 
Zuftande Auf: einige oder mehrere 
Jahre in Pacht. Erwird aljo auch 
natürlicher Weiſe von dem Inventario 
- zu feinem Mugen Gebrauch zu ma 
“hen, auch dieſes in dem. bisherigen 
Zuftande, um feines eigenen Credits 
und beften willen, zu erhalten ſuchen. 
Allein! gegen das Ende der beilimms 
ten Padırzeit, z. B. tm letztern Pacht⸗ 
jahre, fieht ex voraus, daß die Pacht 
wie ihm aufhören moͤgte, weil er 
sielleicht durch andere 'überboten wer⸗ 
Yen koͤnnte, welches Pachtgebot er 
ohne offenbaren Nachtheil nicht füg- 
Sich Aberfleigen Lau; " weil ihm die 
MWerhälmiffe beſſer bekannt ſind, als 
einem Fremden, . der auf gut Gluͤck 
was wagt, und dabei einige Thaler 
nicht anſteht. Er ſieht alſo im Vor; 
aus ‚daß er wahrſcheinlich werde 
abgihen maſſen; -oder: er lebt doch 
wen tgftens in der groͤßten Ungewiß 
heit dee halb. Und nun fragt es ſich, 
sb. er noch Geld, das er nun zu ſei⸗ 
‚em, weiteren Fortkommen noͤrhiger 
braucht, aufwenden⸗ werde, um das 
Duvetarium wieder fo. vollkommen, 
als er es uͤberkommen hat, zuruͤck zu 
geben ? Man wird zwar hier ſogleich 
ie Aut wort geben: "dafür muß er 

- igliche Cauilon Bellen, Damis er 


gehalten fey, alles in dem vorigen 
Stande wirder zu überliefern. Wir 
geben diefes zu, wenn blos die Rede 
von der Quantität der vorhandenen 
Apothekerwaaren if, als welche int ⸗ 
gefammt nachgewogen oder ‚gemeffen 
und. wit. vers übergebenen Javenta⸗ 
tio verglichen werden koͤnnen. Ganz 
anders mögte es fich aber wohl vers 
halten, wenn: «6 auf die Qualität 
der Droguen und: der Bereitungen 
ankommt; Man Weiß ja, wie vie⸗ 
lerlei Sorten es oft von einer einzigen 
Drogue gebe, und wer will es mit 
Zuvetlaͤſſigkeit entſcheiden, ob dieje⸗ 
nige Sorte der Waare, vie der Paͤch⸗ 
ter vor mehreren Jahren im Inven⸗ 
tario erhielt, juſt beſſer, als die jetzige, 
Die er dafuͤr wieder zuruͤckgiebt, ge⸗ 
weſen ſey. Man har ja z. B. Rha⸗ 
barber und mehrere Droguen zu gang 
verſchiedenen und wohl viererl:i Preis 
fen, Im Ganzen läßt ſich zwar 
die Ehre derfelben leicht beſtimmen; 
wenn “fie nun aber :der bisherige 
Pacht nhaber- gepuͤlvert überliefert, 
unter dem Vorwande, daß Diefe 
Dinge zeither ſehr Rarf ‚gegangen 
ſind, daher er ſich geroͤthigt geſehen, 
ſolche im Voraus puͤlvern zu laſfen? 
Wer will nun die Sorte in Pulver⸗ 
geſtalt · ſo genau aterſuchen und 
‚muiterfcheiden ? ? Genug, die Ge⸗ 
meinde erhaͤlt die nemliche Qua tirät 
zur, ob gepuͤlvert oder ungepuͤlvert 
Ran. ihr nichts verſchlagen; ſie kaun 
nicht einnial etwas dagegen einwen⸗ 
den; = fiemuß vielmeht noch * 
au 
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auf’ hinausgeben, weil tvegen: ber 
Mühe und des Abganges die Sachen 
in. Pulpergeſtalt theurer find. Uud 
wer will nun vollends den Apotheker 
bei den Fabtikaten und Präparaten, 
die fo ‚vielen und geheimen Verfaͤl⸗ 
ſchungen unterworfen find, daß die 
Kechtheit oder die Werfälfchung ders 
ſelben nur mie Mühe, und zwar auf 
cheraiſchem Wege, gehörig entdeckt 
werden kann, unterſuchen? Die 
Patronen oder Borſteher der Gemein⸗ 
de gewiß nicht! Vielleicht iſt auch 
nicht einmal ein Arzt an dem Orte, 
der die Chemie zu ſeinem Fache ge⸗ 
waͤhlt hat, und alſo der Sache ge⸗ 
wachſen waͤre. Und welche Koſten 
‚würde nun nicht die Gemeinde aufs 
‚wenden muͤſſen, wenn fie, um das 
hinter zu fommen, erft eine Viſita⸗ 
tion dee Apotheke umd eine chemiſche 
Unterſuchung aller vorhandenen Gar 
chen anftellen wollte, woju fie viel⸗ 
leicht einen auswärtigen, fachfundis 
‚gen Arzt oder Chemiker zu verſchrei⸗ 
‚ben, tm: die. Nothwendigkeit verfegt 
wuͤrde? u 


Eine, andere Schwierigkeit, bie 
ebenfals aller: Mıfmerffamkeit werth 
if, würde die fenn, daß die Preife 
"während ber Pachı eine große Veraͤn⸗ 
‚derung. erlitten Haben. Bu der Zeit, 
: da das Pachtinwentarium übergeben 
worden, haben die Wagren in einem 
billigen Preiſe geſtanden, auch find 


zu der Zeit die zu den Praͤparaten er⸗ 


forderlichen Huͤlfemitiel, beſonders 


Kohlen, mict übermäßig theuer ge⸗ 
weſen. aͤhrend der Pachtztit aber 
hat ſich alles ſehr geaͤndert. Die 
Waaren find im Preife fehr gefliegen, 
fo aud noch beſonders in Ruͤckſicht 
ber Praͤparate das Holz; und die Koh⸗ 
len. Der bishesige Pächter fans 
alſo ‚nicht ‚die nemlichen Duantitäten 
wieder herſtellen, als er bei der Pacht 
übernommien hat, ‚oder er müßt 
ſchlechtere Sorten won Droguen, am 
geſchafft haben, wobel dac Publikum 
und der Credit der Apotheke verlich⸗ 
ren wuͤrde; denn wer will ihm zumu⸗ 
then, ein theureres Inveutarium her⸗ 
zuſtellen, als er übernommen hat? 


‚Eben diefe Bewandniß mag «6 mit 


ben vorrärhigen Inſtrumenten, Ay 


‚aeigläfern x. haben , befonders menu 


die erfleen unbrauchbar: gemordee 
And. und der Pächter. neue angeſcheſſt 
bat! : Zwar ließe ſich doch ih Br 
ficht. dieſer ſowohl, ‚als der «infadi 
Droguen noch allentafis eine Leber 
einkunft treffen. Wie will man abe 
in Betreff der Praͤparate ein richtiges 
Uebereinkommen ireffen, ohne Auf 
nicht ein oder der gute. Theil deb⸗ 
zu kurr komme ? Micht nur die dapl 


gekommenen amd. inn Nreiſe geſiegt⸗ 
‚nen einfacher: Drittel x ſondern auch 
der Aufwand: au den theureren 
mitteln, als der Kohien ac. amd 
in Anſchlag gebracht werden, und mi 
will dieſes geuau berechnen?» 7; 50 


Safe 
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Mun wollen, wir aber den ßall 


‚fegen, daß die Apotheke bei u 
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bernahme der Pacht 'in Verfall gewe⸗ 
fen ſiy, und dag man den obigen 
Vorfſchlag, eine verfallene Apo⸗ 
theke ‚lieben adminiſtriren au 
haſſen ji nis gewiffent Gruͤnden anzu⸗ 
nehmen nicht ſuͤr dienlich erachtet 
bäbe, : Mun hat des Pächter, um bie 
vrrfallene Apotheke empor zur bringen, 
ein nicht unbedeutendis Capital zu 
deren Berbefferung angemender, Soll 
ent dieſes mit dem Rücken anfehen ? 
Aſt es zwar daß ihm die Ge⸗ 
meinde, ohne eine große Ungerechtig⸗ 
ugkeit zu begehen, wie fie nicht an⸗ 
ders umhin kann, das beſſer beſtellte 
rer nach dem Einfaufspreife 
egahlen werde; — deun ein mebres 
res dafuͤr zugeben, kann von ihr 
nicht Herlange werden, da nicht fie, 
fonderm der künftige Pächter den Pro: 
fit davon hat; — allein, ber bishe⸗ 
rige Pächter ‚hat vieleicht, das Capital 
bazu erborgt; er bekommt feinen 
Werlag ‚wieder; wo Bleiben aber Die 
Intereſſen? und werden ihm auch 
Diefe noch erf&t:. fo geht er doch am 
Erde mit leeren Händen davon, wie 
te.gefommen ft, und in Zukunft 
wird ſich nach dieſem gegebenen Brl; 
“ fplele jener huͤten, dieſer Gemeinde 
die Apotheke abzupachten. 


NMNoch verdient hiebei der Umſtand 
in Betrachtung gezogen zu werden, 
daß zwar der Apothekenpaͤchtet das 
Seinige redlich geihan, die Apotheke 
in die Haͤhe gebracht, uud fie in 
"gutem Eredit und Aufnahme erhalten, 


und alfo berfelben ein beſonderes 
Zutrauen und einen flarfen Zugang 
verfchafft Habe, fo, daß jedermann, 
und auch die Gemeinde, vollkommen 
wohl: mie Hm: zufrieden iſt. Allein! 
nun hat — wie Diefes. befonders au 
Pleinen Orten ſehr leicht der Fall ſeyn 
mag — der Here Buͤtgermeiſter oder 
ein anderer angeſehener Patron der 
Gemeinde etwa einen Vetter, ‚der ein 
Apotheker iſt ze den gern. verſorgt 
fern wollte. Man macht ihnı Hafs 
nung, die Gemeindeapotheke in Pacht 
zu bekommen, verfpeicht ihm alle 
mögliche Unterſtuͤtzung dabeſ und 


vertt oͤſtet ihn deshalb bis zum Ablauf 


der Pachtzeit. Auf die Geſchicklich ⸗ 
feit und Kenntniſſe des Heren Vet⸗ 
ters, die man ohnehin nicht beur⸗ 


theilen kann, wird vielleicht eben fo 
wenig Ruͤckſicht genommen, als auf 


einen moraliſchen Charakter und wie 
te ſich an andern Orten aufgeführt 
hat. Genug, man wuͤnſcht obik 
will ihn verſorgt wiffen! Der Pachts 
termin kommt; er bat nun entweder 
vor dem Pächter den Vorzug, oder 
man giebt ihm unter den Fuß, ein 
mebreres zu bieten, das der bisherige 
Pächter vermöge der Umfiände und 
Verhaͤltniſſe nicht geben fanı. Man 
welß es nach einiger Zeit auch wohl 
gar dahiti zu bringen, daß man der 
Berneinde die Unbilligkeit des hoben 
Pachtgeldes vorflele, unter dem 


"Worwande, daß Die Apotheke das 


nicht trage; — daß ſich die Zeiten 
geändert haben; — daß die ur. 
ob⸗ 
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obwohl durch eigne Schuld des auf 
feine Pattonen fich ftügenden Hiren 
Were! — den Abgang nicht mehr 
babe, den fie vorher gehabt habe; 
wobei man- auch wohl den bisherigen 
Pachtliebhaber hinter dem Ruͤcken 
gewiſſer Kuuſtgriffe und Schleicht 
wege, ſich beim Publikum beliebt zu 
machen, beſchuldigt: Die Gemeins 
de kann num freilich: ihren Patronen, 
dt denen ſie ſich überzeugt halt daß 
fie ige beſtes beforgen und die Sache 
verſiehen, nicht riderfprechen! 
wur dige Pachtinpaber ; der ‚feine 


dB 
m. ao, 
rt: 17 us B:r.90 DEF 
ER Gevernfhen md in dafger 
D Nagbarſchaſt hat mian feit der 
deurung tes Kaffees mit, afgemels 
nem Beifall nachfolgendes Surrogat 
des Kaffees erfunden, welches fi 
als ein nahrhaftes und gefundes Ges 
träne empfieblt, im Geſchmack vem 
wahren Kaffee am naͤchſten Fommt, 
und zugleich —* dkonomiſch iſt, in⸗ 
dem das Pfund nicht höher, als auf 
3 991. 8 pf. zu ſtehen kommt. 
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Pflichten: mit aller Tfene und Red⸗ 
lichteit ausgeuͤbt, die Apotheke im 
guteifi Zuſtande erhalten, und ſich 
aligemeines Zutrauen erworben hat; 
muß alſo dieſe im: ſolchen Faͤllen ver⸗ 
laſſen, und einem weit unwuͤrdigeren 
vlelleicht uͤberlaffen· Ob. das Publi⸗ 
kum oder die Gemeinde hierbei ger 
winnen werde? bedarf: wohl keinen 
Unterfuchung. . Injwiſcheu erhellet 
Aus allen den Bier angeluͤhrten leicht 
möglihn Umſtaͤndem/ daß d 

pachtung auf einige oder m 

Jahre nicht rathſam ſeyn moͤgte 
yet er It 
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Seantwortung der von der Konigl. Gocietät der. Wiffene 
ſchaften zu. Göttingen für den. Zulus:179%. a 
— | aufgegebenen. Frage: - in. 0* 
AUnter welchen Umſtaͤnden ift die Verpachtung oder Adminiſtra⸗ 

ss an einer Apotheke, melde einer, Gemeinde gehoͤrt, vorzu⸗ 

- piehgmerund, wie im erſten Falle das Pachtgeld am zunerde 

läffigften benimmt werden komme?“ 3 > Re de: 

(Sätuf.) 


S: andere Art der Ver: find mit. ben ‚sofakoerfältniffen ber, 


pachtung If die, wo man. Fannt,., und; ind daher im Standen 

X nach einer ‚geiviffen Reihe, genau zu. berechnen wie hoch been 
von Jahren die, Einnahme und. jäßtkiche Unterhalt einer Familie und 
Ausgabe gegen einander berechnet, des Hausweſens koſte, ohne mie Nah⸗ 
deu. Weberfhuß der Einnahme von , rungsforgen  Pämpfen. zu maſſen 
oerfchiedenen Jahren zufammenpält,, Was num an dem Orte ju dem ün— 
gegen einander vergleiche und die , serhalt und einem guten Uusfatumem! 
iteljabhl als den, ein Jahr nad dem Lokalverhaͤliniß mnumgängs;] 

in das andere gerechnet, richtigen lich ‚etfordert wird, das. wird von 
trag der Apotheke annime und fell, dem Ueberfchuffe der Einnahme abge» 
ſetzt. Mau kann hiernach fogleih zogen, und dem Pächter, als fein 
berechnen, ob von, dem Ertrage ein nothduͤrftiger Lebensunterhalt, wm) 
Pächter ohne Mabtungsſorgen leben, gute. gerechnet, und: was birrbomn 
dig Apotheke dabei in gutem, Stande uͤbrig bleibt, wird als das Pacht⸗ 
erhalten, und auch die Pachtgelder quantum feſtgeſetzt. Zum Brifpiel;t 
 Lünftig entrichten und abıragen koͤnne. die Mitteljahf des reinen Ueber fchufe 
Die Gemeinde oder deren Vorſteher NE nad; Akang aller Ausgaben; r 
u bie 
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die lediglich für die Apotheke, als 
auf die Ankaufung dee Waaren, Uns 
fbaflung det Inftrumensuud Erbal⸗ 
tung der erforderlichen Leute atc. ver 
wendet worden find , „600 Tili ber . 
tragen. Zu feinem Auskommen und 
zu Erhaltung des Haueweſens ſiud, 
ohne Ruͤct ſicht auf die Apotheke, zur 
mal wenn er Familie hat, 500 Thl. 
noͤtbia: fa würde das zu beſtimmende 
Phrrgeld 100 Thl, betragen. Iſt 
Der Paͤchtet in lediger Mann, fo - 
Fann er freilich wol mit 200 Thl. 
weniger auskommen, und es koͤnnten 
dieſe mit zut Pacht geſchlagen wer 
den allein man wunſcht, um aus 
obigen Gründen keine Pachtveraͤnde⸗ 


zung zu haben, und ſich des Beſttzes 


eines guten, rechtſchaffenen und bes 
liebten Mannes zu verfichern, daß er 
ſich gänzlih an dem Orte niederlafs 
fen} und eine eheliche Verbindung 
eingehen moͤgte weshalb man Ihm 
auch die Apotheke in Erbpacht zu ge: 
bein gemeinet wäre, Auf dieſen Fall 
aber Härte er die angenommenen 500 ' 
Thl. zu Erhaltung einer Familie no⸗ 
thig. Will man ihm nun auf fo” 
lange Zeit, als er im Tedigen Stande’ 
lebe Die Pacht um jene 100 oder 
200 Thl., als Ihm vor der Hand um: . 
nsbehrih, anfegen, ſo kann er: 
nichts parũcklegen, und: iſt gendchigt, ' 
Seh einer Wrränderung ſeines bicheris ' 
gen: ledigen Standes, «Die doch vers 
fchhädene theils Wörkige', theils uͤber⸗ 


fuͤſſtge Aasgaben erfordert, Schul⸗ 


deu zu mochen, die, wenn er keint die 


vi Parıhieinhür, er nie wie der zu 


bezahlen im Stande iſt, weil der Ihm 
zugeechnete Uberichi in Feine 
Haba faft Nall fuͤr Mull aufgepg’ 
Mun fänge er ferien Eheftand mit 
Kıtnmer und Sorgen an, er will als 
ein ebrliebender Mann nicht in der 
üblen Rachrede ſtehen als wenn er 
in Schulden ſtecke, noch durch dieſe 
Machreve feinen Credit geſchwaͤcht 


.fehens weil davon das. Zuraug 


Publikums gegen ibn Be 
theke abhängt, ' : Er’ ſinnt alſo auf 
Mittel, ſich feiner Schulden nach 
und nach zu entledigen, - umd er 
fein arideres, als es eher alt der Apos 
tbeke fehlen zu laſſen / ober bie Preiſe 
ſeiner Arzenelen zu — 
3.2 eg KM 
Hierzu kommt noch ber Vortheil, 
daß die Gemeinde bei diefer Art der 
Verpachtung fogleich frlbft dematke 
berfchlag machen, und. Bi 
kann, ‚ob von dem Leberfchufje ber 
Einnahme fo viel übrig Bleibt, daß 
ein Pächter dabei beſtehen koͤnne. 
Fitrder ſte das Grgetitheit,, fo ſteht Wie 
von dem Errefchluffe ab, die Moorhefe, 
wenigfteis vor der Hand, zu verpadhs 
ten, und laßt deefeib emſtweilen 
abmliſtriten, bie ſich viell ivr ie 
Umftäude geaͤndert und verbiffert. ha⸗ 
bein. Dia’ mwird fich hierbei an dass 
jenije erinnern, mas oben bet Gele⸗ 
* der — — —— Apo⸗ 
theke und beſonders in Ruͤckſicht dee 
Beſoldung geſagt worden iſt, und 
uns einer uͤberfluͤßigen Wiederholung 
ferhaib "Aberpeben, vet 


9 oder Abminiſtratlon eler Apocheke vorzugiehen? 


Was die Relhe oder die Zah der 
Jahre anbelangt, die man jur 
Ye Hal des Pachtanſchlages wählt: 
hl „man, foiche nicht: zu weit hin⸗ 
— denn die Zeiten koͤn⸗ 
— und die 
oehebe # kann in den vorhergehenden 
laͤngſt abatanfınen Fahren mehr Ab ⸗ 
da und Einnahme gehabt — 
der ee bie lehztern Jahre In feinen 
Vergleich Fr ziehen iſt, und auf dies 
ſen Fan moͤgte die Mittelzahl gegen 
* jegige Verhälthiß der u. 
och Gerausroimnien”t. ode u 


geehrt: die Apotheke kann in — 


vergangenen Jahren im ſchlechtem Zus 
_ flätide fich befunden, die legten Jahre 
—* durch eine gute "Adminiftration 
age bei, 
einde, dmmfle nicht 
—* in a efemaligen Zuftand 
kommen jur Taffen , fie eben dieſer Ur⸗ 
nemlich ihres ſetzigen guten Zur 
halte —— wilh, 
Hari a 2* die Mittelahl —* 
koninen/ und Die > 
lat vor Mutzen davon 
Ben) den ſie ſich davon ver ſpre 
VDaater Es ſcheint een — dien⸗ 


nr 3° daß man Re letzte 
— — a Sn day 
5 ven Ueberſchla de 
en, von dieſem die * 


des Ueberſchuſſes 
u den ——— 
ea ar won 


I 3308 Ia.dbaa nom sh rn of 


6 a pe ng das 
de ugleich mid aͤderglebl 


Wing 
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56’ fan’ auch alfınfalls Ger einer ſol⸗ 
chen Mäpigung‘ und: Bllli keit des 
Pächtanfages ’ehn ſolches Weberkinte 
kommen getroffen werden, daB pe 
G:meinde hichte dabel verliehrt, ber 
Pächter aber ach” nicht Mi 
tommier Die’ Gemeinde Pan "6 
der’ eitien Seite dieſes nicht ganz 

fonft und ohne einige Entſchaͤlgung 
dahin geben ; auf der andern Pd 
hat der Wächter zu bebenten, u 
wenn von den in "einer Aboibert 
den wäre; es bios und allein fette 
Sache fey , diefelben auf feine Koſten 
anufchaffen. Es wiirde daher dee 
Billigkeit angemeffen ſeyn, daß dieje- 


nigen Artikel, ſowol die un. 
Dreguen als die Bereitungen 


gangbar find, und dein’ ainfgeflät 
Zeitäfter eutſprechen mit gaͤnli 
Ausnahme aller übrigen unnutzen und 
aberglaͤubiſchen Dinge, die nicht meht 
gefüdht‘; wielmeniger von einen vers 
—— und bhelldenkenden Write 
erben, nach einem billis 
4 Ar aa zwar nach / dem bloſ⸗ 
Er ar „oder dem eigentlis 
J ae taritt und Eure 
rden. Den Betrag oder 
dDiefer Artikel hätte demn far der Paͤch⸗ 
dleich mit zit? eben ‚Un 
entweder denfelben baar zu beza 
oder er wuͤrde zu einem, Eapitaf „ge« 


nochwendigen Artikeln nichts 


* at, Tg 
ejonders abzutragen hätte, 


all wũ 
hd 


der 'anderk 
Bbobb 2 der 


lenen Zinſ⸗ 
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det Pächter wicht zu kurz kommen ; 
weil ihm nme gangbare Arzeneimictel 
als Capital angefchlagen werden, wo⸗ 
von blos er den Gewinn zieht. Und 
da der Vorrath dieſer, Mittel nur 
nach dem bloßen Sinfaufepeefe oder 
dem wirklichen und eigentlichen: Ver⸗ 
ge im Werthe angeſetzt worden; fo 
serfchwinder dabei auch aller Wer 
dacht, daß, wie oben rwvaͤhnt wor⸗ 
den ift, von Seiten der Gemeinde 
aus merfautififchen und eis 
gennüßigen Abſichten, um die Ges 
meindecaſſe durch das erhöhete Pad 
quantum zu bereichern, viel Waaren, 


die der Paͤchter nicht würde conſumi⸗ 


sen Pönnen, zuvor angefchaffe werben 
moͤgten; weil auch nicht der geringſte 
Vortheil daraus entfpringe,. wenn 
aur ber bare, Verlag dabon in die 
Bemeindrcaffe meödflieft, oder die 
felbe, wenn er ja verintereffirt werden 
muß, nur bie landesüblichen oder ge 
wöhnlichen, jetzt ebenfalls (br * 
en davon traͤgt. 

Diefe Art der Verpachtung PR 
demnach die ficherfle und zuverläßigfte, 
fowol für den pachtenden Apotheker 
als für die verpachtende Gemeinde zu 
fen; weil 


is far er baburi in ben Stand 
et wird‘, Die Apotpefe in — 


Juſtande erhalten. 
3)-weil Die Oemeinde n — * 
einbüßtz.wieimehe dieſelbe ud 


: Mnter melden Umſtaͤnden ie die Verpachtung 


dern Seite zu 


——— 
we ve, Diem. Dabei Seflchen wären, amd ae mit 
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4) auf die richtige Abtregung der 
Yachtgeider. rechten kann; 
95) weil die Apotheke unter fo vor 
theilhaften Verhaͤltniſſen nicht Teiche 
eines Pachtveränderung unterworfen 
iſt, die allemal ge Nachtheil als 
Vortheil bringt; 


6) weil der Apotheker ſich nicht nicht 
durch übertrichene Preife auf der = 


der — des 


un find Ei "ge wir "unfe 
— ſchlieſſen, ‚swei 
Puntte zu erörtern A = 


erſte betrift: das. Pri 
ben Vorraih der Gef m 
mente. Denn es koͤrute uns map 
manchem wegen der in Vor ſchlag ge⸗ 
brachten Art der kn der 
Vorwurf gemacht werden 
anf:Dag, Priotlegium Br, 
wenig, als auf die, we 33 
end Janfirumenee -eipige 
genommen worden ſey, da wit 
zumal doch oben bemerkt haben, daf 
legtera als ein· Theil des 


‚MO wovon. do —— je 

e genommen, das V 

ıbenfalls nicht ausgeſchloſſen =. 
fönne, ; Go wenig man. Diefes auf 
der einen Seite in Ubrede.fenn-kanag 
fo wenig ſieht man dech auf dır am 
den „= bintrichen den Grund in, 
warum noch ber ee 


1143 - 
genen Art-der Verpachtung auf Diefe 
©egenftände beſonders a ge 
nommen werden : Denn was 
das Privilegtum aubelangt: :fo' muß 
man diefes- nur aus dem richtigen Ges 
ſichtspuukte ſaſſen. Es beſteht nem⸗ 
uich daſſelbe bios aus dem Vorzugs ⸗ 
rechte, Daß außer der ober denen bes 
reits etablirten Apotheken zum offen⸗ 
baren Nachtheile dieſer, ſich nicht 
noch mehrere Apotheken an dem Orte 
etabliren ſollen; weil ſonſt die Anzahl 
derſelben überhäuft, und die eine den 
Ruin: der andern mach ſich ziehen 
würde, Es iſt alfo das Peivilegiuns 
für nichts anders, als für einen 
Schutzbrief wider: die Beeintraͤchti⸗ 
gungen ‚anderer anzufehen, „denen ds 
einfallen konnte, von ihrer erleruten 
Kunſt au jedem Orte, mo es’ ihnen 
einſiele, Gebrauch zu machen/ und 
ungeachtet dee. ſchon vorhandenen bin: 
reichenden Apotheken, noch eine zu 
dabiiren. Diefes Privilegiums oder 
Schuttzhriefes bedient ſich ja nur bie 
Semeinde, da fie ihre Apotheke ins 
Gange erhält, und das ihr dies falls 
zuftehende Recht einem andern gegen 
ein gewiſſ ·s Pachtgeld abtritt. Es 
liegt alfe die Aueubung und det Ge 


uuß der Priviegiums ſchon in benz, 


an das.die Gemeinde erhält, 
welches fie nicht fordern konnte wenn 
‚fe das Recht oder das Privtferium 
wicht dazu hätte; daher wir daſſelbe 
ach beſonders mitiaufzuführen feinen 
Binlärglihen Grund: dazu zu haben 
dermciaten. Ad: eben dieſes gilt 


» 


oder. Adminiſtration einer Mpothete borzuyiepen? 
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auch ki Kuͤckſicht der vorha 
Seid; und Jnſtrumente, als en 
ein unveräußerliches —— der 
Apotheke bleiben, das: feine Zinſen 
trägt, die in. dem Pachtgelde ebenfalls: 
mit liegen; ‚da die Gemeinde denjen 
nigen Ueberſchuß vom den Ein 

ber Apotheke bekommt, der reiner 
winn iſt, und zu dem Unterhalte 2 
Paͤchters und der Erhaltung friner 
Familie nicht unumgänglich nothwen⸗ 
dig iſt. Dieſer reine: Gewinn und 
Ueberſchuß iſt alſo für niches anders, 
als für. die eigentliche Benugung desi 
Privilegiums und der vorraͤthigen In 
ſtrumente und Gefäße anzufehen; den; 
die Gemeinde mit Recht als ein’ ihr 
zuſtaͤndiges Eigenthum verlangen, ein 
mebrttes:;oder beſonderes aber: dafuͤr 
nicht begehren Pan; Sm ihr die vor⸗ 
raͤchigen gangbardh Actikel noch. bes 
fonders bezahle m fagen abaes 
Bauft werden, — F —— wie die Be⸗ 
meinde jenes i udige Eigenthumn 
dutch das ihr gewilligie Pachtgeld be⸗ 
mußt: fo maß auch der Pachtapoche⸗ 
ker das, was ihm eigeuthuͤmlich WW 
boͤrt, uemlich feine erlangten Kennt⸗ 
niſſe und Wiſſenſchaft, und die damit 
Yerburdenen Arbeiten, als welche ih 
feinen Lebent unterhalt füchern, ohne 
Eintrag benuigen koͤnnen. Dieſe Tas 
lente find das unverängetliche Eigene 
thum des Apothekers, das er an nie 
manden zu werzinfen noͤthig hat, und 
woran die Gemeinde nicht den geringe 
fen Auſpruch machen laan. 


Da 
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Der andere Punkt, deffen mir 
ſchon oben Beiläufig gebache haben, 
betrifft die Beſtreitung der mit ber 
Upochefe verknuͤpften, oder auf ders 
felben baftenden Abgaben. Was bie 
Stadtgefälle anbelangt, die in bie 
Gemeindecaſſe fließen; ſo erhaͤlt bie 
Gemeinde eine gewiſſe Abgabe in. der 
Entrichtung des Pachtgeldes, das fie 
darnach beftimme hat, dag dem Paͤch⸗ 
ter mur fo. viel übrig bleibe, als zu 
feiner und der Seinigen Erhaltung 
erforderlich iſt.· Won: diefem: genats 
berechneten. Ermwerbe alſo noch eine 
Abgabe entrichten zu muͤſſen, wäre in 
fo fern unbillig, in fo fern diefe im 
die Grmeindecaffe fließe, die Gemeinde 
aber den reinen Gewinn zieht, und 
alſo außer biefen oder dem Pacht⸗ 
gelde nicht noch eine Abgabe verlan⸗ 
gen mithinnden Wächter nicht mit 
doppelten Zinfen (belegen kann. Denn 
entweder pfiegen dergleichen Abgaben 
theils von dem wahren Eigenthume 
und Beſitzſtande, theils von dem Gr⸗ 
werbe entrichtet zu werden. Erſteres 
Ken nun den Gemeinde, „indem fie 
dien Benugung ihres Eigenthums 
durch das Pachtgeld zieht; im zwei⸗ 
ten Falle, wio bei den Abgaben auf 
den Erwerb geſehen wird ; ſo kommt 
auch dieſer letztere/ nach der vorgẽ⸗ 
ſchlagenen Art der Verpachtung der 
Gemeinde, nicht aber dem Paͤchter zu 
Ratten HN indem fie ſich bei: Beſtim⸗ 
mung des Pachtauſchlags/ nach ber 
oben angegebenen Berechnuug den 
re vorbehalten bat, dem 


Unter welchen Umfländen iſt die Verpachtung 


sgabe 
den Iegteerlbefonders mit 3— 
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Pächter Hingegen mie: fo- wel übrig 
laͤßt, als er zu feines Selbſter haltung 
Brauche: Je Igroͤßer alſo der Er⸗ 
werb und die Einkünfte der Apotheke 
ausfallen, jemeßrrbefonmm die Ger 
meinde Pacht, fo, daß alſo ihr add. 
die) ſte davon zu gute kommen 
Es findet alſo Hier der Einwand nicht 
faglich ſtatt, daß der Pächter da⸗ 
durch, daß ihm die Apotheke in Pacht 
aberiaſfen wird doch feinen- Unters 
halt finde, und es alſo auch billis fey; 
daß er etwas davon enttichte⸗Wu 
man denu die erla —2 
und Geiftedfäptgfeiteulieiiäs geſchick 
ten Maunes feine Mühe und Arbeit 
zu Bereitung des erforderlicheri chemils 
fchen und pharınayentifchen Produfte, 
feine Unverdroſſenheit, mit der eb dene 
Vublikum zu jeder Zeit zu Dienfle u 
feyn a. undibereie if, feine. Gurgs 
falt für die Erhaltung und das Beſie 
der Apotheke nicht mie in Auſchlag 
bringen? Und was fani ein ehelichen 
unbefcholtener "Mann "wohl: wenige 
dafuͤr verlangen; als den nörhigeh 
unterhalt und fein ſicheres Aston 
men? Es würde denmadh unbillig / ja 


8 
bat; ſind ſie von? dem Pad 
— 

ug: r⸗ 
Pachtquautum vectuczt er 
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ver Gemeinde dadurch zu⸗ dem Pach⸗ Maaße und Verhaͤltniſſe vermindert 
ter aber von dem Pachtgelde abger werden, in welchem die Apocheke in 
————— her weil nach Abzug Aufnapme und in Flor kommt, umd 
bee Abgabe doch allemal fo viel/ als die Gemeinde würde nur ihren ce 
diefe beträgt, won dem reinen Ueber, nen Gchaden und Macheheik-6 
ſchuſſe abgeht» " dern, wenn fie, welch«s doch ſowohl 
im politifcher Hinficht, als in Abfiche 
Was hier von Per Stabrgefällen ihres eigenen Beſtens, ihre Pflicht 
geſagt worden iſt, mag auch aus ehen erfordert, dazu beliragen wollte, die - 
den Gruͤnden von den landesherrli⸗ihr zugehoͤrige — in Flor zu 
chen oder Staatsab gaben gelten, und bringen. se 
aur in Den Falles we Die Conſum ; ‘ — 
ober ein dafür zu entrich / Wenn vr num | der Sache gay a an⸗ 
tendes Fixum ſtatt finder, fan dieſe gemeſſen iſt, daß ber Pächter, und 
ug taften. des Apothekenpaͤche nicht: die Gemeinde, die Confums 
terh gereichen; wieil diefe Mbgabe tionsabgabe oder Aceiſe entrichte fo 
nicht auf dem . Eigensume ober Ber iſt es doch leider nicht zu (äuguen, 
Üishtande haftet, fondern mit ven Ges daß diefe Art Abgabe oft mit vielen 
fchäften der Apotheke, die bald fies Lnanneßmlichkeiten und Verdrießlich⸗ 
gend bald fallend find, in — keiten verbunden ſey, wie wir ſchon 
ur Werbindung ſteht. Denn je meh⸗ en eigt haben/ Es wuͤrde da⸗ 
rere Deſchaͤfte und je geößern ÄAbgang unrathſam ſeyn, wenn; bil 
der vachtende Apotheker in der: Folge —— doch wenigſtens von ihrer 
der‘ Zeit hat, je mehr verdient er ſich Seite beitragen wolle, daß der Paͤch⸗ 
dadurch; eg größere Erwerb aber ter folchen Berdießlichkeiten nicht aus⸗ 
lommt alsdann der Gemeinde nicht geſetzt werde, und durch gehörige 
m ſtaiten, weil das :Pachtquanmm; Vorſtellungen bei der Behörde es das 
u den vergangenen” Jahren regu⸗ bin: zu bringen füche, daß ihrer Apo⸗ 
liet worden iſi. Je höher ſich dem⸗ theke ein von dem Pächter zw euttich⸗ 
nach mit der Zeit die Einkuͤufte der: teudes Fixum bewilliget werde. 
Apotheke belaufen würden, und je Fakes, 
beffer fich der. Pächter dabei befinden, Dies fen genug, was wir von der 
wuͤrde, deſto größer waͤre Die, Eins, Verpachtung oder Mdminifiration eis 
buße fuͤr die Gemeindecaſſe; denn je ner, einer Gemeinde zugehörigen Apo⸗ 
mehr Abgang, je groͤßer die Conſum⸗ theke ſowohl, als von der Beſtim⸗ 
“tion und die davon zu beſtreitenden mung bes Pachtgeldes zu fagen für 
Abgaben. Die Eiufünfte der‘ Ge/ noͤthig erachteren. Wir münfchen 
meindecaſſe wuͤrden alſo in eben dem hierbei nichts weiter, als wo as der 
es 
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erluachten Afademie gefallen möge, 
unfere unmaßigeblihen Werfchläge 
et Präfung zu. würdigen, und 

diefes Unternehmen und bie 


— des — bios gulug bieiben ‚fon 


Schwatx Räfer, Hanfgrllen-icn ie dertdeibehe 


= 


mit der guten Abſicht und dem 

langen hochgeneigt ae — 

le, nach welchem wir bei einer ſo ge⸗ 

meinnägigen Sache nicht ganz gleiche 
‚ WORDEN | nen» hate 7% 


si. 274 
AR er 





 Shmane Käfer, Hausen und Ameiſen aus den 


{6 Haͤuſ⸗ ern zu vertteiden. * 


te Käfer und Hausgeillen tou 
men gerne nach groben Btodte, 

die: letzten vorzüglich nach gefochten 
Erben. Man. nepme:eine Quanti⸗ 


ehr Dfenfchreärze, (welche ‚bei jenem gä 


Toͤpfer und Dfenftger für ein weniges 
leicht zu haben feyn wird), vermifche 
fie urke etwas in der Haud zerriebenem 
Brodte, oder siner Handvoll dick ges 
lochter Erbſen, und ſtelle dieſes des 
worden, san: den Ort, mo ſich dieſe 
Thiere aufhalten.‘ Sie werden haͤu⸗ 
fig davon freffen, aber ale, die es ges 
niegen, muͤſſen ſterben. Um die 
Amelfen zu vertreiben, nehme man 


groben trockenen Flußſand, fireue ipn: 


am Fuße der Mauer oder fonft, mo 
“ fie durchfommen: oder ihre Wohnung: 


haben, in und auswendig, ein Paar 


Finger Hoch, Herum Der Sand 
"Böllerr in ihreitöcher, ‘und mah wird 
mit Vergnugen eben, daß ſie nicht 


2 


BET a 
— zb die, wien 
fen find, am Sande herum feiechen; 
und mit damſelben immer: uberpur⸗ 
—* In 74 Tagen: verlieren ſie 2 
Sehrkufen werben fe —— — 
ri 
weil fie Peine ſtark 
ſchwefeligte und dligte Dinge vertra⸗ 
gen koͤnnen, mit dem lavendeloͤle, 
auch dem fogenannten Spieföte vw 
trieben. ' Manigiept'von _— 
ten Deten etwas auf Löfchpapteb, milk 
legt dieſes an den Dre, wi RE ſich 
aufhalten, Wem diefes zu: koſtbar 
it, fan ſich auch des Thrans bebien 
ven, Man. hat auch die 
gemacht, daß fich die Ameiſen entfer⸗ 
nen, mern man Tabacke ſtaub ber ini 
jener Fabrit zu haben iſt, Inibie Ban: 
gend ſtreuet, wo fie ihren 
baben und fih am — en " 
fammelm; . 


ai: 


— F 
a er +7 *3 f 





Br Nic nos ul Neues n BEN Tr52 
a EN ae Ti mie m 
Suinöverifhes Muse sin; 


——— * ld due: Std > 7 1,171) 72 1 3E7 ze 35 
dran 7 tes die: — ———— er 





=: y in ma me ur 
> > Montegrd den: gen Eu BIINN ea anf 
A di par,s — — 517 
—* N a sch 4 
sauna Weber: die — einiger: ten So ek. * 


SB, Bin Annalg de. ‚Chimie ‚bgefeßt, Dos, A KA. 
wer. Taileg ul 6 S & im Berkn aha sy g ubtr 
y vemp “ or vr nit. A dä — ⸗ FT 
ie —* und Fette mie den vers dureh: weckmaß⸗ —3 * —4 
verſchiedenen Wlfpkien zu ver⸗ Oelen verbanden werden koͤnnen 2 
handen) iſt der dd dieſe Verbindungen haben auch den 
VDen riiguns/der· Seite· sin Die Kar Nament Stiſe arhultrin. Abre Ehe 
füiltase, wrlche wmam qus; dieſen Wen —* ich 
bindungea or hltoarſi Te nach ——— eine Rick 
der tnhchiedeneg Matvt· et Date oder ag von verſchie⸗ 
Fette, als auch nacörmbendtifasien nd unter heimanchen Küne 
verfchieden; fo entſtehen alſo die vers ſten wird, Gehrauch machen Endm..a 
ſchiedtc Annunvon ribenz, mache 
may :‚bejanttnt:. ochacte wand: weiche go —— — 
einıwiing asutlecher obs ꝓↄxcus⸗ ‚mis .Deu.:vepjchiehenen: Aicalien 
munnöberhüspt: die. harte; icienioe eine Werbinpungiein und geben-eine 
welcher man Ach ‚in ven KAnynlichep Defender Mr vou Seifcec.. 
Waͤſchen am liebfien bedient, und 
mie der Portafche die weichere Seife, Sode, Pottaſche, Balt, Dele 
wovon die Tuchmalfer, Molenfinban und Fette kn Dia Ubſtanzen, 
und. mehrere flärkern Gebrauch deren man fich bei der Verfertigung 
made, ee „der aebräuglihen Selten bedient, 


LET mue ORT. wi Die. Sode le "6; Re aan, 
un gt RR daß der Ammontak, dasjenige alfa 

„bie metallichen argetoahde‘ 
Kalte u —2* v ciedenen © ven, . vu nah u, rl fee 


eife 


N 
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Seife zu verfertigen. Die bekannte „ Die Pottaſche giebt eine welchere 
verfänflihe Sode/ iſt nur in ſgfern Eee LEN: ne is, 
zur Hervorbringung der Seiſe ge Gi komnn aus P 
ſchickt, als fie alkaliſches Salz ent⸗ Danzig und —** 
haͤlt. Man unterſcheidet verſchiedene ſchiedenen Orten Frankreichs — 
Arteun von Soden, und die, welche man ſie auch, und zwar ſeit der Res 
das mehefte AIR Taıbähen, find. volution worzünlich aus dem Safpe 
die beftenz der alikantiſchen a) giebt ter, deffen Haupebeſtandtheil fie tft. 
man in Anſehung der Güte den err Jedermann weiß- heutiges Tages, 
ſten, der fartagenifchen den zweiten daß die Portafche dasjenige alkaliſche 
Rang, und beide Werden vor. allet:. Salz ift, was man aus der fauge 
andern am mehrſten gefucht, Die der vegetabiliſchen Aſchen erhält, 
Dilänze, durch deren Werbrentung wenn man fie bi zur Trockne der 
man die Sode erhält, iſt InGpanien dampftz durch eine gelinde Kaleina⸗ 
unter dem Namen Barille b) befannt, tlon wird fie weißer * d). € 
mun kuttivirt ſte daſlbſt nut vielem >23 230 - 
Fleiß, und es iſt ausdruͤcklich verbo⸗ Der Balt ift bei der —— 
sen, den Saamen davon auszufuͤh⸗ ber Seifen: unentbehrlich, wicht 
zen. Bon -Kakalonien , Spanien weil er ein. Beſtandtheil derſelben 
und mehrern Orten/ komme noch eine wird, tere — — nur in 
andere geringere Sode welche aus - einen Zuſtand, wo es auf die Oele 
verſchledenen wildwachſenden See⸗ Über Fette wirken und‘ mit’ —* 
pflanzen gewonnen wird.c). Sieilien Seiſe werden kann. 
verſteht uns ebenfalls mit Sode. J — 8 
Die Allallen ‚kin dem 
Der Marron?leind weiße Sode), von man fie gehößnfichianirift, — 
welche Aus Aegypten ‘zu uns Eonımt) ſeh das Sodaſalz, welches man. aus 
kann auch mit Vortheil zur Verferit⸗ Der Lage der Sode erhaͤlt oder die 
gung der Seife augewande werden. Porrafihe, fo wie mem fie ans. der 
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Da Bew I En dr — Piaich ni 
9 Salfola Kalt. 8 — fee St 333700:%: „um 


«) ein ud 6 Erin; if die Soude de Varech, welde mau banpt[äd» 
rittandie Durch das Be en einigen Stegraͤſer geroinnt „uud 
I 9 173 IK p. der. —X Abereinfommt. 


De fe iR. zoch ‚mit viel den S , aus 
I Kr —2 vr Pr —* ——— a \ de “ 
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auge der Afche vegetabiliſcher Körper 
verfertigt) find faft. volllommen mit 
Koplenfäure gefättigt „und, in diefem 
Zuftande haben fe faft gar ‚feipe Wir 
fung auf die fitten Körper; indem 
man fie aber mit, Kalk behandelte — 
welcher gegen die Koblenfäure mehr 
Affindede In Als die Alkalien — 
wird ihnen die Kohlenſaͤure entzogen, 
und ſo werden die Alkalien aufifih ; 
wenn fie von der Kobleifäure völlig 
befreien find, fo kannman fie als 
rein betrachten, und in dieſem Zu: 
ſtande haben fie eine große Wirkung, 
ſowobhl auf die thiriſchen — 
tale auf die Oele. 


* Der feifchgebramute Kalt 7% u 
Seifenmachen der befte; au der. ferien 


sänft.weriteet er bald vom feiner. Gute. 


—*8 allen ausgepreßten Oeien iſt 
De Baumoͤl zur Verfertigung” der 
ife am taugfichflen, die andern 


BDele geben’ * ſchmierigere ſchlech ⸗ 


‚tere Seife. a 
He I ir di: 


erg Deuiſchland Erin, 
Ho'mahr kein Baumol hate), “vers 
fertigt‘ man die Seife mit Unſchlitt, 
—— wem Die mit die⸗ 
‘fen fetten Subſtanzen gemachte —* 
hat aber immer einen hervo 
GSeruch, velchet *8 dem damit je: 


4 


t ih vorzägli bfi v if 
E Di ae au Er te — ‚qus den A. ( Sep 


waſchenen Zeuge mittheilt; deswegen 
bat man zu den Waſchen lieber die 
—— Maͤchſt den Beumbi 
geben aber jene fetten Koͤrper dir befte 
ee Seife; die von Saamındl 
"if nicht ſo gut. 


Man matht a von Bil 
CEbran) ) entweder allein oder mit 
andern ’D:ten vermiſcht; dieſe fuͤhrt 
aber beſtaͤndig eiſen unangenbmen 
Geruch, und deswegen kann man fie 

zur Reinigung des Zeuges nicht ans 
wi gebrauchen, als wenn man Ges 
fegenheit hat, . efes nach der Waͤſche 
„einige Tage, lang in die frcie Luft zu 
legen; file aber. ‚allerdings auch 
Br Bleihung der Leinwand, zue 
ei * k w. dienen. 


zu Bei⸗ 

furdue er ic 
naothd —— Seife ſeloſt 

ae machen wollen. 
J Die gutefefte Seife wird verfertige, 
‘indem man eine kauſtiſche lauge der 
—** mit verſchiedenen vegeiabiliſchen 
Delen thiriſchen Fetten vereinigt. 
Zwei Operärionen ſind zu dieſer Vers 
bindung nochwendig; die bauge zu 
machen iſt die erſte, und die * zu 

era ira. 
Fan yore DON Bor 


I . ie * —4 
— 


gr 


— Be —— fpmierige Seife wird ehr —XCC 


2g257 neher die Benfertigums; einiger Pfrter von Geile 


‚Bor allen iſt es noͤthig, fich die 
— — — und Ge⸗ 
raͤthe⸗ zu verſchaffen; die Zahl 
etztern iſt aber nicht grof Ne beſteht 


——— ih 

3) in Üiner id een We 
von ungefähr 9 däite und _. 
reden fowiel Hoͤhe ſe muß unten 
sr, Anis einem ı Loche: verſehen⸗ ſeyn, 
am die katıge dadurch De. 
m Pönnenzu und darf — — — — 
— chen Holze,fenn; weil dieſes die 

auoe ſarbt e o "sl ni, 104 

Er Ya pfeche 
st Bee 


Bi: — an — 
kann Ei ſtch abe * ed 
eiſernen· oder irde 
dienen: dieſes Se; Hrn a. * 
hen der Srrferbi 
* einer Pölyene Kr in a 
wo die gekocht ©e! erban 
wird und welche ale —* dient; 
Se muß, 10 Zoll Jang, 4 Zoll 
* 6 Zoll tieß mad die eine 
a, eite, mit einem Charuter 
In — und mit befeftige 
» > feyn; um bei bern; me . 
Seife leichter — 
we koͤnnenz BEN TR) Rım we 
9 ift zu dieſer —— Operatidn 


so no ein Schaumkeſſel, ein Spa 
tel von weißem Holz und eine oder 


— a iin 1% er 


Re 
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4 I en gr ırd 
9): —— Her en y 
3) em enig zo Ralf, v3 a 


sinah = 


8 öl, 2 ge 


1 Dhkeltung der Rapie 
— —6 * nimi —* 
Dreh; viare Seore up ‚in Piund 
Ralf; apuerft punlorrifire wan he So⸗ 
de⸗hernoch gießt man uͤber⸗ deu Kall 
ine kleine Quantitat Waſſer z wenn 

dir ſeibe hlerin avoͤllig geloſcht Aſt,ſo 
vermengt mam ihn min Der Sode und 
‚spinnt dieſes · Gemenge in · die Wan⸗ 
ne, auf deſſem Boden man zudor ei 
— tinnen ausgebreitet hat; man 
t dab —— eri Ah der 

He befindliche Zapfenloch zu 
* nö bintan gliche Minde 


De die Mio Au gut 
Fe 


d drei 47 
se: F Ka WA 
ch I 7 
ken J Ag einige. St 
den in Kube geſtanden, öfuer min 
‚Dem Zapfen zarft die Lauge abrund 
ubebt. fe beſonders Aufz: dien naſt die 
ae mige Debt ſchuͤuet mon vom 
„neuem Waſſer darauf, zührt; dan de 
N enge. ‚mit einem Stabe tur. rinanı 
— es * Stunden in * 
N Pe 
ab, en Kern —— 
auf die nemliche Art matt man, im 
dem .man aber *55 MWaflır in bie 
—S Soͤde gi. 


"le nörhigen Z Jugredien en zu *3 itte Lauge; — as —* 


we. Lutz, ichs 


ba ie duum erſchoͤpft kom, 


wre Ey 
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“iDom Bochen der ‚Seife 4; 
‚Shure 3 3 Pfund Baum ol webſt 
ungefaͤht 13 Maaß von der vritten 
auge in den Kiſſel, ſetzt ihn Auf en 
eier, "welches nur ebent ante 
ifl, diefes Gemen 3 kochend ju ma⸗ 
chen, gießt alle 2 ober 3 Minuten e 
Gias won der dtitten en A 
Unterfäte das" Fe forhfäfttg und 
ve die Fluͤſſigkelt A Shi 
m Anfar Fr Ende beſtaͤn⸗ 
a war Pr Prien 
binzugelhan tft,” bedient ina 


ber a eh an A 
Ei ha es 
Eur it je Maff Sertän m 


En A —— edanß 
chaunie uͤhn e als dan 
—— mit der Lauge vollkom⸗ 
men vereinigt ſeyn und das Gemiſch 
* “hun tinige Könfiflerif” erhalten 
ſo thuͤt man ungffaͤhr 2 bis 
—R binyir; fogleich· wird 

* ge Maſſe dick und ſcheldet ſich 
idee bh Menge'vorhandenen falji 
Saen Fluͤſſtgkeit. Nach dem man das 
als zugeſetzt hat, laͤßt man es’hoch 
e halbe Stunde kochen; endiich 
a man den Keffel’ vom : Zeiler, 
hs es einige Augenblicke abfühlen, 


y m 


ſchoͤpft· als dann mit einem —— 
loͤffeb die Seiſe heraus und. 

ſalzige Fiuͤſſigkelt g), welche 

see derſelden beſindet, bei Seite = 
Jetzt reinigt man den Keſſel und thut 
die ſeiſigte Matetie nebſt einer Eichren 


— Waſſer (ungefähr $ Maaß) 


iedet datin, wärme das Gemenge 

kön’rieitem , And wenn Ki ſich wieder 
ju kiiftt Maffe vereiiige hat und nahe 
am Kochen til, gießt man das, was 
don der erſten tauge noch vorhanden, 
n theilweiſe himu und laͤßt es eine 
Stumdelang zuſauuen kochen; als⸗ 
Hann ſetzt man das Qefaͤß vamFeuc, 
daͤßt es ſo wie das erſte mat abkuͤh⸗ 
den ,. trehüt die Seife abermals von 
der folzigen Flüßbgfeit-und gießt letz⸗ 
tere weg; < die weiche feifigte: Maffe 
thut man mebſt einem Maaß Brun⸗ 
nenwaſſer wieder in das Gefäß, waͤrmt 
Dies Gemenge abermals und laͤßt es, 
damit es ſich wieder verdicke, eine 
Beine Weile kochenc wen — 
dabei nicht bie Fi 2 in dieſem letz⸗ 
ten blid Reibig nurchzuräßren, 
Bau 5 a er pr 

iege man ihn An ‚die Form, 
‚init die Seife. fih nicht mit 6 jr 
ten derfelben verbinde, iſt es. nöth 
das Yunere der Form mit geloͤſchi 
Kalk zu reiben oder wohl gar ſta 
"damit ju überziehen und Die Kt sund 
mit einem Blati — zu bedecken. 


* 


DD — * me me I da far — R — * 
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Am folgenden Tage wird man die 
Seife hart genug finden, um ſie aus 
der Doſe nehmen zu koͤnnen, und das 
Stuͤek wird ungefefr 6 Pfund wiegen: 
Man bringt Re nun fo lange.qu einen 
trocknen D.t bis fie niche mehr als 
5 Pfurd wiegt (dies ift die Quanti⸗ 


tät, welche man von 3 Pfund 


Baumoͤl erhaͤlt, wenn die Geife.recht 
gut feyn fc), als dann wird man fie 
fehr feſt und fa.t finden, 

Dchfens oder Hammeltalg u. dgl. 
geben auch recht gute Seiſe, man 
kann. es ſtatt des Baumoͤls gebrams 
qen⸗ und es wird auf eben die: Art 
wie bieſes In Seife verwandelt. Eben 

ſo laͤßt fi auch vom Schweinefert 
oder tanzig gemsordener Butter Seife 
wachen: wenn leßtere geſalzen ift, fo 
muß ihr zuvor, durch Kochen mitt 
Waſſer das Salz entzogen werden h). 


Ungekochte auf dem Balten Wege 
verfertigte Seife. 
Man Bann von alten tm Haushalt 
vorfallenden Fetten und teren, 
‚welche gute KHauspäfterinnen nicht 
verlohren gehen Taffen, . vortrefliche 
Seife machen, und zwar ohne fle zu 
kochen; man geht dabei folgender, 
maaßen zu Werke: 

€» Zuerſt verfertige man von Sode 
map Kalt, die dauge, und zwar auf 


Sluͤſſigkeit ein wenig verdickt 


bie gewoͤhnliche oben befchtt:bene Art, 
anſtatt / aber .brei. verſchiedene Sorten 
davon, einzeln aufzubemahren, braucht 
man. fie. hier nur won. einerfei Güte, 
und fie muß zo Grad am Areometer 
(Solzwaage) geben; — Dies In⸗ 
ſtrument iſt noͤthiz um Die richte 
Stärke der Lauge zu treffen, hiedurch 
triſt man ſie bald, wenn man die 
erſte oder flacke Lauge mit ten letztern 
ſchwaͤchern in, dem Verhaͤltniß wach 
and nach dermiſcht, welches nach der 
Ungeige bes Areometers noͤthig iſt 


Alsdanu nimt man 6 Maaß von 
diefee. 3a. Grad Marken. auge und 
wärme ſolche; von der andern Seite 
laͤßt man 3 Pfund Talg oder Fert in 
.. — ober andern Keſſil 
Ä m euer zergehen, gießt die 
tauge nach und Pe uam 
sichten hinzu „ und peitfcht diefe Mis 
fhung wir einigen Stäbchen Kol 
beftäudig und far durch einaube 
(auf die Art wie man zur Berei 
verſchledener Gpeifen die Eier ſch 
Eine Stunde lang läßt man dem Kefı 


ſel auf dem geliuden Koblenfeuer fie 
‚ben und höre in diefer Zeit nicht auf 


die; Miſchung zu. rühren; emplih 
nlme man den Keffel vom Feuer 


‚aber,das Rühren noch eine gute. 


Stunde, oder fo lange bie ſich hie 


EN = 
b) Gute Seife muß nicht am der Luft zerflleßen, einen Tau ft € 
e Rn: ‚nad Rd in Waller gan, abe ol. man Beet aut Dr Orahäce 


 bemerke, aufibfen. 
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Schuͤſſel, worin ſie bis. zum folgen⸗ 
den Tage fteße und.während der Zeit 
noch vie mehr Konfifteng erhält; nun 
rüßre'man diefe breligte Seifenmaffe 
mittelft eines runden Stabes wieder 
durch und gieße ſie in die. Form; in 
drei oder vier Tagen erhält die Seife 
fo viel Feſtigkeit, daß man ſie aus 
— Horm herausnehmen kann; man 
legt fie 15 bis a Monate lang an die 
freie Luft, damit fie voa allem ihr 
me quhaͤngendem Waffır md. übers 
fügen Feuchtigkeit befteiet merde. 
Diefe Seife ift alsdann recht fe ?* und 
vum Weſchen ſebe gehict 
Zu jeder Zeit, aller Orten und 
Bee Boſten eine zur 
äjche Ehr geſchickte fei- 
ade Slüffigkeie, zu 
bereiten. 


Eine vorteilhafte Merhode, die 
33 feifen, un die, daß man bie 
ke - einen Hlüffigen Zuflande Be 


set; alsdann gleßt —* ſie in eine 


Er ſte Methode. — 


Man nimt die Aſche von nicht 
gefld tem Holje, macht davon‘ auf 
die ſchon bekannte Art, indem man 
ein Paar Haͤnde vol 'gebrannten und 
ag oder friſchgeloͤſchten Kalk 

mit der Aſche vermengt, eine Lange, 
läßt. fie einige Zeit tuhig ſtehen, das 
mit ſich die coch darin ſchwimmende 
Unreintgfeie völlig” zu Boden feße, 
oder auf die Oberfläche begebe, 

fie alodann in ein auder Gefäß. und 
ee fie zum Gebrauch auf. 


— man dieſe lLauge benutzen 
will, fo gießt man’ eine willt Ahrliche 
Quantitaͤt davon auf den dreißigſten 
oder vietzigſten Theil Oel; dieſe bei⸗ 
den Subſtadzen vereinigen ſich augen⸗ 


blicklich und bilden eine: milchweiße 


Biuſſigkeit. Diefe süchtig bewege und 
umgeräßre, giebt eirım Schaum mie 


„das gute Seifenwaffer: man gieft fie 
"In eine Wanne oder fauzenfaß, vers 


dünne fie mehr oder weniger mit Waſ⸗ 
fer, taucht das zu waſchende Zeug 


t, memlih, nachdem man fie zu „Pr und oter ringt es damit. 
2 im — * r aufgei Chap⸗ J se 
Feine fifa un: Beni, ii Beobahrtungen. 


En — ich T. 
Ko Waſſer mai de 
eisen, und damit, ma 
iben, zu jeder Sit. ch 

r —— Koften ‚eine folche flüßs 
fige Seife verfchaffen konne, giebt er 
deu Rath, nach einer von folgenden 


Beiden Dierhoden Fü verfahren ——— mEden 


7) Es iſt gut, wem man die tauge 
nicht eher bereit, als gerade gu 
‚der Zeit, wo man Gebraud das 
von machen will, wenn’ fie lange, 
° Hefonders in offenen Gefäßen, 
aufgehoben wird, fo nimt fie an 
Süte ab, und ihre Eigenfchaften , 

wwändert. 
2) 


ars; Uebet die Verfettigung einiger‘ Arten. von Setfe, 1466 


2) Der friſchen Aſche muß mandurch die Werdurftwag wird dee 
* —* geden, der * gun" m Spende seen geh 
a geworben und dabel der 
irfung der. buft ausgeſeht ge⸗ * Kun dns ©: mliche * 
“ mefen, iſtſo bat, fie niche meht un —* ch ai ſo au 
e ihre. vorigen Eigeufhaften,, man - «ff lg, Woſſer perdännen, hen 
* muß fie alstgyu,„, um, noch, eine * Wenn das Oel ſich auf die 
* — ‚gute Länge daraus pie der Fiüfüfkeie zie *— 
wiung/ mit einer gidſſeren in Geſtalt runder Ero wichen 
Dinoe Kalk vermengen . 15. Yahrötimme, ſo iſt entweder dae 
v3) Die dien fhmierigen Oel And O1 zu "diefer Operation nicht 
zu dieſer Operarton die beflen, tauglich nlcht dick genuy, db 
feinen ſind dagegen .. a Er tag —* fett‘ ‚oder ni 
n° auzlig. No fire ng " W; reis) genu ‘ fi 9 123 rg 
* Bram das. Dei Minfend izıfe 7) Damit der Kalt ſeine ige 
theilt es auch dem linneuen Zeuge ſchaſt nicht verliere und man Ihn 
einen uͤblen ⸗Deruch mit; : mar dum. Gebtopch je jederzeit, parät 
Fr fan erfleres-absr. tavon ‚befreism; ar raun ide“ dem Aben gt 
wegn man es mit einer binlduß —5 bdbhl ai 
"iin iich ſtarken dauge tuͤchtig ähm "Meet und nageſtopftet ST 
nund ·ſo einige et ſtabon lae Pr — ie 
ri yo * 7. 
le ER — (hot RAR 32_.CoAean: ie 


sid mom Rad „ 


* 













— 
mp Sen uns Ei — * 


mais feste man Präntten darauf, Jehzt fi SR 
wenn Waͤlder — und zu — ſche At A Dr 
dan gemacht wurden. —J„. un jemnant 

von unſern Wätern ne ehe 

so et werden Prämien Be Ye fee‘ Meinungen — 


gen beſtimmt, der Barbungen oder © Eituff ied bies u 
KHolzkämpe * lan "ver fie wledet in Cote bringe 


8.’ lohnse Bm, Apr ke 
R dj ů 
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Man Tann auch Wotlafche flat der 
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welches lange im Sode nehmen, nur-muß man ale 


Waſſer gelegen Hat, und au dann eine Meine Poriioh gebrannten 
Q manchen Drten‘ zur Feurung amd zerfloßenen Ralf zufegen 


Hebrauche werden muß, giebt eine 
Aſche, welche wenig alkaliſch, alſo 

itung einer‘, Lauge > eben 
nicht tauglich iſt; we man alſo 
dieſe Aſche und keine audere hat, 
‚muß man Sode oder Pottaſche daſuͤr 
nehmen. Man bricht die Sode in 


Siuckchen von der Größe einer Muß, . 


chut fein ein Gefäß, gleßt zwanzig 
mal ſo viel Waſſer (dem Gewichte 
nach) darüber und laͤßt daſſelbe ſo 
lange ſtehen bis es der Zunge einen 
ſch wachen ſalzigen Geſchmack mirheilt. 
Man thut Oel in eine Schuͤſſel und 
begleßt es mie ungefaͤhr vierzig nal fo 
eich‘ von jener So:elauge; die Zuhfe 
ſigkeit wird weiß, man ruͤhrt fie 
tüchrig durch, verduͤnnt fie, nachdem 
es der Gebrauch erfordere, mehr oder 
weniger mit reinem Waſſer, und des 
dient ſich derſelben ſtatt Seifenwaſſer. 


Beoba chtun gen. 


Die gute reine Sode Faun oh⸗ 
ne Zuſatz von Kalk gebraucht 
„werden, die ſchlechte hingegen, 
die zum Belſpicl, weiche in Frank⸗ 
reich produtitt Wird muß nach 
ihrer verſchledenen Meinpekt und. 
Gebalt mit einer vergälcigmäßts 
gen Menge Kalk verjegt werden. 


a) Wenn die Sode ſchon zerfallen, 

‚. gleichfam verwittert if, fo kann 

- man ‚fie auf keinen Fall: opne 

Huͤlſe des Kalte: gebrauchen. 

3) Wenn das Sodewaff.r zu ſiark 
iR, fo et das Del oben 
und man mu «6 durch Waſ⸗ 
ſer ſchwaͤchen. * — 


4) IR die ſeifenartige Zihfgree 
ODddd ltigt 


3) 
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oͤligt und theilt alfo dem Zeuge 
Sieſe Sigenfhaft Auch micz, fo 
ieht nfankgteres uachher durch 
eine teine eimas gewaͤrmte Lauge, 
um «8 von dem Fette zu befreien‘ 


5) Wenn die erfte Lauge verbraucht 
iſt, ſo kann man wor neuen Waſ 
fer auf das Reſiduum der Sode 
gießen, es nimt davon wieder 


Soßrhelle auſ, und fo. kann bie: au; 


Sode zu mehreren auf einander 
folgenden Opzrationen dienen, - 


Derfertigung der marmorirten 
n9 "Seife in den Seifen ' 
Vi fiedereien. 

Diefe iſt von der ordinairen weißen 
Seife nur in Anfehung der Farbe, 
welche man ihr zufige, um die blauen 
nd rothen Streifen hervorzubringen, 
verfchiedin., Die Farben, Toelchr 
men dazu gebraucht, find ſchwarze 
oder rothe Eifenocher (oxides de fer), 
Diefe Seife ift gemäpnlich fefter als 


die weiße, weil mat wegen des Mar⸗ 


örirens —— iſt, fie ſtaͤrker zu 
trecthen, ober“ Nelmebt, ibr mebr 
Waſſer zu entzie hn. Das Marmori⸗ 
gen der Seife geſchieht, indem man 
ihr, nachdem fie gefocht und-nou der 
Musterfauge, arfchieben iſt, eine ge: 
wife Quantitaͤt neue Lauge ugd bald 

rauf eine Aufloͤſung von Ef’npi: 

lot zuſetze. Die kauſtiſch · Lauge 
erſetzt den Viirkol und es eutſtht ein 
—** Neeberſchlag von eriditerm 
Eifen, melcher ih mit der fan flaͤſ⸗ 
fan Sefe vermengt und derfelben 


tik a 


Weber die Verfertigung einiget Arten von Seife. 


"begwegen; um fit 
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eine ‚blaue Farbe, mittheilt: darauf 
taßt man die Seife in demKrfjeltin 
werig.abfüßlen und die Mürterlauge, 
weiche fich noch unter der Seife du 
fanimelt bat, ablaufen; alsdann 
wärmt man die Seife, und zwar bios 
g zu machen, 
Ferner hat man eine rörhe, ebenfalls 
aus oridirtem Eifen brftipende Farbe, 
welche mit einer. binlänglichen, Menge 
aſſer vermenge iſt. Ein Uebeiter 
ruͤhrt die Seife durch, waͤhrend ein 
anderer die rothe Farbe hinzuſchuͤttet, 
und damit ſich dieſe nur unordentlich 
mit der Seife vermenge, bewegt er⸗ 
ſterer die Maſſe nur gelinde. Die 
Seife darf nicht ganz fläffig, ſonden 
muß bretigt ſeyn, wenn ‚bie Farbe 
Farbe ‚hinzugefügt wicd, und muß 
nach diefer Operation gleich. indie 
Formen gegoſſen werden. Diet iſt 
mas beſchwerlicher, als mit. der 
weißen Seife, weil letztere dann, wenn 
man fie ausgießt, fluͤſſiger iſt. 


Drei Pfund Baumoͤl geben; wie 
oben erwährt, 5 Pfund weiße, da 
hingegen eine gleiche Quantitaͤt von 
erfterem, miche mehr als, .ungeld 
44 Pfund, marmosirte Seife giedts 
deswegen iſt dieſe auch fefter,, 8 
man zieht des halb in: den Waͤſchen 
dir marmorirte Seife der weißen auch 
vor, weil nemlichbei gleichem Ge⸗ 
wicht dieſe mehr effektive Seiſfe enthaͤlt. 


_ Diefe Seife führe man wegen pre 
Feſtigkeit und. vorzüglich, „‚melk fie im 


einer warmen Temperarur nicht rum 
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wird ‚ lieber in warme Länder als die 
weiße, Die nerliche Feftinfeie koͤnnte 
man: auc der ‘weißen Seifärgeben, 
man: dürfte ſie in diefer Abficht nur 
ſtaͤrker trocknen; fie wuͤrde fich als⸗ 
dann eben ſo verbalten wie bie bunte, 
Es ift alſo zu wuͤnſchen, daß man 
Die durch uͤberfluͤſſſges Waſſer ausge 
dehnte und beſchwerte Seife won der, 
welche nur richtige Stifenbeftandeheile 
enthält, zu unter ſcheiden lernen möge, 


Ueber die Verfertigung einiger Atten von Stife, 


— 

Wenn die: Fabrikanten uͤberall die 
Seife fo viel als möglich vom Waſſer 
befreieren, fo würde: man die weiß⸗ 
der marmorieten vorgeben: denn es 
iſt, wie man leicht einflept, Nicht die 
Farbe, welche der Seife mihr Güte 
geben kann; im Gegentheilz ale eine 
fremde Subftanz entfernt fie die Seife 
von derjenigen Bolltomuienet, wel⸗ 
che man · iht zu gebensfuchen ſollte. 





"Ueber den‘ Nugen 


‚ neräria Linn, ) Heim Audfuttern der Schafe, _ 


der Wund⸗ Anthyllis (An 
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OKus den Ny Journal uti Hushollniggen) überfeßt von I G. C. Blumhof 


ieſe Art Diadelphiſten, welche 

in Ainnees Flora Svec. 
2152594. beſchtieben witrd, iſt von 
denjenigen · Botanikern, welche ich 
vergleichen koͤnnen, und bie eine 
Ueberſicht der Produkte des Gewaͤchs⸗ 
reichs zum oͤlonomiſchen Gebrauch ‚ger 
geben. haben, an das Eude der Mus 
flerroffe, als ein nur wenig geachte⸗ 
ger Rektut geftelle- worden. Man 
har fich blos damit begnuͤgt, dieſer 
Pflanze unter Florens zahlseichen 


r 


Sammlungen eine Stelle für ihren 
Mamen anzuweiſen. — 
Der erſie, welcher dieſes Geſchlechts 
mit mehrerm Ruhm gedenkt, iſt Herr 
Sifcherftröm a). Er fagt, 
diefe Authyllis in franzöffchen Gaͤr⸗ 
ten eultivirt wied, und. auch bei uns 
gefhägt werden: muß, indem ſie für 
wohl fürs Vieh ſchmackhaft und ges 
und fe; als. auch auf kuͤnſtlichen 
fen. fih unfehlbar ſehr verinter⸗ 

eſſiren würde ; — — 


ir 4 


..%”-.a) "Economifka Bietiönnairen DE pP. 130.° Schon in Diff. Pan Svecious, Th 
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—* Saaafen und Pferben gefreſſen wird. 
Kannedom führt an, daß diefe nemliche Pflanze den Schaafen an enebm IR, _ 
Te elben Farbeſtoff enthalte 15., aber es find bisder no® I | 
gemachı worden, ald ‚Die, welche die gearmmärtige I 


Dodd Ber ar 6 


... dab. 
] bamit 
6.32 Pant Der 


Praef. a Linn .u749. 4. Wird gejeint, daß hiefe Dfinnze vom Rindoish Zirgen, 


Zofberg (Anvißsn. til V.xt rkets 


ya! 
si J 
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auf magerm Boden fehe wohl, und 
es würde vermuthlich von dieſer wo 
Pflanze, deren Blumen Durchs Trock⸗ 
zen blau werden, ein Snbige bereitet 
werben koͤnnen. b) 

Der Verfaff:r diefis Auffahes bat 
in feiner Gegend (Oſtgothland) diefe 
Anthyllis mirgenes cher bemerkt, als 
im Jahre 1785., wo ſie ſich an meh: 
rern © 
und ſchnell wuchs, daß kaum irgend 
ein anteres Kraut oder Gras ſich dar 
zwiſchen drängen kounte. Bei der 
Heuernte legte fie ſich vor die Senfe 
wie; cin dichtes und dickes Zilk, 


gab eine reichliche Ernte. Diefes 


mar gerate auf trocknen, bochlirgens 


den Wieſen der Fall, woſelbſt man 
vorher faft nichts mit dee Senfe fafı 
fen. und. ernten Fonte,. 


Diefe Anthyllis wird zwar unter: 


die perennirenden Gewaͤchſe gerechnet, 
fie muß aber gleich: andern ebenfalis 


derent irenden Gewächfen die Wirkung. 


der mächtigen Hand der Natur erfah⸗ 


een, indem fie bisweilen ausftirbt, und: 


an ſolchen Stellen verſchwindet, 
wo fie: amallerbeflen wuchs, und 
auf ar dein; ¶ wo man vorher kaum 
eine Spur’tavon fah; herborwaͤchſt. 
Keine einzige Saat davon, welche der 
Veifaſſer auf ungepflägten Wiefen 
gleich nach der Heuernte, und eben 
falls im Fruͤhjahr verſuchte, machte 
— einige Ausnahme, beſonders 


Niber- den Mugen der Wund⸗Anthyllizs 


vellen. auabrsitere, und ſo Dicht: 


und: 


1174 


auf einem uubefäeten Wieſendrunde 
wo kaum vorher einzelne AUnehyliss 
pflangen: zu: ſehen waren. Dieſer 
wurde zuweilen davon. fo uͤberzogen, 
als wenn: mian fie dicht ausgeſaͤet 
hätte, da — die —— 
gar nichts gab. Den Verſuch, wie 
fie fich artet, wenn man ſie in ein ber 
arbeitetz6 fand füet, und fle mie aus 
dere Grasatten brhandelt, wollte ber 
Ver faſſer erſt noch im der Falge ans 


ſtellen. 


Der Bluͤthenkopf Cop); 
melcher als gedeppelt; (etıpli 
befchrieben wird, ift Gier a gemein 
dreifach Ctriplicarum) gemefen. a 
Anſehung des Aufgehens 
und der Reife iſt fie mie dem Klee 
gleichzeitig, gleich Hoch an Wucht, 
aber weit ergicbiger an Saamen der 
als weit gröber einen ‚berrächelichen 
Vorrath geben kann und in mehr 
ern Ruͤckſichten vortheilha ft als Ga 
treide benußt werben: dihrfre; welches 
man aus dem Nußen abnehmen kan, 
den: dieſer Eaame auf eben) die’ 
wie der Hafer, bei der Ausfürerung 
der Schaafe gewaͤhrt. 


Die unverantwortliche Oracle 
keit dee Meiereibedienten‘, welche le 
der fehr allgemein iſt, hatte befonders 
im Jahre 1784 in Hinſicht der 
Schaafe, ſehr nachrheilige ONE 96 


‚“ Zuwellen werden diefe Blumen auch erönfid Kir —— 


andere gelbe und ſaftvole Blumen erleiden, 
alcht wohl ausgebreitet und oft gewendet — 


waͤdrend des, Tockaeat 
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Gabe. Ya der Gegend des Werfaf- 
fers waren die Schaafe, ungradhret 
Butter hinreichend da war, überhaupt 
ii Berfall, ein Tprit flach; und eim 
Theit war im Anfange des Fruͤbjahrs 
todtmager, und: eine große Menge 
immer kamen am, 
Bätternswirdige Zufland brachte ihu 
zu beur Ensfchtuffe,: die Aufſicht über 
die Fütterung und Pflege dieſer nuͤtz 

Then und reinlichen Thiere ſelbſt zu 
überneämen. Wegen einer nachläfft; 
gen Austheilung des: Futters, wo 

rurch anfangs verſchwendet wurde, 

f, daß in der critiſchen Lammjeit 
nichts mehr übrig war, zeigte ich zur 
Erhaltung der noch lebenden Jungen 
fein ander Mittel, als dasjenige, 
was man an Heu hatte fehlen laſſen, 
vor bem Frabjabt durch Hafer zu 
werbefien, 


Dh Wange Wund⸗ Anthylis 
‚Fr folgenden Sommer zog die Auf: 
merkſamkeit des Werfaffers auf ſich. 
Ex fammelte davon 27 Sommerfu⸗ 
- Ben; jedes zu 27 Lepfund und ließ 
ſolche auf den Boden des Schaa 


Is als Wiatrefurten fir 45 SIR zeht 


eigen 


Die Vorrach war; wie men 
cheieinfieht, nicht eben ſtark, aber 
‚der diesjährige (1784) Mangel an 
übrigens: Heu für Pferde und Horus 
: machte ‘alle ·Sparſamkeit hoͤchſt 
* Verfaſſer ſchlug 


: Beim: Ausfuttern der Schaafe. 


Dieſer bei 


—* dem Aufſtallen. 
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abdroͤſchen lief, ehe ſe auf den Boden 
gebracht wurde, wodurch er einen ans 
fehnlichen Vorrath von Saamen eu 
bielt, welcher in feinen Hülfen liegen 
blieb, Der Mangel an Haferſtroh 
und faub machte, daß er bei ber Aus⸗ 
futterung die größte — 
noͤt hig hatte, 


Er cheilte daher taͤglich das * 
dreimal ſelbſt aus, worunter aber 
nur einmal Heu von Anthyllis war. 
Statt deſſen ließ er von Rockenſtroh 
feinen Hederling ſchneiden, Den er 
im Schaafftalle in Trögen austheilte,- 
Diefen Heckerling wermifchte er mit 
gefchrotenem Hafer, welcher nach 
und nach vermindert, und durch 
Kleien erfege ward, die aber ebenfalls 
2 eingezogen, und flatt deren der 

ee in Wweien im Stalle aufge⸗ 


ſtellten —— zu einem B 


eingeweicht wurde. Hierzu mo 


"täglich Wacholderlauge und Samen 


von Anthyllis gekocht, welcher Fraß, 
nachdem das Maffe moͤglichſt ausge 
prßt worden, täglich In‘ Die Troͤgt 


filak gegeben, umd mit vielet Bglerde uns. 


t ward. Außerdꝛm ward" dm 
durch das Heu geſchont " wodurch 


aus der Vorrath an Koͤrnern zures⸗ 


chend blieb. Wiil er von dem gleich⸗ 
fruchten Heckerliug Unbequemlichkel⸗ 
ten befürchtete, ſo machte er die Satz 
lecke moͤglichſt ſchmackhaft. Im 
Fruhjahre waren die Schadfe wieder 
ſo gut ‚bei Fleiſche als id" Herbſt bri 
Das tamnmem ging 
volfamsım: nach Wunſch cd 

: em: 
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dem Heu war fo hausgehalten, daß 
er für die heranwachſenden tämmer 
nicht zu fparen brauchte, die außer: 
dem mis Haren unterhalten ‚wurden. 
Diefe gaben dem Verfaſſer die größte 
Ueberzeugung von der Schmackhaf 
tigkeit feines. Bruͤhfutters von Ars 
thylliskoͤrnern, indem die jungen Län: 
mer ſich nicht nur mit den Schaafen 
an die Krippen deängten, ſondern fos 
gar zu: den Gefäßen, welche er in 
den befondern Abtheilungen ficher. fie, 
hen zu Haben glaubte, hinliefen und 
froßen, ſo, daß er die. Zuttergefüße 
mit Matten mußte zudecken laſſen. 
Mie waren die Schaafe vorher mit 


Lieber den Nutze“ der Wund Anthyllls ic 


‚28 


fo großer -Erfparling anı Heu, rumb 
Safer durchgefuttert worden, beſoni 
ders. da beim Austreiben auf die 
Weide von den eingeernteten 27 Fu⸗ 
bern noch = Fuder zum: Fruͤhlingt⸗ 
futter fuͤrs Zugvieh uͤbrig waren, und 
niemals. Garten ſich die Schaafe Im 
Frühjahr in einem ſo erwuͤnſchten 
Buftande befunden: worüber ſich für 
gar fremde Unfchauer wunderten. 

Man kann aus allem dieſem die 
Folge herleliten, Daß derjenige, wel⸗ 
cher mit dieſer Grasart und derm 


Koͤrnern auf eine gleiche Weiſe haus⸗ 


halten will, mit geringen Koſten eine 
ſchoͤne Schaafucht erbalten kann. 





ds iſt bekannt, daß ſich mehrere 
Inſekten in der Erde verpuppen, 
amd wenn fie ſich verwandelt haben, 
die Bäume fuchen und an ihnen hin⸗ 
auffriechen, ihre Eier an:die nos; 
pen der Bäume und fonft uͤberall her⸗ 
umlegen, und fie da ausbrüten laſſen; 
noch andere, die eben ‚dafeltft 
Wiege nicht aufgefchlagen haben, fu: 
hen diefen Weg im Sommer und 
aus Beduͤrfniß der Nahrung, welche 
fie in den nach und nach: reifenden 
Früchten finden. - Zu den erſtern ges 
Hören vortäzlich der große und Pleine 
Machtfroftichmerterling, deren Weib⸗ 
chen unbefluͤgelt hinaufkriechen, und 
ihre Eier in die Knospen legen, wo 
die ausgekrochenen Wuͤrmer ihre erſte 


4 


Etwas über die Met und Weife, fhädliche Inſetten 
‚von den Bäumen abzuhalten, °  - 


Nahrung finden, ſobald im Früßs 
jahr ſich die Natur regt, und Saft in 
die Knoepen treibt. Von der jwels 
ten find beſonders die Käfer ſehr arg. 


. Eine ungäpfige Menge derſelben wan⸗ 


dern in’ der Bluͤthenzeit anf dein Baͤu⸗ 
men auf und ab, und verwuͤſten die 


ihre Blaͤthen, indem fie die zarten honig: 


füßen Theile, beſonders die Stempil 
und Staubfäden, zernagen und ger⸗ 
feeffen. Nach ihnen kommen leder 
andere, die das junge. 'fich: bildende 
Obſt ſelbſt anfreſſen, und daſſelbe, 
wenn fie es auch hicht bie dahin ver⸗ 
derben, daß es abfaͤllt, Body: kruͤpp⸗ 
licht und knorzig werden: muß, wel⸗ 
hrs doch auch ſehr unargenehm iſt. 


nit alle) Diefe Joſclea Sonnen 
durch 
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durch das Fliegen / in Die: Hoͤhe, die 


meiflen kriechen an den Baͤumen hin⸗ 
auf und gewiß iſt es, wen, man in 
der Bluͤthen zeit, und ſonſt im Som 
mer bei fchönen Tagen einen Baum, 
aufmerkſam betrachter, ſo iſt daran 
ein ewiges Auf⸗ und Oberwaͤrtege⸗ 
ben der It ſekten. Wenn man. bie, 
fes fo.fieher,. fo faͤllt Miemandim ein, 
daß diefe Thierchen rar hänauf wol⸗ 
Im, um etwas, auf deſſen Genuß: 
wir warten, auch zu genießen, und 
für uns zu verdetber. Ohne ſie eben 
Dem. Huugertode aus zuſetzen, denn ſie 
haben ja auch wohl andere Nahrungs. 
mittel; ſo iſt es wohl richt unbillig, 
daß ſie der Menſch fuͤr ſich ſo um 
ſchaͤdlich als moͤglich mache, und zu 
dem Eude mag folgender verbeſſerter 
Vorſchlag in dieſem Magazineinen 
Platz finden, — Schon Ar, Dr. 
Sla ſer in Subl hatte in feiner gene, 
ſchen Obſtlehte den Vorſchlag ger 
tban,: zur Abhaltung des Nachifroſt 
fpmetterlings, und damit das Weib⸗ 
chen deſſelben nicht ten Baum binan⸗ 
feicchen und feine Eierchen anſchmeiſ 
fen, £önne, einen handbreiten Ring 
von Threr um jeden Baum zu mas 
chen, zu der Zeit, menn fie aus der 


Erde hervorfonmen, und wegen ihn 


zer Heinen Fluͤgel hinan kriechen muͤß⸗ 
ten, wo ſie deun auf den won Theee 
gemachten Ringe ſitzen bleſben und 
verhungern wuͤrden. — Alein der, 
Hr. Diaconus Aldgner zu Monſtab 
bei Altenburg bringt dagegen ) einen 
Ball aus der Erſahrung in feiner Ger 


*) Bleche I. V. Giälers tetiſches Oshadrtärn, sr Bd Grit 86. | 


nieine vor, daß dergleichen Ringe 
von Theer unmitzelbar um den Baum 
geftrichen, den Bäumen. nachteilig 
ſehn, und Brandſchaden veranlaffen. 
Die Verbeſſerung des Glaſerſchen 
Morfchlages hat auffer, daß die Ab⸗ 
fiht vadurch gewiß erreiche wird, 
noch den Öfonomifhen Nutzen, daß 
man nicht fo viel Theer verbraucht, als. 
wenn er auf die bloße Baumrinde ger 
ſtrichen wird, deren Ritzen ſehr viel 
von dieſer Maſſ⸗ wegnehmen und bei 
deſſen ‚Wiederholung einen berrächtlis 
eben Aufwand bei vielem Bänınen ver⸗ 
anlafjın wuͤrde. Allein auch das Ans 
Binden bes Papiers mit Bindfaden 
macht viele Umſtaͤnde und duͤrfte 


‚auch. eine große Menge erfordern, 


wenn man bei vielen Bäumen, bes, 
fondere ſtarken, " denfeiben zwei bis 
dreimal’ betumwickeln wollte. Man 
röthker ‚Mlcger und moßlfellee weg 
wenn man — verfäßtts 
Ich ſchneide aus einem gewöhnlichen 
etwas ſtarken Bogen: greifen geleime, 
ten "Mafytarurs 4 Streifen‘ Papier, 
dje entfliehen, wehn ich ibn im feine 
Breite vierfach zufammenfege, fo, daß 
fie ungefähr tive Hand breit werden. 
Bon die ſen Streifen Mebe ich zwei bis 
drei, nachdem der Baum ſtark iſt, 
mit, einem, gemößnlichen ſtarkkleben⸗ 
den Baummachfe zuſammen, wiude 
die Srreifon Papier um den Stamm 
herum , md ziehe fie fo viel als es - 
das Papier und die Verbindung mit _ 
den Baummachfe leiden will, an, 
und Mebe auf eben die Weiſe das Ende 
" ä des 


sıgr Sdaͤdliche Infehten von den Vaͤumen abzuhalten, > vg: 


des mg a Papiers mit Wadle 
anf demfelben-iet. — Hiernäbft bab: id 
ein Gefäß mit. Ehter bei der-Dand ,, 4 
welbem ein Pinfel von groben Saubor: 
“ Men fit befindet, oder man nimm auch 
am diff n Stelle ein Stüdkhen Hol, an 
welches. man-cinen Boͤſchel von alten kap 
pen. nagelt, mit diefem tuuke ich in«neine 
Mufe, usb Aderfteihe damit das Pa- 
pier, nicht aber überall, fondern nar drei 
te Singer breit, bloß ta der Mitte des 
Yapierfireifd. Au beiden Seiten oben- 
und wären bleibt ein Meiner Rand auf 
dem Papiere, der. nicht befirichen wird. 
Dies geſchieht deswegen, Damit die wanr 
vernden Ynfeften unr erft auf das Dapiet 
fommen, font dürften fie fi einen Wrg 
unter dem Dapiere Binweg; befonders Die 
Bleinern, fuchen, „weiches 
men, vorsdalieh bei Birobdumen, leicht 
imdgli wäre ; bei jungen Bäumen mit 
glatter Stacle if das nicht zu hefürch 
fen. Sind fie einmal auf dem Papiere, 
alsdann wollen fie aud Aber den Sheer, 


und machen aber immer vergehbliche Ver⸗ 
fuche, bis fie endlich Der alzuaröße Muth 


auf den Sumpf treibt und ſecen läßt. — 
Durfe Unwid lung der Bäume mit fol: 
ra papiernen Streifen Dauert febr lange. 
Fb babe fie feit Michaelit des vergange ˖ 
neu Yabıs, den ganzen saflen Herbit,und 
falten Winter Dur) am den Bäumen «r 


ba'tin, und in diefem Fräbjahre find fie 


do eben fo gut, als wie fie an den Hans 
mien beieilist wurden, und ich laſſe fie 
jet von neuem mit Iheer befireichen. — 


Den 

u in einem Plinen Pupfernen Keſſel 
f un werden laffe, biezu giege ich Rüde 
dä, uud wenn es etwas kalt geworben, 
etwas mehr, bie ih eine etwas zade 
Siäffigfeit, Die ſich gut Rreichen.läft, und 
nich: weiter fließt, erbalte. Bloher Theer 
trocdnet zu bald, läßt fh au nicht gut 
mit dem Pinfel reichen , das Del erhält 
aber das Dec) lange geſchmeidig und Die 
Mile iR klebrigtet. Mean fana biezu 
eine ya oder blecherue 


alten Baͤu⸗ 


Sheer made ib aus Pech, welde®. 


einen Didel. bat, anfhaffen, in welcher 
ein Yoch durd weiches dir Binfel q 
mwirc, Ach hfi,drt. „Wird d En i 
fo im Didei.befehtigt, daß er feſt 
und mir famt dem Pinfei abgenommen 
werden fann, md nur der Erich was 
über dem D del herantgebt, um ihn ans 
greifen ju Lönnen, fo kaan er au alt, 
ein Bermaprungsmittel gebraucht werden. 
daß man ich nicht beſudie. Gele — 
die Papiere find troden, oder Die J 
danch das Wetter eiwac anfarldit 
werden; ſo nimt wun feimıBchäß aber 
Büdfe ,. gebt au ſeine Bäume, und 
beftreieht jedes Papier Alnmal, we 
einer Stunde an fehr vielen Bän 
{heben kann, und die Bäume find 
auf: lanae Zeit werforgt. — Da 
yorigen FJabre biemit dem erfien 
gemacht babe, fo kann ich wicht genug 
förriben , wie viel Jufelten nf 
MWeife ihr Grab gefunden baden. 
nur die Weibchen der Nachtfto 18 
linge waren. Fleben geblieben «_ ſde 
and die, Männchen derfeiben. . Sn Ihren 
& ii dihaft fanden fd ‚auch eine gie 
Menge Käfer und andere: 
melde an den Bäumen hatten bin 
en wolen. — Hauptfäctich aber dab 
mir diefes Mittel gegen vie 

der Baumſchule, au den jun uſt 
häumen, deren erſt aufgebrochene Au 
fie fo_gerne verzchres, vorzüglich gute 
Dienfie geiban. Sie glaubten, ihre 
gen Beine mßten fie da wohl dardr 
belfen; alsin fir waren fehr frob, 
fie nur ihren Nüd;jug wieder R 
Fonnten, und in wenig Tagen wur 
gewabr , daß fie nit einmal 4 
mebr machten ;; gleihfam alß, mhhten At 
es ikon, daf ihnen der rn werioeme 
fg. — Dies Mittel if freilich wur BR. 
Berwabrungsmittel gegen die 

an boftämmigen und frei Hebeut eubal, 
men, für Zwerg» und erbänme IR 
es niet, Da fd der Pafle gu nich Ad 
daß fie alle befegt werben könnten .· 
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* Yo. dur 
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gu - „Gefchteßt die⸗ 

Ne diefe fehr 
bald, I. fofttar mühfam 
‚und, Werden Dagegen 


Sa Angelegt, fo bedůr⸗ 


Diele war. im Anfünze einer jaͤhr⸗ 
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en "die ilänninge di 58 wers 


a Auerft mie — de.nyrfehen 


iſt dor * pre). des Bies 
des bewahrt wird — 
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3) · Wenn det Braben n 
Schunt aufgemorfen, ud 
— 
Seite deſſelben 
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ſchoffen heit ; des Erdbodeno ; weiche: 


ſeſts tzelan menden. manb hemmen Halertn-dizu gewählt werben müßb 
Ocizarien «cher: fen.‘ ;:Winken,; Knien wub 


die  hineingefegern; 


Y 48 et. 
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en n. und 14 die: "Soinie ! off euem 
de, am dienlichſten, wogegen bie 
 meiften Holzarten auf en 
Forsfommen 16 "ti 
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ie Zelt, zur Anlage, lebendiger 
Ba ‚auf Thonboden im Sop 
weruder,, ‚ börftens Im, Aofange d 
ı8,..wo die Pflänslinge, 
oll’ einfält, ich. einlgermaßen 
gen, und: die Feuchtt keiten 
des ganzen Winters genichen Fännen ; 
aber auf lofem und fandigem Erdbo⸗ 
wen muß es im Fruͤbjahr geſchehen/ 
ſobald die Erde etwas trocken wird, 
Oz: man erübe Tage waͤhlen muß, 
damit die Sonnenhige, welche für 


— Wurzeln eine Peſt iſt den 
fläuzlingen nicht ſchaden moͤget. 

u». 2. 
yon lebendige Heden angelegt 
“ werden follen, fo ift es ur: a 
/ ig, dahin zu fıhen , 


tämme vollkommen frifche —* 
und daß beim Ausroden der⸗ 











‚felben fo viel Erde als möglich daran 
Dieibe,. wodurch ‚bie. Pflarjen beflo 
winder fortfonimen. ch müfs 


die Stämme gleich „nnd. hoͤchſtens 


‚ehnes. guten Fingers-Lie® feya; ‚Denn 
biete und dünne, Stämme unter v4 
ander ju pflanzen, iſt böchft fchä; lich 

weil die erſtern Die letztern —*82 
Ku, wodurch diefe im Wahsıhum 
vu werden, 'bald a 


an Again m tng water Dit 


ass 


konnen/ die Hecke voller ‚Löcher mas 
hen, und folglich zu dieſem * 
* find. 


Der Gebrauch, die jungen San 
zund, umher mit einem Spaten abzus 
floßen, ind fie nachher ausjurüd 
taugt gar nichts, will, die Würze 
dadurch abgekurzt und. oft gefpaiten 
„werden, wovon. fie, kaͤmmerlich „fort 
‚fommen und bald ausgeben, 
daher am Beten, fm « J 





fen 


Sn ER iu machen ,. 80 m 
befto.beffer die jur — 
‚fehenen,, und tauglichen jungen 


Stämme, mit voͤllige 
‚befpädigten Wutzela 
kann. . Diefe müffen, » 
thun laͤßt/ wieder eing Pre 
und, fobald es in ı Bis 2 n 
nicht geſch⸗· hen kaun fo iR es nörhig, 
ſolche, ſobald re in, find, 
4 Aufanmen, zu legen mit 
006 zu überbedfen, ud bie 
‚gehn mit ar wohl , zu „befhütten, 
‚damit fie nicht vrrirodinen mögen. 3 
‚Stein Schlamm, oder 
Lan. \ 9 * Di‘ 
— — ange 
rden. 


tde Due 
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7 ** Pflänzen {eb muß: 
alle Worſichtigkeit gebtauchen yı° 
Warieln müffen ‚genau: — 
Ste Beſchaͤdigten mergfchtiuten , 
Dras wingein und:sergteichen Unfratit 


uo ehen Aus aecdacht und friſche Wor zelu * 


Gaas 2 


Kid 
abgekürzt gelafen werden, wo ſie in 
einer: dazu gemachten Grube eines 
re breit und tief lothrecht und 
in einer graden finte fo eingefegt.mers 
deh, daß die Wurzeln gerade auslie 
gen, und die Stämme nicht tiefer in 
Die Erde geſetzt werden, als fie vor⸗ 
geſtanden, welches an jedem 

pıme leicht bemerkt werden kann. 

ch werden die Wurzeln’ mit gu⸗ 

et, welche 


* ẽSelten des aufges 
wworfen Balls dadurch Befchädige 
Golden, und dicht an Stäms 
men wird eine Eleine Rinne ges 
macht, worin Regen und 


gi fammeln, und den Wur⸗ 
—— a ie mit, 
oͤnnen. 


I Te; f % = ı“ 


* 6. —— air? 


Ir Ef! Hauptfehler" beim Pflanzen 
‘aller lebendigen Hecken iſt, daß man 
- gewöhnlich die Stämme ju nahe * 
xinander ſehzt. Bemelniglich gl 
man, daß, je näher fie zufa 
, defto dichter Die —* wel 
ber 4 zeigt das Gegen 
‚sheil; denn ein altzudichtes Pflanzen 
macht, daß der eine Stamm meiftens 
den andem verdrängt, wodurch Defs 
entſtehen. Es iſt alſo die 
age: wie weit die Staͤmme von ein⸗ 
a gepflanzt werben muͤſſen? Eine 
Abſtand iſt meines. Erachtens 
am raͤthlichſten, ausgenommen, wenn 
ſolche . Holzasten.' gemäßle: wg 


E “ 


R 
enn ra 


eſtgetreten wird; 5; tue: 
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— nicht hoch und 
ſen, als dornartige Straͤucher, 
che blos 4 Elle von: einander, 
werden. Sind alle Stämme 
und die Wurzeln nicht ſchad 
ſchlagen fie nicht nur ficher au, fons, 
dern breiten fi Haus g und vereinigen 
fi ‚fo, daß man in — it eine 
zierliche und dichte 
Ueberhaupt beruht das Forts 
kommen einer, Hecke dab bie 
Stämme Feifch find, feine Fockue 
ſchadhaſte Zweige haben, % da 
die Wurzeln ebenfalls geſund w 
Hiezu gehoͤrt alſhoöoo.. 


Ni WE 


1) daß die Wu — 
ſchaͤdigt 


‚graben, und wieder eiugeſetzt werden 


und daß 35 AM 
den folleh , gehört 


Va 
bar fey. 


Zur Erhaltung bes I 
man ein ring Ds g 
Hecke ſeyn fol, ab, 
Breit, ul e6 atich fo 
Fatın ‚"worit Stamm⸗ 
vare * 
man die Erde machen, 
auf den Seiten einen Graben $ 
ı3 Ellen Tiefe au In 
die Hecke vor Gewal 
ſchuͤtz wird, und man 
bene Erde auf die —— 
Stelle wirft. 


‚ Diefes Kufgzaben; wuß , wie * 
oveſage in Maetwas ſchief aihhen, 
win 


eg 







a) die —— aa 
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amd ‚bie, Erde oben auf, ſo viel wie 
möglich, „eben gemacht werden, dar 
mit man darauf zur Pflanzung eine 
gerade Linie zieben könne; auch muß 
man ſie auf,,beiden Seiten feſttreten, 
»amitiber Regen die. Erde nicht weg: 
fpülen möge, „De feuchter. das Erd: 
reich ift, worauf man eine lebendige 
Heck anlegen will, deſto rathſamer 
iſt es, auf ſolche Art zu pflanzen; 
denn dieſes macht, daß die, Wurzeln 
der Staͤmme beſſer fortkommen, und 
‚giebe- auch ein huͤbſches Anſehen; da⸗ 
gegen iſt auf leichtem und trocknem 
— Boden das platte Pflanzen beſſer. 
Es ſt auch hoͤchſt nothwendig, daß 
die Graben von Zeit zu Zeit von 
‚neuem. aufgeräumt werden, damit fie 
‚gleiche Tiefen behalten.mögen ; denn 
umgeachtet der Wall mit Gras bes 
wäh, fo wird ‚nichts deſto weniger 
"die. Exde vom: Megen. in den Graͤben 
ssiedergefpäle,, wodurch die Waͤlle im⸗ 
mer niedriger, und die. Hecken dem 
Vieh blosgeftelis werden, 
Sei allen angelegten „Hecken iſt es 
„auch ſehr fchädlich , einige Stämme - 
‚bleund, da höher als die übrigen. mach: 
„zu Saffen, und dazwifchen ſolches 
5 zu pflanzen, welches in hohe und 


vlatie Stämme aufwaͤchſt, weil dieſe 


amigsder, Zaeu die unien ſtehenden ganz 
erſucken. Dieſen muß daher „nicht 
nur vorgebeugt, ſondern auch nach 
Möalichfeit, beſondere in dem erſten 
Zahre, dahin geſehen werben, daß 
der, eine Stamm nicht merklich 
Aberwachſe und den andern erflicke, 
wi — man qm beſten dadurch J 


Von Anlegung und Wartung lebendiger Hecken. 
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»orfomimt, daß man -bie hoben 
Zeige niederdeugt,. und mit den zu⸗ 
naͤchſiſtehen den dutchflechtet, wodurch 
Ne im Wachſen gehindert meiden, 
und die kuͤrzern, welche durch das 
Niederbeugen mehr Luft bekowmen, 
Zeit gewinnen, ohne weitern Aufent⸗ 
balt zuzunehmen. | 


76 


Wenn diefes Anlegen, wie ae 
im Herbſt bemerfftelligt worden‘, ſo 
werden die Staͤmme im Maͤrz eine 
halbe Elle über der Erde abgehanen, 
damit der Saft Tängere Zeit haben 
moͤge die auf den Stäimmien.befinds 
chen" Augen zu oͤfnen und ausjus 
trelben, und fie alfo dicht an der Erbe 
‚mit. mehrern Zweigen zu verſehen; 
"auch: befdmmit die Wurzel dadurch 
mehr Stärfe, den Stamm zu trei⸗ 
Hin. > Diefes Den muß mie 
einer ſchafen Gartenfcheere, und fo 
vorfichtig gefchehen, daß die übrigs 
‚bleibenden Stammenben; nicht fpalten 
er von Rinde Pair werden, . R 


Deitre — mis 
ige Be 


ws Gögtäig in der — *— 
erwaͤhnt worden, auf was Weiſe 
jede Holzart, nachdem ſie zu einer le⸗ 
bendigen Hecke eingerichtet iſt, gewar⸗ 
tet und, gepflegt werden ſoll, fo duͤrfte 
es doch ‚nicht überfluüſſig ſiyn, hier 
folgende allgemeine Rachrichten da⸗ 
von amufuͤhren. * 
e⸗ 


—2 ‘ 


Harz Mon Ankegung und Mättung lebendiger Hetken. 


Diejenigen Hecken, weiche im 
Fruͤhliag angelegt werden, müflen, 


in fo fern Fein Froft zu befürchten, 


"und wenn flarfe Dürre einfällt, dann 
7 wann gewaͤſſert werden; Aber 
welche im Herbſte angelegt find, 


“die, wel 


‘erhalten wäßtend des Winters durch "N: 


Schiee und Regen ſo vlel Feuchtig ⸗ 
feiten, daß ipnen die we 
nicht Teiche ſchaden fann. Doc 
‚uf das Pflanzen im Herbſt forzeitig 
geſchehen, daß die. Stammmurzein, 
‚ehe der Froſt einfälle, Fri einigermafs 
‚fen befeftigen fönnen, und. mangann 
alsdann die Stämme unabgefchnisten 
iaſſen, und fie: blos den folgenden 
Fraͤbling, ehe. ber Saft eintrit , dicht 
.an dee Erde abſchneiden, umd mit ets 
- was Erde bedecken, welches die H 
deſto ſtaͤrker macht, und bie 
‚den Senimer. über * efe⸗ 


ecke 
tzeln fo 
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muß, kann uͤberhaupt nicht genau bes 
— 

auf die Wa 

Holzart, fondern auch auf die Bes 
Geff eit —— nen 


















Gemeiniglich —— bnehme 
alsd ann er ir witden 
wenn der Adler ein Jahr 
gelegen hat; doch nnup“ e 
zu fange geißäcret 
fonft die ſtaͤrkern Zweige 
chern unterdrücken, ' wodurch an 
Erde leicht Oefumgen eh 
welche gänzlich wiche mie 
‚nen Zweigen zugeftopft werden miul 
ſen, denw — werden fie -ößer 
ndern man muß fie gleich i 
Aeger —— hm 


ſtigt. Alsdann treidt fie 4 bis 5 "geh 
ftarfe Aeſte, welche oft 5 bis 6 Fuß ed Are und die 
6 werden. Daran au ſdeworſen toirbe ae 
Junge en wüſſen beſtandis * VBein Abu ——— 
Be weit gehalten, Die Erde. ehmen muß — 
oh Bar — Ken — 
23 I und genau darauf tet — 7 > 
Schaafe, die parte Schößlinge nicht Rn —— er 


„ abfeeffen mögen , weige für ig 
: — Gift Rate ö HK 
RENNER: 
Wie. virle Fahre eine angelegte 
wachfen müffe, ehe fie nachdem abge 


nommen wird, weiches gleich nach 
der. Mitte des Sommers gejchehen 





"ahgeivorfenen Erde er 
daber die Höhe Hon’r 
Hiofichr'dte fiherfte, und 
außerdem Anden Stellen‘) '* 
Hungen verſpͤrt werde, oder N 
Hecke zu dunn zw ſen fchein, 


Abbauen weiche 
— 


laſſen werden , 7 


was Din Anlegung and Wartung lebendiger Dede, 1236 
ugs: werden u Wurjeln fh anf.beie Seiten der Hecke fegen, 

13 ‚womit nachher das Loch . Diele Heft: oder Zweige kreuzweiſe eins 
st, und die Hecke gehoͤrig echten zu laſſen, und menn auch ee 

— 22 Dieſes Ablegen was. ‚dabei jerbtochen wird, fo (has 
Weiſe: puerſt det’dasmichts, wenn nun feine Wur⸗ 





Obaerochter dieſe zaaz ala bie befla 
Rene in der Ente je ——— 
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den zwei erflen Jahren gefchießt, zu di, ungeachtet man die noͤthige 
Bann ifl es in einigen Gegenden ger... darauf verwandte. Die alten 
drauchiich, von 2 Pesfonen, welche Stämme werden theils zu dick, ums 
; gen 


— — 


' Par7 


at: an bee’ Erde von nochigen Seh 
tenjmeigen entbloͤßt, theils ‚gehen fie 
bin und wieder ganz aus, S wodurch 
Löcher entfliehen , welche: (57 2.) nicht 
mit trocknen Sträuchern: oder ders 
gleicher zugeſtopft werden guuſſen, 
nid daß wer "Abgang aller: alten 
Stämme durch die in eben. dem 9 
anefuͤhrten Abſenker erſetzt werden, 
miuß iſt mit zu vieler Arbeit vers 
u ‚befonders , da es beſſere werd 
ger 3” ag eine 
gay: und gar gu vers 

neuen. Dieſes gefchieht dadurch 
daß alle alten, von friſchen Zwei⸗ 


Hin? nd Aeſten eutbloößten oder 
derfaulten Siamme unten an ‚DEE 
Erde inte möglich; über 


dee Wurzel abgehauen werden, doch 
ſo, Voß“ man die zunaͤchſt 
dem: jungen von dern noch ſriſchen 
Wurzel: aufgeſchoſſenen Stecklinge 
um. bie —— dee klel⸗ 
< {öcjer sn die Erde geſeunlt 
et Wenn größere -Drfnungen. 
ſich finden, weiche hiedurch nicht 
zunemacht werben. fännen) oder wenn 
Peine Frifche: Wurzeln: vom der "alte 


Frege na fo: — andete europaea) und 


junge, verſebent 
in Ye BT folchen —— einge⸗ 
graben werden. Beim Abnehmen 
muß die ganze Hecke Penlall⸗ von al⸗ 
lem Unkraut gertinigt 


uͤberall ſehr aufgelockert erden; wo 
man in wenigen Jahren eine vollkou 


F wr 
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men gute Meder 
die neue Hecke ſich auf den Selten ji 
viel ausbreiten, ſo werden. die Zeig, 
welche nicht beq nem eingebeugt wer⸗ 
ben koͤnnetz abgehauen zwei’ abet 
bie Zweige auf den Selten‘ be 
gen (dies man · nochwendig "5 
um dadurch der Hecke Ihre geht 
rige Dicke und Stärke yu Heben); 
fo —— fie: ſorgfaͤltig ve. 
—— EEE 
ee — 
eine: sich angelegte Hecke gewarien | 
Dis Jahr vorher; che 4 ſolche 
verfallene — verneuet wird/ muß 
ſie gar nicht geſchnitten e un | 
ſondern mar laͤßt fie nach 
wächfen, damit man ginlänglic‘ u 
—* Stecklinge — ei 


Di⸗ Gewaͤchfe wide 
Sa 
ud Zaunt n EGbry⸗ 
Alba); Klebkraut — — 
nis); kleine Sumpf⸗ 

(Clematis flammula; : Neſſeln (Ur 
tica major); Sauntiede (Conv 


itis fepiam); achsſeide 
—— (Sälahume' 
dulcamara) u, mis"! deren’; Wutjeln⸗ 


mit aller Genauigkeit ausgegraben 
werden müffen, weil fie fich fonft in 
—— Zeit af Su ad — 2*— 
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Witterung zu — Mefluß der Elbe 1799. 
ur, rt RMenat Apeil) Apr) mis 






2 Heiter. Gewẽltt. Bedecht: Nebel. Regen, Hagel. Schnee. 
Morgen.‘ - \ j+ 6 1 13. * 3 3. 0. * "© 
Mittage, -T WE. KH za. 1. 
Bone 7 2 Ei za ee? 
Mitternaͤchte. 16. di 11.! ao. 3. 22.7 1:09) 
Ganze Tag, Mi 7 den gen I — 

ı Tag Gewitter; 5 5* — Tea 
Mittleres Morgens por Sonp: Yum’g 4449 7 ©: 3 eh sch 
Ban.) Mittags im —— 5 320 ß Rnoͤrn 


ern hen ao pres Gas Grai,ifiumen: ale pn at Gr. Halt 
Mittlere correcte Baromeserhöhe, ummisselbar an des Dherfläge des Des, 
gr, d, 14!P; 30, 265 
29, * Zol eng kl. Desuu05 129, Er Bol; RATEN: | 
Geſammter Niederſchl. 1, 54 Zoll Regenmwofler, ai m} 1.77 u 
Gefanmte Ausdürftung In freier tif inne Zoe 52.0 mins? 
r@Rilthrl Drelsigtion deu Mad netnadel des — a0 Srad — Mina. 


gr. den 2 iten; 20 Gr. 15 Minuten. ı on "or son hä 
kl. den aten; 20 Gr. 6 Minuten. , a 
Mittlere Juclination — 79. Gr. 22 Minuten 1. sulrft 


Der Wind iſt aw eg:; 
ID — AS —— ‚Ne. EM. Be Se, Stile 
63 due lie. Be Ze 2 mnOwt 
WMittage. ie 3. 54. “ * 9* 3» 33 44 24. na m 
Abende. 79 Er 44 ..52.. — 4, 13 - sr 2 
Mitternaͤchte 5. ar In Inh E% Ei: Aut, bi 
"Banze‘ Tage Adi. Pr Fer — IE 27. .ig8 Fr — 5 
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Mittlere Gefhwindigkeit der: Winde in ı Secunde: 
S. Sw. W. Me. N. No. O. So. 
13,3. 21,2 23,6 32,6 22,0 21,8 29, 4 21,0 Bu 
größte den z5ten; Mind NIS. 44 Buß. 
Mitilere Hoͤhe der Meers fluthen rd — Fuß 
gr. den 2 5ten; * IFuß. Wind NW; Geſchwindigkeit 44 Fuß. 
& ben 6ten; 6, Fuß. Wind DO; Sefpwindigkeit 28 Fuß. 


Im Monat Mat. 
— — —————— 
Sei. RER, Bedeckt. Mebel. — Au 
! I, 8. 
Mittage * J :. 1 1. 9. 
Abende. » ., 7 I» 0. RER, 
Mitten, Je 7. 13%: 1. 9. 0 


Ganze Tage 13. 64. 134. TORE ' 
2 Abende RKordlich 7 Mächte Thau gefallen. RT 


Morg. vorSonnen Aufgang 42, 7}: 
Wieder Wärme, { Mittags im Schamen 54; +: 2 Gr. Fabrnb · 


größte den zoten, 76 Grad; kleinſte den. 14% m. 29ken 35 Be 
Mittlere correcte Barometerhoͤhe unmittelbaut an = Oberfläche De De 
? { rößte 8 17)! 30, 35 Em; 
29,82 Zoll engl. — — d. J 29, Br 
Geſammter Niederſchl. 3. 9 Be Repmmafıc; u 
größte d. 10 059 Zoll. aDE LEBTE) STR 2 
Geſammte Ausdünftung in freieg Luft * ha: gZeu. DET TE 
Wirtiere Declination der Magnetnadel des Mittags re * —— 
größte d. 1oten, 20 Gr. 18 Minuten, : 0 
kleinſte d. 27ten, 20 Gr. 7 Minuten. Br 3 z 
Mittiere Inclination derſelben 73:Gr. 23 Mae 1. 
il DE Wind iſt geweſen: 
ze Sn W. Mn. MM 
Vorgen. ode 
Mittage. . 3. > 3 
Abende 1, ah: 21m 43. 3 
Mitternaͤchte. 1 3 ah BL.) . 5. 3 a 


Ganze Tage. ‘4 83. 3), — TEE) er Tage, 





#133 > am Ausfluß der Elbe 75 "1234 
Mittlere Geſchwindigkeit der Winde in r Secunde, 
a ®. Em. * W. Nw. N. Ne. Di i So. 
13,0 21, V 23,0 28.4 20,6 13,7 19,5 2m Fuß. 
"größte d. 2aten, Wind NW.; 51 Fuß. 


Mieitet Hobe der Dierrsfluen $ Mord 64. 
greßte den 2uken; 12, 3 Fuß. Wind WRW. Geſchwindigk. 18 Fuß. 
kleinſte ben ee 8, 2* — a en. —n 18 Fuß. 
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— Heitxe. Gewolt. Ban — Regen. 
Morgen.. io. J 1. 
Mittage. 10, De Fk hr 6 s % 
Abende, u Sage 2. ung 
Mittern 10. 10, 7. 1 2. 
Ganje Tage. 9. 10}. 7. 1. FF 
77 Mächte Than gefallen. * 


Mittlere < Morg u; Senn. Aufg. 50,9 
Birne Mittags ee 63, 9} Gr. Fahrub · 


gioßie de aoten, gr Grad. 
xrlcinſte d. aGten, 44 Grad. 
diene totrette Baromererhöhe unmittelbar am ber Ober lͤche des Meere 
gie 30, 
— - 3% 093 Zol engl. { Kaufen. zus — Set. 
Gefantiter Niederſchlas 1j.0r Zoll Regenwaſſer; ge. d. 3”; 8, —J 
Geſammꝛe Ausdärftung in freiet buft 3, 5: Zoll; 
iuis⸗ Deckination der Magnetnadel des Mittags ao Grad, 12} Mini, 
größte den ıgten, 20 Grad. 18 Minuten . 
Beinft deh 128, 20 Gr. 7 Minuten, 
Baar Tuslaen der. —e—— 73 Grad 22$ Minuten, j 
Sbph 2 Der 
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235 Mitterung im Cuzhaven, am Auefluß ı. 126 
rn De Wind iſt gemefpas m 5:.1,,7” 

, Su Sw. W. Mm. : M. N; O. er Stile, 
Morgen, _ t Fo: 340 J wi 105. Sie Apr Zdrız ar Did 


Mita 12 9 34. ber han ap Mi; FR‘ 
Abende, 1. 1. a1 * "ah “er na 


Mitternaͤchte. o. 14.8 a8 2 | eisen se — — 
— — — — 
Gonꝛ⸗e FJoot a en. Oder. de aan 
. Mittlere Sefämminbigteie bie Wabe in 1 Setiznde. :Anisiı. 
6. Sw. W. m. N. N O. So. 


4,0 16,50, are 5 0 Fuß. 
größte d. ızten, Wind NW. 52 Fuß. _ 


Bittere, Hobe den Peereskuuhen {yo 4 .at⸗ 


gr. d. 1zteh, 12,4 Kg. Wind AR. Seränliptigt. 52 ae 
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1 17 1% T 
Vom Mißbrauche der —— 2 — 

83 Peiner Zeit war wohl der Ge: fagen-mwollten ” See liehen Ma di Wßege 
danke von ſorgfaͤltigerer Bewirih der Forſten nie aus den Ben 
ſchaftung der Fyeſten, von — ſouſt bisher, an Nord 
Mine, von der © sung dee 1 Sau Bedärfniffe diefer At Be 


Holzes, allgemeiner, als eber in ums. f ediger tonnen? Mur die Ges 
fen Tagen. Der if dem lehtern ſigkeit Ah der unbefchränften Auͤwen⸗ 
Jahen immer; bößer/gefliegeaie Bat“ Berg — Gleichaulcigi 
preis machte uns auf ein Metutpro⸗ fhwenbung ‚Disite 

dutt aufmerkſam, deſſen Kicrigfeie She Material, das- 

bet’ dem droh⸗ nden Mangt defkeiden baitiuß im Aufwande und d 

fl recht lan Mir wuͤrden —— ſind die in Hy U 
. aber hier geyen unfere Vorfahren fahr. jet *3 

widillig urtheilen wenn wir ihnen —— Für Au: bleibe i * 
ans verdiente Lod der —— dr "een Beiſpielẽ der 
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Da Molucſhᷣ wendung, bei den "far 
genannten Auſtellen der Maien; 


baͤume zur. Bug des Pfingffeftes, 


oder bei: ähnlichen, Gelegenheit: im 


Burikiabre, mad! Sommar, ſtehen. 


Erf s ſeit einigen, Jahten ſtng man 
a2. ktefe men ige naher ihmens 
dung näher zunbehsrzjigen, und-dagen 
geh ern m... ya 
mais ab chon ehrdem den 
darausx nen hehe 
te den — Befehle; 
e I ſagen, kein 
‚sowohl, aie 
— —————— nee 
Freie: — — 
nu Si ungerfagts die 
weißt Gchraftitcher ; über, Sorflben ı 
wirchfehaftung gedenken dieſer als ei⸗ 
ner Jür die Forſten nashıpeiligen Gen 
wo henheit :mitr. gerechtent Unwillen 5; 
und sah Mar arkehrungge ae: 
geu⸗ dien Mira: nit iernftitchs: 
Man Mb: die · abgehauenen Meient, 
flampneı in deu Dheren · ungtbindert 
einpaffizen; jo, nee warden ſogar Die; 
Ahranden ‚Danon genommen und fit 
pafiisten n den⸗Einrechnungene o huje 
Erioꝛeiung · Be er >73} 
ne m ats », met an 
pe Ernkepoig , im, (tier wilden 
Sonn, Gkeipp aWZR Fi) 
rechnet; aus dxuͤckuch ante: ;die sklrfanı 
Ede sshänlichen Iufäleund Krauß; 
der Bäume: das Malen hauen. 
Auch, tagt ex;: iſt den Holzern richt, 
. enägkeh ‚die Maisabäume in grofi: 
—— Manga ahzubeuen ;; Indem ea zu 


Zar, Miß betuuche · der fngfmaien.e 
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wicber- auefhhägts; Eon uttheilen 
auch. ſoaͤtrre Schtiſtſteller·Maoſer 
in / der⸗· Forſtoͤkonomie, tadelte dieſen 
Gebrauch: fchom vor mehr ais 40 
Jabeen,. Grau. 1757.6t. Baud 
& 40.5 Mae Macerhauen ieh 
befondere Eryöslichkit , Aveiche Anfre 
Alteprgmeinee Zeitsungefängen;: mie 
der Ueberflußß sum Hoeige 
flörker. Pe As gu unfter) Fri 
Waag ze dieſem Vergnügen dltäußiges 
geben, zsndgen: Munde ium ttehrm. 
Hien Ainnene ich blo ibag 5 als iun 
unfseitigts snlzuerderben a Br une 
zaͤhlig en andien:lirten ſach zu ockind 
gen; überolingigswerbitensfend’ Glen 
a se Birlin 
ar WEHT Tun: 
—— Setf1 26 226:) 
wid einte«deriweneftin: Bchrifeft: ler, 
tautep, HübesiForftmireßfchafp,. tpps 
299619187 7 Zube fihtägeje Nr du 
Ing Yirefeite ns ® sis. oi moin 
* ne DA ra 
Eben — Een 
das; Hauen und Aufſtellen der Dratei® 
firen ga werbaren; 1 Wr: bie Heſſen · 
Dar ſtcuſchea 48 die Sach⸗ 
feun@henpatiche, Eip 30. 8. 6 
Dad Mandarvomc i ſten Abit 7r5 
befiefifs aus druͤcktichr ba: das Hauen 
der Maien', welche allahte ‚zu; 
zweien auch meßreen malen in die 
Kirchen and. Hänfer;/ amch vor Xhefe 
letztern zumal an die Gehenkin;,’ gen) 
feget, und ſogar gange Sommer: undl 
taubhürten- daraus ‚gemacht werden, 
nicht ‚winigagur Vermehrung des 


dunSen geſchgebt, —æe S — Hoin⸗en· lo beuiciot⸗ inbm 


wert 
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gentheife nur bie jungen Stammhoͤl⸗ 
zer und Wipfel ab⸗ und den Birken 
das Herzblatt augehauen wird, da⸗ 
von hernach ſelbige nicht mehr über 
ſich wachſen; — daß in Zukunft 
Niemand; wer er auch ſey, fih uns 
terſtehen ſolle, dergleichen Maien zu 
obigen Ende, weder in landesherr⸗ 
lichn Waldungen/ noch auch in der 
Vaſallen » und Unterthauen⸗ oder 
andy: Pfarr⸗ und Gemeindehoͤlzern 
und Buͤſchen abzuhauen/ oder ſolches 
Andern zu verſtatten Bei einem Neuen 
Schock Strafe, welches für jedes 
Stuͤck von demjenigen, fo wider dieſe 
unſte Verordnung gehandelt zu ha⸗ 
ben betrerem ‚. oder ſonſt uͤberfuͤhrt 
werden wird ‚ unnachbleiblich einge⸗ 
bracht werden ſoll u. ſ w. Nah 
dem: Oberlauſitzer Forſt⸗und Hole 
patehte, vom ꝛ0ſten Auguſt 1767. 
iſt dag: Abhauen br Segen der: 
Maien in vie Kirchen, ver nie Thu 
rer und fonft, gänzlich verboten, 
und die Stabdtraͤche ſollen die Jur 
Stadt gebrachten) wegnehmen laſſen, 
und den Uebertreter des Werbots, zur 
Beftiafuing ,. feiner Obrigkeit anzeb 
gen. Ferner dürfen Die Umerthanen 
keine Malen, auch micht zu Pfing⸗ 
ſten, abbauen, und in die zn 
zum Verkauf füprem 


‚Eine geriame ———— des * 
ſten Urfprung®, und der eigentlichen 
Aöfiche dieſer Gewohnheit, wiürbe 
uns zu-fehr von unferm Zwecke ent: 


fernen, Wir finden unter den got⸗ 


tespienftlichen Gebtaͤuchen im alten 
20 


Vom Mißbrauche Ber | Pfingſtmalen 
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Teſtamente einige, die bahin zielten 
die Feierlichkeit gewlſſer — durch 
Aufſtellung von Zweigen ſchoͤcer 
Baͤume, auch ſtark belaubter gruͤ⸗ 
nee Aefte, zu vergroͤßern, und Das 
Durch : die Mndacht zu echößen, 
Vieles Davon wurde beit: —— 
tholiſchen Gottes dienſte ge 
8 fehlte" an mehreren Fefltagen, ber 
fonders im Fruͤhjahre, an an. ſoichen 
— * belaubten Zweigen gar niche 
in den Kirchen. Eine hnliche Gu 
wohnheit herrſchte noch jehzt im: dem 
ſublichen katholiſchen baͤndern au meh⸗ 
veen Feſten wie am Palmfonntages' 
Di Eirchon und Kapelleu/ auch die 
Hauſer, And an ** nit Oel⸗ 
groeigen geztert; fen vom 
LUvorno fah ich Kr Jahren 


chen Nman ging fogar ‘fo weit. 
Beſtreitung diefes Aufwandes 

ſtern md Schulmei — 
Kerchenvermoͤgen ya trichen. 

jezt erhaͤlt der Käfer: bei der Stadt⸗ 
kirche in Witteuberg 12° Oroſchen 
aus dem geiſtlichen Kaſten zu Pfingfk: 
malen. Seit geraumer Zeit aber tft 


dieſes Geld nicht weiten zu Maten⸗ 
zweigen verwendet wordenz nur Rats! 


blumeuſtraußer wurden in die Mies: 
chenſtuͤhle der Patronen gelegt; doch 
auch dieſes Fam nach und nach ab. 

Auffer den .. Kirchen und audern 
gegen Verſammlungzsorten J. 
auch die — und Zimmer en 
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jungen Birken : oder Malenbaͤumen 
aus zeſchmuͤckt. Auch pflegte man 
ſouſt den erften Mai vor den Woh⸗ 
nungen. derjenigen Perſonen Malen 
ju feßen, denen man Ho 


chachtung Kung 
ſchuldig war, oder fonft eine gtößere vachth 


Bumeigung hatte Man wollte ” 
Ihnen —— gefaͤllig —— 
wartete auch wohl ſogar won 


eine Delopuung. — 1 


Die Asp fo Aadefen, chef 
wolle, das Maienhauen wird ven 
Borflen ' immer von. großem Nach⸗ 
cwhelle. Es irift nemlich diefe Wer- 
ſtammelung gerade jene jungen Hoͤt⸗ 
ger, welche noch im voͤlligen Wachs 
thume find, und geſchieht zu einer 
Jahreszeit, wo die Natur niche leicht 
den Schaden wieder zu erſetzen ver 
mag. Gewoͤhnlich werden die (höm 
ſten, geradeften, oc in ihrem voͤlli⸗ 
gen Wachtthume ſtehenden Baͤume 
abgehauen. u verſtuͤmmelte 
Staͤmme aber treiben entweder nur 
wenig, und werden von dem umſte⸗ 
hendin Hole meiſtens unterdruͤckt, 

oder die Lohden n auch nad der⸗ 
— Jahren ſelten die Güte und 
Größe des umgehauenen Hetzreißes. 


Auf jeden Fall meftche aber dadurch 
mit der Zeit eine Ungleichheit zwi ˖ 


ſchen dem erflen haubaren Holze und 
Desa 'Nächwuchfe; der Boch der’ Ords ' 
nung gemäß zugleich zu baten, iſt. 
Weii feltner noch erlangen ſolche ab⸗ 
gehauene m eine nußbare 
Größe, indem dies Malenhauen inn 
den Monarın erfolgt, we fein neuet 


Bone Wiißbrauche? web Pfiigſtmalen 
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Trieb den erlittenen Verluſt erſehe. 
Denn Ber Stamm, weicher im Frühe 
jahre bereits Laub getrieben, iſt gang 
mir Saft angefülke e Ben 


Binder des Nachwucfes Dadurch, 
daß bie zu hauende Birkenſtaͤmme 
—— fi 


ihnen nicht etwa nach dem: 


ae) 0 b 
— —— — * ee 
gun Verkauf 


Beftzer eigener der 
—— verſichert "daß von 
ihnen nie Mater zu’ diefen Feierllch⸗ 
kelten abgehauen wuͤrden; die' Mache 
barn hingegen hieben die guten Bir⸗ 
fen ab, und 'titeben Bamir- ihr GSe⸗ 
werbe. Es muß alſo die Wer 
fung, auf eine unerlaubte Art 
gleichen Vorthelle zuiptehen, 

gehoben‘, und ber au 
Waare eenflißtch Unterfagt werden. | 


Man mögte war einwenden, * 


t, bei geböriger Bon 
& and. —5**— rn Be 
ungen atten. 
—— 10 
1 der oder 
ai Wh verwe det The 
den; auch einzelne Pay: Bin 
Penftämme nad Ihrem Gutbeſtnden, 
ohne Nachtheil abbauen, das Laub 
noch ‚einige ehe zu ihrem Vergu⸗ 
‚pin : anwenden‘, nd u 


Br? 
Solz beiugen wollten ‚Gewiß find 
“ ab: miele Fälle zu feltep,;>um® aber 
zu ſehr tus-singelag, ala Daß nicht ein 
—— ne Nast haben Jollt⸗. 

*8 —— 
de t anvermeidlich beſon ⸗ 

ders, da es ſuͤr die Geſundheit aͤuſ⸗ 
ff. bedentich blabt⸗ Dergleichen 
ſtatke Gerüche tu ehem „engen einge⸗ 
ſchlo nen Raum⸗, wie upſre Haͤuſer 
uud Zimmer, fund» zmngubänfen md 
auffammelnt,; Denn nur im Saw 
nei ſchrine gewähren, die Baͤume ciug 
weine. gefunde Luftyn sragen- ‚Dagegen 

des Nachts zut duſtver haff· rung niches 
de; vielmehr uͤberbaͤuft ihre fort 
dauernde Ausdunſtung die Luft mit 
andern fremdartigen Theilern, und 
macht ſſe zum Einathmen unge 
ſchichter. 


Ausdũuſte, beweiſt ſchon der auß 
daltender Geruch einiger Folsher rim 
Bolde, jerftreut ſtehender Baͤume. 
Bier ſind bekanatermaßen ſehr mal: 
ſerreich «wie qus dem wirken Safie 


abtxs. —8— 


— 


vg 9 
ft 


Dom Mnfiheauche: det Pinzfimiaient 


Wie flark die 84 Hall 


aaa 
Den tn ihnen abzapfen kann, "2 
bar, wird, und erſuürllen Die tu 
mit wielen waͤſſrigen Danſten, die 
d das Setenuins Waflencnedh 
vr mhrt Werdene Mi feuchter: At⸗ 
woßpbäre. fammeln dich dieſe Fruch⸗ 
eigfeiımsoh. ſo fehmian; daß fie au 
den Wilden als ropfbare Fihfg 

Ben anfabeinen, Fuͤr ‚emp fiudſame 
Perfonen find dergleishen ‚und 
fiine Ausduͤnſtungen boͤchſt nachthel⸗ 
ug," und traurige  Rönijpiele haben 
ſchon zw Geruͤge erwie ſen, wie un⸗ 
bedachtſam · es fen, farb eischende 
Plangens in Wohn⸗beſonders im 
Schlafzimmern, aufzuſtellen.Eben 
Resuegeir hat auan auch alle ſtark⸗ 
riechende Bänme,: ‚mie vie linden 
gar ‚Zeit: der: Blaihe, den. ſpaniſchen 
ander 3:68: Aulegung öffeneiie 
har Alle en und Spatzlergaͤuge 
wprfen.; ‚Dagegen: audirefchut 
ſtark belaubte, und» ſich 


Baͤume empfohlen. 
un wi sr wir ein 
hu 76 057 NEUN en ehr 
Ahuscreni Batier 08 C · 
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Beantwortung te 
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Ya im; Ya ER® des hanndo. —3 a 
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den — 5 Kormmunı, betneifend· 


344 ‘am 
Yarıtugife Mind, tan, ihn. — —— 

—8 dieſen nnangen bmen Gaſt von den 

man laͤht den Boden vom Korn fäubern,, nimmt Dann ıfcharfe Sei 


u —— 


böpen zu veriilgen, — 
ſieder⸗ 


lauge, beſpreugt damit den Boden und die Waͤnde,und läßt nr 
neuen Weren alle. Riken und Fugen ausfegen.. Diesrvieder holt man ;p 
| eis und der ſchwarze Kornwurm iſt verſchwunden ulalın m! Gt 
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I 3., 20 Im 


* im eh und funfrgpin d ien Teile met dab Br üben 
des ich jegt nelgehden Jahrs treen, Cnach welchem jede Elaffe nit 


Hunderte: die Sorirtät det so nswärtige Mit 


leder haben 


l 
—— für Me" Bifdrderung ſollte. Seine Bibrottet ind Juſtein 


und‘ 


Balken sin für je 


Kb; a. —* ſo bir must und” 


An erbiete die mathematl: 
Se * — auf der’ 


© 


| gie ee Bogen ne” Paͤtern gingen: Mayer) m 


— er 
En ß er Ruhten 
—— Saimuel Rd 


Erwenerung der Marhematie mente zieren jetzt 

Phyſik und — ** geſtiftet wath 

lee diefen —* 
ee 


fingen 


entte —— — Lowitg mach 


oͤttingen. 

enden Mitgftebern 
Bin ich ſeit 1758613bot mir wa 
Lori‘, hagimie kamen ——0 


Under den Ani 
Ki kg si iz v9 


Angen 
tigen ' AB}; ae dar Halle) 


—2 
gen Br Borg, Cbriftopb — 


Mein —— — had 


2Melctsbing yet 


nn Sried A gend alt van tod einer E 
ee Friedrich vo J— € * 


rer waren. Um Deo 


fregb Eins1 78 


—*—* 


vtege Pr egen nd drom 
pm De 1 057 t 
hin ira Si ra 


pe und Ma Anſchen a dera en 
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wende zu öl. So redete (6 in 
Anferer Gecietät gun’ Audenken der 
Phyfket Meere und Erxleben; 
der Mathematiker Mayer und Meir 


ſter, und jege noch zuletzt zum Ans baͤtte. 


denken EIER 


tichtenberg ward am ten Jullus 
2744 in Oberramſtadt, einem Heſ⸗ 
fen: Darmftädefchen Drte, gebehren, 


Rede zum Andenken 
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Sy gemacht habe, da er Find 
feinem · Schooß / den Eometen 


vom Jahr 44., den groͤßten, weichen 


= Jabrhunderi ſah, beobachter 


- Rad dem Tode feines Vaters 
Sefuchte ee das Gymnaſium zu Darm⸗ 
lade, und genoß dem Linterriche des 
negtreflichen ÜDenk’s, dee demfelben 


Erin Vater war erſt hier Metropotkk Damals vorſtand. 


tapı, hernach warb er zum Darmflänes“. -- 


fehen Generalfupreintendent ernannt; 
feine Mutter war eine geb, Ecfharb, 
deren Vater Mitropolttin 'ga Bis 
ſche ffs heim mar, Lichtenberg war 

der jüngfie von achtzehn Kindern. 
Eben demjenigen, dem er das Leben 
werbanfte, verdankte er,‘ wie-feine 
übrigen Brüder „. etwas noch wichti⸗ 
geres, bie erfie On nur u. 
fanfeit und Tugend. © 


Der. Bater mie PRATER, fowohl 
denen, welche ihm fein Amt auferlegte, 
andern, überhäuft,. wandte alle 
eit, die ihm übrig. war, zur Vie 
dung) und ‚Erziehung feiner Söhne 
an; ‚Er brachte ihnen ſo viel Keontı 
niß.der Natur bei, alsıfle faffen konn⸗ 
gen; und führe fie zur — 
der Geſurn⸗ a4ann— 


Der Bruder dis Boafte a⸗ 


LAdwiag Auguſt : Herzog Borhaifeher gr 
Archivar, 


Eortefpondent unſter So 
deät, dee m Dee achrichten mit; 
theilte, ſetzte Hin, er erinnere ſich 


oh, wie wid Wergudgm 1 dem 


* ee 
Bon feiner Geburt‘ an, hatte er 
einen ſeht ſchwachen Körper, fo, daß 
ve ſowohl zu einer gefchäftigen Lebens⸗ 
art, ale auch zum gelehtten Lebru, 


‚welches auſſer einem aus daurenden 
Geiſt auch feſte —* erfordert, 
. untauglich war. ‚Daher ward es hin 


vergönns, worzüglich der Mathematt 
und Berrachtugg der. Natur ſeinen 
Privaifleiß zu wirmen, wobei: ihm 
ſeine beiden aͤltern Bruͤder unter⸗ 
ſtuͤtzten. 

Audwig ‚ber Achte, -tandoraf von 

Hufen, * ſeht ſreigebig gegen: den 

— des Fleib 

der einſt dem nuͤtzen ſollte, 


nemlich einſt engweder. die Uniwerficht 
Sieſſen -zieven , oder. die Ufer des 
Bo, fo weit er Heſſen dur chfli 
defeſtigen ſollte; denn der weiſe 
* daß dies zur Marhematik 
re welches man in andern Laͤu⸗ 
dern erſt ſpaͤter einſah. Nah Goͤt⸗ 
tingen kam er des wegen 
im Jahr 1763. Hier waren ich und 
Meiſter feine Lehrer im der Mathe⸗ 


2139 
matik, bald aber; wohin es der vor 
trefliche Füngling leicht brachte, beide 
feine Freunde. Daß er feinen Lehrer 
Bernachläfige bat, von dem er etſpas 
in dee Poiloſophle, der Naturm ſſen⸗ 
ſchaſt, den ſchoͤnen Wiſſenſcha ſten 
amd der Kenutniß unſter Erde lernen 
komute, zeigten di: Proben ſeiner 
maunichfaltigen Gelehr ſamkeit, durch 
weile er Ab Ruhm erwarb. 


Namentlich erjäglte mit Erxlebem 
den gleiche Siu dien mit Lichtender 
verbauden, daß dieſer den ganz 

chatz von Natutmertwuͤrdigkeiten, 

* damals reitet nt gehörte, j 

Anſte Unive täe jiert, 5 — 3 

* ur’ Ir Biſther zei 
’ a hr 
ge beide, Burke und Lichten- 
berg, im Jahr 1766. uͤber ein Erds 
Heben gemacht rt babe het; 
unfern eten Anzeigen b) erzählt, 
IJJ dab — —E—— 
fehon damals In aſtronomiſchen Beod ⸗ 
— geübt, die Erſchuͤtzetung 

6 Serunden ſchaͤtzte, welche En 
— gen, ar mie Feinereh Bi | 

mm unbekannt waren/ r 
er —— Welten, vn ß 

Mach Mayers Tode, im Jebr 
** ward die Aulſicht des Obſer⸗ 
— u und * Absagen; 


AB} eh, a. —— Sate er. 
e) Gdrtii gel. Ai. IR. Ei 
* „® Sit. gel. Ani. 1770 ©. Tor 
"RS. 771. ©. 537. 
f) 8. U 1774. ©. 97, 1299. 


des Herm Hofrathe Lichtenberg. 


1259 


kowiß, nachdem er ein genaues Vers 
zeichniß der Inſtrumeute, welche dar 
mals da waren, verfertigt hatte, hin ⸗ 
— mir daſſelbe. 


Alle Himmelsbeobachtungen haften 
vorzüglich ia Meſſungen der Winfel 
ud Zeiten, daher weiß; ein jeder 
Mathematiker, mie ſie auzuſtellen 
find, wenn ihm der Gebrauch dere 
Jnuſtrumente verſtattet mind, aber 
Fertigkeit wird durch Uebung Erlangt, 
ch gab daher meinen Zußdrerm, 
welche Luſt dazu hatten, Gelegenheit, 
Juſtrumente, und ihren Gebrauch 
kennen zu lernen; unter dieſen waren 
„die erfiem Kichtenberg,  Blügel, 
Kjungberg ‚melde alle bafo: zeigten, 
welchen Mußen fie Davon gehabt hat⸗ 
ten. Mur den Eintrit der Venus in 
die Sonne am ıgten Junius a 
beobachteten tichtenberg und hjungberg 
mit mir, „denn die ude S 
“mg entzog uns das. Übrige c); den Eos 
meten im: Jahr 1770. ‚beobachtete 
tichtenberg bei ungänftigem Himmel, 
‚fa gut er konnte d); einen aubern im 
Dabr 1771 ©), won; dem, zu Aus · 
‚gang: des Jahrs 1773 wud — 
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des folgenden Jabts geſchenen 


nete er die Bahn durch Die Fixſterne, 
und überreichte die Zeichnung der 


** f) Er haite Geſchicklichkeit 
SFitan aunı md 
* en “ir.; do 
Js v 1.15? el i * J —8 
WR ee ef 
* u 


om 


251 


und Geduld, welche nicht aflezeit mit 
nefera Studi verbunden find; Zeich⸗ 
wüdgen zu machen, welche zugleich 
lehrreich und fchöm waren. : Miehtere 
Zeichnungen des Monde, melde er 
mir ſchenkte/ und auf twelchen die 
Monboflecken fo vorgeſtellt And/ als 
ſie durch den Schatten der Erde ver⸗ 
möge des Caleuls bedeckt werden muͤſ⸗ 
fen, debe als Weberbieibfel de⸗ 
kp oe — auf). Br 
tom 

— ne ef tichtenberg 
nach Gieffen zuruͤck, aber er zog un⸗ 


Pe Unioerſttaͤt vor/ wo et gegen; Eude 
1770:'8) zum’ auffeeordentll: he 


MHrofeſſor np wary, der 
—J ea 


—— —— der im 


deſſetden  Japıe N 
5* 


—— — 


7, 48 


um, be ri 4 "gar sin 
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ner deutſchen Schrift über Die Wahr 
ſcheinlich keitsrechnung am, 


deide fuhr diadenken 


sa 
* BEP Bortı Saladin er An 


-Kr$2 
eiment beträchtlichen Gewinn, 


nemlich 
von mehreren hundert taufend Thalern 
in einer Summe, die gegen den zu 


boffenden Gewinn wie ein Michts ver⸗ 


ſch vinde, wie mie zo Thalern kaufen 
witde Rus DD’ Alembert und Beguenn 
verwirren Dies noch mehr, Aintem ſie 

es auseinander zu ſetzen ſuchen. ich⸗ 
tenberg bemerkt nach f 
noulli und ‚Cramer, daß eia Be 
Maun darauf ’ 


u. 





| vdn der Söcherät u 
ange, wie dies aucufuh ⸗ 
ren ſey, hielt ich mit der Beiſtim⸗ 


Er warf mung ver übrigen Mitglieder dafür, 


darin bie Frage auf, warum Pein vers Die Sache — — 


nuͤnftiger N die. Hofuung 4 .- 


9) ® % 1770. ©. 713. 


3 ren‘ 
Mh 3 Atze Naf 
— (- 


Dr Euer ZT 


Ps3 


en Aufiglkiche Weifesdrßiere ich es 
durch VBermitelung des Herrn DE 
mainbray, Alronomen bei «dem 
Koͤnigl. Privatobfervarorium zu Rich⸗ 
Mond daß fur dieſe Unternebmung 

— ——— 
Dem vortreſlich · Ruͤnſtler HNO 
verferti ter Quidrant angefehit ffir Abi? 
der — — den 
een a U T7Z3: —2* 

von Han over 


Er redete von dieſen ſeinen 
hungen· un Jahre 1776. hy in ver 
Secietaͤt, zu. deren mt er | 
ernannt war. 


des HetrnHofraths Lichtenberg. 
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Formeln, deren Analyſis oder Beweis 
er in audern Papieren aufbewahrte, 
die ich niemals gefehen habe, Dat 
dieſes ſelbſt wieder Gerftellen mußte, 
ſuchte ich die Gründe‘ des fogenanuten 
Eiteufüs Deviſor auf,’ deſſen man 
ſich bei tinet ſtereographiſchen Zeich⸗ 
Hüng der Erde bedient i), eben ſo die 
Regeln die bage des Mauerquadrans 
ten juunter ſuchen k) und den Winkel 


auf einer ſchiefen Flaͤche in den ihm * 
—ãâ— Horijoutaiwintel zu ders - ⸗ 


‚ende fi fragten, und kahl 


RR — En m * —* Fe — Schriften ai Di 
* das * Tobias Mayer von bfifum kaͤmen; denn, fie bedachten 
ehren» Monnbeobachkungen>" Pfnters ME DAB, 6 mis ac eg 
Faffen parte; zu Goͤttingen aufbewahrt (hen abe x a 8* 
wurde. ¶ Dieſe w ut * a Ve em, we age 
ARE sans ne tn Siphra, —5— —* * —* 
ergelegt. ne 

* ia —* ent Pur as gebaprenum).. . ot Bl 

e ich dafuͤr vo n t eiche 
—2 einige den Mir hi ab” & aherſchen Pas 

{ urden. Ich * | 
aber das, was geſchrieben n ein 
sein herainsgeben:; wening- bi ı" 
* a Pan ET STEaERR >77 ER 1..)277777 r Kr fat 
ai 

hd Be Ba 


Maul 


—— RR} t Fe 6 num 
„uk? a Ale Au 4. Wh £ 2% 


>) Aftonom, Abbandl. «fe Abbandi. $. =08, 


m) 3.8. Mof. I, 19. 
Geergius 


2 "ih 
h, hichtenbeig, * 


m) Tobie Mayeri Opera inedita, Vo 
com adjecit Chriſtoph. 


ua mad (eo 


Een N so 
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work einige wellendete ber. Societaͤt 


der Wiffenfhaften überreichte Ab⸗ 
Zuipeen, füge 


andfungen enthalten find. 

läuterung fegte Lichtenberg einiges 
hinzu; auch die Eleinen von zwei 
Mendszrihnuugen ,„ welche Mayın 
binterlaff n hatte, fügte er htozu, 
und verfah fir mie Merivianen und 

felenograpbifchen Parallelinien ; und 
haͤngte auch noch ein — der 
Wr an. 


Auſſer dieſen her aus gegebenen find 
noch mehrere zerſtreuete Stücke des 
Aftronemen übrig, zu deren Orduung 
umd Verbindung es dem Herausgeber 
an Nuſſe fehlte. 


Englaud beſuchte Sichtenberg jwel⸗ 
mal in den Jahren 1770. und 1774: 
Als Demaindray auf Befehl des Kös 
nigs mich fragte, mas hier beim Eins 
erit der Benus in Die Sonne gefcher 
ben ſey, hatte ich ihm den Gefährten 
. Meiner * genannt. So war 


obſ 

oft einer Unterredung t vol 
Bei, in welchen, als einft die Rede 
auf Rewton und Leibnig und 
Berdienfle um adung 


Rede zum Andenken. 5 


%- 
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nah, baf * in den baͤndern ges 
ledt beuen ; so —“ er ie 


lichtenberg ſchrieb aus ‚England: 
mehteres zumachſt für.felne Freundes 
weiches an mich kam, und ich forgte 
dafür > daß es von mehreren gelefen 
werden Ponnte, wie vom bem vortref⸗ 
lichen. Obſerbatorium Hornsbhys 0) 
dem großen Barometer, welchem ſein 
Weriertiger Loge den ers 
tuum mobile gegeben hatte p)» » 


So brachte er «6 ſchon damals, 
umd nachher noch mehr Yabin, ba 
uns feine englifege Reife —— 


Polycarp Erxleben Aehrre-Eher 
mie, Maturgefchichte, —— 


fchrieben, welche bei. g 
4-5: fanden. Dieſer da er 
@AN. oAryoxeonon, im: Babe 
1777. geſtorben war, »abernaßee 
Lichtenberg die » Exper 
twobet er auch das Buch feines Freun⸗ 
** achte, deſſen zmeite Aus gabe 
Monate 


uur wenig. 
eben durch tichtenberge Bene 
bung kam «6 nachher no 
heraus, woher jepesmat Ginzı 


Dehnung des Unenblichen * war, was der KR ag 
König Aufferte, Li fen iym {he Ange Wiffenſchaſt erforditie. * 

‚wis Q ai: a, . Wie Wie 
- 0) Deutſches Dfcum, Auner ı776,, FU, — — 


"Rap — 


iari⸗ — Weil ‚Ayoluıa) ugs) 2800, 


»'1092 
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Wie ſebr ee nzur Forſchung der 
Matur geneigt war, ſah ich ſchon da: 
mals, als er noch meine Vorleſuugen 
beſuchte, und bie unbedeutendern 


Spferummnte 
veiſtauen Wer, banigee, 
san nr ‚a 
a er nun fein ed ) BEP: ee 
bebauen wollte und konnte, gefunden 
Hi nüßte ec theils unſerer Univer⸗ 
t durch feinen U iteeeidge, heuls 
ver te er Ih ‚ Inden er 
Ach einen ‚großen Hranien unter den 
Maturforſchern erwarb, und einen 
Apparas fammelte und orbneie, wei; 
bie Beſchuͤtzer der Seorgia Aus 
a werth hielten mit hm die übri⸗ 
* rar zum ——— 
zu vermehren. 


RT ‚mit — 
* —334 er konn! N ns 
le Sand 2 ——— 
ſeine ri Zub} en daß er mans 
Gerörgenflänge 


y. beten —— im. 


nde nur oberflächlich um 


deren willen): rn feine. geleßeten 
Ich Die erften Proben übergab er mir 


Kesnniffe hatten,behandelte. 
au Machgiedigkeit des — 
— :Somnte,, ‚fie entı 
ſchuldbar. :Jener weiſe Gefeggeber 
erlaubte manches, was er nn 
baten haͤtte, den Juden, en 
Härte ihres Zersens ;* be, 


4) Okt. Yu. 1777. & 16% 


#) De nova methodo naturam se motum fluidi eferici invefigın 
tstio prior; a1 Febr. 1777. Novi Commentarii $. 

Commentat. pof, 19 Dee; 177 

» 5%. Chfüs muthemetion, T, b, dı7 a p. 


ad 1777. 2 168. 
Sosiosaus 


de Hein Vofraths qheendeg. 
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beim Unterricht in der Phyſſtt wien, 
welche kamen um Experimente zu 
— wegen der Harte ihre⸗ 


Ich lobte es an Eexieben und uch 
tenberg, die Mathematik und mithin 
wahre Phyſik verflanden, daß fie ſich 
herabließen, auch denen die Phnff 
« zeigen, die ſich wicht biefelbe 

bren laſſen — Freilich ſah 

ich lieber, wenn mich die gluͤcklichen 

Seelen, denen «6 um Kenntniß des 
Wapren und Gewiſſen zu thun ki 
als ihrem Lehrer verehrten. 


Unermuͤdet in der Auſtellung Por 
Experimente, nicht blos felcher, wo⸗ 
mit er fernen‘ Zuhörern Werguögen 
verfchaffen konnte, fondern auch fols 
er, welche ihm die Seheimniſſe der 
Natur offenbaren konnten, kam ee 
oft auf ganz neue Bemerkungen. Ga 
gebrauchte er eine nene Methode das 
electriſche Flubium zu erforſchen, vers 
moͤge der Figuren, welche es auf dem 
Electrophor erzeugt, und welche ſelbſt 
permanent gemacht werden koͤnnen. 


er m See 1777. 9) der Gosietäe zu 

überreichen, weil er felbft Dusch time 
Krankheit davon abgehalten wurde; 
weitläuftiger handelte ex won derfelben 
Sache in den Jahren 2777. und 
1778; 5). gm 


cor men» 
. Se ee —* VIE 
— 
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renthells nur die jungen Stammhoͤl⸗ 
pr ud Wipfel ab⸗ und den Blirken 
Das Herzblait augehauen wird, das 
von hernach felbige nicht te über 
ich wachen; ı— daß iu Zukunft 
Niemand; wer er :duch ſey, ſich uns 
terſtehen folle , dergleichen Maien zu 
sbigem: Ende, weder in landecherr⸗ 
Uden Waldungen, noch auch: in der 
Waſallen « und Unterthanen⸗ oder 
auch Pfarr⸗ umd. Gemeindehoͤlzern 
ei ne abzufäuen, ‚oder wu 


bracht senden —* u Pe ns 
ben. Oberlaufiger: Forft ⸗ rund Hole 
patehtei vom aoſten Auguſt 47674 
iſt dad: Abhauen ah Sehen deri 
Maien in tie Kirchen, ves die Th}; 
ger und fonft, gänzlich, verboten, 
umd die @&raßtwärhe ſollen bie jut 
Stabdt gebrachten’ wignehmen laſſen, 
und den Liebertketer des Werbots, zur 
Beſttafung, feiner Obrigkeit anzel⸗ 
gen. Ferner dürfen Die Unlerthanen 
feine Dioieh,- auch micht zu * 
fin, abhauen, mb" in Ste Stadt 

um Burton Tagen. — 


‚Eine geriame Unterfihung dee. em. 
fin Urfpruig®,, und Der eigentlichen 
Abſicht dieſer Gewohnheit, wuͤrde 
u zu ſehr von uuferm Zwecke ent: 
ernen, 


FW 
— 


Vom Mißbranche der Pfingſtmalen. 


Wir finden unter den got⸗ 
tepienflichen Oebahuden! km: alen - and. Di 
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Teſtamente einige, die bahin zielten 
die Feierlichkeit gewiſſer ee durch 
Aufſtellung von Zweigen ſchoͤrer 
Bäume, auch ſtark belaubter grüs- 
ner Aefte, zu vergroͤßern, und das 
durch Die Andacht zu: echößend 
Bieles davon wurde beit römifch » ka⸗ 
tholifchen Gottes dienſte —— 
5 fehlte an mihrern Feſttagen, be⸗ 
ſonders im Fruͤhjahre, an ſolchen 
gelnen belaubten un dar —* 
in deu Kirchen. . 
euen wohngeit beruft — jeßt ‘in: 
füblichen Parholifchen Ländern au meh⸗ 


rern Feten, wie am Palmfonntages: 


Die Kirn und Kapellen; auch die 
weigen \ gejlert ;" ja, In" Dafen wong 
vorne ſah ich vor einigen J J 
am Paltiſonnios · * en 
geſchmuͤckt. u vorigen Zee‘: 






chen man ging fopar ‘fo =, 
Beftreitung'diefes Aufwandes j 
ſtern md Schutmeiftern twas aus dent 

trichen. Noch 
jagt erhaͤle de 


kirche in — 12° Oroſchen⸗ 
— dem geifllichen Kaſten zu Pfingfks 
Seit geraumer Zeit aber iſt 
* Geld nicht weiter zu Matens? 
zweigen verwendet worden nur Sidi" 
blumenſtraͤußer wurden in die Mess 
chenſtuͤhle der Patronen gelegt; doch) 
auch diefes kam nach und nach 
Auffer den Kirchen und audern 
im Berfanmlungsorten · wunden 
Haͤuſer and Zimumer an 


- 
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jungen Birken oder Moienbäumeh 
aus geſchmuͤckt. Auch pflegte man 


fonft -den erfin Mai vor den Bohr 
nungen. derjenigen Perſonen Main 
zu fetzen, deum man Hochachtung 
fdig war, oder fonft eine gtößere 
eigung hatte. Man wollte ” 
ihnen dadurch 16 nit fm —* 
wartete auch I fogar von wen 
eine Belopnung. Br 


Die wiaa nnbefen, weiche 
wolle, das Maielihauen wird den 
Borflen ' Immer von. großem Nach⸗ 
wheile. Es trift memlich dieſe Wer- 
füiamelung gerade: jene jungen Hoͤl⸗ 
ger, welche noch im völligen Wachs 
thume find, und gefchieht zu einer 
Habreszeit, wo die Natur niche leicht 
den Schaden wieder zu erfegen ver 
mag. Gewöhnlich werden die ſchoͤn⸗ 
ſten, geradeften, noch in Ihrem voͤlli⸗ 
gen Wachschume ſtehenden Blume 
abgehauen. olche verſtuͤmmelte 
Stämme aber treiben entweder nur 
wenig, und werden von dem umſte⸗ 


enden Holje meiftens unterdruͤckt, 
auch nach 


oder die Lohden 
mehrern Jahren ſelten die Guͤte und 
Größe des umgehauenen Hetzreißes. 


Auf jeden Fall entſteht aber dadurch 
mit der Zeit eine Ungleichheit zwi · Maglich 


ſchen dem erſten — Holze und 
dem Nachwuchſe ber 


MBeit feltner erlangen ſolche ab⸗ 
dehauene Stämme eine nutzbare 
Größe, indem dies en in 
den Monarın erfolgt, we kein neuer 


on Wißbrände ver Pügfimaten. 


Boch der’ Ord⸗ 
mung gemäß zugleich zu hauen iſt. 
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Trieb den erlittenen Verluſt « 
Denn der Stamm, weicher im Fruͤh 
jahre bereits Laub a iſt gang 
khung und RW 
nachtheilig. Moch 3 wird das 
Hinderniß des Nachwuchſes dadurch, 
daß bie zu hauende Birkenſtaͤmme 
nicht etwa nach dem: utachten fi 
ng oder der 


Fir des Beſthers 
ſondern — füdertichen tete 
a Of gebraucht Be m E 
d de werden 14 
ben oͤfters DIE Brfißer eigener * 
— — — — deeſichert "daß von 
ihnen nie Daten zu’ diefen Feierllch⸗ 
feiten abgehauen würden ;- die Nach⸗ 
barn hingegen Kleben die guten Bin 
fen db, und 'titeben damit ihr Se⸗ 
werben, Es muß alſo die Ver 
fung, auf eine unerlaubte Art 
gleichen Vortheile zugtehen, gang 
gehoben‘, und der auf‘ biefük 
Waare aſiu Unterfagt werden. · 


Dan mögte muat dnbendin; * 


alte Gewobnbeit, bei gehörigen —2 
Ad Ad unter eingefchränften Ber 
dingungen, zu geſtatten te, vor⸗ 
7 wenn dazu die Gipfel 

bald zu hauender oder bereits ads 
gebauener Baume vderwe det Türe 
den; auch einzelne u“: Bir⸗ 
rkenſidmme nad · threm Gutbeſinden, 
ohne Nachtheil⸗ abhaner, das Laub 
noch einige —— zu ihrem Vergu⸗ 
‚gi anwenden, nd nachher Pad 
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Solz beautzan wollten. Gewiſt find 
ab er dieſe Falle zu feltey und geben 
zu. febr tus eimyelag, als daß nicht ein 
dergleichen Werboe ſtatt haben Jollte. 
Der Dh auch Abe even —— 
me dieſer unoereidlich beſon ⸗ 
ders, da es fuͤr die Geſundheit aͤuſ⸗ 
ſerſt bedenthich bleibe; .Dergfeichen 
Natke Gerüche tn zelnen „engen einge⸗ 
pc Raum⸗, wie unſte Haͤuſet 
er, Hd anguhänfen md 

a ra Denn nur im Saw 
nen ſcheine gewaͤhren die Baͤue eiue 
weine. geſunde Luft, ragen; ‚Dagegen 
des Nachts. zuntufsuprbeffierung nichts 
he vielmehr uͤberbaͤuft ihre fort 
dauernde Ausdänftung- die -tuft mit 
‚andern. frembartigen Theiler, und 
macht —* ‚zum Einarpmen,; unge 
ſchickte Wierflark..die Bicke 
pe beweiſt ſchog der yaufı 
dalenner Geruch einiger folsher, im 
2* zerſtreut ſtehender ¶ Baͤume. 
e: ſind bekanatermaßen fepr> waſ⸗ 
fergeich, wie aus dem virlen Safie, 


Mittentexa.. 4* W 
on _ 
Be 


—* * andere 


ig 
Ya im; Ya Bi dee Se Magazins Ska 
den ohiarIeM. Koramun SeNeHFtBe: 


— Mitned, „weiches, ih-and, E 
‚babe, dieſen unangenehmen, Saft von den 
Boden won Korn fünbern, nimmt dann ſchatfe Sa 


enge „? 


mon käßt,d 


Dom Myſibrouchen der. Sin zfimientt 
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Den mas ihnen abzapfen kann, - fies 
har, wird, und erſurllen wie tufe 
mit wielen waͤſſcigen Duͤnſten, bie 
durch das Setzenn ins Waſſer cnoch 
—— werden feuchter: At⸗ 
woſd haͤre fammelnsdich dieſe Fouch⸗ 

tigk enen ot ſo fehmien; daß fie m 
ine als ropfbare Fafig 
ankamen. 1 Fuͤt emp fiudfarue 
ide find vergleighen und 
feine Ausduͤnſtungen boͤchſt nachthel⸗ 
Up," Wod traurige· Briſpiele haben 
ſchon Yu Geruͤge erwieſfen, wie un⸗ 
beaahtfam:rs fen, farb: rirchende 
Planen: in Wehtrz befonters: je 
Sehlaſ immern, aufzufickken. Ehen 
Resuagen- hat man auch alle ſtark⸗ 
ziechende · Baͤume, wie die linden 
zar ‚Zelt: der Bluͤthe, den. ſpaniſchen 
Hellunder cs: 68: Aulegung: öffensiis 
har Alle en und Gpaß'eryfüge „mens 
wprfen,; dagegen andire.fchartigte; 
ſtark belaubte, und · ch) — 


bear —* rnng' 

ausm 7% = WE 7 1 Be Ton Pr 27285 3 
an "te er zw” 
42 u wahr — 
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ung Anyibresorfinaee 
venböden zu veruſgen, 
fieden 


Jaugt, —5* damit den Boden und die Waͤnde,und laͤßt ae 
neuen Weien alle, Rigen und, Fugen ausfegen, . 2Dieermoieder holt: mann 
—* And der ſchwarze Kornwurm iſt verſchwunden .. de ag 
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ls im ein PN 3434 Jaht lehztern willen * det — tz —* 
je Se Jay treten; nach welchem jede Eiaffs ne 


des fich jegt n 
:Himderts "Die 
ehftänfhiften: fe vie" Biforderung folte. Seine Biblloch 
und Erweiterung der Marhematik mente zleren jetzt Göttingen. 


cirtaͤt Dee 


Phyſit und Berichte geftifter ward) 
e von dieſen Aiffen: 


wurden für je 
Akten Be 


ff, ne eben fo —* ausmärtige 


AH 


und 


——— 


zwei uswaͤrtige —— 


umer den Am enden Wiltgftedern 
bin ich Fern 175613bdot mir wa 


glieder in Göttingen Lowitz nach mir — reift 


und —— — EDEL, 


uſchen ro singen im 
ringen ab: Segner vach en 


J vr! ic damals auf der 
diſchen Mendehtte a) Tehtte, erhielt Towitz nach" Perksgadg‘ ii ihren 
— nach dem Anfange dee Sceinäl. ‚ Vätern gingen: Mayer), — 75 

as Dplom eines Ausmärtigen Die und jegt Bsp, Cbriftopp —* 


giiede. Daher bin 1 


der erfte, obgleich 
rg und Jobann Friedrich Bon ſten Jugend rar das Lode eier 
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rende zu tröften. So redete (6 in 
unſerer Socierät gu Andenken der 


Phyſiker Rocderer und Errleben; 


der Mathewarifer Mayer uno Meir 


ſter, und jeße noch zuletzt zum An⸗ 


denken Lichtenbergs. 
ir Pol BE 
Uchtenberg ward am uten Jullus 


Rede zum Andenken 
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& cs gemacht habe, da er ſitzend 

> feinem Schooß / deu Cometen 
* Jahr 44. den größten, weichen 
an Jahrhundert ſah, — 


NMach dem Tode feines Vaters 
Befuchte ee das Öpmnafium zu Darm⸗ 


1744. in Oberramſtadt, einem Heſ⸗ ſtade, und genoß dem Linterriche des 


fen» Darmftädefchen Orte, gebehren, 
Sein Vater war erſt hier Metropotk: 
tapı, hernach warb 
fehen Generalſuperintendent ernannt; 
feine Mutter war eine geb. Eckhard, 
deren Vater Metropolltan ju Bis 
ſchte ffe heim mar, Lichtenberg war 

der juͤngſte von achtzehn: Kindern. 
Eben demjenigen, dem er das Leben 
verdankte, verdankte er, wie ſeine 
übrigen —2* awas noch wichti⸗ 
zeres, bie ee ** wur — 
famfeit um 


‚Des. Vater mit a fowopt 
denen, rg * fein Amt auſerlegte, 
Er Überhäuft, wandte alle 
eit, die ihm Übrig-war, jur Bil- 
— Sobne 


ri der Naiur bei, als fe faffen konn⸗ 
ten, und fühme fe zur — 
———— Er 


"Der Bruder vis Berflorbenm, 
Ludwig Auquſt Herzogl,-Borhaifeber 
Archioar, Corteſpondent unfrer So 
drät, der a: Nachrichten mie 
shrilte, „ine ing, er eriumerg fi 


noch, wie wid Wergudgen es dem 


er zäı darmſtͤdt⸗⸗/ 


. wntauglich war. Daher 


Er — — 


vortreflichen Wenks, der demſelben 
damals vorſtand. 
Bon feiner Geburt an, — er 
einen fehe ſchwachen Körper, fo, daß 
ve ſowohl zu einer gefchäftigen Lebens 
art, ale auch zum gelehtten Leben, 
welches auſſer 
Geift auch fefte 


wem ausdaurenden 
ndheit erforders, 
ward es Ihm 
vergoͤnnt, vorzüglich der Miachematif 
und Berrachtugg der Ratur x BE 
Privarfleiß:zu wirmen, wobei 
feine ‚ beiden Alten. Bruder 
Rüg un. 


— 8 
eſſen,war ſeht fr ig gegen dem 
Jängling,. und unserftügte deu. Siriß, 
der einſt dem Vaterlande 

nemlich einſt engweder. die Uniwerficht 
Sieſſen -zieven , oder. Dte Ufer. des 





‚Möelns, fo weit er Heſſen dur 
defeſtigen 


folge: denn der weiſe 
watt daßß dies zur Mathematik 
erh weiches man In antern. Laͤn⸗ 
dern erſt fpätie einſah. Mach Bits 
tingen kam er des wegen 


ch im Jahr 1763. Hier waren ich und 


Meifter feine Lehrer im er 


11439 
matik, bald aber ; wohin es der vor 
trefliche Juͤagling leicht brachte, beide 
feine Freunde, Daß er feinen Lehrer 
vernachläflige bat, von dem er etſpas 
in dee Potlofopbie , der Narurmiffens 
ſchaft, den, fchönen Wiffenfehaften 
amd der Kenutniß unfrer Erde ‚fernen 
Lonmte , yeigten di: Proben. feiner 
mannichfaltigen Gelehr ſamkeit, durch 
welche er ſich Ruhm erwarb. 


Damentlich erjaͤhlte mir rrlebei, 
den gleiche Gtusien mir Uchtenberg 
werhanden, daß dieſer den ganzen 

Schatz von Matuemerfmürdigkeiten, 

et damals Buͤttner nn gehörte, j 
9 Univerfitde iert, gekannt habe, 
weichen hm fein Biſther jeigte und 
erklärte, Die Beobachtungen, wei · 
che beide, Erxleben und Lichten⸗ 
berg, im Jahr 1766. uͤber ein Erd⸗ 
beben gemacht en babe —* 
„unfern eheten Anzeigen b) erzäßfe, 
‘und A bemerkt, daß Kilykenberg 
—* damals in aſtronomiſchen Beob⸗ 

Bu geübt, die Erſchuͤttetrung 
6 Seeunden fhägte, welche Zeit 


kejeuigen, welche mit feinereh Zit ’ 
—56 under annt waren / für 
ei gänze nite hielten, 4 


Dach. Mayer Tode, im Jebr 
— ward Die Auiſicht des. Obſer⸗ 
m twiß und mit übremagen; ; 
e —J est. ‚el. — — * Ente: nr.) 

Ne) Gdtin gel. Ay. if64. 1,8 


„D bt. el. Au. 1770 S. op MEI. Hr een 


| e)6&. 4 1771. ©. sı7- 
N 6. U 1774. ©. 97, 1249. 


des Herm Hofrathe Lichtenberg. 


des folgenden Jabrs gefehen 
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kowiß, nachdem er ein genaues Ver⸗ 
zeipkiß der Inſtrumeute, welche, dar 
mals da waren, verfertigt hatte, hin⸗ 
terließ mir daſſelbe. JA 


Alle Himmelsbeobachtungen beſtehen 
vorzuͤglich in Meſſungen der Winfel 
ud Zeiten, daher weiß, ein jeber 
Mathematiker, wie ſie auzuſtellen 
find, wenn ihm der Gebtauch der 
Juſtrumente verſtattet wird, a 
Fertigkeit wird durch Uebung erlangt. 
Ich gab daher meinen Zußdrern, 
welche Luſt dazu hatten, Gelegenheit, 
Juſtrumente, und ihren Gebrauch 
kennen zu lernen; unter, et 
die erſten Sädırenberg, Blüsel, 
Cjungberg, welche alle bald zeigten, 
welchen Mutzen ſie davon 8 * 
ten. Dur den Eintrit der Venus 

die Sonne am ıgten Junius ar 
beobachteten Lichtenberg und Ljungberg 
mit mir, „denn die ude Son⸗ 
ae entzog uns das. übrige c); den Eos 
meten im Jahr 1770. ‚beobachtete 
lichtenberg bei unguͤnſtigem Himmel, 
‚fa gut er konnte d); einen audern im 
‚Daher 1771 ©), won; dem, zu Aus · 
gang des Jahrs 1773 und fun 


— 
nete er die Bahn durch die Fixſterne 
und überreichte die Zeichnung der 
Seci⸗ taͤt F). Ex. hante Oeſchicklichkelt 
une: 172 SEE md 
hıscı 79 re 35 a 
ch! 7 A — 6 


fua 


Ba 
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und Geduld, welche nicht aflegeit mit einem beträchtlichen Gewinn, 

tiefen Studien verbunden find) Zeich von mehreren hundert taufend 
nuogen ju machen, welche zugleich im einer Summe, die gegen den zu 
lehrreich und fhön waren. : Mebhtere hoffenden Gewinn wie ein Michts ver⸗ 
Zeichnungen des Rt welche er ſchvinde, wie mie zo Thaler kaufen 
mir febintre‘,) und ’Aaufrwelchen!bie witdetus D’ Alembert und Beguelin 
Mondsfleden fo vorgeſtellt And, als verwirten dies noch mehejAunwenifte- 
fie durch den Schatten der Erde ver⸗ es ausetnander zu ſetzen ſuchen. ich⸗ 
möge des Caleuls bedeckt werden muͤſ⸗ tenberg bemerkt nach Dauel Ber⸗ 
fen, hebe ch als: Ueberbleibſel des noulli und Cramer De 


A be He 
ri Dr EDER EEE 143 28-1 Volt} 


Das Warerland' * tichtenbeig 
nach Gieffen zurück, aberiee yeiy'ums 
Pre Unioerſitaͤt vor, wo et —— 
1770:'8) um au deutll: be 
Bin See erhänt wahy Dir a, 
gie Pionier, weichen Goitingen 
—** Mnchhauſens der im 
Movenber deſſeben Jabis 
vtcdant. ER 
eN auit Inu 3 iin —X& 
Hund Gier ißge ne — deu * * 
ne danfdar an die — Mayer die Sage 





—— lande, — dies mit mg 
Am, BED" none 10 20 097 > sangen) Anbei 
n Rd. 34. mbar 1 Gem gl (On De Goch dr Eis 
* RA Vorleſungen · zeigte er An achten varlangte awie dies 
Slhner deutſchen Schrift über die Wahr⸗ ren fen, hielt ich mit der Beifkims 
ſcheinlich keitsrechnung an. Er warf ‚ramumg Der Abrigen ‚Mitgliedes vafhr, 


darin bie Fr z kei 
** Bi, die — —— * —— 


a Tor ee EEE 
ER rn cö 
© ®, % 1770. ©. 713. Hr ‚SB * Hin Fi — 
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2 Auf gleiche Weiſe or hielt ihn 
Durch Brmntteluag des Herrn DE 
mainbrap, Aflronemen bei «dem 
Königt. Privatobfervarorium zu Rich⸗ 
mond/ Daß fir dieſe  Linrerneßmäng 
— — 
Dem wvortr⸗ſlichu Ruͤnſtler Siſſon 
verferti ter Quidrant atıgefchk fft wir⸗ 
der — ———— 
pe gras preise und 1773. ANMetage 
Er —8*— dieſen ſeinen 
— in Jah vers. we 
ecierät, zu deren Mitgliede er 1774 
eine wi!) m m ndred A 
a0 
‚20 Die Konigl/ Regierung rlaubte⸗ 
baf das, was Tobias Mayer von 
ers 


nrint. rose 


ren * N 


ug 2 MR: umnaret More ya 


So ſt eine Gelegenheit ſich darı 
Hot, ſorte ich Dafür, daß von -diefeä 
a ek u ‚den ee. 
ehtern mitgerheitetornden, 

— — — 
* 4 8; —— 
De in 
—— * en ik 
Ye; Au Med 


sch) Witrononftie She 


Ze ne Fe 


des Herrn Hofraths Llchlenberg. 


cm „oh dm 
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Fotnieln, deren Analyſis oder Beweis 
er in andern Papieren aufbewahrte, 
die ich niemals gefehen habe. Da ih 
diefes ſelbſt wieder herſtellen mußte, 
ſuchte ich die Gruͤnde des ſogenannten 
Erkeufis Devifor auf,’ deſſen man 
ſich dei einer ftereograppifchen Zeich⸗ 
muug der Erde bedient i), eben fo die 
Regelndie Lage des Mauerquadran⸗ 
ten juinterſuchen k) und den Winkel 


auf einer ſchiefn Fläche in den pe 


zugehörigen Hori ontalwinkel zu der⸗ 
—8* 3 * 


— fragten,. und ** 


iden, warum 


ag re — 2 | 





biifum kaͤmen; denn. fie bedachien 
nicht „ daß es ſich mit den Gelehrten 
anders verhalte, als. mit den he 
Ins Ken Ben mai Rai 
mm nd and 
Bippra uud. Pan ——— 
g bapremm).: AUT &! (a 
En dlich bot fi —22 
handier Dier ülfreiche Hände, 
eg 
—32 er 
e h 3 
637) “ — 


et * — ⸗ 
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pur, Mh brlüte Wh. Eng 


7) Aftonom. — erfte Abhandl. $. 208. 


m) 2.8. Mof. I, i9. 
a) Tobiz Mayeri Opera inedita, 
som adjecit Geergius Chiiſtoph. 
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work einige vollendete der Societaͤt 
der Wilfenfchaften überreichte Ab⸗ 
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nahm, daß Heide ta den baͤndern ges 
ledt haͤtten, deren Regieruug er jeht 

| 2 Ze) DR yet. a — 


andfungen enthalten find. Zu ihrer fuͤh 


läuterung fegte Lichtenberg einiges 
hinzu; auch die Pleinen von zieh 
Mendez-ihnuugen „ welche Mayın 
binterlaff n ‚hatte, fügte er boy, 
und verfab fir mie Merivianen und 

felenographifchen Parallelinien, und 
haͤngte auch noch ein Berzeichniß der 
lecken an. —5 


PR ——— 
Auſſer dieſen heraus en ſind 
noch mehrere zerſtreuete Stücke des 
Aftronemen übrig, zu deren Orduung 
und Verbindung es dein Herausgeber 
am Muffe fehlte 0 = 

J | 


Englaub befuchte Lichtenberg zwel⸗ 
mal in den Jahren 1770. und 1774 
» Als Demaindray auf Befehl des Koͤ⸗ 
nigs mich fragte, mas Gier beim Eins 
erit der Benus in die Sonne geſche⸗ 
ben fen, hatte ich ihm den Gefaͤhrten 
. Meiner Bemühung genannt. Go war 
Sichtenberg dem "König bekannt ger 
worden, Der König erlaubte Uch⸗ 


* 


obſervatoriums, und wuͤrh 
oft einer Unterredung voll E 
feit, In welchen, als einft die Rede 
auf Newton und Leibnig und ihre 
Verdienſte um d dung b 

Rechnung des Unenblichen fiel, Der 


König Aufferte, ſey chu feßt ange 


‚röäs @ 
- 0) Deutſches 


ne map ad si. I ; 
DE rar Gr —— ‚Ayolnıd) urymu 2899, 0 4 


: Mufeum. Aunner ı776, — ‚pt I 1 


Ustendees ſchrub aus Englaub- 
mehteres zumaͤchſt far ſeine Freuude, 


werden kounte, wie von dem vortref⸗ 
Fee ine “ornsbps 0), 


So brachte er es ſchon damals, 
und nachher noch mehr dabin, ba 
mon feine engfifege:@eife ulglich wor. 

Polycarp Erxleben lehrte Che⸗ 
ie, Naturgeſchichte, Erperimentals 
vboßt, und hatte Über jede dieſer 
Narurwiffenfchaften Handbücher ge⸗ 
fchrieben ,. welche bei geſchickten Rich⸗ 
teen Befall fanden. Dieſer da er 
— @AN öAyoxeonon, im Jahr 

1777. ‚ geflorben war, übern 
ichtenberg die Experimentalphyſtt 
wobei er auch das Buch feines Fromm 
des gebrauchte, deſſen zmeite Ausgabe 

| Monate 


ber uur - wenig. 
überlebte; durch Lichtenberge Benäs 


bung kam es nachher noch zweinaf 
F —8 wobei —** — 
‚Der 


mar, mas der tägliche Zuwachs 


2 ve 73 


[3 B73 ? 1397 ° oJ a 
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Wie vſehr ertzur gorſchung ver 
Drätur geneige war, fap ich fhon da» 
— ale noch meine Vorleſuugen 
und bie  undebeutendern 


Ds ee num n fein 3er, — er 
erg wollte und fonnte, gefunden 
Bde bi u. er theil unferer Unisers 
— rch feineh Ah Iesiän, teils 
—* 


te er ihren di, indem er 
nei ‚großen Damen imter den 
Maturſforſchern erwarb, und einen 
Apparat fammelte und ordneie, weh 
die Beſchuͤtzer der Georgia Aus 
a werth hielten mit ibm die uͤbri⸗ 
gen Schäge, zum — 
zu vernithten. 


üch abeo tuit —— 
Keuntg iſſen ausgeruͤſtet, onnte Aber 
une Brom geindlich, und 


doch bemerkien 
feine fäßigern Zube 
Gr Gegeuſtan 


daß er mans 
i nde nur oberflächtich um 
Ham nn welcher Beineigelegrten 


Neuntniſſe hatten,behandelte. 
fan na ap des Lehrers 
— für ents 
fehuloben, : * * Sefeßgeber 
erlaubte man es, was ex lieber ver⸗ 
Boten hätte, den Juden, wegen der 


Härte ihres Zersens ;° fe; gab er, 
a) eh. Yul 1777. © 16% 


) De nova methodo haruram se motum fluidi efeArlci iavefigın 
tstio prior; zı Febr. ur Novi gg S. 


'sd 177% Pe. 168. 
Socieraiis 3 


Nan des Dekra Boſraths achenden. * 


Commentat. poſt. 
Se. Cla⸗ methemstien, Te h, Az, 9: 


128 
beim Unterricht in der Phyſtk vielen, 
weiche kamen um Experimente zu 
— nach, om vr Härte Keen 


Ich lobte «6 an Etrieben und Hd 


_ tenberg, die Mathematik amd mihin 


wahre Phyſik verſtanden, daß fie ſich 
berabliegen, auch denen die Phnft 
e zeigen, die fich nicht biefelbe 

bren — —— Freilich (ah 
db) lieber, mern mich die gluͤcklichen 

8* "denen es um Kenntniß des 
Wapren und Gewiſſen zw thun 7 
als ihren Lehrer verehrten. 


Unermuͤdet in der Auſtellung Por 
Erperinientt , nicht blos felcher, wo⸗ 
mir. er ſeinen Zuhoͤrern Vergnuͤgen 
verſchaffen konnte, ſondern auch ſol⸗ 
der, welche ihm die Seheimniſſe der 
Matur offenbaren konnten, kam er 
oft auf ganz neue Bemerkungen. Ge 
gebrauchte er eine neue Methode das 
elestrijche Flubium zu erforfchen, ver 
möge der Figuren, welche «6 auf dem 
Electrophor erzeugt, und welche ſelbſt 
permanent gemacht werden koͤnnen. 
Die erſten Droben Abernab. er wir 
im Jahr 1777. q) der Gorieräe zu 
Aberseichen, weil er feibft Dusch eine 
Krankheit davon abgehalten wurde; 
weitläuftiger handelte ex von derſelben 
Sache in den Jahren 1777. und 
le an 


crm 
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Im Jahre 1780, übergab er der) 


Socinät Bemerfungenriber einige: Cr 


Zweiſel Yegen 
rechnung des 


e gewoͤhnliche Be⸗ 
ahrſcheinlichen 5), 
wilche er kuͤrzer ſchon in dem oben 
nun Programm. vorgettagen, 

Ihret wird in der Gedichte 
der — —— erwaͤhnt zum Abdtuck 
unter den Commentationen. der So 
eigät übergab er fie tr. 


Freilich faden fich unter Be Ei 
fhentatien a Sscherät von IHM ine 
nigere, ale man erwarten konnte. 
Beſtaͤndig mit einer niemals vollkom⸗ 
menen Geſundheit ringend und ‚mit 
vielen Arbeiten beladen, hielt er ſeine 
Kräfte nicht für hinreichend, mehrere 
Abhandlungen zu liefrens Wie ſehr 
er fich hierin täufchte, ; und durch zu 
weit getrlebene Befpeidenpeit , einen 
Fehler der ſelten bei den Gelebtten Do⸗ 
unſers Zeitalters iſt, fehlte, daran 
habe ich ihn oft erinnert. 


Doch nuͤtzte rauf meheere Bf 
der Societaͤt. Yhm wurden Dach 
sichten von Neuigkeiten‘ in der Phnyfit 
und den zur Phyſik gehörigen Kimi 
ſten miitgerheilt,, von denen er oft an 
die Socletät berichtete, mie von Bol» 
son’s Erfindung mit Dinte geſchrie weiter 
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win 15 tyye van der 
ſchine der Euglaͤnder n das Weſſer 
mit. dem zu ſchwaͤngern, was, damals 
fire: Zufe hiaß, degriadgerwickunmdet 
Mamen bat upgabend die 

keit unſers Zeitakters har mmfäplig 
viel neue wenn nicht immer Erfin / 
el doch Ram." Naum 97 ‚mac 
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er ein Magazin: iin Jahr y 
au, woven ſechs Sick in 
Jahr); umd eben fi viel m Fdichinbed 
folgenden herausfamenz; nach dem w 
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Vergnuͤgen leſen, auch bisweilen et⸗ 
was lerhen; der RamesCalendery 


den: man diefen Bochern gegeben Hat 
eriniere mich an das: Qaibifähe: 3) 


” Pirs Yinima en pfa’ gr fü 
— forgte dafür, daß ver 


ae: ee "aftronomifche 
Gegenftände, deutlich und angenehm 
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— weil, den —* — zur 


——— 


ches Dee aus g feinem Beiefiwedhfe, 


her⸗ oder re — Genie Re: 


gebracht; — 


Hogoharts —3 be⸗ 
wundern die Britten feit mehr als che 
nen: halben Jahrhundert; Die Ku⸗ 
pferfliche,  eifigelm und zuſammen, 
Audi felbf dort ſchwer zu finden, mo 
fie querſt herauskamen. Es mar 
daher ein guter Plau des Buchhaͤnd⸗ 
lets, ſie ſur uus in etwas kleinerem 
Format abdrucken zu laſſen, wo aber 
nichts von der Wahrheit und Anmuth 
Vermiße wurde, was der durch meh⸗ 


Er Handle rere —— Kuͤnſtler Rie⸗ 


penhauſen kſtelligen konnte. 


DES iſt den Satyten eigen, daß ſie 


lange die P und Sitten, ge⸗ 
gen ‚welche fie gerichtet find, überles 
ben, 


a am Rufen una — 
ser Pe . — 


J 


. beu werden, 


2263 Rede zum 


ben. So würde vlelts nom — 3244 
und al ohne Die olien re 
Srammatifer und felbft manches von 
Boileau ohne Broffet u 155) 


Zur Erläuterung Hobariſchen 
Werke mar kerner gefchichter als Uch⸗ 


tenberg. Er, mit den Sitten Engs ju reden, gien 
fands and den Anekdoten, die wenige Stud 


wi F befan * 
fchatfiinniger 
die er mit Vergnuͤgen ——— 
erreichte mit der Feder, was Hoghart 
mit dem Pinſel geleifter hatte b). 


So Härte ich von Lichtenberge 
Schriften, die auf unſere Societaͤt ſich 
beziehen, und von ſeinen groͤſſern Ar⸗ 
beiten geredet. Alle ſeine Schtiften 
zu nennen, gehört nicht hieher· Ein 
ohne Zweifel von ihm ſelbſt verfertig⸗ 
tes Verzeichniß ſelner Schtiſten ſitrdet 
fi in des Hn Geh. Juſtizrathe Mitte 
Geſchichte der Georgia Auguſta e). u 

9 1 gar 
Sina Pörperliche Schwäche machte 
daß er ſich ganz den Wiſſen ſchaften 
widmen konnte, in welchen er ſich ſo 
viel Roͤhm erwarb. Als er noch 
—* hiet ei uͤberwand 


77 RT 


Ve dichias und. — 


Andenten 1708 


“I. ** a Kran 
u Lan 


upd, — Reifen. 


gegen die ſthende 
tern Jahren er. 
Denn eigentlich 

feinet 


Dis glaubte 4 
in d 
innern zu müffn. 


ierftube, fondern ich den Sonn⸗ 
abend jeder Woche ountag 
geuden bra feinem 


arten bei der En Ba mohin ec 


ſich in einem Wagen fahren lief. 


) Wegen der Sitändpafrigfikt” 
Sale in Ertragung fehlen Pört 
hen Leiden wegen flinen fehten 
brochenen Thaͤtigkeit, und ſeiner zahl⸗ 
reihen Schriften, welche er Felbſt 
zwar nur mit den beſtaͤndigen Anſaͤllen 
feiner Krankheiten tſchuldigen zu koͤn⸗ 
uen glauhte/de aber doch viele 
welche andre mit gefundem Körper und 
* herausgeben wuͤr den, weit übers 
trafen, konute man be ee 
noch länger unter 34 Bi ie 
——— nn 
X Ho uung nabmuns auch 
nicht der erſte Aufall den Krankheit, 
ar Bei ſaſt zu beſtunmter Zeit 
en or 4 he 
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qureengerig aber er auſchte ünfee 
Wuͤnſche denn durch eine. hinzugẽ⸗ 
rommene bungenent juͤndung enttiß et 
an⸗ Morgen des 24ten Februars lich 

renderg der Societaͤt —— 
den Lerubeglerigen Juͤnglingen > und 
der trauernden verwaiſten Familie. N 
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— id our pm 
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ı game 


* min wachſen haͤufig 
in Amerika auch * fi; in 
Europa, tt: Meupeliee: und 
Sralien / vdr ͤglich aber im ——2* 
lande, Wie Linne ſagt/ zu Hauſe⸗ 
Sir ineben ein warmes) fatesumd 
lockeres Erdreich.In einem magern, 
ſchweren, ſchattigten Boden faͤllt der 
Ertrag wei geringer Aus), —* br 
Man delnu — * a 
Digi 415 
wißßiefe Fruchen waͤchſt unter dem 
Boden, wie die Kartoffeln, —— die 
Mandeln haͤngen haufen deiſe an den 
Zaſern des Wafcheen : Oheiintb des 
Bodens treibt der Stock ein bof * 
6 Beat, unter Gere bein 
pie dichter und fiat ker⸗ 
Dies Gras ereibt fir ungefähr bie 


des Herrn Mofcachs Lichlenberg. 
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den Mathematikern Phyſttern und 
mehreren andern, welche bios ange 
nehmes leſen, nie ſolches womit/ 
wie ſchoͤn die Fra Joſen ſagen, "Me 
Zeit getoͤdtet wirdid) /ſondeen wel⸗ 
ches jugleich den Verſtand bilder, vor 
dem laſter warnt/ und zur ** 
— 


q 
eine ausnehmende W “von 
einer einzigen Mandel beſonders/ 
in weil man aus einem Stock —2 
und mehrere Ableger machen, und 
mithin durch Erzielung mehrerer 
Stöde von Ertrag ſtark vermchten 
kann. 
en Anbau gef n einen 
ebaueten senden im der lehten 
des Aprils.an ‚bis zum Au⸗ 
fange: des: Mais,» je nachdem es die 
ee folgende Art: 


uam —— * Weihe 4 
bis 2 Zoll von reinander/2 ig 

Zea efe Eabchen mit der * 
ĩege die Vandela, wenn ſie juvor 
24 Stunden in feifchem Waſſer ein⸗ 


aifietnen Schuh imote Hige: Am geweicht worden, der Lange nach dam’ 
einen —— Siocke hangen ſich ·oo⸗ in, jede: 5-Zolfi wert riet 


einig 
nö: 


nur 


oinim auch und⸗bedeckt 
Ze sfr ve Kai Oh Sm fort 
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3,300 hoch gewachſen, fo verdauu 
man, fe. auf as Zoll, das 8— man 
nimt allemal eine Pflame dazwiſchen 
heraus, ſo, doh in einem. Wierch 
* zuvor ano Pflamen ſtanden, je 

och 109.30. fichen fommap mo 
Ei Hier wohl zu merken; daß an 
beinahe uoch fo viel Land. hehen muß, 
als, man im Anfange, wenn die 
Pflanzen wur 5 Zoll weit. von einan⸗ 
der gefeßt werten, noͤrhig bat, indem 
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Die Abrtißung und: Bepflanzung 
der Ableger; wird im Junius vergm. 
nommen, and man kaun bamit bis 
ia die Mitte des Jalius forsfahren, 
Je —— es aber Im) dieſer Bein vor⸗ 
men marben fan, deſſe beſſer 
er weil das Gras mepe um ch 
wurzeio kann, und die Mandeln mehr 
Zeit zum Keifwseden erhalten. 


Wenn man Ableger machen ein, 


wicht wur bei der 10 Zoli weiten Ders fo min man im Julius die Wflangen, 


ſetzung viele Pflanzen übrig: bleiben 
fondern auch dereiuft Beh Abreifung 


und Verpflanzung der Ableger, wo⸗ 


son unten mehtere Meldung geſchieht, 
od als Mach der Größe: —* 


vieles weit· res kant erfonhene: 
und es Schade ſeyn wuͤrde, aut ine 
einzige von dieſen einträglichen Pflan⸗ 
un unbenußt — urn os 
DL Be her" 
Rah dem regen mern. die 
Dflanyen einigemal, aber nur mäßig 
begoffen, um das Anwachſen zu ber 
‚een. E Bee m 
fo wie) möglich vom Unkraut rein gex 
balten, und demnach vom Zeit zu Zeit 
gejäter werden, Nach einem Schlag ⸗ 
‚regen fol mandas Erdreich um Dem 
—— leicht hacken oder auflockern 
Arbeit muß aber Mit 
—E geichehen, damit san 
ich die Pllenzen 


ot 2 ji 


Dperans „18 
‚mit einiger Erde, *89 vom ein⸗ 


wenn fie mehrere Zolle gewachſen ſind 

die Wurzeln, jedoch 

ander, und macht {0 viel Ableger, 

thuu läße,, Man az 

und ehren Ableger — Den 
: won: Mefen Ablegern ei 

—* * ſeine —— 

e Stock zuvor + Rd ER 
Free etecheer eng nenn 
Verfsgen, "Er 

man 


ſtauden, das 
Ne⸗o an Bo 1350 uud 
Die Zeitzdge Ernte Arien, u 
Dien 
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einigerm Ale war je Erde Sinomamı.mwdeth; OR AfR Om, 
gar nicht ‚basten, und hält fie wäßeend:: dieſe AÄrdeit ‚bei. ſchöuen 

des Sommers Mao ipkrang Win trockae c Weitet vorzun 


Tagen und. 
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wenn die Witterung. es uicht geſtattet, 
Das die Mandel von dem herausgen 
zogenen Pilaugen auf dem Plage ab⸗ 
genommen umd geſammelt werden) 
koͤnnen, ſo laͤßt man fämsiıche Pflanı 

zen in eine Schrure,mFrmmer oder‘ 
Ber tauglichen Piag teagen, und. 
loͤſet die Mandeln von dem Buͤſ⸗ 
in — Geſchirre or konn ı. 


tandeln Be 


——— und auf En Bin 
etter gelegt, aber nicht 
2 uf einan , Damit Reh — 

anlaufen und * — 

ſtreich⸗ eWeiſe läßt 
fi’ Dohate fang nach ind nach € 
trodnen, "Und reinigt ſe auch mittfers 
wiile von ni au lebenden Zafern,. 
ſodanu en oder 


im dis N Mi ebrauch und, 
fichtrr ie degen Mähfe,. bie, Igutn. 
ehr „neuen 


‚Sole zur Zeit; ode Mandeln. 
ernte einfällt, der Froſt zu ſtark ein⸗ u 
treten, daß er zu weit: in Die Erde 
eindringen: und. dene Mandeln fchaden : 
Fönnte,- fo darf man Re nur mit Laub, 
Stroh,  Farrenfräufien; \oder wär 
man forift taugliches ‚hat, ı bedecken 
Hafen ‚und folche nachher, ſobald 
Die fehlten: langes um dieſe Zeit anhals 
gende. Kälte — beraͤus / 
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Voen den Erdmandela. 


€ abgenommen 
auf in * 8 
— ef, 8 Een ne ar 
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Bon einem Mischen, Mandela 
(der ı6te Theil vom Sim) Fan 
man ungefähr gegen 40 Simei grüne 
Maudeln einernten Simri 
trocknen · aber bis quf pda 18 
Samri eir. —5 iſt 
auſſe ror dentlich nnd 


chen —— vor 
dert audern Gewaͤchſen. —— 


Loth won dieſen Mandeln etjeugt alſo 
wie aus der ehben an⸗ 
abzu⸗ 


— din Maaß DA,” folglich 
koͤnnen von einem Mäßchen Mandeln, 
wovon man in dee Exhte,18 Simek 





nd giebt‘ —* den “misideften Rum 

—8* pf- von ſich. —2 
aber find fie, nach gemachten Verſu⸗ 
den, das dienlichſt⸗ —— 
ſtatt des ſo theuren Kaff eo 

bisherigen Surrogate reichen bei *2 
gem nicht hin/ die Guͤte des Kafſees 
zw erfegen‘, und nur die —— 
allein ſind es wehrt. chem 

und iho, wo wicht ganı —*— 


—R | Boni iden Erdmandela. 2372 


—— entbehrlich ma⸗ den Vunet nicht zu überfchen, wo die 
on kohuteu. Erdmandel,ſo wie der zu ſtark getbs 
19 0; ſtete Kaffee, zue Kohle wird, Mami 
Sie erfordern nicht fo wief Mühe laͤßt fodann Die geroͤſſete Erdmandel 
und Worbereitüng als andere Sur ſich abkuͤhlen, mahlt fie, und verfaͤhrt 
rogate zvſe haben cine Süfigkeitz) damit wie mit dem gewoöͤhnlich 
gehraucht alſo rur die: Haͤlſte Kaffe, wo alsdanu ein jeder die Ver⸗ 
gr zo und» Der gewuͤrzte Geſchmack. haͤltniſſe der Mandel zum otdinairen 
verfeiniet: und eraltiserdas Getraͤnk; Kaffee nad) feinem Beilabeneimpiriche 
der ſchlechte Kaffee, wenn erreinen) ten wiſſen — Hier iſt 
eſchmack oder audere Uaarten amzumerken, wenn „bie. .( Fri 
hat/ wird dadurch veredelt, und das mandeln n u nicht fi ganz von der 
Getränk erhält durch deſſen Beimi⸗ getreckget find, ſolche in et 












ſchung einen Geſchmack von Tevantis kachel zuvor gedörrit, | erſt 
——— — Di dann gem 

manbdel im 
Mar Üianffallnde.. 100% — 


tr 9, ch A a ee —— delche de 
Man kann den Erdmandelkaffee Etdnandeln im —— ufeg 


ſchon ohne Zufag_von.rechtemm Kaffee fi di a ie gryl 
—2— und ſchon viele ha⸗ eis Ipa * 
=: er 





nairen Horgen) $ 
zogen. Er »ift ſebr a hat‘; loldnrha) 5 ecften könuey * Bi 
um des Vanillegeſchmacks willen er: thtan oder Del vereifät berben Tui £ 
was ——a— an — * rg eiem Fri: Degen, ‚,nenlich,. tı 
der ndheit nicht ſo N n ihre neu ten Gänge, bie 
Da Me Vanille ſo abermaͤßig iheuer nee — if ir id 
iſt and der Cholelade den großen wo ſich die Alten mit ihren 
Werch giebt, fo vetlobnte es ſich der Ju gen oft zwenbis dreihunden ſtarr, 
Muͤhe die Erdmandeln auch, zum detſammen aufhalten, — entdecken 
5 die Vanille, bei der Eho⸗ karn, pe mau benfeibein mie“ h 

Ba or Im on Han Finger bis dahin 

en a ih kei ‚Diesen rPlRnge: 
au a. Dr Erdman delka ffee nach, macht die Oefnung oben. 
zuberciten, fo nimt man die. ganz und die Erde etwas feſt, oießt hieran 
trocknen Erdmandeln / und roͤſter ſie auf ein halbes Trinkgias voll 
wie dem Kaffee bis ſie, wenn man dann eine kleine halbe 

fie aufbricht, hraun erjcheinenz ‚allein „vol Fiſchtbran ober, Oelhi 
man maß fich fahr in Acht nehmen, wieder Waſſer Iangfam nach, 
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Tod work ° In seiner oder⸗ eiiſchen Rd ee 
Mihuten, wenn das Waſſet verfun, im —— — * {Pie das 
Pen m fommen fie dann beraue fm mit —— flat herren, fo 
ra Ge 0 ——— und —— —— — zur — HR ES das 
iefe 
m Eau äif i —— — a re 
Fönnen mehrere Diorgen bandes wenn Enge char ; und dem ngeachtet 
jan den Sommer übrr für Ma verringert 
achſebeun laßßt von diefen fi ** KANTE —— 
hen Gaſien befriierimanden.? ©; u") Borpäl, A hr 
ar ie rue —— Achn 
Die Quadten, da ſte ſich wenn dieſe Mandeln unter derik&ede 
das Erdreich zum Anbau der Erd —* ren ſo leicht vom 
mandeln zubereitet werden muß, meis u HGhel Der andern un⸗ 
—— der — unter der ——— — — 
lien * re —* ai ne 
Ja TE ze * —F 
ann nk Fra mar as — —— 
2 Mandeln grun zzer q 
m sun)! 20 mr. nu <a ae Achrung gebracht te, 


— If, daß ber Erpro⸗ ** einen herrlichen Geiſt —* 

a Beante weln gewaͤhren . son 
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Ju einem noch weit merflicheren fo Kalt fie die Hauptfäden, worin 
Grade bemerkt man diefe Etgenſchaft ihr ganzes Gelptauit hänge, fehr 
bei den Spinnen, kurz; hingegen will das Wetter gut 

und 


ars Die Spinmonder ſherſte QAuterprophet. 1406 


wirden, ſo geben ſie dieſen MWas beei ihnen dieſe MED 
; Achung wit worbringt;, Afl 
— — — —— 


80 Asa Au tra sh groͤßte Kraft ‚giebt, oft. amd 

En able ira, dub Ne Be — —— 

mn alletn, alle Barganeser, <ität. uk, :Die,.. 

ein, nohes, ſondern auch rin, enter Mulohon pe 

- auh Befühl: von dem Haben as a6, doch werigfiens jene, Angela 
‚der nn — wird. Das genheiten xrzeugt, —* 


Barometer bdurgt nur für Eon fen fo wichti 
„sen bis Uebermorgen; 5 der Spinnen —* 


‚Spinne lange Fäden ſpiunt, ſo * bft in 
wan mi Gewifpeit auf 10 en 12 fayelln RUDgE Iy701 0 ao 
Tage hinaus gutes Werten erwarten, 










‚Wie: wichtig die Folgen piner- folchen ieleigt, de 
Werterproppegeißting in fp.wielen Bl fbat Er Shi if 
len, hauptſaͤchlich aber für die Ar: ‚ben, ans Werk und ma 


| —— — ‚aA ds die seinen, fo’ gr ag nn 
deswegen, hat man kängfisge die fe aus ihrem Kingemeibe, 
eng — er als bie — * —* = vollko 


fondern der —— der Ernten, ‚Zeit hinaus, $ % 
mwenigfiens in den Händen der fand» felbft, wenn es fehon 
pfarzer ſeyn moͤgten. —iſt, um 
auf den Abzug, und in dem, ſchlech⸗ 
Welch ein Glück alfo, wenn unge — angemeſſenen Dimenfionen 
ter Spende der Gaben, fo vier. vide arbeitt, und man dantı die SR 
Hand der Mate dem‘ Sandrrdtm Gi nl Hogenwerer Ihe Gi 


fich befände,, „auf.defien Empfintlich» get ‚nerftöre. 3 dat 
‚Reit, und Unteda ac m zn chung id —* tr m 
ri ABiiterung er ſich ders anpälte ner daiı 
| ‚Die Barometer find haften’ guten WBirterung: Ping mach 
en ebaft,. fomberlich Def der werde. > ARE 
Su von befändig fan. , m N — 
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RB er Ku; 1" 
man.den Charakter unß. ‚die 
— *— der. Ausbildung 1 
„wohl, eines „ganzen „Bo 
als wc, sinzefner, Woltsflajfen * 
den Veranfigungen uud. Luſtbarke 
gen ‚ancdenen fie borgüglich Geſchmack 
fiaden, ; mit, ziewilicher Sicherheit. Dir 


— ri mann bone 
er jemand eyweh 


3 gf Fobe „sung 


aaa über: Beeren joa —— 


‚Gränsen. der * 
auch Einfalt und Unschuld. aus 
‚Bergnügungen . „verdränge —* — 
Es p gut, aber , ‚glaube, ih, kann 
man diefen Satz — "und be⸗ 
daupten: » bie ——— 
melde bel. * Volte herrfchend 
ind, auf —* —— ben ſehr 
wichtlgen Bat baden, mob dem 
86 ſowohl, als moraliſchen 
Wohl Denfhen. entweder. fehr 
oder ſehr nachtheilig 


au! 
a — ⸗ 


Ram; " 


ſeyn —*5 Sur — wußte 
Belt ni ſehr gut, und glaubte ein 
nicht beſſer zu einer, gemiffen 
Stin mung hinleiten, oder datin er⸗ 
halten. zu 4 als „ofe 
ich angeflelfte tuftdarkeiten. , Diele 
waren daher auch ein Grgenfland, 
welchen die Vorſteher der Staaten ihr 
ker. eg Tan befonders. würdig 
Aber auch aus der neuern 
fe ichke ; ‚und ſelbſt aus unfeen 
Sitten, würde «8 richt Schwer halten, 
—* —— —2 anufuͤhren, 


Vergn 9 ts 
Re uw einem St) Ma 


JF oder von ken Era in 
edere Übertragde ai oder auch an ges 
„eiffen Dertern, von Perfonen, bie in 
tzöglichem Anfehu Banden, einges 
‚Re Bi m a — np N 

einen entſchiedenen 

fu Be Am arfalendften 
12 dies, in der. Mähe von großen 
ädten, Geſundbrunnen u, f. m, 
„we „der landmarn ‚ft Gelegenheit 
Am bar, 


Er 
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Ps von — Dirtern, völlig 
unbefannt bleiben, Laͤßt ſich dies 
nun in der That nicht iaugnen ſo 
kann man mit Recht fragen: warum 
betrachtet man öffentliche Berands 
gungen überhaupt wicht als einen "Se 
nn 2 der allgemzinen Staatder 
votraͤglich Aber) warum 
nimmt man bet den niedern eng; 
und befonders bei tem Kandmänne, 
auf dieſelben miche mehr Ruͤckſicht? 
Dann da muß man fie a 
iu. den vielen Dee 2 
wiche die fernere Ansbifbung Mic 
St ande ſo ſeht erfhweren, ind ger 
wiß konnten fie hier —5 be⸗ 
nuht werden, um Aufklärung und 
hl zu — 


" Deftenitihe‘ 
jwat fon ein 
Ki, 


eger Hand det 
aber 


gewöhnlich doch nur in fo 
fern: Är man ihuen,dann, wenn fie 


— waten 4: 
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Bi Bisher feia Yogmmal? zoch 
ſehr wenig gerichtet. Zwar fiaden 
fih kin und wieder in- Stävn 
——— dings auf * 
binzudeuten ſcheinen; ob / 
gleich er auch hier 
reicht wird. Man hat Dort Das 
tionaltheater errichtet 
doch da zumeilen 6 
fehle, wilde, wenn fie gebdeig eins 
erichtet werben, zur 
—4 u konnen; aber 
finder "mat von 


noch dar‘ möchte — anf den. 
Mahn par. . von 

noch gar nicht Zi wirken 
8* ließe ſich daher 










wendiges Ueber — Das mar 
War dulden muſſe aber, \ 


zu offenbarem Verderben führten — Die — a uͤberſchritte 
ie dir ir I: Kuße und di. i —8 
— 8 ‚dadurch verletzt d he ment Sr 

ak bat, und fe in d Ph liche A ‚fl 

Berfden Schranken zurüc;udrke an gen, dahin arbeltere; wenn 
uchte. Uebrizer o ‚brfünumert bie dur ihr 
„RG _niä ‚Diet Baram [Mod «8, ehe ‚Stand über | 
Be san mie 8 mr ——— ame, Predi 
r gungen Fucben wit. "ger und Cahutlit te, ‚oberamd 
— trachtete Santa "has zur, die’ unter dem‘ Bauernflain 


Die üben Folgen folcher V “rynügun 
“gen u verbäten ;, 5 dieſe Beluſti⸗ 
„gungen ale Milel hoͤhern Biere 







mit ‚vereinten Meäften 
tens ‚nicht ‚allein: die 
Misdräume und 
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weiche bei’ den baſtbarkelten dre 
mauns herrſchen abuſtellen; ſon⸗ 
dern ihm auf det andern Seite um 

auch an ſolchen Berdnägnngei Su 
ſechmack beizubringen „imeiche wirklich 
feine Empfindung veredelt: ujnd ſeine 
— befördern koͤnnten. 


WVlelleicht Wied Mander hler ein⸗ 
wenden: daß jeder, der in detdleichen 
Sachen nur ehitge Erſahrung ger 
macht Habe ‚ji gut wiſſe, wie m 
biegfam der bandman in folahen Seat 
fen feh, wie ſehwer an alten Oro 
heite uud Sebeauchen Eiche, "als 
daß er Sof dürfe, mit Gute fo ets 
mas bei ihm durchzufeßen ; und Gr 
wahr zu gebrauchen, wiirde; bare und 
ungweckmaͤßig ‚zugleich ſeyn. Aber 
der gemeine Man iſt wickiich nicht 
—* ers ande ſchwer zu Ihrem) 
wie man gewoͤhnlich beftupert, wenn 
man ſich mar die Muͤht nimmt, 
ba" ihm auf die rechte Art amufan⸗ 
dem; Und wie: viel ließe ſich hier 
wicht durch; hoͤhere Aufmunterungen, 
dutch Vorſt llungen und durch Bei⸗ 
ſplele ausrichen? Doch gebe ich 
Bau aſte dem gern zui, daß ſich hier 
wand: Schwierigketten In den Weg 
Wen warden und daß ſich derglei⸗ 
richt auf elamal, eg EN 
ac und nach vollenden laſſe.⸗ 
en wir des wegen eine gute wu 
x wir ſte nicht anf. einmihl zu 
ande bringen koͤnnen, weil ſich die 
Althaͤtigen Folgen vieleicht nur 
pt eigen/ vinnganj nunterlaſſen 
Lu. * wicht: einmal ver ſuch n 
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Das wäre doch wirllich — ver· 
Führt gehandelt? 


Sd weis habe ich Bloagehucht, auf 
dleſen Gegenſtand überhaupt mufmerfs 
fan zumachen, und Männer, wels 


che bterüber mehr Kenntniſſe und Er⸗ 


fahrung beſitzen, aufzufordern, ihu 
naͤher zu. prüfe - nd gu; wuͤrdigen; 
Icht will ich ea noch wagen, — * 
übgr einige Vorſchlaͤge zu thuu, und 

an ein Paar: Veiſpielen zu zeigen, 
wie manche Miehraͤuche, die bei den 
Vergnuͤgungen « der; Kandleute hert⸗ 
ſchen adgeſieie/ Ab Mipfe-$ußkbarkets 
ten ſelbſi fo dingetichtet werden: koͤnn⸗ 
ten, daß ſie nicht allein voͤllig une 
ſchaͤdlich waͤren, ſondern ſich von ih⸗ 
nen auch ein großer Gewinn fuͤr Bil⸗ 
dung unud Berdiung — rande 
—— gi 2: 


) Eicaden — a 
—— uͤberall, ſo auch auf dem 


fände; iſt der Tab — wil der Lands 


madın einen Tag ;” den ex zur. -Erbon 
Bug war feinen Arheit heſtimmt bat, 
recht / ſeſthjch begehn/ fo iſt ihm Mur 
fit und Tanz ein unentbehrliches Be⸗ 
dürfniß Munıja, wird man ſagen, 
Ber) Tan iſt ein unſchuldiges Wergnüs 
gen, warum ſollte man ihm den nicht 
werſatten? ¶ Daraus werden feine 
aechthetuige Feigen ensfteher,.. ;und 
eifänden fie auch, fo koͤngen wir 
den Tänz besiegen doch nicht ‚verbigs 
2, ohne die großte Unbilligkeit zu 
dege hm· : Det Landmann muß es ſich 
fe en werden laſſen, muß ſo viel für 

11 uns 


ve Eiwus üben Volksluſtharkeiten. BE 
ung arbeiten, und har der Freuden es nicht fehten, daß auch die Tängee 
überhaupt fo werige,daß es Auf ſeht heiß werden, und —— 
ſerſt hart ſeyn wuͤrde, ihm auch empfinden; ſobald daher 
"Die woch zu rauben⸗Der Ding geeudigt iſt, ſucht ſich jeder 
iſt an ſich ein unfchuldiges 334 abzukuhlen, oder, was nod-fhlimmerr 
gar; aber er hat, wie er au dem) iſt dutch Oefnen der geuſter und de⸗ 
meiften Oertern jetzt beſchaffen iſt) Durch befoͤrderten Durch ug ing der. daſt 
febe ſchaͤdtiche Folgen. So tanjen ‚ch Erleichterung zu verſcha F 
fifere Landleute gewoͤhnlich, es mag Was min eines⸗Theils di 
inmer oder Winter ſeyn, in den fehen: Dünfte „sa 
Stuben oder‘ auf den Fluren Des ſchnelle · Abwech ſelung vom —— 
Dorfichenten ) (wenig⸗ Deren und und Kälte. für Folgen in. 
Gäegchpäiten’ ausgenommen,“ wo Geſundheit ¶ hervorbringen müfenp- 
EB. bei den ſogenaunien Schägens feuchter ju fehr ein, als —— 
höfen Im Frelen Yeranzt wiro). Mir künftiger: — 
ſich Aber ein wenig anf dem Lande zu wird — VFHÄRE 
Hitngefehen hat/ did unfere Dorf⸗ re - 
fäyenfen Fenns, der muß auch bemerkt - Aber. de; * ‚weit: wicheigerer 
haben, wie enge da der Raum für Machideil trit hiee eim. — 
eine Tanpreitinnaftopepi! Mit Ver⸗ ger det Eoge des ame, 
wunderung habe ich oft geſehen; wie mern Jugend das 
in einer 8 Stube fo viele Mens vicht zu 
ſchen juſammengepreht · waren/ dag auch aweil die Aeuern un 
bie Tame nden ſich bei ihren Bewe / Umſtaͤnden wenig EN 
glingen mir der großten "Mühe durch findent£öunen) Zuſchauer des) Tarı 
——— —* ei zu fans Aa die Jugend R 
de lweder amgenden let uͤberlaſſen — es iſt ai · mand day; = 
ver Zufchauer ſo attla, wärend ter sa 
fer Zeit das Tabackrauchen Fir unten 
Taffen ; fordern sk Wolken von md ‚eine: 
—6 ack Feigen alleuthal⸗ „lauıpe erleuchtet die nicht i 
Ben af," es derderden die Luft, iſt/ die Dämmerung: zu verſ 
Hieu rommen⸗ dien keſchlichen Aus und: ein verfuͤhreriſches Hut 
daiſtuugen der Menge, die durch vetaulaßt da — Gent); bei. da 
haͤufigrs Brandteweintrinken befoͤr⸗ 
dert werden, wodurch eine Atmos werden. 
ng eeſteht, weiche den, der nie u; 
daran getönt äft, ‚augenblid» Dies fin 
7 erſucken — Dabei Fan Vol 









u en — es lihen 
dercn lei —— mehrere, —5* 
re es mi, ‚wenn wit, 
kom; ie Sn — vun 
», anwir ogar E 
Soßrlkäne. fir uͤr den pr - —* 
Bönnten? . 











Dieſes rienft 
ertwerben', wrde —2 vu 


Be 


ch obrigkeitlichen: Befehl fehr-cin, 
* ‚und, — ſelten * 


und, 
en — — eichap 
„im der weiſen Äbſicht ‚Damit 
man dieſem Vergnügen ‚nicht gber⸗ 
iin nachhaͤngen, nicht zur viel E 
—— —— 
wicht ve en moͤgt 
leſer Zweck wird aher zum 
Sum Be % — der Knd⸗ 
gr ben 5* haben kann, je für, 
t ihm ba dazu vorge chtieben iſt, 
‚läftenner iſt et darnach, ‚mit 
mehr Begierde ſucht er ſich den, 
u verſchaffen. Denn, wer 


icht „ daß „Di bot 
—* am —— ic —* 
ft Bun: ‚mit, Gewalt I 


d er.oft. mitten di, 
1% —— oder — gar 
Be Strafe,genommen ;- fo er: 


va Si ‚Außerfte Erbitterung ges 


keit — die gute Abſicht 
me dabei werfaung, und der 
—— ag v ‚wolle ibm 
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— ‚gun — 


‚Helen, —* * das — | 


TAB, 
nicht, gönnens> ‚Das; aber, ifl vech 
nicht das Einzige, SM: I Tanz 
miche Affenslich- auhokifirt, ſo ſucht 
die tanzluflige Jugend, fich dies Bits 
auüpen-heimfich , zu vr eichaften ; ‚men 
hir; Sobn fehlt, ih ohne, Wiſſn 
(dass: Värers, manche Tochter, ohne 
den Willen ibrer, Mutter ‚au folhe 
verbotene Oertzt, wo, ihnen dies Vers 
en dann ‚nicht —* weit no 
Bil ii —5 ein dr 
d allein selaffe 

anche. Verſtoͤße gegen. — 

—* ——— vorfallen. 


He ce, glaiı 
durch: folgende — die 
‚oben gemä ——— raͤuche abſtellen, 
und, den, Tanz für die Lanbfente — 
eintr — Beluſtigu 

ſſen können, In dieſet — 

riie der, ‚Zanz. nicht zu ſeht einge⸗ 
ſchraͤnkt, ——ã ver⸗ 
boten wer den· Es, muͤhte dem Lands 
manne fret flehn, ſo oft +6 hun ſeine 
Ürbeiten,erlandten, und Magung ihn 
dazu mufforderte, ſich dies Vergn⸗ 
gen zu verſchaffen. Zwang verleidet 
jede Freude, und nichts erbittert den 
‚gemeinen Mann mehr, als wenn er 
in feinen. . Bergnügungen’ gehindert 
‚wird; läßt man ihm biefe nur unges 
Rrt,, fo trägt er. druͤckende Laſten 
willig und ohne Murten. Dabet 
‚hätte man aber ** zu fürchten, daß 
das Tanzen ganz übertrieben würde, 
"und noch, weit fchlimmere F gen nad 
ſich zögen. Ich —— ? was 
ich oben geſagt habe, —* * u 


1, würde man . 


‚4287 87 
müffen fih zu diefem Vergnügen ja 


immer erſt mehrere ‚vereinigen; da 


würden fich die Klügern und veſſan 
gewiß der Uebertreibung widerſetz n. 
te‘ es aber demungeachtet hier 
ndda der Fol fehn, fo würden ver» 
Hühfeige Vorfteltingen und eigene Er⸗ 
faßrung den fandmann hi jr 
gie Arbeit zuruͤckbringen. Weit bef- 
fer wäre es gewiß," wenn man bdiefe 
gaftdarkeiten Sffenslich authoriſitte⸗ 
id im eigentliche Volksfeſte umzu⸗ 
offen ſuchte. Denn wollte man es 
nur dabei bewenden laffen, daß ron 
den Tau uneingefchränft, erla 
fo. Hätte man € noch gar 
gerpan — noch Eher die gran 
fohlimmert. Jetzt müßıe das Tatigen 
—933 nun auch fo eingerichtet werden, 
Daß weder für Geſundheit noch Sit 
Pit Shatn dataiie  entftehn 
nute. Dazu märe das erſte Et for⸗ 
a: ein aefutiter und geräumiger 
Platz zum Tanzen Im mes 
Yantı id vr —— allenthalben fe 
TA ve Ja manche 
fern iſt KR ein fogenannteb tie LI 
u veler, gemöpnlich mit Baͤumen 
bopfia ier Ping ⸗ 
Sch duboöͤfen getarzt wird. 
‚Beten An einem unbe quemen 
manet erweiteru. 
Peiner da, ſo fucht man den offenfieh, 
dis beſte Husficht Geniähtenden Piag 
im Dorfe aus; dieſer wled geebnet, 
init Linden öder Kaſtanen umpflarizt, 
und rund Umber nie Banken für die 
Bufsaut umgebein‘ So haͤtie man 


wotauf "Bei - 


‚Dre, gende 
oder, ji beſchtaͤnkt waͤre da ri aaa si) 
Iſt noch dJe Be 











< 
eiüiin Tanjplag, wo jene | 
güft, jene verpeſteten — 
ſundheit nicht zerruͤtteten. 
ftelem Him 


niedern Stuben Ge) bei * 1, fi 
über das- — an 


dutıl 


Mrd und die ak 
Br theifen. "Mit nd 


wäre dann aber duch alın tor 
gen vorgebauet au Jugen 
bier unter‘ er Kr ide, ie 
Fre Hoetlaffen ‚nd “ würde de 
Altern leicht fenn," 











wie ſollte es im —* 
et —— traben Tegel 
Da file ſich allethne 
kelten nr ober aue 


Ba 5 Etwas über: Volksluſtharkeiten. 


fh, mehl beſeitigin. Man 
Fönnte ja uut cin Zeit von Breitet 
aut ſhlagen das geraͤumig genug 
wäre, und das nicht ſebt Hoch zu ſtehn 
kenmen wurde. U⸗berdem aber, 
giebt.eg im Sommer der guten Tage, 
doch img mrhrene, wie der ſabech· 
ven; regnete es nun ja einmal am ei⸗ 
nem ſolchen zum ‚Zangen: beſtimmten 
Tage, fo müßte man fich gefallen laſ⸗ 
fen, das Mergnä zen aufzuſch eben, 
um es nachher deſto vollfommmer zu 
en. Im Winter aber iſt frei 

Aich gar kein anderer Kath, - wenn: 
Dies Vergnügen nicht etwa dutch ein; 
Amderen.mfige werden koͤnnte, ale im, 
ICE TLAIRTRSR EN 

ee 


Der Schluß fölge Fünfelg. 


— — 


12.0, 


Hauſe 3% tanzen. Da waͤre alſo die, 
erfle Frade: ob es nicht möglich. ſeh 
in jedem Dorfe ein ſo gutes und ges- 
räumiges Zimmer einzurichten, Daß. 
doch dabei jene oben berührsen Mache. 
heile wegfielen? Diss: halte ich für, 
fepe- möghch, vorzüglich, menn auf, 
eintge Unterflügung bohern Drts ıper, 
gercchuer werden koͤunte. Ueberhaupt 
muß man.gber bedenken, befi wenn 
im Winter der Tanplag auch nice, 
fo geräumig feyn ſollte, ſich doch bei, 
weitent ſo vrele Duͤnſte nicht „ erzeu⸗ 
gen, und alſo der Nachtheil für die 
Geſundheit wenigſtens lange fo ben 
traͤchtlich nicht iſt, als im Sommene 





Etwas Über weſtindiſchen und deutſchen Kaffee. 


eun-nach- einer ſehr maͤßgen Be⸗ 
 ‚sehiiung jaͤhtlich aus Deutſch⸗ 
land die ungeheure Summe von mehr 
‚70 Milionen Tpl. für Kaffee 
ausgeht, - wovon auf uufer- and 
die. Bwölferyug - defi lben nur zu 
gp.000 Seelen angenonmen, jährlich 
mebr ale 100.000 Thl. — ». cine 
nicht. minder-ungebeure Summe — 
kommen, fo erſchrickt man einerſeits 
por dem nde , „wohin uns dieſe 
mnaufbörlihe Grloansiirämung, wo; 
von nicht,der zehnte Theil wieder zu 
zücfließt, am Ende führen muß; ans 
daerfſeits muß man ſich wundern, daß 
Dieſer leidige Artikel des furus, um 
deachtet „feines. ſo boch geſtiegenen 


. Tu 
— — — nn 0) 


Preifis, und ungeachtet ſelnes nach⸗ 
theiligen Einfluſſes auf die Oeſund⸗ 
heit — daber, ſtark zubereitet, eine 
der vorzuͤglichſten Quellen der in den 
böhern und mittlern Ständen heut zu 
Tage So herrſchenden Nerven⸗ Ind 
bufterifchen Kraukheiten, englifchen 
Kraukheiten der Kinder u. ſ. w. iſt, 
und als Spülich genoffen, bei der ums 
seem Vollsklaſſe Magenerfhlafung, 
Ensfräftung „und andere ſchlimme 
Folgen hervorbringt — men muß 
fih wundern, fage ich, daß biefer für 
das Privar: und Staatsvermoögen, 
wie für die Geſundheit, : gleich ‚news 
derbliche Luxus noch immer fo viel 


Liebhaber finder, Nich minder groß 
würde 


— — — 


sg Etwas uͤber weſtindiſchen und deutſchen Kaffe: Tape: 
des 


zur ——— 


en Beifall, den 
feitier Woßlfeltpeit und feines wobi⸗ 
thacigen Einfluſſes auf die Geſund⸗ 
it wegen fo ſehr verdient noch‘ 
*3* wenn wir nicht 
sem’, wie enefchieden unſere Ani! 
Achteit und unſte Vorllebe für 
8 Alte, und wie größ dagegen um? 
fie Abneigung Fir das Neue in der 
Art, ſey es auch hundertmal beſſer, 
gemeinigiich iſt. Und freilich, To 
lange wir, nnd befonders unſte Gat⸗ 
tirmen und Hanenrütter, den mehr — 


Tändifchen Kaffce nicht entfagen; ß 





ü 


eingensurgeften Gemoßnhtit , auslaͤn / 





—F en 


its ſhwäche, die ir 


bekanut zu machen, und zu 
daß er nach dein reinen un 
Genuß deſſelben nie die 
Zee as Zittern in Gliedern 


engſtlichkeit/ den unnat um 













Folge hatte, empfunden, daß ki 
mehr er und Andere Fieb paber | hirf 
Grtränts ſich ſtets Dabar vonf 

wohl befinden, und’ ſelbſt An vorf 
nie gefarntes G:fügf ehr Bopfb« 
gär genießen, und entfich, oA 
Dr 


efflichften‘ Bit | e 





Ur 
44 





J — a au \ 
| Hu 





— u. tingfelch gefümbetn deu 
ſchen aufzu b A; 32* 
SE, 
an x 
Dr, Aochlen 
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Sunset —* 
| vu gut Stüd, Sun: ner 


sreitag/ den. zur Oetsber. 1799. m 
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— Fre ee 


I ÄR en BR BR (Bo — — —— Fa TER HERR | 
€: — don Btifli- “Bieter” Feögıngen — —E 


— Hung anf dem Lande, eben ſo On Ne fich zur nehmen; for 
x allgehein ımd fo behiehe, ls er elten Selbſtheher ſchung genug, 
J mz, iſt die: daß der Landmann "tim dem Reije 2 zu koͤnnen; 
— 6 die Schenke beſucht und "er triukt nuu gewiß meht As er ber 
ae rage Bier oͤder bel ei⸗Rragen kann "Dabek det ’aßkr nicht 
En ſraſtewein mit ſeinen a w ſein Ealdbeutel, ſondern auch 
* ka —28 oder auch, zur "ee Geftinßei, und nicht ſelten iſt 
 Vergreibung. der Ungeaweile, ein’ er den andern Tag noch unfähig, 
cn eny oder, anderes Spiel unters " ſele Gefchäfte gehörig) zu’ verſehn. 
niit. Bein erften Blicke ſcheint Ferner begeht er in dieſer Summuhz 
“ tbieder ein Harz Ühfchädliches * mdtiches, das ex fich nüchtern geitiß 
Mes vn ſtyn, uud köonnte es nie erlaubt bärte," mid deſſen et Ah 
‚der "gehörigen. Einfhräntung nad * Rauſche vor ſich ſelbſt und 
auch, im £, Bleiben. Wer aber bie ern —* ſchaͤnen muß. "Dies 
vr Ehe en genauer Fennt, dem uͤtze Spaͤße ſiad da etwas 
unbekannt, mie manche wich ⸗ — und ein SFR: iſt es, 
achtpeile dgraus "tr — Ser titeht noch" ärgere Unfug getele⸗ 
diedur wird dorzůglich der’ ”r ben wird — Zankerelen und ne 
‚dem ‚übermäßigen Ghuſſe es Eade Schlaͤgerelen eutſtehn. 
* * gelegt, „der iu 2. * ee feige aber das Uebil, EL 






tik „dem a ıdmwähtzte fi olchen Gelegerhelten ee die 
* ühr.) —2 Meigung zum Spiele eig 
B Ka erſt Kt an, in’ ne daraus emtfegt rar das "la 
mmm" 
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liche und fittliche Wohl ein ganz uns 
erfeglicher Schaden. An manchen 
Oertern iſt dieſe Spielfucht unter den 
tandleuten wirklich fchon fo ſtark 
eingeriffen, daß fie ſich in Spiele 
einlaſſen, die ihre Vermoͤgensum⸗ 


ſtaͤnde weit Überfltign, uhd. wodurch 


fie gothwendig zu Grunde gerichtet 
werden müflen. Nie verführerifch 
ziſt abe fo etwas nicht? Wie leicht 


kann da nicht einer, der auf dieſe 


Art fein Vermögen Berduncgedracht 


bat, zu den fchändlichften Handlms 


Ro: verleitet werden, um dieſe uns 
ige Neigung nur goch fernen he⸗ 
friedigen- ju können „Selle. fich 

"Een auch biergesen kein ‚Mittel 

: ‚ausfinden laſſey? Die ‚Quelle von 

—— Diefem iſt Mangel an beſſe⸗ 

xix Unterhaltung mit, welcher Der 

cJandmarn , die Stunden Der, 

und ‚Erholung ausfüllen‘ koͤnnte. 


Giebt es alſo ein Mittel, Ihm dieſe 


zu verſchoffen, laͤht ſich etwas ers 
finden, welches ihm ein beſſeres, 
: ;ebferes Vergnügen gewähren koͤn 

ſo ſſe ſich ‚mit größter, Wahr, 
fcheintichkeit beff:u,. daß auch dies 
fem Uebel Lönne abgebolfen wer: 


den. Dabei würde es aber mehr ., 
als; je nöthig feya, daß Männer, ‚ten 
‚welche durch Ihre; Kenntaiffe und 


erbaben find, hiezu recht mitzuwir⸗ 
ken fich beftrebten. - So, glaube ich, 
:;Pönnten - Beamte; ,; 
Schullehter es ‚Durch vereintes 


Daß in jedem Dorfe, Sonntags 


Etwas her Wortefätbarteiten. 


2,06, fönnten neuere 


Rube 


Kenniniſſe meht ausjubreiten, Si | 


‚.Abre Bildung über den. —3 


Prediger md. che ‚gute Buͤchet, fo 
Ber tungen, wil —— 
2 it der Zeit dahin bringen, 


296 


Nachmittags, «ine Be 
der ——— BEST — 
fin Hausvaͤter ve * 


wo man ſich uͤber ſol Angele⸗ 
genbeſten unterhielie, welche tem 
Faſſungsvermoögen dieſer Leute ange 
meſſen und nicht weniger — 
als unterhaltend wären, Da Lönute 
man ſ ch nn Oz 


Ye © akt betr area. 


Biehzucht und Ackerbau beſprechen; 
Ent deckungen 
und Bro isn in ur Srübs 
‚Sen befannt gemacht, .M 

ſchafilich geprüft —* 

koͤnnte das rin 


Weltbrgeben iten aus den 
vorgeleſen 1% „worauf. ur 
ann. uk ’ 
"abe —5*— dann. ide in 


‚Ibm vielleicht — chn kan 
ten, erflärt werden, und fo. 

fih oft Gelegenhelt finden, | zane 
ywveckmaͤßige Anmerkuug mie, 
flechten, und, überhaupt, gem: 










anderes. mal mürben die ‚St tie 


en erzaͤhlt, oder fo 

„and, Erzählungen“ 
he vorzüglich ** 3 
— die 9 Ein ( 
— ‚amd 4 veredelt, 
haben ja in nn 5 ] 


den Sandmann 


Fönnte daher Ai Eh * 
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Růͤckſicht nie feblen. „Anfangs, 
würde, zuar eiwas dazu. gehören, 
ehe dir Dauer biefen Urseppakun 
gen Geſchmack abgemönne ; aber 
follten in ‚der. serften. Zeit auch nur 
Wenige au dleſen Verſammlungen 
Theil nehmen — und, dieſe wuͤrden 

gewiß finden fo „müßten 

„die ‚guten Folgen, Davon doch 
gewiß baid fichibar zeigen. Das 
vuſpiel der Beſſern wuͤrde mächtig, 
auf die uͤbtigen wirfen,, es wuͤr⸗ 
den immer. mehrere und mehrer 
der guten. Sache beitreten, und ſo 
Kefie ſich hievon Aumftreitig ein zroß 


Etw as üben Volksluſtbarkeiten. 


Lpa8 


und. „Aufklärung. das Sgnbunaung 
Überhaupt, ermärfe, ie 
Dieſe wenigen Beiſplele mögen 
zum Belege hinrelchen, daß, bie 
Volksbeluſtigungen mirfli eine näs 
here fe a 
dei ihnen manche Mishräuche hei 
ſchey, welche abzeftelft werden * 
ten, und daß es ein ſehr verdienſt⸗ 
fiches Werk ſeyn würde, fie mög« 
lichſt zu verbeſſern und zu vers 
edelt. — Glücklich wärde ich mi 
ſchaͤttzen/ wenn ich hoffen dürfte, 
ue Erreihung Ddiefes wichtigen 
wicks auch nur einen geringen 





fer. Gewinn; für, bürgerliches ti . Beiträg durch diefe Zeilen geliefere 
Dnkags ohl, un fir Sing zu baben. 
“ir —— v BT m. .o. . . 
nr] Dur Sr 2 EEE IP. a TR y nee? 
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Li 
De Spiele dit Kinder find gar 
7 ein Unwtchtigee Gegenftand,- 
fi find für die Kinderwelt eben das, 
jas ienfihafte Arbeiten den Erwach⸗ 
Fee find, Bm“ Spielen koͤnnen 
e den Charak.er, das Tempırar 
ent und bie Meigungen der Kinder 
adi beſten ac das Herz ent / 
— ſich unter Freude und Scherz. 


je meiften Grundzüge des Charak⸗ 
ters finden wir ſchon in ber Kindheit: 


Sg fie werden von ben (pätern 


bren nicht vermiße, wenn glei, 


„\i- 
Pi 


"in vigtetiſcher Ruͤckſicht betrachtet 
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Fünftige Verhaltniſſe manches ambiu | 


den und veraͤndern. 
N > 2er! 


ESs iſt nicht einerlei, welche Spiele 
die Kinder unternehmen, und welche 
Spielfachen wir ihnen geben. Man 
ſolite hiebel nicht alles’ Tem Zufall, 
der Mode, den herrſchen den Gebtaͤu⸗ 
hen und den Einfaͤllen det Kinder‘ 
überlaffen. Bei allem, was der 
Menſch thut, muß, menn er mit 
der Vernunft übereinftimmen mil, 
ein gewiſſer Zweck zum Grunde lie⸗ 
Mmummaa gen, 
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Aa daoniſt auch der Fall Bei der der: und“ Hierauf -miiffen Aeltern beim 
handlung und Erziehung der Kinder, Spieleit ifrer Kinder vorzüglich anfı 
E find Forgfäftig in. der Wapfder merkſam gemacht werden, 7 

eifen, Die wir den Kindern geben, © m nn ' 
warm möcht guch in Abſicht ihrer So iſt es eitiefehe unnatütli 
Spisfwerfe Sei den gewöhnlichen Stellung, wenn die Kinder ſtehen 
—3236 Kınder und ihren Spiels den Kopf ruͤckwaͤtts zur Erde buͤckn 
fahen "flege gar Fein. Zweck zum und ſich zu uͤberſchlagen ſuchen r 
Grunde, Die wenigflen eltern wollen fid) durch eine fchnelld ® 
denen darüber nam, ob niche mans dung. im Gleichgewicht halten, uud 
es Spiel der Geſundbeit ihrer King fallen oft. Dadurch merden die 
der machıbeilig ſeyn Fönne; oh Me Bauchmuskeln heftig geſpanut, bie... 
nicht dabet in Gefahr Find, die Ölle: Gedaͤrme werden wach unten gedrückt, - 
Der gi vrrenken oder ſich zu vergif⸗ und hier entſtehen oft Bruͤche. Die 
cn, Manches Elend in den Kindern / Knaͤben auf dem Lande Mögen weit 
Ruben, und der Tod manches Kindes — und ſicherer, weil ſte gewoͤhn⸗ 
iſt eine Folge dieſer Uuachtfamfeit, lich barfuß ſind. Das Springen 
Es iſt daher Pflicht, Aeltern und Er⸗ eine gerade Höhe hinauf ocer berun⸗ 
zieher auf dieſen wichtigen Gegen⸗ ter mit geraden Fuͤßen macht eine ge⸗ 
land hinzuweiſen. waltige Erfhütterung und / Ausdeh⸗ 
nung der Muskeln. Man muß des 

Die meiſten Spiele — bet. halb die Kinder lehren, mit. gebogen 
Geſundheit nachtheilig werdem durch wen’Kniech fu-fpeingen, fich erft auf 
Die Are, wie man fie ſpiell. Es: die Gpige ;des. Fußes ,„ und dann 
Naͤßt ſich ohne große Weirfhmeifig: vach und nach auf die Fußſohlen nies 
keit nicht einzeln fagen, in wie ferw, derzulaſſen. Allzuhaͤufige Anfrene 
dies geſchehen kann. Wer mit eis. gung-ded Körpers, das Heben ſchwe⸗ 
ger Kenntuiß von dem manſchlechen rer laſten, beſouders das Aufbeben 
Koͤrper die Spiele beobachtet, wird einer Laſt von der Erde, und das Zus 
dies bald bemerten. Es kommt hie; tuͤckbeugen des Körpers, wobel zus 
bei auf Kräfte und Ueburg am. gleich das Athmen angehalten wird, 
So fann man durch allmählige Us giebt zu Brüchen Wiranlaffung, weii 
bung zu einer Fertigkeit im Springen in dieſer Siellung die Bauchmas⸗ 
und Voltigiren gelangen, da indes. Feln zufammengejogen, und die Eins 
ein anderer, der cin gleiches. wagen geweide des Linterlerbeg: zwiſchen das 
wollte, frin Leben einbüßen wuͤrde. Zwergfell und die zufammengejogen «; 
Bet gewiffen Stelluugen gerärh das nen Bauchmusteln eingipreßt werden. 
Kind in Gefahr, die Glieder zu vers, Man, Reht oft, daß ſchwache und. 
senken oder Brüche zu helommen, Mleine Kinder größere fortjichen und 


x 


N Lo 


730 1 
heben: eier gen 
Bo nur Arm oder 
wird, «geben Dem pen elite in 
Richtung, Uund ind” Die: Urſach des 
en Kiäder  Mapın) 
hoͤrt DAR Auge vas Fon 
9 KR, var; Gären,'dag:' 
era auf ——— 
veſſen enefleht die ſer Schaden -befon. 
—— der fange foutgefegten; viele 


Stghhen? auhaltendineiafeltigen 
brigens ſid Spitlen 
Be rKawet ſeht dut, mE 


stffen fie wicht zu Tanne dauern. 
Dan Fewöße daher die Kinder! 
beide Hände zu gibrauhen.⸗ 
lehre fle Spiele, wobei beide Hände \ 
abwechſand in — Oiade geuͤbt 
weeden Die ſitzeiſden Spiele ſind 
EKindirn ſehr nachtheilig/ wenn das 
Site zu auhaltend in es giebt zur 
Frammungund Veedtehunag des 
Muͤckzraͤde md ſo zum Schiefwet⸗ 
ven —8 Man kaſſe daher die 
Kinder’ nicht mehrete Stunden nach 
einandet in einer Stellung ſitzen; ihre 
ſchwacht Nuckenſaͤule iſt nicht virmo 
gend, ſie gerabe zu erhalten, Mine; 
chen 565 auf dieſe bald auf jene 
Seite aus Splele, welche ein jan⸗ 
ges‘ Stillſitzen erfordern, muͤſſen 
gam ver bannt werden. Das aunhal⸗ 
deude Stehen hat dieſelben — 
theile; die Füge ſind zu ſchwach, das 
Kind ſinkt nach einer Seite, und 
wird ſchief· N " 


“Mach —— Better en müffen 
bite BR der‘ en Me wer⸗ 


in diaͤtetiſcher Ruͤckſicht betrachtet. 
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win lelbesabungen ſtad flir Kinder 
Abt eln uneutbehrliches —— — nur 
darf man die angegebenen Vorſichts⸗ 
maaßregeln wichs auſſer Acht laſſen, 
wenn fie nicht dem Leben und der Gem 
fündf ett gefährlich werden ſollen, und 
dann hat man auch nicht. leicht ven 
dem Klettern und Springen ber Kine 


der etwas zw beſuͤrchten. Kinder, 


bie nichts wagen, immer auf einer 
Sielle ſitzen, nid um fo meht in: Ge: 
fahr / Schaden zu nehmen. Die 


Bipmzterrifb gewöhntiih das glkke- . 


lichſte. Die Mütter find Hierin: mache; 


ſteus zu ängfilich, indem ihr zartes 
Maͤm Geſchiecht nicht an Leibesidungen 


gewoͤhnt wurde, ſie machen die Kin⸗ 
der futchtſam, ‚haften fie von jedem, 
Sptumge zuruͤck, und gerade die Kine 
dee, die ſo :ybetlich gewöhnt: wurden, 
fir einft in der größten Gefahr, fie; 
Ma naar, 
3 B. Ba Feuersbruͤnſten, ihr und; 
anderen; &tbe zu vesten, ſondern auch, 
werin fie bei gewiffen Beranlaffungen 
das mindeſte wagen, ibe Leben. aufs. 
Eptii zu ſetzen. ——2 was wan das 
bei zu beobackten bar, iſt; daß man 


den Kindern Det uifamkeit empfehle, 


fie vor jenen = gefährlichen 
Stellungen und Spruͤngen, ſchweren 
Heben uid Tragen watuet uͤbrigens 
mu ma ſich huͤtene * die Kinder: 
futchtſam gu machen. Nicht ohne 
die größte Behutſamkeit darf man ih- 
nen am Rande eines Abgrundes, ober. 


wenn fie fich fonft zu weit verklettert 
baden, zurufen; fie werben dadurch 


erſchreckt, bommen auſſer Faſſung, 
un» 


in »Lebensgefahren, - 
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und der Fall iſt — den man: wulſionen verurſachen Auf —* 
abwenden wollte. Die Beiſpiele dern Seite follte- 
Fund nicht ſelten, da man. dem Kna⸗ gefallen Afl,.. oder fi Veſtoßen per 
ben, der. wine hohe Leiter hinaufklet⸗ wicht beklagen,‘ nicht ängftlich zu tede 
werte, zurief, falle nichs ts sund im dem ſten ſuchen, dadurch mache man; ne 
Augenbiicte wurde der vcrwegne Klet · furchtfam:, wermeßet, wu : fein: 
gerer die Geſahr gemaße; in de ex Schmerz — nik allen: 


fich befand und ſtuͤrzte herumet . des Falles, die gauje Lehe yuns u 


Hätte man ihm nicht zugerufen,. fone tigen Vorſichtigkeit umge: —* 

dern ſich dabei ganz. ruhig verhalten, fen hier ruhlg, fo wich, Mehr 

fo würde ber Anabe ich gegenwärtig das auch koſten mag · Bf — 

geblieben ‚und die Geſahr, die er xyrmus vorbei, —* es Zut⸗ ie 

nicht einmal, kaneie, — Kind freundlich uͤher Die. Pr 
—— es ſich ausfeßee, Mer 







ſtatt —E— — — 

zu hindern. Es iſt eine unnüge. Rorı- — fe darf..man —— 
fit , den Kindern alles wegumehe nicht meht felbft ee 
men, wodurch fle ſich verlegen koͤnnen, muß fongfäftiger auf ihre 
man müßte fie in ein leeres — hahen. haben irg do Sr: 
zuolfchen wire Waͤnde einſperren, dann tänger, —— 
—2 aber auch nie mit dan Dins- ae Bahn⸗ —— 

gen, bie um ſie ſind, ugehen. Eins: ſie, non der Jugend des O 
Seil, bie das —* gi beim Faln ahmt. —* und- 4 
len ſch dt, reine‘ Meine Verwundung gen die ge äbplichften. ah 
—— Anna, ad BE | 
des ers er nicht wiſſen. n ' 
ger madjen, ala alle Straſpredigten. mit —— 


Das. heftig erſchrockene am ‚ganzen ſie ſich Tor 

Seide zitterude Rind zu fhlagen, IR gen und elfungen 5* *5* ans; 
eben fo ſchaͤdlich für feime Geſundheit, dere Seat zu. Dieb 

als für feine Moralltaͤt. Das um — er — 


Fine Ban kann dem Rinde En ben: ſich * 
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n diatetiſcher Ruͤckſicht betrachtet. 1306 
dchafrlichin dergleichen Kuͤnſter; die herab 5. "biefer ; ed iſt bei einer 
füngeem amd: fhwächern wagen: aus eonellem- Bewegung des Körpers, . 


Nadabmung eben, das, was die aͤl⸗ 
‚werke wagen⸗ Ur ziehen ſich die bes 
annach Ads Sala u. 4 Me 


Am gefäßnfihften — flatke ki 
ıbesübungen , Fechten , ‚Spingen, 
5 ge Heben won. taflen nach 

dern Effen. Mie iſt man mehr in 
fahr, auf diefe Weiſe einen Bruch 
u bekommen, weil die ausdebnende 
Ktaſt der mis: Speiſen angrfüßten 
— vermehrt, und bie. — 
bohbie erweitert iſt. Der Wi 
- Mandıde& Baucfels. ift dann — 
acher, jede Erſchůͤtierung und jede befs - 
ötige Zufammenzichung: des Zwergfells 
sind: Dee Bauchmuskeln wird um ſo 
aleichter einen Bruch veraiuaſſen, bes 
uſenders nach einer ſtarken Mahlzeit, 
miund nach dem Genuff: von blaͤhenden 
n&peifen, - Man ſollie daher gan be⸗ 
ounders darauf Acht habe, daß Kin⸗ 


nun holes· Kaum 
dee und junge Leute dergleichen ‚Her schen gefüllt, als die Höhle ei 


‚über ſich greifen, oder plöglichem 
Miederfallen auf die Knie um ſo Ki 
‚tiger, und, daher, der Bruch 
Schnuͤrbruͤſte der Mädchen koͤnnen 
ihnen bei ſchnellen Bewegungen und 
‚bei dem Fallen fehr gefährlich werden, 
der Leih und: die Bruſt wird dadurch 
gewaltfam zufammengepeeft, durch 
die beim Anhalten des Athems erfol⸗ 
‚gende Auedehnung der Bruſt und 
des · Unterleibes wird das Bim gegen 
den Kopf getrieben, wohin es ohne⸗ 
; bin dei Dem Falle von einer ‚Höhe 
bindränge, und fo nicht felten ine 
- gefährlichen Blut " oder: Diähr 
‚flug veranlaßt. Die Blanı 
— eiſerne Stäbe in der Schnu i 
bruſt ſaitzen beim Fallen, in die 
größte Gefahr; Ein Mädchen. von 
zwölf Jahren wurde von ihren Aelicen 
N Sand aus - Sandgrube 
ihr Koͤrb⸗ 
tzte, 


shungen nicht nach der Mablzelt vor⸗ ¶ und fie mi noch zwei andern Pe 


vᷣ aatzmen/ fonderu wenigftng drei bis 
141Stuuden. nach dem Eſſen, nach - 
wollendeter Verdauung. —8 


Die Gefahr, Bruͤche zu bekom⸗ 
men, oder fonft Schaden zu nehmen, 
wird durch enge Beinkieider, befons 
ders durch die hoben Hoſen und fur⸗ 
zen Weſten, die man jetzt die Kinder 
——— tragen laͤßt, vermehrt. 

Druck der Beinkleider auf den 
Unterleib preßt einen Theil des Bau⸗ 
ches ein, draͤngt die Eingewride 


nem Dolche. 
vdie Schnuͤtleiber und Blanchetis nur 
noch in den niedern Ständen getras ” 


chen verfchütter wurdes. , 
wurden alle tob heraus gezogen ; -aber 


, hit Erfiaunen ſah man, daß dieſem 


Mädchen von dem eifernen Blanchett, 


das es im tage hatte, der Leib durch 


und durch geſtochen war, wie mit eis 
Zum Sluͤck werden 


gen. Man finder fie nöch in Meinen 
Städten und auf dem Lande, wo 
man immer am meiften in der Enie 


der Kinder Lange 
bung der Kinder zuruͤck if. Yen. 


1307 " Sinderfpiete, in diaͤtetiſcher Roͤcſicht betrachtet, 


ſollte man Mädchen der Gefahr des 
Sallens wegen durchaus nicht tragen 
ofen, Em Schleppkleld ift für ein 
"Kind: eben fo laͤcherlich und abge⸗ 
ſchmackt, als nachthellig. - Se leichı 
ter das Kleid, je weniger es die frele 


35 Veroegung ber Gfied:r hindert, je 


"weniger es drückt, preßt und anliegt, 


deſto beſſer iſt es, deſto satärlichte 


"und dem Körper gemtäßer. 


Eadlich ſollte man — die Folgen 
der Unvorſichtigkelt bei. den Sptelen, 
die die Gefundheit dabei erleider, \ 


bla als gewoͤhnilch geſchieht, Acht B 


Haben die Kinder eine bit: 


"tere a fprebigt od i 
— rg Ave \ 
ey fo werden fie, fo lange als moͤg⸗ 


—* verheelen, daß ſie ſich Schaden 


baden, daß ſie irkemdiwo : 


gr 
chinerz empfinden, Sie find‘ auch 


indeß immer m, ib 
unheilbar. 


21; Yan no, ge 


’ , 
r 


er einmal von der Gefahr, worin 


Sp entfle 
klemmte Bruͤche worauf entweder 





en a seien, un das Er 


De — Miss F 
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der Tod folge, ober wenns ja noch 
Zeit iſt, das teben Durch den * 
ſchniit gerettet werden muß.’ 

ſollee hingegen · Die —— 
ſobald fie nach Liner ſtarken Anſtrea⸗ 

gung irgendwo einen Schmerz füßs 

len, es fogleich anzuzelgen. Man 

behoͤndle fie liebreich, vecweiſe ihnen 

ihte en eiue freyadı 

liche MBeife, "ohne ſie⸗zu ſcheites. 


Man unterfuche ſogleich ihrrn Rot⸗ 


— laſſe ſich die Stelle genau zeigen, 
e Schmerz fuͤhlen. Eiue jede 

— :dn: dem Nabel, dim 

ringe, und in der Beugußg 

des Scherfde; beſonders· weun eun ſie 

— —— — und eg ib 


beim Liegen Tan. ak: yu 


ruͤckweicht; Taßt einen Mi vir⸗ 
murhen. a ee 


und Beinbrüchen bemerkt man wie 


gehinderte Bewegung. In abllen 
Lichen een muß der Keeihit 
eruſen —— ie 


vermehren, -; * 3734 Re 


A, 
h4 
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dan inöveriſches Magazin. 
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up pie ders, da fi u R 
Tr Aber blaſende Akten 
ß pa s Trompeten, fen u. auge 
uge A der nichts, if dern eine ju 
he e, die ch 
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indE bi nn fänhen, 
Mai — erin i. bergeßrachten 
einof beit, Faufe ohne Bedenten, 
Ida iſt, oder was man in andetn 


Pe 
hiet Propufpe 


* muſtea — ver 

hal ih —* wie ger 

— ie Salteninſteumente, 
‚Ha Be Hackebtett und dgl. 

taffe man den Kindern; das Geraͤuſch, 
und die Toͤne die —— 
Bktrigen, wird ei beluſtigen beſon⸗ 





— — a a 


m Anfange, —* 

dm | haben 

damit Schäden 

mar nicht, daß ofen 

— im Stehen eine vorzig 
tanlaffung zu Brüchen iſt. 


Alle Spielfachen von Gips ⁊ 
Ötas; Porcellatn u, ; a > * 
— de für- kleine Kinder ſchaͤdlich, da 
Re ‚dergleichen, Sachen germ jerbre⸗ 


> hen, ih damit verwunden, -oder im 


den Mund: bringen und verfchluekens 
Man werſtatte den Kindern nie, Ta⸗ 
backsroͤhrchen oder thoͤnerne oder glaͤ⸗ 
ferne Pfeifen im den Mund m 
nehmen. Wi 

Das Spielen: mit eleinen & im, 
mit Bohnen, Münzen, : 

Mann m 


szır 
veranlaßt bei kleinen 


— —3. 428 


Pr 18 


098 
ae, Die Finger und 


efen ? Daran fangen, - nl 


oder gar verſchlucken. un 
H v 

Das arwöhnliche Töpferzeug, wo 
mit die Kinder ſpirlen verdian einige 
Anfmerffamkeir. Dieſe Gefäße wer 


ns 


ven, ben darum, weil fie für Kinder” 


find, mir weniger Sorgfalt bereitet. 
Man finder gemößnlich die feße ver⸗ 
daͤchtige gelber | 
dann find fie fehr ſchlecht gebrannt, 
Die Kinder bereiten ſich Speifen & 
fer Art, auch wohl Saͤuren in diefen 
irdenen Schüffeln mad Zäpfchen, laſ⸗ 
* en rl lang batim fließen, 
e zu tein 
Beren den alten, rg 
Die Bleitpeilchen der Oläste 
er mit, den. Sp 
. ober bie, Kinder 


die. thönernen Ge 
Sur ab, fehlten Sprife 
durch die Gefahr Der 
tung um fo größer wird, 
eine) unerkannte? Ur 
ſchrecklichſten Krankheiten dis kindli⸗ 


ei 
Diefes i 


hen Alters, der Auszehrunge Wie 


oft mag man fe wohl in Yan andern 
Ut ſachen ſuch⸗a vergeblich Arzneten 
anwenden, da die Quelle des Elends 
immiet fort niterfiahten wird, denn nie 
mand ahn det fie’ fo naße. " Kits 
der kommen hierbei von Kräften, wer 
den fo zu ſagen zuſehendo mager, lel 


ir daran, und: 
bs gewoͤhnlich fpielen — * —— 


fo daß der ju. 


— Nicht immer erſchtinen 

ſuͤrchterlichen Zufaͤlle, ims 
STR wird mar fie oft —* ud 
Kinder merk 


— Zinnerne, bleierne, — 


mefjiugene xou% Ren zu oͤhnlt · 
——28 Die‘ Fe j 


und Kaunen, womit man Die Kinder 





ielſache 
ſen — n 
follte, mau ber { 


ſuche einer der dem, 


8* ‚am Konvulſſouen, leiden an d 
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Ei: we 


in diaͤtetiſcher Moͤſict betrachtet. 
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durch Be und Kupfer finb: auf mancherlel Welſe nachtheilig. 


iſt bei Kindern weit leichter wdgliih, 
als'bei Erwachſenen, da fie weder 
die noibige Parhıbe, ihr: zu entgben, 
-Anpuvenden, wiſſen, tönnen, 
Die He wmöüffen.alfo Die Gelegen⸗ 
beit ein:s ſoichen —— möjı 
hanau: — fuhr: a 
dien‘; Bo; 
inne, ‚Yufnerffam 
ee eh ante 
— 23*85 Baum 
Dpermens, 


—— — Kann wan wohi und 


B —— 
Er angigfeit on 


%+ 
8 


. munti Mick and 


* —E a Algen arohe 06 
des arpere arfortere, 


Dahin gehoͤrt das Blaſerohr, welches 
eine biftige und ſehr ſchneile Auſtr mi 
gung der Werkjeuge des Athe mholens 
erfordert, und den: tungen ſchadet. 
Die Armbruſt fchader “durch den 
Deu auf die Bruſt, das Wirgens 
ferd kaun Bruͤche veranlaſſen. Die 
Hung, die dieſes Spiek erfordert, 
keit laͤßt dab lelcht vermuthen, wenn man 


das, man-oben ‚hber die Eurfepung | 


‚ber Brüche . worden — 
vergleicht. 


Wiemuͤſſen aber die Spiel 


EURE Tu 


[3% Ja 


en r 
AR. AR Die Ahmbe Eipie ige Ad 


fie. Haudarbeiter and Dreſcher fehe 
gut, : die ſich den ganzen Tag mühe 
gearbeitet haben, und nun am Abend 


geRatten, 
yiafın ja aucht zu lange dabei verwel⸗ 
Das Elende Puppen plel mit 
ra —** — — 


e ſen Betrachten; die noch dazu nichts 
Mniigeoa —— gabs 


kleine —— Die ſich auf 
Stoß becnegeũ, und der⸗ 
Ba ach —*5* verderden allen ar 


telbat 
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für Ebenmaaß unb Schoͤnheit, oder 

was noch weit ſchlimmer iſt, für. ein 
Am, wo diefes Gefühl noch nicht 
vorhanden iſt, fie verfälichen die erſten 


Begriff: Aber Form und Geſtalt, und 


geben der Einbildungskraft eine ver⸗ 
kehrte Richtung, die fle-hindert, In 

der Folge eine beſſere anzunehmen. 
Man kann ſich nichts eltn deres dem 


: Mberfichglilisihis 3 


4316 
Vupye, din Pferdchen, oder Mykı 
chen — wer # 
BED 
\ Benni out gerne 
gut für Maschen U Ruabenn,wenift 
ein a. "Fohlen; baß manh 
einen Unterfchied zwiſchen beiden Oo 
den 24 iin meet 
en zu nBn 
—* — 


fen, als Kinder mir dieſen ErbaͤrmHhnñen gleich 
lichkeiten in der Kinderſtube zu unser ſachen in die 


halten, und fle Dabei, Stunden lang 
auf einer Stelle fi figen zu laſſen. Bei 
wegung iſt die Seele des Spiels; 
die —2 ihrer Kräftegar unihits 
Bir — —— 
nung zur Folge er ſind Soi 

werke, die den Kindern Beſchaͤfni 
gung en, ſchon für Ihre Gefund, 
beit müßlih, fo wie ihre e dabei Warum 
* und Ahr Verſtand entwickelt 


Das Zuſammenſtellen ‚und 
— das Bauen und Zerſtoͤhren, 


das Zufammenftellen eingelner Figu⸗ 
ren, das Ankleiden einer Puppe; das 


Odcduen and Zufſtelen Heiner Kanfl 


dar 






taͤndeln, 
ße; Alben 
2; nie Toon are 


— ** 
den. Vnter ſtohen Spielen werr 
—— ———— AU — 
terung abgehaͤrtet, fie a 
Pe ——— 


gemng 
hd jwar ‚ud moͤglich / ia 
ne Siadt 


ne ee 


dee Schmetterlinge, der Blumi 


um das Bauen Pleiner Häufer u. f Wu, 
Br oa A 
hoͤlzerne zen, alles das kann man 


wi 
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nuͤtzlichen und then Spielen mas 
he Ware es moglich, cin Kind 
beſtaͤndiz im Freien zu haben und 
Ihre: immer neue Dinge zu zeigen }- fo 
würden keint = weiter 'ndı 
chig ſiyn, ſelbſt wuͤrde 
thuen —2 genug ſchaffen, 
for. Baum, jede Blume, jeder 
Stan, alles wuͤrde ihre Aufmerkſam⸗ 
@eit an ſich ziehen und beſchaͤſtigen 
ſie ſinden hier Materiale genug, fi 
ſelbſt Spielſachen zufammen zu fegen, 
Diefe Werke ihrer eigenen Erfindung 
— Für fie weit nuͤtzlicher ſeyn, 
als * — — in wrodat J 


aft erhaͤlt den Reiz 5“ 
Sie ge 





in dlaͤtetiſcher Ruͤckſicht Betrachtet, 


und mehrere gr 
; zu ſperren umd fie in 


Es iR daber gür, won 


[4 
7318 


Hele Kinder beifammen find, ”. find 
darin 'eden am vergnuͤgteſten. 
ſollte billig für jeden. Ort ende 
Spielpläge für die Kinder haben, wo 
fie unter dernuͤnftiger Auſſicht wäre; 
fo wuͤrden fie nicht ſich auf den Straß 
fen herumtreiben, und nich: von ein⸗ 
ander Unarten fernen. So ſollte man 
fie eben ſowohl in die Spielſtaude 
als in die Schulſtunde fhicten . und 
28 ifl die Trage, ob es nicht {IF ihr 
Altet paffender imb für fetb und Sen 
efinder wäre, die Kinder auf h; 
iefe zu ſchicken/ als fie Scho®t 
—— 
nüßen 
gen 2 POT See Di 


‘a 
X 
Daoatt 


— GBGedanten— 
ide die unſechen des zunehmenden Ai und Die Or 


demfelben 


eber diefen Gegenſtand I fchon 
%% fo, viel,gefchrieben, daß gegen 
Wwärtiger Aufſatz ‚vi: üeicht berg 
einen koͤnnte. Allein der Gegens 

nd iſt zu wichtig, und daher muß 
Jeder Auffaß, der nur etwas Müßli: 
ches J Anwendbares enthält, will: 
ſeyn. Ich wuͤrde mich 






ae man das von gegen⸗ Ein 


waͤrtigen Gedanken ruͤhmen koͤnnte. 


Der Mangel des Hole nimt 
Mmiee' meße gi "DIE Preife de 


abzuhelfen. 
Holzes ſteigen von Jahr zu Jahr zu 
einer enormen Hoͤhe. Seit drittehalb 
Sahren; da ich mein hieſiges Gut 
bewohne, iſt dir Peeis des Buchen⸗ 
bonn in hieſiger Gegend. ſchon um 
ein Deittel, ja um die Hälfte geſtie⸗ 
gen. In noch flärferem Verhaͤltuiß 
fleigt der Preis des Fichten Baubolzes. 
Waltfuder, welches vor etlichen 
30 Jahren und noch fpäter zu 7 eder 
9 Thaler gewoͤhnlich verfauft murde, 
iſt dei einigen Dorffehaften,» die das 
mir verſehen And, dei Verfteigerum 
gen 
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gen ſchen auf zo bis 40 Thaler ge· 


bracht. Freilich iſt dieſes etwas Auſ⸗ 
ſerordentliches; es koͤnnen Nebenum⸗ 
Hände au dieſem ⸗xceſſiven Aufbieten 
Schuld ſeyn. Allein ich ſage nicht 
zu viel winn ich im Durchſchnitt 
annehme, daß dir Preis des tannenen 
Baubolzes ſeit etlichen 30 Jahren 
dreifach gefliegen iſt. 


Wo will das ak wenn bie 
Holzpreife nach ſolchem Verhaͤltniß 
zu, fleigen ſottfahten? 
Pe ; . die Fender Ausgabe für 
Srennbol; ertragen Pönnen? Und 
pie, winn es Fünftig in einigen Ge 
genden Har nicht mehr zu haben feyn 
wird, wenn man es mit ſchweren 
Koften aus der Ferne kommen laſſen 
und, mie in einer belagerten Stadt, 
nach dem Gewicht bezahlen muß ? 
Einer unſerer wigigften Schrifts 
ler, der. im Scherz manche wichtige 
aprheit fagt, welche beberzigt ‚zu 
werden verdient, fürchtet fogar, daß 
der Ho Voͤlkerwanderungen 
veranlaſſen wuͤrde. Es iſt immer 
möglich, wenn nicht uunfere jehige 
Forſtoͤlonomie das 


Wieder berſtellt, das Holjerwäfung 
und Verſchwendung bisher fo. ſehr 
verruͤckt Hat. 


Edbe ich mein Öbärfiehn zu den 
Misteln, dem KHolzmangel ER 
Beiteage, will ich erſt die Urſachen 
nennen, welche meines 


Bedünkens -. 
an, biefem Mangel Schuld ſind. 


vw 


a 1:2. NORDAREER.. 


Wer Wird pr 


Ale im 1320 


Ich darf nicht ‚Im die Altern Zcten 
zuruͤck gehen, da Deuiſchland cin 
großer. zuſammenhaͤngender Wald 
war, der bei, zunehmender Cultur 
ausgerottet werden mußte, ſo wie 
ſolches von den Coloniſten In Amerika 
noch jetzt geſchlehet. Damals war 
Holjverwäftung uäglich und Forſt 
dfonomie ein Unding, Allein feinden 
find ſchon fo viel Jahrhunderte ven 
Boffen, daß am manchen Orien feine 
Spuren der ehemaligen Waͤlder mehr 
ig find. Wir haben ſchen lange 
— vielleicht aber doch wicht lange 
genug ,— es elugeſehen daß bie 
Forſten geſchonet werden müllen 
Wir haben die Kunſt, Holz anu⸗ 
ziehen und ſolches nach wernünftige 
Grundfaͤtzen abzutreiben, kurz, die 
Forſtwiſſenſchaft, gelernt, * 


Ungeachtet der guten | 
die ums theorerifcher und 
Unterricht in diefer fo nihglichen 
fenfchaft gewaͤhtt, minat doch ber 
Mangel des Holzes | 
Ob die Hofnung, son a Dr 
ſchmeichelt, bei der wir ung aber nid 
sohrmen Lönnen, daß m 


—2 5, 60 © abren 0 ” 
genug haben no elntreffe met 


— 







a3: über die Urſachen bes zunchmenden Hol,mangels, 1322 


aller Strafen ungeachtet Hoch immer 
geſchiehet aus dem Huͤten nit‘ — 
Berren Kuͤhen, Schaafen, dem 
Schnelden mit der Sichtl, dem ſo⸗ 
genannten Krauten und Ablupfen des 
jungen Anfluges. Man kann ſich 
dem n/ der dad in 
den Forſten aMjäprlich gefchirht, kaum 
ine hiureichende Vorſtellung machen, 
Ein Mädchen, das im Gehäge um 
vorfichtig ind“ Trade Gras‘ a 
Krane und Laub vermiſcht geſchnitten 
har’ vieleicht die Winterconfnmtion 
nes ganzen alte im der Zus 
Pimift dernichtet? Eben ſo ſchaͤdlich 
Midas Hirten mit den Pferden uud 
anderin Viehe beſonders zu der Zeit, 
wenn noch wenig Gras vorhanden ifl, 
da denn das Vieh gemeiniglich dem 
fingen Baͤumchen den Kopf abreißt. 
Die Forſtſtrafen, fo drůͤckend ſie auch 
manchen ſeyn mögen, ud Peine hiu · 
deichende Mittel, dieſem Frevel zu 
federn * Oft feben Die "Unterforft- 
bedterine,  Eichenibinder , —— 
die Beſtechumen für ihr beſtes Emo 
lument halten, mit den Leuten durch 
vie Finger. Des Scheins wegen 
Wieden: ihre Begänftigten ein oder 
ein- Paar mal zur Strafe geſchrleben. 
Dafür Haben fie das ganze Jahr Hins 
durch die Erlaubrig, zu (&neiden, 
ee Fu hüten, wo fie' Wollen. 
der her Unterſuchung d 
weiß. der Forfiverbrecher den Schaden 


fo geringe anzufchlagen, fo viel mitis 


Hireude Gründe anzugeben, zB ee 
babe eine kranke Kuh gehabt, der zus 


Diäe frifches Gras verordnet fen, 
er babe nur etwas Himbeerranken ges 
nommen, die Pferde wären ihm durch 
Wildpret oder durch ein Gewitter 
verſcheucht/ entlaufen und ins 2 
häge gegangen, er habe fie Aber 
gleich wieder herausgeholt· ic," Diefe 
und’ andere Gründe bewegen dem 
Richter, fein Videtur ſehr m 
anzufegen , oder wenn ve geſchmie 
Unterforſtbediente die uldu 
gungsgtůnde beſeugt / "den · Bruch 
garız durchzuſttelchen. ——*——— 

den die Gehaͤge von Jahr zu Jahr 
ruinirt. Kaum fahn hin umd wieder 
ein verfrüppektes Stämmen empor 
fommen, jumal in den’ Holzungen 
der Gemelnden, wo die Strafen, 
nach den bergebrachten Grundfägen 
geringer find, als in den herrſchafili⸗ 
hen Forften, und die Aufpche zen. 
fäfjiger gefüpet r wird. — 


Ich bin weit — * was 
ih vom Ruin Bein * 
be, als allgemein Start ſindend 
— Jh renne Forfteeniett, 
wo EN he Spur jenes befchrieben 
nen Frevels entdeckt / wo es den Un⸗ 
terthanen ohnehin an Futter * 

ſehlt/ und ſte nicht nörhig ee 
in den Waldern zu fuchen. 
* lehrt ; Kider, die ER „ 
Diefe angegebene Urfache d * 
mangels fein en at, a. daß 
trafen nicht hinreichend find, dem 
Be Einhalt zu chun. 


Trek 
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— FR oft die Obrigkeit nicht 
ennol die mach, den Grundſaͤtzen 
Em findenden Strafen: erequiren, 
Es fehlt an Mitteln, und wo nichts 
if, bat, wie man im Sprichwort 
fagt, der Kaiſer fein Recht. verlohren. 
gnigazamd -Arbuitsficafen- hafs 
wenig. Jene machen die Laute 
aui und a als; ungenußte 

it betrachtet, BVeriuſt ‚für den 
Staat; Diefe werden mit der um 
gleichften. Nach iaͤſſigkeit betrieben. Es 
if auch nicht zu, leugnen, daß ganze 
Dorffchaften ruinirt, ja zum Emis 
griren,; gezwungen werden wuͤrden, 
wenn man die Forſtſtrafen, die fie 
verwuͤrkt haben, mit aller Strenge 
beitreiben wollte. Auch verdienen 
würffich einige Verbrecher Mitleiden. 
Man denke ſich an ihre Stelle. Vier 
hungrige, zum krepiren hungtige 
Mferde zu haben, ‚und kein Futter 
— die kahlen Aenzer von Schaafen 
und andern Viehe ſo benagt, daß 
kein Keimchen empor kommen kann 
dieſes — anzufeben, das Vieh 


vH repiren zu laſſen, wäre, 
fam.) . lan-treibt es aiſo in Nie, 

ge auf Gefabr, geſtraſt zu wer⸗ 

den —* wenns gluͤckt, frei Durch 
zufommen, Man denkt, der Schade 


werde fo groß nicht ſeyn, zumol da, 
Kr aͤge micht ganz. jung mehr find. 


feber fo, —* eben; * — 


El — 


ws 


' Gedanken über die Urfachen ac. sic =. 


dee, Herr Gevattet gi than ſehn. 


Ba — flat Fünf * en 
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Ahr das Hüten Tag vor Tag ſeinen 
Gang fort, bis die Gehäge, alte und 
junge, enimietfind. Woher fol da 
für. uns und unfere, — 
Sri enner: wachſeu⸗ Rust nn 


5 Die — D der 
edienten tragen nme Bar 
häge das. Ibrige treulich bei, 
— en 
zu ha 
da im Grhäge wächft, fürihe —* 
ju nehmen. Es fiebe doch 
— 5* ** den gi 
1) ‚ mit 
her Vorſicht ——— 
geſchnitten wuͤrde, waͤre eo dem jum 
gen Anwuchs zutraglich. Aber wa 
hat die Maͤdchen der Forſter dieſe vor⸗ 
lin, Be Enten dag Eins 
ne allen den aus 
—* os Mao Sam 
elbige au l 
mania ih or —— 
Kuͤbe und; Ziegen uch einmal wit 
jungem Lauhe ju erſrepen, überfris 
wi = — ———— 
—* Pi — — 
9 t t 
She ‚geben, bie ——— 
wenn eis 
is ja fein en — 


weis wird ja die “ae he 
2 

4 —— te 
| 

4 

u, Se A! 


325 


Han 


De et 
növerifhes Magazin. 
a gztes Stüd, al — 


greitag, den. I18en October 179. 203 


tD 
— 





—— ee da nren 
über ‚Ble Urſachen des junehmenden KHpljmangels, 
„A — demſelben abzuhelfen. 





und, Die Mitte 


NER —— 
a.mnım jo, mandies soncurtiret, wnb-ihu um bitligen Preis an die n 
„den —— — tertßanen amsmeffen, . Daß —* 


‚ten, da Strafen unwirkſam 
6 — Unterbabee an man⸗ 
em Orte daburch nur ruinirt und 
—— —— werden, 24 
a mac, der Streuge der Geſche mit 
uen verfahren will; fo.fräge ſichs 
t denn fein, Mittel, diefen Ruin deg 
ungen Er, — zu verhiſ⸗ 
ten, doch zu. vermindern? 
DM Aniwort iſt: Man ſuche die 
Hrfach „gu Geben, dem Vedürfniß, 
das die Forſtoerbrechen erzeugt, abi 

effen, dem Sandmann Zutter für 
fein Vieh zu verfchaffen, das heißt, 
den, Anbau: det Zutterfräuter, des 
foanlfchen Kfees, der Efpartette, der 
Angerne.as, zu befördern. 
Hat er nicht ſelbſt Gelegenheit, a 
felnem wenigen Lande Klee zu bauen, 
Bat te 4mıspanspaltungen und 
großen ° of Flet in- Menge bauen, 


Mittel, probat.fey,, dav Er 
rung. mich ale — 5*— = 


adliche Gut zu, Ws; in Pace. Die 


Bauern eines dazu gehörenden Dorfs 
viruͤbten in einer, fr Forſt 
unter einer andern Gerichtsbarkeit affı 

jährlich vielen u mit Huthen 
und Krauten in dem juugen Gehaͤgen. 
Sie wurden oft ertappt ,. eingepogen 
und beſtraft, und dieſe Strafe that 
den teuten „die ohnehin arm waren, 
wehe. Seitdem mein Verwalter auf 
den glücfiichen Einfall kam, aljähel, 
eine große Quautitaͤt Kiee zu baun 
und ruchenweife „anszumefien; „naßs 
men die wa ige Ruthen Re, 


ſo vlel fie für ige Bieh ndchtg Garten, 
und. enthielten „lich ‚der Gehaͤge os 
das Zutter, wedn fie ertapp? wurden, 
zu koſtbar war. Seitdem war es et⸗ 


mas ſeſtenes An. jener, 
BR Fitenen,ı eß ‚fin a 
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de wurden, ſigxdee ie Naͤrkere Couſumtlon rar. { 

fich inglaich b de imier droßet 5 9 

Mehrere B BER Andauer Ei ksmenge hat a dur 

der Zuticifräuter wuͤrde alfo das wirk. vermehrt, Hauptiächlich thun die 

famfte Mittel ſeyn, jene holzwermü«r vielen meuen Andauer, die fich ſaſtin 

flenden Verbrechen zu vermindern, Jedem Dorfe 3 gleichwie die 
hi 


Es muͤßte aber, alle ñn TEndiweck Hãuslinge, deren auch immer 
zu erreichen, der Klee von den Schä: größer wird, reiten Burda 
feen hauptfählih im Fruͤhjahre — den Shan ie haben gemeinigt 


im Herbſte tk das Kuchen, zumal def lich keinen Arıheit an der Gemeinde 
trosfener Wilserung,, nice, fo ſchaͤ ‚sorits Auch „habe: 
lich — durchaus geſchont, und KiiR Vermögen, Bas Mh BR 
fes durch Iandesherrliche Verdidann‘ find; das theure Holz in den beuadh- 
gen beſtimmt merden. barten Forften zu bezahlen, und mit 
Billig hätte ich hier noch anfügren in Koften anfahren zu laffen 
folen, daß auch das Wildpteit ven b: taubena 1% a ich Pr 
Gehägen größen Schaden th Dfe Ey gif i SL 
fer Schade iſt freilich Fi ER wi die A od 
nen, — je Zuhl d pH Rauben mie möglic, 
tagon en des Wi e ohne⸗ Brit geſchehen muß, fo 
groß genug i “ nidbe Hermiehren, je 













s Witoptert in Ährben Wäldern ji Ende, le 
Haufe, muß nut da ſeine Nabrung armdicken Gtä 
füchen, u ein wird es ja in Buche, die nieleicht In 10- 
unfeen Tagen FAR in allen Ländern gen noch.einmal fe Wiek 
weielich vermindert, vielleicht endlich Baden würde, ohne die mid 

yrumgn gern aus ab, und t J — 

weise ilt ſache des HEN Fin Walde, as wer Ipregam 

rn vom Holzdiebſtahl dir Si nfumeion _ ue Tor 
et aller Aufſicht ungeachtet, immer mägıy. angewiesen ı * le 

* uberhaud nimmt. Die * es dieſe arme hbers macht. 
‚wollen «6 gar nicht uben, daß Bi eönnen, Hk ki ar Sa fi 
Hohgeniwenden Dieofahtfey, Holz Bein‘ befon He — J 
und Haar ſagen fg, 4 ade Winter, We 4 
— 2*— — —— —— 
otz geito a “ folchen de He 
noch unſere Vorfahte * 3 —* 1a I, una, 


Bin ; cr. Me en ER 
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‚say über die Urfahen des zuuthmenden Holzmangeld, 1756 


Straſen ſtad ehrirdfozhndechei dem 


zuerſt beſchtiebenen Forſtverbrechen, gjen 


meiſtentheils unwittſann. sone m} 
So ſehr ich uͤberzeugt bin daß die 
Vermehrung der Bokemengenincn 
Staa; wenigſtens der 'Meye! mach, 
vortheubaft ſey, und daß daher die 
neuen Anbauer moͤglichſt befordert 
werden muͤſſen; ſo glaube ich doch, 
man mie dabei an jeden Orte auf 


dae Bedarfaiß des Brent materials: 


Ruͤctſicht nehmen und nicht her die 
Erlaubniß zum neuen A⸗bau geſtat⸗ 
var bis man wiſſe woher der Bar 
bauer fein: Bauhoiz/ mp kuͤnftig ſeiu 
nothiges Brennholz nehmen werder 
Wo die ſes Beduͤrfniß ohne den Schw 
den Anderer , ohne dem Rutm der be 
nachbasten Forfien füchesbcfriet 


Werden kaun/ da verſagerman lieber 


9 


Ergen daß fir et van Holz Waſen 


. Reißholz Aulederſaͤchſiſch Wellen) am: ihre 
gerotefen erhalten, daß fie Baumwur/ 


roden und auf foiheitefubee 
fut ihre Feueruug forgenant a 


WBeſond ers ſtiſtet beim Holſtehlen 


duch das Roͤpſen und Beſcht ateln Der 
Fichten und audrer Madelhoͤtzer a eles 
Uebel. Das Hartyz fließt aus dem ſol⸗ 


hetgefafeichernmemderen : Baum: sie © 


verblutet ſich und wird Mk me Auch 
andern Hohzarten,/ beſonders Eichen; 


die Stelle wod der Aſt ſaß der von 


gabe. 
dem Diebe ſehrů pfuſchermaͤßig·abge⸗ niß 


wEerſten Die: 


hauen iſt/ und macht endlich den gan⸗ 
Baum faul. r cm — 

Er We Machſecht jene ar men Lute 
vredien ein. die ans · Moch Molz ſteh⸗ 
berg for fe bei die Men ſchemiebe befüchte; 
file ihre Wediiefuiffer zu ſorgen wo 
durch ein wiel arößerer Schade in den 
Forſten verhoe t wird; ſo ſcharf nſ 
ſen jme Frevler geſtea ſt wer demdie 
Hol jun Wucher Mhlen, und mit 
dieſet geſtoh le en Wa e ungeſteun 
Han del treiben, und ſich bereichern; 
oder,’ wiendas gemeiniglich der Fall 
iſt, das Geld liederlich herdurch⸗ brin⸗ 
gen. > Selbft Zuchthaus uud⸗ Kin 
ten/chiebenifteafe ʒwuͤrde fuͤr dieſe fe 
velhaſten Diebe nicht zu hart ſyn. 
Eine dritte Urſache des zune hmen⸗ 
den Holzmangels iſt die ſchiechte Auf _ 
ſicht und die unrechte Behandlung 
mancher Gemeinde / und Jucereſſem 
re mer Und 
Dotere ſſenten Heben. · dft ujeh — 


einer ſchweten a fie Aruͤckenden Aus ⸗ 
Bald iſt es fingiete Holztrock⸗ 
wder, Wurmftaß, oder das Holz 
Do002 ift 
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AM überftändig, es ſteht ſich zum Scha⸗ 
den, und kaun jetzt vortheilhaſt ven 
fllbere werden; eine ſolche Oelegen⸗ 
heit — ſagen fir — koͤmmt fobald 


_ niche wieder; die Gemeinde bepältja erfod 


immernoch für ihre Nachkommen 
Holz genug x. Solche und Ähnliche 
Gründe führen fie mit ehrlichen Ger 
fiht am, umd bewegen dadurch dem 
Beamten zum Confens in die Holzab⸗ 
(teibung oder vielmehr Verwuͤſtung, 
und ihre Mächfommen haben das 
Vergnuͤgen, durch den lichten Wald 
hin nnd her zu ſehen. Die Worge⸗ 
fetzten der Gemeinde, die ſolchen Scha⸗ 
den für die Zukunft hauptfaͤchlich ver⸗ 
hüten ſollten, ſtimmen am meiſten für 
dieſe unmaͤßige Holzanweiſung, weil 
fie auf gute Sporteln und Schinaw 
fereten im Wirthe hauſe Dabei rechnen 
Birnen? tus —E — 


— * a .» VD 
u u ae st 
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tandeshere eine ſolche DOberforftaifs 
ſicht uͤber die Forſten aller Guts beſihet 
im tande ausüben koͤnne und muͤſſe, 
in ſo ferne es das WBefte: des Landes 
ert. u 
Zu ven Urſachen der Holzuermäs 
flung und des daher entſtehenden Man⸗ 
gels gehört ah F 
BVliertens der uneingeſchraͤnkte Vers 
kauf des Holzes außer Landes, befons 
ders des Schiffbauholzes, das AÄus⸗ 
ſuchen des Krum⸗ und Knieholjes in 
ben Wäldern, :wob:i maucher ſeht 
gut vegelirenter, und maſttragender 
Eichbaum ju Schanden gehauen if. 
Hoijſperre würde: daher jeht eben fo 
gerecht ſeyn, als in den Jahren det 
Getreide Di 
davon den Nachtheil des Holjzver / 
Kaufe anfer Landes erſt korzlich indem 
hannoͤyer ſchen Dagayin von votigen 


Diefe- Mißbräuche müßten nöre Jahre 


wendig abgeftelle, und bie ſchaͤrfſten 
Maaeregein dagegen genommen, audh 
keine Holzabtreibung ohne den Rath 
eines umwarthellſchen Forſtoerſtuͤndi⸗ 
gen verwilliget werden 9 > su. 
Manche adlichen Gursbefiger, weh 
che mit Forſten verſehen ſind, machen 
20 nicht beſſer. Sie ruiniren Ihre 
Forſten dei imminirenddem Coneurſe 
ohne alle Rückſicht auf die Zukurd.n. 
Auch auf dieſe muͤßte von erfahrnen 
nen Forſibedienten, die dazu hoͤhern 
Otts miröffeeiellem Auftraze aut hot⸗ 
ſirt waͤren⸗ grachtet, und ihren Holy 
verwuͤſtungen Schranken Vygeſetzt wer⸗ 
dem Es leidet/ den Rechten nady, 
nicht den mindeſten Zweifel,’ daß der 


2 — 


ei ausfuͤhclicher und geändli 
der Anſſeb erfehtenen if; ifo fehe a 
diefen Grgenfland als erſchoͤpſt an, 
Eine fünfte Wefache des zunehmen 
den Hotzmau gels iſt die Hotztreefulß, 
die das kleine Inſert Dermeſtes ty 
pographus ‚ und: Derifieftes pmiperda 
auf dem Harze, und Hin und wiedet 
im kande verurſacht hat. Auch dat / 
über: iſt ſchon fo, viei heſchr ieben, fü 
viel pro und contra geſtruten, daß 
ich der Muͤhe uͤberhoben ſeyn kann, 
meine. Gedanken daruͤber zu ſagen. 
Das ſchleimige Abtreiben und Abſchoͤ⸗ 
len des auß dieſe Art trocken gewotde⸗ 
nen Holzes, und das Verbrennen det 
Worte witd doch noch wobl — 
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was anch ir Antoganiſten tagegen verwuͤſtung herruͤhrt, daß die Preiſe 
ſagen — ‚das ſicherſte Mittel ſeyn, des Holzes in Goͤttingen ahj⸗ethzt ſo «kr. 
und xzin Argümentum.s tutioririſt doch ceſſiv geſtiegen Fade? ı. -- EN 
nicht immer zu verachten. ...2 0.1  Mlmeficbente Urſache des Holjmanı,, 
Sechſtens ift. wohl nicht zu läugei gels heſteht wohl amflpeieig in dem zu ⸗ 
nen? daß der ſiebenjaͤhrige Krieginiche nehmenden durus;- in den haͤufigen 
allein im hieſigen Lande, ſondern auch Diners und Soupers, wo zableeis 
in vielen andern Provinzen Deutſch⸗ſche Schuͤſſeln und mancherlei Base» 
lands’ mie“ eine Urſache der‘ jchigen· werk Die Tafeln auf Koſten bes Geide 
Holzeheurung gegeben habe; gieich⸗bentels mud ber Forſten belaſten. Der 
wie auch der jehzige Krieg mauche haͤufige Gebrauch des theuren Safe 
fhöne Forſt tm jenen unglücklichen ; bei dem gemeinen Wanne: aufbem,, 
ändern verwuͤſtet hat, die nun ſchon ande und in den Städten,-der, ſeines 
ſo lange ein Schaupfag deſſelben ge. hohen Preifes ungeachtet, leider; im⸗ 
wefanfind. Wie viel Holy wird nicht " men allgemeinge wird‘, traͤgt au. bess, 
in tageeıverbranng? Manches Hoip.: fehntge reichlich dazu bein ı Da; muß. 
magazin wird, wenn: des Feind ans: Kaffee gebrannt, Waſſer gekocht, und, 
ruckt oder eine. Bombe 28. teseicht, : dann / der Ka fſee noch einmal am Feuer 
ein Raub der Flamme? Pallifaden, oder auf Kohlen gelocht werden, und, 
Faſch iaen uni Schas zkoͤrbe entuölkern.. das in manchen Haushaltungen zivdd,., 
die Forſt. Daß dabti nicht nach forfts; dacund mehreremale dus Tages. Ee 
mti gen Grund ſaͤzen ver fahteu with iſt leicht gozuſehen daß dazu ma: 
laͤßt Rich ich Benannte Hol erfodert 
Ch hade es mit meintu Augen gee werde. MDer ‚häufige Gebtauch des 
ſehen, wie ſehr Die ſtanjoͤſtſchen Sol⸗ Branteweins, der beim gemeinen, 
daten itn⸗ſieben jaͤbe tgen Kriege be: Mangee jum täglichen Brpürfniß ge⸗ 
fonders in den J. 1960: ,: 176% und worden i wermehtt die Holztonſum⸗ 
1762. Die Forſten in der Machbar / lien unendlich u ma oda „| 
(haft vom Obtsingembefaubten; Es 1.Qwiden worigeit Zeiten, sranken. un⸗ 
ſpannien fich mehrere vor ganje Bau; ſere Ueben Alten wohl mehr, Bier, 
me; odersfie holten ſie, in Spllitter ahert doch bei meitem nicht ſo 
geſchlagen, anf Dembfchlitten undiini Branteweln· Und was erfodern nicht 
Degen gehaͤngen aus den Waldern, die Branteweinbtennereien für eine 
und verkauften das Holz in der Stade ſchreckliche Menge Holz? 
an Studenten und’ Bürger) ch Etine dem Luxus umergeordnete Les, 
ſelbſt habe von ihnea meine Hotzeygn⸗ fache der Holivrfhwendung iſt die in 
ſumtion in einem Winter dieneln um vielen Haus haltungen · herrſchende Un⸗ 
jiemlich hoben: Preisigefauifl, sr ordnung, und die wenige Aufſicht außf 
glaube gewiß, daß es Yon Diefengudgie dan; @efinds; welched in der. Base 
4 un 
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und gunt Eiuhe tzen gebraucht wird. in Miebe: aid Tohrfonmmie. 
DA’ wird das Beren-atif dem Heetde demsholze umzugehen wen, als ind 
aus — und Biquemlichkrit im: andern ſtaͤndern / . Biue Thurinigen 
—— erholteu, fogar inecca wo man ohne. Holz Bredt vach c 
gen Kũuͤch — — kocht I mit Dann un: und Stop 

Demi. ftets Geis: Waſſer yane.ı pelit, den ird etu⸗in Staͤng ein 
Bi. u Aufwuſchen ꝛer u haben, flots am dergl. ſich behilſft/ uud wedie 

mmer werden oh a Ruͤck⸗ ſogenannte Rechen lals ein im! 


Witterung, ohne alle Bier portautes Recht derr armen Thelluche 


ngeftaftfo- hehe de⸗ Daß Tme mebiangejeßen mrindingw Santo 
Rp ruhe Dar Abie Mani Stuck Hotz A Bermyn 
nääffen. Man äh nsfreitich hicht ver⸗tatucaiwetdo rbeues Mugholy pi] 
laͤngen, dapıwiei@inpeiger ſich nad uedergl. ſteht cnan bet uns liegen und 
—* ermometer ticheers Aber ihr faul werden / wache Arratı in Gegen⸗ 


Be ollte es ihnen doch fasıı den, die arm am Holzefiid ‚Onikmien 


oder ae) — 22 I ee aufne haren⸗ rg. 
8* Kr ndibig ſetye 8* wuͤrde: Wir ſind an Berg 
Fernet wird au mit dein, * noch zu: febr ame 


| ag — rating fur gr 
feinen Saft Beta Das giebt — 
Pain’ die Hafte Mitze/ die die es trocken * den 5* 


Ey —** Be Die —* —— ae ac 
t wie niaryu ſagen Opflege, m ‚end ala GERA ger de 
all —“*— Kunfl: A) ‚entindden na 
— nm * — a 
ngen, oder den Rus a⸗d odet — 
hair. ' 


(>) 
x 
ii 


ern 
Orie ———— Ein welches geſchwind wach ſt und beldh 
—— trocknen Holzes giebt gen Mugen ya end 
gewiß mehr Feuer und Wärme) als) Rh aicht Fotſtrann genug 
wei Klafter jedes: gruͤnen fufeßrichen · und mag es ——— 
Ken al sie am. zasrd unqchte uallh 


Aemienba 
Ueberpaupe fpeinsmix's, dab man⸗ giebt uud ergiebiger ity 


Be * — * 


2587 neuber die Wfaihen eb gunehen do⸗n Goszumngefecn a338 


vetholze Ich glanbe indeſſen/ da 
die Betechnunge welche ſich· in de 
vorte flꝛchen Meahrs/ ſchenk eines 
bei Wildungen fü —* —2 
nach dem Madih —S fa aunſehr — * 

gender on 

beijehugt- mito ‚ogm“ af 
Gmalkeusn oljegotn eihenr/airz 
gene mat enen: Zeltraume ihre völlige 
Nuchri zkate habe. a joa 


berichtigen Die F uers gefahr im hoͤch⸗ 

ſten Grade. Ich on Überhaunkfauch 

heim Be e EMeinung; ‚Quod <ito 
gro p 


ee 


Kae a 
ae 


1% b N Sa 
eits bin an er) ten 
Ki. —S 
—F es übrigens der a ft 
ren For abedienten/ das niun fehlten 
ſchicklichſte Holy zu waͤh⸗ 
lem) ern ai Boden angemeſ ⸗ 
GR um dem erreffioen Holzpreiſen 
und dem zune ———— 


ee en — — J—— 
Kur 924 * RR * re ie 
en ur v ae t. re —2* un 3 rir 
Fun lohnt * fe * mau cun m) 





— 7 * 
ana 


B em Ge⸗ 
Hände eiogeniſtit· haben/ ſo 
muß man ſie aicht zu vertreiben, Ton 


dein‘ —— md w vernigen 


gi 
* ge er en 
Mike, bet deten Grbräuhina 
Folgen wegen eine zu gtoße Behu⸗ 
famt eit ·anzuwenden hat, ' ‚flüge‘ * 
dazu na vᷣſtchendes einfache ſichtre 
und unſchaͤdliche Mintel vore Sam» 
Man nehme eine neue weine sera Die 
flach gedruͤckte met Stübgensbou 


n — — 


us Tre 






na Fra 
en ir 
giche darin 


m dem Syrup 
1 1 AED ETEZE tas-sin ray 
“ Ya Dn 38 Yı ar N nargslp ur 
Alsdann ſuche man "der Haupt⸗ 
, gas, der Ameiſen auf, und ſtelle 
a Bouteille von 


ruͤb⸗ 


mn: En: amd den Boden bir 


RE —— —— 
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ruhreud, im: Bine 90 es nächber ; an 


* Maar. Zell davon. 


"Die Ameifen, melde den Sytup 
als. eine ‚angenehme MA rung. gleich 
ipittern,, "nehmen ihrem Weg durch 
den Hals des Gefaͤßes, ud preiden M 
mig ihren Kopfjangen und bekrall⸗ 


ten Füßen in’ dem Augeablicke, va 


fie gnießen‘ A 

Sornp‘ Nesten, . 

1 pie Eoncitoyems folgen 06, 
laufen übee. die: bereits ſeſſſihenden 

weg ,- ne auch fie zum Genuß. kom wiit 

men, : und bleiben, wie Die chen; 


Ne: dem ‚An 


ebenfalls fleden. _ — 
Auf dieſe Weiſe "m map din ſich 


wenigen Tagen eine ſolche unbehoͤ⸗ 


rig conſtituirte Republik won: Amti⸗ 


ſen aufreiben und vertilgen. 


erben wahrſchlinlich wor Gram⸗ 
Deun fie ſcheinen mir durch ſtaͤr⸗ 
fire Bande au ihre Verfeſſung ger 
— zu ſeyn, qle die Jndiriduen 
ſter modiſchen Republiken. 
Maͤre die Unzapl. der Ameiſen 
ira fo. groß, daß der. Raum der 
Bouteille nicht hinreichte, fie all 
fe zu machen ‚ifo halie man einen 
Keffel. mit: fiedeniam Waſ·r beis ⸗ 
gefühlt; bereit, meh die Wouteille 
fuͤle m. gu vierten Theile 


losgemacht aud 
die ganze Maſſe in das ſiedende 
WBaflırz Die Bouteille wird —* 
gehende noch weiter gereinigt, wud 


Sollten auch — einzelne uneinge⸗ auf- die angezeigte Weiſe 


—E *3 beiden, p. —A— 








tenmale ‚ui, An Ey: — Se 





Wie man IRRE TR fann, 


gewiſſe Privarperfomz'mwelche Eſehr 


8Bl arten beſtellte, 
—— a * 


Eleine Stoͤckchen mit Rarten worauf 


bie: Mamen der Blumene geſchrieben 
wire. Kurz darauf fand ſie die Kate 
an: alle zernagt ; fie erneuerte le wieben, 
fie harten aber das uemliche Schiskfals 
Die Perfon gerietb auf den Einfall, 
Dep ur Leim vielleicht als: Raprang 
Die Schnecken herbeirgöge. · Endlich 
er fie gegen den Herbſt wieder wel⸗ 
he hiucer Ren: Karten. 


aa Re 


„2 — 


berbei vicht ſo 
e6 ſehr wabtſch⸗ iniich, dah ſie ſich um 
ein unglaſurtes Gefäß, das, damit he⸗ 
ſtrichen wuͤrde, häufig verfammeln 
würden. Es iſt Ju — 
ſchaͤdlichen Thiete and ihren Lhdert 

and unten den Blaͤttern Gerworifik 
chen, bie ‚eben beſchriebene beakjpeift 


a Da ge gay 
man FELL 2 
bannen eine ml 
Hayes be Fr ** Ane⸗t ‚R 
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zumehmenden — rer 


—— en 


a dr 


J . 


— w 
E 1) das ** * dar 


buch u: * et ‚toerden, 


Rübe gebe, 
BEN a is fich, hin iind 
Wieder enan Hab: 


henfel * 
der, — befötiders neh u fr auf 


üfuchen, Ich bin über a * die 
die in unferm fande 
Br verſchll Spuren 

Be babe ich im Meinen mineralis 


den, Unter ander fand ich auf de 


Wepergebirge,,; — Amte Morin: end 


gen, Nlaunfchtefer, der Jolſchen Kalk 

—— hetdutte fegte.. Ich 

verwuchete gleich, d * * un⸗ 
ſchlefer Bi Stelnkol len El fand 

. auch bald nachher Spuren din, EN 
kohlen, und wie ich mich Bei 

len vergaͤndigen Manue — 


om 
einem 


uud wieber fü 


„ePsab. 


3 4 ur 


2 an fehon einmal; auf. Merfü 


dung tes 
Bergamts zu Clausthal daſeibſt auch 
Steinkohlen gebauet, und fe Ju 
brauchbar befunden habe, " 
man aber geglaubt, bie — 22 
des Waſſets werde im: der Folge zu 
Pofkbar ſeyn, ſe fey das Merk wieder 
gegeben, er glaube mit · Unrecht 
> vielleicht aus unlautern Nebeuabe 
tem; 
Ich muß es feeitich den Sadvets 
Mändigen überlaffen, in wie fern wie 


ſchen Ercurflonen mannichmal — Si ——— 


ihren Magen: uͤberſtiegen 
würden. So viel ift aber ums 
Nlesttig gewiß daß man bei dem jügts 
gene Holzmangel es ſich ſchon etwas 
ko mkann, um eine gute und 
Bra Hr Steinfopfeiimsögrofee - 
* zu ——— 
—32 ee 
de Saljenf zu Suͤlbeck, dem das 


der da befanne mar erfihr ich daß * a mind; otoide.es 


wird 


von 


m - 
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von fehr großem Nutzen ſeyn. —* ſo gran ne Es müßte 
abe ah 

N ae A vn * Kit Far fon 


* u 6 die Steinfopten in be: 
grächtlicher Menge enthalten, ); 


Es würden vielleicht manche Gute 
befiger und andere fi Mühe geben, 
Steinkohlen in ihren —— — 
ala, ann “ 


EIIL IT 


vorehun, oder von * Daſhn die‘ 


pferungifte beleher hat. Aber 


fie ſcheuen das furchtbare Regal, das 


fi), wie fie glauben, der von ihnen 


entdeckten Schäge bemaͤchtigt, ihre 


Aecker und Fotſten durchwuͤhlt, und 
ihnen ſelbſt das leere — — 
vertaupfte Nachſchen laͤßt. 


Wollte man die Sinn ma des 
fandes ermuntern, Steinkohlen aufı 
zuſuchen; ſo müßte man nach leitet 


geringen Ein ſicht Höher Oercs ſie füh 


ntvor Durchrieine hinreichende Eräs 
sung berußigen, und ihren den um 
gefränften Mugen der auf ihren Srund⸗ 
Rücken entdeckien Steinkohlen verſi⸗ 
chern. Vielleicht wuͤrde bei ſoſchem 
Forſchen nach Steinkohlen noch mans ' 
ches andere muhbat e Vineral eitde di. 


* 


b) Um die Hotzsonfuintion zu- 4 


—— waͤren zweckdienliche ·Ver⸗ 
ordnungen noͤthig, dem In zahlreichen 
Sch uͤſſein und Aſſtetten ſich zeigenden 
depus. un u feßen , und be⸗ 
. it6 —* daruͤber gehalten — 
n, da rafles gruͤnes 
den Städten zu Mackie —— 


ſpatung eingeführt, und dazu Vor 
ſchti egeben werden, beſo ders 
zweckmaͤhige Vorſchriften beim Bm 
Da Awo ‚Stätte genug in der 
find, müßte durchaus maffio gebanet 
werden. = Mögten Doch Die mens 
“nmnfo 
Sr DTräebeir, bei ung eingei 1 mern 
densföngen ‚,adın a” 
Sommers; fin, mie ich fürchte, um 
— Fmpedtmens fyom 
er für Re —— 
Defen und 
au eerd 
—5 
Hal er 






eten... a iR Summe 
ya müßte ichtet ‚werben 
fünftig Aha * Rn hebolifp 
tende Defen, Aa — ufd 
on Zieg hät 
eben, Sle 









ehe — ‚die, ma 
" „einigen | —— en 
gr TE —— — 

durch wurde, glaube ich, ſch 

les eiſpatt worden. 


Daß die —— 
ban⸗ Dr Bann 


Aes Über Die zigſachen Aeß ummehungnbrn;Dalpmangeis. 


dem täglichen Gebrauch mi recht kalt 
werden, mithin wen venumanes dir 
eiaferfodern, ein kraͤ ige Mittel der 


ng Gh, sieht — 22 
un, ee füramnd. gegen E 
—— 


ge alle,d 


Aullasounıd * 
A ET 
—— 
— —— 2 n 
_ eg — ad er 
u use ring 
yes die —* Borat 


ya ink 
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—25 ae ehe ob rd 
Me — —* unbeſchtaͤnkt erlaubte 
‚oder ‚mit, wenigee Acciſe -befchwerte 
— ‚des... ausländifchen Brant⸗ 
w 


welche auch, in mancher ans 
dern Hinficht, die nicht bieber gehört, 


von Nutzen ſchn würde, 

— 
9 

die,ich Der 


einſihtevol⸗ 
ier Männern IH werde 


mich freuen, wenn — eines der 





st. i 
mimengfken af tle 
a wie-auch der —— 


ee RN are 


ww 3 53% J° {7} 
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ER * Eiune Nachricht andäatusforfiper 


be amt bhnmgmn 13 
on einem ſchonen/auf feinen Mammen: —— Menetro⸗ 
Dan Harje nahe beiteinähder del Bel Gelegenhelt 
man, pytamidoliſchen Branits einer 4 Geſellſchaft mehte⸗ 
felſen, die Schnarchen. genaunt, iſt red unternommeneun, Harzreiſe un⸗ 
ſeit einiger Heit bekanut/ gerfudhte ich, in Begleltung —— 
per Fuße deſſelben eine Stelle itors Berensbach, am 


van mo die Va 
Buche Rintungınlterihr: Mer 
chtet dieſer u Are 
—— der Herr Salinenin⸗ 
ſpeetor von deyſer in Halle ſeyn. Der 
® Pr Baur Dr hat 
amd 


Forſtamtsau 
u — 18ten Auge du —— nee mit, we 


tem ſehriſeuſtblen e 
es ac a das 8 
liche Ende der Madet, wenn es nahe 
am der bejeichneten Stelle gehalten 
wurd, ange, etwa 15 — 18° 


— — —— * 


> 


ne —* Ärander llegen⸗ 
den tbloͤcken, aus dergleichen 
die, Schnarchet äberhäupg, zuſammen⸗ 
geſetzt zu ſeyn ſcheinen, gebildet. 
Wenn man an der oͤſtlichen Seite 
dieſer Biocke ſteht, und die NRadel an 
fie heran bewear; fo weicht fie ſchon 


er mr HR X —* 


iz48 
der ſtaͤrkſte Wiekun holreis ·duch He 
etwa von 3 Faß im Durchme ſſer. Ah 
dere, unterhalb dieſen Hegeride Mrd 
ur > ide » —* he 





In einer Diagonaliinie 4 
tamidakfchen Felſen beſind 
der noͤrbliche 

gen lauter Indi 

Dieſe bisher etjaͤbiten ——— 
bat der Hr. Fotſtamts auditor Ber 
rens bach fämtlich gefehen, und En 


— 3 I es dantbart 


im einer Etfernung Boni} 
ee 


Blocke yanz nahe, forwitd das nord ⸗ 


Jiche Ende der Nadel von Norden 
durch Weſten nach 
Block and das ſuͤdli 
Nadel wollt nad) ——— 





Da vch dermalen dieſen 





— founge, doch 


Die Abweichung der: Nadel betraͤgt geword 


dieſemaachnalſo eiuen halben Kreiß; 
und da das ſuͤbltche Ende der Madil 


—— das moͤtdliche hin gegen 


zogen wirds. fe: Men mal) daß 
der —— — hier ſuͤdliche Pola⸗ 


rit aͤt baden. map. Dieſe Polaritaͤt —* 


zeigt ſich uch an den andern beiden 
Stanithlocken raber nicht ſo Hark; wie 








netn adel zu 
blezu ı uch Wfenfteie, Die‘ 
Blippe; und ven andern bießer 
ar pie a den 
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Stun deu son der Spike des Brot 
Pins, und iſt unſtreitig einer der fchöms 
ffen und lehtteichſten Granisfelfen des 
Harzes. Der Granit iſt,/ wenl 
ſtens an der. Spitze, nicht mehrer 
derbe und feftz—wer. gelgtifich im 
Bruce von einer gelblichen Farbe, 
run erſte Zeichen ——* 


anitblock. Hier 

reits vor einigen Ibren der graͤſtich 
Werniget oͤdiſche Hütteninfpreter 
auf Veranlaſſung und in Begleitung? 

des Hru. Majors von Zach in Gotha 
eine Polaritaͤt entdeckt; und erſterer 
war fo gütig, mir dieſe Sielle zeigen 
zu laſſen. Sie liegt auf der oͤſtlichen 
Geite vdes gedachten kegelfoͤrmigen 
Granitblocka beinahe an der Spitze 
in einem Kreiſe von etwa Fuß im 
Durchme ſſer. Im Mittelpuncte die⸗ 


ſes Kreiſes iſt die Wirkung am ſtaͤck⸗ anf 


ſten. Die Madel wird hiẽr auf die 
ſelbe Weiſe, wie bei dem Schuarcher⸗ 
aus ihrer Richtung gezogen· Das 
nördliche Ende richtet ſich mach: 
- dem: Seifen. und das übliche 


öftichen Seite —— ihre — 


Graniiblocks, nur in —— 
menden Graden, ſo wie mal ſich 

der Spitze entfernt; —“ * 
Be nicht ſo wirkſam wie beiden 


ii —EE Hank 


FE 
merklich werden * Auf. der ger 
* liegenden weſtlichen Site, im 

einer kuͤnſtlichen erwa-tine guten 


“Hand breiten Kluft; findet man bie 


ehtgegengeſetzte noͤrdliche Polaritaͤt, 
inbeſſen nicht fo wirffans, mie die er⸗ 
ſtere alle audern hier herum be⸗ 
—* —* dagegen ſind * 


SER. 


RR nicht, 2 “ den. Sanorhen, von 


— zum Buße, ;6 


—* Die hohen Alippentiegen ee 
in der Grafſchaft Werhigerede 
und in ber Nähe des Brockens, in 
einer Reihe auf dem Rücken ei 
Berges. Jede Klippe iſt von der * 
deen en, und beſtehe 

lich aus einem Hauſen —* 
‚einander gerhurmter einzelner 
Granitbloͤcke, welche ſo wenig) 
einander verbunden, und fo genauauf 
einander balancire zu ſeyn fchei 


daß mon glauben follte),)»es — 


nach ihnen dmoufgerleuerr 
2* babe ich indeſſen beſtiegen;, 
und auf allen beiden eine ſehr betraͤcht⸗ 


Schnachtr, denn mat muß Die, Ması Iiche Polaritat Yrfanden; Die aflty; 


bei wohl auf 3 Zuß dem -Felfenimde 
ben, 


die ich befuchte, war, ißrer Lage nach, 


wenn die Abweichung: ſehr die hoͤchſte, zum Gipfel derſelben konn 


rn) 2 
f) 


man 
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man aber nicht, vohne große Gefahr, 
- ein Bein zu zerbrechen, fommens 

ihrer fliten Seite befindet ſich im⸗ 
deſſen eine Reihe auf einander liegen 
dir Grauitbloͤcke; welche eine ziemlich 
bervorragende Spige. bilden, , Au 
diefer machte ich meine Beobachtuns 
gen, uud fand au der weſtlichen Seite 
eine ſtarke, ſchon in einer Entfernung ni 
von z Fuß. merflich wirkende noͤrd⸗ 
liche Polaritär,und am ber gegenüber 


ſtehenden oͤſtlichen Seite einer noch Zuße 
größere füdliche, ſo, daß ee Eh 


gengefegte ungleichuamige Pol 
Nadel dem Pole des Felfens jedesmal 
völlig zugekehrt war. SDiefe Felfens 
fpige iſt nur au der weſtlichen Beite 
zugaͤnglich; und obgleich am dieſer 

Seite die nordliche Polaritaͤt ziemlich. 
weit verbreitet iſt/ ſo findet ih doch 


auch hier mir eine nicht ſehr große 


uchet magnetiſche Eanitfelſen 
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ich wiederum nach 
beiden een ‚Ni der Ab 
auch an dem andern bisher 
nicht unterfuchten , welchen ich uit 
Mr. 2. bezeichnen will 
gen anzuſtellen, amd die vorigen Men 
obachtungen ‚am dem erftern (Meoak) 
—— an * —* ‚teiterm 


Stellen ‚eine fühe»6 
ritaͤ.. Der Suͤdpol laz an De 
—B Seite und'zeigee ſich 
an der Spitze eines ibeträ 

—— —— 
ſtark. Das nördliche Ende Var Nib 


erwartete, au pwei enfüegengefikten 
etraͤchtliche Pola⸗ 








Stelle, wo der Pol an an dei. ward im einer Ensfernumg: vom 


gen ſcheint. Dieſe Stelle habe ich 
bezeichnet. An der ſuͤdlichen Säte 
des Granitblocks befinden ſich lautet 
—— 

Die andere von mie beſtiegene 


einem halhen · Fußz· init auſſerordent⸗ 
——— 
un en e— 

der wefklichen Seite bfand ſich der 
Eiokdpol, aber Pi sun 


Kttope; weldeizwar von mindeder twirkfaun, als: der; erflere, 


zus: nur amein Paar · Or anitb 


— den Nord⸗ als Sud⸗ 


ſchelnungen wie die re —* F pol habe ich bezeichnet —— 
icherem 


einem noch‘ 


Grade; Grauitbloͤcke weilche ich 


Hiet lag die wirkſamſte Stelle, an eis, an ‚allem Geiteniinnzerfuchte;)cäi 
nier ſchatfen Nantẽ; und ich habe ſie ten keine Wirkſamkeit anfovi® 


ebenfalls mit / einer Magnetnadel ber, 


Mun 


ſtieg ich noch) einnal 


sehdhiet. " (58 verdient noch angefũhtt · Gipfel des Schnarchers 
— En 
hen Klippen bei meitem derber iſt als ſuchung Bee chin 


——— mug AR 


in Beng agneciſches 
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Man @innete ſich hier was ich wor⸗/ 
bin. von dieſem Felſen geſagt habe. 
Erwa- ia: dee. Mitte des mittelſten 
Blocks lag nemlich der Südpol und 
wer bereits in einer Entfernung don 
zwei Fuß wirkſam. Die beiden 
Enden dieſes Blocks hatte ich bei 
der erften Beſteigung nicht unterſucht. 
Dt fand ih, Daß fie beibernötd- 
liche Pelatitaͤt / und zwar ſo lauf 
- zeigten „ daß das ſuͤdliche Ende der 
NMadel in der Entfernung von etwa 
em: halben Fuß ordentlich; tn eine 
fchwiugende Bewegung gerierh, wie 
es. der ZEN bebreimer: ſtarken Ana 
hang zu ſeyyn pflege. * An:einem und 
demſelßen Granitblocke beſtuden ſich 
alio; und zwar au einen Seite beis 
de Pole, ifo, daß derSuͤdpol in 
der Mitte Don: den‘ beiden YIordı 
polen. anden Enden eingeſchloſſen 
wird, Es iſt vergnuͤgend zu ſchen, 
wie ſchnell die Madel, wennman fie 
von einem Ende bis nach dem andern 
‚worsale drei Pole vorbeifuͤhrt, au 
uiner kage indie andere geriffen wird, 
Dir Granit der beiden Schnarcher 
Miderben;,” wie der der vorhlu Ge 
nannten Feiſen; — der Stahl fprüßte 


beim Einhauen der Zeichen eine » 


Bang Bunfen von * 

J wit N bier nicht in Mei⸗ 
nungen über die Urfachen der erzähl; 
ten Exfcheinungen einlaff n; vielmehr, 
es größeren Maturfennern überlaff: n, 
fie mit dem, was wir bereits von der 
magnetifchen Kraft und von magne: 
tifchen Gebirgsarten wiffen, wiſſen⸗ 


er re Het 
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fhafdich: jur verricigen. Dagegen 
aber will " auf: einige Mefultate 
meiner in 4 Granitfelfen des Harzes 
angeflellten Beöbachrungen und Ver⸗ 
ſuche aufmerffam machen; -Diefe 
den. mie) denen bee Herren 
von» Humboldt » und ; Eharpentier, 
koͤnnten alsdann vielleicht dazn beis 
tragen, den Schleier, den die Ratur 
über dieſen Oegenſtand noch‘ wo 
Paon; eiwas gu heben: * 
on: »Die fäntefichen- von. mir unter 
ſuchten Seanitfelfen liegen um 
"den Brocken, in rimer Eñtfer⸗ 
zt num von etwa drei Stunden, 


2) Bei allen liegt auf ber öftlichen 
Seite der Südpol,.-auf ‘der 
weftlichen der Nordpol. 


3) Dee Suͤdpol iſt bei den eieiften 
viel ſchaͤrfſer beftimmt , undufräfs ° 
tiger als der Mordpol;. dabei 
nimt aber doch der Süöpak Rine 
größere Flaͤche ein. 


Wo ſich Polaritär zeigt if fie 
an. den hervorragenden Eden und 
£ ten der Granitbloͤcke gewoͤhn⸗ 
Fi am flärfflen, aber nicht im ⸗ 
wer. Auch fcheint fie mir der 
Leſtigkeit deg Branits im 
Berhäteißr jul eben.” s 


5) Die tinie, im melcher Beide 
Pole liegen, bat ein fehr verfchies 
denes Streichen; bald laͤuft fie 
von der Spige bis zum Fuße, 
bald nit; — an der ** 

es 


355 
ma * — finder I * 
mer Polasttät. 


— Der Granitbloͤke welche feine 
Wirkſambkeit auf te Nadel‘ Auf 
fern, oder der Yadiffrenzpundes, 
ſind am eideni Kppe bei weitem 
“mehrere, als der wirkſamen. 
Dueſer finden ſich gernößnlih nme - 
“ einigegi — der Oberflaͤche der 
Granitblocke oder: eingeniſchtem gen 
maguetiſchen Eiſen ſcheint alfe 


wohl gar die Meſache der magne⸗ Maturſ 


wcelſſchen Erſcheluungen zugeſchrie⸗ 
wu Aben werden zu koͤnnen· Eiſen ⸗ 
feilſpaͤhne haften nicht Ami mins 
deſten auf den ſtaͤrkſten Stelſen. 


—* Die Granitfelſen ſcheinen das 

im Großen-zu fign , was aufge⸗ 

r richtete eiſerne 6 

Staͤbe im Kleinen find: beide 
werden nemlich magnetiſch· — 


* Hiaſcht nachfolgendet Unter 
fadungen will ich nur noch bemer⸗ 
Sen, daß man, wie ich glaube, ſehr 
genau unter den magnetifchen Eigen. 
ichafteu ganzer Felſen, uud denen, 


Ueber magretiſche WEhuntefefen des Harzes 


y 
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arten unter ſchriden muß. ri 
mie es meine Geſchaͤfte erlanben 
werde ich, als ein. Bewohner bis 
Hartzes, weitere Beobachtungen au 
ſtellen, und diefe, wenn «fie 26 ver⸗ 
dienen, im haunoͤveriſchen — 
bekannt machen. 


Angenehm wuͤrde es — 
Wenn «bie gegenwärtigen bayıs beitra 
foleen,, Landige Retſende zu der 
—— Harz, der für dt 


als es gerwößnlich zu gefchehen pay 
Grhürgsgegenden, zumal mend, ft 
wie gewiffermangen dee Harz, Huflt 
fi beſtehendes Ganze: ausmachen 
bieten dem Verſtande und Dee Jue 
gination von allen Seiten rilchliche 
Mahrung an; — und es heiht den 
ar überflogen, nicht. dereifer,) nn 
man, tie viele Meifende, in Dferodt 
Das: Fruhſtuͤck, in Tlauethel dab 
Mittagsmahl, und Im Goslar db 
— sim, — DT 


einzelner abgefehlagener Gebirge - ur ı 
Clausthal, FR. > ». wine 
am .2H1en Auguff 1799 —F NP, \ | 
“ TA 32 49 —J — 

— ER Äh gr Bali 
34. ar 4 . Bra 1 2. 
2) CH TE TEE Mr.) BAT re ei Bass P ir Ei 
J— ang 83"! 8 23.2 er er 
rn — bin. u. Jtru. RÑ.: u * 
da i 


Rue 
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—— Ragajin. 





mit 

ine 6uu 

Br.nr, ih @ 

il — 

Gı dan te 2 
Yrrarkı Hals Tu 

Aa nl = 


MEET eettoheh;” 5 : | 
bie uf dem. Königl. „Pädagogio zu Ilfeld "bon — 17993 


Bots Stůd. 


Hreitag/ den z5ten Derober 1799. 


5 + 





unse DIR Ofen ‘1800. gehalten werden. ſollen. 


Lie auf gnaͤdigſten Befehl der 

+ Erlauchten Röniglichen 

a5 

Zeit. zu; Zeit anzuftellende Vination 
——— ti ift vom Hrn. Hofrarh 
Zepne, als Aufſeher der me für 
diefes Jahr im Monate, Julius auf 
gewöhnliche... BWeife vorgenommen 
worden, Da mit der Bifisation 
jedesmal eine der zwei jährlichen of⸗ 
* ee ber, 2* 


Hi ER 2, Hofeaıh * 
4 Q ie⸗ 
WANT: * * 9 ne 


raͤm ie 
Kt: der, 


en —* * * 
zuerkan 

dieſet KUN: 
Paͤdagogio zur Landes ala 
ee em, 


r 


felgdenpeit, mit ih · 
gen Berragen, 


on DE 





Landes.» Regierung vom 


diefen,, als auch denen die he Sen ⸗ 
“= En eine Zeitlang hier ſort⸗ 
fo wie allen, übrigen, 

die —— welche dem Fleiße 
und guten Verhalten unſerer Unter⸗ 
gebenen bezrigt wird, zu einer großen 
Ermunterung für die Zukunft dienen 
werde; und. mir, feldft fühlen uns 
dadurch, und durch die dem Pia. 
gogio zugeficherte fernere Gnade uns 
feren hoben, Obern ſehr ermuntert, 


‚ mit. Eifer und Vergnügen in unſerm 


Beruſe zu arbeiten. 


Mit ſolchen — jeigen 
wir nun die verſchi⸗ denen Lectionen 


an, durch die wir im bivorſteh bender 


Winter unfern Untet gebenen ml 
zu erden beffen. 


1, Spraclectionen. 


(atein. Sprache wird. in drei. 
E:affen, im welche der 


9 * — 
Er Lotus veribeilt ft, sehe, 


1359 


Verzeichniß urn kjte 

„ Der untem pber Vorbereitunge ⸗ er mittfeen” Ela 0% 
Elaffe ind ‚wögenfig deeigeßn latel⸗ — in eilf oe 

viſche tehrfiunpen, gewidmet. ie den unterwieſen wird ı ce 


4.9 
wird nemlic vom Rector Pig in 
en ” en Vorbereitungs- kertion 

Gründfagen "bet Sprache 
—— gemacht Montags und 
Donnerſtags von 3 EL, mit wel 
cher noch drei dffentfiche Lehrſtunden 
in genauer Verbindung ſtehen, indem 
aum Dieunſtage und Freitage von 5 bis 
6 ein leichter" Auctor,, ' diesmal ferner 
Aurelius MWictor,. und zwar defien 
Epitome, mit beftändiger Beziehung 
auf den Fundamental⸗Unterricht, ers 
klaͤrt, und am Freitage vong — q 
Mebung im tateinfchreiben — 
wird. 


—— wird & 
te ins 
ben wöchhmslic; in der lateiniſchen 
Soyrache unterwieſen. 


Der Collaborator Möller erklaͤrt 
ige ferner den Juſtinus, Montags 
nnd Donnerflags von g — 10, Mitt⸗ 
woche und, Sonnabends von zo bis 
2r, und der Eandidat Bnopf, ber 
die Stelle —* durch Kraukheit > 
Kram ollaborater® vertit, ſeht 

ha angefangene Erflärung des 
Eutrepius fort, am Dienflage md 
Sonnabend von 8 — 9, und am 
onneiffage vom zo — zr, und 
unzxertichtet und uͤbt fie zugleich Mitt 
weche voeu — 9 * ver — 
VDeoſodie. 4.) 


Reetor ferner einige ausgefughte Reden 
deg Eiseres am Montage und Dami 
nerſtage von 9 — 10, 

und Sonnabeuds ;pan 10 — 11. 
Dieſe Lection aſt ſtatariſch, und in 
Verbindung mit ihr ſtehet eine andere 
om Dienfloge von 8 — 9, iu web 
hen ‚ Uebgngen - ins Laseinfchreiben, 

fewopl Durch Revertiren, ais auch 
durch eigene — —* 


verbeſſert und Öffentlich beustheile, 
Einen latemiſchen Dicht 





Für die * uf 
latein iſche Fer —5 — 
Ste erklaͤrt der Candidat iniopf die 
beiden lehten 


> 


pt 


theifs. über — 
Is 6, - 
aufgegebane Materien gefertigt wer⸗ 
ben, mebpk den von andern darüber, 
gefchriebenen Ernfuren, in Rädficht 
auf Gedanken und 588* beuttheilt 
und verbeſſ et — Dir Urbung. 
* latelaſp Statt 


. Dee — Ueſc nie diefer 
Drbnung, $n einee mehr 


uf dom — Men. 
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ſſerordentlichen Privatſtun⸗ 
den erflärt dee Mecior ferner kauͤnfti⸗ 


gen; Juriſten dem Tept der — er 
nen, und den, welche Medien 
fludien wollen, den Exlfun, Auch 
von den übrigen Lehrern ber lateim⸗ 
ſchen Sprache wird, nach Exfordere 
niß der Umflän:e und den Beduͤrf⸗ 
niſſen der Scholaren noch beſon derer 
unterricht in dieſer Sprache gegeben. 


curſoriſchen 
teetion, ferner die-tm vorigen halben Sn, Ankehung der griechiſchen 
Nbhre rn zweite Diwade des Sproche find vier abzefondeste Claſfen. 


| epint.. en Dienflage und Geringe ‘Die unterflt unterweiſet der Colla ⸗ 
vous —6, und. — * den Elementen 
der Spra d cht dabei 

„det Reset füfet In der Erffäcung tefen die Geimelmanaifige — 
von tucan’s Pharſalia fort: Dem leiser Muffäge: Montags md’ De 
tags und Donnrrftags von 4— 3 — Drnfags m 
und Mut von8 — 9% — | und 
dem. bisßer die zwei erfien Side A a 


ganz gelefen worden find, wird er 


"De. ‚zweiten Claſſe wird ber Gans 


das Uebrige des Gedichtes Ausjugs Didar Bnopf die Auszüge aus Dies 
weiſe erfläcen,- von den Überfplages dor im zweir.n Theile ver vcn Stroch 
ven. Grellen aber deu Jaͤholt anyel. heraus gegeb · nen Aegyptiscorum gm 
gen, um «ine 
ju gebe; auch werden ‚bei der Er: Donnuflags von: 5 — 6, *2 
Märung Die Bupörer kim tateinreden,, und Freitags vun 4 — 5. In chen 
gen en Stunden lUeſet der Coaupeeiee. 
ae mit ar erſten Ocdnung Kuophons- 
Bann, = eh Schelaren, welche die. kleine Schriften: das Sympoflum 
gtlechiſche Sprache nit lernen, Ts : m f w. nach ber Zeuniſchen Aush 3. 
fen unter des Rectors Anfeitung bie, mr einigen aus biefer-Elaflz, die eine 
von Doͤrtng editten Eelogas veterum Selerie ausnachtu, wid: eben dee⸗· 
ur | 2.494 2: ſelbe 


Aberfiht. des Ganpen' erflären fortfahren: Meumage amp. 


6 Werseichaißsbezgechlonumg tum nie 


ſelbe einiger Tpagä dien erklären: am: von sangehflägleichfalls: füdhble-dense 
Dienflage und ‚Freitags von.ny un — beſtimmt. Det Sut 


Vn der hebtatſchen Shtache unte Under, be or —— — — balien 


richtet der Collaborator Müller. Für! Dichte: Die@@rfen 

fie ſind gewoͤhnlich zwel Brunden; am * und wor. erg 4, a ö 
Montage uud Donnerflage:sön: IE 

6is: u2:0n6gefeßt ,; in welchen Diem "Die a 
fangsgrunde nach Diederichs Gram⸗ eignen Lehre 
more gelehrt ¶ und · dabe Teiche bůtg, und die fänielichen 
Stellen aus einem hiſtotiſchen Br. en iu füot —— 


—— — 
des A. T. geleſen werden. = on thm ühtehroiefat LEN = 


at u dee. d * Die fünfte oder unterfte lafewied 
5 a — an, in. den Anfangegtuͤnden der Sprüche 
in Berfelben wird In zwei Claſſen —— au. deren —— 
— Die untere wird iheoreriſ geleſen menden 





Ernaͤblungen 
nach Adelungs Sptachlehte vom⸗ fc, Dune Dienfags ana Bartape 2 


Subeoneetor Grote fend mi die Miit oder bien CR bin‘ 
obere aber, in.,byp Nürinpif ‚:oW0Ab2 u. —— Jaà Ar 
nr — — fe chen Mo —T a dns (sm 
untermiefen, beides Di s und 

ger? von.i aa a — 7 euch el — 8 a L 
ectionen werden »die Untergebenen, > 

nah dem ihnen — * Bir ——— "Mon n 
ſchen Unterrichte vorzäglich in Ver * 
fertigung deutſcher Auffäge won man⸗ Die, deitte lieſet — — 


cherlei Me gebt, die zugleich mite Ge Der Schulen harausgegtdenen 


den, von Scholareu darüber ſchti — ans. Anacharſis Reifen, und‘ 
I: abgefaßten ehem: Ar fessige fi —— — 


Lehrern — und: oͤffentlich beut tags und Donnerſtagt von a ir 


sheile werder. Die Uebung der ober Vie welle Ei 
—— Oednung in groͤßern Be I —— welche ie 


Auffägen-Aft mis der „loptfehen leetion Be Eng mi — 


er 


> 88 vi Ye 
"Die une Am Deal „oben ide Its 
Gälbjährionb ech Nacmmittagen A im 7% me 


Ikstion, Noimeqho ma Sonmedinde —* und Bring — * 17 * | 


4 spppP: Da 


s a 
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j ‚Der —— Claſſe wird· die Henria⸗ 

genau erkläre, und 
dobei, fo Ko auch bei:der * 
Ing · brer ſoamoßſ cn Aufſatze die 
Uehung im Spredien forsgefekt :, am 
zen wu Gonnsbend:non 41 
Mein pantidn >. 


Auſſerdem witd der hehe die 


iger 


ſretwilligen ¶ Außarbeitungern ſelner 


Scholaren gern durchſehen umd ver⸗ 
beſſern; til Privatſtunden aber deinem, 
die noch beſondern Unterricht beduͤr⸗ 
fen, oder mehr Uebung im⸗Schteiben 
und Sporechen — arg‘ 
behuͤlflich ſeyn. 

süß 


M. Ie und „i 
d- blos pridart| me de 
Be jene dom Conrecor und Su 
cötitectör, diefe aber allein vom Con⸗ 
reetor. Von Beiden Lehrern werden 
Died gr kefaude Bücher 
— 
eſen 
ind Geboren. Bi ee 
—— 
aDie chriſtliche Glaubendiehre ted 
der⸗ Rectot nach 
tg ln Stubium der 
Dogmatik wir: Montage 


Ben 
d Don 
nerſtags von gg wi 


aufadeng> RR Sifeld. 


den Kennt⸗ 


Jahre 
ir.) —* = alte Geſchichte von den aͤlteſten Zeiten) 


n366 
vornemlich mit der Folge der griecdhts 


ſchen Efafjifer bekannt machen: Diem 
age und Freitags von 


Den im vorigen, halben Jahre. ans 

‚genen, Unterricht in der. alten 
— ſetzt der Candidat Rnopf 
fort, und wird ihn im bevor ſtehenden 
Winter eudigen: Montags und. Don⸗ 
nerſtags don 3) — 4. Zuhorer ſind 
die Mitglieder der beiden odern laten⸗ 
niſchen Claſſen. ni 


Die 'nene Geographie lehren "ber 
Subconrector und der Collabotatot 
Müller in zwei verfchledenen Elaffen, 
nach Fabırs Handbuche: am Dien⸗ 
ſtage und Freitage von 9 — 10, Der 
Subconrector wird mit der obern 


ds, Claſſe Aſien, Afrika und Amerika 


durchgehen; der Collaborator Muͤller 
aber mit der untern Afrika, Amerita 
und Süpindien, 


Eine Zeitungslectiom-pält ber * 


— — Claſſe der Subcon⸗ 
tecior, und der. untern der Candidat 


Bnopf, am Montage,von 10 - Le 
Den Untericht in der allgemeinen 


—— —*** faugt der Eonrector 


dem Schroͤckhſchen Lehrhuche 
* neuem an, Der erſten Claſſe 
wird er in dieſem halben bie) 


"En derfülßer wird/ ſtait der ink, an Bis zur Erbauung Rome, am 


enen enehtio padiſchen 


Dienſtage und Freitage von 3⸗435 


Lectlon, —— im Studienplaue‘ der zweiten · Otdnung aber die nöue 


fetgefeßten Wechſal, die gr 
Sinterane vortragen, und die 
we! 


» Gefchichte von den 


Voͤlkerwanderun⸗ 
gen an bio zu den — — 
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wochs und Gemeints von ꝰ ⸗ 10 
vottrager. 

In der telnen Mathematit unter» 
gichtet der Subconrector ſaͤmtliche 
in zwei Claſſen 
ei braucht dabei Klügele Anfangs 


arlinde der Ariehmeiit und Gromes 
dihe zum: Leitfaden. Beide Eiaffen 
werben diesmal, jebe nach ihren Wer, 
baͤliniſſen, mit der Geometrie bes 
ſchaͤftigt die untere am Dienſtage 
und Freitage von 3 — 4:" die obere iemigen 
aber . Mittwochs und —5 
von 9 — 10. 


Die Maturgefchichte traͤgt gleiche 


falls dee Subcontector beiden obern 


Iatetnifhen Eluffen wor. Cr wird 
befonders ‚die Thiergeſchichte, nach 


der Dednung im Blumenbachfchen; 


Handbuche vornehmen;. Donnerflage 
von 10 °— 7 * amd Sonnabende 
vwou 8—9 

Eben —2* —— in der 
Phyſit die oberſte lateiniſche Ordnung 
nach Micolar’s Abriſſe, am Dienſtage 
und Freitage von 89. Die noͤ⸗ 
thigen Verſuche werben in einer ber 
fondern Abendflunte gemacht. 

Der oberflen lateiniſchen Claſſe 
endlich haͤlt der Subronreetor eine 
* Section über die koglk, wobei Jacobs 
Grundriß der allgemeinen Logik zum 
Grunde gelegt wird, Mittwochs und 
Sonnabends von 10 — ıır. Mit 
diefer-Leetiom iſt zugleich Uebung in 
großen deutſchen Aufſaͤhen oder Ads 
handluugen verbunden. 
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Wintwags von 1 —4 
Den Ichrern und Salem en 
ar im Bibltocheks zimmer ein 
Conwerſatorium gehalten; auch übt 
eg ihm zugetheilte 
von Scholaren woͤchecnilich 
einmal im Declamiren. 
Im praktiſchen Rechnen wird bu 
erſte arichmetiſche Claſſe, gm —* 
jenigen Scholaren mit gehoͤten, weh 
che die gelechtſche Spcache nid dere 
uen, vom Subconrector — dir pwau 
aber vom Cantor Bandelhart ge 
Dienflags und Zeeuag⸗ vo 


3. 
a ver € te und De 
ſchreibung es dee Santos Di 


‚untere lateiaiſche Elaffe, am Monts 


gt und Donnetſtage von 4 — 5. 
"Im Zeichnen und Maten gieht dm 


Zeihenmeifler Wiegleb Umerridn 


Unterweifung in der Muſtt er 
len drei dazu angeſtellte Maitres; 
ur Zimmermann im Elavin 

‚ der Mufitus Meyer auf de 
a giae⸗ Eloginente m EA 
der Eantor Aandelbare ‚auf: 


Der a. —8* —— 
iſt, giebt im: Taryen da 


* 
Ir 
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De Sparget gehört zu den anger 
uehmen Sräßlingsfehähten, die 
uns unfere Gärten liefern. Der Go 
nuß deffelben iſt nicht allein angenehm, 
fontern auch gefund, und wird vou 
manchen Aerzten ale eine vortheilhafte 
peife, wenn, man. mie fieberhaften 
fällen geplags wird, ängepriefen, 
chon mehr als ein mal iſt des Sparı 
gels in verfchiedenen öffentlichen Bidt- 
term gedacht worden, und forms 
der Anpflamung. diefes Gewoͤchſes 
als auch von der Methode, alte Spars 
geldeete zu verjüngen, Nachricht ger 
eis. Von dem verfchlenemen Go 
acke dieſes Gewächfes aber iſt 
vlel ich weiß, noch nichts bemerkt 
en. Indeſfen iſt es doc gewiß, 
Ba nicht aller Spargel, wenn er zu 
ige komme, glich wohlſchmet 
kend iſt. 3*8 te : 


Man ſucht darin etwas Befondres, 
daß mar ſehr dicken Spargel ziehen 
kann, welcher, wenn er geſiochen 
wird, ein praͤchtiges Anſehen hat. 
Man treibt fie. durch ‚vielen Dung 

d umtergemengte Lohe, wedurch die 

tangen fehr flark werden. -. Allein 
dieſer fo getriebene Spargel hat nie 


ben angenehmen Eeſchmack, melden Unterſchtede der Pflanzen 


von fi 


deckt deſto niilder iſt der Geſchmack. 
Auch die Zeit hat hier einen Einfluß, 
Se näher man der Dlitte des Junius 
Fönitme, deſto ſchlechter wird der Ge⸗ 
ſchmack; und ein Spargel, der ſo⸗ 
gleich, wie er geſtochen iſt, zum Feuer 
und zu Tiſche koͤmmt, har einen Vor⸗ 
jüg vor demjenigen, der abgeſtochen 
iſt und einen oder ein Paar Tage 
aufbewahrt wird, ehe er feine Bo 
ihmumgy erreicht. ai 


“ Ulle diefe Beränderungen des Ge⸗ 
ſchmacks haben in Umſtaͤnden ihrem 
Grund, welche dem Spargel felbft 
miche beigemeffen “werden koͤnnen. 
Aufferdem aber "finder ich noch ein 
Unterſchied, melcher eigentlich in der 
Spargelpflanze ſelbſt liegt. Man 
ſticht den Spargel von einen und 


eben demſelben Beete; die Zeit iſt 


eben Diefelbe; Die Stangen werden 
zugleich geſtochen, zum Feuer umd zu 
Tifche gebracht. Wenn man fie aber 
einzeln und nach einandes ißt, fo 
fommen Gtargen vor, welche ſich 
durch; den Geſchmack von den anderm 


Der Grand hawon pe in dens 
‚ weder 


man Bei amderum fünder, bei welchem aber nicht eher erfannt werden fanın, 
die Natur mehr, und die Kunſt wo als bis die Pflanze ausgewach ſen ift, 
niger chut. Das Erdreich verändert nemlich har dritten oden vierten Jahre: 
auch den Seſchmack, und je lockerer Gewößnlich pflanzer man den. Saas 
die Erde iſt, welche die Pflanzen ber men, ame welchen man rn 
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zieht, und fie hernach auf die Beete 
verpflanztz oder man flicht auch ven 
Saamen fogleigh; auf die Beet: , wel⸗ 
che man zu Epargelberten befiimms 
bat«. An dieſen Pflanzen kaun man 
feinen Unterſchied bemerken, Die 
Erfolg aber zeigt, daß die erjogenen 

Hanzen nicht von einer Art find. 
Sie laffen ſich füglih in, Männliche, 
und Weibliche eiutheilen. 


. Wenn man in ber Mitte bes Ju⸗ 
nius aufhoͤrt den Spargel zu flechen, 
fo wachfen die Stangen in die Höhe, 
und das Spargalbert wird ein Wald 
in Kleinen. Siellt man uun gleich⸗ 
fam Mufterung au, fo. findet man 
aufgefhoffene Stangen, melde viele 
Blumen iragen, die als Meine Klok⸗ 
Een an.ben Zweigen hängen... und 
andere Stangen, au welchen ap 
rothen Beeren zeigen, in welchen der 
Saame enthalten if, Blumen und, 
Saame findet ſich nie an einer und, 
eben berfelben Stange, fondern jedes 
hat feine eigene Waijel. 
3; PERS: a et 
Auf einem Beete, wo man in 
. — — 


alarm Sabre lauter Stangen 
welche Blumen haben, die. männlich 


find, wird im folgenden Jahre nie, 


eine Stange, mit xothen Peer 


en ger 


mmen,, fondern. wm lich und 
SL ma, ef. 


md :* 


weiblich 
sie » lt she 


tn Tue 


Bon Sprrgek 
© vn 
fchma . 
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ieben iſt aber auch der Ge⸗ 
Die männtichen fchmedn 
milder und. angenehmer, „als bit 
weiblichen, und wenn beide uner 
einander zu Tiſche fommen, lafın 
fi die weiblichen durch, einen abweli 
chenden Geſchmack gar leicht unten 
ſcheiden. 


Ich habe in meinem Garten zwel 
ziemlich alte Spargelbeete neben 
ander, Auf dem einen find, ie 
männlichen Gefchlechts, welde Blu 
men tragen, abet Feine Deerren odee 
Saamen. Auf dem, andern find , 
mebreee Pflanzen von .der Jegtern Art, 
Schon lauge babe ich es bemerkt, 
daß der Geſchmack von. den Be 
nicht eınerlei ſeh, und dismwegen ha 
ih in mehreren, Jahren „genau 
das erſte Beet Acht gegeben, Wi 
Sagmen erwartet, in Der Min 
daß ich mit dieſem als wohlfchmedt 
den Spargel, mir ein neues 
aufegen- wollte. Niemals. hot ſch 
aber auf dieſen Berte eine eipjige 
Stange grjeigt,,. welche Beeren 9 
Saamen gebracht hätte, 










Nielleiche ift biefes eine noch sießet - 
nicht „bemerkte "Futdeefung, „daB 
zweierlei Geſchlechter des Spa 
giebt, welge am Gefchniakt [ 
den find, * min TE 
aueh 

—X BR a re 
— re Du 
ano ara 
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eriſches Magazin. 
X 
Montag, den 2Bten October 1799. 
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Einige Bemerkungen 2 


gemeine Heide (Erica vul- 


Ir: Leſer diefer Blätter ift die 


2 garis) befannt, welche ausge 
dehnte Fluren im nördlichen Deutſch⸗ 


lande, inſonderheit in den Herzog⸗ 
thuͤmern Luͤneburg, Bremen, Vers 
den, Old enburg, Holſtein ꝛc. bedeckt, 
Es iſt nicht weniger bekannt genug, 
wie dleſe Pflanze, welche unfere Ges 
genden fo ſehr Tiebe, daß fie über 


Berge und Thäler, Felder und Wies Klim y 
deckt mit dem Gewebe ihrer mohrig⸗ 


ſen, fich ausbreiter, wenn ihr nicht 
unäbermwindliche Hinderniffe und 
Graͤnzen gefegt werden, ‚marnigfal: 
tigen Stonomifchen Nutzen gewährt. 


Sie wird z. B. angewendet zur Be⸗ 


deefung geringer Wohnungen, zur 
F:urung, zum Stren des Viehes, 


über Verbefierung und Kultur des 
und der Torfmöhre *). 
Don Ham R. Woltmann. 


Heidebodeng 


zum Dünger, (wiewohl fle hierzu 
nicht fehe zu empfeßlen ift), zu Bes 
fen und Bürften xc.; fie ift für Bie⸗ 
nen» und Schaafzucht näglih, und 
giebt, feibft dem Rindvieh einige,’ 
jedoch ſehr kuͤmmerliche, Nahrung, 


Mod von größerem Werthe iſt 
viellelcht der Nutzen diefer Pflanze, 
in phyſikaliſcher Ruͤckſicht, auf 
a und Boden. Die Heide bes 


ten Wurzeln bei weitem zum größten 
Theile, einen fandigen Boden, wel⸗ 
her ohne fie ein Spiel des Windes, 
ein duͤrrer Flugſand feyn wuͤrde. 
Daß dieſer Sand wirklich einſt vom 
Winde fortgefuͤhrt wurde, beweiſen 

man⸗ 


BE!) weiß nicht, ob es gebräuchlicher ſey, im gegenwärtigen Malle Mobr 


oder Moor zu fhreiben; aber ih nebe Das_exrflere ver. 


Zufammensaug kdunen es nie zweifeldaft laffen, ob der Mohr (ethiops) 


vder das Mohr (rurfa) gemeint werdr, wenn 
nung, wie bre Farbe, von beiden glei iR. 


gleich adrigens Die Wenens 
Rrer 


Artik⸗ und . 
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manche Lagen, die man in Goßlen 
Wegen und Etufehnitten, an den 
Sata Ufern der Flüffe und Bäche, 
oft wahrnimt, woſelbſt vegetabiliſche 
Erd chicht⸗n, die einſt nothwendig in 
der Odbe flaͤche waren, auf mehrere 
Fuß hoch wieder mir Sandlogen 
uͤberſchuͤttet worden; welcher Sand 


juur zweitenmale von der Heide üben fo 


zogen und befefttge worden if. Es 
find auch die Beiſpiele nicht ſehr 
felten, wo die gegenwärtige Heide⸗ 
rinde duch Fahren und Treten won 
Menfhen und Vieh zerſtoͤhrt, der 
Sand aufs neue lebendig gemacht, 
und zum beweglichen Flugfande ge: 
worden if. Es benimt der Wahr: 
ſcheinlichkeit diefer Behauptung, daß 
Die. Heidedecke den Sand befeſtigt 
Gabe; der Umſtand vichts, daß. die 
Heide eigentlich Peine Flugfandpflauze 
iſt, da manche andere Nebenurſachen, 
water andern, auch viele Kieſel, die 
nur am der Dbefläche des Heide 
Bodens und in der Ttefe des Sandes 
felten anyutreffen find, _. ion 
mitgewirft haben, 


Wokern e6 demnach wahr if, daß 
ohne feine jegige vegetabiitiche Decke 
der Sandboden ein Flugfand ſeyn 
‚würde: fo verdanken wir der Heide 
u nicht weniger, als alle flief 
fenoen Bäche, grünen Thäler, Felt er, 
Doͤrfer un: Ghölze, weiche derma— 
len die Herteiätider durchkrentzten, 

etnäßren, beleben und verfchönern, 
und welche iq einem bemegficten Flug 
ſande, der alles anfühs. nnd — 
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le Gewä = i 
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Ferner iſt, — die "Ste dem 
Sandboden eiumal überzogen hatte, 
daraus noch etne audere mierfwärdige 
Metamorphofe der Oder ſtaͤch / e Mans 
den. Dieſe find-die zur F urung 
nügtichen und 
Torfmöbre, welche, wo nicht ganz, 
doch ber weiten zum „rößten Theile, 
ein Produkt der gemeinen Heide, 
und aus vem Abfall viefer Pflanje, 
bauptfächlich aber aus dem feinen 
Moprftoff, den die Heidewurzeln abs 
fondern, urſpruͤnglich zutſtanden ind 

on der nn diefer Aue su 
tung wird man ſich leicht 
durch die Wahrnehmung, daß die 
Möpre allenthalben mit hoͤherm Hei⸗ 
deboden umgeben, und in verſumpf⸗ 
ten. Thaͤlern und niedrigen Plauen 
eitigefchloffen oder —— jur einen 
Seite davon begrängt find, der 
daß mar dieje inen KHeiderhäter, die 
einen ſtarken Abhang und Abfluß 
des Waſſers haben, und in welchen 
der Mohrſtoff ſich nicht — 
koͤnnen, kein Totfmohr enthalten, 
alle uͤbrige aber damit zu einer gewiß 
fen Höhe angefült find. ! A 


‚Bon diefer regelmäßlge Omar 
der Torfmößre iſt ſelbſi dad hochſt⸗ 
belegene Mohr, mas Deurfchland 
hat, nemlich auf dem Brocken - nicht 
aus genommen. Denn oh giech dies 
Mopr ſehr hoch und am Gipfel des 
WEHR — 
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ſcheinliche Abſenkung oder niödrige 
Diäne zu Weflen an dem noch höher 
liegenden und mit Heide bewachſenen 
Gipfel die Ucfache feiner Entſtehung, 
fo wie hingegen zu Oſten, wo der 
Gipfel ſtaͤrkern Abhang hat, eine 
perennirende Quelle *), aber kein 
Zorfmoße vorhanden iſt. 


Wen die bloße Beobachtung der 
Möpre von ihrer angegebenen Ent⸗ 
ſtehung nicht Überzeugen, der koͤnnte 
ſich ſelbſt ein Mohr entſtehen machen, 
tauf: fölgende: Art; Er hemme den 
Ab fluß eines: flachen, zwiſchen Heide, 
hugel eingeſchloſſeuen Thals, durch 
einen feſten Damm. Regen⸗ und 
Schneewaſſer, weiches den Mohrſtoff 
von allen Seiten herbeifuͤhren, wer⸗ 
den oberhalb des Dammes in Still⸗ 
ſtand gerathen, den Mohrſtoff nieder⸗ 
ſchlagen und anhaͤufen. Das abge⸗ 
daͤmmte Thal wird. anfangen an Den 
Seiten herum fich zu verfumpfen, das 
iſt, es werden allerlei Waſſer⸗ Mohr⸗ 
und Sumpfgewäaͤchſe entſtehen, die 
zur Erhoͤhung mit beitragen, den 
Mohrſtoff aufnehmen und von den 
Maͤnden gegen die Mitte ſich ausbreis 
ten, bis endlich Leine Waſſerflaͤche 
mehr zu fehen, und der Sumpf fo 
hoch als der- vorgelegte Damm iſt. 
Dann wird zwar: das Waſſer über 


den Damm  abfließen, aber do, 
durch alle Sumpfqewaͤchſe filteire, 
den erheblichften Theil des Mohrſtoffs 
zuruͤcklaſſen, wodurch der Sumpf 
fi immer mehr und mehr erhoͤhet, 
und zum Mohr qualifictte, bis ends 


lich die Oberfläche diejenige Höhe und 


Trockenheit befdmme, daß ſeldſt die 


Heide von den Seiten her ih dar⸗ 
über ausbreitet und ihre Wurzeln 
durch alle übrige Sumpfgewächfe hin 
An die Tiefe abſenkt; alsdann iſt das 
Mohr in einem vollendeten, ieben⸗ 
digen Zuflonde, amd waͤchſt in ſich 
ſelbſt jäßrlih an. Auf ſehr ausge 
dehnten Plänen, Die allemal wenig 
Abzug haben, wird ohne Beihuͤlfe 
von andern Pflangen die Heide allein 
das Mohr entſtehen machen, wiewohl 
8 ſolchen Falls ſehr viele Zeit: erfors 
dern würde, zu einiger Höhe zu ge _ 
langen. 


Wenn es nun diefem gemäß nichs 
geläugnet werden fann, daß die Heide 
eine‘ ſehr mögliche Dflange für unfere 
Gegend gewefen und zum Theil noch. 
iſt, fo weiß man doch von der andern 
Seite au, daß dieſer Nutzen ders 
malen nur geringe ift, in Verglei⸗ 
ung der fo fehr ausgedehnten Heide⸗ 
fluren ; und daß. manche andere 
Pflanzen ihr billig vorgezogen werder. 

Rrrr 2 Ge⸗ 


. .*) Die Dide entfpeiet unterbals dem eiaentlichen Gipfel des Brockenẽ, ber 
aus juſammengeſetzten Sranitklöden belebt; -fie erhält Daher, wie alle 
‚.. „Abtige Queen, ibren Zufluß von einer höhern Gegend, und ift fo weni 


u. 
"a 
— 


eline Zauberei, als Überhaupt ungewoͤhnliche ————— wofür fie o 
aeſebden i . TEEN ZU Zac Sure Zar . 
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Gegen mehrere Wälder würde man 
einige Moͤhre gern entbehren ; und 
für Menſchen und Vieh wäre es uns 
ſtreitig beſſer, wenn ein geoßer Theil 
der Heide vertilget, und an deren 
Stelle Gräfer, grüne Wiefen und 
Weiden koͤnuten erzielt werden, 


Esift in der That mit den Heide⸗ 
kraͤutern, wie mit vielen andern Dins 
gen, fo befhaffen, daß fie an ſich 
nuͤtzlich und unentbehrlich ſeyn, den⸗ 
noch durch ihre Vielheit und Ueber⸗ 
fluß ſchaͤdlich werden koͤnnen. Die 
Heide breiter nicht nur allenthalben 
von den Anhoͤhen herunter über 
Die grünen Unger der Thäler und 
Gemeinmweiden zum Nachtheit der 
Gräfer ich aus, fondern macht auch 
den Boden, auf welchen fie waͤchſt, 
für alle Übrige Graͤſer, Kräuter und 
felbR für das Wachsthum des Holzes, 
wie es fcheine, immer mehr und mehr 
ungeſchickt. 


Die mehrſten perennirenden Vege⸗ 
tabilien, z. B. alle Graͤſer und 
Kräuter, und ſelbſt die Laubhoͤlzer, 
verbeſſern in einer fangen Reihe von 
Jahren den Boden, auf welchem fie 
ungeſtoͤhrt wachſen, thetls durch ih⸗ 
zen Abfall, welcher in Stauberde 
zerfälle,, theils Durch die abgefonder; 
sen Säfte und Materien ifrer Wur 
zelfäferchen, und erwecken foldjerge: 
Ralt die angenehmen Ausſichten, daß 
einſt der Pflug nicht unbelohnt ihnen 
folgen konne. Die Heide hingegen 
erztugi ſolche auilſepuſche, alſenhal⸗ 
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tige Säfte, welche den Saubboeden 
ineruflicen und verfleineen , ven Abs 
fall der Pflanze unermeßlich erhalten 
oder daraus eine lebendige Mohrerde 
zubereiten, bie durch ihre Brennbars 
keit und Unfruchtbarkeit von allen 
Übrigen Erdarıen ſich unterfcheidet, 


. und einem ‚lebendigen Weſen, Fels 


nen Würmern und Infeften, Woh⸗ 
ming und Mahrung giebt, ja ſelbſt 
Baum einzelne‘ Gräfer und Fraͤuter 
unter fich auffommen läßt, 


Gerade dieſe wuchernbe ‚Eigen 
ſchaft der Heide iſt es, vermöge wäh 
her fie ihr Gebiete in den Gemeini 
beiten, ken, Brüchen, Gebuͤ⸗ 
ſchen und Gehoͤlzen, noch immer 
mehr erweitert, die gruͤnen Anger 
ſchmaͤlert, und ih von allen Seiten 
ber allmaͤhlig darüber aushreit, 
welches man am deutlichſten wahr⸗ 
nimmt, wenn man dergleichen bes 
Pannte, von Heide bordirte, Brinke 
und Raſen, nad Verlauf einiger 
Jahre wieber ſieht. 


Es fehlt daher nicht an genugſa⸗ 
mem Grunde, zur Empörung gegen 
unfee heerſchende Vaterlandspflanje, 
bie traurige und unftuchtbare Heide, 
wenn es nur eben fo leichte wäre, fe 
zu b fämpfen und ergiebigere Buͤrger⸗ 
pflanzen an ihre Stelle" zu ſehen. 
Der tandımann bekriegt fie oft mit 
eur und Schwerdt, aber verge⸗ 
beus; aus der Afche fteige die junge 
Heide mit verdoppelten Kıäften em⸗ 
por, und die feines Schw = 


J 


sl 
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würdigen abgemäßeten Soden und 
Plaggen ſieht er ohne Unterlaß wie 
des ensfieben, und klagt über den 
Forſtmann, welcher ihn gern befchul: 
kigen mögte, daß er den Boden vor 
derbe, der durch umgeflöhrres Wachs⸗ 
thum der Heide doch nicht beffer, 
durch den Plaggenhieb nicht fchlechter 
wird, fondern immer das Verlorene 
wirder erfebt, und an Sand und 
Heide unerſchoͤpflich ift. 


Es ſind auch einige cammeraliftis 
ſche Verſuche in neuern Zeiten ges 
made worden, der Hride einiges 
Terrain abzugewinnen, welche in der 
That etwas wirffamer ausgefallen 
ſind. Dahbin gehören z. B. die hin 
und wieder angelegten Fuhrenkaͤmpe. 
Es iſt nur Schade, daß gerade die 
MNadelhoͤlzer, ob fie gleich im Sand⸗ 
boden ziemlich fortkommen, diejeni⸗ 
gen find, deren phyſiſche Beſchaffen⸗ 
heie und Einfluß auf Boden und 
Kultur von der Heide wenig verſchie⸗ 
den, und welche daher auf Vermeh⸗ 
sun; des Viehſtandes und Bevölke⸗ 
zung Peine ‚vorspeilafte Wirkung 
verſprechen. 


Es gehoͤrt auch hieher das An⸗ 


bauungsfpftem, nach welchem man 
neben den alten Dorſſchaften verſchie⸗ 
denen Heuerlingen Haus⸗ und Gar⸗ 
tenplaͤtze mit Ländereien im Heide⸗ 
boden angewiefen hat, die auch wirk⸗ 
fich urbar gemache worden. Aber 
es iſt wohl einzufehen, daß biefes 
beilfame und wohlgemeinse Verſah⸗ 


ven weder geoße Fortſchritte machen, 
noch von gewiſſem Erfolge ſeyn koͤnne. 
Es wird unftreitig einigen neueren 
Anbauern gelingen, ihr Meines Eis 
genthum zu erhalten Und zu verbefs 
fern, dagegen werden einige alte Bes 
wohner ihre Ländereien wieder vers 
iaffen uud der Heide wieder übergeben 
müffen, viele Zluren tragen 
nicht die unverkennbaren Spuren eis 
ner ehemaligen Kultur, die jeg: ganz 
der Heide wieder uͤberlaſſen ind! — 


Etwas mehr für Werbreitung bee 
Kultue über den Heldeboden dürfte 
von der ziemlich allgemein beltebten 
Vertbeilung der Bemeinbeiten 
zu erwarten flehen, welche der Yus 
duͤſtrie einen feinern Wirkungskreis 
barbietet, und den trägen ober un⸗ 
vermögenden Landmann auſſer Stand 
figt, den Foriſchritten des thaͤtigen 
und erwerbfamen Nachbarn ſich zu 
iderfegen. Uber es Gerrfeht unter 
den Heidebewohnern eine ziemliche 
Gleichheit des Unvermögens, welche 
es doch zweifelhaft macht, 0b für die 
Verbefferung des KHeibebodens von 
Ihren -abgefonderten einzelnen Kräften 
erheblich mehr, als von der vereinten 
Summe aller, zu erwarten ſteht; 
zumal wenn dieſe DVerbefferungen 
geroiffe gemeinfchaftliche Anftalten 
erfordern, denen die Privavertheis 
fung des Bodens nicht günflig iſt, 
weil fie den Eigennutz zu ſehr reißt 
und den Gemeingeiſt erſtickt. ¶ 


Nach⸗ 
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Nachdem wir ſolchemnach die ſte⸗ 
rile Beſchaffenheit des Heidebodens 
einigermaaßen ermögen und einige 
Schwierigkeiten, welche der Verbefi 
ſerung deſſelben entgegen ſtehen, be 

ruͤhrt haben, auch dem Erachten 

eines jeden Leſers und der gemeinen 
Srfaprung eines jeden Heidebewoh⸗ 
ners leicht fo viel zutrauen koͤnnen, 
als die Einſicht erfordert, daß die 
Werbefferung des Heidebodens nicht 
mir Pflügen und Saͤen, nicht mit 
Getreidefeldern und Fünftlichen Wie⸗ 
fen kaun angefangen werden, weil 
dies notwendig eine Vermehrung 
von Menſchen, Vieh und Dünger 
vorausfegt: fo wollen wir nun mit 


einigen, unferer Einficht nach, wirk, 


Verbefferungsmitteln unſere 
—5— Au unterhalten. 


Es find ohne Zweifel die natuͤrll⸗ 
hen Wieſen und gruͤnen Anger, als 
die Nahrungepläge bes Viches, des 
nen die Eriftenz der Heidedoͤrfer uud 
ihr Ackerbau als naͤchſte Urſache muß 
zugeſchrieben werden. Und es iſt 
auch die Verbeſſerung und Erweite / 
rung dieſer natuͤrlichen Wieſen und 
Weiden, won welchen die weitere 
Ausdehnung der Kultur über. den 


Heideboden, die Erweiterung der muͤſſ⸗ 


Dörfer und Getreidefelder vorzüglich 
erwartet werden kann. 


Ein gemeiner Blick Über unfere 
Fluren lehrt uns bald,. daß den 
Gräfern blos die niedrigen waſſer⸗ 
weichen Gegenden zu Theil geworden, 


Einige Bemerkungen 


1384: 
die trocknen Anhoͤhen Hingegen ver⸗ 
zuͤglich im Beſitz der Heiden ſind, 
wenn gleich dieſe letztere hie und dort 
uͤber ihren ‚natürlichen Geburtsott 
hinaus ſich verbreitet und auf Gras⸗ 
boden ſich naturaliſitt har. 


Diefe augenfaͤllige Verſchiedenheit 
der Pflanzen, nach ihrer hoͤhern oder 
niedrigen Situation, gründet ſich 
offenbar nicht fo. ſehr auf die Be 
ſtandtheile des Bodens, als vielmehr 
auf die Waͤſſerung deſſelben über 
auf die jährlichen Ueberſchwemmum⸗ 
gen, duch welche der Wachsthum 
der Graͤſer befördert, die Heide aber 
vertilger wird. Demnach muß man, 
daß ich es Furz fage, um Wieſen und 
Weiden zu verbeffeen und zu erwel⸗ 
tern, moͤglichſt ausgedehnte jährliche 
Ueberſchwemmungen in allen Tha⸗ 
lern, Brücen, "Quellen, Wafſfer⸗ 
rinnen und Baͤchen veranftalten, moi 
durch theils unmittelbar der Wachs⸗ 
thum der Heide zerſtoͤhrt, und der 
der. Grtaͤſer befoͤrdert wird, theils 
wirkt dies Mittel indireete auf die 
Kultur des Heidebodens durch Ver⸗ 
beſſerung des Viehſtandes. 


Dergleichen Ueberſchwemmungen 
en im November anfangen , weil 
die Herbſtgewaͤſſer die Heften find; 
amd im April kann der Boden wieder 
trocken gelaffen werden, fo find die 
Gräfer den ganzen Winter durch ums 
ter Eiſe und Waſſer gegen Nachthelle 
des Froſtes beſchuͤtzt. 


Die 
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- Die Unflalten zu ſolchen Lieber 
ſchwemmungen find weder kuͤnſtlich 


noch koſtbar, und den Kräften und 


Einfichten der Einwohner unferer 
Heidedoͤrfer ganz angemeffen. Es 
genügte Erodämme von 3, 4 bis 5 
Zuß über den Boden hoch quer durch 
die Thäler, von einer Anhöhe bis 
zur andern zu führen, und felbige mit 
Höhlen und Klappen oder mit Fleinen 
Shottfchleufen zw. verfehen. Oft 
wird ein einziger Damm genügen, 
eine große Fläche zu inundiren; meis 
ſtens aber ind die Thaͤler fehr gedehnt 
and. abhängend, folchenfals muͤſſen 
mehrere .Däumme. hinter einander 
folgen, 


- Bel manchen Dörfern, an kleinen 
Baͤchen belegen, fiebt man Lieber 
bleibfel von dergteichen Scauteichen, 
Schott, oder Heideteichen. Cs 
ferne, man hab: fie angelegt um 
ploͤtzliche Ueberſchwemmungen und 
ploͤtzuiche 3 rſtoͤhrungen der Gaͤrten, 
Hofe und Brücken abzuhalten; nach⸗ 
dem man aber den Bach erweitert, 
und vielleicht jaͤhrlich reinigt, jene 
Stauteiche wieder verfallen laſſen. — 
Durch manche flache Thaͤler ſind Fahr⸗ 
daͤmme angelegt, welche zugleich wie 
Scottteiche dienen koͤnnten, wenn 
die Beuͤckenoͤfnungen oder Hoͤhlen mit 
Schotten' und Klappen verſehen 
wuͤrden. — tr 


Man trift einzelne aber_fehr we⸗ 


nige Anſtalten für Schwemmung der 
Wieſin, im Allgemeinen iſt mehr ge 


than fuͤr die Entwaͤſſerung der 
Thaͤler und Suͤmpfe, re rd 
befjerung dee Wege oft Anlaß geges 
ben hate Uber je mehe man das 
Waſſer ableiter, die Thäler austrock⸗ 
net, deſto mehr befördert man dem 
Wachsthum der Heide, wenn nicht 
die Anſtalten fo getroffen werden, daß 
man jederzeit Meiſter vom Waſſer 
bleibe, und es nach Belieben gebrau⸗ 
chen, aufpalten oder ablaffen kann. 
Und es ift nur bei diefer Einrichtung, 
daß die Entmäflerung nicht leicht 
übertrieben, ſondern allezeit zweckmaͤſ⸗ 
fig. regulict werden kann; daher wird 
man auch fehr wohl hun, fie in allen 
Thaͤlern, Bruͤchen und Holsungen 
über, die morafligen weichen Gründen 
und Sümpfen noch weiter ausiudehe 
non, und zugleich die Elſern, Schle⸗ 
hen und fonftige Sunpfgebüfche, die 
die Sonnenſtrahlen abhalten, aus zu 
roden, fo würden aus dergleichen vers 
waͤſſerten Böden die fhönften Wieſen 
entſtehen. 


So wie es nm mit den Tbaͤlern, 
ahnen, , Beinen und Beüchen E 
Bemeinpeiten und Wildniſſen beſchaf⸗ 
fen ift, daß fie nemlich theils von bes. 
ſtaͤndigem Weberfluffe, theils vom 
Mangel, des Waſſers ‚verfchlimmert 
werden; eben fo geht es auch mit den 
ſchon vorhandenen längs den Baͤchen 
und Auen abyerheilten Wieſen. Eint 
ge derfeiben tragen wegen ihrer Dütre 
barte Riedgräfer, Binfen, Moofe und 
felbſt Heide; andere hingegen verwäfs 
fern und verfumpfen mit Schilf > 

aller⸗ 


_ 
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alleriei Wafferfräutern ; und dies letz⸗ 
gere wiederfährt gern denjenigen, die 
in der Nähe der Müplen und Mauͤh⸗ 
Kenteiche belegen ſind. 


Wenig Waffer nimt auf der Wieſe 
viel Oberfläche ein, uad es verdunſtet 
mehr davon im die fuft, als zur Um⸗ 
treibung der Mühle angewandt wird, 
Es würde daher für den Müller wie 
für die Eigenehümer der Wieſen geras 
shen ſeyn, die angefchlämmten Müßs 
lenteiche auszuraͤumen, und bis zum 
Miveau der Muͤhlenſchottenſchwellen 
auszutiefen. Eine ſolche Ausraͤumung 
moͤgte freilich die Kraͤfte des Muͤllers 
meiſtens uͤberſteigen; aber es wäre 
nicht unbillig, daß die Intereſſenten 
der angraͤnzenden Wieſen und Auen 
und ſaͤmtliche Mahlgaͤſte zu dleſer Ar⸗ 
beit ihm unentgeltlich aſſiſtirten, und 
Dagegen einen Mahlpaß ſetzten, nach 
welchem Die Höhe des Dammes oder 
der Waſſerſtand zeguliet würde, 


Seaelchemnach iſt es allgemein, eine 
vernunftige und zweckmaͤßige Regulie⸗ 
rung des Staudes und des Ab: und 


ſchwemmungen verurfacht, vermicen 
wird. Und dieſe nügliche Negulirung 
des Regen: und Quellwaſſers, haupts 
fachlich die Veranſtaltung der moͤg⸗ 
lichſt ausgebreiteten Winteruͤber⸗ 
ſchwemmungen der Heidethaͤler, habe 
ich hiemit den Bewohnern der Gef 
und KHeidedörfer empfehlen wollen. 
Ihr eigener Mugen muß fie reijen, 
dergleichen Auftalten zur Verbeſſerung 
bes väterlichen Bodens, der beflimmit 
if, fie und ihre Nach kommen zu ers 
näßren, mit tuft zu berreiben, Die 
beffern] und geſittetſten under ihnen 
werden am erflen Hand ans Wirk 
legen, weil ihnen noch eim hoͤhern 
Werth von dergleichen Arbeiten ſaß⸗ 
lich ſeyn wird: daß nemlich die Pers 
ſchoͤnerung und Vervollkommmung der 
Werke der Matur, Anwendung dee 
Maturgeſetze zum Beſten der menſe 
lichen Geſellſchaft, dem hoͤchſten 

fen, dem Staate und unſern Mithuͤt⸗ 
gern mohlgefällige Handlungen find, 
welche zu unfrer Beflimmung gehören, 
und feldft in dem Fall, wenn fie nicht 
gelingen, von dem firtlichen Werth 
und Verdienft desjenigen zeugen, der 


Zulaufs dee Gewaͤſſer, wodurch der fie übt. 


Wachsthum der Futtergeäfer verbeſſert 
amd ermeitert, folglich auch die Kulıur 
des Heidebodens directe und indirecte 
Gefördert, zugleich aber der blinde und 
regelloſe Zuſtand des Waſſers, der oft 
unzeitige, ſehr nachtheilige Leber» 


Ueber die Kultur der Torfmöher, 
als den zweiten Segenſtand meine 
Bemerkungen, werde ich Fünftig, in 
einem folgenden Stüde, die Leſer die 
fer Blätter zu unterhalten ſuchen. 





— 
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Verzeichniß der Bectionen, 


auf der Gottingiſchen Schule für das Winter halbe 
von Michaelis 1799. bis Oſtern 1800. & 


IR ganze Unterricht ift in den 
—2 — — 


Unterricht eingerßeild > ‚an 
jenem nehmen alle Schäfer, welche 
— als auſſerordentliche Schoͤler 

on ausgeſchioſſen zur werden wuͤn⸗ 

* gleichen Anrheit; diefer iſt zus 
naͤchſt * kuͤnftige S Studirende be 
ſtimmt, ohne die Schuͤler, welche 
war nicht zum Seudiren, aber bach 
gu den Gefchäften gebildeterer Stände 
vorbereitet werben, ‚ganz davon Aus 


— 


— —— 


_ Diefee Unterricht beſteht theils in 
deme innuͤtzigen Fertigketten, wozu, 
auſſer dem kefen und Schreiben, das 
Zeichnen und Singen geboͤrt; theils 
in gemeinnuͤtztgen Kenntniſſen, wo 
ſich der Unterricht wieder in den 
Sorach⸗ und Sachunterricht theilt. 


rator E 


1) Unterticht i in en 
. Settigkeisen. 


A. Unterreicht im kefem, 
Diefer Unterricht ift unter md 
lehrer —— den Herrn Collabo⸗ 


ggers und Kern Co 
inter, bie beide hei ihrem 5* 


* zugleich barauf fehen, daß his 


nder bei den Worten, bie fie leſen, 
ch auch etwas denken; jedoch fo, 
daß Hirr Eggers mehr und die Un 
bung bes. Gedaͤchtniſſes und 
fung. ber Uufmerkfamfeit und deg 
ge 
auf die i im 
* und ifm- fa "ingeanat 
richtet. 


De Leetlonen ——— 


—* Eggers ſind unter dem Namen 


von Verſtandes ⸗ und Gedaͤ 
abungen uuter zwei 5* von 
er gesßeilt, wodon die erſte 
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die Buchſtabirſchuͤler, die zweite die 
eigentlichen Leſeſchuͤler begreift. Die 
— isfchüler hahen Montags; 
Dienflags, Dönnerflags und Frei⸗ 
tags von 10 — 11. Die Leſeſchüler 
aber Dieuflags und Freitags von 9 
bis 10, Mittwochs und Sonnabends 
von 10 — 11, ihre Leetlonen. 
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B, Untereihe im Schreiben 


» ‚Den Unterticht in der Calligra⸗ 
pbie beſorgt ein eigner Lehrer); Here 
Schmidr, welcher Montags, Dieni 
ſtags, Donnerflags und Freitags von 
10 — ı3 für die erſte, und an eben 
diefen Tagen bon 9.— 10 für die 


welte Caſſe Schreibftunden haͤlt. 


Bei. Herr Winter Haben die 
Buchſtabirſchuͤler woͤchentlich fieben 
für fie beſonders beftimmte tectionen, 


In der Orthographie untertich⸗ 
f - noch befonders — beffeen Schuͤ⸗ 
obs und Gopnabends von 8 FT’ welche in der Calligraphie (dom 
bis 9, Montays, Dienftags, Don: a — ——— ag Do 
nerflags und Freitags von 9 —- 10, — Die ‚ - * 
Und Mittwochs von 10 — 11. Die ie . nſtags F 8 
Leſeſdaler bingegen haben viermal „m, pri] Tea 5 
woͤchentlich eigene Lecrionen in Hibti, "> beit Sonnabends von 9 - 
fhen Erzählungen, Montags, Diens 
Rage, Donnerſtags und Freitags 
Yon 8 — 9. Beide Abrkeilungen 
werden in zehn Stunden wöchentlich 
* einander. vereinigt, und machen 
denn zufammen die erſte Leſeclaſſe aus, 
welche Montags, Dienftage, Don⸗ 
nerflags uud Freitags von 2 — 3 in 
Rohomw’s Kindirfrennde, am. eben 
diefen Tagen von 3 — 4 in Fauft’s 
GSeſundheitskatechismus, und Mitts 
- wochs u. Sonnabends von 9 — 10 in 
der Hakifchen Fidel lieſt. Cine anı 
- dere E.affe von Schliern, die ſchon 
anfangen, am Lnterrichte in deu 


"C Unterricht im Zetänem' 
Fuͤr diefen Unterkiche {ff ein elgner 
Lehrer beftimme ,„ Kerr Eberlein, 
"welcher feine Schüfer im drei Abthel 
lungen getheilt hat, und jede berjels 
ben zweimal wöchentlich von 10-11. 
untertichtet. ed 


D, Unterricht im Singen. 
Für diefen Unterricht vorzüglich, 
an welchem nicht bios die Choiſcha 
ler, fondern auch andere Theil veh⸗ 
ge men können, ift Herr Cantor Boͤt⸗ 


einnügigen. Kenntuiſſen AütGeil zu 
By wird noch in. den beiden 
De scittessftaneen, Mittwochs und 
Bonnabends von 2 — 3, ins $efen 


bye hariniihen Sqheitt ach — 


ticher beflimmt, welcher viermal von 
22 — 12 Öffentlich, und zweimal 
wöcentlich von 11. — 12 Privab 
fingeftunden hält, J 
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2) Unterricht: in gemeinnägigen 
4 Benntniſſen. 

A, Gemelunuͤtziger Sprach—⸗ 

> -nnterri@t. in 
Hiezu wird der Unterricht in der 
‚dentfchen und franzoͤſichen Sprache 
“gerechnet, woran alle Schüler, fo 
bald fie aufpören Elementarfchüler zu 
feyn, bis zum Abgange von ber 
Schule, gleichen Antheil nehmen 

koͤnnen. A? 


Der Unterricht in der Mutter⸗ 
ſprache hat nicht blos zur Abſicht, 


die Schäler in ihrer Mutterſprache 
richtig reden und chreiben zu lehren, . 


ſondern wird auch als ein auf die 


Mutterſprache angewandter logtfchs . 
grammatiſcher Unterricht betrachtet, 


wodurch die Schuͤler im richtigen 
Denken geuͤbt und für allen übrigen 
‚Sprachunterricht _ fähiger gemacht 
werden. Die Leetionen, worin diefer 
“Unterricht erteilt wird, koͤnnen zus 
gleich auch zu. Declamtrübungen ‚ges 
‚nußt werden. Diefer Unterricht iſt 
übrigens unter Die, beiten Lehret, 
Hert Maps Birſten und: Herr Eols 
‚Inborator Eggers, fo vertheilt, daß 
jeuer die oben Schüler im deutſchen 
Stite, dieſer die unsern Schüler in 
der deutſchen Grammatik unterrichtet. 
In der deutſchen Grammatik unten 
chtet Herr Collaborator Egaers bie 
erſte oder untere Claſſe Mittwochs 
und Sonnabends von 9 — 10, und 
die zweite oder obere Ciaſſe von 8 bis 


ni 


auf der Gottutziſchen Schule. 
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9, in welchen letztern Stunden auch 


Herr Mag. Kirften im deutfchen 
Stile Unterricht giebt. nd 


In der franzoͤſiſchen Spradie 
unterrichten zwei befonnere Lehrer, 
Herr Paume’ und Heer Marliere, 
wovon jener die untern und biefer bie 
oberp Schüler in drei Ciaſſen getheilt 
hat. Bude Lehrer unterrichten neben 
einander täglich von ro — zr,’fo, 
Daß jede erfle Elafje Montags ukd 
Donnerflags, jede zweite Dienflags 
und Freitags, jede dritte Mitwochs 
und Sonnabends ihre Lectionen hat. 
. 5 N I»: 
B. Gemeinnuͤtziger Sach 

unterricht. * 
Hileher gehoͤren vorzüglich ber ges 
meinnügige Religionsunterricht, dee 
mathematiſche und geographiſch his 
florifche Unterricht; all⸗s übrige wird 
Unter dem allg meinen Namen gemeins 
nügiger  Kennitniffe zuſammengeſaßt 
und abwechfelnd gelehrt. 


4 


In den gemeinnügigen Religions⸗ 


unterricht haben ſich Die beiden Leh⸗ 


"rer, Herr Mag. Birſten und Here 
Collaborator Eggers, fo. geheilt, 
daß jener die obern, groͤßtentheils 


ſchon confirmirten Schüler unterrichs 
tet, diefer die noch nicht confirmirten 
Schüler zur Confirmation vorbereitet. 
Die Schüler des Iegtern ſind in zwei 
Claſſen getheilt, wovon die erſte 
‚Dienflags und Freitags, bie zweite 

Ssss 2 Mon: 
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Montags und Donnirflags von 8-y 


ihre tectionen hat, Die tectionen des 
Herrn M. Kirften fallen in die beiden 
Machmittagsftunden, Mittwochs und 
Sonnabends von 2 — 3. . 

Dem 
Lehrer, Hr. M. Ebell, deſſen Schuͤ⸗ 


dee in drei arithmetiſche und drei geos - 


wmetriſche Claſſen gerheilt Rud, wovon 
Die erſte oder unterfte arithmetiſche 
Elaffe wieder zwei Abtheilungen unter 
ch begreift. Jede arithmetiſche 


Claſſe oder Abtheilung bat woͤchen⸗ 


lich vier, und jede geometriſche woͤ⸗ 


chtntlich zwei Stunden Unterricht, 
Pre auf folgende Weiſe verthellt 


- ae ariepimetifche Elaſſe, 1te as 

.. Bug — Big ar die 

en, auch Zahlen leſen 

and fchreiden , und die allerein» 

fachften Rechnungen lernen, Mon⸗ 

fage, Dienflage, Donnerflage 
und Breitags von 8— 9. 


ate atithmetiſche Claſſe, ate Abtheis 
kung — Leſeſchuter, weiche die 
4 Species der Rechenkunft lernen, 


Montage und Donnerflags von | 
9 — 10, Mittwochs und Sonn: 
abends 


ng—R». 
Elafie 


Berzeihniß der Bectionen, 


gemeinnüßgigen marbematis - 
fihen Unterricht beforge ein eigener 
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len leenen, Montags, Dienftags, 
Donnerflags und —— —— 
3 — 4. 

zte arithmetiſche Claſſe — ate EL. 
gewmeinnuͤtziger Schüler, melde 
die verfchiedenen Rechnungen nach 
der Regel de Tri in. gebrochenen 
Zahlen lernen, Dienflags und 
Freitags von 11 — 12, Mi 
wochs u. Sonnabends von 2-3. 


‚Die drei erg Claſſen, wel 
che ſich nach der Abeheilung der 
obern Schüler in der franjoͤſiſchen 
Sprache und im Zeichnen richten, 
baben ihre fectionen von 10-11. 


Für den gemeinnügigen 
phiſch⸗ bifkorifchen Unsersicht 

iſt der Herr Eollaborator Eggers 
beſtimmt, welcher zwar die Geopras 
phie und Geſchichte nie ganz von ein⸗ 
ander trennt, aber doch in 4 Stum⸗ 
den wöchentlich durch — —* in 
eigentlicher Geographie, und für bie 
oberften gemeinnägigen Erin in 
zwei Stunden wöchentlich, Drontage 
und Donneflags von 9 — 10 in 
einer allgemeinen Ueberſicht der. Ge⸗ 


erſte 
— ul, ſtags von 2 — 3, nen 
Freitage von 


te arlefmetifche 
—— Sqhlulet, welche Claſſe Dienflags aud 


bie verſchiedenen Rechnun nach 
Me Dig de Ei im u; Baße 


er 


sr; : 
1 PA et 


"zZ 
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Auch der Unterricht in den ge 
meinnüsigen Benntniffen, wor 
— eu wer Wilfenswürdige aus 

Maturlehre, 
eg: re Aſtro⸗ 
nomie, Chronologie ꝛc. verſteht, wird 
von Herrn Collaborator Eggers 
ganz allein ertheilt. Die Schuler, 
welche au diefem Unterrichte Theil 
—— find hier, ſo wie fat in ab 

gemeinnuͤtzigen Lectionen, im zwei 
3*8 getheilt, wovon die erſte 
Dienftags und Freitags von 2 — 3, 
die zweite Montags und Donuerflage 
von 3 — 4, ihre kectionen hat. 


Die meiften gemeinnüßigen Lectio⸗ 
nen find auf einen Eurfus von zwei 
Jahren berechnet, der alfo größten, 
a in dieſem Winter geendiger 
wird. © 


II, 
Befonderer nnsrier 
für gebildetere Stände, 


Auch dieſer Unterricht theilt füch, 
ſo wie der Unterricht in den gemein, 
nüßigen Kenntniffen, in Sach⸗ und 
Sprachunterricht, wovon der leßtere 
auch diefelben Arten von Lectionen 
unter fich begreift. 3 


S terrich 
— Sri ni 
Hieher gehört aller —— in 
Er der Iateinifäen —* 
en, 
Fon und bebräif ſchen. 


Auf der Göttingifchen Schule. 
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A — in der lateini⸗ 
na Sprache. 

Der — Unterricht iſt in dei 
Hauprelaffen getheilt, wovon die erſte 
oder unterſte, welche ungefaͤhr dop⸗ 
pelt ſo ſtark iſt, als die beiden obern 
zuſammengenommen, wieder — 
Abthellungen hat, 


«Die erſte lateiniſche Claſſe iſt 
eigentlich in zwei Absheilungen ges 
theilt; in einigen Lectionen aber, wel⸗ 
che den Uebergang von der einen Ab⸗ 
thellung in die andere machen, beſteht 
fie aus drei Abtheilungen. In den . 
$rettonen ; im weichen fie in zwei = 
theilungen getheilt iſt, das heißt, im 
JInterpretiren leichter Bücher und im 
Uebrrfegen aus dem Deutfchen ind 
Lateiniſche, ertheilt allein Herr Colla⸗ 
borator Brotefend Unterricht. Die 
erſte oder unterſte Abtheilung unten 
richtet ee Montags und Donnerflags 
von 8 — 9 im SJuterpretiren ber 
Merkwürdigkeiten aus der Natur⸗ 
gefchichte in Gedikens lateiniſchem 
defebuche, und Mittwochs und Sons 
abends von 8 — 9 in lateinischen 
Ausarbeitungen nach Anlkeit. der von 

umgearbeiteten Praxis de- 
lindtionam et conjugationum SpEC- 
Gi. Die zweite oder oberfit Abthei⸗ 
lung unterrichtet er Montags, Diem 
Rage, Donnerſtags und Freitags. von 
2 — 3 im Interpretiren der zweck⸗ 
en mäßig ausgewaͤhlten Stellen aus 
Caſars gallifchens Kriege, und Dien⸗ 
Rays und. Freitags von 8 — 3 nn 


1399 


Tateinifchen Ausarbeitungen, welche 
abwechſelnd nach einer beftimmten 
oder nicht beftimmten Regel einge: 
gichtee werden. In den übrigen 
Mitrelleetionen, in welchen bie obern 
Schüler der einen Abtheilung mit den 
untern der andern vereinigt. werden, 
fommt dem Hrn. Collab. Brotefend 
Here College Winter zu Hülfe, der 
in den beiden Nachmittagsſtunden, 
Mittwochs und Sonnabends won 
3 — 4 beſondere Uebungen in den 
Toteinifchen Patadigmen mit den er⸗ 
flen Anfängern im tateinifchen ats 
ſtellt. Ja zwei andern Stunden 
Hert Collabotator Grotefend die et⸗ 
was geübtern Schuͤler im den verwik · 
keltern Arten zu decliniren und conju⸗ 

trem noch fort: dieſe Stunden find 
Montags und Donnerſtags von 9 
Bis 10. An des Herrn Winter bee⸗ 
tionen koͤnnen auffer den unterſten 
Schülern der erſten Hauptabtheilung, 
welche noch zu wenig in der deutſchen 
Grammatik unterrichtet find, auch 
folche Schüler Autbeil nebmen, Die 
ſonſt, weil ſie noch Uebung im deſen 
jateiniſcher Schrift bedürfen, von des 
Herrn Collaborators Grotefend bectio⸗ 
nen ganz ausgeſchloſſen werben... In 
der zeiten oder oberſten lateiniſchen 
Uebungsclaffe werden Die obern Schü» 
fer der erſten Abtheilung mit den uns 
teen der zweiten vereinigt: umd ſo 
bleiben noch die obern Schüler der 
zweiten Adtheilung übrig, welche, 
“mit einigen untern Schületn der zwei⸗ 
ten Tateinifchen Haupiclaſſe vereinigt, 


Ver geichniß der Lertionen, 


bei Herr Collaborator Grotefend am 
Dienflage und Freitage von 9 — 10 
eine Auswahl der Briefe des jüngern 
Plinius defen, und dabei zugleich iu _ 
leichten. Inteinifchen Aufſaͤtzen gehbt 
werden, N 
In der zweiten und dritten 
lateiniſchen Hauptelaſſe iſt die 
Juterpt etation der Aue ot en allein auf 
den. Hertn Rector Suchfort einge⸗ 
ſchraͤnkt, die. Uebung in lateinlſchen 
Ausarbeitungen aber unter Herta 
Peofefjor Eyring und Herrn Mag 


abt Rirſten gerheilt. Jede Claſſe fiel 


woͤchentlich vier Stunden einen Ders 
faiften und vier Stunden einen Did 
ter.  Gegenmärtig lieſt die meist 
Claſſe die dritte Decade des. Uvius, 
Montags, Mittwochs, Donnerfagt 
und Sonnabends von 3 — 4, und 
Ovid's Faften Montags und Dom 
nerflags von 11 — 12, und Dien⸗ 
flags und Freitags von 3 — 4. Die 
drirte oder oberfte Ciaſſe lieſt abmschs 
felnd eine rhetotiſche oder pptlofonf. 
Schrift von Cicero, und tie Gedichte 
von Virgil oder Horaz, oder eins 
andern ſchwerern Dichters: gegen⸗ 
wartig endige fie Eicero’s Bäder de 
oratore , Montage‘, :Mittwot, 
Donnerflags und Sopnabende v0 
2 3, und Vitgils Aeneide Diew 
flage mid Freitags von 2 — 3, 
Mutwwochs und Sonnabende non 
8 — 9. Mit — des Orid 
iſt zugleich eine Aunweiſung in der 


Hroſodie, fo wiemit jeder lectuer 
eines 
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eines Auetors der noͤthige Schulun⸗ ferner mit einer feleeten Claſſe einen - 
gereicht in den Ulterrhümern, der: Tragifer, gegenwärtig den Sophos. 
Geographie und Mythologie verbun⸗ cles,: Mittwochs und Sonnabends, 


den»: Sa den: fateinifchen Ausarbei⸗ 


sungen übe Herr Mag. Kirſten die 


zweite Elaffe, Montags, Dienflags, 
Donnerflags und Freitags von 2-3, 
und Hrer Drofeffor Eyring die. deitte- 
oder oberſte Claſſe Dienflags: und‘ 
Freitags von 3 — 4, ' 4.4 ® won: 

B, Unterticht im der geteigir 
: — ſchen Sprache.. 
Auch der griechiſche Unterricht iſt 
In. drei Hauptclaſſen getheilt, wovon 
die unterſte oder Fundamentalelaſſe, 
Mittwochs und Sonnabinds von 9 
bis 10 von Herren Coll: Grotefend 
nach der zweiten Ausgabe der griechi⸗ 
ſchen Grammatik von Buttmann in 
den erſten Anfangsgrunden der grie⸗ 
chiſchen Sprache unterrichtet wird. 
Die zweite Claſſe lieſt bei Herr Reetot 
Suchfort viermal wöchentlich, Men: 
2398, Dienftage, Donnerftags und 
Freitags von 8 — 9, mit befländiger 
Uebung in der griechiſchen Gramma⸗ 
gif, gegenmärtig den Apollodor; und 
die dritte Claſſe bei Herrn Profeffor 
Eyring in eben den Stunden gegens 
waͤrtig die Drnfire des Homer. Auf 
ſerdem lieſt der Herr Rector Suchfort 
mit der dritten Elaffe und den beften 
Schülern der zweiten Elaffe, Dien⸗ 
ſtags, Mittwochs und Freitags von’ 
x1 — ı2, den Thucndidrs, womit 
im Sommer ber Kenopbon abwechſelt; 


von 9 — I 


C, Unterricht In ber bebrau 
ſchen Sprach e. 


Im Hebraͤiſchen unterrichtet allein 
je Peofeffor Eyring, Montage, 
enflags, Donnerſtags und Ftei⸗ 
tags von 4 — 5. 
3) Sachunterricht für ga 
"bildetere Stände, 


Hieher gehören alle Fectionen im 
Sachkenntniſſen, weiche zunaͤchſt für- 
Studirende beftimmt find, wovon 
aber auch zum Theil folche Schüler 
Gebrauch machen koͤnnen, die fi 
für : folhe Gefchäfte vorzubereiten 
mwünfchen, woju eine etwas höhere 
Stuffe der Ausbildung erfordert 
wird. Sie beftehen in einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Moral, welde Here 
Profeffor Eyring Mittwochs und 
Sonnabends von 3 — 4 vorträgtz 
in einem böbern matbematifchen 
Unterrichte, den Herr M. Ebell 
Mittwochs und Sonnabends von 4 
bis 5 errheilt; im einer mit Geogra⸗ 
phie verbundenen Univerſalhiſtorie 
md einer noch befonders vorgetrage⸗ 
nen und mit jedem Jahre geendigten 
neuen Befchichre, worin Herr M. 
Airften täglich von 9 — 10 unters 
richte; und endlich in einer Ency⸗ 
elopädie aller Wiſſenſchaften zur 


MWor⸗ 


⸗** By 
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Wörbereitung zur Akademie, welche 
See Profefioe Eyring Montags 
und Donnerflags Yon 3 4 lehrt. 
Aller Unterricht if öffentlich. Was 
daher auf andern Schulauſtalten noch 


Auſſer dem Antriesgelde wied von 
den Schülern nichts bezahle, ald was 


Verʒeichniß der Lectionen ıc. 
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gemacht, und 
ſchon wirklich geſchehen, daß 
nur junge Leute, welche für Geſchaͤſte 
gebilditerer Staͤnde beſtimmt waren, 
ſondern ſelbſt Studirende einzelne für 
brauchbate Lectionen gegen Ele⸗ 
gung eines verhaͤltnißmaͤßigen H 
rariums beſucht Haben: 


ig 





: Beitrag zur. Beantwortung der Anfrage in eineim der > 
vorhergehenden Stüce des Magay.. von Diefem Jahrg 


die Wertilgung der 


De durch mehrere Schriften be 
7 tanute Freih. von Huͤpſch hat 
ze Wersilgung diefes Ungezieſets eine 
egur Maſchine erfunden, welche ex in 
fülgender Schrift befehreibt und ab, 
biſdet: Defcription. d’une machine, 
propre A detruire les fourmis. Eölln 
und. teipgig 1777. 8. mit 1 K. — 
„Diefe Mafchine beſteht aus einer 
Kioske von Eiſenblech, Die in ihrer 
oberu Hälfte eine Meine Thür, und 
in der Mitte ein Geſtell hat, worauf 
man ein Schuͤſſelchen mit einer Schwe 
fellunte ſtellt. Dieſe Kioske, welche, 
Rothe Zütte bei Elbingerode. 


Ameifen betreffend. 


um von dem Schwefeldampfe ‚nice 
augegeiffen zu werden, inwendig ver⸗ 
zinnt oder mit Oelſarbe angeſtrichen 
if, ſetzt man uͤder einen Amelſenhau 
fen, nachdem man die Ameiſen eiwat 
vocher durch ein aufgelegtes Grüd 
faules Fleiſch heraufgelockt hat. Als⸗ 
dann zuͤndet man durch die Thuͤt die 
Schwefellunte an, und damit dieſe in 
dem verſchloſſenen Raume nicht pu 
früh erloͤſche, fo iſt an einer S 
ein Hahn angebracht, wodurch etwas 
frifche Luft hineingelaſſen werben kaun. 
Hiedurch erfticten die Ameifen gänzlich 
3.8 £. Blumbof“- 


425 . 





EU ae * — — über Safinbefeite" i 


Meues 


Sannsnerifäeh Magazin. 
ir 


Montag, ‚den: ge November 17996 
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und Unordnungen im Rechnungsweſen. 


— 
& Hıflen Stucke des vorigaͤh⸗ 


rigen Magqqins abgedruckten 
der Fra 


abzuh· lfen fey? 
: weckte manche. Gedanken in mir auf; 
weiche die verſchiedenen Vorfaͤlle und 
Einrichtungen, welche ich kennen zu 
lernen Gelegenheit gehabt, und mein 
Nach denken im Rechnungsweſen ſchon 
oft in mir hetvorgebracht haben. Iſt 
der Wunſch tadelhaft, einige auch 
Monti zu ſagen? Die Sache ber 
cxift eine: Augelegenheit des 


Staats, | 
die fo allgemein inkereſſirt, worin "Miheung 
der Beiwirehfegaftung eines Verd 


=> . fo vielen Ländern ſo vier 
wünfchen , : fo manches zu 
"in Warum 'follse man nicht 
— und weg — — 
erwecken, um utragen, 
in dieſem Theile, der Staatsverwals 
«tung; tichtiger geſehen und richtiger 
sen werde; : Denn nur guter 
Elle um Zeit machen uns. und uns 
:fere Shnrichtungen 


u.@ 


— N ger —2* 
ſſendefecten uud Unordnungen 
Rechnungsweſen 


‚ae. de Kemenif des } 

„und Beſten kann bei Der Aus⸗ 

"  Yübung des Guten leiteu.“ 
4 4 Weiß · 


2 Was iſt eine Rechnung? 
Wirt diefe Frage richtig beantwor⸗ 
tet, ſo wird die Autwort der Geund⸗ 
foß des ganzen Rechtrumgsmkfents 
Sie iſt: eine Urkunde, ain vollkom 
menes und vollguͤltiges Zeugniß wog _ 
der Verwaltung eines Vermögens, 
Die Art des n 


geus‘ gegründer. Wer Ießtere nicht 
kennt, kann über die B-rmaltung und 
däher: über die Mechnungsführung 
und Rechmungsform nicht; — 
Wer kann hieran zweifeln? 


Aind doch dien 'fe manfaktg 


vollk aemmener, und Grey ort ie 
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her werden es mit mir erfahren haben, 
wie oft Männer Vorſchriften über 
Rehnungsführang und Rechnungs: 
form machen oder machen müffen, wo⸗ 
von fie die Bewirthſchaftung des Ver⸗ 
mögens, die Art der befimdglichften 
Verwaltung garnicht kennen, nicht 
kennen fönnen. Go gut diefe Maͤn⸗ 
ner einem ausgebreiteten Rechnungs 
weſen vorſtehen, das heiße im Sinne 
der Wiſſenſchaft, entweder wirkliche 


Rechnungsverſtaͤndige ind, oder ſich 


an einen vorgefchriebenen oder einge 
füprten Rechnungslei ten gewöhnt has 
ben: fo find fie dennoch nicht im 
Stande, jene Forderungen zu erfuͤl⸗ 
ken, ohne die: Wirchfchaft zu fennen. 
Der Daum, der witklich Rechnungs⸗ 
verſtaͤndiger iſt wird es koͤnnen, for 
bald er fih gründlich von der Wirth: 
fchaft umterrichter hat, der audreaber 
nie, denn er kennt nur — feinen Lei⸗ 


fien, 
* 

' Yuf diefe Weiſe entftanden and 
gen, die nur oft hoͤchſt 


Ueber Caſſendeſecte und Unordnungen 


der —— fonft ganz wieder 
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beftändiges Stücken und Flicken dar⸗ 


an, durch neue Verduderu gen - 


—* einzeinen Theilen/ durch neut 
Vorſchriften wegen der Sicherheit der 
Gelder oder Maturalien, ducd be: 
foplene Mebenrechnungen, Tabellen⸗ 
aufftelungen, ( dieß insgemein, meil 
die beftehende Einrichtung manche 
Mängel fühlen Iäßt, die man dadurch 


abzubelfen gedermse , zuweilen auch aus 


einer ceuridfen liebhaberei des Borges 
Ken) und durch fo manche andre 

orjchriften, zu einem koloſſaliſchen 
ungeflafteten Cörper , daß! —— 
Ebenmaaß und alle Cinfachheit ver⸗ 
mißt, und der Rechnungsfuͤhrer dar⸗ 
unser erliegt. Und wie oft werben 
ſolche Vorſchriften von Männern ges 
geben, welche R:chnuugemefen nie 


zum Borwurf ihrrs Nachdenfens ges - 
macht, nie es — En 


haben. 


Hierin liegt oft. eine - mepiebige, 
aber ‚nicht 


erfannte oder verkanute 


3 
inrichtun⸗ und der zu einer 
ruͤcklichen Rechnuugsfuh⸗ 


uuvoſlkommen manchen ung 


das leiſten, was fir leiften follen, weh - zer; oder jene Erben. 3.0 


che dem Bitruger Mittel off: laſſen, 


Keinen Berrug zu verſtecken, wein. ehe, 


lichen Man. gegen. mögliche. Fehler 
nicht "gehörig fügen, und nur eiur 
wnvolfonsmene Ein ſicht in die Be⸗ 
merken eines. —— zu⸗ 
u. 58 2 rei 


Was muß de eine vol» 
kommene Rechnungse inrichtuug 
leiſten — " Waheludy mepr ‚alt 
man insgemein dafuͤr haͤlt; mehr, als 


die mehrſtes Einrichtungen leiſten koͤn⸗ 
nen. Es laͤßt ſich mir zwei Worten 


bezeichnen, welche —— 


eines: 


Moch mehr! Beſtehende Rech · beſonders wenn ihre Uunmenruäg In 
Staato rechnungs⸗ 


ana Ge wenn oh 0 allen Theilen 


weſcas 


149) 
wefens gefunden werden fol, Si⸗ 
cherheit und Ueberfidhr ſind die 
beiden großen Iwecke einer jeden Rech⸗ 
Hungsanlage, welche. unzertrenulich 
mit einander verbunden find; Sicher, 
heit ohne Urberficht heiße, eine Sache 
ohne Ueberzeugung glauben, und 
Ueberfihe ohne Sicherheit, Bilder 
für Sachen sm Halten; Inden man 
für den einen Zweck handelt, befördert 


man Immer den andern mit. — 


fühle, Heide Begriffe bedürfen Tr’ 


manche Leſer eine nähere Beflimmung. 
Die Sicherheit ift derjenige Zu⸗ 
Hand, wodurch die Webergeugung er⸗ 
langt wird, daß feiner Parchet, wel⸗ 
che bei der Verwaltung eines Vermoͤ⸗ 
gens intereffirt if, Schaden gefchehe, 
Diefe Partheien find: der Eigen⸗ 
thuͤmer des Vermögens — dieß 
Fantı der Staat ſelbſt, und alle Arten 
von Perfone im’ Staate ſeyn, welche 
ihr Vermögen durch andere verwalten 


laſſen — der Redner und alle ſachve 


dritten-Perfönen, welche mit der 
Rechnung auf irgend eine Art in Vers 
biudung kommen. . i 


Wen Rechnungeanlagen bekannt 


allgemein darauf angelegt find, nur 
den Eigenthuͤmer zu ſichern. Daber 
Eide, Tautionsleiſtungen und Unter⸗ 
ſuchunge n. Selbſt vie Geſetze ſpre⸗ 
‚en mehr zum Beſten des Eigenthuͤ⸗ 
mets, mehr gegen den Rechner, als 
für diefen. Dabher ſiellt ſeibſt in fo 


sich * 


inm Nechnungsweſen. 
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manchen $änbern'noch das buͤndigſte 
Ab ſolutorium den Rechner gegen neue 
Unterfuchninigen nicht ficher, und die 
trauernde Familie eines unter der laſt 
eines verworrenen Rechnungsweſens 
geſtorbenen Gatten und Vaters muß 
für eine Schuld buͤßen, die der un» 
gluͤcklich· Mann vieleicht weniger 
Schulo hatte, als die mangelhaften 
Vorſchriften und uufpftemarifchen 


Ich Eintichtungen, die verſaͤumten aͤch⸗ 


rent Reviſſonen a) und Abnahmen 
der Rechnungen, die Leberladungen 
in den Gefchäften der eigentlichen Vers 
waltung u. ſ. w. Ihn deckt die Erbe, 
er kann fich nicht mehe verrheidigen, 
das Geſetz verleift den Erben Peine 
Wohlthat meße, weil die Mäng I der 
Einrichtung durchs Geſetz nicht zur - 
Unterfuchung gezogen werden koͤnnen. 


Teaurig iſt es doch wahrlich wenn 


der ehtliche, der gewiſſenhafte, der 


rſtaͤndige Darm in feinen laſti⸗ 
gen Gefchäfte nicht ferbft alle mögliche 
Beruhigung findet; nicht kann, nicht 
darf ain Abende des Tages ‚und am 
Abende des lebens fein Haupt ruhiz 
niedetfegen. "SR aiſo eine "Medi 


find, wird bemerft haben, daß fie emngeeinrichtung vollkommen heißen, 


fomuß fie auch Stverbe dem Rech⸗ 
ner gemäßren F aber nicht ihm allein, 


udern auch allen „we 
—— 


utdner oder 

Glaͤubiger in Verbindung kommen. 
Aber ich kenne Einrichtungen, worin 
fein Zeugniß eines ages dee 
Tttt 2, Rech/⸗ 


| ) Bilter muten werde ich biefeh Wort näber Aujuelgen @kräekheit Haben. : 
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Mechners an diefen dritten Perfonen 
zu finden iſt, der Doch gegründet fıyn 
kann ; kenne eine Meine unbeträchtlicye 
Einrichtung, wo felbft Beeinträchtir 
gungen der Ereditoren von Seiten des 
Rechners möglich waren, weiche fie 
nicht ahudeten, umd fich erſt bei einer 
era gegen einen andern 
Theil der Verwaltung entdeckten, 


Doch nicht allein die. erwähnte Si⸗ 
herheit, fondern auch die Ueberſe⸗ 
bung leidet ‚bei fo vielen Einrichtuns 
gews Ueberſehung nenne ich nemlich 


wer. ige und vollftändige Einficht 
Ganze, ..umd ‚die Theile der 
Ra — der Wirthſchaft in for 


fer die en eine Darſtellung 
von geben kaun. In der Staarsı 
wirthſchaft find der Theile, viele, die 
als ein, von dem übrigen abgefonder; 
tes Ganyes wiederum zu betrach · 
zen find, und eine gute Cameralrech⸗ 
nungseinrichtung muß daher zufoͤr⸗ 
derſt eine ſolche deutliche vollſtaͤndige 
Einſicht in alle jene Zweige gewähren, 
e es möglich iſt, die Finanzwirth⸗ 
aft mit Sewißheit, Klarheit md 
Jeichtigfeit zu überfchauen; ehe man 


Ueber Eaffendfeecte und Unordnungen 
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che es bewuͤrkten, um um zu vermenn 
was ihm ſchadet, und das aufjie 
ſechen, mas ihm Nutzen ſchafft. 
Dies-getreue Bild dee Wirthſchaft iſt 
nur allein in eiuer, der Art der Wirth⸗ 
ſchaft angemeſſenen, auf richtige Rech⸗ 


anderfiGung, gegtundet. Durch 
dieſe Auseinanderfetzung erhäie. dam 
& die Einrichtung den höchſten 


Einsichtungen —* a er 
vatmann, das Vermoͤgen, 


und die Ehre des Rechners, * 

mit den andern Erſorderniſſen, wel⸗ 

she die Sigerpeit insbeſondere erhele 

fhet, in —** geſehzt wird; 
defecte und. Rechnungsunotd ⸗ 


nungen muͤſſen dann nie zu den Seh 
tenheiten gehören, da fie fich bald non 
felbſt entdecken: muͤſſen, b) und koͤn⸗ 
nen — iR die tadelhafte Nachficht 

des ſelbſt, oder — 


he feine Stelle vertreten, 
führt werden. 


von ihr wiſſen fann, mas jeder Wirch . 


von ſeinet Mehnungseineichtung-fors 
dern. ſollte fordern. muß; das Str 
gen „und, Fallen feines Bermögens;; 

—— die rn weh 


s * Sitte, Caffen ;Diebfläbfe um 


- ‚5. Bu der Gtaͤrn meh 

— — 
er 

* —— einer — Rech⸗ 


un Oedfunugöbedienter z, und FE * 


trügertien, alt B. 335 vor — 


en Di, 


. *— 


Ds vohnen » bierues: 
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unmgselnsichtung dargeſtelltan Sichern, 
heit und Ueberſicht zu bezeichnen; nur, 
von der erſteren fen. es mir erlaubt, 
einige Bemerkungen zu machen, won 
durch ich gern auf Mängel aufmerk⸗ 
fam machen moͤgte. 


Daher fage ich nichts von Eiden 


Zur. >78 


* 


gen 

ſolche Einrichtung eintreten laͤßt, daß 
der Rechner ‚feine Verantwortung 
uͤber die ihm anvertrauete Wirthſchaft 
oder. den Theil des Staatsvermoͤgens 
vollkommen za Teiften, im Stande ifl, 
3. B. dar Verrechner des Vermögens 
ift insgemein auch der Bewirshichaf 
ter. - Ohne daran. zu denken, daß dis 
Verwaltung viel Zeit, 


mehr leiften, als von feiner Verwal⸗ 
sung die erften belegten Aufſchreibun⸗ 
gen zu machen; er ſoll 


Rechnung führen, ſoll mancherlei Nuss 


tinanderfetzungen machen, bie oſt 


ganz außer dem Syſtem feines Rech⸗ 
uungsmefens liegen u. f w. Alle 
das kann er nicht leiſten, «9 entſteht 
Verwmorrenheit, Unordnung, die «€ 


";-; 


im Mehnungswefen. - 


. Mühe und: 
Sorgm erfordert, fol dee Dann 


141% 
ſelbſt wicht zu erktaͤren vermag; man 
entdeckt nach Jahren Defecte, wovon. 
er nichts genoß, nichts entwendet 
hat: ſeine Caution iſt dahin, und, 
was mehr iſt, ſein Gluͤck, ſeine Ehre 
und ſeine Ruhe. — Mancher Rech⸗ 


nungs fuͤhrer kaͤmpft auch mit Sorgen 


der Nahrung bei den Sorgen ſeiner 
Geſchaͤfte; jene rauben ihm die Ruhe 
der Serle, welche zur glücklichen Fü 

kung der Geſchaͤfte fo unentbehrlich, 
if, Es hieße, etwas Unmoͤgliches 
fordern, ſich und die Seinigen vert 
geſſen, um nur in feiner Verwaltung 
nur in feiner Rechnung zu leben. 
Der Kummer gehe mie ip, wie fein. 
Schatten; er denkt oft 2 und = 
nicht richtig zuſammen. Er iſt einger 
zwaͤugt unter dem. fonft. frohen Ges 
wühle feiner Kleinen, das feinen vol⸗ 
kn Kopf nicht erleichtert, fein Herz 
nicht froßer macht. Der Drang fets 
ner Seele läge ihn außer dem Haufe 
Luft ſuchen, und — — doch ih 
kann das Gemaͤlde nicht vollenden; 
dee Meufchenbeachter keunt es, und 
der Menſchenfreund bedauert ven Un⸗ 
glüdiichen, den der Staat nicht in 
den Staud feßte, ein ehrlicher Ver⸗ 

walter des tom anvertrauten Vermoͤ⸗ 
gen$ zu bleiben, der doch zur Sicher» 


meiſtens hbrm heis dar, Verlegung einen. Vorſtand 
to und Naturalien eine ordentiiche 


von ihm forderte. Sch bitte, nur 
dieſe Paar. Beifpiele, wozu ſich der 
erſahtne Sefchäftsmann in fo mans 
chen Laͤndern Originale leicht deufen 
wird, noch mit den folgenden Bemer⸗ 
ungen zu verbinden, 


BR} 


r4.'$ 
T Yu von Rechnungsunterfi 
chungen, melde wohl ein befonde; 
res Eriterium v edienten, bemerke ich 
nichts, als daß diefe Unterfuchungen 
entweder oft ohne vorgängigen Ver⸗ 
dat, als eiue Sache, welche zur 
Dednung gehört, oder nur nach ent: 
flaudenem Werdachte vorgenommen 
werden, Jene machen, weil mans 
gewohnt if, Fein Aufſehen im Pu: 
blico; anders ift «8 mit der Unterfus 
Kung im legten Falle, befonders wenn 
ber Rechnungsführer entfernt von der- 
jenigen Behörde wohnt, welche bie 
Unterfuchung verhing. Hier iſt dann 
der gute Name des Rechrungsfuͤhrers 
auf eine Tange Zeit ein Gegenfland 
der Verlaͤumdung, man fpricht Ver⸗ 
dammungsurtheile gegen ibn aus, 
wenn ihm feine Vorgeſehzten Belos 
Bungsfchreiben geben, die aber das 
Publicum nicht fennt, in Elubs und 
den Koffee⸗ und Theezirkeln der Das 
me des Oris nicht publichre find, 
Sollte man dem ehrlichen, erdentlich 
defundenen Rechnungsführer von Sei- 
ten feiner Behörde nicht eine öffent, 


liche Verwahrung gegen die Räuber. 


feines guten Namens ſchuldig ſeyn? 

Dagegen von einigen andern Maͤn⸗ 
geln, welche auf Caſſendeftete und 
Rechnungsunordnungen fo direct Mirs 
fen, in fofern fle insbefondere bie nd⸗ 
thige Sicherheit beeinträchtigen, erı 
laube man mir einige Gedanken Hins 
zumerfen. Ih finde nemlich] einen 
Mangel 

a) in den zu einer guten Rechnungs⸗ 
einzichtung gehörenden wohleinges 
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richteten Inſtructionen.. Es 
giebt deren ber einem Staate rechnungs⸗ 
weſen eine gedoppelte Att: ſolche wel⸗ 
che all zemein find, die Vorſteher 
und Eurateren der Gineral⸗ Haupt⸗ 
und Handeaſſen fowchl, als alle 
Rechnungsfuͤhrer angeben, fi über 
alle Gegenftände verbreiten, welche 
allen Rechnungen und ihren Anlagen 
gemein find; und folche, welche jes 
tem Recnunasführer, wegen feiner 
individuellen Pflichten , nach der bes 
fondern Beſchaffenheit des Zweiges 
ber Verwaltung des Stantsvermögens 
gegeben werden muͤſſen, melcher Ihm 
befonders angeht. Der Privatwirth 
bat nur feßtere zu geben nöchig. Jene 
erfordern oͤffentiiche Pubtichtät, dieſe 
nicht; beide muͤſſen aber in einem 


Staate die ganze Ordnung im Medhe 


nungsmefen beſtimmen, und die Cu⸗ 
tatoren der Generalcafien mäffen fie 
alle Pennen. 2 F 
Ich habe mich bemüht, "das 
Staatsrechnungsweſen in mehreren 
Staaten Pennen zus lernen, und im . 


‚beiden Arten der Inſtrucilenen bes - 
traͤchtliche Mängel gefunden. 


Die 
allgemeinen Rechnungsinftructionen 


ſind ofi in einer Menge Weroedenmms - 


gen und Ausfchreiben zerficeuer, Die 
fih feit Jahrhunderten berfchreiben; 
* dabei, wie dies natürlich der 

al werden muß, keine Ueberein⸗ 
flimmung mit einander; fle bilvem- © 
fein Ganzes; gründen fich nicht auf 


ein & ü 
— ————— 


24 
Pflichten für Umergebene, nie dieder 


Morgeirktan. vor; fprechen nur vom’ 
Ben Strafen für Mechuungsführer,- 
ohne zugleich vie Mictel vorzuſchrei⸗ 
ben, tiefen vor Machläffigfeiten und 


Verbrechen zu verwahren; haben nicht 
voͤll ge Publteität, und: was der Maͤn⸗ 
gel mehr find. Und mer mir Sach⸗ 
kenntniß in fo manche ſpecielle Jar 
ſtruction für die einzelnen Rechnunge⸗ 
führer. hineingeblickt har, wird mit 
mir uͤberzeugt worden ſeyn, wie aͤuſ⸗ 
ſerſt mang · lhaſt ihre Vorschriften ſiud, 
wie wenig das Votgeſchriebene zum 
Ganzen und zur witklichen Ausfuͤh⸗ 
rung paßt? und wer wird nicht be- 
merkt haben, daß mauche Rechnungs⸗ 
führer — gar keine haben. 


(Butt allgemeine Rechnungsregle⸗ 
ments feßen: aber eine zweckmaͤßige 
Rechnungranlage im Staate voraus; 
ihre Verfaſſung erleichtert dann bie 
Berfaffng aller einzelnen Inſtructio⸗ 
nen für Rechnungsdiener, indem diefe 
nur dasjenige zu enshalten brauchen, 
was fpiciell auf den befonderu Zweig 
der Verwaltung anwendbar ift. 
mögte ich ein Beifpiel von einem fols 


ches Reglement geden, aber ich weiß noͤthig 
Verbindet man das koͤnigl. 


keines. 
preußiſche allgemeine Ediet wegen Lin, 
terſuchung und Beſtrafung ber öffentl. 


Eaffen d. d. 30. Mai 1769.; die 


Vorangegangene Juſtruetion zu einer 


2 1m Medmengeisefen, 
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beſſern Einrichtung des preuß. Caſſen⸗ 
und Rechnungsweſens vom 27. Febr; 
1769.; die bald darauf gefolgten In⸗ 
fieuerionen wegen promter Befoͤrde⸗ 
zung des Rechnungsweſens vom 135 
Die, 1770.) mit der fchönen, noch 
den meiften meiner fefer im Andenken 
feyenden Juſtruction des jegigen preufs 
ſiſchen Monarchen, für dan General⸗ 
eontrolleur ver Finanzen, Staatsmi⸗ 
niſter Grafen v. Schulenburgd), mit 
einander, fo wird man zu einen zlem⸗ 
lich vollkommenem Rechnungsregle⸗ 
ment, fuͤr die meiſten preuß. Provin⸗ 
zen zwar insbeſondere, aber mit Mo⸗ 
dificationen, auch für alle, beſonders 
deutſche Länder, eine ziemlich voll ſtaͤn⸗ 
dige Darſtellung haben. Die revi⸗ 


dirte und vermehtte hochfuͤrſti. Baa⸗ 


diſche Rechnungeinſlruction für alle 
weltliche und geiſtliche Verrechner vom 
Jahre 1777. eutſpricht dem Zweck nur 
unvoſlkommen. 


Etwas koͤnnen mangelnde oder 
mangelhafie allgemeine Rechnungsin⸗ 
ſtruetionen durch gut bearbeitete ſpe⸗ 


Gern tielle Borſchriften erſehzt werden, wenn 


ſich dieſe weiter ausbreiten, als ſonſt 
m wäre. - Diefe letztern 


fen | 
"aber zů Se. inanabläßige Pflicht 


eines jeten Wirths, und aljo des 


Siaats, da diefie gegen den Rech⸗ 


hungspiener in das Verhaͤltriß des 
Wirihs tritt. Nur der Wirth kann 
beſtim⸗ 


e) Slehe Wohner Haudbuch Aber das preuß. Caſſen / und Rechnungtweſen. 
Berlis 1797. ©. 21. 29. 38 nnd 44. 


9) Yrenfı Jabrbhger. Apr. 1798 © Ark 
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einer jeden Veraͤnderung des Vermoͤ⸗ 
gens gehen fol, mit weichem Grade 
won Wahrfeheintichfrit er dabei zuftier 
den fiya will. „Vollſtuͤndige In⸗ 
Achern Herrn und Die 


"Redner gegen ungerechte Vorwürfe 
„und VBerdacht. e) Was muß 
aber eine wohleinge richtete ſpecielle 
ten? Was 


aungsgegenfandes hervorgebracht und 
erhalten, und zweitens, wie num 
ie Redaung dem Ganzen oder dem 
Webenjweig iſt, angepaßt, und in 
ine vollkommene Lebereinftimmung 
nt wird. Dieſes ſetzt num zus 
fdrderſt voraus, daß der Verfaſſer der 
Inſtruction uͤberhaupt ein Rechnungs 


verſtaͤndiger fiy, welcher Rechnungs, woͤhnen, deren Mangel. font, biflis 
gramüge güt, und auf al und f van em ih Da 
2 F Du ** 
Bi cuelein um. Weit 1797. © Due et 
‘ ...zm FR 
' Die Foesfegung folgt Pinftig. ı :4# 
a * ce Par Be | EI 1 u 
& ö I u a . ’ Tu" 
2* 7 ANZ 
* Ar b IE 
n “ u — 
| a 3 
- er 2 % 3 
4* we. De 
* 1 Bi pr 5 4 * 





neber Caſſendefeete uad Unordnungen im ic, — 
beſtimmen, wie weit die Beſtaͤtigung 


—— —— — 
wenden weiß; er er 
nenden Gegenſtand in ar ren 
Theilen, und dann auch bie x 
des ganzen Rechnungsweſens fennt; 
Soll eine ſolche Juftenceion gut aus⸗ 
gefüßer, nicht nur - ein edlet Reis auf 
einen gemeinen Baum gepftopft jenn, 
fo muß aber auch dieſe — be 
aͤtzen goͤllig ent 
echen, ſte muß dein Character der 
Schoͤnheit vor ſich tragen; und Ein⸗ 
in der ichfaltigkeit 


—— fepn. Ä 


Solide gut eingerichtete: - Re 

—— —— — 8* 
e Unterſuchungen, 

noͤthige —— 2 gerecht 
ter, und zwingen feibft Den , hes Reqh⸗ 
nungsführen unwiffenden Dehnung 
diener — deren e6 in: jeden giehch 
Staate Immer weiche geben wid 
ſich an eine beſtimmte Ordnung zuge⸗ 


441 0 


Meues 
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Oannöveriſches wagann. 
gg Stuͤck. 


1 


Freitag, den — November 1799. | — 





und Unordnungen im Rechnungsweſen. 


Noch einige freimuͤthige Gedanten uͤber Safe 


GEchluß.) 


ſchaden, fo, 

de Unordnung I 
gen, und durch gute Inſtructionen 

gewiß auch vermieden würden, fl 
b) der Teer ordentlich ® 
: führer Journale zu rechnen; Tas 
—** worin die Einnahmen und 
nach hronologifcher Folge, 
* wie fie vorfommen, aufgefchrieben 
Iſt dieſes Buch * ſo 


hir. Doch bet Irßteren iſt dieſes nur 
ie einiger Einſchraͤnkung möglich: 
geoße Naturalien⸗ und Materialien⸗ 
vorräche kann man monatlih und 
vlerteljaͤhrig wicht ſtuͤrzen und mit 
der Abfchlußfemme im Tagebuche 
vergleichen; wohl aber alle Jahr, und 
da iſt ed ſehr anzuraihen, daß eine 
ſolche Einrichtung getroffen ‚werde, 
daß es gewiß geſchehe. Iſt cin fol 


ches Tagebuch ordentlich gefüßer, unb 


richtig beut kundet, fo giebt es eine 
vollſtaͤndige Darſtellung aller Hands 
lungen, welche die Verwaltung des 
Gegenſtandes herbeifuͤhrte, der Zus 
folge nach, und iſt dann eine vollguͤl⸗ 
tige Legitimation des Verrechners über 
die Michrigfeit feiner Verwaltung, 
wenn fein Geld + und Naturalienvor⸗ 
rath mie dem Abſchluß des Tagebu⸗ 
ches uͤbereinſtimmt. Blos ein foldjes 
Tagebuch ift daher nur eigemtlichen, . 
oder wenigftens Hauptgegenfland dee 
Unterfuchung bei, einem; Rechnungs⸗ 
führer; iſt diefes richtig, völlig beur⸗ 
under, und darnach die Vorraͤthe 


fles übereinftimmend, fo duͤnkt mich, iſt 


der Wirth nicht betrogen, „aber es 
koͤnnen andere dritte Perſonen betto⸗ 
gen ſeyn, das freilich ebenfalls die 
Aufmerffamkeit des Linterfuchers vers 
bien, — Weiß ſich der Rechner 
frei von diefem Betruge, weiß er fein 
Tagebuch richtig geführt, und find 
feine Vorraͤthe damit in Harmonie, 
dann kann er forgenlos ein ſchlum⸗ 
mern, eine unerwartete Ungerfucpung 
inuu 
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am Fommenden Tage kann nicht den 
Stab Höre ihn brechen; er fcheidet 
weg von feiner Familie mit dem troͤſt⸗ 
lihen Bewußtſeyn, gerechte und 
ſachkundige Männer werden den 
verlaffenen Seinigen, megen feiner 
Rechnung, nicht eine truͤbe Minute 
machen. Die Zaltung eines or, 
dentlichen Tagebuchs follte, bei 
jeder Verrechnung imstande, din-alls 
meines Befeg ſeyn, denn es iſt die 
Gruudlage aller Rechnungsat lageu. 
Leider wird es bei den gewoͤhnlichen 
Rechnungseinrichtungen noch immer 
für eine Privarfchreiberet angeſehen; 


man fieht nur auf die eigentliche fo, 


genannte Rechnung, deren Richtig⸗ 


keit und ordnungsmäßige Aufſtellung 


fh doch. auf ein beurkundetes Your: 
nal gruͤnden ſollte. So fehr die Bor: 
theile eines Tagebuchs für jeden Rech⸗ 
„mer ſchon in 'die Augen zu ſpringen 


vernachläßiger, mo es nicht Durchs 
Geſetz befohlen iſt. Die nicht bet 
Generalcaſſen und größern Nechnungs- 


ten meiftens ihre erſten Auffchretbun 
gen nach verſchiedenen Phantaſſen. 
Der eine mache ſich eine Minge eins 
Jeluer Bogen, worauf er die vorfoms 
menden. Einnaßmen und Ausgaben 
oft reche poffirlich motirerz'der andre 
"überninme die ſaure uud gefäßtliche Ar, 
beit, alle Poften gleich ind Manual 
an gehoͤrlzen Ort zu tragen, wo ein 
Srerpum;, der in der Eile fo Teiche 
möglich ift, fo bald zu Unorduungen 


verleitet; der deitte fchreibe gar hächts ' 
auf; er macht fih am Ende des 


Dahrs die Rechnung aus den Bele— 
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gen, welche er beilegt, oder, wieſch 
auch erfahren Habe, in der Taf 
trägt, oder unten ſeinen uͤbrigen 
pieren liegen. laͤßt, und gegen den 
Rechnungstermin hervor ſucht. Wie 
ift da Ordnung möglich ? 
Es ift hier der Ort niche, über 
die eigentliche Befchaffenpeit und Füßs 
rung der Tagebücher mehr jüfagen, 
auch wird diefes von mandhennfür eis 
nen zu geringen Gegenflaud berrachter 
werden. Ich ot daher darüber 
nur 5 Bemerkungen. A) Die Tas 
gebücher muͤſſen durchaus erſte Auf⸗ 
ſchreibungen ſeyn die 
verſchmitzten Richners muß 
walt über: fir haben, beſondurs n 
das noͤthig, wenn derſelbe auch die 
Aus einanderſetzung der Rechnung hat. 
B) Nur der muß die Tagebiücheiführ 
zen, welcher: ganz unmittelbar die 


‘Einnahme und Ausgabe des Geldes 
“fcheinen,, fo ſehr ift es doch wirklich - 


oder der Naturalien beforge;der alſo 
die Wirthſchaft unter den Händen 
hat. €) Die Form der Jauınale 


muß ſo einfach als. 
eom toiren angezogene Rechner, fuͤh⸗ 


möglich ſeyn am , 
dem Jrrthume ſo wenig als moͤglch 


die Hand zu bieten. Daher 
Einnahme⸗ und Ausgabe» Colemen 


nicht auf einer Seite, der Colonnen 


überhaupt nicht zu viel neben einan⸗ 
"Sera ie Sa 
: dennoch mittelſt einer 

Verbindung kommen.E) Das Tu 


D) Das Journal muß 


gebuch muß alle wirklich gefebebe- 

nen Ei men oder in 

— 
ufluß auf die 

B.e Nachahlungen 

bemerkt, und darauf madhgeii 


um eine volRändige Dasfichung die 


ım4 


im —— 
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eſchebenen Handi rt den bie uatande der 83* 

en eher 1 ann ine, Rund die Rechnung gi 

die Sache ‚ihre, Wirk ie That — 


Naturallen * eine — 


andere Einrichtung mit den Tagebü: 
chern, die ich aber bier nicht ausıins 
ander ſetzen kann, um-nicht zu. weit, 
läuftig zu werben ;- ich ‚wollte auch 
nur den Mangel der Tagebücher als 
einen Grund von der Unſichet heit Im 
Rechnungswefen und daher von Rah: 
nungsunordnungen zeigen. 


.e) Ein anderer Mangel, welcher | 


zwar wohl nicht allgemuin, aber auch 
nicht felten iſt, und die Sicherheit 
im Rechnungsmefen breinträchtiget, 
ift ein —— er und nicht 
ʒweck maͤßi ang in der Ju⸗ 
ſtification Rechnungen. Ich 


nehme mit dieſem Worte die Reviſion, 


die Monitur und die eigentliche Rech⸗ 
nungsabnahme zuſammen, denn al; 
les iſt naur ein Werk. Wenn ber 
Verrechner ſeine Rechnung eingeliefert 
bat, fo fordern es Recht und. Billig⸗ 
keit gleich dringend vom Rechnungs⸗ 
primipal, fo bald als möglich den 
RMechneir Aber diefen Theil der Ver⸗ 
antmortung zu entbinden, mit ihm 
ſich aufs: Reine zu feßen, und traurig 
iſt es, daß der Mechner oſt wegen fels 
ner ausgelieferten Rechnung auf meh⸗ 
rare Jahre, uud weun ihn der Tod 
überrafche, feine Erben noch, in Vers 


bindlichkeit bleiben muß, meil er aus: 


viren Ruͤckſichten unvermögend if, 
den Bang der Juſtiſtcation gu deſchlen⸗ 


RKien gebe der Rechner auf, feine. 
Seflimmsen Tees son) iſt alfo Kenntniß dieſer Gegen⸗ 


Rechnung auf einen, 


wien, promt einullefern Beil 
— Sirafe der Ueberttetung; 
aber eben fo prome fey man ı:un mit 
der Revifion, mit der Abthuung der 


Monita, und der losfagung der Vers 


bindlichkeit, Alles dleſes fey, nie 
jenes, au. tinen unabweichlichen Ters, 
min gebunden, 

Die KRevifion muß aber eine 
wabre, eine zweckmaͤßige Revlſion 
feyn. Wer Eennt nicht die Einthei⸗ 
lung der Revifionen dem Caleulo und, 
der Materie nach. Alles, wis man m 
eigentlich .arichmerifch in einer Re 
nung beißen kann, ſich mit den 
len darin befchäftige, iſt ee 
fland der erfteren; fie muß der zweis. 
ten Art vorausgehen, und erfordert . 
eigene Laute, welche durch gute Kennts . 
niß in der Zablenrechenfunft, durch 
Fleiß und Auscauern, und dutch 
Genauigkeit ſich zu dieſem Gefcäfte . 
befonderg qualificiren. Micht jeder, 
iſt hiezu geſchickt; die Art des Os; 
ſchaͤſes erfordert eine befondere Tems , 
peratur des Gemuͤths, die nicht ht» 
welcher Rechenfuuft - verfteht, ‚amd 
fonft fehr brauchbar ift, ‚bat. 
guter Calculator iſt ein. nüglicher - 
Dann, aber ein Kevifor, der da6.. 
Wefensliche einer Rechnung nachſehu 
fol, iſt er dadurch nicht. Die Ma⸗ 
ierie einer Rechnung iſt ſo mannich⸗ 
faltig, wie die Gegeuſtaͤnde, worüber 


‚fie geführt iflz ‚eine unabläßliche Eis 


genfchaft eines Revifors (fo unters. 
ſcheide ich diefen von jenem Calculas 
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fände, und daher oft, nach Beſchaf⸗ 
fenheit diefer , von dem Locale fo mans 
eher Dinge, die einem Calculator gar 
nicht beimohnen Pönnen, in Revi⸗ 
for muß mehr, als ein Calculator 
ſeyn; er muß zugleich der vollftändigs 
fe Kenner der Rechnumgsverfaffung 


des Landes, der Gefege und der all⸗ 


gemeinen und befondern Jnſtructio⸗ 
nen feyn; er muß — ich fordere wars 
lich nicht zu viei — ein Rechnungs; 
verfländiger ſeyn, um wahre Werbefi 
ferung angeben zu koͤnnen. 

Bon beiden, vom Ealculator und 
Hevifor, in dem eben gedachten ehr 
zenvollen Sinne, müffen Staatsrechr 
nümgen nachgefehen, umd ihre Be 
wierfungen zufammen getragen mer- 
den, um von der Behörde dem Mech: 


ner zur Beantwortung zugefchicke zu. 


werden, Wer mit dem Revifionsmes 
ſen befanne It, wird oft bemerkt ha: 
ben, daß die Rechnungen feuten in 
Die Hände gerathen, welche von 
Den Gegenftänden dee Rechnung wenig 
oder gar nichts wiffen, nichts wiſſen 
Finnen, wenn fie auch den beften Wil; 
en haͤtten. Dadurch entſtehen richt 
alien fehlerhafte Monita, die den 
nicht fattelfeften Rechnungsführer vers 
wirren, dem fchlauen die Schwäche 
der Reviflon verrarhen, fondern das 
durch werden Fehler überfehen, die 
ſich in die folgenden Jahre fortfehlep 
pin, nnd dann oft fpät, wenn fie die 
Zeit entwicelt, dem Hechner ganz 
zur Laſt gefegt- werden, ohne daß er 
mehr Schuld Hatte, als daß er fehlte; 
oder auch dem Betrüger die Mittel 
um Beiruge in die Hände geben, — 

hr bleruͤber zu fagen, verbieten 
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für dieſesmal die Graͤnzen dleſer Ab⸗ 
handlung. 

Die Revifion muß an den Kalen⸗ 
der gebunden ſeyn, ein genauer Gang 
muß fie begleiten; die Erinnerungen 
muͤſſen früß genug in des Rechnets 
Händen feyn, dem fie mit der Be⸗ 
fiimmung des Terminus, waun feine 
Beantwortung der Behörde einzus 
ſchicken fen, zugeben müffen, worüber 
man halten muß. Seine Beantwot⸗ 
tung wird vom Reviſor geprüft, ihre 
Mängıl von: neuem ſtrenge 
und wenn alles da ifl, was eine voll» 
ſtaͤndige Verantwortung erfordert, - fo ' 
muß er angemwiefen werden, wie er im ' 
der folgenden Rechnung die derſelben 
zu Gute oder zur Laſt fallende bleibens 
de’ Fehler abzuthum habe, um feine 
Decharglrung nicht aufzuhalten. Al⸗ 
les muß alfe: vor dem Abſchluß der 
nächfifälltgen Rechnung des Mech⸗ 
nungsführers abgerhan feyn ; niemupß ° 
eine neue Rechnung abgeliefert wer⸗ 
bei, ehe der Rechnungsleger 
außer Verbindung mir der 
iſt und auch nie muß die Ablieferusg 
darnad aufgehalten werben, wenw 
man die Ordnung nicht zerflören, die 
Rechnun gogeſchaͤfte nich* erſchweren 
will. Man wird aus dieſem ſchou 
errathen, daß ich der Methode bie 
Erimmerungen, von der abgeliefertm _ 
Rechnung vorne’ in der nächfifolgenden 
aufzufuͤhren und zu beantworten nicht 
das Wort redan kann. Die Werbinds 
lichkeit des Rechners geht dadurch 





nicht beſtimmt zu Ende , fondern wird: 


—— = ** Jabe uͤbernom⸗ 
kann in mehrere 
. wenn nid 


142) 
gen nicht znügen, und der fchlaue 
Mann wird einen ſchwachen Reviſor 
gar leicht aufs Eis führen, da er ja 
ein ganzes Jahr Zeit behaͤlt zu antı 


worten. 


Unabweichliches Geſetz muß es 
ſeyn, daß der Rechnungsfuͤhrer ſich 
über alle Erinnerungen einer jaͤhrli⸗ 
chen, vierteljäßrlichen oder auch mo⸗ 
natlichen Rechnung vollſtaͤndig verant ⸗ 
wortet habe, ehe er eine neue, ſeiner 


Behörde einreiche; dann werden, wenn 


die Behörde ſelbſt über die Ordnung 
nur einigermaßen: wachen will, Re 
viflonen ein wahres Sicherheitsmittel 
ſeyn, ſonſt nicht; indem man das 
durch zugleich eine Gerechtigkeit ges 
gen den Rechner ausuͤbet. 


mic) einen Fall zu erinnern, wo ſich 


die monatlichen Rechnungen von einer 
haftlichen Anflalt von ganzen 
ahren gehäuft hatten, ehe fie zur 
Rebiſton kamen. Die Revlſoten wech, 


ſelten nicht ſelten; manche waren Au⸗ 


faͤnger in der Kunſt zu revidiren, und 


uberhaupt im Rechnungseweſen; kei⸗ 
ner hatte Sachfenntniß; einem und 
anderm daͤmmerte nur etwas Licht vom: 


der eigentlichen Verfaſſung der Wirth⸗ 
fehaft und-der Rechnungsführung dee 


Anſtalt. Die Monitar mußte alfo- 


ſehr unvollfommen ausfallen; es blie⸗ 


ben Fehler ganz unentdeckt, und ent⸗ 


deckte man ſpat eine Spur davon, fo 
war es oft unmöglich, dem Urſprunge 
nachjufpäten. Die Jahre lang vers 
zögerten: Monita kamen num auf ein, 


mal zur Beautwortung dem Rechner 
Jahre ſeyn gegen alle Anfechtungen feiner 
braquchte/ um fie bei ſeinen gewiß ver⸗ 


in die Hande, welcher Kun: 


im Rechnungsweſen. 
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wickelten Geſchaͤften zu beautworten. 
Endlich entſtand ein Defect; eine Uns 
terſuchung wurde verhaͤngt, und als 
dieſe ſchon da war, bekam der Rech⸗ 
ner noch die legten, don vielen Mo⸗ 
naten ruͤckſtaͤndigen, Ceinnerungen 
jue Beantwortung. Wie war es 
möglich, daß bei der Lineube feines 
Geiſtes, die ihn folterte, eine richti⸗ 
ge Be 9, wenn fie auch 
glich geweſen iſt, geliefert werden 
konnte! Der Ungluͤckliche entwichz 
als Gojähriger GOreis mußte er wieder : 
von neuem einen Lebensunterhalt ſu⸗ 
her, und fein Weib dem Schiekfale 
Preis geben. - Wels entferne, den 
Unglüdlichen 

len, bin ich doch überzeugt , es hätte : 


weiß: eine volllommene Revifion und eine 


obengedachte promte Abthuung der 
Erinnerungen dem Defect und fo viele 
eingetretene Unordnungen verhindert, 
und den Mann bei Ehre und Brode 


* 


Bei jenem kurzbezeichneten Gans. - 
ge. ber Rechnungsabnahme ift es dann 
aber auch nur moͤglich, das legte Ge - 
ſchaͤft der Rechnungsfanction, das: 
Abſolutorium über die abgelieferte, 
und. Ducch die volfommene Beantwor⸗ 
tung aller Erinnerungen abgenommene 
Rechnung, ſo gu ertheiten, daß es 
ben Rechner. für fich und ſeine Erben 
von: aller fernern Verantwortung über 
die Rechnung von ber bemerften Zeit 
völlig und für immer entbinder, Das 
Abſolutorium muß für den Rechner 
und “feine Erben eine, Schupfchrift 


Rechnung, wie diefe nur immer in 


als ſchuldlos darzuſtel _ 
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die Wege gebracht werben mögen. - weiche am allgemeinſten in den meiſten 
Wenn es dies nicht ſeyn folk, fo iſt Rechuungsanlagen: eingeführt. werben 
es ein. Beweis von der. Unvollfons » fönnsen,; und doch haͤuſig fehlen. 
menhelt der Einrichtung , dem man led. Be ao: 
ſich bewußt iſt, Der man aber. abfels Eine fichere Controlie wird geführt, 
fen. follte, um bes Staates willen, - wenn außer dem Rechnungeprinzipal 
nad aus Gerechtigkeit für alle. Rech⸗ und den Rechnungsfuͤhrern dritte Ders 
nüngsführende Bediente. Was hat. fonen isierlei Gegenflände aus ganz: 
denn der Mann für alle feine Sor⸗ verſchiedenen Abſichten „auffchreiben., 
gen, Müße und. Verantwortung, So muß nie die Rechuung aber Gelb, 
went er Das nicht hat; frei zu wer ⸗ und Maturalien, wenn dieſe durch je⸗ 
den von der Verantwortlichkeit der nes; oder das Geld durch die Matu ⸗ 
vergangenen: Zeit? Ä rallen herbeigeſchafft wird, in den 


4) Die Sicherheit wird befoͤrdert; deinen Perſonen uͤbet Maturalien oder 

die Mechmmgsaniage der Vollkom⸗ Materialien abzurechen hat, muß, in 

wienheit naher geruͤckt, wenn eine demfelben Geſchaͤſte, tucht wit ſſol⸗ 

zwedmäßige Cont roile eingefuͤhrt chen uͤber Geld abjzurechnen haben. 

if; ihr Mangel af: ſehr weſentlich, Der GSeldrechner muß nicht irgendrein- 
nicht in‘ Inventarium unmiti 


fo manchen 
Staaten in allen Theilen der Staats ⸗ den haben. um... 
en darauf bedacht geweſen. —2 

ch werde nicht udthig haben, weite: Ein auderes Mittel zur Eonseolle: 

mufſtig zu erflären, was ich unter iſt, wenn der Etheber und Bezahlen 
Eonttolle verſtehe; nur muß ich be⸗ nichts mit der eigenilich abzulegenden 
merken, daß ich nicht blos Gegen⸗Hauytrechnung zu chun hat; eine au⸗ 
ſchreiberei, fo wie man ſte hie und da dere Perſon ſtellt dieſe aus dem beleg · 
‚bet verſchiedenen Erhehungen anttift, ten Tagebuche, oder wenn ax za 
darunter verſtehe. Sie iſt mir eine fern von jenem leben müßte; aus dem- 
jede Aufſchreibung, weiche die Dich: Tagebogen, weihe-nach-Almfläuben, 
tigkeit einer. ander. Auſſchreibung alle Woche, alle a eder Weches 
durch eine Vergleichung Ihrer Webers: einzuſchicken wären „auf. ı Jener 
einftimmungen bezeugt. —Es laf⸗ alſo gar feinen Einfluß auf die eigent⸗ 
fen ſich nicht allgemrine Beſtimmun⸗ liche Rechmung meht · Derbi 
gen zu Einrichtungen dieſer Art von der Rechnungsbuͤcher, welchen der 
Controfle angeben, - die Gegenſtaͤnde Auselnanderſcher der erſten 

der Rechnungen und das kLocale muſ⸗ bungen won: jenem macht, u 
fin oft dViedanprbeftimmungenigebein.: gleichen Termin,/ dem 
Ich will daher nur cin Paat derjent⸗ichteru oleich ſcya · Außer Der 
gen Mittel: zur Controlle angebin; ſten Mahrſcheinlichkeit eincr 


| —— 
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mathematiſchen Richtigkeit, wird das Werwalter, oder hat die Aufſicht uͤber 
durch auch die Wahrſcheinlichkeit ei Verwaltungen, und daun wird er 
mer möglichen: Sicherheit des Rech / hier min mehrerm WVortheil dienen, 
nungsvermoͤgens beſoͤrdert. Wwird uͤber die Gegenſtaͤnde der Ver⸗ 
“> Meimeitöferfvetden es ſelbſt bes waltung Ueberlegungen anſiellen kon⸗ 
merken, daß bier die Mittel Jur-Sh: Me, wie da etwas zu verbeſſern, zu 
herheit im Mechuungsmefen mit den vermehren und zu erhalten ſteht. Wird 
Mitteln: zu einer guten zweckmaͤßigen aber der Mann mit Rechnungen ger 
Ueberſicht in ſelblgem, in einander plagt, fermuß: erdiefes zum Schaden 
‚fliegen. In einer gut elngerichteten des Ganzen unterlaſſen. Dagegen 
Rechnungsaus einanderſetzung ſelbſt, kann ein Mann, unbeſorgt wegen 
liegt eine ſichere Quelie zur Sicher⸗ ſeiner Ruhe, wenn er nur thaͤtig iſt, 
heit im Rechnungsmefen; Die Mit: Aus dauern beſitzt, ſchon betraͤchtliche 
geh, welcherbä der Auseinanderfegung Rechnungen aufſtellen. 
im Staatsrechünngsnwefen djesbelin ° ¶Aber man muß auch brauchbare 
find, um dadurch ein erenes Gemälde "Subjecre haben, um im Rechnungs⸗ 
der wuͤrklich geführten Wirthſchaft in weſen/ fey es noch fo gut eingerichtet, 
allen verſchiedenen Thpeilemiderfelben tn ber Ordnung zu bleiben. - Unwiſ⸗ 
zu erlangen, hier darzuſtellen, wuͤrde ſenheit ſchadet oft mehr, mie Bos⸗ 
ſich zwar wohl mir meiner Abſicht ver 1 heit, und hat leider fr: alle Theile 
einigen laſſen, aber zu weis ſuͤhren, gleich ſchlimme Folgen. Es iſt in 
wenn ich mehr als ein Paar Pinſel⸗ den meiſten Laͤndern noch immer ein 
ſtriche geben wollte. Auch ſcheint großer Fehler, daß man Rechnuugs⸗ 
„mir das Geſagte uͤber die Sicherheit keuntniſſe nicht als ein Erforderniß 
i allgemeinen, Nutzen zu haben, zu einem Gefchäftensann im Staate, 
zals was ich bier jege über Huseinans im. Gegenteil felbige als etwauans 
Berfegung in wenigen Blaͤttern fagen ‚fiebrz> welches denn Manny wenn er 
koͤunte. Daher. alfo nurnoch einige das Mint Hat, von felbft zufalll. Un⸗ 
> Yamerkungen.— - Men wird bei fer Zeitalter kann ohne hin wenig junge 
dem Angeführten mir den Einwurf: Leute hervorbringen, welche zu den 
machen, daß dadurch das Perfonal. ermüdenden und vorfichtigen Ber 
des Bedienten vermehrt werden muͤſſt. fchäften der Nechnännsführuing: vol 
Iſt die ganze Einrichtung Mſtematifch, kommen brauchbat find; der Hang, 
‚ fo wird das nicht dee Fall feyn. Ein mur dem Vergnügen zu leben, bringt. 
" Mann Aann viel einnehmen und aus / fie um die Thatigkeit, Yugvauern . 
geben. und chronologifch niederfchreis: und Genauigkeit, welche dazu nörhig 
ben, kann daher Eaffiser von mehe iſt. Um ſo mehr iſt es aber Sache 
xern Caſſen ſeyn, wenn er blos dieſes, dis: Staats und der Staatsdiener, 
aund nicht auch die Aus einander fetzumg Brauchbate Nchnungsfhrer aller Art 
ber. Rechnung beſorgen foll, Wer‘: zu dilden, mud am rechten Orte anzu 
und Auegeber iſt oft auch fielen. — Wie kaun das am beften 


gr 
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geſchehen?  WBitfe. Frage ; verdiente —* — — ——— 


wohl eine ausführlichere Antwort, 
meine Aumerkung kaun aber nur die 
Hauptdata angeben. Dan muß, 
Bünft mich, un brauchbare Mech 
nungebediente zu eralten, a) Medi: dern 
auugskenneniß als eine AP hm 
anfegen, welche in Buͤrgerſchulen 
und Gymnaſten gelehrt werde. Alle 
bürgerlichen Geſchaͤfte erfordern einen 
gewiſſen Grad von dieſer Kenntniß, 
und die Hauptgrundſaͤtze ſind aller 


:Deten in der Wirthſchaft eines jeden 
dwirthſchaft, 


Hausvaters, in der an 
Handel und in dem geoßen Felde 


die ſchlechten, die mirtelmäßigem 
Sic möffen nicht im Staate zw 
Rechnungsftellen beförders : werdeng 
ef ſind oft die beften Männer in aus 

Verhältniffen, aber keine Rech⸗ 
ner. c) Keine R-chnumgaftedie muß 
man. vergeben, ohne die: Gubjerte, 


‚nad, dem Umfange ihrer Geſchaͤfte, 


Eennen, wozu die Subjecte beſtimmt 
Inogemein die 


der Staats wirthſchaft gleich anwend⸗ ſind. 


Bar; ühse Theorie if einfach, üßre 


Aumwendung fo mannichfaltig wie die : 
Gegenftände der Merrechnung find. 


b) Da,: wo fi). das Ganze, ober 
ein beträchtlicher Zweig des Staats⸗ 
rechnungsweſens vwereinet, muß man 
Die Rechner und alle Sefhäftsmänner, 
welche auf das Rechnungswefen Eins 
Aus haben, bilden durch Theilnahme 
an bem meiften Gefchäften, welche da 


fließen; Gier wird der ze 


aufanımen 
tige Gefchäftsmann alt allein Ro . 
eine lernen, fondern, weiches viel 
iſt, Zufammenpang 
dee Staatseechnungsanlage, 
wird der Denker ein ſchoͤnes Werk 
der — 22 Vernunft bewundern, 
wird, ſtatt daß er ſonſt Rechnungen 
ſcheuet, Vergnuͤgen daran finden. 
Junge beute, welche da, im Centro 
der Staatsrechnungen gut gebildet 
werden, müflın auf Richnungsbedie⸗ 
nungen im Staate fichere — 
qannovet 


des Ge⸗ 


aber unficher, ungerecht, und befons 
ders oft unzweckmaͤßig. Unficher, 
weil der Neuling Leine andern Fehler 
moniren kann, ale weiche in Cälcailo 
und allenfalls, wenns Goch fönusg, 
ſich in ‚der Forin finden, wird er alſo 
nach der Bergleichung feiner Mouita 
mit ben alten, :beursheilt, dann wieb 
er falſch beuerheike, Der Mann’ tr 
brauchbar, und wird nicht dafür ges 


man ja am —— ——e 
von den mancherlei Arten, und nicht 

Zakulatoren und Reviforen * 
will, und daher nicht die Reviſton 
fondern die Aufſtellung einer Reihe 
nung, die Huseinanderfegung irgend 
eines Rechnungsfalles, die wahre 


Prüfung wäre, 
- " ©. Peterſen 
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Sannönerifärs Magazin. 


gott: Stüd, 


Montag, den * November 179 - : 





Alter die Vadeſerum der *— er rd 





r “Ci —** zum 9zten und 94ten St. dieſes Magazins : 
- vom Jahre 1797; : 


$ ke Singihkte gaben mit allem 
. Öffentlichen Auſtalten auſſer 
vielen andern auch das ge⸗ 
mein, daß fie weit leichter zu.tadeln, 
als zu verbeſſern find. Die Urfachen 
ihres Berfalls find im ‚Lauf der * 
We: ſo vielen 
webt und verflochten worden, fe 
nicht -meggeräunt: werben. Pönnen, 
ein, — dieſe Mebenumſtaͤnde zu 
beruͤhren, bie ſich ihrer Natur nach 
in der jetzigen Generation vlelleicht 
nicht wenigſtens gewiß mus, 
Bi almäplig heben laſſen. Was zu 
den Zeiten ale Ge Dosfahern Die Chöre 
ühend und. nüglich gemacht hat, iſt 
jetzt bei’ vielen Eraftios und ummirfs 
fam geworden. Der Geiſt der Zeiten 
dert. Der Eifer für Re⸗ 
‚für öffentlide Gottesverehrung 
und für: alles was damit in 
dung ſteht, ift fehe erfalter; unſere 
Klechen , werben nicht mehr ſo zahl⸗ 


—X 


reich Dr und werden febr wahr⸗ 
ſcheinlich dei noch laͤngerer Uathaͤtig ⸗ 
keit in Anwendung gehbriger Gegend 
mitte noch immer ſparſanter beſucht 
werden. Man hat: in den letzten 
Zeiten zu ſehr 2* daß ber 
Menſch ein «6. Geſchovf 


u 
und Daß. aus dieſen einzigen Grube 
diejenigen: Mittel, Die zunächft auf 
Stunlihkeit des Menfchen wirken; 
und den öffentlichen Gottesdieuſt fün 
jedermann etbaulich,.: feierlich und 
anziebend: » machen koͤnnen,/ aufſs 
forgfättigfte hatten erhalten‘ werde . 
müffen, Lnter bikfen: gebüpre 
dem: fehönen Kirchengefang und eines 
feierlichen Kirchenmufiß; : folglich arsch 
dem. Ehren. ohne weiche jene niche 
beſtehen koͤnnen, der erſte Platz. 
Unfer Luther kannte die Kraft und 


Verhin⸗ Wirkung dieſer Mittel beſſer; wir 
‚Hätten ihm folgen: ſollen. Er ſagte: 


* — machen den —* * 


‘ mer £bitn,‘ mir dem bin ich niche lichen Lieder lauter geiftfiche Kia | 
zufrieden. Cr wußte, daß das. wollen? Wird man —* Cage | 
Vergnügen am Gefange und an der bei unendlich größertn- Werih wohl 


fine feinfen Freuden, und genau "Tohreh — 
genommen, — Sid — A ae —*— 





in der — raue — —* fe hut * 


| Vernachläffigung des mn in Werfa — 

ſtkaliſchen —7 Sau fe auch in en 
fein. zur Bolge haben müffen, wodurch gehoben werben. Winun daher Ihre 
denn endlich aller Geſchmack am geiſt⸗ Werbefferung grijadiich uud. dawn 


Geſange ſaſt ausgerottet worden, und fan 
ſchlechte, unedle Gaſſenlieder an feine —— 
Ste lle er an von d 


', Bien, ſo wie ůͤderhaupt am edlem haft fern 
| an 
Wie ſoll man 


& 
® 
5? 
1 ; 


85 
IH 
as 
75 
2 


dene tuft am erbaulichen Eefängen Rachkönmen 
wieder zurũckrufen Fönnen, ofme erſt erf des Dußens Derfelßen 


: 

s 

H 

j 

1 

- 

1 
iE 
: 
ih 


aeg aus dem Wege ju räumen‘, was haben; fie IR aber ba⸗ 

‚pt Tangjäßrige ee af — —— 
Unterricht, — entfianden We a re 
wöhtihng und Ausartung’ der Mil Die Anzige waba 
kehr jener edlen Geſinnungen und Ge Mmägte Bios darin br — 


übte in den Weg giſtellt has? Wer⸗ nigen Männer) "welchen Die 
den nicht unfere Choͤre tauben Ohren über: — 
— weni Be," wie bel unſern gyelche ſolglich dabei nicht Dies 


* 
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rathen, fondern zu verordnen haben, 
| ns hinlaͤnzlich von der Nothwendig ⸗ 


auf denjenigen Fuß zu ſetzen, auf 


wæelchem er echemals land, auf wel 


chem er trefliche Folgen haite, und 
auf. weichem er ſorgfaͤltiger hätte er⸗ 
— werden 


- Wenn die Werbeſſerung unferer 
Singechoͤre gut von finiten, umd in’ 
ihren Wirkungen dauerhaft merden 
ſo muͤſſen folgende: Regeln das 
zum Grunde gelegt werden; 


Dr — I. 8 e 

Die Sänger muͤſſen an jedem 
Orte aus den eingebobrnen 
Schülern gezögen, nicht aber, 
wie bisher fo haͤufig gefche- 
ben, von fremden Orten ver, 
ſchrieben werden. 


Der Grund dieſer erften Regel 
ftege darin, daß die. Unterhaltung 
fremder Sänger, wegen Mangel an 


Iet 


der Singechoͤre. 
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Stiftungen und Unzulänglichkeit dee 
einfommenden. Ehorgelder ; an den 
meiften Orten großen Schwierigkeiten 
unterworfen if, die bei einbeimifchen 
Sängern melftens wegfallen, weil 
dieſe doch immer auf einige Unter⸗ 
flügung von ihren Ueltern rechnen 
fönnen, die, wenn fie Auch blos in 
freier Wohnung, Holz, &icht, und 
in der Beſorgung einiger andern klei⸗ 
nen Bedürfniffe beſtehen follte, doch 
das Fortfommen eines jungen Mens 
ſchen ſchon gar fer erleichtern kann. 
Auſſerdem hänge mit der Befolgung 


dieſer Regel, noch ein anderer, ſehr 


wichtiger WVoriheil zufammen,. mem 
li der: daß ben bisherigen Klagen 
über Unfietlichfeit und Unordnung der 


Cboriſten dadurch am beften abgehols 


fen werden kaun, weil einbeimifche 
Sänger der Älterlichen Aufjicht wegen 
am feichteften vor Ausſchweifungen 
bewahrt werden können, Wenn die 
bisherigen Klagen über unfittliches 
Beitragen und über Unordnung der 
Choriften wirklich gegruͤndet gewefen 


ſeyn follten, fo kann man gewiß bw 


haupten, daß hauptfächlich die frem⸗ 
den, ſich ſelbſt uͤberlaſſenen, ohne alle 
nähere Auſſicht Icbenden Choriſten die 
Veranlaſſung dazu gegeben haben, 


: An ber Ausführbarkeit diefer Regel 


laͤßt ſich auf Peine, Weife zweifein, 


weil «6 überall Stimmen in Menge 
niebt, Die einer gutem muſtkaliſchen 
Bildung fähig: find, wenn nur der 


 angeftellte Leber ein Mann ifk, der 


Krre 2 gruͤnd⸗ 
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kunſt zu geben verſteht. 


Um aber 
Otte ſelbſt bilden zu koͤnnen, muß 


‚die ehemalige Einrichtung. in den . 


Schulen wieder bergefuä — 
* welcher . Er: 


H. 


Ausnabme an dem Unter» 


richt im: — — mb e 


men muͤßten. 


—— einer” tdi Sidi; 


dung in ſehr mannichfaltig; denn 


* das Singen iſt fuͤr alle Staͤnde 

ad fuͤr jedes Lebensalter brauch⸗ 
+ Ba anſtatt daß die meiſten au⸗ 
dern Keuntniſſe Kanſte und Ger 


ſqicknchkeiten Immer nur fͤr der © 


wiſſe Stände und. bebensweiſen 
paſſen. Es miacht den Menſchen 


— * wege 
at, Der dem Mehfchen in allen 

‘. Dingen bes Lebens, im allen 

"Seidl, "dit hin auf feinem 

nen, gar ſehr zu flatten 

* Fänmit,' BR —** 

os a ee dieſen 
atz erwerben k. 


vr: permächläffige j 
Jugend, —* noch nicht weiß 
** PR das: tauſcige Sn 


Ueber die Werbeffetung 
gründlichen Llärerricht in der Singer . 


olche Chöre Atı jrdem = 


vo 
nuͤtz und gut ſehn kann, und die⸗ 


wegen weiſtens zu Allem Guih 


erſt augetrieben werden a. 
ſollte daher" duch yet 


“ Diefes writtei⸗ 


meufchliche febei —*2 ri 


- feöplicher gemache wird, mit meh⸗ 

>zerem - Ernfte "ermniiitene Wehoen, 
- als es in unſern Tagen geſchirhe 
‚ alle Schüler einer Schule ohne i Unfere Worfahren haben es ah 


ſolchen etnftiichen — 


nie fehlen laſſen. Alle ältere 


Schulordunngen konnen due de 
welſen. Ich Führe mir Wine 
Stelle aus einer der Alteſten an, 
die ich feine, neilſch aus der 
luͤbeckſchen vom Jahre 1531,, 
welche den berühmten Johann 
Bugenhagen zum Verſoſſe 
bat: „Um 12 Uhr alle Tage 
(beißt es barin) fol der Gantor 
„alle "ungen, "große md 


„Beine, fingen lehren, nicht ab 


„lein den langen fang (Choral) 
„fondern auch in Figurativis. Jhm 
„follen die vier Pädagsgi, Die in 
„den Kirchen fingen müffen, wech 
„felsweife nach Gelegenheit in ber 
sSchule ‚helfen, --Daß alſo die 
„Kinder in der Muſik Infliguund 
„wohl geübt werden, woduh ft 


„auch, wackere und er er 
„der werden, au 
„lernen. enn. die 9 — if lt 


„Kunft von, den freien Künften, 
„die man die Kinder vom Jugend 
„auf feln und tuͤchtig lehren fatın, 
„und Die man zum Biſſen ur 
„0 


15 27 
„wohl brauchen kann, fo gut wie 


æ „andere Kuͤnſte. Wenn ſie aber 


allein gelerut wird (Heißt es beim 


Schluſſ⸗) und nicht audere Kuͤn⸗ 
- „fte'dadel, fo macht fie Muͤſſig⸗ 
- „yänger und wilde Leutei Unfern 


- „Kindern tollen wir folchen Miß⸗ 


©. „Brauch verhindern, und fle au 
gandere Kanſte lernen laſſen Gott 
und Lichtig ſingen zu Bönnens Die 


(5. 23 untet der 


Fr : „u ehren.” 


Aufſchrift· Santſtunde) Die 


beſten neuern Schulordnungen 
fuͤhren ſaͤmmtlich die nemliche 


Sprache. In einigen derſelben 
wird ſogar beſtimmt verordnet, 
daß der Cantot aus Ben ſaͤnmt⸗ 
lichen Schuͤlern, wenn ſie hin - 


Aanglich im Geſange deübt wor⸗ 


den, die beſten ausſuchen, nach 


+. den vier Stimmen rangiren, 

and dieſe ſodann zu den Chören 

Aund jur Kirchenmuſik brauchen 
N fol. . a 


5) Durch den allgemeinen Unterricht 
im Singen werden ſelbſt diejeni⸗ 
gen Schüler, welche nicht Aula⸗ 
ge genug haben, um den Figural ⸗ 
geſang gut zu lernen, doch wenig⸗ 
ſtens in den Stand geſetzt, in der 
Kirche einen reinlichen Choral 

mitſi gen ju koͤnnen. Wenn 

ſchon die Choͤre urfprünglich aufs 
"fer ihten ahdern Beſtimmungen 
auch die gehabt haben, durch ihr 
Singen auf den Gaffen den ges 
meinen Mann mit den Ehorals 
melodien bekanut zu machen, das 


¶ de En 


14460 


mit auch er in den Verſammlun⸗ 
gen der Gemelude Theil am oͤffent⸗ 
licher Geſange nehmen koͤnne, 
ohne ihn fü verderben; ſollte nicht 
noch weit mehr dafür geſorgt wer⸗ 
den, die Jugend der gebildetern 
Claſſen in diefem Stuͤck des Got⸗ 
tesdienſtes fo weit zu bringen, als 
noͤthlg iſt, den Choral Feinlich 


, Verpflichtung dazu iſt deſto groͤſ⸗ 
fer, je weniger Schwierigkeiten 
mit der Erwerbung diefer- Gr- 
fhicklichfeit verbunden find, und 
je norpwendiger es befonders in 
unſern Tagen geworden iſt, ber 
immer mehr überhand nehmenden 
Kilte und Einigkeit in Befuchung 
dis Öffentlichen Gortesdienftes 
durch alle mögliche Auffere Ver⸗ 
ſchoͤnerung deff (ben entgegen zu 
arbeiten, Der Öffentliche Gefang, 
der jetzt an fo vielen Orten in ein 


“wahres Choralgeſchrei ausgrartet 


iſt, bedarf diefer Verſchoͤnerung 
vorzüglih, und jedes Glied der 
chriſtlichen Gemeinde, jung und 
alt, follte angehalten” werden, 


daju beitragen’ zw lernen, 


c) Der allgemeine Muſttunterricht 

in den Schulen ift auch deswegen 
-. nörhig and auͤtzlich weil, wer in 
der Krche feinen Choral reinlich 


Hd ordemtich mitſingen kann, 


ſchon dadurch allein ein größeres 
% treffe am Kirchengehen findet. 
Le Beuf macht in feiner hiſtori⸗ 


fen 


4 


1 


vom Kirchen⸗ 


ſchen Abhandlung 

geſange die wichtige Bemetkung, 

daß alle Kinder gerne in die Kir⸗ 
ine geben,. daß fie aber mir zus . 

. Jahren dicfe Neigung , 

derlieren, wenn ſie wicht fingen _ 


baden. 


„Quoique les 


„‚Enfans (find feine WBorte) aiment 
aſſes naturellement A frequenter 
ifes;. ils ceflent d’avoir ' 
lorsqu’ ils 


wies Bgl 
„cette inclinatlon , 
. „ayancent en age, à moins qu’ ils 
„a’aient.appris à chanter, La 
„sonnoiflance du Plainchant les 
„rendra donc de bons Paroifliens, 


„qui affifteront A 1”Office, divin, 


‚get qui contribueront A. le faire 


‚ „eelebrer avec decence, Outre 
 „eela. cette connoiflance les met- 


„tea en etat de [’exercer chez 


„eux,.et par eonfequent de ("en- 
; „tretenir de chofes utiles, et de _ 
abſtenit deschanfons profanes, 
„’qi portent la corruption dans. 
coeur. — 


N Durch den allgemeinen Unterricht 


‚Ama, Singen . werden. undermerft 
zichtige Begriffe von allem was 
zur Muſik gehört, verbreitet, fo, 
daß auch Diejenigen Schüler, wel⸗ 
he im der Folge zu Kirchen: und 
Schulpatronen erwaͤhlt werden, 


mit mehrerer Kenntniß det Sache . 
ausgerüftet, ihrem. Amte befjee _ 


vorfleben, und tüchtigere Männer 


zu muſikaliſchen Kirchen» und .. 


Schulaͤmtern wählen - koͤnnen. 


Weber: de Werbeferung 


144) 


Woher kommt es anders, ais 


von dem in der Jugend anf 
Schulen v 
unterricht, — * RT 


nige Kirchen und Schuliaſpeeto⸗ 
zen findet, die, wenn ein Cantor, 


-Drganift oder Stademuſikus au 
geſtellt werden fol, ſelbſt urthel⸗ 


fen koͤnnen, wer zur Stelle tauge 
oder niet Woher koumt es 
anders, als von dieſem vernach⸗ 
laͤſſigten Unterricht in.der Yugend, 
und von der dadurch entflandenen 


. ‚großen Unfunde in muſkaliſchen 


Dingen, daß in Zeiten 
felten ein —— — *— 
einem brauchbaren Manne beſcht 


ge 
— auf Saufen vorgebauet 


werden. 


e) Die Singekunſt iſt die bee Bas 


Bereitung zur Etlernung . eines 
mufitalifhen Inſtruments. Wo⸗ 

x kommt es, daß ſo viele Ders 
onen im ifrer Jugend. das Ela 


pler, die Violine, bie Floͤte oder 


Harfe ſpielen lernen, und doch 
dadurch nicht In den Stand. gt 


‚feßt werden, über ben 


einer muſikallſchen Eompofition, 
über die zweckn aͤßlge —— 
derſelben, über den Grad von 
Geſchicklichkeit eines Künfklers in 


det Ausführung, und 
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che andere muſikaliſche Dinge ein ſtellung von Tönen und ihren vers 
Richtiges Urtheil zu fällen? Sie ſchiedenen Verhaͤltniſſen giebt. 
Raben nicht fingen gelernut. BeinSie iſt daher nicht nur die Befte, 
Seſange lernt man Toͤne und ſondern eine vollig unentbehtliche 


duier vallen ſich dewlich vorſtellen 


und denken, ohne alle Auffere - 
Huͤlfsmittel; man prägt dadurch 


dem Gedaͤchtniß gleichſam das 


. ‚mmafifalifche Wörterbuch ein, wos 
buch) man erſt fähig wird, . | 


ede Muſik zu verſtehen. 
abe u Inſtruments find 


es weit weniger die Töne und 
Intervallen als die Taften oder ' 


©riffe, die wir uns einprägen; 
folglich kann jemand Jahre lang 
ein erg fptelen, ohne das 


buch fähig zu werden, eine 


Muft. blos durch das Gehoͤr ju 
verfiehen. Man hört wohl Ts 
ne, aber Peine Muſik; man 


langfem oder geſchwind ꝛc. find, 


aber man begreift ihren Zufams a 


menbang, und ihre innere Bes 
Deutung nicht, teil man nicht 
Im Stande ift, Töne und-Tons 

reihen in aflen ihren Verhaͤltniſ⸗ 
fen und Werbindungen fih im 
Geiſte deutlich vorzuftelien, und 


e in ihrer Folge fo zufammen zu _ 
en, wie —— eine ganze Reihe 


einzelner Woͤrter zufammenhalten 


muß, wenn man eine Rede vers 


wid. Alles diefes lerne 
—— beſten durch die Singe⸗ 


Inf, Die ms bie bemlichr Vor 


Vorberiitung zur Erlernung eis 


‚nes mufifalifchen Inſtruments, 


wenn man die Abficht har, ſich 


dadurch wirkliche Kunſikenntniß 


und wahren Kunſtgenuß zu ver⸗ 
ſchaffen. Und welche andere 
vernünftige Abſicht koͤnnte wohl 
ein Dilettant haben, um welcher 
willen er ein Jaſtrument lerut, 


;, wenn e6 nicht die Ermerbung dies 


fee Kunftkennenig umd dieſes 


Aunſtgenuſſes it, wodurch niche 
nur allgemeine Kultur vermehrt, 


fondern anch ' eine. reiche Quelle 
von Vergnügen eroͤfnet wird? 
Ein wenig Klimperei, Dudelei 


und Fiedelei kann zu nichts fühs 
DER: wohl, ob diefe Töne rauf 


der fanft, ſtark oder ſchwach, 


ren; iſt daher der Zeit und Muͤ⸗ 
ve nicht merth,. die in unſern Zeis 
fo. Häufig darauf verwender 
Der: Zweck unferer Bes 
—— muß erreicht werden, 
das heißt: man muß die Sache, 

mit weicher man ſich befchäftigt, 
Ihrem innern Weſen und ihrer 
wahren Anwendung nach keynen 

lernen, wenn fie Einfluß: ‚anf 
unfere Bildung und auf die Bers 
mehrung unſerer Gluͤckſeligkeit 
‚an 


he erreicht werden, als jegt ges 
woͤbnlich 


aufgewender wird, um 
Ihn zu verfehlen, Dom — 


m 
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ſikaliſche Unterricht mit dem Sins 


gen ang:fangen wird, (Es war 


: daher bei deu Altern Muſitlehrern 


eine allgemeine Meinung, daß 


i niemand gut fpielen koͤnne, der 
„nicht ſingen gelernt habe. Tanto 
perfectior organicus eft muficus, 


quanto plura in. vocali confecit 


ſpatia. (Jo. Lippii Diſp. II, de 


Mufica,) Eben die Lehrmethode, 


welche die Gefchicklichkeir des Mus 


fifers von Proteflion befördern, 
erhöhen und befferer Att machen 
fann, muß auch beim tiehhaber, 
obgleich in geringerem Umfange, 


.: anwendbar feyn, muß auch feine 
Kenntniß erhöhen und beſſeret Art 


machen Bönnen. 

Endlich ift der Mugen des allge⸗ 
meinen Mufktunterrichts beſon⸗ 
ders für ſolche Städte ſehr groß, 


€ Die entweder gar feine, oder nur 
ſehr ſchwache Choͤre haben koͤn⸗ 


nen, und daher nicht anders, 
als durch den Beifall geſchickter 


Uebhaber, im Stande find, eine 


Kirchenmuſik gehoörig zu beſetzen. 


Welcher gutgeſinnte Juͤngling wird 


nicht mit Vergnügen zur Ver⸗ 


fhönerung des Affentlichen. Got⸗ 


tesdienſtes beitragen, wenn er in 
der Schule fo viel gelernt hat, 


- den größten und reichſten Staͤd⸗ 
Die  Zortfegung folge Fünfeg — 


als dazu erforderlich iſt? In den 
fruͤhern Zeiten mar es ſelbſt in 
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ten Deutſchlands uͤblich, daß 
nicht nur, die Kinder der augeſe 
benften Familien, ſondern ſelbſt 


Maͤnner in oͤffeutlichen Memtern 


an. der. gottes dienſtlichen Muſik 
Theil nabmen, wenn fie ſich die 
Geſchicklichkeit dazu in den Schu⸗ 
len, erworben hatten. Wer. hat 


ſich auch einer ſolchen Handlung 


ju fhämen?. Mache fie vicht auf 


doppelte Weiſe, als vworzügliche 
Gıfchiclichkeit, -und als die würs 
digſte Anwendung — 
Vermehruug der öffentlichen 
bauung, zugleich ‚Ehre? Carl 
der Große ließ fichs nie mehr 
men, felbft Vorſaͤnger im feiner 
Capelle zu feyn, und das 
eines Mufikoiceftors in-Mücdfiht 
feiner Sänger und Spieler ju 
verwalten. Man hat noch.einen 
Holzfchnitt, auf welchem er fogat 
felbft als Lehrer feiner Capıllfnas 
ben vorgeftelle if, Von di R. 
Stade Nürnberg rüpme ein alter 
muſikaliſcher Schrifefteller, Andr. 
Herbſt, in der Vorrede zu, fel 
ner Anwelſung nach ital D 
zu fingen, ausdruͤcklich, daß bie 
Muſik daſelbſt von allen Ständen 
bochjeachtet worden, und dahih 
niemand, wes Standes er gewe ⸗ 
fen. (ey, gefchämt. habe, ir 
wohl publice als privatim, ju 
Gottes tod u. Ehre anzumenden. 
er a. 7.0: 
eye 
ai R1 
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Hanndveriihed Magazin, 


gr Stuͤch. 


Sreitäg, den 15ten November 1799: 
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4 Meber die Werbefferung der Gingechöre. 
(Zorefegung. ) 


; tamaliger. Peofeffor zu Als puellse addiſcunt. (Comment, de 

WI torf, Phil. Scherbius, Hält Civic. Noriberg. pag. 156.)  . _ 

es in feineni Commentar über _ Fa 
Die Politik des Acifoteles fogar der MNirgends erfeun: man aber den 
- VBemerfung werth, daß auch die Sa Mugen des ally-meinen Mufltuntees 
natoren diefee Stadt gute Muſiker richts in den Schulen beutlicher, als 
‚gewefen ſind. Senatores Norimber- in Thüringen und Franken , wo nicht 
‚genfes font. bani Mufici, find feine nur im Fleinen Städten, fondern fos 
Worte, Ihre Amtepflichten find dars gar auf allen Dörfern Die Kirchenmu⸗ 
Aber nicht verſaͤumt worden: denn nie ſik groͤßtentheils durch ‚Liebhaber bes 
war ihre Stadt in einem blühernden ſtellt wird. Es ift ein ſehr angeneße 
‚Zuftande, als gerade in dem Zeits mer Anblick, in einer ſolchen Dorfs 

ucte, An welchem thnen ber gedachte kirche alle Sonn» umd Fefltage eine 
Gelehrte diefes muſikaliſche Lob. geb. Muͤſik mie lauter Dorfeinwohnern bis 
Alles dies war eine Folge des allge⸗ ſetzt zu frpen, die die Woche hin: 
meinen Diufifunterrichts in den Schw In den Feierſtunden vom Schnimi 
len, ten Wagenſeil in feiner. Bes geübt werden, und dann im Kitchens 
ſchreibung der Stadt Nürnberg aus: chor auftreten, und ihre Sachen oft 
druͤcklich bezeugt. Specialem comme- beffee machen, als es in Staͤdten 

‚morationem meretur, quod. Muf- derer Gegenden gemacht wird. 

ges nemo apud⸗ Noribergenfeg .rudisi‘ dies konnte nicht ſeyn/ wenn nicht 
eſt, guebque hanc ante alpha Er.bera;: ſaͤmtliche Schuljugend in der M 

‘aut certı iuxta cum literarum elemen- unterrichtet würde, und jene Dorfges 
vis, Pugri.omnes , ‚er plexum que etiam meinden wwilrden ohne dieſes ea 
— — Vyv9 Fa 


Sn 


* 
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ipre Kirhenmufiten, „bie ihnen fo 
viele Freude machen, eben fo entbeh⸗ 
ren muſſen wie man fie in den Dorf⸗ 
ſchaften anderer Gegenden Deutſch⸗ 
lands entbehren muß. Giud. diefe 
muſikali ſchen Landleute deswegen ums 
fleißiger in ihren, Geſchaͤften, oder 
verſaͤumen ſie daruͤber andere, ihrem 
Stande angemeſſene und noͤt hige 
Keuntniſſe? Es iſt im Gegentheil 
bekannt, daß ſie ihr Landwirthſchafts⸗ 


weſen nicht nur vollkommen gut vers 


ſtehen und betreiben, fondern daß fie. 


auch noch außerdem eine weit gewand⸗ 
tere und gebilderere Art von Menſchen 
ſind, als man ſie aͤhnlichen Standes 
anderwaͤrts findet. Sollte nun das, 
was hierin im Dörfern thunlich iſt, 
nicht noch weit leichter in Staͤdten ge⸗ 
ſchehen koͤnnen, wern in ihren Schu; 
Jen auf eihe ähnliche Art der mufifas 
The Uaterticht allgemein gemacht 
würde? 


(Man vergleiche Hiermit, was 
der Capell eiſter Schulz, unfer fo 
beliedter Volksſaͤnger, in feiner Abs 
handinna: Gedanken über den 
Finfluß der Mufit auf die Bil⸗ 
dung eines Volks, und über deren 
Ein ſibtung in den Schufen der koͤ⸗ 
nigl. daͤniſches Staaten ıc. fagt, fo 
pie? man ſich bald überieugen, Daß 
die Mut auch fürs Landbolt von groſ⸗ 
fer Natzen ſeyn kann. Die Ruſit 
uk at er) wirft auf den reißbarfken 
mio u dre Menfhen, auf feine 
Sinnlichkeit neren teilung doch 
„eines der erlten Zwecke det jut ih 


Ueber die Verbeſſerung 


1356 


„bung eines MWBoPs anzuwendenden 
Muiitel iſt. Aufklarung des Bin 
„‚Randes allein viret datauf'oftmie 
„langfam, oft nur ſchwach, oft gar 
„nicht; die Mu? hingegen aflezeit, 
„und oft fo gemwiltiam, oaß fe ju 
„unbegreiflichen Thaten entſlammt.“ 
Ferner; „Wenn ein Volk gegen die 
„Vergnuͤgungen des edeiften Sinnes 
„des Menfchen, das Gehör, noch in 
„dem Grabe "gleichgüktig if, das 
„Schreien und Singen, falf und 
„eh, einerlet find; wenn ein Volk 
„die Muſik nur dem Namen a 
„oder hoͤchſtens nur die unter 

„Äbrer Zauberktaft kennt, und bon 
„den Eindrucke, den fie auf feine 
„Gefuͤhle machten müßte, Feine weis 
„tere Erfahrung hat, als dem fein tor 
„hes Geſchret oder falſch geſpielte In⸗ 
„ſtrumeute darauf hervordtingen ſo 
„kann man. annehmen, "daß die flts 
„liche Bildung bei biegen Wolke noch 
„feine bedeutenden Fotiſchtitie gemacht 
„babe; wenigſtens find ihm viele der 
„angeuehmften Gefäpie, diedm Ge⸗ 
„muß des Lebens erhoͤhen, noch us 
„bekannt, und es fehle — 
„großer Theil feiner Gindfeigkei 
„Man mache es aber 'ftufenmeife mit 
„den höhern Kräften der Muft ber 
„kaunt, uud zwar nur met folden, 
„die feiner Foffungsfraft umd fen 
„Gefühlen immer augeme ſſen bleiben, 
„and die vornehmlich Die Bufdederung 
„lines fittlichen Wergnägens sum 
„Augenmert haben; man vreihaffe 
‚Abm ven äftern Genuß derjelben ih 
„10 manchen’ Fällen ı feines — 


«“ 
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nund es iſt nicht zu Zweifeln, daß in 
zeben dem &rad- , wotin fein Gehoͤr 
„ch bilder, und für die hoͤhern Kraͤf⸗ 
jire diefer wohlthaͤtligen Kunſt em: 
jetänglich: gemacht «wird, auch Ger 
„fühle: für Schoͤnheit in ihm er 
weckt werden, deren Einfluß auf die 
„Sitten , auf alle haͤusliche und ge 
Aſellige : Freuden, auf feinen Muth 
und feine Denkungsart, auf Vers 
Aũußung der Arbeit und —— 
jiieder tat und Leiden, auf den 
nuß und die Gluͤckſeligkeit feineg ter 
dene, anwider ſprechlich iſt.“ 
re U. 
Der Muſikunterricht in den 
Schulen muß nach beſtimm⸗ 
gen Vorfchriften eingetich- 
‚ter, nicht aber, wie in den 
letzten Seiten geicheben, der 
Wilriillkuͤhr der Zebrer übers 
laflen werden. j 


Die Nothwendigkeit Diefer Megel 
gründet fih auf die jeßtge Verfaſſung 
unſerer meiften Cantorate, nach meh 
cher ſich die Cantoren gewöhnlich mes 
niger mit Muſik, als mit dem Linters 
richt in den Anfangsgründen anderer 
Schulfenntniffe zu beichäftigen haben. 
Der Mame des Amtes zeigt es war 
deutlich gerug an, was das Hau 

bei demfelben eigentlich ſeyn 
ſollte; ‚allein dee Mangel an hinlängs 
lichen Beſolduugen für muſikaliſche 
Geſchaͤfte allein, hat vie Cantoren ges 
nd: higt, zu andern Schuiardeiten ihre 
Zuflurpe zu nehmen , um damit Ipren 
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uorhdürftigen Unterhalt zu erwerben 
5 frabern Jahrhuuderten, da 
die Mufit noch nicht fo ausgeblipet, 
und noch Fein fo weitlaͤuftiges Siu 
dium bar, als fie es in unfern Zeiten 
geworden If, fondern ſich vielmehr 
meiftens nur auf den ee 


und die zum Theil noch üblichen 


fponforien, Eoflecten ic. +infchränfte, 
konnte die Vereinigung fo verfchtedens. 
artiger Geſchaͤfte allenfalls beflcheilt 
aber jegt, bei der all. emrinen Erwei⸗ 
terung aller Kenntniſſe und Fertigkel⸗ 
en, iſt fie nachtheilig, und verans 
laßt, daß weder in dem einen noch im 


» andern Fache etwas tüchtiges geleiftet 


werden kann. Es kann daher uuter 
ſolchen Umſtaͤnden unfern Can 
nicht einmal zum Vorwurf gereichen, 
wenn man vom tiefen, "vielleicht vom 
den meiflen fagen muß, daß fie nicht 
hinlaͤngliche Kenneniffe in der Muſik 
befigen, um gut und zweckmaͤßig dar⸗ 
In unterrichten zu Pörmen, —* 
ſollten fie dieſe Kenntniſſe haben? 8 
ihrer Anſtellung werden ſie gewoͤhnlich 
nur als Nebenſache betrachtet, und 
mögen nur irgend etwas zu ſeyn ſchel⸗ 
nen, fo nimt mau ſchon damit vor⸗ 
lieb, Im Amte haben fie entweder 
u wenig Zeit auf fernere muſikaliſche 
ildung zu versoenden, oder fie find 


upts ſelbſt in ihrer früßern Jugend durch 


den ‚feit langen Jahren auf ven mil 
ften Schuten gangbaren fchlechten Un⸗ 
terricht im Gerange fo verborben, daß 
fie nun aller eigenen Fortbildung ums 
fähig geworden find. Da man dem _ 
urngeuchtet nicht umbin kann, ihnen 
Yyyy 2 den 
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den muſikaliſchen Unterricht ‘der Ju⸗ 

nd anzuvertrauen, fo iſt Sein ande⸗ 
ges Mittel, ihren Mangel an eigenen 
hinlaͤnglichen Keuntniffen fo viel moͤg⸗ 
lich unfchädlich zu machen, als ihnen 


genau vorzufchreiben, nach welchen 


Grundfägen und nach welcher Metho⸗ 
De ‚fie unterrichten follen. 


„ Unrichtige Begriffe in allen Arten 
menſchlicher Kenntniſſe, fchlechter Ge; 
ſchmack in Kunflfachen, und die ver: 
kehrten Urtheile darüber, haben alle 
eine gemelnfchaftliche Quelle, nem 
lich den fchlechten Wurerricht im der 
frügern Jugend, Bei unfern Schul. 
anſtalten, in fo weit fir die fogenann« 
ten Schulmiffenfchaften betreffen, iſt 
lingft darauf gefeben worden, und 
wird es noch Immer mehr, alles aug 
. dem Untereichte zu verbannen, was 
unrichiige Begriffe und falfche Urthei⸗ 
le erzeugen kann. Dem lehrer wird 
vorgefchrieben, welcher Art und wels 
cher Mittel er ſich bedienen foll, um 
felne Schuͤler anf einen Weg zu brins 
gen, auf welchen fie in der Folge uns 
gebinderr immer weiter kommen kön: 
nen, ur die Muſik allein hat ſich 
fo weifer Anordnungen niche zu er; 
freuen ; nue von ihr allein fcheine man 
zu glauben, baß es einetlei fey, ob 
. bie Jugend gut ober ſchlecht darin. uns 
ferrichter werde. Unſere Vorfahritt 
wareı (man muß es gefiehen ) auch 
bierin, fo mie in viehen ander Din: 

en, bie das muſikaliſche Kchen⸗u. 

chulweſen . betreffen, vorſichtiget. 
So wie fie eg nicht einem jenen Scheer 
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uͤberließeu, unch eigenen. Willkuͤhr 
unterrichten, fo ſchtieben fie auch 
eine ähnliche Art, nicht nur Die mufı 
kaliſchen behrbuͤch r vor, welche beim 
Unterricht zum Grunde gelegt werden 
ſollten, ſondern ſogar, weil fie muß 
sen, welchen Einfluß muſterhaftt 
Kunſtwerke auf dte Bildung des G% 
ſchmacks und Urtheils haben, auch 
diejentgen Stuͤcke, welche fomohl in 
den Kirchen als in den Choͤren geſun 
gen werden ſollten. Die muſikaliſchen 
Lehrbücher mußte ſich jeder Schüler, 
ebeh fo, tote andere. Schulbücher, für, 
fein Geld anfchaffen 5 die praktiſchen 
Werke aber wurden entweder aus dem 
Kirchenvermögen oder aus den Siadt⸗ 
coffn bezahlt. Die vielen Auflagen 
ber damaligen mufifal. Lehrbuͤcher laſ⸗ 
ſen fich hieraus erffären, fo nie auch 
bie ſtarken Vorraͤthe von alten Com⸗ 
poſitionen, Die noch jet In vielen Kir⸗ 
chen und Schulen aufb⸗wahrt wer⸗ 
den, zum Beweiſe dieſer Einrichtung 
dienen koͤnnen. Dieſe Werke And in 
unfern Zeiten freilich wiche mehr ja 
gebrauchen ; aber wir haben dafür ans 
dere, die den neuern Beduͤrſniſſen 
völlig angemeſſen fin. Schon der 
beruͤhmte Sothus Calviſius, da 
Cantor zu Leipꝛiig war, hat in einem 
kleinen Werkchen: Muficae artis prae· 
cepta noya et facillima erc, ein Dup 
a Regeln gegeben, die alles in ſich 
affen, mas zum erften Unterticht tat 
Gefange gepört, die daher noch jchl 
In jeder Schule zum Leitfaden gebraudt 
werden koͤnnten. Ein Cantor, det 
fie gut anpıwenden wiiß, m 
t 
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ſehlbar in gutes Chor bilden, Dieſe 


Canones quidam de canehdi‘ ratione, 
wie fie ihr Verfaſſer nennt, koͤnnten 
mit einigen Erläuterungen und Bei⸗ 
pielen begleitet, auf wenige Bozen 
gebracht werden, folglich nicht nur 
ein nuͤtzliches, fondern auch eiu wohl, 
feiles Schulbuch abgeben. 


Meifter im Gefange koͤnnen und 
ſollen die Schüfer noch nicht werden, 
fo wenig rote andere Schüler auf der 
Schule ſchon vollfommene Gelehrte 
werden Pönnen oder follen. Uber der 
erfte Unterricht in den Anfangsgruͤn⸗ 
den des Geſanges muß fo richtig und 
gruͤndlich fern, daß der Schüler mit 
der Zeit ein Meiſter werden kann, 
wenn beſondere Anlagen und Veran⸗ 
laſſungen hinzukommen. Wer aber 
die Anfangegründe In irgend einer 
Wilfinfchaft richtig lehren ſoll, muß 
entweder felbft etwas mehr, als Aus 
fanzsarände wiffen, oder es muß ihm 
eine Methode vorgefchrieben werden, 
von welcher er nicht nach Willtühr 
abweichen darfe Geſchieht dieſes 
nicht, fo bleibt es ewig wie es jetzt iſt. 
Der Grund wird fo gefegr, daß die 
Schüler in der Folge auch bei den bar 
ften natürlichen Anlagen doch nie über 
eine gewiſſe Stufe, über die Stuͤmptr⸗ 
fiufe, Ginausfommen koͤnnen. 4 


IV, 


‚Das Chorfingen auf der Straße 
darf nicht abgefchaft werden, 
ſondern muß nur werbeffere, 


% 


a462 


und feinen Swede gemäßer 
eingerichter werden, — 
Daß dieſes oͤffentliche Singen 
weder der Geſundheit ſchaden, noch 
durch das. dabei nothwendige laute 
Singen die Stimmen für den Kir⸗ 
chengefang, verberbe, wenn ber Can⸗ 
tor durch; feinen Unterricht zu verhin⸗ 
dern weiß, daß es nicht in Schreien 
ausarge, ff in meinem vorigen Aufr 
fage ſchon bewieſen wordtn. 
Geſundheit wird dadurch vielmehr 
ſtaͤrkt, und die Stimmen werden bieg⸗ 
ſam, ſtark und helle. Auſſerdem wuͤr⸗ 
de einer der Hauptzwecke des Chors, 
nemlich die. Vorbereitung des Ge⸗ 
ſchmacks an gueeu, nuͤtzlichen Geſaͤn⸗ 
gen verloren gehen, wenn das oͤffent⸗ 
liche Singen aufgehobeu werden ſollte. 
Auch würde eineberrächtliche Vermin⸗ 
derung der Choreinfünfte bald merk 
lich werden, wenn der Bürger für 
feinen Beittag nichts erhalten ſollte, 
was ihm ein nuͤtzliches Vergnügen 
mad, und: mas er für einen Erfaß 
feines Beitrays hallen Fun, Geſun⸗ 


gen muß aiſo werden; ‚aber «6 wäte 


zu wünfchen, daß die Schüler etwas 
weniger zu ſingen hätten, theils um 
mehr Zeit für hre übrigen Schulſtu⸗ 
diem zu gewinnen, theils auch, um 
ſodann das, mas fie zu fingen haben, 
defto beſſer üben und ausführen. ze 

koͤnnen. TEEN —3 
Was für Sthefe das Chor eigent⸗ 
lich zu fingen babe, ergiebt ſich aus 
den Urſachen, um weicher willen „Die 
Epöte 
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Chöre errichtet find. Man wollte urs 
ſpruͤnglich dadurch die in der Kirche 
gewoͤhnlichen Melodien tem Volke 
befannt und geläufig machen, und 
zugleich eine Anzahl von Sängern 
biiden, durch welche Lie Figuralmu⸗ 
ſit in den Kirchen beſtellt werden konnte. 
Alles, was dieſen doppelten Zweck be⸗ 
ſordern kann, iſt das eigentliche Ges 
fchäft des Chors. Es folgt hieraus, 
Daß das Chor entweder Choralmelo⸗ 
dien oder Motetten und andere geifls 
Uche Gefänge fingen muͤſſe, theils um 
den Geſchmack an diefer Art von Mur 
ſit zu verbreiten, theils um durch 
Diefe Uebung zur guten Auefuͤh⸗ 
ging der Figuralmufif in den Kirchen 
defto gefchiefter zu werden. Alles 
andere, wodurch beide Zwecke nicht 
befördert, fondern vielmehr gehindert 
werden, wie durch das jegt fo übliche 
Singen der Gafferhauer vorzüglich 
geſchieht, iſt ſchaͤdlich, folglich auf 
alle Weiſe zu vermeiden, In den 
Schulgefegen des Goͤttingiſchen Paͤ⸗ 
dagogiums tft ſchon im Jahr 1586. 
Aber diefen Punkt ganz beſtimmt vers 
srdret; Qui oftiarim victum-quaeri- 
gando, aut in conviviis permiflu Pae- 
dagogiarchae, autoritate praeltanti- 
bus viris obfequendo, Muficam exer- 
cent, tantum facras, pias, caflas mie- 
dodias decantanto, ab obfioenis om- 
'nibus temporibns, ommihus locis abfli- 
nento. Wenn unfere Chöre dieſer 
VBererdnung gemäß nicht ſogleich lau⸗ 
ter melodıas facras uud pias fingen duͤr⸗ 
fen, weil der Geſchmack des größern 
Publitums nad umd nach zu fehr das 
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von entwoͤhnt worden, fo muͤſſen fie 
ſich doch wintgfiens au die caftas hal⸗ 
ten, bis allmählig Durch vermehrte 
Bildung und Verfchönerung des Ges 
fange auch jene wieder gangbarer wer⸗ 
den koͤnnen. u - 


In Raͤckſicht auf die Choraͤle, die 
das Chor zu fingen hat, ift es aber 
nicht genug, daß ſie nur gefungen 
werden ; fie müffen auf eine vorzügs 
liche Art gefungen werden, fo daß 
dadurch bei jedem, der fie hört, ein 
Gefühl für den fchönern, reinern Kizs 
engefang erweckt werde, und fodbantt 
aud der Öffentliche Gottesdienſt das 
durch an WVerfchönerung gewinne, 
Nichts ift hiezu geſchickter, als eine 
teine vierſtimmige Harmonie, hie 
nach dem Geift und Charaster der 
Melodie, und in ihrer wahren alten, 
unverfälfchten Tonart in allen 


"nen Stimmen gangbar eingerichtet ift, 


Man fatın nichts ſchoͤneres umd ers 
baulicheres hören, als einen folhen 
Choral, wenn er in allen Stimmen 
reinlich von einem verhaͤltnißmaͤßig 
—— —* gefangen wird. Die 
nfien diefer Urt, die wir befigen, 
= * = Mation von 2 
ortreichkeit aufjumeifen hat, ſind 
von J. Seb. Bach. An 58 
beiten muͤſſen ſich die Choͤre 
lich Halten, weil fie nicht nur don S 
ten des erbaulichen Ausdrucks auf die 
Bildung eines einfach edlen Ger 
ſchmacks aufs vortheilhafteſte wirken, 
foudern auch den Schülern ihrer fchös. 
nen und reichen harmoniſchen Ver⸗ 
webung 
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webung wegen als die nuͤtzlichſte Ue⸗ 


bung in der. reinen, feften Intonation 
und im Treffen dienen fönnen. 


Was die Motetten und andere 
geiftliche Figuralgefänge betriſt, fo 
koͤmmt auch dabei ſehr viel auf eine 
zweckmaͤßige Auswehl an. - Nicht je 
de Motette, umd nicht: jeder andere 
Heiftliche Geſang kann den Zweck er⸗ 
fühlen, ber dabei beabſichtiget wird, 
Vor alten ift dabei auf Simplicitaͤt 
des Stile zu fehen. Die verwickeltern 
E ompofitionsarten, dergleichen Fu⸗ 
gen oder fugenartig. gearbeitere Motet⸗ 
gen find, dürfen nur ſparſam, wenig⸗ 
ſtens nicht eher gebraucht werden, als 
wenn ein Chor fchon fo gebilder ifk, 
Daß es fie mir geböriger Leichtigkeit, 
und daraus: entfleßender Deutlichkeit 
und Faßlichkeit vortragen kann. Ohne 
dieſen leichten und faßlichen Vortrag 
bleiben fie dem ungeübten Zuhoͤrer uns 
verftändlich , koͤnnen folglich weder ers 
banen /noch vergnügen. Uber zur 
Mebung in den Schulen müffen fie 
norhwendig beibehalten werden , weil 
Durch nichts fo fichere und gute Tref⸗ 
fer im Singen gebildet werden koͤn⸗ 
nen, als durch fi», Da es in feiner 
Stadt fo ganz am aller muflfalifchen 
Knnerfhaft. mangelt, fo werden ſich 
Immer einzelne Häufer finden, die es 
gerne fehen, wenn das Ehor feine 
U⸗bungen dieſer Are vor ihnen hören 
laͤßt; und. in: folchen : Städten,“ wo 
ſchon mehrere Jahre hindurch ein gie 
tes Chor beſtanden ‚hat , wird. ſogar 
der Geſchmack des größern Pubkifnme 


der Singechbre 
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ſchon fo viel gewonnen haben; daß es 
eine ſolche kuͤnſtlichere Art von 

nicht ein verwirrtes Geſchtei mehrerer 
Stimmen, ſondern vielmehr als eine 
hoͤhere Gattung von Kunſtwerk mit 
Achtung und Vergnuͤgen gerne hoͤren 
wird. Die Ehorftücde moͤgen aber 
im Stil fo fimpel und faßlich, ſeyn, 


‚wie fie wollen, fo muß doch immer 


darauf gefehen erden, daß alle vier 
gewoͤhnliche Stimmen in der Harmo⸗ 
nie derfeiben binglängliche Beſchaͤfti⸗ 
gung und Hebung finden: denn es iſt 
zweckwidrig, ein ganzes Ehor zu vers 
fammeln, um damit Feine volftändis 
gere. Harmonie hervorzubringen, als 
mit wenigern Sängern hervorgebracht 
werden Pönnte, Was wenige verriche 
ten koͤnnen, muß nicht von vielen vera 
sichtet werden, muß fo. befchaffen ſeyn, 
daß es ohne die Huͤlfe vieler. gar nicht 
bätte bewerkftellige werden koͤnnen. 


Moch verdiente eine fünfte Res 
gel angeführt zu werden, deren Nichts 
befolgung dee Aufnahme der Chöre 
bisher an vielen Drten außerordents 
lich hinderlich geweſen, vieleicht ſo⸗ 
gar die Haupturſache ihres Verfalls 
iſt. Ste hetriſt einen großen Theil 
unferer Schulmaͤnner. Diefe Man⸗ 
ner, unter welchen ich in anderer 
Ruͤckſicht ſelbſt marchr.fehr hochachte, 
baden in ihrer Jugend nicht das 
Gluͤck gehabt, in der Muſik unters 
sichter zu werden, - Was man. nicht 
kennt, kann man nicht ſchaͤtzen. Es 
ochoͤrt ‚die allgemeinſte Ueberſicht des 
ganzen Zeldsg menſchlicher Kenntniſſe 
RI und 
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nd Kuͤnſte, und noch aufferdem ein 
Hoher Grad von Billigkeit uud nein, 
ge: ominenheit dazu, um einer Art 
on Kenniniß oder Kunſt, Die man 
nicht ſelbſt näher kenuen gelernt hat, 
vollige Gerechtigkeit wiederfahren zu 
laſſen, oder fih zu Überpeugen, daß 


He wohl auch cin norpwendiges Olied 


in der ganzen Kette fen, und ihren 
Mutz n Haben koͤnne. Wer dieſer all⸗ 
gemeinen Weberficht und dieſer Billig⸗ 


feit nicht faͤhig iſt, wird faſt immer 


mit Joſeph traͤumen, daß aller an 
Gern Früchte und Garben ſich vor den 
ſeinigen neigen müffen, infeitigkeit 
iſt und’ bleibe Aberafl die Hauptquelle 
folcher Gefinnungen; ein Mann von 
Mannichfaltigen Kenntniffen wird und 
Farin fich ihrer nie ſchuldig machen. 
Wenn num folche Gefineuingen nichts 
foeiter als eine kleine Beft iedigung 
menſchlicher Eitelkeit bewirken, ſo 
laͤßt man ſie bilig in Ruhe; wenn ſie 
aber fo nachtheilige Folgen hervor⸗ 
briugen, wie fie fie ſchon ſeit langen 
abren in den Schulen für die Choͤre 
rvorgebracht haben’, fo verdienen fie 
wenigſtens bemerklich gemacht zu wer⸗ 
den, damit man doch fehe, daß nicht 
Die Chöre ſelbſt, oder allein, an ihr 


ze Verfall Schuld find, ſondern 


- daß auf manchen andern Wegen dazu 


beigetragen worden, und wohl noch 
J77 
In den vorigen Zeiten war eine 
fotche Bemerfüng nicht noͤthig. Die 
Schullehrer hatten ſelbſt in ihrer Ju⸗ 


ueber die Veibeſſerung der Singechoͤre. 
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gend den allgemeinen Muſikunterricht 
genoflen,, und die Erfahrung an fd 
gemacht, daß mufitalifche und andre 
SKenneniffe gar wohl neben einander 
beftehen können, uud daß ein Kepf, 
der die kehren der Harmonie zu folen 
vermag, Leinen, Zweig bes übriyen 
Scqulunterrichts zu fürchten hat. Bw 
weiſe von. ter Mögfichkeir, ſolche 
Kenntniſſe zu vereinigen ‚find in grofs 
fir Menge vorhanden. Die Wiſſen⸗ 
ſchaften befördern die Kunſt, und dee 


-Kunft- befördert und verfcänett, die 


Wiſſenſchaſten. Beide gedeihen: am 
beften, wenn-fie Hand in Hand, dir 
ander: freundfchaftlich zur Seite ge 
hen. Seitdem. aber ‘der allgemeiit 
Mufitunterriht in den Schulen ver 
nachläßige worden, finder mau feliek 
noch einen Schullehrer, der von Nu⸗ 
fit etwas meiß; fie. And. dapek-aum 
faft meiftens der Meinung geworden, 
das Studium der Muſik Gindere die 
Fortſchritte der Jugend in dem andern 
Sculkeuntniffen. Was Fann;aus 
einer- fo irrigen, fo einfeirigen Did 
nung. anderes eutfichen ‚als das, was 
wirklich dasaus entſtanden iſt, seine 
Geringfchaͤtzung der Kunſt und ihret 
Befliſſenen, beſtaͤndige Ermahtun⸗ 
gen an die jungen Leute, Beine Zeit 
auf die Erlernung derſelben zu ver⸗ 
we und ein Beſtreben, dietufl 
dazu bei der ganzen Schuljugend ſo 
viel möglich zu unterdrücken? Durch 
fosche Mutel können nach und nad 
alle Wiſſenſchaften und Wünfe ju 
Boden geſchlagen werden. 


De Schlůß folgt kuͤnftig. ehe Er ; 
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 Aeher "die Berhefferung der, Eingebiie 
Schluß: ), 


en te Unbilligeee und Unger 
tigkeit eines ſolchen Betfah 
rens iſt von Seiten 
einleuchtend. Erſtlich wird dadurch 
eins der ſchoͤnſten Glieder aus der all 
—— Kette menſchlicher Keunt⸗ 
atſſe Heraus: gertiſen. Man bindere 
jünge ‚Sende am der allgemeinen Kultur 
ihret Anfägen ; fit follen alle auf ut 


einjige Art, auf einekfet Wegen klug, ich 


geſchickt und alucklich gemacht werben, 


Schönheit des öffentlichen 
—** geſtort, die vur durch 


Bann; und deren pᷣbiger Verfall Per 
ner andern Urſache, als dieſem ver 
wochläßtgten Unterricht deigume ſſen oſt. 
Wie kann es je im Hauſe des. Herrn 


(um mich eines davidiſchen Auedrucks 


wird; «6 Pen und: wehdeig mar 
chen zu lernen ? Kam wan ſich unter 
ſolchen Umſtaͤnden Hohl wundern, 
wenn viele das. durch ſolche Hinderun⸗ 
gem entſtehende kalte ſaule Ding nicht 
mehr hoͤren moͤgen, Ind: daß fie mit 
dem Amos (Eapı 5 Wi: 23.) aus 
rufen: Thue nur weg von mie 
— deiner — denn 

mag nes — 
ve boͤren J 


Decere wicd baburtb anf. die 


ı ungerechtefle Weiſe der Abſicht afler 


mi den Schulen verbundenen Sufs 
tungen und WBenefleien entgegen ger 
bandelt , die überall, wo. fie ehemals 
vorhanden waren, und wo man fie 
noch jetzt ſindet, urfprüfglich file ſol⸗ 
&e Schüler beflinstat waren, die ſich 
im Geſang ſo hernorthatm, daß fie 
bei den Kirchenmufifen gebraucht wer⸗ 


ben. konnten. Ich habe: manche alte 


we bedienen) berelich und praͤchtig Schuldrinung durchgeblaͤuert, und 


begehen, winn bie Jugend gebinderd in allen dieſe Beſtimmuug der Bene⸗ 


31 ficien 
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fieien. gefunden. Dias 
Ordnung der Thomaeſ⸗ 
zig vo) Jahr 1723. konnten Awar 
junge Leute zum Genuß der Benrficien 
fommen, mern fie nur verſpraͤchen, 
ſich neben andern auch in der Mufif 
zu üben. Wenn aber ein folcher 
Schüler aus Margd au Srumme 
oder Unfage zus Mufif- nicht tuͤchtig 
befunden wurde, mußte er feine Stelle 
in der Schule Wie (aufgeben, dar 
mit durch ibn und feines gleichen 


der neuen 


noch ein ande 
rer, der im Singen geuͤbt/ und 
damit "der Birche and! Schule 
dienen könne; davon aus geſchloſ⸗ 
ſen werde. Nach und nach iſt man 
von ſolchen Verordnungen immer 


ellung der muſikaͤliſchen Chöre 
nicht —S 


mehr uud mehr aögegangen, fo, daß ohne 


jetzt gerade die ſchoöͤnſten Stiftungen, 
durch welche ehedem die vollſtaͤndig 
ſten Choͤre gehildet und unterhalten 
werden konnten, zum großen Nach 
theil des 5— Gottes dienſtes 
eitweder Hbllig aufgehoben ſiud, oder 
ganz gegen —— — 


mung verwendet werden. So iſt nech 


vor kurzem an einer großen: Schule 


—X wor: 


us 


fe zu Lelp⸗ 
geweſen fen ; aber 


"ige Einrichrung dba 
ſikunterrichts in den ae, ift als 
wie «8 aushrüchlich heißt) Die‘ Be⸗ 


uebd die Werheſerung 


den. Die erſte Breite 

mag freilich das in = 
Al 

wuͤrdig, daß gerade an dieſer Schule 

ein Lehrer geſtanden hat, welcher um 

jene Zeit die vermeinte Schädlichkelt 


der Singechoͤre zuerſt oͤffentlich zur 
— brachte. 


Die Beförderung ul 


fo das Hauptmittel, die Chöre wie⸗ 
der empor zu bringen, und: 
nuͤtztich zu machen... Die Schw 
Peiten dabei find «nicht ſo gi 
man vielkeichtuglaubt ;: 
find fie uruͤberwindlich. Ein tůcht⸗ 
ger Cantor kann für jeden Ort ſaſt 
was ſich 


man nicht — — einmak wor ihm 
—— ihn in feiner Thaͤtig⸗ 


. sielebnnuchbare 
daß das Chor nen 
‚Gefang des 


ala mug u 


473 


balt finden, und mit freiem 
und mit r Luft den Schuh 
wiſſen ſchaften und der immer größern 
Bervollkommnung des Gefangs oblie, 
gen, Es werden aus fo gebildeten 


hören wieder neue tuͤchtige Tantoren fi 


entſtehen, ‚die ſich mir ihren Kennt 
niſſen wieder anderwärts muͤtzlich ma⸗ 
eben, und fie immer weiter verbreiten 
‚Fönnen. Derjenige Chorſchuͤler, wel: 
hir fi dem Predigerſtande widmen 
will, wird fih durch das Geſangſtu⸗ 
Dium im Chore zum deutlichern und 
ausdrucks vollern Canzelredner gebil⸗ 
det haben, und an andenn, die dem 


Staat auf eine andere Art dienen wol 


len, wird man bald bemerken, daß 
auch fie durch die Bildung ihrer 
Stimm + und Sprachorgane vermitt 
telſt der Singäbungen gewonnen has 
ben, und zu mancheriei Gefchäften 
des Lebens geſchickter geworden find.) 
Wo ift ein Stand ohne alle Veran⸗ 


laffung zum R:den, entmeberÖöffent: „obu 


lich ober in Privamerbandfungen?: 
Und wer hat nie gefühlt, welch ein 


Unterfchied "©: ob mit einer un⸗ 
ife 


ausgebildeten, en. fehtwachen, | 


eben Singechoͤre. 


Geiſte ſchen veranlaſſ⸗ n, alle Gelegenheiten 
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zu benutzen, die zur beſten Ausbil 
bung feines Stimmorgans dienen föns 
nen) Do wie gleich in unſern Zeiten 
nicht ſo viele Gelegenheiten haben, oͤf⸗ 
entlich vor großen Verſammlungen 
zu reden, wie es bei den aͤltern Voͤl⸗ 
fern, votzuͤglich bei den ‚Griechen und 
Römern, war, die eben des wegen aus 
der. Stimmbildungsfunft ein befondes 
res Studlum machten ; ſo fehlt es ung 
doch auch nicht fo ganz daran, daß 
wir den hoben Grad von Vernachlaͤf⸗ 
ſigung dadurch ensfchuldigen Pännten, 
den wir ung jege ſo allgemein in Dies 
fee Urt von Bildung. zu Schulden 
kommen laſſen. Unfere Kirchen has 
ben noch ihre Prediger; unſere Unis 
berfitäten und Schulen. ibre-tehrer; 
unfere Getichts hoͤfe ihre Richter und 
Sahmalter 10.  Ueberall muß ger 
redet werden, und nirgends ift es 
oleichguitig; ob dieſes alles mit oder 
1e Her und Ausdruck) gefchehe, 


‚Wenn und. wo kann der Gruud zu eis 


ner ſolchen Ausbildung dee Stimme 
beſſer gelegt werden, als in der Ju⸗ 
geud durch deun Singeunterricht auf 


rauhen, gipreßten, oder mis einen; Schulen? Der all emeine Uaterricht 
biegſamen, reinen, hellen und dem, , in ber Maſit ift alfo nicht blos für Chö⸗ 
Inhalte der Sprache angemeffenen te, nicht blos für diejenigen , die einfl 
Stimme gereber wird ?) Selbſt blog Cantoten oder Saͤnger von Profeffion 
in geſellſchaftlichen Unterredungen hat werden wollen.fondrenfür All: Stände 
die Beſchaffenheit der Stimme ſchon aufs ganze Leben von dem größten Muj⸗ 
fo großen Einfluß, daß unfere Unter jen, fo wie die bisperige Bernachläßis 
haltung ‚dadurch angenehm umd at gung deſſelben offenbar für unfere oͤf⸗ 
miehend, ober lnangenehm und mider,, fentl, Verſammlungen, wohei geres 
lich ‚werden kann. Schon dieſer Um⸗ det wird, von. größtem Nachtheil 
ſtand allein) ſollte jeden jungen Men⸗geweſen iſt, und fie kalt, trocken, 

t 31H FETTE TI: v2 Aufeiers 


1475 Ueber die Berbefkrüng 14; 6 
| md ar — sie im Orfunge ————————— 


© ——— Bon er gebradhe werden kann, -iwird «6, 

cheile an ſich ſchon find, Die aus dem (um noch einmal mit David zu rev) 

guten allgemeinen Mufifunterricht in herrlich and prächtig vor Gott fießen, 

den Schulen entfpringen koͤnnen, fo und gewaldg und fröhlich an feinem 

wird- doch ein noch ee Due: zugeben. *) Dann wird mar 
dir 


Kraſtvoll und tief dringt ſie ins Sen! Sie verachtt 
Alles, was uns bis zur Thraͤne nicht erhebet: 
Was nicht füller den Geiſt mit Schauer, 

"Der: mit hiamliſchem Ernſt. 


Dann erſt werden unfere Ehöce —— die chore ‚do von 
an, Zn Er mai: i 
ee ra 


Hmder Era db ab mie der Be 5 
Höhen Gefang. Prophezeifung > Bin. . 
Wechfein Chöre mit Chörm, Grabe! 

; Ben‘ Pe dam aan Geier 


Aber es toͤnt mächtiger bald in dem Chor’ fore® — 
Ebhoͤre find nun im m fon des Geſanges! 


®) David. hatte nemlih eine Gingfänle angelegt, wie mir dem. 
Bud der Ebronif, Eap.. 16. feben fdnnen, und Den — den m 
Ren der Leviten zum Saugmeifter belle, * er die Saͤnger nnterwei· 
ſete im Singen, denn er war verflän Ueber den auten 
dieſer Mnfats freute fh der Pine fo 2* vo er in einem 
obige Worte ausbrach 


2077 der Gingedhöre. - "2428 
. . Oben: erzittert das En, ‚schon Aue RE FE 
aa Fuer m. vie PER in 





ne Rain rt — ” x 
Brittiſcher Edelmuth, 
(Mus ber 6472ſten Nr, des Janies Chronicle 1799.). 


ber Abweſenheit des Oberfien Ecklaͤrung des Anstrucke;  illiberat. 
Saroey Aſton von feinen Res MDer Dberft Aſton antwortete: daß er 


dem m jungen (weiches ihm unmöglich P 
feyen, Es fcheine, * —* ee ihm niemals Veranlaſſung gegeben 
geyeige wurde, un — ſich ſar get zu halten) 


mus | 
dieſeo Seſuch abzufchlagen, weilrfels “und fie kamen den folgenden Tad mit 


nee Meinung nah in bee. Peisifhen ihren Secundanten zufammem. Dias - 


Lage der Dinge, die gute Harmonie jor Pieton hätte den. erſten Schuß; 
des Regiments: nicht geflöre werden fein Piſtol ae allein bie Se 
duͤrfe. cundanten entſchieden, daß dies einem 
— Aſton zum Haupt⸗ Schuſſe gleich ‚gelte, Dee Oberfle 
rtier zurück kam, beſuchte ihr der Aſton ſchoß darauf fein Piſtol in die 

Brajor Dison, und bat ihn um eine Luſt, indem er erklärte, daß keine 


ze 


. 


"3479 
Mißhelliakeit zwiſchen ihm und dem 
Major vorhanden fey. Es erfolgten 
einige gegen feitige Erläutpungen 2 
„Re gabe Rd die Ha Inde: — 


Den folgenden Tag — — 
jor Yan . gleichfalls Genugthuung 
wegen der» Privanmeinung, welche 


der Dserfe in fi in feinem Briefe geäufs 
Oberſte⸗ gab-wichss.- und 
die Anrmort, — der Major Fr 
Recht babe, ihn wegen ung fer 
ner Dienfipflicht zur PR jü ur 
er fen aber zu jeder Zeit bereit, ſein 


—— zu rechtfertigen, daß 
er aber ſich aͤberall nicht 


"pen Majst Allan: beleidigt Oder: — 
dieſer 


krankt — Allein wurde 
—— 
uun 
on Dem Oberen 


—— Sie kamen zuſammen . noch 


— —* "Major Allan hatte dem erſten 

> gab’fein Zeichen von fh, Daß er. geı 
"geoffen. ſeh; auch die Gecundanten 
nabwmen — ** die Ku⸗ ; Exrpidi 
A aͤuſſerſter Faſſung und mit. eis 


* nem feften Ärm feinem Piſtol das Vi⸗ 


fie, und gab zu erkennen, daß es in 


B ittiſcher Edelmuth. 


‚eine Handlung der Rache 
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über feine Beuſt und /agte: Ich bin 
durch den beib reihen — ch lau⸗ 
be, daß meine Wunde 1övıll Er — 


Re werde aber nicht ſchiehen 


es foll nicht von mir geſazt w 
daß die letzte Handlong meines bebens 
geweſen · ſih. 
— Er ſetzte ih ſodann auf die Erde 
nieder, wurde nach Haus. geſohren, 
ben 


und. nachdem es. eine Wache in 
größten Schmerzen geſchmachtet hatte, 
verfchied er ohne die mindeſte Aeuſſe⸗ 
rung einer Rage. 


4.8) 


— es 28 —— 


ſte gemißbraucht wurde? 2 
‚wurde dem Waterlande, der guten 


Sache, Kern ir 


auftedt, — Per 
Gattin, vielleicht 


erg 


‚und wo werden biefe feinen 


anklagen, und; wo kann 


: feiner Gewalt Repe, auffeinen Geg⸗ finden, . wenn . Gute m 
= zuifehießen, Datauf jog er fein "Sr — u HPA 
an a —— 
———— — — RER En 
er Zu FE BEER un It BE te SR 
re rt 
—E * * 4 Wa. 
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—9 Neigung, Snfeftenfamminn 
‘gen anzulegen, us, defons t 
ders unter den jungen beuten ſaſt allı 
gemein herrſchend, und fie iſt auch 
gewiß zu billigen, in ſo fern das 
Sammeln das beſte Huͤlfsmittel iſt, 
ſowohl diezahlt eichen Geſchoͤpfe ſelbſt, 
als ihre Lebenoart genauer keunen zu 
lernen. ¶ Sollte man aber nicht 
immer recht angelegentlichſt darauf be⸗ 
dacht ſeyn, die Thierchen fo wenig: 
als moͤglich zu quaͤlen, ſie auf eine 
recht ſchnelle und leichte Art zu toͤd⸗ 
sen? — Leider wird: Dies bei vielen 


gemitt 

wodurch man bie. Inſekien, ‚ohne: fie; 
irgend zu befchädigen und. zu marterny 
söbten ao Diefe Eigenfchaft hat 
die allgemein bekannte und leichtefle : , 
Zöptungsart der, Käfer (der Snfekten; 3 
mit harten Fluͤgelbedeckungen; cole· · 
optera bei Liune·, deuterata bel Fa⸗ 
bricius) das Bachende: Waſſer; nur 
beſchaͤdigt dies alle behaarte Kaͤfer, 
Indem. es bie Haare zuſammen klebt; 
alle Käfer, deren Farbe durch einen 
feinen Staub gebildet wird, indem eg - 
dieſen abfpüle, und ——— 
gelbe Käfer (3. B. Chrysomela po- 
puli Linn. Crioceris merdinera Fabr,) : 
deren Farbe durch das. kochende Waſ⸗ 
fer heller wird. Dieſe Käfer toͤdten 
einige. Sammler mit Brantwein, wel; 
cher die Juſekten buch Beräubung, 


ver einige —*** * Sofa er 


a2. 
3 


in der man fe einige Zeit Lang Denn, 
toͤdtet. Dieſe Toͤdtuugsart iſt abet 
für viele Käfer, die ein. zaͤhes Leben, 
haben, etwas marterooll 


Die Jaoſetten der Hrdnungen Hai 
miptera,;.Hymenoptera und Diptera , 
Hl kiune, die. Birnen, Mefpen, Fiie⸗ 
gen; Warzen x. pflegt man mit gfüs 
benden Nadeln zu södten. Kanu aber , 
wohl etwas graufamer ſeyn? — Ich 
bediene mich bei dieſen folgenden vr 
eungemittels: .., +...) 

Er = A 

Ich ſtecke ſie in einem Kreife auf ein 
Bert, Tege in die Mitte auge zunde⸗ 


"Des. ' gen Schwefel, und decfe hierüber A? 
Die ! rkten "eefithen‘ 


Biergl as. Joſekten 
pr in einigen Sreunden. Nur 
muß mat nicht mehr Als ungefaͤhr 
die —— von 3 bis 4 Schwefelhoͤl⸗ 

een hinein legen, weil fich ſouſt der 
Schwefel in einer feinen Kruſte auf 
* ‚Körper der Iuſeken anfegt. Dieſe 
wie auch die erwähnten 
An wbtit man auch auf eine fehe” 
ſchnelle und marterloſe Weiſe, wenn 
man ſie in eine tieſe Schacht te ſteckt, 
und dieſe über ein Kohlenbecken mit 
glũbendin Sehtohten det, 00? 
* 
Wie verfahren wir- aber. mie den. 
— deren a die — ihrer 
u en am haͤu n geſam⸗ 
———— 384 FH 
er toͤdten ſie wie die Bienen, Weſ⸗ 
re rue pm 
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pn und Fliegen durch gluͤhende Mu: 
delg, allein hiermit kann man einen 

geöfen Wbendfcharerterling Ch B. 
s kinx 'stropös, Iguftri)- Wiektels 

dm fang quäln, ohne Ihn gänzs 
Lich zu toͤdten. Befters werden noch 
dazu die Haare um die Nadel gelb, 
oder man verbrennt, wenn man 

vorſichtig genug if, ein Bein, ein’ 
orn u. f m. oder vertägt var 
Inſekt durch das Herausziehen bee 
feſtgebrannten Diadeh; ferner: verliert 
der Schwetterling fehr oft durch das 
heftige Schlagen mit dem Hinterleibe 
oder den Flügeln während: rei 
feinen Sta ub. 


Audere Senmle beſtreichen die 


neber Tortangonittel FRF Snfıkten. 
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ohne Liben. Die Schmetterliage 
werden biedurch aber u = en 
man fe ungefähe. wine : 

lang in dieſer Luft laſſen muß. 


Sie iſt bekanutlich ſehr 


nicht ohne viele: Koſten/ und ohne einen) 


eanktichen Apparat: qu gewinnen. 
Man nimt eineigläferne Flafhe, 

eiue enge glaͤſerne oder biecherer Röpe | 

ve, die an jedem Ende :gefrümme:ifl, + 


und: ein Becken mit Waſſer; — 


das eine Ende der Der Tun van 
Pfropf der Brafche,: dee 


Seh wezelinge an. den Geiten des, flößene Kreide, gießt datauf wur 


Spiugerleibes mit einer ſetten Materie, 

wodurch. die-tufrköcher. verklebt und 

Die Thiere-erflächt werden ; natürlicher 

* verdirbt dies aber die Selten, 
e. 


.. Gier iſt ein Todtungemittel nad - 


meinen Verſuchen das befte von allen, 
die fire Luft, in welcher fein Schmet⸗ 
terling, er fen groß Oder. Flein, auch, 
nur. ziel Secunden leben kann. Ich 
nehme, um dies Mittel anzumenden, 
eine glaͤſerve Flaſche, dle einen fehe 
weiten Hals bat, Fülle fit mii ſirer 
“Luft, und ſtecke die Schmetterlinge 

auf die untere Selte des Pfropfs. So⸗ 


Bald fie in die Laft Formen, befoms- die 


wien ſie einige — uno ni» 


* 2*4 st) 74 
# 


—* bat; umgekehrt in Das af 
fee, umd leiter dad andere Ende Der 
Röhre in den Hals derſelben. Mache 


verſchlleßt mon fie im Wafler —— 
Pfropfe, uimt ſie aledanı heraus 
beſchrieben 


te atmoſphaͤriſche fe“ 

tauu mas fidher ben Pfeopf einge Wir 

genblicke abnehmen, um den Schmtten 

tetling binein zu ſtecken, —— duß 
verſllegt · 
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SER | 
yo der gegenmärtigen. Einrichtung ber Säule iu Eee: 


u— Some cheile einige Ze den; da Inbffn fiedem nech 
: mit ſo ‚vielen andern 


r Schickſal, durch —ã8ã 
Die, fo lange gewiſſe Einrichtungen 
bei öffentlichen. Schulen fortdauren, 


eiffermaagen 2*8 ſeyn muͤſ 


hintet das Zeital ier zuräct zu 
Eommen. 


tea Ephoren derſeiben den erſten gän- 
ſtigen Zeitpunkt zu einer dem Zeitalter 
Angemeffenen: Meform, und alle da: 
| abzweddende ‚Einrichtungen und 
„erhielten Die ga 
—— von Königlicher bandes 
zegierung. 


| 


Die Aeltern find zwar bereite ca I 


mol vorläufig wi —— erweiterten 
Lehrylan, deſſen Aus 

mit ſo u —— —* 
GE eines erbößeten —5* 
ft, hekaunt wor⸗ 


„tung 
‚ erforderlich zu ſeyn, ihnen die Ver⸗ 


9 ſie 


BE 
das che Schwierigkeit gehoben, Ir da⸗ 
durch noch ſo manche gute Einrich⸗ 
möglich geworden: fo ſcheint es 


ſaſſung unſerer —— ſo wie 
ſie nunmehr gegenwaͤrtig beſtehet, it 


> „elier furgen Weberfiche: dient wo 
legen. * 


Mit entfchloffener Tätigkeit und - 
ausdaurendem Eifer benußten die Her⸗ 


Was bis dahin gewonnen, konnte 
ſich nur aus einer Zuſammenſtellung 


mit deni, was ehemals war, ergeben, 
und diefe mögte freilich in mancher 


Hiuſicht ſehr nüglich feyn; da man 
uns indeſſen binlängliche Bewelſe 
von Zufetedenpeit mit dem, mar gu 


‚genmwärtig ift, gegeben: fo macht fie 


dig, und fo iſt man 


ibter gern Überpoben. NE 
‚Mebrigens iſt die garizeQ richtung 
ywar'nicht bios allein für, die berech⸗ 


het, die für die afadem. Studien vordes 
an werden. follen, fondern auch 2 
aaaa 
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alle die, deren Fünfttge Beſtimmung 
eine ſorz faͤltigere Ausbilduug erfor 
derlich macht; indeſſen iſt doch anf 
jene votzuͤglich Ruͤckſicht genommen 
worden. Der Unterricht erſtreckt 
ch daher bis jehzt auf folgende Ge⸗ 


genflände: 
Uebung im richtigen und ſchoͤ⸗ 


nen Lefen, Beförderung der 
Entwickelung der Verſtan⸗ 


+ 


Beim Erlernen des leſens haben 
Kinder) nicht geringe ei 
zu überroiuden. Sie müffen die Form 
der Buchftaben faffen, diefe zu Spt 
Ben, Sylben zu Worten fammeln, 


fer und Wiederholen des” 
Schwietigkeiten 


und unterredet ſich mie ihnen über 
das Öelefene, fg, daß er ihre Be⸗ 
geiffe ftagend.. Gaverlot, IRe aub 
wickelt und berichtigt, 


Die Beförderung dir Entwicklung 
der Werftandesfräfte und die Gewoͤh⸗ 


naung zum Nachdenken, die bier, bei 


‚Bervollfommmung des tefens, 

ift, bleibe dies in allen folgenden 
Abtheinmgen, und wird daflır auch 
noch buch das Kopfrechnen, Enoaͤh ⸗ 
as 
genen und vorzüglich beim & 
eömifchen, griekhifcheh and ſ 

fen Schriſtſteller durch Au 
ſamteit af Verbindung, Wendung 
und Zufammenpang des Seleſenen 


und Diefe wiederum mit andern vers moglichſi geſorgi. 


‚Binden, Die hiegw erforderliche Aus 
ſtrengung, das langſame Fortſchrei⸗ 
ten von Worten zu Worten, macht 
es ihnen faſt unmoͤglich, zu wiſſen 
was ſie leſen. Es iſt daher von der 
groͤßten Wichtigkeit, ſogleich, nach⸗ 


dem ſie das Leſen zu einiger Fertigkeit 


gebracht, mit ihnen ein ihren Kraͤf⸗ 
sen angemeſſenes Buch zu leſen, um 
Ihre Aufmerkſamkeit und ihr Mach: 
Denfen zu wecken, und fie zum. ver⸗ 
- Händigem defen zu gewöhnen. 
Zu dieſer Abſicht und zur weiteren. 
Vervollkommnung im ſchoͤnen und 
richtigen Leſen, gebraucht der Lehrer 
in der für den erſten Elemmtarunters 
sicht beſtimmten Abthellung: — 
Moräbungen zur Erweckang der Auf⸗ 
mertſamtelt und des Nachdenken, 


‚Der Mugen davon. Bleibe. dem 
doch immier, ern 2 fonft ie 
es von den getriebenen Wifenfchafe 
ten nicht mehr haftet; 

Religion und Moral 

In den Knaben ber untern Abithel⸗ 
lung Gefuͤhl für Tugend. und. Sitt⸗ 
lichkeit zu erwecken, ihnen gute 
Srundfäge einzuflößen, ihnen Die 
Wichtigkeit des Gehorfams gegen 
Gott, Aeltern und Vorgefeßte, des 
Felßes, der Ordnung, der Wahr⸗ 
hritsliebe, fo wie ben Werth der 
Virtraͤglichkeit, Beguenung/ Bil 
ligkelt und andrer geſelliger Tugenden . 
begreiflch zu machen, ſcheint hier der 
zweckmaͤßigſte Unterticht. Dazu wer⸗ 

den 


cur ; 


a9. cu. 


Den bier: — dem —* noch 
Welands Sittenlehre durch Beiſpiele 
aus der Geſchichte, und Me 
Boris Exempelbuch benußt, 
Dem: werden ihnen religioͤſe — 
. nachdem fie erklärt, zum Memoriren 
aufgegiber, um ihrem Gedaͤchtniſſe 
einen Vorreih rellgiäjer Segeiffe und 
item amuvertrauen, "die dich: 
aetriſch eingefleider, deſto feſter haſten, 
md. ‚of noch nach vielen Jahren 
| wohßäcge Wirkungen aͤu 


Dieſe ichtere Eintichtung bleibt 
auch in „den belden "hoch. oben 
folgenden Abtheilungen, "in. deren 

inmntern bei dem Vortrage der Rell⸗ 
‚gionswaßrheiten der Landeskat , 
.- mus: nad) einer Auswahl bes Wi 
gern zum Grunde liegt, in der 2. 
gen wird derſelbe fuͤr die —— 


areſahtuch erklaͤtt. 


Hier erſt folge die — det Bis 
* nach einet Auswah begl eitet 
bon einer Erflärung, "bei a vor 
. züplih mir auf die, dieſen alten 
chriſten und auch “Sir —— 
Ueberfegung eigenen Manier, 
Aus druck und. Struktur Nüdficht 
genommen wird. Mon boft. dadurch 
wanchem unxreifen Uethejle ſpaͤttrer 
Jahre vorzubeugen. 


sen ar) 


der aſten Zörheilung, son 
m — beim ae In der-Ölaus 
fie 


han nn nr AH 
* einer andern, bie len BIER 
nit 


7 ver Sen Eelle hr 


bin. 
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—— een Sch — 
— 


Sateiben und Rechnen. 

Iſt das Gemeinnuͤzige in —* 
mung einer Wiſſenſchaft entſcheidend, 
fo verdlent dei dee jugendlichen Uater⸗ 
meifung, der Unterricht in dieſen 
Kemannifen dejoniei? ⁊ Sorgfalt. 


Man wird deher dieſen Unterricht, 


ger in drei Mbtheilungen ertheißt 


wied, immer mehr zu vervollkomm⸗ 
nen fügen, . — 
Um die nemlichen Sf ifeyöge, fü 
fange als möglich, dei der Anftaie‘ m 
erhalten, iſt für einen ‚hinreichende 
Vorrath von Aiphaberen und von 
Eleinen und größern pafienden Bow 
ſchriften, von einor geſchickten Hand 


& —* die auf Du Hi den 


Beim — gebtaucht —* 
Bodenſche Handbuch. Daß bdas 
Rechnen mit als: Verſtandes ͤbung 
gebraucht wird, ifl-Beerits"berieeft. 


im Mau. befolge bicbei ‚die Methode der 


Rekkaniſchen Schul⸗ und, ber Bier⸗ 
mannfchen Kumelfung.” 


"Wterreljährin wird "york ; 


Schuͤler eine ‚Drpbehandfchrife mit 


deutfchen und iateiniſchen Schriftgäs 
gen eingereicht, - "Alle ‚niene erhalten 
die Aeltern am Ende des Jahre, und 
i m — vr ‚Die nemliche 
adt, ſo laſſen den aleichen 
—* 
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Soriftrugen, die Fortſchritte am 
leichtere bnerken. Zugleich wird 
alsdaen angezeigt, bis zu welcher 
Re et jeoen fortgeruckt 


J “. Bf. 

deichnen. * 

Beim Unterrichte im Zeichnen 
fehrtör hier nur auf das Augemein⸗ 
nadtzlie Rüdühe zensimmei werden 
zu mͤſen. Ginmal, in fo fern über: 
aupt auch Tas Auge der. Bildtng 


erarf; Tan in ſo fern es oft hochn 
—T 


lich iſt von irgend einem Ge sen: 
Rande wenigſtens eine nörkdürftige 
Deichnyng entwerfen zu Finnen; cnd- 
Uch in fo fern die Beſchaſtigung mit 
dem Zeichnen für Kuaben eine anger 
nehme und zugleich .nügliche Unters 
balrung iR, wenn fie die .Umflände 
ins, Zimmer einfchliegen. _ h 


Fat den nörhigen Votrath von 
Zeichnungen iſt von Siten der Ane 
Rat geforgt, vierteljährig wird von 
jedem eine Probezeichnung eingereicht, 
ich dieſe erhalten Die Aeltern am 
de des Jahrs. — 


Pi a Untereicht wird in drel Ab⸗ 
gen ertheilt. er 


| Geſchichte und Geographie. | 
Die Geſchichte witd in vier Ab⸗ 

lungen vorgetragen. Wir fangen 
Inder umetſten mit Mange lsdorfo 
Erew pabuche an. Die Knaben wer 


den mit den wichtigſten Merfchen ſich bat, 


en 


— — 


und zugleich in der Geſchicklichkeit des 
Erzäßlens';geübt._ In der zweiten 
Abtheilung wird, nach Rene Tan 
bellen, das weitere Studium der Ge 
ſchichte, das fo nothwendige Fach⸗ 
werk mit der nötpigen Zeitrechnung, 
angelegt. In der dritte, fogt nach 
Hemmerhizriers keirfaden der ag 
der allgemeinen Weltgeſchichte, un 
in der vierten’ bie europäifche: Gita, 
tengeſchichte. Hier wird verläufig 
von jeder Mätion- eine: Tabelle: dee 
mwichtigfien Staarsbegebenpeiten - ge⸗ 
geben, erklaͤrt, memorirt, und 
lange die Geſchichte dieſet NRation 
jAhle wird,“ mit dem. Era 
diefe Tabelle jede Stunde. angefangen, 


Bei dem geographiſchen Unterricht 
—* in der unterſten Abtheilung blos 
auf eine. allgemeine Kenntniß dee 
wichtigften Lander, Gewaͤſſer, Fläffe, 
Gebürge, Dexter und ihrer fa 
gen einander Hefehen, fo, dag 71 


ber Knabe auch ohne Karte ju oriena ' 
Diefer Unterricht wird 


tiven wiſſe. 
noch in drei Abtheilungen fortgefeßt 
——— ME 
Als Handblcher werden gebraiucht, 
das von Fabei und die tabellarifche 
Erpbefihreibung von Pfennig. ; , 
der alten Grographie werden 
—*5* d Anville/ Eelarius 
und andern zebraucht / die jeder bei 
ere Der Ciaſſter imuen weh 


werk Se In L 


aten. Über -- 


J 


— 
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Mathematik; 


Der marbessacifche Unterricht wirt 
in zwei Abtheilungen erteilt. Yu 
zer erften wird Durch den Unterricht 


in ben arichwerifschen Wiffenfchaften, 


Dem über die geometrifchen, der in der 
zweiten folgt, vorgearbeite. Den 
Scholaren werden jedesmal beim Ans 
fange der Stunde die in der letzten 
gefaßten Begriffe wieder übgefordert, 
und fie Darüber examinitt. * 


Dieſe Merhode wird überhaupt 
beim. Vortrage einer jeden Wiſſen⸗ 
ſchaft in unferer Anſtalt befolge. In 
ber zweiten Abtheilung gefchieht nicht 
allein dies, fonderr, da diefem 
Unterrichte einem jeden erlaube ift, 
fo viele Fragen, als er zur Auftlaͤ⸗ 
zung des Bortrages für fih noͤthig 


finder, vorzulegen: fo wird nun auch ’ 
verlangt, daß jeder einen Commentar 


fchreibe, in welchen er ſelbſt die vor⸗ 
getragenen Saͤtz⸗ demonſtrire. 


ſchaft beſtimmten Lehrſtunde laͤuft 
dann der Lehrer zufoͤrderſt einige be⸗ 
seits tevidirte Hefte mit den Schola⸗ 
zen durch, und macht die im Demon⸗ 


ſtriren gemachten Fehler bemerklich. — 


Bet einem zweiten Curſus werden 
die fäpigften Schofaren aufgefordert, 


werden, die Demonſtration, unter 


Leitung des behrers? gleich felbft zu 
übern-bmen, — , Es hoft man den 
Nutzen den man ſich von dem Vor⸗ 


troge dieſer Wiſſenſchaft mis: Recht 


der Schule Ele 
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verfpeicht, am ficherften zu erreichen. 
Handbücher find, das von Ebert und 
bis jegt auch noch das vom Erneſti in 
feinen Initüs, — 
Die Logik wird nach den Tabellen 
über Feders Logik, Leipzig 17973, 
gelehrt. F 
Für die vorläufige Etwerbung dee 
nöhigften Brgriffe aus der Natur⸗ 
gefhichte und Naturlehre, wird durrch 
einen Vortrag Über Kiügels gemein⸗ 
nuͤtzige Vernunftkenntniß geſorgt. 
Ibte Kenntniffe, in dieſen Beiden: 
Fächern zu erweitern, fiadet die Ju⸗ 
gend Pier eine vorzüglich gute Gele⸗ 
genpeit, da der Herr Profeffor von 
*8 Guͤte hat, woͤchentlich 
zweimal Vorleſungen über die Erbes 
rimentalphyſik und Maturgefchtchte, 
mit Vorzeigung feines befannten Eas 
binets, unentgeltlich zu halten. 
Endlich find noch abmwechfelnde 


 "Lestionen Aber die machematifche Geo⸗ 
graphie, 
a der naͤchſten für dieſe Wiſſen⸗ 


Mythologie und Theorie 
der ſchoͤnen Wiſſenſchaften beſtimmt. 


uUnterricht in Sprachen. 


Maͤchſtd⸗m wird Die Lehre von der 
Drthographie und Interpunetion noch 
befonders nach Heynatz vorgetragen, 
und endlich durch cine Auffäße das 
Erlernte in Anwendung ae 


1405 Naticht von der segenmärtigen Einrichtung 1496 


. Fre den Unterricht in der framodſi⸗ 
ſchen Sprache wird in wier Abthei⸗ 
lungen geforgt, 


In der erſten wird vorzüglich nut 


ahin gefehen, die Schelaren im . 


efen ju vervolforimnn, und ihren 
die erſten Anfangsgrände der Spra⸗ 
he beizubringen. — Ju der zweiten 
Mad die Befcpäftigungen : die Leeture, 
Unterriche in der Otthogtaphie, aber 
ſogleich praktiſch, und Peine Ueber: 
fegungsübungen aus dem Deutſchen. 
— . X der dritten werden die legten 
ee und die Leetuͤre, jetzt nach 
chmidts Auszügen, fortgefigt. Es 
, tommen hinzu fehriftliche Extempora ⸗ 
tion und ein ausführlicher Wortrag 
über die Grammatik des Wailly. — 
u der vierten folge die Lectuͤre ganzer 
elaffifcher Schrififteller, jegt des Bois 
leau, Converfationsfiunden und Her 
bungen in Beinen Aufſaͤtzen, zu wel 
en der Stoff gegeben wird,  Zür 
die Hebung im Sprechen wird. fogleich 
won ungen auf möglichft geforgt, 


Der Unterricht in ber. lareinifchen 
Sprache fängt ſich, nach erlangter 
siöchiger Fertinkeit: im’tefen, mie Er⸗ 
feeuung der Paradigmen und der 
norhmendigften Regeln der Gramma 
tif, bei Gelegenheit der Lectuͤte an, 


Der geammatifche Unterricht wird 
in einem geboppeltem, ‚genau beſtimm 
ten Eurfus erweitert, und bie fi 
Bier anfangenden praftifchen Anwen ⸗ 


dungen der. erworbenen Kennsnüfe: Sp 


aufgehalten werden. 


dee Regeln der Grammatik, und 
demnähft des Sihls, laufen, ver⸗ 
mittelſt den Fortſchritten der Schola: 
zen angemeffenen Elaborationen, Arch 
alte Abtheilungen fort. 

Die teetüre fängt ſich mie Schrif 
ten an, bie den Begriffen der Ana» 
ben gemäß, und keiner welilaͤuftigen 
hiſtoriſchen, geographifchen und an⸗ 


‚tquarifchen Eroͤrtrungen ‚bedürfen. 


keetüre befördert Sprachkenusniß 
am leichteften und fiherften, fie muß 
alfo nicht gleich anfangs mndchig 


Wir gebrauchen jegt die ‚der Brüs 
derfchen Grammatik angehängten Lecs 
tionen und Campens Robinfon. Daun 
folgen clafüfche Schriftfieller in dem 
verfchiedenen Abrheilungen, jegt der 
Cornelius Nepos, Käfer, Gallus 
ſtius, Cicero de ofliciis, : Plinius 
Briefe, Livius, Tacitus Annalen, 
Obids libri triftium, Virgils Geor⸗ 
gika, Horaz Oden und Satyren. 


Daß durch Lectüre der claſſiſchen 
Schriftſteller nicht allein Sprache 
kenntniß erworben, ſondern auch der 
Geſchmack gebildet und die Beurthet⸗ 
lungsfeaft gefhärft werden foll, ver⸗ 
geflen wir nie. 


. Die Mebung im Sprechen wird 


in befonders dazu beflimmten Gtuns 
ben und auch dadurch befördert, daß 
bei der Interpretation einiger Schrifts 
ſteller, ſich der Lehrer des lateiniſchen 
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An Gem, Unterrichte Mn der griechi / 

Sprache nehmen alle die An⸗ 
shell, die für die akademiſchen Stu⸗ 
dien beſtimmt find. Der Anfang 
wird dann erfl damit gemacht, wenn 


Bereits erfi einige Kenntniß in der 


lateiniſchen und frattzoͤſſchen Spra⸗ 
che erworben iſt. Fuͤr die noͤthi⸗ 


gen grammatikaliſchen Vorkenntniſſe 


wird in einer beſondern Abtheiluug 
geſorgt. Geleſen wird gegenwaͤrtig 
Bas Gedikſche befebuch, Xenophone 
Memorabilien und der Homer, R 
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Die Lehrer, unter welche‘ diefer 
Unterricht vertheilt iR, "find folgende; 
— Mector Muͤnter, 
Courectot Gruͤnebuſch, 
Subconxrector Soͤldner, u 
Paſtor Niemaun, 
Candidat Wolde, 
— Meuer, 
de Livty, 
Zeichenmeiſter Krank. 
. Die Schultsheee * 
Herr Winkel und FR 
Dreyer. — 4 


folge tanſu. 
vet 


—A 





Von einem beſondern Fehler der Milch bei Kuͤhen 
die erfrorne Kartoffeln gefreſſen haben. 


pp einzige gut gefutterte Kuh 
die zur Ende des vorigen Jahrs 
gekalbt hatte, und affo friſch milch 
was, gab täyfich 16 bis 13 Quartier 
MUd Da mir nun alle meine Kar⸗ 
toffeln im Keller erfroren waren, ſo 
bekam die Kuh täglich dtemal ein 
Getraͤuk von erfroren geweſenen Kar! 
toffeln, die jedesmal gekocht und zer⸗ 
malmet unter das Getraͤnk gemiſcht 
wurden. So uͤbel auch der Geruch 
Bavon war, fo fraß die Kuh doch 
fotche ziemlich gerne. Ber diefem Zur: 
ter gab die Kuh nach und wach. wen 
ger Mich, fo, daß fir in Zeit von 
14 Tagen ‚bis 3 Wochen bet diefem 
Futler 3 dis 4 Quartier mug | des 


* 


b, ate urn. : 


Tagıs ' weniger “ga 
Die Milch behielt indeß ale Eigen⸗ 
ſchaſten einer guten Milch, aur er⸗ 
eignete- fich bei dem jedesmaligen 
Milchen das Sonderbare, daß auf 
der Milch Pleine und größere geibli 
ch· Klümpchen ; wie weiche Butter; 
ſchwammen? die groͤßten waren da 
balden Zoll lang, umd fo dick, "wie 
ein flarfer Strickſtock, die uͤbtigen 
maren ganz klein. Alle Kluͤmpchen 
juſammen mogten wobhl jedeomal eis 
nen Eßloͤffel voll ausmachen. Beim 
Durchfethen der Mitch blieben fie am 
Tuche bangen, und die Milch war; 
aledamn ganz rein. Dieſer Zuſall 
dquerte 14 Tage lang * 
Die 
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Die Kuh wollte dabei kein Heu 
feefien, die Getränke aber von Katı 
soffela. fraß fie. befländig” fort, und 
fehr gerne, wobei fie auch nur wenig 
von Fleiſche verlohr. 


Die Milch blieb abrigens dem 
Aus ſehen nach recht gut, und wurde 
von meinen Hausgenoſſen, denen ſie 


ſehr wohl bekam, ohne Eckel genofi - 


fen. Doc wollte man die Klump⸗ 
chen aus der Milch weg haben, weil 
es bei dem Buttern ſehr lange dauer 
ee, bis es Butter gab, und Diefe 

war nicht gehörig zufammenpängend, 
fondern matiig, zum Beweife, daß 
die Milch niche fett war. 


Am Euter der Kuh war nichts zu 
bemerken, feine Haͤrte, kein Se 
ſchwulſt, Peine Rothe und Hitze, 


och ſonſt etwas, das zu dieſem Fehr 


fer der Mil Gelegenheit geben 
konnte; auch war nichts Kränkliches 
an dem Euter vorhergegangen. Ich 
Yermurbete daher, daß das erfrorme 
Karroffelnfurter , welches fehr häufig, 
täglich dreimal, war gegeben worden, 
Schuld daran feyn müffe, weil das 
Durch eine zu zaͤhe und Dicke * 
entſtehen konute. 


Das Entſtehen dee Kluͤmpchen auf 
der Milch laͤßt ſich dann leicht begrel⸗ 
fen. Inzwiſchen ließ ih der Kuh 
taglich, Morgens und Abends, zwei 


&, 


‚ Vor einem befonbern Fehler der Milch ıc. 
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gute Hände: voll Küchenfal; ins Ge 
tränfe geben, um dadurch die zaͤhen 
zu dicken und ſtockenden Säfte, und 


davon entflehende Milch zu trennen, 


aufzuldfen und fläffiger zu machen, 
wobei zugleich der erfrornen Kartof⸗ 
feln weniger gegeben wurden. 


Machvem das Sal, deei Tage — 
war gebraucht worden, nahmen: Die 
Klümpchen auf der Mich. züfehens 
ab, und nad) einigen Tagen fah man 
gar Feine m mehr. 


Das Salz wurde indeß noch einige 
Tage lang fortgegeben , wobei „die 


"Kup nun auch wieder anfing, Hey 
: zu freffen, ein befferes Auſehen zu 


befommen und auch mehr Miich zu 
geben, Ich fuchte in einigen Viehatz ⸗ 
neifchriften, die ich befige, Über dieſen 
Fehler der Milch nad), fand⸗aher 
nirgends etwas, das darauf: paßte; 
nirgends war Meldung davon gepan. 


Einige, Hausfrauen in meiner Ge 
meine, denen ich dieſen Vorfall er⸗ 
zaͤhlte, und. die ipren Rüben eben⸗ 
folls erfrorne Karte ffeln gegeben hate 
ten, klagten über benfelben Sehler 
der Milch. Ich rierh ihnen alfo mein 
Mittel, welches fie auch gebrauchten, 
und wodurch ihre Kühe, fo mie die 
meinige, wiederum in kurzer Zeit, 
jenen Fehler ablegten. 
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eb dem über wird aus dieſen = Daun — 
* noch ein Auszug gemacht, 30 Sünden ju —* — 
per. im zur Ueberſicht des ver Honen 
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ders bezahlt wird; fuͤr dieſe werden 
nün j des mal die abpefandert „Mel, 
chen In iner oder der andern Waſſen⸗ 


ſchaft beſonders nachgeholfen werden 
NT nicht ſelten Werke mit in die Zirkel 


muß, i 


Zu dem geographiſchen Unterrichte 
ift eine Kartenfammlung angelegt, fo, 
daß jedesmal zwei oder dret Schotar 
zen ein auf Pappe gejogengs Eremı 
plar vor fi haben koͤnen. — 


Die Norpmemdigkeil, und der große 


Moßen einer folden Sammlung 
zw: mäßiger und gleicher Karten, 
leuchtet ohne weitere Bemerkungen 
im Ferner: iſt fuͤr eine kleine 
Handbibliothek geforge, durch welche 
die bectuͤre der jungen deute der erſten 


Abtheluug geleitet, fuͤr die Ermeite n 


zung ihrer wiffenfchaftfichen: Kam⸗ 
niffe geſorgt, und felbft dem ‚Lehrer 


ierricht werfchaft werden fol, 


Manches hörhige Hülfsmirtel jun Un, MC 
t 


2 


eiehäfe die nöthinffen, dieſem Sud I 


angemeff:uen Werke, Vorzüglich aus 
Den Fächern der © hie eögra, 
phle und Starifif, der fchönen TE 

hafren, Päpagogif, Näturiepte, 
DMarurvefhichte und Hberdenm noch 

Sammtung von Biograpplin 
und Reiſebeſchreibungen. — 


Es Eunte vieleicht nüßlih fen 
das Eitfiehen dur Sum * in 
Bimeifen,. : Si: ſind venich dur 

ein Meinee. Kapisal,aus einer Affeute 
lichen, Caſſe begründet, und, durch 
eine, von Sehen dir Sauıe ertich⸗ 


— —— —— 


tete! — erweitert. An 


4 
Theil und laſſen es ſich gefallen, daß 


ebracht werden, die für unfern 

weck von Nutzen, zu einer blos un⸗ 
terhaltenden Leetuͤte aber freilich nicht 
ſebr geeignet find. Die ſo entſtandene 
Sammlung enthält jetzt bereits über 
400 Bände, N 
Werke, die für die Schule nicht 
— — wieder verkauft, 

ieſe Kionabme, nebſt den unten zu 
en Beiträgen * Scho 
een, wird zur Erhaltusg u 
tung der Kartenfammlung 


Die Eurrende in selig don i 










tbeil nehmen, als den töhrt 

ſelbſt, fo oft verderblich 

find. 2* e: 
Die 52 

dei Stunden 90 





8 9 und an zweiiTagednäniır 
Eis 72 größtentheils Zunnfuppketorie 
fhen Stunden in dem mehtſten Ab⸗ 
shetlungenubeftimme, on.) 

‚Die Ferle ſind aus ltr Befohberd 
eintrerenden Gründen mege ale He 
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woͤbnlich beſchraͤnet. Dfern, Pfings Vorbereitungeelaſſe 13 Tpl-unb in 
ſten und Michaelis (ind ohne Ferien su .nllen aͤbrigen Abtheilungen 2 Thl. 
nı ——— im Tu mat Dale monatlich. ¶Wer in der eiftın Ab⸗ 
he in Nie de die Bibliothek benugt, ent⸗ 
ven 3 — der me — der Caſſe vierteljaͤhrig 9 mgr. 
wovon doch der Irgte im Herbſt fats Austreten kaun man aus der Auſtalt 
fende — —— nur am Ende eines Quartals, 2 
Feine &xctionen PU dr a re 3 
Gays: munöch 917 Ida ndafite MER y' bie ihren aindern ein 
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H« it in Winter * ya die ſhoͤnfien Figuren und. Profpefke 


nördlichen Deutfchlande eine fo von Allen, Blumen) und Tannems 


kaante Erſcheinung, daß fich auch baͤumen. Die Dünfe ober And nut 
‚die Kinder. damit belufligen, ‚Allein 
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gwlfe Iſt das mittlere 
* poppelt * als die umliegen⸗ 
den, fo koͤnnen neue um daſſelbe 
Siegen, und uͤberhaupt können ſich 


fo viele Dunſtiheilchen in dieſelbe 


* äh einander haͤngen, als um⸗ 
e unter ſich am ent Dit 


ben.” Ka 


" Mad won bie. of nice 
s. allemal zirkelrund ausfällt, indem 
Shfters der Seitendri 


Ehbeiichen größer als beim, andern 


n konn / fo wird die Sfatı. de 


nt — doch nicht von 
„der Zirkelfigut abweichen, wenig 
Nens allemal. ins Runde und Bo⸗ 
gigte fallen.” 
we... Died giebt nun den naͤchſten 


die Bildung der Schnerfiguren und 
der Eısgeflaften anıden Fenflerfidels 
ben aa einerlei Uriprungs ſiad.ꝰ 


„Dei einem : 


* 
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Nicht kommen alſo die Fenſick ⸗ 
figuren bein Froſte; vom Salpeter 
‚weder in ber tuft, hoch inı Glaſe 
het. Dies beiveifer ſchon die ſechs⸗ 
eckigte Figur, welche gat nicht Dem 
Salpeter noch den wenigſten Gab 
gen eigen iſt. Sollte der Solprrer 
in den Eit fi zuren andere Cryſtallen 
bilden; . ala ſeine 


is daß keine andere Sa m 
theil —* koͤme * = 

2:1, 0 —— wird Ew 

dieſe Bildu J 


* Kup ja den ee ae der geublick da die Duͤnſte 
*Schne · faſerchen. ſie von ‚anfchlagen, davon hefreien, un 
wDleſer Figur —* iſt ihre Aus / die geſrornen Dunfifi 
a⸗bildung entweder unvolikoumen Pan u 
gliblieben/ oder der Matut ſind in Man merfe das Gefrie⸗ 
—*— gewoͤhnlichen Arbeit Hinder⸗ ren am r geſ⸗ im Grum⸗ 
ar miſſe in den Meg gekommen, Dies de gänzlich nach Yet: wi 
2: Higegrere ereignet ſich haͤufig in den is bes Eiſes auf und in dem Waſſer. 
"guten der Fenflerfcheibein, mo —-ME te nach und au e in⸗ 
‚pie nugleiche oder unreine Flaͤche ander haͤngenden Waſſtiheilchen 
—* Glaſes, zumal wenn ſie viele ſitzen uͤberall zarte Eisfaͤden, au 
harte unſichtbare Riſſe hat, verſchie .; „weiche fh. zur Seite andere fine 
Henne Michtungen verurſacht, welche gen⸗ —— dieſen wiedetaum 
die gewoͤhnliche Wirkungsart beim "andere; inme⸗ each feiner, 
si Gefrieren mannigfaltig verändern. | and:alfs wird allmaͤhlig eine Zweig⸗ 
 " Denn id; bin ganz — ———— oder —— — 


‚Da ſich auch dieſe Duͤnſte im 
5; foldher Quantitaͤt nirgents; als an 


feſten Foͤrpern unten in biesduft, 
ſam⸗ 
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ſammeln koͤnnen, fo hilft die Obers 


fläche derfelben und deren Beſchaf⸗ 
fenheit — nicht aber die Salze — 
dieſe Figuren ebenfalls beſtimmen.“ 


220 „Folgendesift ebenfalls bei der 


Sache ein richtigen Erfahrungsfag ; 


Die Dünfte fegen fich alle in geras 
“den Unien; aber in einem gemeins 


ſchaftlichen  Mittelpunfte oder 
Grundpunkte an, - und formiren 


Daher, indem fie fchief von denifel, 


ben ausgehen, die urfpränglichen 
J Strahlen, welche denn wieder zu 
Seiner neuen Grundlage dienen, daß 


fi an venfelben andere Mittels 
die ebenfalls 


ſtrahlen erzeugen, 
vcgeradlinige,. doch unter gewiſſen 
ſchiefen Winkeln, auslaufſen. 


„Dies iſt ganz der Fall ‚beider 


Bildüng der Schne:figuren, Darin 


A ein Dunſitheilchen dee Mittels 
punkt; und die koͤrperliche Grund⸗ 
Nfaͤche. Au: diefe en ſich, nach 


x ihrer Größe, ſo viele gleich gaoße 
Dun ſithelichen; als unten Patz 

babem.Dies Blaͤttchen iſt die 
Bufis der Strahlen. 


20 m jegliches Diefee Duͤnſtchen 
"fee ſich ferner oben neue dergiel⸗ 


schen, um diefe abermals neue, und 
ſo werden die Strahlen nady und 
nach werläng re, - und es  entfleht 
mehtentheils ein feajeftsaßligter 
Eiern.” 


Mumals wird man die Seitens 


ſtrablen gleich unmittelbar im 


von beit Bridden der Fenſter. 


#fdeibe, aber fein Stern 
& würde, Der Stern wird num alles 


3514 
entfteben 


8 deſto voller und aͤſtiger, jemehr 
Selteuſtrahlen zwifchen den Haupts 
Me bi⸗ anſetzen. Dieſe Stern⸗ 


© Hldung in freier Lufſt kann nun 


"Leiche auf das Anſetzen der Dünfte 


an fefte Körper auf der Erde ange 
wendet werden, als woraus der Reif 
Eruiĩna) entſteht. 


An Baͤumen, 
Flächen, Graͤſern, Haͤuſern ꝛtc. iſt 


alles ſchon mehr baumartig, und 
—Bleibt nicht blos bet flachen Plaͤtt⸗ 


hen, wie in der Schnerfigur.” 


„Mecht_ treffend laffen ſich alle 
biefe Erfcheinungen der Eisbilder . 
zue Erflärung der Figuren an dem 
—53 anwenden. Hier 

nden wir blos eine mehr oder we⸗ 
niger glatte, mehr ober meniger 
unbefchädigte Fläche, am welcher 
die Dünfte gefrierens; Und bei dies 
fem Gefrieren find hauptfächlich die 
frummen Linien zu betrachten, die 
bier blos eine Abweichung verur⸗ 
fahen, und den Grund von fo 
mancherlel Ranuken und Blunens 
werfen darbieten.” 


„Das Entſtehen derfelben iſt ebens 
falls geradeliniat. Das ehren uns 
die Bilder der erſten anfchlaaenden 
Dünfte, als reichen lauter Stern⸗ 
hen, Spießchen, Aeftchen u. ſ. w. 
ſind. Dieſe verbinden ſich mit au⸗ 
dern, die aber nunmehr eine Rich⸗ 


Wiukel dee Hauptſtrahlen antegem- tung, bald nach Befchaffenbeit der 


feher , weil fonft dutchaus eine Eis⸗ 
\ 


Flaͤche, bald nach dem — 
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‚ber mehr ober weniger, nahe liegen: deis wenn ſelbiges vlele feine 
den uud ſtarker wirkenden Schrammen und 
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anfaͤnot ıblind a werhen werden 

ſich die allerfeinſien gefrornen Dunfts 


veteiuigt. Im etzt Fall fehen 
wir die Lleinflew; Baum. ſichtda⸗ 
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verſehen i bildet werben; das — * era fo wie er 
DUh Da ker ade rei abfonterh wide wird, > die Stelne'n 
Ft the es nabe am Raude zu der wegen der Arie" aßgefondert 9 
erforderlichen Feinhelt gebracht wird. werden. Aus diefen Gründen muß 
Eine Erinnerung bedarf noch die Eis man die Steine fo einrichten, daß fie 
fahrung, daß es nicht zum beften iſt, ſich nicht beim Mittelpunfte berühren, 


wenn die Steint nahe um das t 
5: in ſcharf gemacht 


Halsdanu die Klehe zu 
ben. Eben an der Era ik is 


Steine gmelge, ſich ee vn bei 
„wenn fie nicht Gintaah! a 
Iſt dies unyefähe der Fat, 
fie hape um das Loth heriim ve 
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gute Schärft der Chr, ſo weit,“ 
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—* —* die ar ad 


angelegt; nur wenige gute Müller er’ 


greifen dieſe Re EN. 
bie; andere: jener Art “nor, *Baher 
komnit es denn; : daß dleſer wichtige 
Theil ver Muͤhlenbaukunſt von went⸗ 
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Verhaͤltniß der Groͤße und Geſchwin⸗ 


digkteit des Steins Aegt Wie Ten⸗ 


trifugalkraftdie der Citkularbewe⸗ 
gung des Steins das Mipt giebt tft 
geneigt), ihn aufwaͤtts zu 
ugd diefe Kraft wird m ok verfehen 
sen Verhältnig mit dem ** 
des Steins ſtehen, wenn 
"die nemliche u“ 


ER fh —— * Die ame 
Bere nafe bakım Ditttelpunkte un ae j 


angewandt wird. Man wman beiden groͤßern Winkel —— 


finimen Pönnten;, wie ſtark derſelbe 


adehig AR, ſo koͤnnten wir auch er⸗ 


warten, daß er der richti:fle fen; als⸗ 
der würden mit auch fi den, * 
—— Richtigkeit Mn cinemn 
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429 beim Mohlen dat ſchoͤntte Meha zu erhalten. 153% 
ſchen fallende a = — 2* eine hinlaͤngliche · Quantitaͤt won 
dicht ſeyn jenen Sechen gemahlen iſt, * 
fen die: Steine aufgenommen 
Wiers der rothe Stab über Ihrer Fläche bins 
geführt werden. ¶ Dieſer iſt * 
als der Durchmeſſer der Steine, und 
vollkommen gerade gemacht. Man 
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fo kann man auch von der ihm ange 
meffenften Anzahl Rinnen urcheilen, 
—ndim man bemerkt, daß mo der) 
Steln am lockerſten und poroͤſeſten iſt, 
wenig Rinnen nothig ſeyn werden. 
Wo er aber dicht und glatt iſt, da 
muß man auch meht Rinnen haben, 
und ihnen ſowohl, als den Raͤmmeln 
ungefaͤhr 15 Zoll Breite geben, das 
mit fie zut Verrichtung des Mablens 
deſto mehr Ecken bilden. Die Nin⸗ 
nen ſollien wiederum beinahe fo tief 
fein, ale ein Weitzenkorn dick iſt, 
aber an der duͤnnern Seite abgeneigt 
zugehen, und da in der Tiefe nur bie 
Dicke eines Fingernagels baben. Die 
fe Seite muß fo (darf als möglich 
fenn, ſwelches niche oßme eine ſeht 
ſcharfe hatte Pike bewürft merden 
Fan, Obige Bemerkung muß nun 
auch hierjeßt angemandt werden, daß, 
wenn die Steine zuſammen gelegt 
find, fie ſich nicht in dee Mitte beruh⸗ 
ren, ſondern 3% eines Zolles von eins 
ander abſtehen, und mue allmälig zus» 
ſammen fliehen , fo, daß fie endlich 
genau auf einander aufliegen, unge⸗ 


fahr 10 12 Zoll von ihrem Ränder» 
Sind num die Steine auch gut anfger 
hängt, nachdem man ihre Fläche und). 


d) Die Gatie if 
vereinigter 
befeftiat, den Baufer. träst, und 
mm. | 


nen, wo das Muͤhleiſen gu m und 
die Steine, wenn fies im 
bracht/ wohl balanciren 
Monate den engen Zuſtand 4 
\ ’ & fa ie — 
gewöhnlich ein ſtarkes Eiſen von Beftalt In der Mitte 
Schwalbenſchwaͤne, welches, auf der Svitze di mu) 4 h 
diefen Mäbldrin, anmitieltan, mit dB 
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Rinnen gruͤndlich berichtigt hatte, ſe 
werden ſie auf die vortheilhafteſte Mrz, 
Weitzen mahlen; der Weitzen Parız, 
bei der vollkommenſten Einrichtung 
der Fläche des Steins nicht ungermals, 


met entfommen, und. da alle Ecke, ” 


recht fcharf ud, ſo kaun das Korm, 
zum feinfien Mehl (Eloup) „gemaßs 
fen werden, und zwar mit dem moͤg⸗ 
lichſt geringen Drudke, x 4 en hau 
en 7, ERBE 

Belm Aufhaͤngen des Müßffleins, 
darf ja nicht außer Acht gelafien were, 
den, daß er wuͤrklich im 
wicht mit der Haue des 
(coek⸗· head) verbunden iſt. 
das‘ Gleichgewicht nicht: gehörig ,, des 












entgegen gefeßte den ü 
nicht balancirt, fo bleibe di MM aor 
des Steges oft nur wenige Stiinbe 
enge, da fie hingegen bei ande 


genommen kn er 
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8 ‘und hun fir mehr als Bat east ie * fat die 
Fibten der Juͤgend Unerricht er⸗ allgemeine Sprachlehre (das heißt⸗/ 
späte, fe‘ wird man ie in Frank⸗ die Lögiß;® andere Theile der Philo⸗ 
9 nicht vorwerflutonnen, "dag ich ſophie werden nicht vorgetragen) fie 
wie der Blinde von der reche die Marhematik Narurlehte Schetr 
Sgre, meinIchwache Stimme nd dekunſt, Maturgefehichte, De ſchonen 
sen verantaſſin. = — Kauſte die Ges 


Atari pp sr . \ ba ty 9 RIUEER | irn AN 7 u 


ER : a ner ns —— In dene Detoberfi\d dr nenen beut⸗ 


et 
* d er ab ” R. 
. SE ee * ra | PR er: it nit at —* die an mein 


Ye vater. dem das — 5* —95 der und 
i R en — sroßkr — —— 
2 * 4:03 ige, wenn. auch in dieſet Magazin: einger- 
Reg rl Aut or sig nom malen et 


ı 


lab er —9 narıt und unnartbellfhe Daun geſteht jetzt wohl dem 
” AH at Rt — Deyiafion Mer Franfreih' ehe die 
Vai angeledtidn Ale poHhfhes und moraifhns Siend und Jammer 
aler Art gebracht babe; Allein noch giebt «8 -gutmärdige Schwäriter, die, 

mehr in Kathedertheorien, als in dem he: Keben, bewandert, iu 

dem Wahn fleben,, daB, Die guten Rrächre d er, Revolution erfi dom der 
Phn'tigen Brneration w den engeerntet to Fuͤr diefe wird der obige 
Aufſahz gewiß eine beilfame Arjnel ſeyn. Den gegen die volfommene 
Blaubwärdigkeit des Zeugens wird, nach der genauriten .Unterfuhung uad 
Vröfung, Min unpariheliſcher Mann ————— daben. — 

trägt 
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ſchichte und die Wiffenfchaft der Ges 
feß edung — nicht aber für die Su⸗ 
fenlehre, noch weniger für die Reli⸗ 
gion — angeſtellt ind, und die von 
jungen 12 bis ı6jäprigen Leuten bes 
ſucht werden, 


Auffer den Eentralfchulen, deren 
jeres Departement der untbeilbaren 
franzöfifchen Republik Eine hat,» oder 
doch haben fol, und auffer einigen 
Bortr:fiichen. Unterrichtsanftalten« zu 
Pacıs, ‚ für gemiffe befondere Wiffens 
Ken und Künfte, an denen ebens 


alls nur Yünglinge Theil nehmen 


koͤnnen, giebt es in ganz Frankreich, 
fo viel ich wenigſtens erfahren fonnte, 
bis heute gar feine, oder doch gewiß 
nur einige fehe wenige öffentliche 
Schulen. irgend einer Art; am aller. 
wenigflen oͤffentliche nfchulen, 
Die Kinder der vormals fogenantiten 
niederen Stände, für die noch immer 
Reine Primärfchulen da find, ja au 
De Kınder der unzähligen Verarmten 


grägt-der ganje Auffat a und für fi ſelbſt dad 
der Wah 3 er u in un 
Weiſen 


einber fi 


= 
* 
5 
= 
2 
— 
3 

iS 
a 


freund Ab dadurd In dem Bedaafrar 2 —2* 
SR nichenlagungen gefondertes Ehriftentbum der jetzt fo 
Aumanität am @ade doch Richtaug Holtuna und 
+ erwas mchr, als bochſtverfeine 


mwN, wein 


Se vl, beflärkt Öblen wird, — 
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in vormals mittlern und hoͤhern 
den bleiben ohne alle — 
weiſung. Die Kindheit 


der, dort ſelbſt faſt unglaublich un⸗ 
wiffenden und unaufgeklaͤrten, über 
dies aber auch noch während der letz⸗ 
ten zehn Jahre ſittlich fo ſehr verwil⸗ 
derten gemeinen Buͤrger, lernen nicht 
einmal rechnen, leſen und ſchreiben, 
geſchweige denn ſonſt etwas. Bon 
den Pflichten des Menfchen und 
Bürgers, von Tugen 


und Chriftenehum bien —— 


ee 


ftens in- öffenslichen 
nichts mehr. Kur, 
wie die Thiere des ie, 
zur Erde ſehen, und ihr, 
zu den Geſtiruen des Him ches 
ka. Der —— = 
ionen Ung 

verantwortlich Verfäumten it be 
allen Ausdruck tranrig; und 
Ausfiht, wenn einft diefe —— Ge⸗ 
netation herangewachſen 


für Frankteich und für — 
















xreiues, 
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gerieinen Mannes an andern Orten, 
wo ich fir näher beobachten fonnte, 
eine wahrbafte Hoͤllenbrut, und, mie 
es mir ſchien, ohne alles Minſchen⸗ 
gefuͤhl. Den ganjen Tag leben fie 
-auf der Straße; und ihre Haupebei 
fhäfttaung das ganze Jahr hindurch 
beiteßt im Solvatenfpiele. Ein, von 
den Pleinen R:pubirfanern feibft er⸗ 
wählte, 10 bis ı4jähriger Knabe, 
iſt Feidßere, Diefem „Büryer” ger 
j nr fie meist ſehr reng. Kalt 

nordnung vor, fo bittet, et die jun 
gen Bürger umd Bürgerinnen * 
vielen ‚Ötsen marfchiren unaufgefor 
dert auch die Meinen Mädchen, mit 
auf) um Ordnung und Zucht; ſchla 
gen darf er fo wenig, ale im franz ' 
fichen Heere ein Officier, Man Macht 
auf Befehl des Heerführers vieleriti 
Schwentungen und, Stellungen, und 
marſchirt auf alferlei Teife, 
zu bewundern, wie viele Kenutniſſe 
und Geſchicklichkelt ſich dieſe Kinder 
yon vier (denn fo kleine ziehen ſchon 
mit hinten nach) bis 14 Yohren durch 
forgfäftiges und tiebevolles Anfcharen 
der wirklichen Waffenuͤbungen und 
tägliches Nachahmen derfeiben erwors 
ben haben. v 


Allerdings Kann dies eine under 
zwingbare Generation geben; und 
dieſe Kinder, denen von allen Seiten 
- ‚Heldeumurb, oder vielmehr Tollfüpn: 

„beit, Gefüpllofigfeit, Blutdurft und 
Nichtachtung Ihres „und freinden 
Menſchenlibens fo frih” eingeflöße 


in Frankreich 


Schon jegt waren bie Kinder des, ieh, ea Mu — 
voll muth und Krie 64 


ft Päpfer, 
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— als man noch keine ſah; aber 
auch, wenn nicht bald geiſtige und 
ſtitliche Bildung dieſer jungen ſchon 
fo verwilderten Herzen veredelt, vieln 
leicht ärgere G:ißeln den Merıh ne 
geſchlechts, als Attila's Hunuen 
waren. * 


Dieſe Kelegenbungen ſieht man 


febe gerne‘, und begänfkigt fie DR 


Miütitctpalitäe in Staͤdten und Doe⸗ 
en ſchenkt oft eine große und ſchoͤn 
jöltere "meffingetit Trommel dazik, 

Tröfinelfchläger von 12 Fapten, 

Welcher fie kaum ſchleppen Pant, 

ſchlaͤgt fie trog unfern bärtigen Deuts 

fhen. Die Flinten umd Degen Los 
ften wichts; jenes And Kuittel/M 
von Hot; und Helme mit Mmer 

Farde verfertige mıan von Papbe dee 

) Die dreifarbige Mational · 

kokarde ſieht man ohnebin fon au 
den Huͤten und Muͤtzen dreijaͤhriget, 
noch lallender R:publifaner. ' DO 
ſchreiet und lallt die feine Compagtiti 
auch den Marfeiller und ändere bim⸗ 
därftige Schlacht -fänge. Zuweilen 
macht man zwei Partheien, und Tfes 
ert ih eim Treffen. Erſt fliegen 

chneeballen oder Erdkloͤße; der 

Schmerz der Gereoffenen erbittert 
ur Wir und Rad’, und der röße 
* der zum Weichen gebrach en 

laßt fie num Steine werfen. Die Ge⸗ 
genparihei hätt fih dann berechtigt 
ein gleiches zu rhun, Auſſicht von 

erwachſenen Perfonen iſt nicht tar -- 
Doddd 2 Ends 
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Endlich greift die kuͤhne Parthei mit 
Schwerdtern au; die Kinter werden 
bardgemein; es giebt blutige Köpfe 
und Hände, Gemeine Bürger over 
Bauern fehen mit innigem Vergnuͤ⸗ 
gen zu, ermuntern 2er zur größern 

Tapterfeit, und einer ruft aus: Bra⸗ 
v0! das giebt einft wackere Verthei 
Diger des Batırlances! 


Solch ein blutiges Treffen, das 
hiördertich ausfah, wurde in Gr. 
Florentiu (einem Städtchen zwiſchen 
Paris und Dijon) auf einem. freien 
Piage, unter meinem Fenfter, von 
Knaben geliefert, und ich hörte dabei 
den angeführten Auscuf. Mein 
Bitten an Erwachfene, dem Lnmer 
fen zu fleuern, war vergebens, und 
wurde belädhelt. Din Fremden aber, 
wenn er fi darin gemifcht hätte, 
würden die wuͤthen den Buben wahr 
febeinfich mit einem Steinregen em⸗ 
pfangen haben. U aufhoͤrlich ertöne 
übrigens der Mund der Kinder von 
gräulichen Fluͤchen und Schmüren. 
Kinder von 3 und 6 Jahren nennen 
und rufen fich ernftlich „Bürger und 
Bürgerinnen.” — 


Eine Folge von dem gaͤnzlichen 
Mangel an niedern Stadtſchulen, an 
Bürgers ud Maͤdchenſchulen tft um 
ter andern,. daß unzaͤhlige Exprieſter, 
Exmoͤnche und Eruonnen, um fich 
"vor dem graufamen Hungettode zu 
ſchuͤtzen, dem man Biefe Ungluͤcklichen 
‚preis giebt, geheime Winkelſchulen 
‚alten, und daß, wer noch Geld 


Ta nee 


Ucber das Erziehungs, und Schulweſen 


a 


und Pflichtgefühl genug. bat, um feine 
Kınder unterrichten zu laſſen, fie dem 
gedachten Leuten ins Haus ſchickt. 
Da lernen fie denn gewöhnlich Unſtan 
aller Are im reichlichiten Maaße, haͤu⸗ 
fig auch Bigorterie Fanatisuıns und 
Has gegen die republikaniſche Staates 
verfaffung. In die neu eingerichterem 
Centralſchulen ſchlckin aus Kup ges 
gen die jetz'ge Staate verfaſſung und 
ihre Nuftalten, auch weil kein Ehris 
ſtenthum in denfelben gelehrt wird, 
verhättnigmäßig nur Aufferfl wenige 
Aeltern ihre Söhne, die fie liebet 
ohne allen Unterricht aufwachfen oder 
in-den gedachten Winfelfchulen unter: 
reifen laffıu.- Und in der Thar, wer 
kann es den feuten verdenfen, daß fle 
ihre Kinder in die geheimen Hauss 
ſchulen des männlichen und weiblichen 
Errlerus ficken? Warum läge man 
in oͤffentlichen Schulen kelnen gereis 
nigten und praftifchen, fürs wirkliche 
Leben anmwendbaren Unterricht in der 
troͤſten den und befeligenden Sehe Jeſu 
ertheilen ?_ Cost bewahre doch alle 
Matton:n in Gaaden vor derjenigen 
Freiheit, bei der. man fich und feine 
Kinder nicht mehr im Chriftentbins 
unterrichten, laffın fol! "DO SFreibeit, - 
heilige Freiheit, wie hat dich ein Wolf, 
oder deſſen Regierung, die Dich der 
Welt proflamirte, gemiß handelt, ges 
ſchaͤndet, ausgeröttet! 


Man ſpricht noch immer viel von 
Errichtung der Schulen und von Eins 
richtuna eines Aff »rfichen Unterrichts 
für ale MWoifgeiaffen. Aber gefeht, 

- - ’ 1J wi. . [1-3 
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es wäre Geld da, und würde wirklich 
hiezu verwendet, fo kunn doch vor der 
Hard noch gar nicht viel Kiuges und; 
Zweckmaͤhiges heraus fommen. Dem 
man treibt es noch immer noch nicht 
ernfilich genug, Schullehrerſemina⸗ 
tien einzurichten, um erft Lehrer zu 
bilden; ich meine nicht, ihnen Kennr 
niſſe und Wiffenfchaften vorzutragen 
(mas fie in die Seminarien ‚größten: 
theils ſchon mirbringen müßten), 
fondern fie in der Merhodif zu unter, 
richten, und fie, in den bejten Lehr⸗ 
arten des Schuls und Juͤgendunter⸗ 
richte, an Kindern in einer Semina: 
tieuſchule zu üben. Dieſe Pflanzs 
ſchulen nebſt ihren Seminarienſchulen 
ſiad das Eine, mas der franzoͤſiſchen 
R:publif noth thut. un 


Die Lehrer dee Schulfeminariften 
— etwa Eifaffer, die Das Deuiſche 


in Srankreich. 


nicht me am-gunen Willen, fonbern 
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vollfommen verfichen — müßten aber, 
erft mehrere Jahre hindurch auf Kos, 
fler der Repudiik die beflen Schulen,; 
Erziehungsanftalten, Arbeitsſchulen 
ud Seminarien Deutfchlands, Daͤ⸗ 
uemarfs und Böhmens befuchen, uns 
ſelbſt Methodik zu lernen, Die im 
Frankreich noch in der Kinderwiege, 
ſchlummert. Auch moͤaten fie doch 
des unvergleichlichen Theſchedik zu 
Sjarwaſch in Ungarn vielleicht alles 
Aehnliche uͤbertreffendes praktiſch/ oͤko⸗ 
nomiſches Induſtrialinſtitut *) benuz⸗ 
gen: Aber an die Errichtung der ſo 
beilfamen Induͤſtrieſchulen ſcheint, 
obgleich Deutſchland, Böhmen ꝛc. 
deren laͤngſt ſchon eine Menge hat, 
in Frankreich noch niemand gedacht 
zu haben. 


Aber es ſehlt jeht in Frankreich 
an 


*) Man ſehe: Freimärhige Bemerkungen eines Ungars über fein Daterlaud 1. 


1799. E&rite 56 big 117, und 339.big 345 
im Drumberfäd, 8. ar Di har muß 
von Ungarn Thbeſchediks wingegangenes Juſti 


m deutſchen Merkur 1797. 
t werben, daß der König 
ueulich wieder. bergeficllt, 


” 


4 zu einer Öffentlichen, Schule: erhoben, und ihm eine akjährige Unter⸗ 
Rögung angewiefen bat. , Schon Reigt «6 wie ein Vbd ir aus feiner. Abe 
beruor. Nie lernte ich einen Pädagogen kennen, der Beſſeres ausgedacht, 
Gröfferes, Heilfameres wirklich ausgeräbrt, uaermäclider ohne Loba gear⸗ 
beitt, mehr Undark erfahren nad mehr aufgeopfert bärte, als diefer Edle. 


Erle, wer ſich verfchaffen kant: 


Nu das ungarſche Vublikum detailliüte 


‚„Erflärnng der Urfahen dee Enfiihend und Einſchlafens des Fnfituts zu 


„Szarwaſch, von feinem. Stifter Samuck T dik 8” 
ıtflaunen, mas ein Merſch un wicken ee ——— 


an wi 
Bu uder N 


mir aber von vielen ungatiſchen Augenztügen vomfommen beflätigt worden 


find. 


Auch Tdeſchediks zu fruͤh für diefe Erde enrfälummerte Gattin 


kaunte ich verſonlich, ein WB: 5 Im beſcheibener Stitie fo aroß, fo «br 
‚ „wörtig und thatenvoll als idr Wann, der nur wit einer Beihoͤlie, wie die 


ihbrige 
Schli 


wär, ide Diage unteraehen und ins Werk richien konnte, Ja 
qiegro's Nettoloag aufs Fade 1797. IE fie Jeſchuden. u 
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on — GE zu allen folchen Anftats 
gen: Micht ’öhte innige Wehmuth- 
Denke €8 det Menfchenfreund, daß die 
Eopttafien und liegenden Gründe der 
Schulen, Uriderfiäten , Kiöfter und 
Kirchen eingezogen, zu ganz andern 
Dingen bereits verwende, und nun 
für Yugendunterricht und öffentliche 
em auf immer verloren 
nr. 


Das Wenige ausgenommen, was 
in den Centralſchulen, in den parifer 
Schulen für einzelne: Wiffenfchaften 

und durch Die iheophllantropiſche Got⸗ 
tesverehrung (welches unter des Re 
veilliere⸗ Lepeaux Ditrectorate die von 
der Regierung beguͤnſtigte und gewiſ 
ſermaaßen herrſchende Kirche war) 
geſchleht, iſt Jung und Alt der dreif 
ſig Millidnen Einwohner der 
Fraukenrepublik faft ohne alle: oͤffent⸗ 
—* Unterweifung und Religions: 
ung}! * TI ICH: 


Wor wicd, was muß ang folh 
einer Nation werden! Die wenigen 
Kicchen, welche zu Paris und au 


tnacht fommen. Auch -fah ich fahR 
Ih Paris in den katholiſchen Kirchen 
einen Gottesdienſt, der fonft nur für's 


Auge, nicht aber für Berfland und amd 
Herz berechnet war; ich hörte, ungen : 


achtet ich ihn einen: Monat lang in 


"Don iften patiſer Ricchen flefig  Rraben 


ueber das Erzlehungs⸗ und Schulmefen 


‚ Högern Unterricht der Ce 
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beſuchte, ſelten etwas zur Lehre/ Beſ⸗ 
erung und Beruhigung abzwecken⸗ 
des. Dech ſtroͤmien Schaaten aus 
allen S:änden zu dieſem geiſtloſen 
Ceremoniendienſte, und Hören mit 
ſcheinbat * Andacht bie fateinis 
ſchen Meiien und Gibete, von dchen 
fir Fin Wort verſtanden, Interen ind’ 
ſtrengſten ¶ Winter Viertel ⸗je Hal 


Stunden lang anf’ den abka 


nen knieend.“ In ganßg greßen Be} 
—— pr — —— 
m ‚Die chriſtiche Goitesvercht 
Unlverſtilten giebt es (aufftr ge 
fen Schulen in Paris für die Zei 
kuuſt und die geſa mmnten "Dat 


ſen ſchaften) in dee’ gamen Nobublit 
nicht mehr, und die Apftalt, wo die 


großen Schüler der Centralſchuien ihre Stu⸗ 


dien fortfegen und vollenden konnten 
find — fromme Winfhe, — 


"ES blabt alſs Das Öfen 
OR: und L — lauter 
endes, unzuſammenhaͤugendes und 
unvolleudetes Flick. und —— 
denn es fehlen quch ſolche Schulen, 
worin die Knaben für den ſchon etwas 
utralfchufen 
vborbeteitet umd — gear 
werdet. Das Schulweſen if jege 
in Frankreich ein Rumpf ohn⸗ Kopf 
und Fuͤßr, ein Gebaͤude ohne Grunb 
Das Pa u U Tau Sr 
"die wi gr 2 de 
* 
Pe meh 


Ya 
18 


Eentralſchulen (des Colleges) einge, , 
richtet, ſtatt daß man haͤtie von 
herauf anfangen ſollen. 


Die Profeſſoren der Centralſchulen 
9 zum Theil neu angeſtellt, und 
dahn wire zu oft unwiſſende Jacobi⸗ 
er; jun Theil waßrbaftgelehrte Hauſe Wort, für, Wort 
md kenninißreiche alte (ancieris) Pros 


> 


u. -.n. 


S 


ner; Jin 
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len, welches gelehrte Gomnafien für 


höhere Wiffenfchaften und’ die Beiden 
alten Sprachen ſeyn ſollen, meift ohne 


alle Borkennthiffe , "und unwiſſend 


wie deutſche Knaben vom ſteben bis 
zehn Jahren. Die Peofefforen muͤſ⸗ 
fen daher die erfien Aufangegränve 
der Wilfenfchaften und alten Spra⸗ 
chen lehren. -Worbereitungsfchnien 
zum Uebergange in die Centralſchulen 
giebt es nirgends, Man hat alles 
verkehrt gemacht, "das heißt, zuerft 


unten 


feffortn der ehemaligen Gymnaſien 
Goneges Uber bei letztern finder 
man oft noch die allerunvernuͤnftigſten 


Methoden Der vorigen Jahrhunderte 


‚und der Moͤnche ſcholaſtik. 
ſind noch die unſinnigſten uralten 


Eben fo 


Lehr⸗ und Lefeblicher und Sprach⸗ 


lehren belbehalten. Nur ſelten giebt 


es bie und da einzelne ruͤhmliche Aus⸗ 
nahmen von der Regel, 


Hier nur zwei Beiſpiele * wel⸗ 


‚then wohl jeder genug haben wird: 


ch ſah, wis: der, t | 
—— er 


todten Sprachen einer namhaften 
Tentralſchule die Haͤlfte des einzigen 


in Frankreich. 


‚que miſes en vers. 
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griechiſchen Eeefluhbe. damit bins 
brachte, daß er die 13 bis 15jäßtie 
gen Jünglinge jeden. Tag eine ganze 


Seite aufgegebener - und zu Haufe 
‚gelernter griechiſcher Wurzelmörter, 


die in unglaublich adgefchmackte frans 
joͤſiſche Kuittelverſe gebracht waren, 
aus einem: uralten Büchlein berfagen 
hieß, 7, Der, Titel hieß ungefähr: 
Toutes les. racines de. la langue Grec- 
e Ich ſah, wie an 
eben dieſer Anſialt ein ha un 
umd ausgezeichnet eifriger Republika⸗ 
ner, der neu angeftellte Profeffor. der 
Seſchichte, in feinen Lehrſtunden 


ſchlechterdings ‚nichts weiter that, als 


‚täglich. dreiviertel Stunden alt» roͤmi⸗ 
ſche Geſchichte in die Feder dietiren, 
und diefe von den Fünglingen zu 

auswendig 


a für d 
gelernt, nen den folgenden Ta 
Se fang. 5 — 
wobei ſie kein Wort veraͤndern durf⸗ 


ten. Ja ſelhſt die Fragen, welche er 
‚morgen an fie chun wolle, dictirte 


ihnen, der Profefior am Ende der 
Lehrftunde dazu. Und das war eine 
bochgepriefene (famenfe) Centralſchule, 
wie man verfichert, - eine der beſten 
ganz Frankreichs, in welche ein altes 
beruhmtes Collegium umgeſchaffen 
worden wat, | 


—— 
und die beiden 
1. übrigens lebt Mile 


ner „ milebige und 
nur mit den — De lehr⸗ 


art nicht befannte Docenten find, fo 
: neniye 
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nenne ich den Ort nicht. Ju eben 
Diefer Centtalſchule wird täglich (Lie 
Dek aden und Halbdefaden ausgenom⸗ 
men) ſeche Stunden fang, Vormit⸗ 
tags drei und Nachmittags drei Stum: 
den, Unterricht erteilt; aber. es find 
taͤglich nur vier Lehrſtunden, indem 
jede bection anderthalb Stunden- in 
einem fortdauert, - Dabeifonnte ich 
mich des Schlummers nicht erwehren, 
Sind blieb endlich, um der: Jugend 
rin ubles Veifpiel zu geben, aus den 
Leheſtunden weg · ¶ Ueberdies iſt zwi⸗ 
Ichen beiden letztern kein kurzer Zwi / 
iſchenraum zur Erholung der Letnen⸗ 
den. Eingeheigewar, auſſer im Zei⸗ 
chenſaale, wo eine. Menge Knaben 
Yon einem bejaßrten Profeſſor unge⸗ 
ein viel gelernt hatten, in den ſehr 
bohen, gemölbten und mit Stein 
gepflafterten Lehrztmmern nirgends; 
ja felbf® der Ofen fehlte, ungeachtet 
es jeßt, zu Ende Dovenibers, eine 
"geimmige Kälte war I zitterte in 
ven tech ‚ und dennoch Fam 
‘ein bejaßrter,; Über den Verluſt des 
"Etibeijens bitter Plagender Profeflor 
nie anders, als in Schuhen und 
dannen -feidenen. Strümpfen dahin. 
Die Citoyens- ecoliers, : bie, in. ben 
‘Weiten tönenden Kloflergängen und ger 
sflaftersen Schulfälen mit ihren Plaps 
peenden Sabois einen unerträglichen 
Arm machen. fegen während des kinters 
‘zichee zum Theu ihre Hüre und Müp 
jen auf, und benehmen ſich auch ſouſt 
nicht zum emjtänpiaften ; wogegen bei 
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wo fein und feiner 


‚geben... Dieſe ungluͤckl 
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ber mißverflanderen Freiheit und 
Gleichheit ein Profeffor nicht. viel 
thun kann. 

Das vormals ſehr reiche Kloſter⸗ 
gymnaſium hatte jchzt, als Ceuttal⸗ 
ſchule, kein Gild mehr zu Hoelze; 
und obgleich von zweien Profeſſoren 
einer Mitglied der Centralverwaitung 
amd der andere Mitglied der Municie 
palitaͤt war, auch der Bürgerkrieg 
mit feinen Bermüftungen nie, in jene 
gefegnete Gegend der Republif ges 
beungen war, und die Centralfchule 
in einer der betraͤchtlichſten und rei 
ſten Handelsſtaͤdte liegt, fo müfle 
doch Profefforen und Schuͤler ſaſt 
arfrieren; daneben hatten fie ſowohl, 
als der wackere Bibliothekar, in vol⸗ 
len acht Monaten keinen Sols Ges 
halt ausgezohlt bekommen. 
fanden am Rande. dee 


da ihnen Niemand mehr etwas bor⸗ 
‚gen wollte, und fie zum Theil faſt 
ihre Tegten Bücher und Geräthfchafr 
sen (jene für ein Spottgeld) 
oder verpfänden mußten, — 
Peof · ſſor Magte gegen: mich hierüber, 
‚wie ‚über die Kälte der Lehrziumer, 
Schüler Geift und 
Thaͤtigkeit zugleich mit dem Korp 
erſtarre; fügte aber hinzu: „Nach 
dem Frieden. wird fich das alles ſchon 
Mation 
lebt jetzt noch zum großen Theile einzig 
und allein von der — Hofnung. Du, 


mein deutſches Vaterl⸗a⸗d, Faufe nie 


Steh Gesund für ſolchen Preis ein, 


Der Schluß folgt Fünftig. "an nit 


Hannove 


I 


Me 


—* 
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Städ, | 


Sreitag, den Gien December 1799. | Fi 
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$ as Kfoftergebäude der Central⸗ 
ſchule wär; Übrigens gut uns 
terbalten; und die wichtige 
Blibliothek, die dazu gehörte, und 
ans den Klofter: Bibkiorhefen und 
Schloͤſſern des ganzen Departements 
bereichert worden war, enthält über 
vierzig taufend Stuͤck Bäder, war 
«aber noch nicht geordnet. 


i. Hinter der hoch liegenden Schule 
AR ein Baumgarten mit reijender 
Ausſicht hinab auf den, Strom wid 
in die Thaͤler; vor derfelben ein grof- 
fee Schön gechneter und mit Mauern 
aumfchlefiener Raſer platz auf dem fich 
die Schüler fo wild und unvorfichtig 
breummmmeln » daß man. glauben 


Ir. 


5) In dieſer Hiofißt mößte ein pariſer ober 
Butsmuids Gymuaſtif (Schnepfenthal 1793.), 
und Stwiemfunft (Weimar, 


daſelbſt 1796.). 


Erziehungs» und Schulweſen in; Frankreich. 


„ : 

ſollte, fie müßten fich die Hälfe bre⸗ 
hen. Dies wäre ein herrlicher Pia 
für abſichtlich ainzuftellende und kanſt⸗ 
derecht zu lehrende Koͤrperuͤbungen; 
fo wie der Fluß hinter dem Gebäude 
zum Schwimmen. Allein fo zweck 
dienlich auch die Einführung der 
Gymnaſflik zue Bildung einer korper / 
lich ſtarken, tapfern und Eriegerifchen 
Mation wäre, und fo viel man aud) 
in der neuen Ripublik von Leibee 
Abungen fpricht, ‘fo wentg oder gar 
nichts gefchieht doch für fie in den 
— und fo wenig kennt man 
da ne wahrhaft pädagogifche 
——— brbaft paͤdagogiſch 

der Mögte doch in allen Centralſchulen 
‚nicht blos für eine lebende Spra⸗ 
RC 775 che 
fraßburaer Buchbaͤndler unſers 
Adrperliche Splele (eben 
Jeduſtr. Eomtoir 1798.) 


abgefärit zn einem eiugigen Werke für Mramtreld. verarbeiten, und aus 
Bierd’4 Enepelopdrie der Bribrshdungen (Berlin, Darımann 1795. a Bot.) 


ver vollſtaͤndigen laſſen. 


Eeeee 
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che (mas wirklich befchloffen tar, 
aber in den meiſten noch nicht gu 
ſchieht), fondern eine Anzahl der ges 
bildeten und an guten Schriften 
zeichften Sprachen gelehrt werden! 


Die Centralſchulen follen nach des 
Minifters Borfhlage (Seite 212.) 
Semivarien für, wohl zu merken, 
Dorfichulmeifter feyn. „ Die Lehrer 
der Ackerleute ſollten alfo dort todte 
Sprachen und Höhere Wiffenfchaften 
lernen!! Von der Feld: und Haus⸗ 
wirthſchaft hört man ja dort wenig 
oder gar nichts; und was von allen 
dem Bauer:nüglichen und nothwen⸗ 
digen Kenneniffen vielleicht gelegents 
lich einmal vorfommt, wird doch nicht 
auf die Art von den Profefforen vor» 
getragen , wie es dem faudmann bei⸗ 
gebracht werden müßte. Wer lehrt 
die Dorfichulmeifter in den Central⸗ 
ſchulen ihre. Merhode, wie fie für den 
tandmann paßt? und wer übt fie in 
dieſer ? Untwort: Die Profefforen. 
Ber aber von den Profefforen verficht 
Dean diefe?- Ueber dergleichen Vor⸗ 
ſchlaͤge (mie vollends gar über den 
Seite 212, daß die Bauern felbft 
diefe geleßrten hoben Gymnaſien haͤu⸗ 


fig frequentiren follten) bedarf es in ſche Einfichten befigen! 


Der fehjehn: bis achtzehnjährige 
Juͤngling, der vie Centralſchule ver 
läßt, foll (5. 223) durch eigenes 
Privatſtudium und tefen, ohne weiter 
mündliche kehren zu erhalten, völlig 
assfludiren. O mie menig muß man 
den Juͤngling und Menfchen kennen, 
um das von mehr als hoͤchſtens eini⸗ 
gen wenigen zu erwarten! Doch, 
man erwartet es auch wohl nicht ernſt⸗ 
lich. Aber, mie gefagt, die Univer⸗— 
fitäten und ihre Fonds find vernichten, 
und es ift Peine Ausficht da, fie wied 
herzuſtellen. 


Die Zeichenfunft, die mechemac 


ſchen und Maturwiſſenſchaſten, die 


zu Paris ihre Profeſſoren in Menge 
und eine wahre vortrefliche Liniver» 
fität haben, ausgenommen, wird das 
bee in Abſicht auf die Höhere und 
hochſte Ausbildung der Nation und 
auf tief eindringende Gelehrſamkeit 
wahrfchrinfich in der Regel alles eitel 
Stümperet bleiben. — Uebrigens 
enthäle auch jenes Ausfchreiben des 
—— manche goldene Wahr⸗ 
iten. 


Mögen feine Nachfolger mir eben 
fo viel gutem Willen mehr pädagogis 
Mit dema 


der That unter Kennern -dıs fand bloßen eralcirten Republitanismus if 


volfs keins Worts weiter, — 


ja bei weitem nicht Alles gethan. 
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| Ueber Gildezwang. 
Vom KHeren Stadtſyndicus Luͤders in Hameln, 


den verfchiedenen echten, . 


ei 

B die den Gilden oder Zuͤnften in 
Deutſchland zuſtehen, bei dem oft ſich 
durchkreujenden Befugniſſen der Gil: 
den unter ſich ſelbſt, iſt die Entſchei⸗ 
durg des Streitpunkts vielen Schwie: 
zicfeiten unterworfen, bis zu welchen 
Grenzen der Gildezwang ausgedehnt 
werden wüffe, welcher Stantpunft 
beſtimmt werden foll:, wo das Pu⸗ 
blikum feiner natürlichen Freiheit ſich 
bedienen koͤnne. 

Die Sache intereſſirt jeden Mit 
Bürger des Staats, und wird bie 
öffentliche Unterfuchung ſolcher Frage 
nicht uͤberfluͤſſig machen. 


Ueber den Vortheil und Nachtheil 
der Gilden für das Publikum iſt viel 
unterfucht und viel geſchrieben. 


Daß der Staat ohne Bemter und 
Gilden beſtehen koͤnne, lehren nie kul⸗ 
tlvirieſten Voͤlker des Alterthums, 
Griechen und Roͤmer, in den neuern 


Zeiten England und Holland, und | 
+. Die allgemeinen deutſchen Rechte 


in unfern Zeiten Frankceich. Allein 
ihre Exiſtenz iſt zu genau mit der 
deurfchen Staateverfaffung verwebt, 
als daß die Aufhebung der Zünfte, 
aus zureichend erwogenen, hier nicht 
aufzuzaͤhlenden Gründen, vorj⸗tzo 
nicht amurathen, und nicht zu hoffen 
ift, vielmehr muß man die Sache 
nehmen, wie fie ift, und nicht wie 
fie ſeyn ſollte. * 


Die Aemter, Gilden, Zuͤnfte, 
Handwerks⸗JInnungen, und wie fie 
nah ben verfchiedenen Provinzen 
Deutſchlands mit verfchtedenen Na⸗ 
men benannt werden mögen, find alle 
deutfchen Urfprungs, deren Eutſte⸗ 
hung in die rohen Zeiten des Faufts 
rechts. fällt, indem vor der Mitte des 
zarten Jahrhunderts Leine fichere Spur 
davon aufgefunden wird, 


Die Römer, deren weiſe Gefege 
die Deurfchen als ein Hülfsrecht ans. 
nahmen, wie bei der fleigenden Kuls 
wur, und den daraus entflehenden 
verfchiedenen Fällen, das einfache 
deutfche Herfommen und der Sachfen 
und Schwabenfpiegel nicht mehr zus 
reichten, die Steeitigfeiten zu ent⸗ 
ſcheiden, kannten dieſe Einrichtungen, 
nicht, mithin finden ihre in mehrerm 
Betracht ſonſt fo vollkommene Geſetze 
auf die Rechte und Befugniſſe unſerer 
Gilden, nur eine geringe, aus der 
Analogie hergenommene Auwendung. 


ſind eben ſo unzureichend, als es den 
verſchiederen Provinzialverordnungen 
an den hiureichenden Beſtimmungen 
fehlt. Endlich giebt es verſchiedene 
Gilden, denen «6 an Gildebriefen 
oder Privilegien mangelt, well fie 
entweder Peine gehabt, oder folche 
durch Krieg; durch Brand und den. 
tauf der Zeiten verloßren haben, alfo 

Eeeee 2 die 
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bie Obſervang und die Rechte aͤhnli- Freiheit, mithin eine Beſchwerde des 
cher Gilden in andern Staͤdten, dlos Publikuins, wovon es kanen Nuz⸗ 
zur Norm ihrer Befuguiſſe nehmen, zen hat. 


echte Wo an der einen Seite Befugoiffe 
ae obwalten, müffen an der andern 
Bel diefer Lage der Sache mürfen Seite Verpflichtungen feyn, wenn 
die eier der re ie Defpotismus verutieven werden foll. 
Rechte und Vorpflichtungen, größten. Ein Amt, eine Gilde, oder eine 
theils aus dem Herkommen beurtheilt Zunft, iſt eine unser öffentlicher Aucs . 
werden, jedoch laſſen bei den Mangel toritaͤt ertichtete Geſellſchaſt von Meis 
an poſitiven Geſetzen, vlelleicht al. ſtetn, die nach uͤberſtandenen Lehr. 
gemeine Ptineipia ſich auffinden,7 und Reiſejahren durch ein verfertigtes 
worin Gildezwang beſtehe, wie weit Meifterftück Proben ihrer Kenntniſſe 


und darauf ihre Anfprüche und 
gtuͤnden. 


er gebe, und mo er aufböre, 


Di: natürliche Freihelt, das heißt, 
alles zu thun umd alles zu unterlaffen, 
was nicht mit der Vernunft, den 
Geſetzen und den guten Sitten fire: 
ter, ift das edelſte Kleinod der Menfchs 
beit, die nur in fo geringer Maaße 
eingeſchraͤnkt werden darf, als die 
- Berfaffung des Staats, und das 
Glůuͤck deſſen einzelner Bewohner, «6 
nothwendig macht. 


Vermoͤge diefer Freiheit ift es zum 


abgelegt haben, umd unter obrigfeits 
licher Auſſicht jeden andern an der 

Ausubung ihres Gewerbes zu hindern 
betechtigr find. Einer, der ein foldhes 
Gewerbe zur Nahrung treibt, ohne 
Mitglied dee Gilde zu fenn, wird ein 
Boͤnhaſe genannt. Ein Pfuſcher ik 
einen,» der das Handwerk ausübt, 
gleichviel, ob er Mitglied der Zunft 
ift oder nicht, aber ſein Handwerk 
nicht verſteht, oder fchlechte Arbeit 
macht, daher die, Berrennung: ver⸗ 
pfujchern, Pfufcherarbeit, für vers 


Beiſpie einens jeden hberlaffn "feine derben, fehlechte Arb it. 
Schuh di inem Meifter feines Orts , Mach der Natur der Sache, nad 
machen zu laffen „ oder von Paris zu ber Analogie aller Sildebriefe, ift jede 
verfchreiben, den Kaffee von feinem Zumft befugt, alle Boͤnhaſen, das find 
Nachbar oder von Hamburg zu fa: ae, die feine Magenoſſen des Ante 
fen. Soll jemand alfo.gebalten ſeyn, find, von der Ausäbung.ipses Gewer⸗ 
die Verfereigung der Schub einem bes ausjufchließen, feldtaen die Arbeis 
Meiter feines Orts zu übderlaffen,. zu hindern und ſolche Bönhafen zu 
den Kaffee von niemandem anders, jagen, d. h., in Gegenwart eines 
als von einem Kaufmann,. der fein Unterbedienten des Berichrs, bei felbis 
Mirbirger it, zu kaufen; fo iſt dies. gen nach ſolcher Arbelt zu vifitiren, die 
eine Einfhränfung der natürlichen gefundenen Sachen a a sur 
obrig⸗ 


1557 


obrigkeitlichen Entſcheldung ins Ger 
richt zu liefern und von dem confiscie; 
ten Sachen , oft auch von der erkann⸗ 
ten Geldſtrafe ihren Antheil an vers 
fangen. 
des Gildezwanges. 

Es iſt alfo zwar Nlemand berech: 
tigt, an einem Orte, wo eine Schnei⸗ 


dergilde — für Bezahlnng Klei⸗ 


Der zu verfertigen ; aber jeder Etuwoh⸗ 
ner iſt befugt, feine Kietver machen zu 
laffen, two er will, in oder auffer der 


Stadt, bei einem Meifter oder bei 


einem Bönbafen. 

Wird letzterer von der Gilde gejagt, 
die verfertigte Arbeit confiscirt: fo hat 
der Eigenthuͤmer das Recht, feine ber» 
gegebenen Materialien zurüc zu for 
dern und vie Schadenserfegung von 
dem Boͤnhaſen zu verlangen, indem 
er ſich zu bekuͤnmern nicht ſchuldig iſt, 
ob der Verfertiger des Kleides zu der 
Ausübung diefes Gewerbes berechtigt 
iſt oder nicht, 

Leider der Eigenthuͤmer des Kleides 
aber zufälligen Scharen, entftepen 
Verdrieflichfeiten oder Prozeffe : fo 
muß er dieſes, als einen Mangel feir 
nee Vorfihe, als Einrichtung des 
Staars tragen, und gegen fo vide 


überwiegende Vortheile des geſill⸗ 


ſchaftlichen Lebens in Abrechnung 
bringen, jedoch iſt er auf keinen Fall 
ſtrafbar. 

Hieraus laͤßt ſich auch leicht ber 
Fall beurtheilen, in wie fern die von 
einem Boͤnbaſen verſertigte Arbeit 
eonfiscirt werden kann. 


Ueber Gildezwang. 


Hierin beſteht Die Graͤnze das 
- zu verkaufen. — Durch die Abliefer 
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Der Bürger einer Stadt z. B. 
bat das Recht, einen Schrank bei 
einem Tifchler auf einem Dorfe mas 
chen zu laſſen; diefer hat aber nicht 
das Recht, Tijchlerarbeit in der Stadt 


rung wird das Eigenthum an jemand 
übertragen; bringe der Tifchler dem 
Schrank nah der Stadt, fo iſt ee 
noch der Eigentümer,“ mithin das 
Tiſchleramt berechtigt, den Boͤnhaſen 
zu jagen und den Schranf durch das 
Erkenneniß. der Obrinkeit zu confiscle 
ren. Laͤßt der flädrifche Bewohner 
aber den Schrank abholen, wird er 
durch die Lieberlieferung der verfertigs 
ten Sache an dem Wohnorte des 
Bönhafen Eigenthuͤmer der befteliten 
Arbeit, fo läge ein Rechtsgrund fich 
nicht denfen, der die Einfchränkung' 
der natürlichen Freiheit entſchuldigen, 
ben bie Tiſchlergilde zu Rechtfertigung 
einer prätendirten Eonfiscation anführ 
ven koͤnnte. 


Zu einer mehren Erläuterung dies’ 
fee, mänchen vielleicht. anffallenden 
Behauptung, mag folgendes erwogen 
werden: 


In den mehrfien Städten iſt der 
Weinhandel für ſchwere Abgaben vers 
pachtet, und Loch. werden die Eins 
wohner nicht verhindert, ihren Wein 
zu kaufen, wo fie es für gut finden, 


- Die Weinhändfer. entrichten alfo 
die Pace nicht deswegen, daß jeder 
Bürger feinen Wein von ihnen Baus 
fen fol, fondern, daß kein Verkäufer 

GE ben 
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den Markt mit dieſer Waare neben 
ihnen beziehen darf. 


Für das ausſchließende Privileglum, 
jeden Nichtmeiſter an der Ausuͤbung 
des Handwerks zu hindern, iſt die 

Glde aber vrpflichtet, Die von Ihe 
oder von einem einzelnen Meiſter ver 
langte Arbeit gut, billig und promt 
zu verfertigen, fie hat nidyt das Recht, 
die Arbeit für Diefen oder jenen zu 
verweigern oder aufzuhalten, widri 
genfalls die Obrigkeit Lie Oilde durch) 

id firafen, zur Erfüllung ihrer 

chufti.ifeit anhalten läßt, oder die 


Erlaubniß ertheilt, die Atbeit bei. 


jedem Bönhafen verfertigen zu laffen. 


Wie jete Sache, fo hat auch der 
oben beſtimmte Gildezwang und die 
obmaltende natürliche Fretheit ihre 
Ausnapme, die noch eine Furze Bes 
ruͤbtung erfordern. 


Durch ein fprcielles Privilegium der 


gefeßgebenden Macht des Staats wird 
zu Zeiten einer einzelnen Perfon die 
Ausübung einer Kunft gewöhnlich für 
fie allıin, ohne Huͤlfe von Geſellen, 
erlaube, die alsdann aber fo feet als 
ein Amtsmeiſter zu andeiten berechtigt 
it, und den Namen Freimeifter oder 
— iſt führt. 


 Muffen und Jahrmaͤrkte, bie ehen⸗ 
der zum Beften des Publifums, oder 
der Käufer, als zum Vortheil der 
Verkäufer eingeführt zu ſeyn fcheinen, 
ſtellen tie natürliche Freiheit wieder 
ber, wo. Gildezwang wegfaͤllt, und 
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jeber an Me vesfaufen 


fann, was 


Die Aemter u Gilden Gaben bei 
den aufs Jahrmarkt gebrachten Waa⸗ 
ren weiter keine B:fugniffe, als dar⸗ 
auf zu ſehen, daß ſolche von untadel⸗ 
haften Materialien gut und ai 
verfertigt fint. 


Die wichtigſte Einfchränfung-ber 
natürlichen Freiheit verurfachen aber 


‚bie Memter und Gilden, Die ihre Pros’ 


dukte nach einer von Obrigkeits megen 
feſtgeſetzten Taxe verkaufen müffen, 
nemlich Bierbrauer, Bäcker und 
Fleiſcher. — Haben diefe Geſell⸗ 
ſchaften die Verpflichtung uͤbernom⸗ 
men, das Publikum mit derjenigen 
erften Bebürfniffen des menfchlichen 
Lebens, Bier, Brod und Fleifch, lets 
zu verforgen, Die dem Verderben 
durch warme Witterung, durch dem 
Ablauf einiger Tage, fo ſehr unters 
worfen find, oder im Falle des Mare 
geile, oder der fchlechten Qualität 
ſchatfer Poltzeiverfügungen ſich blos 
zu ſtellen; Haben fie auf die Befug⸗ 
niß Verzicht gethan, gleich ihren Mies 
bürgern,, ihre Waaren fo theuer oder 
fo wohlfeil zu verfaufen, als es durch 
Eotieuerenz oder Eontract beſtimmt ift, 
baben fie fih gefallen laſſen, den 


Werh ihrer Waaren durch einem drit⸗ 


ten, die Obrigkeit, feſtſetzen zu laſſen; 
fo haben fie auch für. dieſe Opfer ges 
gränderen Anfpruch auf eine größere 
Einſchraͤnkung der natuͤrlichen Frei» 
heit von Seiten des Publikume zu 
drins 


15851 
zen iſt es obrigkeitliche Pflicht, 

den Verkauf folcher werderblichen 
Waaren nach ep zu befoͤr⸗ 
Dern; fo ift es poſitive Sauldigfeit 
jedes Einwohners, diefe Waaren von 
niemandem anders zu kaufen, nicht 
auswärts fommen zu laſſen, voraus: 
geſetzt, daß fie in der Stadt zu haben 
find, wenn auch gleich die Waaren 
in der Stadt aus manchen tocalurs 
fachen teurer bezaple werden muͤſſen, 
als fie auswärts gekauft werden koͤn⸗ 
nen. — Beiſpiele, die jedem in Die 
Augen fallen, werden diefe Ichtere para 
dor fcheinende Behauptung erläutern. 


Der Befiger eines mit einer Brau⸗ 
gerechtigkeie zum feilen Verkauf ver: 
ſehenen Ritterguts erntet fein Korn 
iR, bauer das Holz zum Brauen 

In feinen Forften, vielleicht ganz frei 
in den berrfchaftlichen Waͤldern, be 
zahlt davon feinen Schoß, brauartirt 
keinen einzigen Soldaten, ift wegen 
Mangel am Bier feiner Strafe aus⸗ 
Hefeßt, iſt wegen Güte und Preis kei⸗ 
ner Poltzeiverfägung unterworfen. — 


Der Brauer in der Stade hingegen 


muß fein Holz zum Brauen beyablem, 
ee muß feinen Braufchoß entrichten, 
zween Soldaten Quartier geben, flatt 


der Michtbrauberechtigte nur einen 


Mann bequartiert, muß wegen vieler 


Faͤlle odrigkeitliche Verfügungen und 


Polizeiftrafen. fürchten, Die feinem 
Privatintereffe zuwider laufen, 


Ganz unmöglich ift es daher, daß 
der flädsifche Brauer fein Bier won 


Ueber Gildezwang. 
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gleicher Güte und unter gleichen Unis 
Ränden fo wohlfeil verfaufen könne, 

als der Edelmann, nicht unbillig blos, 
fondern offenbar ungerecht und dem 
wechfelfeitigen Verbindungen zumider 
laufend würde es feyn, wenn daher 
der flädtifche Bewohner fagen weilte: 
da ich das Bier auswärts wohlfeiler 
haben kann, fo will ich mich meiner 
natürlichen Freiheit bedienen und das 
in der Stade gebrauete nicht kaufen. 
Dover der Bauer Pönnte das Pfund 
Fleiſch des von feiner Kuh gefallenen 
Kalbes um 4pf. , vielleicht um.-ı gr;, 
wohlſeiler verkaufen: als dev Fleifcher; - 
allein erfterer liefert nicht zu jeder- Zeit 
Fleifch, er brauche die Hunde mit dem 
vertorbenen Fleifche nicht zu futtern, 
woju der Fleifcher oft gezwungen iſt, 
er hält auf diefe Acbeit Peine Gefellen. 


— Ungerecht würde es. al o ſeyn, dem 


Pubiikum unter ſolchen Umſtaͤnden die 
Freiheit zu laſſen, das beroͤthigte 
Fleiſch zu kaufen, woher es ſolches für 
gut findet, - oder am mwohlfeilften has 
ben kann. 


Aus diefen augenfälligen Gründen 
ſind Btod, Fleiſch und Bier feine 
Sapemarktswanren, dürfen niche zu 
—— gebracht, nicht feil geboten 
werden. 


Bei dem Verkaufe des Fleiſchts 
kommt oft die, ſelbſt bei Juriſten, 
zweifelhafte Frage vor: Ob ein Buͤr⸗ 
ger bereihtige fin, von feinem Kalbe 
feinem Mitbürger: für Geld einen 
Theil 15 überlafen? Die Entfcheie 

dung 
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Vilieh zu faufen und das 


Bung wird, wie in ben mehrften Faͤl⸗ 
Im, alſo auch bier, auf die Präcis 
fion dee Grundfäge auf die Beſtim⸗ 
mung der Begriffe ankommen. 


Das Zuſammentreten mehrerer Pers 
ſonen in einen Societaͤts conttact, eine 
Sache auf gemeinfchaftlihe Gefahr 
‚und Koften zu faufen, alle Koſten zu 
berechnen und alsdann von ben ges 
kauften Sachen jedem feine Portion 
zu überlaffen, heißt. in diefem Wer, 
ande ihellen. Verkaufen neunt man 
aber, einem deitten fein Eigenthum 
für einen durch bie Uebereinkunft feſt 
gefegten Preis uͤberlaſſen. = 


Nach diefen, auf pofitive Geſetze 
fib flügenden Definitionen, wird es 
einigen Einwohnern einer Stadt, ber 
echte der Fleifcher unbefchadet, uns 
verwehrt ſeyn, einen Gorietätscontrare 

‚zu errichten, deffen zufolge ein Stuͤck 
Fleiſch zu 
ctheilen; allein, es kann ‚feinem Eins 

wohner erlaubt feyn, eine Quantität 
Fliiſch von feinem eingefchlachteien 

Wiebe eisem dritten für einen gemifs 
‚fen Werth zu Überlaffen, und diefes 
Verſahren alsdann mit dem Namen 
von Thellen zu bemaͤnieln, da es im 


* 


Ueber Gildezwang. 
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Grunde nichts anders, als wahrer 
Verkauf ift. y 


: Die.wahre Natur des Tontracte, 
ob es ein Societäts» oder ein Kaufe 
eoutract, wird Durch die Frage jogieich 


ſich beſtimmen laſſen: Wus koſtet dag 


Pfund? B jzahit der Einpfänger bes 
Fleiſches ſolch s Pfundweiſe, ſo iſt es 
nichts anders, als ein erbogener Very 
kauf, bezahlt er den Antheif der Aus⸗ 
lage in dem Virhaͤltniſſe, als er au 
der Societaͤt Theil enommen, ſo iſt 
es ein in allem Betracht erlaubter 
Vorgang- F 
Das Reſultat dieſer Unterſuchun⸗ 
gen moͤgte alſo darin hefkh:n, daß 
die Graͤnzen des GUdezwanges durch 
den Grundſatz ſich beſtimmen laſſen: 
Ein Amt, oder eine Glide, hat das 
Mecht, jedem Nichtmeiſter an der 
Treibung des Handwerks in ihrer 
Stadt gewoͤhnlich auch in der umlie⸗ 
genden Gegend zu hindern; aber jeder 
Einwohner hat die Befugniß, feine 
Beduͤrfniſſe zu Paufen und verfertigen 
zu laffen, wo er will, nur mit Aus⸗ 
nahme von Bier, Brod und Fleiſch, 
welches blos von Meiftern des Orts 
gekauft werden datf · 
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Wenn der Stein gut aufgehängt 
M, fo gehe man zum Mahlen über; 
Nachdem neinlich die Vorrichtungen 
dazu gemacht find, fo führe man fo 
vlel Waſſer herbei, ala man für hin 
zeichend haͤlt. Man beobachte darı 
auf die Bewegung des Steins, im 
dem man geran auf das Shätteln 
des Schuhes ©) ficht, und dann 
fühle man das Mehl an. Iſt es zu 
grob, und die Bewegung des Steins 


zu geringe, fo gebe man weniger Ger 


treide auf, und es wird feiner gemah⸗ 
fen werden, umd die Bewegung ges 
fhwinder ſeyn. Wirb das Korn 
aber doch noch zugrob gemahlen, und 
gebt der Stein noch zu langſam, fo 
führe man noch etwas mehr Waſſer 
herbei, Wenn fih das Mehl aber fo 
anfühle, als wenn es zu Fein gemah⸗ 
Sen ift, und die Bewegung ift uͤbri⸗ 
gens recht, fo hebe man den Stein 
ein wenig, und gebeihm etwas mehr 
Mahrung. Iſt Ietere und die Bes 
wegung zu geoß, und das Mehl zu 
Bein gemahlen, fo laffe man einen 
Tell des Waſſers ab, Hat, man 
aber wenig Getreide aufgefchüttet, und 
die Bewegung iſt zu langſam, fo 
führe man mehr Waffer perju. Durch 
Blele Verſuche ſollten eigenel, die Muͤl⸗ 
ler die Menge Waſſers beftimmen koͤn⸗ 
nen, die ihrer Müßle am angemeffenften 
if, um durch ein Merkmal beim Auf; 
ziehen der Schutzbretter, immer eine 
a rose Waſſer herbei zu 


Dinifel, genefer ren u’der & 


Bampfe, und auf Ihn wird dad 


Meder die Att und Weiſe, 


"auch in Ermägung ziehen, 
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ſuͤhren. Hiebel uuß der Muͤller aber 
daß nur 
ein gewiſſer Theil eide zur Auf⸗ 
nahme der Steine nörhig If, wenn 
das Mahlen gut einfchlagen fol, wel⸗ 
her nach Ver haͤltniß der Größe, Ges 
ſchwindigkeit und Schärfe der Steine 
beſtimmt werden muß. 

man diefen Theil, fo wird man Schar 
den davon haben, - weil denn das 
Maflen nicht gut von Starten geht. ° 
Diefen Theil des Gerreides zu beſtim⸗ 
nen, Fann aber Peine Megel angeges 
ben werden; die Erfahrung muß bier 
die befte Lehrmeiſterin ſeyhn. Gind 
die Steine zu ſehr Aberladen, fein 
«8 nicht möglich, daß die Kleie 
ausgemaßfen werden kann, weil 
fcharfen Ecken .auf der Fläche des 
Steins, die gemacht find, die Kleie 
reine auszumahlen, daran dutch die 
Menge Mehl verhindert meiden ‚Die 
zwifchen den Steinen ifl, © 


So wie man durch He Erfahrung 
bie richtige Menge Oetreide zum Yuts 


—* 


Dienfte hun werden. - 
4 F 
Regeln, vom guten Mahlen 
zu urtheilen. er 2 
WVaun 


in; ——— 
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Man mhme di: Hand vol Mehr, 
wie es aus den Fee fälle, 


Id 68 leicht a zwiſchen den. Fire ben 


"gern und dem Daumen; ten esfih 
"un fein nd nicht öfin eder Febrig 
anfühle, und richt viel an der Hand 
‚hängen beißt, fo ift das ein Zeichen, 
daß +6 fein genug If, und daß die 
Runen hart find. Wenn keine 
Theile ih di ER. anfühlen, als die 
andern, ſondern alle von einer Fein» ' 

‚ fo beweift es, daß * gute 

äche da war, die das Getreide jers 
malmte, ß die Rinnen nicht zu bie · 
len Zug a PR unge 

" maplen e entto t. z 
"Zapf über das De fe fen 

und oͤlig an, und bleibt viel davon 


"an * and hängen, fo geigt 
Daf das * zu Mein a ge 
es zu flarf gedrückt wurde, und 


aß bie‘ ‚Steine ſtumpf waren, 


Wenn es ſich aber theils dl, 

Is grob — rei * und 
viel ander Hand hängen bie h 
fo iſt das ein Beweis, daß ee. 
mit Getreide überladen, oder daß fie 
gt und A facettirt find, oder 
inige Rinnen haben, deren Zug zu 
groß ifl, oder die zur tief find, auch 
vielleicht am Hintereude zu fkeif, weil 
ein Thell des Gerreides ungemahlen 
irren If, ein anderer zu ſtark ges 
„drückt und zu klein geſchnitten werden. 


he ae 


beim Wahlen das ſchonſte Mehl zu erhalten. 
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ſchuttele man ſie gef wenn 
d dern der größte Theil, Mept zwifchen 
"Fingern, davon fliegt, fo 5 
Dies, daß es ſich in einem feinen m 
guten. Zuf Befindet, ‚daß. d 
Steine fhatf find, die Kleie dünne, 
und das Gichten oder Beuteln gut 
von Statten gehen wird. Je größer 
„aber die Quantitat if, Die * der 
bleibt, deſto mehr. fin det das 


Maen thue eine Hand vol Mef 
in ein Sieb, und ſichte das Mehl 
Bes 

ef, * ‚en 
bän zen bleibt, 


feine —— dicker als * übrigen ges 
nden werden, fo beweiſt di:s, 
die Steine fear, Mind, und das — 
‚U ARE Mr gera a 
Ben des —* Bei, \ ift dies 
"tin ficheres Zeichen , daß die Steine 
flumpf, und mit Gerteide überladen 
‚waren. Findet man einige Theile, 
ie dicker und härter als die 

1d, 3. B. halbe oder Biereeiförner, 

fo beweißt dies, daß einige FR: 


ch num weich, 


biel Zug haben, daß fie zu tief, 

am hintern Ende zu abfchüffig 

man muß daber weniger auffchärt 
‚als die Tiefe der Rinnen, und 
Geſchwindigkeit des Steins 
‘gen kanm 
—* der rechten Zubereitung 
und dem Ein, * teine 


weiß, 1b, mern. die Sie 

—* fiad, fie von einander ge 
men und gefhärft werben müffen. 
Dies ya thun, muß der Müller mie 
fharfen harten Pibkir verſehen ſhn, 
weil damit die andere Ecke der Kınnen 


fo (darf wie möglich gemacht wird, 


—* —* * weichen Rumpf 
en geſchehen kann, da hingegen 
shirt en des Grundes, E 

unen, um ihnen die.nehörige, Tiefe 


werten Kant R ereic, Mi * — 


2 2 


Ri die) — dee Knie 
huie man 
— — 6 Solfim Ai 
F een ich durch Die Mitte, 
J— Stahl uud die 
— hu an 
33 mern Ort wodurch man einen "db 
ſteckt, ims der niedrigen Theil 
—* eabjuhalten. Der oben 
— gerade Stab muß jſietzt auch 
leig über die Fläche geführt wer- 


und find einige Theile härter 
er jie ale die rtzen, fe wird 
ıbel Daran figen bfeißen,, 


welches mit vielen Hieben geſchwind 
uch werden muß, um eine 


—— gute Fläche tur erhalten. „ 


—* bilden auch Ecken tch 


ozır beitra en, die Kieie zu ech 
di er ärrer und bie —7— 
—J ehe Kir 
man ihm geben. 7 9 
E ſſt ſchon geſage Bi 
wa ar 


abt ſharte Pıte 


, oben die Ar nd, Weit/ 


bg nicht ‚mit dem, 


er a 


157.2 


mil 4 cn einen, “ die.Hiebe 
par mit den Kinnen m 

Se feuchter das Koch I bene ee: 
muß der Stein gehauen 


werben = 
je trocke er und härter, — 


rd die Flaͤche fans“ 





Die wird ber dir Sidn, a 
ſchickt feyn,; die Kleie vom 





zu verhindern ve 
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Durch diefes Mintel ‚die Steine zu 
fhärfen, denfe man num aber ja nicht, 
daß ich. willeus waͤre, faule Müller 


beim Mehlen dab: ſchoaſte Mehl zu ehalten. | 


A574 


die Dieinungen der Müfer ſeht vet ⸗ 
ſchleden. Alleto eine. Meprheis, 
„ud, barunter viele von dar bewahrie⸗ 


darin zu beſtaͤrken, das Yügei oh ften Erfahrung. und, dem richtigſten 
nehmen * Steine ganz. “ns, gar * abe „kommen darin übereln, N 


vergeffen! 


‚Wenn. die Steine, «bern: 7 
Mahlens megen In Bewegung geſeht 
find , fo werden fie fih etwas in bie ; 
Höhe. heben „ un eine Beträchhliche : 
Zeit hindurch F röber mahl. 
— dieſer Begebenpeit iſt ſchwet 
zu beſtimmen. Einige wolleu fie der 
Ausdehnung des Muhleiſens zuſchtei · 
ben; meiner Meinung nach abır fiegt | 
fie \n der Wegen der Bewegun der 
Steine durch die Hitze erzeugten 
dünftung oder Verdünnung der uf, ° 
welche ‚fie. Feinen vollfommenen 


dent Gewichte des Steine in die Höhe. 

— Dies Hinderniß witd ſich fo © 
uge vermehren, bis die Steine auf. 

—— Grad erfigt Ride, . 

Es geſchieht oft, daß einige mir. 
fee die Steine mehrere Monate bins 
duch laufen laſſen, ohne ihre. Foaͤr 
chen zu ri ich bin recht 
gut davon uͤberjeugt, daß” Biefenigen, 
welche ſich diefe Biühe wohl zweimal, ' 
Die Woche nicht verdtleßen haffen, vo 
Tepe —— 


Weber oe? PER Sad 
der Seinbeir Dee Miebls. 


| Mas don Sei löred 


der Feinbeit 
des Mehlo anbeseift, fo; find daruͤbet 


.. £ 


Die - habe 


freien Ausgang hat, einen Theil von — Feinheit. Dadutch 


„wenn: das. Mehl ſebt fein und, 
* ſoll, «8 getoͤdtet werden 

wie man ſich auszudrücken pflegt, das 
mit es beim Backen nicht indie * 
gehen, odet ſo gut gaͤhten könne 
aber auch verfchiedene 
‚von. guter Beurtheliungskraft —* 
hören, daß das gute Mehl nicht zu 

gemacht werd:n koͤnne, menu es 

mit Santa 2 teinen 
—— —— 





—* 
mnmnen, zu der — 


‚erhalten fie une zweierlei Arten d nem ⸗ 
ft ſuperſeines Meblu. Er 


ee m * ea 


fig N bei KL 5 ing 
"des füpeefeinen Mehls zurũ 
und es iſt nicht einmal put — 
Art des Schifferbrodig tauglich. IH 
werfüchte €, ſo viel won dem: 
des feinen Mebis, wildes im ber 
Mühe herum flog, aufiufangen, daß 
es ein ziemliches kLalbbrod gab. Dies 
‘wurde it demfelben Hefem zum Gab⸗ 
* ** und in denuſt iben Ofen 
acken, als die andern Brodte, die 
pr dem Gſen Mefie gemach 10) 
set und da fand es ſich das 
Vrod von dem Me hiſtaube > 
er 
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locker und gut, wo nicht noch beffer, 
‚als alle andern Brodte waren! es 
waram faftigften und wohlſchmeckend⸗ 
ften , obgleich von Mehl gemacht, das 
ih, wegen der aufjerordentlichen 
Feinheit, fanft wie Del anfühlte, 


Ich fehlteße daher dieſe Bemer⸗ 
kung noch damit, daß es nicht der 
Grad der Feinheit iſt, welcher die ter 
bensfraft, oder Das Beſte des feinen 
Mehls zerftört,  fondern der Grad 
des Deucks, der im Mahlen ange 
wandt wird, Das Mehl kann alfo 


ju dem größten Grad von Feinheit fi 


gebracht werden, ohne Machtheil der 
guten Eigenfchaften, wein man nur 
dafür forgte, daß das. Mahlen mit 
ſcharfen reinen. Steinen , und mit we⸗ 
nigem Druck geſchah. 


Es mag wohl ſchwer ſeyn, bie 
wahre Urſache anzugeben, warum 
. Druck oder Hige eine ſolche Wirkung 
auf das Mehl aͤuſſern, daß dadurch 
deſſen Lebenskraft oder der Beſtand⸗ 
theil, welcher beim Backen das Auf⸗ 
gehen und Gaͤhren verurfacht, zer 
flöre wird. Ich will aber doch weni⸗ 
ge Vermuthungen darüber angeben. - 


Dilie Frage waͤre erſt: Bann biefe 
Lebenskraft nicht die vegetative Eigen⸗ 
gen ſeyn, welche das Wachen des 
orns zumege bringt, da es als eine 
durch Erfahrung ausgemachte Sache 
bekannt iſt daſfi, wenn das Korn 
entweder Durch Naͤſſe, oder auf einen 
‚Haufen geworfen, durch Hitze beſchaͤ⸗ 


. Weber die Art und’ Weife, 
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digt ift, fo, daß bie Vegetation zer⸗ 
fidet wird, daß alsdenn das davon 
erhaltene Mehl füch nicht gut backen 
laffen will? und ich behaupte num, 
daß, wenn Korn auf irgend eine Art 
erhigt if, wodurch feine vegetative 
Eigenfchaft zerftöre wurde, es fein 
feines Mehl geben wird, welches eine 
leichte Fermentation hat; and) iſt es 
Bahrfheinfih, daß diefer Grad von 
Hige duch die Art des Mahlens, 
wenn großer Druck angewandt wird, 
fi erzeugt, weiches nicht vermieden 
werden kann, wenn die Steine ſtumpf 


nd, 
Wir müffen hierbei aber wieber in 

Erwägung ziehen, daß die meiften 

Coͤrper, wenn fie auch dicht find, und 


ſich in einem feſten Zuſtande befinden, 


zum Theil mit aus £uft zufainmen ges 
fegt find, daß dieſe einen verbäfnißs 
mäßigen Theil ihres Gewichts mit 


ausmacht, und daß dies Verpätni 


der Lufttheile zu den Thrilen des Coͤr⸗ 
pers bei verfchiedenen Arten der Dias 
terie auch verſchieden ſ yn, 3. Be von 


'75 zur, bis z zu r-gehen kann. Bei 


eier Art Peign Hat man durch Er⸗ 
fahrung gefunden, daß die fuft:! Dis 
gamzen derfelben ausmacht; 


das heißt: unter 60 Pfund Weitzen 


fand man 12 Pfund 'fre Luft. Diefe 
fufe wird nun bei der Bewegung 
durch zweierlei Mittel aufgefchreckt : 
duch Hige und Saͤhrung. Sobald 
als fie aufgeſchreckt iſt, verläßt fie 
auch augenbliclich den Cörper, und 


breitet fich in einen ungeſahr million, 


mal geößeen Raum aus, ed 
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her in Geſtalt eines dichten Corpers 
ausfühte. f) Eine reichliche Portion 
fipt luſt fliege durch die Gaͤhrung das 
von, und fobald 
auch die Gaͤhrung auf. 


Moch Härte man bie Frage aufju: 
töfen : iſt nicht diefe fire Luft die wahre 
Seele der Vegetation und Fermenta⸗ 
tion? und kann nicht der Grad der 
Hige, der vom Mahlen durch den“ 
geoßen Druck hervorgebracht iſt, fie 


in Bewegung fegen, ‚und machen) 


daß fie das Mehl verläßt, dadurch, 
daß fie nicht blos deſſen Lebenskraft 
yerftört, ſondern auch das Gewicht 
deffelben verringert, und zwar letzte⸗ 
zes zum großen Schaden des Müllers, 
welcher, ob er gleich glaube, durch 
den ſtarken Druck Profit zu ernten, 
nur Schaden ſammelt? Als eine Be⸗ zwiebel 
ſtaͤtigung dieſer Hypotheſe koͤnnen wir 
bemerken, daß viele Verſuche dar⸗ 
über gemacht find; indem wir nem⸗ 
lich eine Quantitaͤt Weihzen wogen, 
ehe er gemahlen wurde, und denn jede 
Sache davon, die man nach geſchehe⸗ 
nem Mahlen erhielt, fo fanden wir, 
daß davon bei jedem Scheffel ein Ge 
solche von 2 — 5 Pfund ſehlte, weis 
ches auf keine Weiſe beſſer erflärt wer: 
den kann, als daß man annimmt, 
der Verluſt ſey durch das Fortgehen 
der fir.n Luft veranlaßt. Ich ſchließe 
nun dieſe Bemerkung noch damit, daß 
die Steine eigentlich ſich langſam be⸗ 


. Wiartine philo 


beim Mahlen das ſchoͤnſte Mehl zu erhalten, 


ſie weg iſt, hoͤrt 


‚978: 


wegen, und feharf ſeyn follten ; und : 
daß, je größer fie find, man fie beflo 

langſamer ‚gehen laſſen kann, wo fie. 

als dann auch deſto weniger das. Korin: 
preſſen koͤnnen, doch eine hinreichende 
Quantitaͤt mahlen, und das befle feine. 

fie Mehl machen. 


Vom wilden Rnobiauꝙ (Catliek) 
mie Anweiſungen, Weigen zit 
mablen , der mir den Börner 

‘jenes Unkrauts vermifcht iſt 
en die Steine dafür zu drei, 
ven, 


In vlelen Teilen. von Amerika 
finder mau eine Act. wilder. Zwiebeln, 
die man Knoblauch nennt; g). biefe 
waͤchſt freiwillig mis dem Weltzen. 
Sie Bat einen Kopf, der Saamens 

zwiebel aͤhnlich, weicher eine Anzahl 
Koͤrner enthaͤlt, ungefähr von der; 
Größe der Weigentörner, beinahe; 
eben fo geſtaltet, nur, etwas leichter. 
Die völlige Abfonderung biefes Knob⸗ 
lauchs von dem Weitzen iſt fo ſchwer, 
daß daran bis j Gt alle unſere Kunſt 
geſcheltert iſt. Die Koͤrner 
groͤßer oder kleiner ſind, als der Welgs 
zen , koͤmen dabon durch Siebe leicht 
gervenne, und die; welche weit Ichchr 
ter find, durch Blaſebaͤlge weggebla⸗ 
fen werden. Die aber mit dem Wel;z⸗ 
zen. von elnerlei Oroͤße und beinahe 
von einerſel Berichte ſind, koͤnnan 
nicht anders davon abgefondert mer 
\ 'den, 


britanmita, Briptig ı7 


f)& fophia P. 
£) And bei mus — * man dies —8 —* * dimſelben Bauen, 
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eitzen ins wuntermifchten Wegen zu mahlen, 
Sir bonn ehe het na, —55— Sue 


werden... 


Weber Die Art Aid; Weife ‚-beim Mahlen ec 


Du ſe Reinigungsmethode um m Ares 


if begreiflich für Den Diüder;gu darge, 38 —4 


drießlic 


Diu Körner ei, von einer An 


2 gehen 


die. Steine ſtumpf werden, muß man 


ent 


a“ A 
—* — 


auch iermal i 
ont, 0 = — —* 


weni Grohe orgenfelltem, aber zerichneiden, ſondern der £ 
Be Dig tm —— Sri rin mir Zn 
—— ER Eee 


Dre welche beim M ur 


en, pan St 
fann. &o,e — 


abnepmen, und das Giatie d 


Diteſe —— ud 


20 Kötner —8 rue burch ‘dem 
voll Weißen fin: 


zu fegen ‚den ——⸗ % 
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‚Leber die Art: und Weifee beim Mahlen das feinfte. und . 


aſchonſte Mehl zu erhalten, nach dem Verfahren den » x 
Es gefchiefteften- Müller in Amerika, | 


(Vottſebuns.) 


WE uf dieſe Weiſe dann eine‘ be⸗ 
eraͤchtliche Menge gemahlen 
werden, ‚ohne daß man Die 
Sielne bon einander zit nehmen ndi 
thig hätte, Das Zerfchneiden kann 
mir wenig Mühe und Zeitverluſt für 
15 bis 30 Sc.ffel in einer Stunde 
vorgenommen werden, Und wird noch 
ganz.befonders etleichtert, wenn man 
einen, Mehlhebel bereit has, welcher 
—2 — wieder zum Rumpfe pin 
auffikre, wovon es, um es zum zimeis 
tecmole zu mahlen, In den Lauf her⸗ 
ab geht, Große Sorge follte man 
fragen, baß es nicht fo fein zerſchnit⸗ 
ten wuͤrde, daß es durch das Schütr 
tern des Schuhns nicht zurück bleibe, 
welches ſihr vielen Nachtheil gewaͤh⸗ 
ten müßte; ſo wie auch, daß es nicht 
zu grob werde ‚ merm man den Knob⸗ 
jauch nicht hinlaͤnglich zerbrochen hätte, 
Bein das jerſchnittene Korn noch 


4 
4 
* 


eine beirachtliche Zeit fiegen konnte- 
damit der Knoblauch trockne ſo wuͤr⸗ 


de ſich dieſer noch viel beſſer mahlei 


laſſen. 


Obgleich man aber alle moͤglich⸗ 
Vorſicht und Sorgfalt bei Wiiken 
anmendete, der voll son Knoblauch 
ift, ſo wird demungeachter die Klele 
nicht gehörig gereinigt werden. Aufs 
ferdem wird auch das Mehl grob fenn, 
3. ®. Miitelmehl und noch größeres, 
welches, um den möglihften NuGen 
aus dem Korne zu ziehen, noch eis 
mal durchgemahlen werden muß,’ fo 
wie bies aus dem weiter unten gefags 
ten erhellen wird, 


Moch will ich, als bieher geboͤrig, 
die Erfirdung des Timotheus Kirk 
von Norkſtadt (Penfyivania) ans 
zeigen, die ee mir mitgetheilt hat. Sie 
gg beſteht 


‚sur 


Pa au: —*2 
me, zur Reinigung des Weitzens, 
die mit einer Wsrrichtung veefeßen tft, 
mittelft welcher auf das Korn nit ei⸗ 
nem Blaſebalge geblaſen wird. Dies 
feine, nebftnöchinigen andern Eins 
richtungen eine volllömmene Ttennun * 
des Knoblauchs von dem Weitzen u 
aller anderen Subſtangen, die leichter 
* der ** Mio, m bewuͤrten. 


dom Putin des Mi 
© mebis Bene Er 
‚Der Rleie, wenn es nöfbig iſt 
um den meiften Vortheil aus 
dem Getreide au ziehen. 


Sbaah wir das Kr, nach ber 
fon gegebenett Veſchreidung auf 
Zichſte Art mahlen, fo 
ur ſich doch beim Stehten oder Ben, 
ww eine Art grobes Mehl zeigen, 
telmeßt u. Schrootinehl yenannt, 
welches letztere das Mitiel Iwiſchen 
dem ſehr feinen Mehle aid Klele 
Halt, nad eine Woction Kon Beim Der 
ſten Theile des Korns in ſich op. Sp Sn, 
diefem graben Zuftande aber’ 
Mehl Fehr grobes —* — 
Werth geben Daher neh 1 er 
Müller oft nizenooller dies M 


noch tina Burchzmnahfen und af 


beuteln, um es ju ſuperfeine m Mehle 
und hs ar rer in 
vu i * A v 


bifted Mablen a 


"of GEH He Art und Weiſe, 


geredet wird, muß in unferm Lande alt 


* Kal wiil he —D 


1,834 
machen, welches man durch ickte 
Handhabung Teiche Te 
kann. 9— ip u 
"Das Mittelmehl wird —— 
rich dutch Kuͤbel gehoben, un 
— ai rien eitich Piap 
an das feine Mehl gelegt, Bis da eine 
große Quantitaͤt ſich gefammrelt 
Wenn nach dent Durch beuteln 


erſte gute Gelegenhelt dachietet * 


man alles, was fein) genug in, 

e daß ſich Alaie damit vermiſcht 
—8 Das feine Mehl geht 
durch fein befonderes Tuch, fo wie 

auch das Mittelmehl fein eigenes Tuch 
w. damit es rund und ſchoͤn werde 
undin einem guten Zuſtand zum Mah ⸗ 
len komme nachdem es von den feis 
nen Teilen befreier if: on dem 
Stüde Kleie, vie ——— 


miſcht und — die Porn 


zunden Theile’ waren, werden 
durch das Mitteltuch 
das Schroottuch gehen Auf 
Weiſe wird das M halt 


ittelmehl 
als vorher fehn, —— 
en, Sehr hen 
ma 
rn * — J. 
Das Mittel PEN 
bey Sanf der —* in —— 


woraus wieder in den tauf * 
or) 


ger, 





9 198 * — | LIE Pe ni; — 
Wat bier: * 23 wa * Notzen der Räder 


dur autes 






1565 


RMampfes ſorgen, der jum er 


‚des Me En Loch von unge 
Zollen Ein Stab m * 
obere —* des Schuhes 


unterſtuͤten, 
das untere muß in bag boch des. Steing 
reichen, nahe auf den Grund „und 
an die eine Seite deſſelben fich lehnen, 
um zu verhindern, „Daß. das Mehl 
nicht im dem Loche hängen bleibe, Das w 
koch im Boden des kaufs darf wicht 
weniger, als 4 Zoll in Quadrat weit 
feyn. Nachdem die Sachen, fo zuber 
reitet, und die Steine ſcharf und reift 
und gut. gehängt And, fo führte‘ * 
nut seine getinge Qugpiitat 
- herbei, (denn Mehi erfordert unge⸗ 


were: mei * —* 
Pe fie warmen 


Denn, wenn man fo viel Gewicht aus Schiffsbrod 
* * wenn man er —* 


er. a 
wird das Mehl 

‚weit beſſeres Wrod-geben; als ie 
da man ‚nicht diefe Sorgfalt anwen⸗ 
dere. ; So gefhwind, als das Mehl 
gemahlen iſt, muß es auch gebeutele 
werden; ein wenig Kleie wird aber 
doch jetzt nöchtgrfenm , das Tuch off n 
"zu haͤnten, und alles, was bei dieſer d 


ae duch das fehe feine Tuch 


beim Mahlen das ſchonſte Mehl zu erhalten, 
= ihm anfüllen wird, fo, wie dies 


Kt * ee en des 


“feines Mept, teil die’ 
J — 
Map 


faͤhr den zehnten Theil weniger, als 


y 980 

‚ kann, waso beim erften 
—— 
—** or “ 4 


We Diefe Piäperund ie Zu 

verluſt kann durch riuen ſimpeln Me⸗ 

chanismus geſpart en ‚weicher 

—2* iv ——— ldurch 
neml 

das erſte Beuieln nieder faͤllt, ſo laſſe 


X wieder 
—— Te ale Ben 
Dädirk erhält man, Du: its 
end einen 3 erkuft, Und ohne Ge⸗ 
fahr, m hart edrüche ji ben, ehe 
ie Steine 


, 





Aa werden, worurch af? ‚feine 

leichten Theile ns kommen Mach 
dem dies gefcheben,,, ſo kaun man den 
Theil „welcher durch das Dittiel- und 
Schrt oottuch ‚gebr,' mir einander ver⸗ 
en und zuſammen mableh. Das 


—— Thol⸗ — * 
ce * nd 


587 #0. © Meber-bie, At und Weiſe, 1588 
abermaligem — Beutein zlemlich ¶ denen Arten des wWeigens en 
* * ei, —— — “angemeffendften find. i 

ROY DES. DE Dee ——— 


Deutendes 'Schifferbtoß* geben," und | 
” was das —— ern nur chiedene Arten von: Weithzen eine ver. 


x ſchiedene Aet Steine voraus ſetzt, um 
a ii * ‚denn REN, 


Die Kleie und die geummetartis Zi 


‚gen Theile find felten die Mühe dis 


 Durgmableng wersp, ‚ausgenommen, * 


golech man: ‚mehrere Arten von 
 MWrigen vom verſchiedener Güte ut, 
kamı. man doch mit Nucdführ auf 


„‚yornn, die, Steme fehe ſtumpf geweſen das Maplen feine Hufıncrkranifeig bes 


Vnd oder das Mahlen nut ſehr ſchwach 
deſchah ‚oder, wenu der WBergen fehr 


ſouders anf dret Arten richten, 


note Knoblauch angefüllt war. Aisz u; 1) Huf trocknen und hartan, 


‚ dann nemlich mußsen tie Steine fehr 
ſcharf fon, und es war. bier mehr ..- 
Waſt und ein ſtaͤrkerer Druck notbig 


als wenn man reines Korn mahlte. 


Das⸗ feine Mehl, das man denn noch 
aus der Kleie ziehe, iſt gewöhnlich . 
‚von umbedeutender Güte, dba es von 
dem Theile des Korns gemacht wurde, 
‚ welcher der Haut am nächten lag; 
und, ein, großer Theil. davon iſt die 
‚Hau kibß, nur fein oeſchnitten. 


52 Di Miller, welcher ſich vlel auf 

„die Handlung legt, muß ſich beftre: 
ben, beim Mablen einem gewiſfen 
SGrad von Sparſamkeit und Vollkom⸗ 
menheit zu erlangen, um einzufehen, 
welches ihm bei iheuren und mohlfei 
den Preifen den größten: — and 
— Gestım enge 


on der kigenf aft Nr Mast, 
fteine, fo, wie den verſchie 


2) auf feuchten und weichen, und 
3) auf foldgen ; der mit Knoblaud 
vermiſcht iſt. — e 


Wenn das Kort, dag gemohlen 
werden ſoll, trocken und hack ift, ſo 
"rote es auf hohem lehmigem Lande ges 
zogen, in Scheuern gedroſchen und 
getrocknet wird; fo muͤßten die zum 
Mahlen deffeiben beſtimmten Stetie 


‚von ſeſter und harter Art ſeya, mi 
wenig betraͤchtlichen Pörkn verfehen, 


damit fit dem Korne mehr Fläche date 
bieren koͤnnen. Solcher Weißer‘; der 
auf einem gebirgigen, lehmigen Acker 
erzeugt wird, umd jwar in einer GR 


end, die fern von der Ste nund dem 


fließenden Woſſer liegt, iſt gewoͤhn⸗ 
lich von einer bräuhfi en Fürbe, das 
Korn: heine kieſtlhart ¶ und hweri⸗ 
dig zuwenen durcvſſchui, wenn es 
mit einem’ ſcharfen Hefe‘ biirchges 
fchnitten wird. Diefe durchſichtige 
Art Weißen iſt gemietuiglich —— 
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beim Mahlen des ſchobſtz Wehl gm erhallen 


‚4940 


einer duͤnnan Haut umgeben; „gebrochen, wird ſo iſt ea ‚Änme Y0 


und mit 
fie wird fo. Kiel, und ſo weißes Mebt 
geben, als man nur von dem weiße ; 
ſten Korne etwarten Sans Da das « 
Korn ſproͤde, und leicht in⸗Stuͤcken 
zerbrochen iſt, ſo erfordirt es muhrt 
Flaͤche oder ‚ebene: Theile) um es zu 
der erforderlichen Feinheit zu brinzen, 
aus Gruͤnden, die dm Aafange dieſes 
Aufſatzes erwuͤhnt find. 


Iſt das Korn, bat: — 
werden ſoll, ein wenig feucht und 
weich, fo, wie is auf leichtem ſandi⸗ 
gem Boden erzeugt, auf dem Felde 
ausgeſtampft, und auf Schiffen zu 
Maͤrkte gebracht wird, welches letz - 
tere dazu beiteäge, die Feuchtigkeit zu - 
vermehren; fo muͤſſen die Steine lok⸗ 
ferer, poröfer und ſchaͤrſer ſcyn, weil 
das Korn zaͤhe, ſchwer in Stücke zu 
„jerbrechen.ift, und mehr Schärfe und 
weniger Fläche (oder ahene Oberfläche) 


‚erfordert, um 68 ju — Ohne. Mumpf 


beit zu bringen. 


Won der Beſchaffenhein in der 
"Beign, der. anf allen niedrigen, flar 
ch n und fandigen Ländern waͤchſt, in 
den amerikaniſchen Gegenden, nahe 
an det See und an fließenhen Waſſern, 
wo a Sitte iſt· den Weitzen auf den 
Aeckern durch Pferde ausfiampfen zu 
laſſen/ wo er denn gewöhnlich Durch 
den. Regen und Than. und durch die 
M: iffe des: Bodens eine Feuchtigkelt 
anıimmt. ‚Das Korn, ifl, gemeivig. 
lich von fehönerer Farbe, und weicher, 
ale bei der erfigen. Zur; und wenn ee 


mr 


‚weiß, Welches bemeiße,. daß. €6, 
Zultaude Der. Pupperifirut ab, , 
zoett aber, au, Mehl gemacht, iverden, 


‚und, nicht fo vielen Druck ‚vertragen 


‚Lan, „als, ‚das Korn, „welches „Auf 
bobem thonigent Boden ‚gezogen.ift, 
oder als ſolches, welches erbrochen 
bati und durchſichtig augfiebt, _ 


Wenn mehe eb weniger wilder 
Knoblauch zwiſchen Beni Weihen iſt, 
fo nuͤſſen die Steiue lock rer, pordfer 
-und- fchärfer feyn;;+ weil, wie ſchon 
- weiter" oben ermäßnt ‚die. ‚Plebrige 
Subſtanz des Ruoblauchs fih an die 
Fläche des 2. —— und die 
Eden flum modurd wenig 
—— wir ad Wera 
: Steine nicht immer aufgenommen und 
"gefchärft wı.den, Lind je pordfer-und 
fchärfer ‚fie find, deſto länger werben 
fie faufen, run mehr: mann, 

: Abe "3 Mist 

gem: ehr fohwer, meine Ybsen 
von der Beſchaffenheit der Steine dem 
Leſer mitzutbeilen,, weil mir ein Mits 
tel fehle, ibren Bradı von Meröficät 
oder. Dichtigkeit, Härte oder Weich⸗ 
Heitz meſſen, oder, mit einander zu 
ver zleichen. Die Kenntniß dieſer ver⸗ 
fehiedenen: Eigeufchaften ‚muß man 
KH bios durch Erfahrung und Wer⸗ 
fuche au erwerben trachten· So viel 
will ich nur beperfen;-Rabsdie Woran 
nicht größer im Durchmeſſer ſehn 


wmuͤßten, „als die Länge eines Weitzen⸗ 


koras beisägk, „Dran wenn fie a 
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‘fee wären, fo 4 bies ein, Verluſt 
für Die, Fläche -fepn ,. wel die Eden 
das Maplen tun, Deren alsdann nur, 


wenige find, Ale große Poren find 


daher nur nachtheilig Je. größerraber 
die Amabl derfelben im Steine iſt, 


doſto beffer iſt es, weil dann eine groͤßete ben, daß ſich Peia 


Mehrheit der Beruͤhrung an der Oder⸗ 
flaͤche Matt ‚finder, und man ein weit 
Krieg Mehl befdmmmt, . 


Br »)77 Veeferiger der; ‚Mäptkeier 
müßten: hiolaͤnglich mit deu wahren, 
Stundſaͤtzen, worauf das Mahlen 
beruher, und mit deu Kuaſt, Körner 
in feines Mehl zu verwandeln, bekaunt 
ſeyn, Damit fie von der Eigenſchaft 
der Steine urtheilen koͤnnten, die der 
verſchiedenen Art Weitzen am. ange⸗ 
meſſenſten iſt. Eben fo muſſen fie 
auch die: verfchiedenen Theile des 
Steins von verfchiedenen Eigenſchaf⸗ 
‚sen CEbei einem und demſelben Muͤhl⸗ 
ſteine) fo anzuwenden verſtehen, daß 
ſie zu den Verrichtungen der verſchie⸗ 
denen Theile, vom Mittelpunkte des 
Steins an, bis zum Rande deſſelben 
areordirem, fo, wie es im Unfange 
diefs Aufſatzes gerotefen äfl, 


Ucher: die Art vnd Weiſe, 
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Müpfeiftn In der, Basti enge 
mehr OR nn 


Mehr, als auf alles ide 
man bei der Erforfhung der Eigens 
ſchaften des Steins darauf. Acht has 

Theil daran befinde, 
ber zu feinem Zwecke ungeſchickt waͤre, 
und den Geſchickteſten in es befanme, 

genug, daß man buffer ——* einen. 
hoben Preis für ein auffer: 
gutes Prar Steine zu geben, 
— Paar für. 
fommen. da mr 
* ats? oo 


Von »eurefehen und Tachern 
nebſt Amveifungen zum Beu⸗ 
teln, und — 
des feinſten Nehl 


deshalb die wuͤrkſamſten 
ſuchen, wodurch man —— 
weichen kann, 
—— 
u): 
Maſchen 


Die DAHAB Ghhve 


Sewohnlich werden 

ne ſehr ſorgenlos und leichtfertig beats 
beitet, obgleich ſie mit der größten 
Sorgfalt und Genauigkeit verfertigt 
werden ſollten. Der Laufer muß ge⸗ 
nau in feinee Mitte im Gl⸗eichgewicht 
ſeyyn, damit jeder correſpondirende ges 
genüber liegende Theil bakancire; im 


RO a a würde das on, das allie Diehl 


beats wären; daß. fe :alle:Minfe  inbafles 


Mehl hindurch itßen; ſo —* 
daß man nie zum Endgweck Formen 
würde, den man von von Gebra 
‚den Jaftrumente emahee. = Q: 

2) Man —S —* feineres 
aber keine 
Aleie 
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Keeie dirchgehen ließe mit Diefem 
koͤnnte man begreiflich die verſchlede 
nen Arten des Mehls nicht von einan⸗ 
der abſonderu. = 


4): ‚Mair verſorge fich mit fo blelen 
Sieben von verſchiedenen Graden der’ 


Feinheit, daß man Herfchiedene Ar⸗ 


ven Mehl erhalten koͤnnte, welche wink‘ 
zur Unterſcheidung ſuperſeines 
Mehl, Mittelmehl und Schroot 
nennt. Das fuiserfeine Sieh‘ 

muß dem aus 
fein ,. daß fie alles fnperfeinei M 
aber fein Mittelmehl durchlaſſen; das 
- fieb, aus folchen, daß Diits 
telmebl, aber fein. Shrsermeht: durchs 
gehe, und das — letzterer Mehl⸗ 
art, daß keins Kiche he dechtomwe· 


> ei iſt es etuleuchtend, daß, 
—* Die Operation mie jedem 


Days bewürs 
en: 1 Br 


Nach dieſer Maheb · Sehandele 
mancauch In EnglantipasKäfn, man 
Binstcharerkt das feine Tuch uud bank 
lt das Mehl durch daſſelbe, wodurch 
das ſuperſeine Mehl abgeſondett wird; 
dies we wird alsdann weggenem⸗ 
rn: und ſtatt deſſen dasjenige von 
dem naͤchſtin Erade der Feinheit hin⸗ 
geſetzt, welches. das gewoͤhnliche feine 
Mehl gieheʒ und —— 
don Tücher von den geringern Chr 


beim Mahlen das ſchoͤnſte Mehl zu erhalten. 


—9*— mehle u. N 


* 
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ben der Feluhelt. Die Tücher Haben 
an "jedem Ende Riemen, um bie‘ 
Enden recht feſt inehen zu fi rhonen· = 


Wenn man aber die Dperaripn 
nicht mit jedem Girbe: eine Hinlängs, 
liche Zee tat förefegt , ſo wird Die 
AMWſonderung Ad Mehls nicht genau 
erfolgen Denn 'ein' Theil des ea 
feinen wird. zurück bleiben, und mit 
dem Mittelmehle durchgehen; ein 
That bon dieſem mit dem Schroot⸗ 
Oo und dies ht de denu 
auch Me nühfenie And Tanbeilige 
Arbeit ſiyn, venn vw ver Gabe 
ausgerichtet werden ſollte Umda⸗ 
her das Geſchaͤft u erleichtees, Hat 
mas mancherlei Werbefferungen anzu 


breingen geſucht/ worunier Das freise 


formige Beutelſteh eine der erſten ii 
Zuerſt drehte man dies matt der Hand, 
—— erfand man auch Mitrel —8 
Waffer in Beweguug zu ſetzen. 


Anſehnlich waren Indeffen die Feh⸗ 
kr bei der Antvendung diefer Mafchts 
ne, entweder weil man die Zeuge zu 
grob hätte, wodurch dus Mittelmehĩ 
und die kleinen Stuͤcken Klele mit dem 
fuperfeinen Mehle durchgingen, «im 
Dheil dir Aleie mit dem Mittelmeblz 
oder, weil bie Zeuge "toenn auch fein 
genug, doch zu kurz waren, fo, daß 
bie Operatlon nicht hinlanglich lauge 
ſorigeſetzt werden konnte, un alles 
ſuperſeine Meht heraug gu nehmen, 
ehe is au das Mittelzeug kam, und 
alles· Mittelmehl abyufond-rmw), «Be 
das Schreottuch deſſen Stelle gr 
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Der Bert ' 
mit de Beutein vorgenommen / ſind 
uͤberhaupt folgende? ve 
1) Wändte man feinere Zeuge au, 
man fand. aber, daß file ih verſtopf · 
ten, wenn fe an Feine Siebe von 22 
Zoli im Durchmeſſer, angebracht 
wurden. * 
5) Als man den Durchmeſſer der 
Siebe bie auf 274 Zoll vergrößerte, 
fo erhielt das Mehl eine größere Weite 


zum Fallen, weiches verurfachte, daß 


‘es härter gegen das Tuch anfchlug, 
wodurch es offen erhalten wurde. 
) Durch die Vergroͤßerung des 
Zuchs konnte Pie Operation lange 
Zeit bindurch forigeſetzt werden. 
Man konnte nun einen groͤßern 
Teil feines Mehl durchbeuteln, als 
es vorher geſchehen war. 


Wenn das Mehl gemaflen. ifl, 

muß es in den Muͤhlkaſten gehoben 
werden, wo es dünne ausgebreitet 
und oft umgerüßre wird, damit es 
Falt und trocken, und zum Beuteln 
vorbereitet werde, . Machdem «6 ger 
beutelt ft, fo minß der Theil des füs 
perfeinen Mehls, welchet zuleßt Durchs 
faͤlt, und zu voll von Kleientheilen 
if, als daß er für fuperfeines Mehl 
paſſiren koͤnute, wleder aufgehoben, 
mit dem gebeutelten Mehle vermijcht, 
und mit demfelben wieder durchgebeu⸗ 
Tele werden. Dies Heben, Ausbteis 
ten und Vermiſchen erzeugte indeffen 


Verbeffkeufigen, die man 


Da’ man dies abee durch einen Me⸗ 
hanismus, vom Waſſer in Bewe⸗ 


einen großen Thell ſchwerer DiBE je, 
wer ge ie — 


‚gung gefegt, ausrichten Faun, fo bat 


man begreiflich eine überaus große 
Erleichterung: ae ROT 
Daß der Muͤller anf irgend eine’ ' 


Weife ſich eine Keuntuiß Bon den at⸗ 


gemeinen Eigenſchaften des Korns rer 
werden muß, um auf dem Marker 
gut weg zu kommen, ift leicht einzuſe⸗ 
pen. —  Män halie ein Suck eines 
reinen Bretis unter den Beut, und‘ 
bewege es von einem Ende bis zum 
andern, fo, daß man damit eine vcr⸗ 
häfenigmäßige Minge Meht an d 
Stelle des Bretis auffange, fo 
man es für fuperfeines Mehl hält 
Sieht nun das Mebl dunkler aus als 
man nach der Beſchoſſenheit des 
Korns erwartete, fo zeigt dles 
daß das Mahlen zu bo, meta 
Beuteln zu nabe geſchehen fin; weil, 
je feiner das Mehrtift, deſto weiher 
feine Fatbe. Daß diefer Schluß ver⸗ 
ranfug fen, kt man daraus daß 
viele dunkelfarbige und durchfichtige 
Subflanyen weiß Werden; wens man 
fie pulverifiet, und’geräßntich iftigee 
Orade 


Weiße preportionirt Hab ven 


"der Zerpflverung. 8 Beweis darf 


man nur ſein Augenmerk Auf das 
Salz, den Alaun, und viele Arte 
Steine, beſonders auf den Echiefet 
richten. Pifverifirtes Ce ifo weiß 
wie Schnee; umd durchſichtiger Wei⸗ 
zen giebt das ſchoͤnſie Mi 


Der Schluß folge künftig 


1 7 7 ge 
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Lieber die Art und Weiſe, beim: Mahien das 


TOR 55 zurerhalten, : —— 
eu — 
iefe Wet —— Leößaft aber 
D = Kenntriß; £ 73 in u yes [ie * 
‚die befle Weiſe für deu Müf Die 2 — rauh und zu 
ler ſich Vortheil zu verfchaffen ‚dar weſen —* und 5 das Mehl 7 


mach zu trachten, daß er fein Mittel⸗ 

. mehbumd Schroo noch in 
feineres' Mehl verwan dele⸗ und den 

meiften Mugen Daraus zieht. 


Eigenſchaft · diefen. Mehls wird aber 


In verfchiedenen Muͤhlen auch ** 
den ſeyn; denn alle die Muͤlle ‚weh 
he die Irgten Verbeſſerungen bee Ben 
teles, des Duchmaßlens der ſchlech⸗ 
tern Mehtforin uf. 0. ſchon ange 
wand haben, koͤnnen faſt alles M 
zu ſuperſelnem Mehle machen. Die⸗ 
jenigen, die Erfahrung haben, wer⸗ 
den —— ſchon —— der 
in Anſehung des Matzens ſtatt findet. 
Fuͤhlt ſich das Mel. lin ölig 
an, und iſt es zugleich. weiß „- fo, find 
norhwendig die Steine —* gewe⸗ 
fen, und es iſt ‚zu viel Druck anges 


* Getreide verſehen 


Eur; gemahlen und —* —* 


Ge able F ar in Gef Pr 
eine Müble und fein h 
ai gen Sin —* Hr | 


Es muß vorausgeſetzt werden 
daß die Muͤhle nach einem güten Plas 
ne voſlkommen vollendet ni fie muß 
mie einem Hinfänglichen Vorrath von 
ſeyn, wen dee 
Muͤller merkantiliſche Gefchäfte treibt, 
umd mit Mehlfaͤſſern, mit * 
Bürften, Piken, Schaufeln, Waar 

gen, Gewichten u. ſ. w. wein * 
Muͤller feine Pflicht beobachten will. 

Wenn zwei feute im Stande find, 
Wache zu ſtehen. oder Auffihe über 

9b6bbb b die 


anna ‘: 


* 


. 
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bie Mühle —— kaun die 
it etwa auf folgende eingerbeilt weil 
” ben: Am Tage beforgen fie beide 
8 Geſchaͤft, "einer aber hat die bes 
Kine Direction. Die Naht wird 
in zwei Wachen eingerheilt; die erſte 
endigt fih nm x Uhr des’ Morgens, 
Sollte der Meifter bier feine Wache 
antreten, und fie bis am Morgen bs 


halten/ ſo kann er deſto beſſet audere <, 


Hände zu ibrem Geſchaͤſte anordnen. 

ee mas er thum follte, wenn 
feine Wache anfängt, waͤre zu fehen, 
ob die Steine gut malen, und,das 
Zeug gut beutelt. 


"Aue beweglichen Theile der Maͤhle 
zu umerfuchen, zu fehen, ‘ob einer 
von ihnen geſchmiert werden muß ic. 
wäre jweitens die nächfie Sorge wähı 
gend ſeines Wachens. Fehlt diefe, 
fo laufen die Sachen oft trocken, und 
werden hei, welches ſchweren Zeit 
verluſt und viele Ver beſſerungen her⸗ 
Beifüßten kann, denn bernach iſt oft 
das Abkuͤhlen zum größten Schaden 
der Steine: u. fe zu ſpaͤt. Hernach 
müßte ber, Müller zuſeben, wie groß 
bie Menge des Gerreides über dem 
Stein iſt, und fie alsdann, gehörig 
guliser. 


Nachdem alles. dies berichtigt if, 
fo har er. bios-noch nach der Maſchi⸗ 


nerie zu Sehen, und einmal in dee 


Grunde nach dem Mahlen und Beur 
teln. Zyiſchendurch hat er denn nech 
reichliche Zeit, ſich die Laugewelle milt 
Leſen und dergl. zu vertreiben, .. 


neher die Art und Weiſe, 
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u. beſſer AR, als ji f 
daraus 
Fender han. ° vr 2 


& üb am Diorgen —— AB 
den gefegt, und das umbergeftobene 
Mehl gefamnielt werden... Das Aus _ 


Machmittags anſtehen zu loffen,. iſt | 
nur ae Sache eings Faulen,. * 
Geſchoͤſt außer der Ordnung verrich⸗ 


tet. Detin ſollte ſich heruach etwas 


— * rgeſehenes ereignen, fo 
it daju, es «nalen an 
—— * M Er Du 1 
Sln die Seine gefhdefe wer 
den, fo muß man alles dazu worbereis 
ten, ehe die Mühle angehalten wird, 
damit fo wenig Zeit als möglich ver 
koren gebe; die Pifen , niche weniger - 
als 12 an der Zahl, muͤſſen ehe 
ſcharf ſeyn. Dann erſt werden din 
Steine aufgenommen. Man 


or Werk gefeßt werden können 
nachdem man aber nicht vergeffen hate 
te, die. Buͤchſe und Dem Bub des - 
—— — * 


Im * Teile des Tages ng 
eine pinceichende Menge Kor gerels - 
nigt werden; Pac die 

Steine damit zn verforgen, weil es 
beſſer ift, im der Mach einichen zuthun 


ae = 
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als denn auf das Mahler, Deuteln 4 

Up fr w. Immer, fehen zu amäffen, 139 

Befondere le, wodurch die 
—— den Seo e t 

"werden konnte, Feuer zu fan⸗ 
gen. 


ı) Es find viele bewegliche Theile fü 


in der Muͤhle; wenn daher irgendein 
Stüd Holz wo herunter füllt, und fih und 
an ain bewegliches Rad, oder an eine 
Wille aulegt, fo wird es Feuer exzeu⸗ 
gen, uud vielleicht Die ——— 


zehren. 

2) Diele Leute gebraud 
uchter, die ‚auf einen 
anf, « odee--Öang ge 


Leuchter, den 
in Feuer welches wielleicht nicht eher 
gefgen wird, bis ME DR | 


men - lebt, 
— er ſtecken zumeis 
due Ucht — er oder Pre 
‚und —* es De 
' bis «sein Loc in den Pfoften 
und den Kaften in Feuer ſehzt. 
4) Eine große Menge Korn es Seit 
oft den Boden, fo, daß die Erffleine 


gegen das Ende der aufrechtſtehenden 
Welle drücken, md Feuer erzeugen; 
auffer wenn jene-Raum haben, ſich 


in die Höhe zu heben, fo mie ſich der 

Boden ſetzt. Muͤhlenbauer ſollten 

—* Ricdicht nehmen, und * 
‚Einrichtung treffen; die 


in Yo ck verhuͤten muß. 


5) —* miedergelegtes Brand⸗ 


eiſen, wenn is heiß iſt, und man es 


Beim Mahlen dag ſchönſte Mehl zu ethalten. 


nung * vollkommen 
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— kann auch etwas in, Feuert 


von dem Ende eines 

Welle Herum fl, durch bie Fran 
derfelben entzändete ſie fich und brannte 
die —* ‚ab. ift 


* 


d =. . 
— Be au, a a 


Bemerkungen über die Ders 
. „defferung‘ der miabiwebau⸗⸗ 


‚gen, 


Ich will diefe Abhandlung mit 
wenigen Denserfungen über bie Vers 
: Bir. befjerung dirfe My 
gen... e Berbefferung di 
1000 Pfund (6000 Rıpfr, ) 

iſt ein —— welches 
einer reiflich rn Ueherlegung 
zuwei⸗ werth iſt, da verkehtte Brefahrunges 
arten dieſe Koſten noch bis auf rom 
Pfund (6600 —* verm 


koͤnnen, ade e richtige ‚ 
kigung ſie bis auf 900 Pfund ( 540@ 
Rihlr.) verringern, und die Wob⸗ 
gut machen 
fann, 


Unerflärbar ſcheint es, und doch 
ift es wahr, daß die, melde nicht. die 


Urfachen find ‚trat, wem man - 
ee rfafene Me n af 
Der erfabrne r 
alt s Syſtem EARTH 
H6bbbh 2 X 
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Ach auf fein eigenes Urtheil beim Au⸗ 
Segen aller feiner Plane, während der 
unerfahene Mann, der fich feiner 
Schwaͤche bewußt ift, freier handelt. 
Vollkommen entfernt von allen Vor⸗ 
urteilen, ſcheut er fich nicht, feine 
Freunde anzufpehen, und alle die 
Verbrfferungen zu fammeln, die vor 
bandın find, 

Ein Kaufmann z. B. welcher nur 
wenty von des Müllers Kunft, oder 
von der Struktur und dem Mechanis: 
mus der Mühle weiß, wird natürlich 
zu folgenden Schritten: verleitet. Er 

uft verfchiedene von den erfahrenften 
üllern und Muͤhlenbauern zuſam⸗ 
men, bie Wohnung einzeln anzufehen, 
Und die Strelle für das Muͤhlhaus 
den Deich oder Damm u. f. w. auszu⸗ 
ſuchen. Die gefammen Meinungen 
vergleicht er dann, und ziehe ein Re⸗ 
fultat heraus, Der erfle beftimme 
vielleicht eine ſehr ebene Sielle für das 
Mäpipaus, und einen gewiſſen Fels 
&% den die Matur dazu bereitet zu 
aben ſcheint, die Bruſt des Deiches 

ji ımterflüßen u. fe w. Der zweite 
geht vor diefen Stellen vorbei, ohne 
darauf zu achten; er erforfcht dem 
Sitrom nach der Wafferwage,  beftims 
met einen andern Pick, den einzigen, 
mie er glaubt, von der Natur zum 
Bauen eins dauerhaften Dammes 
auserfehen, die Grundlage zu-einem 
bichten Felſen,“ der nicht von dem 
durchlaufenden Waſſer unterminirt 
werden kann; er beſtimmt elite uͤnebe 
ne St.lie für das Haus, indem er 
feine Grände darauf lügte, daß Man 


Ueber die Art und Weiſe, 
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mit auf die Zukunft ſehen muͤſſe 
Er wird denn von der Meinung des 
andern unterrichtet, gegen die er die 
kraͤftigſten Gruͤnde aufgeſtellt. 

Der Muͤhlenbauer, Zimmermanu 
und Maurer, die das Bauen verrich⸗ 
ten, werden jegt zufammen gerufen, 
um die Wohnung, die Stelle fürdas 
Haus, für den Deich u. fi m. zu bes 
ſichtigen. Nachdem auch Ihre Mei⸗ 
nung und Gründe gehoͤrt ſud wer⸗ 
den fie von der andern ihren benach⸗ 
richtigt; alle treten zuſammin, und 
die Plaͤtze werden angegeben, Sie 
muͤſſen dann eine volllemmene Zeich 
nung für die Anlage des Hauſes des 


für iine Diühe ſpatren, alles auf die 
fie Art ein) 


teten: * Darauf Fans 
denh wohl eine Woche hingehen, bes 
fonders da auch eine volllommene ku 
fte über jedes Stuͤck Zimkierarbeir, 
über die "Menge Bretter, "Steine, 
Kalk u. f. w. über das Erfenmerf, Die 
Anzahl: Räder, -ikre Durchmeſſer, 
Auzapl der Rämme im ganzen Werfe 
u. ſ. w. ansgefertige werden muß, Ein 
jeder für ſich kann denn feinen Ans 
fchlag machen, und die Koften berech⸗ 
nen. Jede Art der Materialten fan 
mit einander verglichen, und die Ze 
beftimmet werden, worin fie gelliſert 
ir fönnen, rt 
o wird das Werk gemöhnlich 
gut von Stätten gehen, und much 
vollfommener Vollendung werden zum 
wenigſten von ro o Pfund (6000 
Rıhle) 100 Pfund (600 Rthir.) 
gerettet ſeyn. * 
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Etwas uͤber 
Jr dem ze Stck des Maga 
m) jins diefes Jabrs hat ein: unge 
nannter Hr. N. fich Über die, Frage 
- geäuffert, zu welcher Zeit das jegige 
Saͤculum volleudet ſey, ob den 31. 
Dee. 1799. oder den 31, Dec, 3,800. 
8 widerlegt‘ den. Hrn, Sun, ı wud 
behauptet das betztere. muß ge 
| en daß ich der Meinung we 
‘Nette beipflichte, jedoch mit elner klel⸗ 
nen Vrränterung: Ich dehaupte nem⸗ 
Kb, daß am ıflen Jan. 1800. volle 
"1800. Jahre feit dem ıflen Jan. des 
Seburta jahtes Chriſtt nach der ange⸗ 
noramenen „Zeitrechnung verflofien 
“And, und folglich von dieſer Zeit an 
ein neues Gäculum anfange. Kerr 
M. nennt Du diefes En ua 
laͤcherliche Poſſe; allein, fo wie nice 
alles, mas glänzt, . Bold ift, a 
auch nicht allemal dasjenige lächerlich, 
"was belacht wird. Ich wage es das 
‚ die Gründe, weiche meiner. Mel⸗ 
nung das Wort fpeechen, und. mir 
unwiderleglich ſcheinen, vorzutragen. 
Hr, N. nimt an, daß unfere Zeit 
gechnung auf folche Weiſe eingeführt 


2 "ur "7 me 
. B ” .” ERET FT 


Men emiget Ih umfer jfigeb Sheutum?) 


1608 


al En » AM 


die Trage: 


worden, daß dabei vörausgefeßt wer⸗ 
den müffe, das Geburtsjahr Chriſti 
fer mit der Jahrzahl 1 bezeichnet wor⸗ 
den, Die Cründe, Die dieſes ermeis 
fen follen, laufen blos darauf hinaus, 
diefe Meinung fey der allgemeinen Ges 
wohnhett und dem Sprachgebrauch 
gemäß, «6 fen widerfpeechend, ein 
o Jahr anzunehmen, und zugleich 
daffelbe als 1 zu zaͤhlen; auch waͤre 
es unfiznig, die Jahrjahlen als volls 
endete Jahre zu betrachten, und fels 
bige dennoch das ganze Jahr hindurch 
beizubehalten u. fs m. Diefe Bes 
welſe moͤgten den Chronologen wohl 
ſchwetlich hinlaͤnglich ſcheinen, wenn 
fle auch gegruͤndet wären, welches 
doch im geringfien der Fall niche 
MH, , Wenn ich fage: mein Sohn iſt 
heute auf feinem Geburtstag 14 Jahr 
satt ; fo glaubt ein jeder, ich wolle bes 
haupten, er habe völlige 14 Jahre zus ' 
ruͤck gelegt, und gebe in das ı5te, 
diefes iſt der allgemeinen Gewohnheit 
und dem Sprachgebrauch gemäß, will 
ib num während des laufenden Jahrs 
das Alter meines Sohnes bios mit 

gans 


- =) Der Raum dieſer Blätter verflattet alcht, ale über bie obige Streitfrage 

Leinaeganqene Abhandlungen aboruden gu laflen. Bloe um det audiarım 

et altera pars will:n, wird near neh gegen g. ein 

der cite Brfrde für die Meinung, daß das Saculum dem erflen Jen⸗ 
wer 1800 ſich endige. Bars ınfammen faht. Uebrigens bleibt es der Wil- 
Hr *2* geiler völlig Überlaffen, ob, auch melden Tag und mit tel» 
Gen Golroniräten fir das Ente dieſes die Menfchbelt in ihren Grandafes 
lern ſelbſi fo ſchredlich erihässernden Tabrhunderis feiern wolen. 
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ganzen Zahlen bemerken, fo werde 
ich die Zahl 54, ungeachtet fie ganz 
vollendete Jahre bezeichnet, dennoch 
das ganze Jahr beibehalten muͤſſen, 
und fagen, er fen 24 Jahr alt, bis 
ein: ganzes Jahr von neuem zu Ende 
if. Hieraus flieht aber, daß wir 


uns der Jahrzahlen, wenn fie auch 


vellendete Jahre bezelchnen, denuoch 
das ganze laufende Jahr hindurch 


nothwendig bedienen möffen, weil wie 


nad) ganzen Zahlen rechnen, und bie 
Brüche vermeiden wollen --Diefes, 
danke ich, iſt vernänftig, und ich bes 
greife gar nicht, wie dies Verfahren 
unfinnig genannt werben koͤnne. 


Wenn wir in der Geſchichte fefen, 
dieſe oder jene Vegebenheit habe ih 
in dem ı6ten Jahrhundert zugetra⸗ 
gen, fo ift es wohl niemand eingefal» 
fen, Die Zwifchenzeit vom J. 1501. 
anzufangen, fondern wir gebenfen 
ums feldige vom: ıflen Yan. 500. 
bis dahin. 1600. 


Hrn: M. kann 18 wicht unbefannt 
feyn, daft unſere jegige Zeitrechnung 
nicht will füßrlich und auf gerathewohl 
eingeführe worden, ſondern daß fie 


Etwas uͤber die Frage, 


gender D 


—— fo geben die € 
dem 
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fih auf afteonomifhe Rechnungen 
gründe, bamit fie, ſo vlel möglich, 
mit dem Lauf der Sonne und des 
Mondes übereinftimmen möge. 39 
will daher. ein Paar ganz allzemei 
bekannte Reſultate derfilben aushe⸗ 
ben, welche der Sache gänzlich dem 
Auoſchlag geben. i 


Wem Toll nach Hru. DR. die 
Schaltjahre eintreffen? Nach der 
jegigen Berechnung wird, vorausges 
ſeht, das Geburtsjahr Corifi fen ein 
Schaltjahr gewefen, folglich trafen 
bie altjahre nach Chriſti Geburt 
auf die Jahre 4, 8, 12, 6 u. ſ. ꝛ. 
eine jede Kabrzahl alfo, weiche mir 
4 diotdirt aufacht, jeigt ein Schalt 
jahr ag, Sol aber, nad Her. DR. 
das Geburtsjahr Chriſti mit dir 
Japrzapl x bezeichnet werden, und 
find unfere Jahrzahlen hiernach eins 
gerichtet, fo muͤſſen die Schaftjapre 
auf andere Jahre fall’n; alsnenn & 
folgten felbige nach Chtiſti Geburt 
Anno 5, 9,13, 17 u. fe w., fo wäre 
das Herfloffene 1796fle Jahr Beim 
Schaltjahr gewefen, fondern das fols 
6 kann aber wicht anges 
nommen werden, weil es mit Dem 
auf der Sonne nicht Abereinftimmt. 
Damit mm diefe U:bereinftimmung 
tonplogen 

buris jahte Chriſti Feine Jabt 
zabl; fie iR alſo o, und fangen erſt 
an zu zaͤhlen/ wenn ein ganzes volles 
Jahr verfloffen If}? verfahren alfoanıf 
eben die Wiiſe, wie wir gewöhnlich 
wit unferw eigenen Gebutte jahren. 


Dio- 


609 Wenn endigt ſich unſer zetziges Saculum? 3919 


Dionyfias exiguus, welcher 
—* —— Dean var 

‚ behaupter,, en 
vor Eprifii Geburs —5 — Zapf 
29, bie Indietlon im zten Fahre vor 
eben dieſer Epoche 15, und im gten 
Jahre gleichfalls vor Chriſtz Geburt 
das Jahr des Sonneneyiks 28 gewer 
fen. Ale Ehronolegen und Aftronoı 
men * * — 
von 9 vollendeten, 144 
Randen, und fie ——— 


Stunde, daß ſie mit den Fahren nach ben 


Eprifti, Geburt auf eben die Weiſe 
verfabren-müffen; daher fie denn, um 
die Jahre diefer Cyelen zu finden,. zu 
einer jedem unferer Jabrzablen fo viel 
Zahlen, addire, als Dionyfius anger 
geben, und dividiren fie denn mit dem 


“. 


Domit ich wicht zu weitlaͤuftig 
werde, will ich bei der erflen 3 
des Dionyſius ſtehen bleiben. Im 
erſten Jahre alſo vor Chriſti Geburt 
war die goldene Zahl 19; folglich 
batte das Geburis jahr ſeibſt die Zapf 
s erhalten; iſt dies gegruͤndet, fo in 


es unrichtig, vor der Diviſton zu ei⸗ 
ner jeden Jabrzahl ı zu addiren, um: 


Die güldene Zahl zu finden; die Addi⸗ 
sion muß alsdenn gänzlich umterbleis 
ben, aledenn wäre der ıfle Januar 
2799. die goldene Zahl 13., die gre 
gerianifche Eparte 12, und bie julias 
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une nie 


he ohne 23. Ber 
gleicht man aber diefes mit dem taufe 
des Mondes, fo finder ſich ein Fehler 
von ganzen 5 Zeichen, welche der 
Mond mehr durchlaufen har, als es 
nad) dieſer Rechnung ſeyn follte, wirb- 
hingegen die Zafl 7 addire, fo ifi die 
goldene Zahl 24, und diefes iſt dem 
Laufe des Mondes angemefjen. Hier⸗ 
aus folgt aber, und es ift Luce cla- 
rius, daß die Afteonomen dem Ger . 
burtsjaßre Eprifti Peine Jahtzaht ge - 
a, fondeen anfangen zu zählen, 
wenn ein gauzes Jahr abgelaufen ift; 
und hiernach haben fie unfere Faber 
zabfem eingerichtet; Putz, fie verfaßs 
ven auf eben die Weiſe, wie wir mir 


unfern Geburtsjahren. FR jemand 
ben ıflen Januar ı gebohren, fo 
iſt ee nicht den 3 tften Des 1799.) 


den aften Jan. 1800. volle 100 Jah⸗ 
ze alt. Dies iſt die gewöhnliche und 


ahl ganz natürliche Weiſe, die Geburts 


jahre zur * —5 — 
die ehr er 
—————— — 
sen haben. ER 


Aue dieſem allen ziehe Ich den ende," 
lichen Schluß, daß unſer higes SH 
culum den zften Januar 1800, gänzs 
lich abgelaufen fey, und wir von dies 
fer Zeitan in das ıgonfte treten, folg⸗ 
lich; alsdenn ein neues Saͤculum feb 
nen Ynfang nehme, 
ı P. DR 


wo 
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Ueber ‚bie a Wi A— 
aß beteite in nick "piefigen aller Koflen zu Anlegung Vi 


Privarfüchen boljreiparende 
Feuerheerde von mändjerlet Eintich⸗ 
tung angelegt‘ —D if mir *28* 
und auch in m abe 
durch den in biefer e Hebel fehr — * 
ten, at der herrenhaͤuſer Allee woh⸗ 
nenden Maurergefellen Bruns einen 
ſolchen Heerd vorläugft anlegen laſſen, 

Ach vicht nur welt mehr als 

der fonft nötigen Feuerung 

erfpare, fondern auch noch den groſ⸗ 
fen Vorthell erlangt Habe, daß meine 
Küche, ‚bei der ich mir vielen Koften 
alle nur möglichen Künfteleten bisher 
vergeblich verſucht, das’ Rauchen dar⸗ 
in zu verhüten, gar nicht mehr raucht, 


Ob bler aber and bereite nach des 
Seren Grafen u Rumfords Grund⸗ 
fägen eingerichtete Spatheerde ſexiſti⸗ 
ten, weiß ich nicht. 


Soollte fich hleſelbſt ein biefer Sa⸗ 
he völlig getwachfener Ouvrier Befins 
den, der es hinlänglich verſteht, ohne 

. beträchtliche Fehler dabei zu begeben, 
dergleichen Rumfordſche Feuerung er⸗ 


ſarende Heerde anzulegen, auch ſol⸗ 


che bereits angelegt und eingerichtet 
bat, uud derſelbe ſich enefchließen, ges 
gen eine Belohnung und Er 


bamorgr 


ih eine Riſe d 


her Heerde in Privarküchen in einer 
nicht weit von hier befegenen Stade, 
wo mehrere KHonoratioren wohnen, 
'zumachen, fo erſu⸗ 
he ich ibm, ſich Haltignt fehriftlich 
oder mifimdlich bei mir zu melden, und 
mie die Bedingimg.n ju eröfnen, uns 

ter welchen er die —* Arbeit unter⸗ 


bn will. 


*8 N is er, UHR " j 
Gewuͤnſcht J Be 
daß ein folcher Künftiee — 
gleich mie Feuetung 


besöfen befaffe, und: es zugebe, daß 
ein dortiger Mauree ihm jur 

gebe, und die Anlegung . Auſtal⸗ 
tem gruͤndlich von ibm 
Handwerkern, die dem 
‚ihrer Arbeit hiebei bepäifid 
nen, befinden fich bett 
— sn Maure 3 n 
ſich mit Ofenfegen uach 
Art abgeben. Bloech ſchlaͤger, 
fingarbeiter und Tipfe, gege M ' 
hicht anders, als 2 
Orten zu Nienbur 
Hoya zu finden, 
ſordſchen —— n 
felfdemiigen irdenen — OR 
Künfter wohl am beften aus Hauus 
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Gekronte Preisſcheiſt 


Scantwortun der: von der. Koͤnigl. Societaͤt der — 
ſchaften im Goͤttingen — Frage: 
Sat — Inoculation der Pocken bei den Schaafen wahren 


Nutzen fichert fie wider die Anſteckung, und was für 
er Regeln find alsdann Dabei zu benbachten ? 


von Herrn Y. Ei &. Salmurb, Med, Dr., 
ud Phpficus. der Grafſchaft Wormsderf im Auhalt · —* 


—S — facilius, qum nn 


Schaafpocden wieder in hiefis damals hier aus 

gee Gegend, nachdem man 430 alten Schaafen mo“ 
5 Jahre hindurch nichts davon gehört r 
hatte. wurde dabei mein Vorſatz: x .. 
fobald fie in unferm Orte zum Bor- Hiqu fnchte ich das bendthigte Eher 
fchein kommen würden, am meiner zu bekommen. Es war aber: nice 
Schäferet die Jnoenlarion, um die anzufchaffen , : weil die gutartigen 
Erfahrung zu machen, ob ſie bei die / Pocken, die wirklich Eiter faſſen, zu⸗ 
fen Thieren von gleichen Mugen wie gleich zu ſparſam, zu klein ſind, = 
bei den Menſchen ſeh, vorzunehmen. zu geſchwind auftrocknen, ale 
man viel Liter davon nehmen Fönnte 

Im Frapjaptery98. fuhr umd 
fabe ich, daß auf einer hiefigen Schaͤ⸗ > Asberbem mar die anfangende Epi⸗ 
feret: ſich die Pocken wirklich einge, 8 bösartig, und — 
iit en⸗ 


ST Jahre 1797. zeigten fich die ſtellt hatten. Deine Sqefaet Schaub 
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P ckeneiter anzutreffen. Ich nahm 
desdalb ju andern Mitteln meine Zus 
fl icht. Von e inem Schaafe, wel⸗ 
ches viele Schaͤtfe an ſich hatte, aber 
eben nicht die beſten Pocken gehabt 
hatte, indem fie ſtellenweiſe zuſam⸗ 
men gefloff n waren, nahm ich eine 
geoße Menge derfeiben, welche eins 
zein landen, "ab, und fehnite diefe 
noch in 2 bis 4 Theile, fo viel als 
fih wollte thun laſſen, und dabel doch 
u vermuthen war, daß ſie noch hin⸗ 
reichend ſeyn ein die Anſteckung 
zu bewirken, 


Ferner oͤfnete ich einen Ahsceh, 
welchen ein Schaaf, wo die Pockeu 
abgerheilt waren, ‚am: Kopfe hatte, 
und erhielt daraus eine beträchtliche 
pe jedoch faules und. flinkens 
des . F 


Mit diefen beiden Arten von Pok⸗ 
engiften fing ich den ıten Mai in 
Geſellſchaft eines Chirurgt Morgens 
6 Uhr an zu inoculiren, 


Die Haut wurde inwendig an ber 
nachten Stelle der Senden, - zwifchen 
Hüfte und Kniegelenke in der Mitte, 
in eine Falte in die Höhe gezogen, 
‚mie einem Biſtoͤrie ein feinen Ein⸗ 
ſchnitt gemacht, in die Wunde ein 
Theil eines Schorfes mittelſt eines 
Meinen dazu gefertigten - Staͤbchens 
“ingefhaben, und darüber- ein: klein 
laͤn glichtes Hefipflaſter gelegt. 


Auf diefe Art wurden mr Sqher⸗ 
1397 & 
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370 Stüd. Diefe wurden nice 
beſondets geeignet. \ 


20. Std wurden ‚mit Eiter aus 
dem Absceß inoeulirt, und ihr 
nen ein gelbes Zeichen in ihr 
Ohrmal gebunden. 


30 Stuͤck mit friſchem Blute, von 
einem Schaafe genommen, wo 
die Pocken tm Ausbruche waren, 
und ihnen ein tothes Zeichen 


eingebunden. 


30 Stuͤck mit Naſenſchleim, von 
einem Schaafe, welches ſtarken 
Speichelfluß, geſchwollnen Kopf 
und bösartige Pocken gehabt 
hatte. Dieſen wurde ein weißes 
Zeichen eingebunden. 


In diefen verſchledenen podigten 
Feuchtigkeiten wurden kurzgeſchnittene 
baumwollene Fäden, die in der Mitte 
zufanmmen gelegt waren, mit ihrer 
Mitte eingetaucht, als dann ein Faden 
in eine Heftnadel und damit a die 
Haut, die auf der nemlichen Sıelle, 
wo die Einfchnitte gemacht waren, im 
die Höhe gehoben wurde, durchgezo⸗ 
gen, und alsdann ſo ſeſt gebunden, 
daß die eingetauchte "und bergiſtete 
Stelle des Fadens feſt unter der Hauer 
liegen bleiben mußte. ———— 


Mir dem Eiter: aus dem: Wbtceß 
wien wahrſcheinlicher Wetie mehr 
mocullet worden; allin in mir nach⸗ 
yelaufmer“ Hüprerhund, batie, als 
ich es gebrauchen wolre, fon — 
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Gebrauch gemacht, und bie größte 
und beſte Portion, mohl zwei Unzen, 
zum beften der Schaafe, wie ſich her 
nach zeigen wird, zu ſich genommen, 
ohne daß ibm der geringe Nachtheil 
dadurch erwachſen waͤre. 


Zwel Zi egenboͤcke, die ſich waͤbrend 
der Dperanon auf dem Hefe ſehr lu⸗ 
fig, machten, wurden, ber Geſell⸗ 
ſchaft —5* a gleichfalls. an ihren 
Enden. ‚mit Eiter. aus. dem Asch 
inoeulixrtt. 


"Nachmittags: ; Up m wer De Ser 
defhcpen. 
ipeiten Tage fingen ſchon ei⸗ 


—X 


‚An 


nige tämmer —* * ſtark zu hinken. 


Bei Beſichtigung derſelben fand ſich: 
daß die —— Auferft beftig ent⸗ 
zuͤndet waren und brandig aus 
Die hrandigen Stellen wurden aufge⸗ 


it —* 
ſchaitten, und m uefig “ran. amd ein Lamm an den brandigen Impfs 


ſtellen. Das Schaaf war mit Eiter, 


woſchen. 
in” dritten Tage wurden fl 
Schaafe einzeln beſeben und die 
Pilafter abgenommen. Die Impf⸗ 
flelterr bildeten mancherlei und ſehr, 
ihrer Form und Farbe wa, 
dene Erhabenheiten. "129 


WBeli vielen Laͤmmern waren “bie 
Stelieh , worunter der Schorf einge⸗ 


—A NE 
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Am vierten Tage hatte bei einem 
Lamme, das mir einem Schorfe ins 
veulire war,.der Brand an ber Impf⸗ 
ſtelle fo zugenommen, daß es den Fuß, 
gar. nicht mehr gebrauchen. konnte; 
indem: fich die Faͤulniß über Die ganze 
tende fchon dis an den Bauch ern 
ſtreckte, und. bie ganze Fetthaut durch 
faute tuft gang aufgetrieben war. Es 
ſtarb noch denſelben Tag. 


"Ya fünften Taye ſtatben auf —* 
che Art zwet Laͤmmer, wovou eins mit 
Schorf und’ das andere mit Naſen⸗ 
ſchlelm inoculirt war. 


Ant ſiebenten Tage ſtarb ein kleiner 
Hammel gleichfalls am Brande, der 
ander Impfſtelle feinen Urſprung = 
nommen umd lich bis zum Linterleibe 


verbreitet hatte, Dieſer war mit Eiter 
ſaben. aus dem Abeces ioeulitt. 


‚Am achten Tage ſtarb ein Schaaf 


das famm mit Nafenfchleim inoculirt 
worden, — Mir wurde alaR; oh, 
dabei. u 


A. neunten Tage murden ER 
iſche Schaafe wieder genau beſehecn 
Sie hatten: groͤßtentheilt alle Fieber}! 
welches fich deutlich durch vermehrte 
Pulsſchlage und Hitze verrkih. "Eis 


ſchoben war, Brandig; :die ſaͤmtlich nine ſchwitzten am ganzen „Körper, 


aufgefchnitten und mit Weineſſig aus / pie 


gewaſchen wurden. Bei vreichiedenen 
alten Schanfen harten ch die Inwſ 
ſſtellen völlig gefchloflen, und, ugs 
Peine Eutzuͤndung zu bemerkin.· 


dieſe hatten — —X 
Bei allen mit wen Auenahme 
* fich die. Impfitellen ſeht Heftig 


, Kun. ——— 


lili Zupf 
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Impfſtellen Im Kreiſe ſchon viele kleine 
vorlaufige Pen zu ſehen. Dieſes 
far der Fall bei allen Jnoeullrungs ⸗ 
arien. Daß eine beſſer wie die andere 
gewirkt hätte, konnte nicht bemerkt 
werden. Die mie den Eifer aus 
dem Absteß moculirt mare; Hatten 
aber bei wöeitem die abeiſten Linden, 
fie bildeten faule Geſchwuͤre, die den 
Thieren auſſerſt ſchmerzlich andränıg 

aren. Zu Zum Gluͤ ck waren nicht viel 
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ohne Wirkung geblieben, und im 
Ganzen ging die Sache vortreflich: 


und erwürfchtes‘ Die Thiere blieben 
bei ihrem Podkenfieber "munter, fo, 
daß fie nicht vom‘ Futter abgingenz) 
nur einige, welche zu geftig davon 
Angegeiffrn wurden, — 
rend die — 


er au —— 6 nr iin 
UA er — 


—2* Gruner‘ er v 


— 


BER höre er wegdeofe 


tande, van 
odet ———— Ho zi Ar 
üble 


—* Ko 


* ats jerſtdrenden Kraft des ur * 
n⸗den Pockengiftewelches die Welle die 


nabe um ſtch liegen den Theile in einem 
Zirkel Hin ſich Her gl icharnig gemacht 
tte. 


| We leicht uͤbet den gan: 


wid harlö'den unaus⸗ 
Bi 

—— widerſtandes beſſer, und mar 
Zn Geſchwuͤre ſchon bes 
—* Mich’, Das todte vom den fe 
benden abzufondern, dabei die Stellen 
hinter dem rotbhen Ringe ſchon une: 
klelnn gutꝛn Pockin beſcht. 
Wo die Sache ein fo uͤbles Anſe⸗ 
hen durch das boͤsartige Podengift,- 
oder durch die beſondere Beſchaffen⸗ 


heit einiger einzelnen Schaafe, bekom⸗ 


nich hatte, war doch nur Ausnahme. 
Bei dem großen Haufen war’ die 
boſe Nebeneigeaſchaſt deo Pockengiſte 


Ber deu Lämmreen verbreltete € 


Top ſur Folge, Dieräteen g’ha 








befondern Eigenfchaft eiuzeiner Scha 
ſe ——— Schäfe 
im Ganzen nicht an u 
—— & It, 73 


ganye Schäferel) "mit 
einiger Meinen zweifelhaften Musnaßs 
——— 


uͤberſtanden 


J 


A 
un * 
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hatte, wo während den 11 Haupt⸗ 
tagen berfelben auch nicht Ein Schaaf 
Prepirt: war. Bil denn Hunde war 
tas Gift, weichen der Schaafnatun 
ſo ſchnell Brand und- gänzliche, am 
fldrung drohete und verurfachte ;' eine 
gefunde Maheung geworben jsbek dem. 
Biegenböden hatte es nicht gewirkt, 
und konnte nichts wahtgenommen 
werden / als was die Folge: der Cin⸗ 
ſchnue war. Ein Bewels twie ſeht 


— ——— nuhen Ben, 


wandfchaft, "Die Dhicke bdupeſhchiich 
durch das "eigene fh: ausgrarbeitete 
tebensprineig von einander unterſchie⸗ an 


bei den Schaafen wahren Nusen? ic. 
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den übelften Folgen iſt. Es ift um 
nörhig, zu beforgen, daß die Inocu⸗ 
lation bei: geringern · und leichtere: 
Wunden ohne Wirkung bleiben merde, 
— es nicht geſchlebt, ſehen wir. bei 
den unbemerkbaren Wunden der. Kira 
detblaitern Jaosplation des 6* 
Hun debiſſ· s, Bienenſtichs und dergl, 
mehr, wo die aller a anger 
brachten Biftrbeilchen ‚nichts weniger 
als ohne Wirkung Mike er 

een 
Auf diele Erfahrungen: gehe; 
unternahm ich, eine zweite Inoculation 
50 Jaͤhrlingen/ welche ich befons 


den find, und wie unſicher ſich, von had —* Bormerfe hatte. Ich 
dee: Wirkung - eines Mitteis auf machte Arei-gangfeide,. koum bewert⸗ 


et Sam y+ Finnen ame ſchließen baze, 


——— e BEE 1255) 270. 
ee en ein os‘ 
Die üben Vorfälle ba der Iirsch 
lation wurden boͤchſt waheſcheinlich 
wicht erfolge ſeyn, eng die aafau⸗ 
gende Soidemie von der ich das Oiſt 


mit einer Lanjette 
dicht neben einander 309 dieſe uma6 
sus auanet, und ſtrich an 25 mie 
har Sanzestenfpige etwas gutes xeifes 
Dodeneiser ein, bei den übrigen 25 
rieb, ich du.Die. a Mafens 
fibleim,, .degte. überall Hfipflafter 


— nicht fo hoͤsatiin ger daruber rund. zeichnete jede; Sorte 


weſen / > und 
aeulation meinen Mo 


Alch fir der Art der Jue beſonderẽ 


VAR — BER 
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vgängern. Nicht: 
" gefolge waͤre, Es iſt offinbar mm: -7Diefe Snocufaton Tief, ‚nach 
afe. bekamen 


zecher. :fo ſchwer vergifteie Wunden 
und dieſe bis auſs Zeü gewebe zu ma⸗⸗ 
chen. Es giebt dieſes Beranlaſſung: 
daß das Gift nicht lange genug local 
liegen bleiben, und: dem Körper ge⸗ 


Wanſch ab. Die Scha 

alle ur; —— Zeit gut „und 
leichte Pocken. Man fabe, pabıı dei 
Thieren keine Kranfheit. an, ‚auch 
erlebte Ach: die böfen Zuſaͤle am den 


wiſſermaaßen vor der" Mitihellung —— — wahr 


gleichartig gemacht werden Pann,- und: 
füch zu gefchwind Aber” den’ ganzem 
Körper. verbreitet, welches, zumal 


wenn das Gift, wie das, meinige, . 


einen — Mibencharalter hat, von 


nicht eins Davon A * 1 an 
af ei vba, a “N ar} 

In der —** RR ib. dieſe 
Jadrlinge unter meine uhzige Heerde, 
0, die natuͤr ichen Pocken unter Fe 


#613 
nigen in :eitem Haufen, ausgetriehen 
werden, ſchrecklich zu wuͤthen arfinı 
gen. Von go Stuͤcken ſtarben daran 
im Monat Julius und Auguſt 20. 
Die Schaͤferel, von / der ach das Gift 
genommen. hatte, verlor von 1000 
Stuͤcken im Menss Mai und Junius 
150. Eine andere, die auch im Orte 
if; im Monat Julius und: Auguſt 
von 1000 Stuͤcken = Eine deirte, 
welch e ich och im befindet, im 
Monat Han. und Erptabee von 
500 Stuͤcken 50. —8 
Im "ganzen Amte gingen von 
3808 Sındm 1600 verloren, die 
anzeır Ställe voll Blinde, : Schtefe 
Taube und Lahme nicht mit gerechner, 


: ‚Manche Schaͤferei verlor das Ste, 
manche Das: Ge, ‚manche das -Lote, 
Im Ganzen ging das Bte verloren. 


Wo die Epidemie den inter Hin, 
kam, weiß ich Schaͤferelen, die von 
1000 Städfen nur 100 durchbrach⸗ 
ten, wozu die Strenge des Winters 
und. hernach der gi Stand des 
affers aber das feinige beitrug, 
Indeſſen iſt die Krankheit des Wins 
zers am fuͤrchterlichſten und bririgt 
allemal auf viele Jahre nicht zu uͤber⸗ 
abtudenden Schaden, — 
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», Bei meiner Inoculatlon verlor ich 
von 500. Sucken 6, und diefe Durch 
Umſtande, die hoͤchſt wahrſcheinlich 
bei künftigen JInoculationen vermiſe⸗ 
ben werden koͤnnen. Meine Schaafe 
bii:ben ein halbes Jahr mit pockigten 
Schaaſen in einer Heerde gemiſcht, 
wid von den Pocken beſreiet. 3 hu 
Stuͤcke wurden indeſſeu doch och 
benerft, daß dirfe im der Folgezeit 
Pockeuausſchlag bekamen , davon 
ſtarben 3 Lem klaͤglichen Tod des le⸗ 
bendigen Verfaulens, weidıs der 
gewoͤhnliche Tode aller, die von der 
natuͤrlichen Auſteckung hingeraft wıra 
den, iſt. J— 


Ein Nachbar ‚einer der erſten Er⸗ 
zieher und feſteſten Stammhalter edler 
Schaafe in hieſiger Gegend, inocu⸗ 
Uere während er ſchon die Pocken in 
feiner Heerde, und bereits von: 299 
natuͤrlich angeſteckten 35, folglich das 
Bte verloren harte, feine Abrige.KHeers 
de 471 und verlor davon hicht eins, 
auch ‚blieb dieſer Haufe in ter Zus 
Punft von den Pocken gänzlich vers 
ſchonet. ne 

Nu ur. wurde gleichfalls die ganze. 
Schaͤferel durch die Inoculation ger 
reitet ’). dar mu 

Es 


) Die nähern Ereignife und Pemeife dieſer beiden Faernlattonen finden fih in 
— Sinto O⸗ſchreibung der Dodintanfprit der Schaafe und der Wirkung ciarr 
——— — *2 Sun ne * bei Gebauer, 1738. 
e tine ba rr Seb. Rat erkel in ODlestau und. die andere der 

Der Amtsveriwalter Fiuk in koſtz augeſtet. — 
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Es bleibt/ alſo wohl kein Zweifel 
Abrig, daß die Schaafpockeninocula⸗ 
tion nicht für eden fo wichtig und 
müglidy, als die Kinderblatternindeu⸗ 
lation zu halten wäre; follle'tsauch 
nur ſeyn, den Schaafen vie Krask⸗ 
beit zur ſchicklichen Jahrszeit geben 
zu koͤnnen, fo erwaͤchſt daruus nur 
für Deutſchlaud ein faſt micht in be⸗ 
rechnender Vortheil, weil im Winter 
und in den heiß / ſten Sommermonaten 

ſeht oft ganze Schaͤſerelen zu Grunde 
gerichtet wrdeen . 


Es wird darauf —— di⸗ 
Schaͤfereibeſitzer von ihrem bisher oft 
wiederholt unnoͤrhig erlittenen Scha⸗ 
den, und von dem aus der Pocken⸗ 
inoculation ' Für ſie entſpringenden 


großen Vortheil zu beiepren, ferner. 


die Sache fo leicht und -ausführbar 
zu maden, daß fie jeter Schäfer 


verrichten kann, um die fo müßliche 


und große Sache allgemein zu machen. 


Kin Inſtrument nach Art der 
Schröpfiifen gemacht, : "welches nur 


drei leichte YBunden neben einander 


in die Haut fchlüge, ‚und in welche 


der Schäfer - (welchisi er durch das 


biftändige Einreiben der Grundlau⸗ 
gen recht gut verſteht) blos Das Liter 
oder : den Mafenfchleim -einzuxeiben 
brauchte, würde die Sache gewiß 
zecht ſehr erleichtern. _ Vielleicht iſt 
ſchoͤn hinreichend, die Arftecfung zu 
bewirken, mit einer verhifteten Nadel 
einige Meine Stiche in die Haut zu 


geben. Leichteres ließ fich denn, den 
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großen Zweck zn erreichn, nicht deu⸗ 
fen; und koͤnnte mit einer Wenigkeit 


Eiter eine größe Menge Schaafe: ' 


wu bie Branfcht Kelten: — 


m: beſten iſt en Pe darauf: 
zu denken, die Schaufoecken in hie⸗ 
ſiger Bu gauf aunneuen: — * 


un as 


2 E⸗ re asgemaen 6, ui 
katin fich deicht ein Feder, auf den 
Gang der. Krankheit Acht haben will, 


uͤberzeugen; daß bei ihr/ wie bei’ den 
—— ein Leignes Sift zum 
Grunde liegt, welches ſich in unſerm 
Klima nicht erzeugt hat, und auch 
nicht erzeugen wird, das ſich bios 
durch eine beftändig erneuerte Anſtel⸗ 
kung, indem es von einer Heerde zug 
andern ſchleicht, erhaͤlt und ernaͤbhrt, 
und auf eine unerhoͤrte Art ungeſtoͤrt 
— mordet. Sobald in hieſiger Welt 
eine neue Anſteckung auf ein Viertel⸗ 
oder ein halb Jahr verhindert werben 
Fönnte, fo würde die gänzliche Kuss 
BIRD fo gut ale geſchehen ſehn. 


Die Möglichkeit, laͤtßt ſich denfen, 
ſobald ſich Furſten und Wölßer ver⸗ 
einigen, die ſitengſten Maaßregaeln 
dagegen, ‚mie ‚gegen Die Menſchen⸗ 
oder Rindvlehpeſt nehmen, . und 
uejügeen an laſſen. 


Wet aus rbatet it die, Sache, 
is die Kirderblatternausrottung, 
weil zu einer Diftziftsinocnlatton,-bie 
dabei pälfreiche Hand leiften koͤnnte, 


"der Aeltern Erlaubuiß nicht — 
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lich iſt, und tie GBubferiptionen zu 
den Jſolier haͤuſern fchon  gefammele 
und dieſe bereits erbauer find, Fer⸗ 
ner. ein * Strich Fandeg für fh 


lat nicht. 
er bis ſeht befländt 
— geweſen iſt. 


agree” wen Forte 


ößer-merden, als 


Hat die Inoculation der Boden x. | 


Thieten geyäpfe wetden ſiud 


haben, und gain J aldige S* 
> pocke ausrottung ein.g gtiicflicher 
‚bote atter 


we 
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Uebel irift allemal alle fünf,: ſechs 
Fahre ein geues für ich zum Morden 
erzogenes und dargejtllis Geſchlecht 


‚an; davon mordet «6, ſo viel es mag 


und Pant, Und in dabei disher weiter 
nichts A hen, als daß nach geen⸗ 
digter —* ‚die “auf dem 


+ Boden * die auf dei. — 








Von der — ti: 
ſich wenigfteis die Brubhtzu 
sie ki wird, LH, Bitten, de 
durch Ungluͤcke Et iD, 


daß fie 
ſchaß⸗ 


der Kin 
werdin wird. 





ai af ruſſi ſhe Manier. m she Mh 
* (Aus dem Bramöilhen)  # um 


| Meg elite. Tonne einge 
wiſſe Anzabl, Gurken, und 


gieße fo viel Baltes Waffer darauf, fo, 


daß fie Damit bedeckt find; ferner wirft 
man 4 oder 5 Hände voll Sag, ei 
nige Eichenblaͤtter und Blaͤtter von 
ſchwarzen Johannisbeeren, nebft ein 
wenig Knoblauch und einige Zwiebeln 
barauf, Die Tonne fegt man an.ehı 
nin Falten Ort, und laßt re daſelbn 


. "@örsingen, | 


— 


J he 
s 


—— 

— De, 
24 Stunden ſtehen. 
auf die Bruͤhe ab, Mn 


Be * > zu — und erwärmt 
N € erfälter, fo 

we die Gurken, —— 
Tonne genau mit einem Dede und 
bewahrt fie an eitiem falten Oxte * 


In drei oder vier Tagen Find die 
Gurken efbar. 


© $ 3. Mille, 


Er ee 
Hennönerifärd Basar 
wir "10288 Stuͤd. — 
Montag, den. aan. — 1799. | — 
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— 


"ch, * fie; Br menge St 8 










* — Mat : er" —— 


DT ER IE LIRL — vg 


write nd * Wiaube,, »elnlge Mestachhinden, bild 
Tee en 


chts weniger. als 
mers, umdıVerficherte mich , 8 es mich dankt, ſie ſh ein Gegenſtand, 
beinahe eh, den üblen ben, die mebicinäfehe Poli er 


s ? 

olchen Zimmers mie, der ich leider! nur 

—* Kr war, nur zu daß ihr erſter Grund in ei 
lend, und, veranlaßte mich zu einem hen Anlage liegt/ womit das Kind 
Rachdemen Aber den daraus. ——— wird, ‚aber eben. ſo gewlh iſt 
Feingenen Rede, "Eee mi „Baba jege Era 


ebens⸗ 
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Lebensart, Sitten und Gebräuche ihr 
Quantum in Überrsichlichem Maaße 
zur Vermehrung: derfelden. beitragen; 
Dan ſieht ja täglich, wie ſchwer es 
der Arzueikunſt wird, fie za heilen⸗ 
wenn nicht das äuffere dioaͤtetiſche 
Verhalten die Wirkungen der Mittel 
unterſtuͤtzt. Reinlichkeit oͤfleret 
Genuß der friſchen tuft, Ders; bis 
u. ſ. w. find dies nice Dinge, im 

deren Mangel der Arzt eine alleitiige 
orer mitroirfende Urſach diefir Kramer 
beiten feßt, umd Eier, als jut Chr 
durchaus norhwendig,,- ‚neben dein 
Gebrauch der —— er 
lid) empfiehlt? 


Uber es iſt nicht genug‘, nf man 
feinen Blick darauf heftet 
Kind im Haufe feiner —— dieſen 


Etwas über Schulſtuben. 


-Kiud einen —* Weg zur 


Fi d uͤbl 
—— —— 


12 


Hausehre ſich beſondere Rechee dac⸗ 
auf anmaßt, fie zum Tröduen und 
Piätten der ‚den Ofen nie 
felten als Brarofen benuge, wi.) * 
fo treffen doch ſchon mehrere Umſtaͤn⸗ 
de zuſammen, die dem täglichen Auf⸗ 
enthalt in einem ſolchen Zimmur der 
—— gefährlich machen. She 
acht Stunden laug iſt täglich im 
einem meift fehr: engen Naume eine 
oft ſehr bersöchsliche, Menge Kinder 
zuſammen gedrängt, deren größtens 
thrils ſehr ſchmutzige, und wenn das 






hat, vom Regen oft gang: 


dunſtungen der bielen — 





Geſetzen gemäß gehalten wird, nein, gen, 


auch auffer —*8 kaun — —* 

N 6 der Au m 
a darf, — ken 
denn unflteitig auch 


Welch en efeihaftes Si 
die meiften diefer Hörfäle bar 
—⸗Nicht zu gebenfen ‚mas: u 

m und da; : vorzüglich. in Dorſſchu⸗ 
riſſene Unordnungen nach 


len einge | 
fich ziehen (4. Bi daß die Schulfinde kann. 


gar oft auffer. ven behrſtanden einer 
Sluckhenne mie ihren Kg keit zum 
Aufenthalte angeroiefen wird 





wird; doß die —— — 


2633 > Etwad über 
Nachmittags mehrere auf einander 
folgende Stunden. auf einem und 
eben demſelben Flecke in einer und 
eben. derfelden Stellung verweilen, 
muß alle die oft fcheußlichen Ausduͤm 
ungen einachmen, die um und ne⸗ 
ben ihm bervorduften! Unmoͤglich 
kann dabei die Kraukhelt der Gene 
‚fing entgegen rücken. — Und’ nım 
auch der Präz:pror felbft, mie kann 
“ fein Körper unter diefen Umſtaͤnden 
einer dauerhaften Geſundheit gentefs 
fen? Jahr aus, Jahr ein, athmet 


er den groͤßten Theil des Tages über 


in den Seheflunden die verderbte duft, 
"gewöhnt ſich gar oft ſo daran, daß er 
‚Re auch ſelbſt in feinem Wopminmer 
gleichgültig ertt agt, (einen Griſt qua⸗ 
few ob der kaͤrglich en Einuahme 
nicht ſelten gegruͤndete Mahrungs⸗ 
forzen! Daher konnt es denn auch, 
— lösilseteen 
tiſches Auſehen / cacochymlſche Dias 
ce pr und 
der aleichen Kia | ‚"faflı durch: 

. ds meht Ddes wenigerieigen fh, 
undidaß fie ſelten ein gar hohes Ace 
rin ee era Sek 
Id nd in VE 
Micht ſelten geſchteht!s auch, daß 
durch die Schulſtube ine anſteckende 
Keaokheit weiter verbreltet wied ‚ wie 
ID: die Kraͤtze, die ſchon oft durch 
Schullinder ganzen Familten mit ⸗ 
getheilt wurde, die fonft wabrſchein⸗ 
lich davon verſchont geblieben wären, 
—Es ſchicken, leider! ſehr viel am 


me deuie ihre Kinder nur zur Schule, N 


Schulſtuben. 1634 - 
well es einmal fo Gebrauch bei ihnen 
iſt vder damit ihneu das Kind nicht 
bei ihren Geſchaͤften beſchwerlich falle, 
und befommt nun daſſelbe die Kuäge, 
darin find fie vollends froh, wenn fie 
es wicht immer um ſich haben duͤrfem 


zur Schule. ; ‚Und we er dee 
nicht 





Nun auch n ER sh 
— 


ee 
1919907049 N; ' x BEI FI Bern ie 


Am Morgen wie am Machmittage 
dauern fie gewöhnlich dret bis vier 
Stunden; und den bei weitem größı 
sen Theil dieſer Zeit bringe: das Kind 
in einer und ebenderfelben. Stellung. 
zu Schon die Einfärmigf.ig einer ’ 
Stellung, ſie ſh auch welche fie wolle» ⸗ 

Keett a iſt 
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ift dem Rörper nicht zuträglich, am 
alleementpiten ift es aber anhalt ndes 
Eigen Hat vollends das Kind einen 
Aſch vor ſich, dann pflegt es ſich mit 
der Bruſt dagegen zu dehnen, ud fo 
wird die Siellung nach nachrpeiliger, 
Indem zugleich die freie Ausdünftung 
der kungen behindert, Ihe Druck auf 
die Eingewelde des Ustetlelhes aber 
maßig vermnehrt/ und ſomit die ſchad⸗ 


liche ¶ Wirkuny des Sitzeus woch un: j 

Dis Gh tun deſto ſtehen un 
u ben, mer uwhert 

tranthelnen ¶ weutgſtens doch ohne 


terfbäge, wird. 
meh ebr-Abfe Folgen’ ah 
da bei den meiſten chronifchen 


Zvetfel bei Atrophie /" Ratpirie. 2c) 
die Urſach Hm Unteeleibe liegt, und 
überhaupt Kindern wegen der größern 
Deßnbarkeit und Zuſa umemiehungs 
kraft ihrer Muskeln, Grfäge u. ſ. w. 


Etwas über. Schulſtuben. 
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telſtuͤndchens verliert vie, wenn es 
den Kindern nicht verſtattet 
während Bifer Zei der feifehe — 
genteßen zu dürfen, ſondern fiein der 
Schuimide und afjö ı 
derdtꝛu % — 


am 






alles weit Leichter als Erwachfenen und Rübst, 


ſchadet, was ven feinen Umlauf der 


Säfte.in den Gefäßen der Eingeweide übel) 


Des Unterleihes ſtort, und die Action & 


dieſet Eingeweide feldft,. mithin auch 
das Berdgtmngs» und Teen 


er 
Dach f Shi de N 
ein. N —— — ie 


feinen Zöglingen- ein Baal ade 
Ruhe: zu gönnen, amd waͤhrend ſei⸗ 
ner Entfernung macht ſich Das junge 
V wenn der Here Praͤcepiet 


anders gutwillg genug iſt, das zu ſach 


verſtatten, einige Bewegung auf 
Tiſchen und Baͤnken umher. Doch 
der Enden dieſes Bas Pr 


als fie es ſid.. 





Stellung zuruck, darf: 
einer ganzen we 
tem, wenn es 


Be 


N ne ar — 


— 







des Unterfeibes liegt, feltenen v 


re Te — N 


‘ 
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MA ‚größten Theile dieſer Uebel der Säuftinder. meßr ober, went Intb« 
ieße fich nun, wie nich Düne, Jiem ſeyn Ir ei Ri — 
Uch gut iſ da ee ae wonüchn erb ohet — 
nigen Bo tungen: abh ichge Si⸗ in $ 







gette ‚tönaten „chneseättt" a 9 
Ih — euren? A 4 En t DR als dir ioners,. - 
ohne e ‚Ginsthrung des in der tanee eindebrechen de 


Schu kn, end. weſentuch zu Vor di ‚Cihdriügen Die, Megens, >. 






andern Um u r 
—— irn, — top; —* ie sei En 







Art — lcd 6 


hie er oDlefer“ (fc — 


Was die Verde ber £ufe * En 
in einer * erife, en ‚Lufetöchet Tan 
ven, Bye Hi Pie Mic ortich⸗ 4 
daß Ki De pet feyn dt 
—*5** nach N Enti ar Fu * 
em en 34 

sen, ar wünde” Kr “rn e 

SR } ENT N — Be 4 —9 hot Ntas _ 
— ne a — — * e 
— — — — 


* Er 58 
n au — Ey EN, 
t= { 
9 






burch Aufelödher,, ‚die * ihr Pas freie Eins 
He A „Sindertih 
in die Ahrffern Win X * nchie ja ein 
je angelegt würde re SE. ? 13 Bat WER außer, 2 
fuß im Durchſchnitt zu haben brauche gr& % 
ten, und deren ee kn Ent un * ihn. iR 


gr einen halben Fußz EN der 
töhher, die nicht Fre; Br t. nor etc — — _ 
 Söfe des Zimmers und der Menge Binfler, föhdern Go) obin Mi 
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Wand anzulegen Seine Activitaͤt 
und. mit ihr fein. Nutzen milden 
durch den biedutch, verflärften Luft, 
jüg deniß erößet, auch mie 
denn niche leicht die Augen Die Kin⸗ 
dir von den Büchern abziegen konnen. 


DE heizung durch Ramin⸗ 
er,’ oder auch allmfalls Tuch, 
indöfen, ſtatt der gevdpnlich: 
'ubenöfen, würde gleichfalls, feßk 

Siuhenöfen, würde gleichfalls, feße 
jur rhaftung veiner Luft beitra: 
Da imdeh bite fhon their dm: 

srächtlichere Koſten — * 6 


’ 


nern, die dies, auch ohne Vorſchtif 


ten darüber erhalten ju Gaben, aus 
eigenem Antriebe beobachten, ab 
auf die, welche ſich daritz nachtäifig 
bejtigten, müßte bie | SD! hfpessiou 


ar 


Eitves. über Scuifinben; 


eauch der Zufall ein te 
Are bemmögtigrt forgee, Im Winter 
e zu % * & 
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Schullꝛudet ju werpütege: urnuic. 
\ NR 88 Syn 5*8* — — 






Ich habe horhin 
— —— 
rch die 

milien mt getheilt wird, 
—* 


Ye | 







Helle i ur 
ter, zum Theil vor 
Teil hals ers 
* ber Schultk iuder 





benden Ut ſachen aufft —— 
ſind · iege· Der Lehren ifo. 
dem beſtin Willen nicht c 
Stande, jene Keanthenn al. .ei 
Kiade zu bemerkin ,- und rertgtier 






chen une feiner Heerve mag 


fickt find. — h; en : 
Hier mögten vielle icht unter andern 


folrmpe RResfXunaen ball fies 


as4l: 


Mau forge dafür, daß die Kinder 
nidt.io gedrängt nebeneinander figen, 
Schlimm genug, wo das wegen Man; 
gel am Raum, oder zu beträchtlicher 
An abl der Kinder, nicht ausführbar 
waͤre; aber da, wo es ſich ihun Fiehe, 9 
foltte: man fie fo weit aus einander 
fegen ale möstichz was zugleſch ne 
den Mugen Hätte, daß fi die wan Ai 
cherlei Ausvänflungen nicht ſo colts 
eentriren Pönnten. Mo aus Dücf- 
tigkeit wedieiniſche Hufe birfäun 
Mürde, da’ * die Obrigkeit mit 
Unterſtuͤtzung 49 u I ar 
aber auch verordnen, 
ein Kind’ jür Schufe ale“ bei 
einer gewiſſen — ** ſofort dem th: 
zer ‚anzujeigen hade tive ek 
* Kan 

bemerkt 


N, ungleih. leichter ned) 
würde der hiedutch beabfichtigte Zweck 


. erreiche: werden, wenn eine Caſſe ers - 


richtet: würde, zu ber jedes Schulfind 


einen woͤchentlichen geriugen Beitrag; : 


flogen wer ru 22 Br vers 
liefern SE = Fe: —— 
Kurkoſten ſolcher Kranukheiten bei 

Kindern volig 


te 
—— werden müßte, um 
baft —* und dauerhaft zu werben, 
das gehört nicht hieher —. 
Sobald nun dem Präceptor auf 
irgend eine Art die Krankheit eines 


Etwas Über Schufluben; 


‚a "Beten. » 


unperikiögender Ael ⸗ 
tern zum Theil, bezahlt werden konu · * 


Wir übrigens eire folche Cafe forte m — * 


* Mer 9 Anfang ——— 
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— * € Na —— toicd, 
muß. e ſaͤumt gehört 
Se fin * er 


ſorgt wer 
ten — beui Dedepter — 
ec it feyn, Ks 


8 Ei pn ——— mitr hel⸗ 


— Ei eti6 ER * 5 

Sau ae iR gi BE 
* abarjon? 4 
KO bein — 

ii N naͤch⸗ 
RN; * * ia wie nid —* 
Ian ausführlicher. mittheil⸗ 

al Al | 
anti ler F u 
au feine ' ng VerDendih, — 


pers nun er, vs —— 
ment der —A betift, ſo 


iſt is gar nicht (obengmerih,, ‚1 
die — br = 


würde es — 
* Morg 





—— 
e —8 der 
Kindern, dr Uch: 
he Fülle = 


in 


j “a 


is. Ih Tin. — 


‚643 Giwas über 
hen iſt) und der guößene Zwiſchen⸗ 


aum zroifhen; den Morgen: und 


Machnittagsltetionen würde auch den 
MNaͤchtheil des anhaltenden, Sitzens 
© ‚ons in großes miinnern, ı Auch wůrde 
es die Virderbuiß der Luft verhoten 
‚helfen, indem währehd der Zoiſchen⸗ 
zeiten. Durch, Drfnung ber sanfter ‚ac, 
immer wieder ſriſche Luft genug, ins 
‚Zimmer geſchaft werben koͤnnte. 


— 


Uebrigens ſollie man auch nad 
Empigung jeder Lebtſtunde ein Vier⸗ 
eelfiüindchen; Erholuug im: freier Luft 
‚den ‚Kindern nicht verfagen. » Auf 
den Fleiß der Kinder würde diefe Ab: 
Anderung im Arrengement der Lchrs 
Munden - durchaus Peinen Nachtheil 
Haben, im Gegentheil würde vielleicht 
manches, das ſonſt ungern zur Schule 
‚ging; nrun Fieber. mit feinen Büchern 


Schulſtaben. 2644 
fortwandern, da es die Einfoͤrmigkeit 


vermißte, die ihm; zunge Die Schub 
ſſunden verleideie. 


va —3 
Genug fuͤr j tztbIch wollte bier 
zur Winke, nur Materialien liefern, 


‚nicht. aber. einas voͤllig ausgeat beiteten 
Plan, und ſchließe daher. mit dem 
bearzlichen Wunſche. daß kuͤuftig auch 
die ine dieiniſche P gie 
beſſerung tes Schulwefens ih m 
un bezelgen moͤgte. Verbe ſſe⸗ 


‚zunget waͤren bier, wie lchgereigt am 
haben ——* nichts ‚wetiiger als 
anmöglich ja zum Theil ohne grohe 
‚Schwierigkeiten: ga Stande zu brin⸗ 
gen, und wer. Rich nicht von 
an ni 
gehe nur Di TA wenn 
fin Her a für Minfchenwoßt 
klepft, mird er gewiß melurm Wun ⸗ 
{che baſtimmen!  ’ —8 





J > 4» - 
- i 


J 


Ze 


pre vorzugliche Güte fchreibt man 

ia) den ’ferten Wiefen jener De: co 
Au, die auf den Hügeln von Keen 
Wünfleie Sofendgece , ent ſußes Gras 
tragen; aber auch ‚die Verfertigung 
derfelben träge viel zw ihrer Güte bei. 
Man nimt die Mi, fo wie fie von 
der Kuh koͤmmt, und thut, um fie zu 
ſcheiden, etwas Kälbermagen hinein. 
Das Dicke oder die Matten wird in 


zeige hölzerne Formen, 
I * * * oche 
getban, ſo lange bis die So 
fült find, Ss ntitehti Käfe, 
chen man bald ans- der Fort. 
auf einenn Brett trocknen läßt, fleißig 
wendet, oft mit Bier abwälht, und 
daun weis und breit verführt, Diefe 
Art Käfe haben den Namen; ganze 
milhtäfe. — * 
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2 „che. die Cultur des Meerrettigs, 
Lara armoracia Lim.) 


8 fe Dane miäR —— 
in den Waffergräben und an 

> Minen Baͤchen wild; Me iſt 

aber wegen ihrer genießbaren Wurzel 


und ihrer Arzeneifräfte „ welche fie: 


enthaͤlt, a) in unfere deutſchen Gattuu 
mit aufgenommen worden. M 
es zu bedauern, daß dieſes fo ſchaͤt 
bare Produkt nicht in jedem Boden zei 
gut gedeihet. Das, diefer Pflanze 
angemeffene Erdreich ninß lehmig und 
mur mit etwas ſchwarzer, ſeiter Erde 
—vermiſcht ſeyn, auch gedeihet fie in 
ſchwar zer ferter Erde allein, wenn 
dieſe ter nicht zu maß iſt; doch In kal · 
kigtem, kreidigtem und kießigtem Bo 


den waͤchſt ſie nicht. leicht, und wenn. 


e ja durch viele Bearbeitung zum 
—*8* bracht nird, fo wir 
den die Wurzjtin doch nice fo ſtark, 
auch nicht fo naht: und ſchmackhaft, 
als im erſten Erdreiche. 
Bi, . dus 


ur iſt 


sn 


Denn erfitich Eönnen die Wurzel 
fafcn (deren zwar nicht viele, die 
aber jedoch : juni Wahsıküme dee 
Hauptwurzel unumgänglich nothwen⸗ 
Dig And) in kieſigtem Boden Leine 
hiureichende Nahrung einfangen, 104 
durch alfo Die Hauptwurzel viel feinen 
wuͤrde; und zweitens leider die Wur⸗ 

noch mehr, wenn ein trodnes 
33 ein faͤllt, im kalkichtem und 
kreidigtem Boden, weil die Blätter 
noch nicht fo groß gersachfen find, daß 
fie die Erde vor Austrockyung ſchuͤj⸗ 
gen koͤnnen, wodurch folglich die Sur 
get in ihrem Wachsthume gehemmt 
wird, indem ſchon die Erb: an ih 
hißig iſt, und alfo die Wurzel Peine 
hinreichende Nahrung erhaͤlt. Hiezu 
koͤmmt noch ein Uebel, welches ſich 
jet och auch in gutem Boden häufig 

nemlich: es — * ſich Hier und 
Kasten: an die Hauptwurzel um, 
welche 


2) ©. Batſch Seſchicht Dee Vflanjcu. TH a. a 


‘ 
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ertflehen,, ‚wenn. Die, Saſte in der 


Wurzel, . sornn. au „mwauf kure Fiu 


Fit, "gehemmt 
wieder auf einmal zu flarf eintreten, 
durch deren Preſſung ich alſo derglei 
dien Bose an ri ech atip. 
Fauturß gehen und der Wur el fa 
Birten miitheitc. O5 fin ſoiche 
Knuoten; durch ichädl:ch Yarekten auch 


eutſtehen bimen, Barüder - Tafje ich 


Kenner eniſcheiden/ und berufe mich 


jegr dub Darauf. daß Üh dergleichen Ja⸗ 
Kıröt 


av an den Merrrettigwur zein in 
kalkigtem Boden mehr gefunden has 
be, als Im dem ihm auigemeffenen Erd 
zeiche, und dies kommt wahrfchein: 
lich daher, weil letzteres immer die 
gehörige: Feuchtigkent enthdie und 
fſolglich die Wurzel ununterbrochen 
fort achſen aan, '' Dan’ beobachte 
kalkigten, kreidigten und Biefigten 
Boden bei türrın Sommermonaten 
geg · n tboniges oder lehmiges Erdreich, 
und man wird findendaß erſterer 
weit tiefer austtrocknet/ n d durch ſei⸗ 
ne hitzigen Beſtandtheite ver Wurjel 
ſehr viel Nach heil Yupapts dahinge 
gen bei Iren die Duere dicht fo tief 
eindringen Ban. Ziiar wird das Ihr 
nige oder lehmige Erderich Hedi 
etwas feſter jedoch ſcauve diefe'!de 
Moeerret · igwur del nicht; oil die @r; 
de nur auf der Obi fläche aiisırckner, 
Auch wutkt das · Erdreich die füge’ 
und daes Klima fehraufden Geſchmat 


Er EEE 
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welche, wis Äh. glauhe gr daber 
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ber. Meerrettigwut zel. Mais finden 
Öftensu gönt, NE Wurzelu in ner 
von geringem · Umfangeꝰ an 


erden, und wahre; Groͤße mund Geſchmtick ver ſeden 


ſiabob ſie · gleich einerlel Behand⸗ 
Mom genvſſen Habazuny Bor in 
Jena, Bo: ſehnovil Merroecig ge⸗ 
bank wird, ſoll der ; weicher auf den 
Gaprtenlaͤndern vor dem" 
thore gezogen wird, ſowohl an Bräfs 
ſerale auch am Geſchmack weit beſſer 
ſehn, als derjenige, weichtr auf der 
Foo dem Saalthore gebauet 
wird, obgleich in letzterm Erdreiche 
ae Kuͤchengewaͤchſe Fehr gufgeras 


Kann man aber nicht dermeiden 
den Mergrettig in ein Gilsiges ;>falkis 


— 


ges, kreldiges oder kieſtzes Erdteich 
zu pflangen / ſo mußß daſſ· Ibe erſt inte 
ge Jahte vorher ſehe gut 


werden. Auch kann nam NRafenerde 
zum Merrettighau taualich machen; 
ou; muß. ſie abe, nachdem man fie 
abgefiochen, zuvor ein Jahr liegen 

— 


laſſen, und in der Zeut 


ein gema um 
arbeiten. Dieſe mit verſaulter WRifis 
erde vermiſcht, kann im Ex m 
des rhonigen Oder Tchm 






ad fortgupflangen, by < 10030 7 
) ber Mitretttig, fagt er, wich 
„aus Schuistlingen oder Geitens 
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‚ zfchoffen der alten Wurzeln gezo⸗ 
gen und die beſte Zeit hirzu iſt 
der October und Februar: Die 
Art und Weiſe, wie man ihn er· M 
„lteht, if-folyende: man muß ſich 
„mit genugſamen Mebenſchoſſen, 
„‚die an ihrer Reone im Treibauge 
„baben zwerfehens " An ihrer Kür: 
‚uhr iſt nichts gelegen, und alfo 


* man den obern Theil der 


„Wur ʒel, welchen man verbraucht, 
— 2 Zoll lang mit dem ‚Treibe 
„auge abfchreiden. Sodann machi 
man eine zo Zoll tiefe Grube, im 
„melde man die Wurgeln‘ g oder 
5 Zoll meit von einander mit dem 
AMuge Hberi ich; ſetzt, und die aus 
dder Grube genommene Erde wies 
der darum haͤuft hierauf macht 
„wan auf gleiche Weiſe eine zweite 
„Grube, und ſo faͤhrt man en 
„bis das ganze Faldıbepflanyt 
‚ wBebrtgens nung. ber hoben, | 
Man den Mleerrettäg vflanſt recht 
nisse, ben ehtipem Bien 
— —— — 


ir Nuntslo u 19 


De Bi eg, va en. 
45* daß Aue Erzeu * 
erttige u ites el, or Be H 


iſt vollkommen gegründet; allein * 
Be und überhaupt die gan 

Behandlung diefer Gewaͤchſes habe 
ig on derföhtedenen, Ortin anf eine 


Beenden Men 


. 


- 
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andere Art und biefe nachher ' 
durch * = für — 
Ile ale‘ ‚die Mabod "bes Herru 


a TE’ fi BRATEN! BOnt Ir Pe Liu tr 
‚Dat man, zum Merereitigban ein 
fhikliches Feld-anfgefunden,, fo wird‘ 
daſſelbe im Herdſt ſeht teichlich mit 
ar belegt, um> nachher etwa 
„Bpädenflihe tief umgegtaben. 
wildes unbebauetes Feld hinge⸗ 
ae vorbensg Fab tief, 
rojolt werden, xheſes auf obige Are 
behandelt wird · lim num das Land; 
in; Der, Zeit ‚nicht unbenutzt zu laſſen⸗ 
tom man,einige Gbemüßforten darauf 
pflanzen... Ar ns ſolche Bes 

deren Wami tief in den B 
den eindringen, fonderiy nur durch ib 
ren Anbau das fand locker erhalten, 
und, wo nachher das Meerrettigland 
neh zweimal. gegraben werden Fat. 
ne die es geſcheben, fo wird im März 
oder zu Aufange des Aprits c) Das 
up: * 4 Ober 15 Bußihretia Bet, 
o und, kur ben MittenjedesBreres: zwei 
, 16 Fuß weit, won einander entfernte &in 
nien abgetheilt, mob die Wurzeln, 
(welche den Winter über im Gewolbe 
es. werden, und nachher zung: 
Einlegen gehörig zubereitet find .. und, 
1 Fuß länge haben, mit einem Pflauge 
bolze in gedachte vorgegeichnete Liuien,; 
6 Zoll weit von einander eusfernt ge⸗ 
RB sa lunage] su pflaugt· 


Sn Dielen Orten legt man Im Herba, —94 der Zeit, wenn die Wurzeln 


en Gebrauch autge ohen vuden / du hl 


B 


anıpm ‚wieder Ag Dit 
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pflanzt. Dieſes Pflanzholz muß eben 
fo lang, als der Schnittling (die 
Wurjel) iſt, ſchief in Die. Erde, und 
die Wurzel ſoglelch mit der E pigewor: 
an hirein gefedke werden, und zwar 
"fo, doß das obere Ende vicht über die 
‚Erde heröorrage," ſonderu mit = 
obern Fläche der Erde gleich iſt. 
Erde wird födann mit dem —53 feſt 
getreten. 
fort bie die Unten und Bꝛeie völlig 


b. pflar zt ſiud. 


Wan tegt die Warzin der tech 
Inge vee wegen ſchi f tm die Erde, das 
mit fie, weit fie ſich von felbft wieter 


eine gerade Richtung verfhoffen, for, 


gleich in die Erde eindringen koͤnnen, 
und folslich geymungen find, mehr 

in die fänge zu wachſen, wodurch fie 
* zu viele Nebenwurjzeln austri 
ben . als wenn fie ſogleich ſenkrecht in 
die Exde geftecht werden. Ich habe 
dies mehr ats einmal auf beiderlei Art 
ver ſucht, muß aber auftichtig gefte: 
ben, daß: diejenigen Pflanzen, 
Ich eine fchtefe Rchtung gab, weit 
flärfere WB: rjeln” lieferten, als die 
ſenkrecht gepflanzten. 


.. Hr. Miller meine, daß die Der 
denfchoffe:: , oder Die dazu tauglichen 
Gredtin..e an ihrer Krone oder am 
ober Theile der Wurzel mit einem 


Tretbauge v i ſehe n Ph müßten, ber 


vor fie zur For pflanzung gebraucht 
werden koͤntten; allein ih 


dern wenn die Stecklinge von den 


Ueber die Cultur 


"Auf diefe Are fahre man. 


denen 


be be⸗ 
merkt, daß dieſes eben nicht nothig iſt, 
der Zeit aͤber friſchen Dünger re 
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Wurzeln abgeſchnitten find, fo Fäns 
nen diefelben,, ohne mit Blaͤtterknoſ⸗ 
pen verſehen, wieder in. die Erde ge 
legt werden. Die Wunde verhaͤrtet, 
nnd der Kern oder Das: Mark der 


Wurzel bringt ſogleich neue Baiter⸗ 


kaoſpen hıroor. Hat man. een 


he mie Blaͤtterknoſpen verſchen, —* F 
doch zum Gebtauch in der Küche gu '-:, 


ſchmach ſind, "fh kann män diefelben 


auch mit gutem Erfolg aha = 


zung aofnepmen. —* 


Et. AL, 


Der Deeerrttigefioge — | 


2 Jıhre, an. mauchen Orten über 
auch 3 Jahre, :.je nachden das Land 
gut oder ſchlecht iſt, ehe derſelbe zum 


Gebrauch wieder aus der Erde genom⸗ 


men werden kann. ; Das faud;, auf 


welches Meerreitig gepflanze wied, it 


die Zeit über doppelt zu beugen, denn 
man kann in den Z uifchenreipen mans 
cherlei Sotten Gemuͤſe bauen. Ich 
babe ſogar an vielin Orten zwiſchen 
denſelben Kartdffeln und Runkelruͤben 


—— welche von ziemlicher 


GSetoͤße waren. Auch-Pörinen on den 
Sure der Beete Popuen gepflanze 
werden, 


Im Früßjaßre muß eim Meerret⸗ 
tigland, eben als. wie ein. Spargels 
land gegtaben, um die grünen Blaͤt⸗ 
terk noſpen herum die alten faulen 
Blattſtiele vom vorigen Jahre abge⸗ 
puhzt, und die Erde behutſam wieder 
amt dieſelben herum gelegt werden. Zu 


* 
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Yard zu bringen, um dem darauf ges 
pflangten Produkten Wahsthum zu 
viriche 
aud- 
Erdrelch, eche ver Merreittig: tacauf 
gepflanze-witd;, mie Dinger veichlich 
verfeßen fiyn am; folglich den an 
dern Produtten, ungeachtet die Meer ⸗ 
reitigwur zeln viel Nahrung berůeſen, 
dennoch ſo viel, als zu ihtenn Wachs: 
ehune: wörhlg. Äft, zu Tbeil wird. 
Zweitens iſt der frifche Dünger den 
Meerrettigmungeln to ſo fern mehr 
ſchaͤdlich als puͤtzlich, weil derfelbe 
unverhseffe- am “die jungen Blattknoſ⸗ 


den zu Uegen koͤmmt, wodurch dieſel⸗ 


ben der Faͤulmß ausgeſetzt werben, 
und nachher die Wurzeln ſelbſt am 
ſtecken. 

Kommt nun das zweite und letzte 


Jahr heran, in welcher dee Meerret⸗ 


tig! aus der Erde genommen werden 


ſeil/ ſo muͤſſen im. Fräßjapre ſolche 


SGemußſorten zwiſchen denſelben ge⸗ 
pflanzt werden, die im Monat Aug. 
hre vouige Neife erhalten, und um 
dieſe Zeit nieder‘ abgeraͤumt werden 
foͤnnen.·Iſt dies geſchehen, ſo wird 
Die Erde um jede Meerreitigwurjel dir 
nen Fuß tief weggeraͤumt, und' die 
Wurjein mit einem wollenen Tuche 
abget ieben wodurch die feinen Faſern 
ohne Beſchaͤdigung der Hauptwurzel 
weggenommen werden. Sobald man 
dieſes Geſchaͤſt vollbracht hat ſo Häuft 
man die Erde ganz lecker wieder um 
Die Wurzeln auf, und laͤßt dieſe um 
geftöre bis im September oder Dero: 
ber liegen, wo fie ſodann zum Ger 


des Meerrettigs. 


„at nicht rathſam und. 
Fi. it eelich das 


ee 
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brauch "ausgegraben, abgepußt und 
getrocknet werden. 
Das Adreiben der Faſern mit ei⸗ 
met wollenen Tuche gefchieht größten, 
theils darum; weil die Wurjelfaſern 
doch. abgmommen werden muͤſſen. 
Geſchaͤhe dieſes erfl, wenn man dem. 


Meerrertig ausgraͤbt, fo würden durch 
das Abſchaeiden ver Faſern an deu 


Hauptwurzeln ¶ Wunden eurflehen, 
welche · nicht wieder zuhellen konnen. 
Wird nun der Meerrettig in die Ge⸗ 
wölbe gebracht, fo entfleßen durch 
bie Aus duͤnſtung au den Wurzeln 
Moder und faule Flecke, welche einen 
ten (9 ac und mehre⸗ 
Hgen verurſachen. Wenn 
man ber den Meerreteig nach obiger 
Vorſchrift behandelt, ſo verwachſen 
die Wunden in einem Monate voͤllig, 
und man hat weiter nichts WBtdrige® 
am denfelben zu befürchten. "| 
„Die Blätter des Meerreitige kon⸗ 
weh, fo wie fie ausgemachfen haben, 
abgebrochen werden, und man kann 
aur die jungen, welche ihre völlige 
Größe noch nicht errstcht haben, ſte⸗ 
ben laſſen. Dies Abbloten kann den 
Sommer hindurch einigemal geſche⸗ 
ben. Wie dieſe Blätter auf eine oder 
die audere Are benutzt werden koͤnnen, 
und, ob fle zur Fütterung des Viches 
anweridbar ſind, davon werde ich In 
der Felge einmal mehr fagen, und 
zugläch meine Verſuche, die Ich mild 
denſelben anftellen werde, den Leſern 
dieſes Magazins mittheilen. Soll⸗ 
ein ſte gelingen, fo würde dadur 
der Nutzen des Meerrettigbaues re 
me 
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mehr einfeuchten, weil bie M.errettig, 
Blätter, wenn das Erdreich Hut iſt, 
tn Menge zum Vorfch in kommen. 
Der Meerrettig tft, wie fchon ge 
dacht/ ſebe fehäßdar, befonders ſtebt 
ee bei dem gemeiuen Manne in groſ⸗ 
ſem Anſehn, blos weil ſich derſelbe 
large hält, und weil er im Fruͤhjahre, 
wenn die Gemuͤſe angenehm werden, 
von dem Lanomanne viel genoſſen wird, 
Wird-nun-derfelde gut ** fe 
bringt er viel Geld ein; in 
wird jährlich fehr viel davon be eh 
und zogr das Schod für, 12 und: 44 


gr, je nachdem die, Wurzeln. gush- 


find. Man berechne num, wie. dirk 
Schod auf einem Ader ge — und 
—* die Gegenden, wo das Klima und 
edreich zum Anbau nicht taug 
ir find, verkauft werden Lönnen, 
und man- wird leicht finden, daß ſich 
dee Gewinn Davon fehr hoch beläuft, 
und die Darauf verwandte Mühe und 
Unkoſten reichlich erſetzt. Vorzüglich 
konnte der Meetrettigbau den vor 
Zannover wohnenden Gattenleuten 
von ſehr großem Worheile ſeyn, Ins 
dem in Hannover wie befaunt 
jährlich eine große Menge Merretrig 
conſumirt wird, weichr größtemgeils 
von auswärtigen taudleuten dapin ge 
bracht und verkauft wird. 
In einet —— iſt es hth 
s nicht rathſa errettig 
ben; a ‚He Wurzitn der B h 
ime bei dem Hetaus heben der Miert 
tigmary- — kei Schaden felden koͤnn⸗ 
gen. Am fchicktichften find folche Lam / 


zäh — ſqey Lggee Sehne 


ueber bie Cultut 


1655 


wird, w-il daſſe lbe zwiſchen dem Meer ⸗ 


ti ch ueben 
en 






Sommier über iu 0 
pft bie Herr Rie 
lichen prakt ei) 


iſcheu 
Encyclopaͤdie Band. t, va 532; 


allen da diefes Buch 

mans Händen fehn, t a 

ich deffen Mithode hießre fegen; 

1,7 Den Meerreitig, (Cochlearia ar- 
moracia) den man bis jum Dede. im 
Lande hat ſtehen laffen;; made man 


jetzt noch zeitig aus, * trockue fi 


einen zjiemlichen Vorrath fuͤr den 
Winter ab. Die ol 
nen Keimen und akt 
fen hebt man zum, ‚neuen 
Drau verführt dam⸗ 
terricht von der allg 
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—5— = fer 


rer kaun mand offeldarten b 
den, die in den m * 
dronomiſchen Ge 
vom, Jabt 1772. a b 


beſchri fü 
Wire Pe 


—* 
Sie fl 
— ire 
Will m 
die Zeit, 
taugt, 
eine 


aͤßt feige 


1, und in a * — 
t I temben, dr k 

exrrettigpulver um 

— fen either mebr oder 
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n mit fei ?R) an, 
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ben,. fo — der Meerrettig feine 
alte Staͤrke wieder wornach man ihn 
mit Miſch oder Fleiſchbruͤhe koch en, 
kalt nut⸗ Efſis odei Zucker ſo 
mia geräste „Meteigpnuen, 10 m 
— — n m 

on ‚rad vu⸗ 





Y ‚A — —— 
die dei gemeinmligigen Bsitsblatte — 
Preuß. Maͤrkſchen dkonomiſchen huge 
’ * rat Potsdam betreffend, 94 


18 die Konigt. ? 
Ay * — — 





aliszugeben , kündigte ich folches. in 
diefem Magazin dem Publifum an, 
und die Herten A bändler, Gebr. 
abn bi F ‚„gerng alles 
e mit befd — ‚fen, waren auf 
mein Erſuchen fo RR Praͤnume 
ration Darauf, amzuuebmen, welche 
denn auch (ehe, erwuͤnſcht ausfiel, ; , 
‚Die Heiden nun ——— bes 
Hänge des gemeinnügigen of 
—* baben das Putlfum 5 
lich t, tie ſehr die Märtifi 
Öfonomifche Gſillchaft es ſich ange 
legen ſeyn läßt, gemeinnügige Sachen 
und prafifhe Erfahrungen befanns 
zu machen, um dadurch den Bürger 
und Landmann zu unterrichten, und 


deſſen Wohlſtand in motalifcher Hin⸗ Ber 


10 an 
) Ita dt. db rad Aria 


ist hip Se Se — 
von Preußen hat bat auch fein 
Ban Wohlgefallen über die Arbeis 


bers ten der Gefellichaft nicht nur zu erfens 


nen. gegeben, fondern auch erlaubt, 
daß diefes Volksblatt aus den Kirchen» 
und Cämmereicaffen zur beſſern Äus⸗ 
breltung Dex Darin enthaltenen Wors 
ſchlaͤge u. Berbefferungen in der Sta 
und dandwirihſchaft angefchaft werden 
—* Die mehrſten Caͤmmerelen 
und, Kirchen im Preußiſchen haben es 
—5 ‚Ich, wuͤuſche, daß ſich 
auch recht viele ‚im hieſigen Lande dies 
gemeinnäßige Voltsblatt anfchaffen 
mögen, * da J9 e Ausga⸗ 
be von. einem brlicher 
DD wobi —* leicht 
beſchwerllch fallın kann. Die Depu⸗ 
totion.der Maͤrk. Monom, Gerliicafs 


pn: 8 Verla —— 
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‚Porsdam überlaffen, und die Praͤnu⸗ 
meratien wit einem Thaler- für das 
Jahr 1860. , welche Die Herren Gebr. 
‚Hahn für die hiefigen ande arnehmen, 
‚da. ich ſolche wegen meiner Berufeger 
fehäfte nicht felbfi-Abernepmen fann, 
ſteht bis zum iſten Febr. offen; nach⸗ 
her tritt der badenpreis von 1 Thaler 
23 ggr. ein. 


Wer auf den Yahrgang 1800. prär 
nimmeriren, und die beiden vorigen 
Jahrgaͤnge dazu haben will, befdmmt 
diefe für den Pränumerationspreid, 
Einzelne Jahrgaͤnge wirden nicht an 


ders, als für ı Thl. 12990» gegeben. haben. 


> Aannover 


die Fortfegung ic. ı66o 
Daß bei Volkes 
blatts > Yaufmämefhen Rorpe 


feine Ruckſicht genommen morden, ber 
weiſet der fo fehr geringe Preis deffefs 
ben hinlinglih, wofür feine einzige 
—— in Deutſchland geliefert 
wird, — Auf 10 Eremplare wird 
das zıte gratis gegeben, * 
Von den Annalen der B.P. 
Maͤrk. oͤtonom. Geſellſch. ift des 
zten Bandes ztes Heft erfchienen, und 
für 6 ggr. zu bekommen, Alles 
bis jetzt davon heraus iſt, kann 
in allen te fir + 








, Deibefferung. 


Im — Stuͤck dieſes Magazins von dieſem Jahre Srite 1009. Zelle 25. 


von oben herunter, leſe man nach den Worten: folglich Yale das — 


burtsjabr felbft die golden: Zabi ı 


‚Kun 


behauptet Sr. Er 
— Chriſti vo die Japızapı'r Lt, un 5? 


gruͤndet etc 
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cher der —— — des K. Ch. Armen 
eollegiums zu Hannover von Nichaelis 1798. bis 1799. 


efer — 2 *——— bat, and 
eigener Sewegung, in 


dem legten 


biß 1799. 
—— 


on uuterfägt. 
Diefe Summe if verwand: 


) Zur fung. von eiubundert Ars 
un, Bern * mit Suppe, Br 


mäfe und Fleiſch, unter täglicher 5 


der Armendrite, Dectoren Mähın ü 


Rolte, anf die Beichaffenbeit der — 


wovon bie. Armen ihre taͤgliche Portionen 
theils ſelbſt, un 
holten, Eile 
ten, überbrat 
ee br — für ſolche, 
mit 467 SL. 24 mgr. EM. 
a So tie jur Anfheffen 
wollenen Decken für die DA 


— 33 wgr. u pf. €. m. 
3) Uad endlich, für die Muͤhwal 


‚ wenn fie es bedurf- 


bedurftig 


frobes, der Decken und Speifung, .. 
dem Weich! und Auftrag des Koͤnigl. Ar 
reg bet den —— 


pn beforgt 
dbaben ⸗ 


er anterflen 
Subalternen mit ar sm. ED F 


a 


Eontrole, ab: : 
ähr 
Wurden, au jur Aus ‚reift 
welche 


voun 130 


Wet 

4) Den Ueberfäuß von IR TIREFR 
110 Thl. Caſſ. — Fit 
‚hat Rönigl. Armercofrgium, auflıw 
ordentlichen Unterfögung u. rule 
**8 empfobiener, kraater 
wen, mit Suppe in gebdriger Duantigds 
und D:alität, fo lange. diefer — 

angewand. 


dentliwe Fond währte, a: 


1797. 


Se unfers 
— und — Maje 


ı auf Dem Antrag Biefiger bahn Röaigl. 


ng, 
—A 
In bewilligen. su 


Di löbliche Calenb s 
var, via — — ia 


von Bierji 
— * —S——— — 
bin, unter Sr. ar Maickdt 


von hober niet. Feen kaudehs 


Regierung feitgelegten Regulasiv, fol 
derer, ‚melde De Derielang Des end —* Diegu u das 


ulgeld für die —— 
Einwohner beider 
geiſtlichen 


n663 


nover den 6ten De 2. (In. den 
Ealenbergtfche 8 en vi Er I 
Site 958 und gr) bei jeben, 1 
wobner auch Dandgenaffen zur Werfotgung 
der Armen woͤbentlich aefammelt werben, 
ud die Sammler nicht alrin, die 
faftlicgen ‚Eivilbedienten, Boͤrger un 
Haus ſitzende Leute um ſolche Almolen.on.. 


ſprechen fellen ;. ſondern auch bei elnquar ⸗ Wufl 


uirten Officierea und. benieulgen, die 4 
bei einem und audern eingemietbet, 
—52 in den Beben bei den 

a a fenden ſich desfalls 
iu —* augewieſen ind; fo iſt von ho⸗ 
ber Röitgk, Churfdtſil. Landes. Regierung 
das biefige Yublifum durch ein gedrucktes 
Avertiffement au yerbältaigmäßige Bewil⸗ 
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